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Reist  Hfld  WissenMbafit 


•   •  •  # 


Me  Btmunlpngen  pMalMher  AlierthOmer 

In  Paris«  f 

Von  W.K.  . 

(Nach:  Frjeglfa  PosmAfki  1852.   Foisjt  4)  . 

Ib  Piiiii  cioht  m  ^■tf*^  fiMMilnnmi  MMMier  AllirtkiMMr« 
JMitl  sehälzMawerlbeii  8ieiiiaw0ki'scli«ti  Kol» 

lektioDOD  befinden  sich  daselbst  die  Kupferätichsammlangen  von 
Cicbowski,  so  wie  des  Fürsten  Wladyslaw  Czartofyski; 
00  finien  sidi  dort  46»  iiolniioiie.  tfiUMiok  und  4io  oigontnftiH 
ivHanMio  BithnrnnMiInngr.» .  fornor  4ie  toii  Cholnko  nngologlin 
Aosaöge  ans  Archiven.  Durch  unausgosetiste  Bemühung  und 
fortwährende  Artieit,  durch  weise  Sparsamkeit,  wie  durch  die 
nachhaltigste  Anfofifening  wurden  diiao  fitauttnlunipen  bo|cr6n4ot) 
lotoaiigo  DonkaMor  4oo.Pa(t^otloaMMi  voa  Wnnern,  wefobe^  4b  . 
oio  flMil'  mk  do»  W§mm  in  4or  Hand  ^  Vaterlani  «rriagen 
koMilen,  ihren  Sinn  und  ihr  Trackten  darauf  rich^eten^  das  .Ge* 
^achtniss  an  den  ehemaligen  BalWk;aui  erhalten. 

Die  HTeit  hat  es  govvMkAly  von  oinoni  Si^troni  wNi.Midoni 
lafcoraygitlieni  -  hä  4oa  loMvorflOioonoa  »wan»i|p;  Jahren  aali  Aas 
polnische  Volk  die  Emiigratio«  als  ihren  oioralischen  Führer  an 
and  riohlele  aick  nach  ihrem  Willen  und  Belieben.   Aber  es 
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se^  9kk  att  der  eeil,  iiisi  mii  dMSduf  eben  mt  anf  tai 
SeUff  eeftet  eleaerti  VkM^  wem  es  ver  de»  Aflleefen  mT 

nnvorhergegehene  Klippen  bewahrt  werden  solle.  Und  nun  liess 
mao  sich  durch  diese  Erkenntoiss  dasa  verleiten,  die  ganze 
Bmq;nitioD  in  ihren  Bestrebongen  nissMsehten.  Allerdings  kön- 
nen wir  ven  deiseMieu  iar  ynitiieber  BnsMiimg  niebts  Aebr  ler» 
nen,  aber  wir  treffen  in  ihrer  Mitte  gifinzende  Master  nationa- 
ler and  christlicher  Tagenden,  deren  Betrachtong  uns  za  e^^ener 
pffiebni^  «ileitan  kenn^  es  treten  nas  ans  ihr  «Terk«  nnanw* « 
spreeblieher  Mfihsal,  wissensebalUiehe  Institutionen  nnd  Sehitae 
heben  Werthes  entgegen,  die  es  verdieueu,  dass  wir  ihnen 
unsere  vollste  Aofmerksamkeit  nuwenden^ 


So  fem  vierzig  im  Dienst  des  Vaterlandes  verbrachte  Jahre, 
eine  achtjährige  sebwere  Gefangenschaft,  die  Verwendnag  aller 
auiteriellen  Hfllftmittel  nnn  Besten  des  Vaterlandes,  ein  stiUsB 
Leben  ¥^1  ehristlicher  Hingebung  and  christlicher  Aosdaner, 
eine  nnermödliche  ArbeitsamlMit,  ein  Herz  voll  Mitgefühl  ge- 
gen den  leidenden  N&chsten,  —  so  fem  dieses  alles  bei  einem 
Volk  Hoebaehtong  und  dankbare  Anerkennuig  sn  erweeken  ver- 
nuig,  so  bat  sicherlich  Adolf  Cichowski  den  vollgiltigsten  An* 
sprach  darauf.  Geboren  zu  Warschau  im  Jahr  17d4,  in  der 
Zeü  der  letzten  ^Lebenszeichen  des  altea  Polens,  ist  er  einer 

den  Meosehen,  welebe  den  CMsl  der  Anlapferailg  nnd  den 
gatrIotiSBine  ndt  anf  Ae  ff elt  bringen.  In  netoai  soehaehnlen 
Jahr  trat  er  io  die  Armee  ein  nnd  machte  die  Feldzüge  von 
ISIf ,  1813  and  lSt4  mit  nnd  geschmflckt  mit  dem  Kreuz  der 
Bhrenlegion  kebHe  er  hi*s  Vaterlaad  nnriek  nnd  trat  in  den 
Civildieost.  im  Jahr  1«!  gHtadete  er  kn.  Verafai  arit  JLnknsln» 
ski,  Morawski,  Uuiinski,  Kniazowicz  ond  andern  den  patrioti- 
schen Verein  (^Towarzystwo  pati|^ticzne3  and  wurde,  als  die 
fiteebe  enideekt  worden  m»^  deswi^gen  in  dm  Kerker  gewer» 
tai.  In  weleheai  er  bis  nnni  Jahr  im  Web.  Dieser  AhuihnM 
seines  Lebens  ist  übrigens  bekannt  aas  Mickiewicn's  ^Dniadj^ 
nnd  Mochnacki's  ,,Historya  powstania.^ 

*  Nack  seiner  Befrein^g  warde^er  nam  Prisen  der  Mentlkhen 
Bnnten  ernannt  nnd  redigirle  n»  lange  den  ^Karyer  Peiafci^  Mi 
er  in  Begleitung  seiner  Gemahlin  nach  Dresden  flfieblele)  we  *-er 
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sie  Fremiilschaft  schlose.  Oer  VerliBt  semer  Prav  «id  mint* 
weite  Kfimmernisse  brachten  ihn  aof  den  Gedanken,  Trost  in 
ier  Liebe  sn  den  Denkmalen  de»  alleo  Potena  sa  anehen. 

Ii  ÜHM  Auid  er  dae  AM»iM  rnaä  die  Eamuwtg  aa  da^ii^ 
Bf^,  4m  er  «ein  gansea  Lehen  gewcihl  hattef  Im  thaen  fn< 
er  eine  neae  Weise,  dem  Vaterland  dadurch  zu  dienen,  daee 
er  die  Zeagaiase  seines  Robmes  aamaelte;  in  ihnen  fand  ec 
llaiarWiea  mr  Oeaehielile  des  iaaem  poWadieB  Lebaae  wai 
ca  ^lan^  ihm,  eise  Mole  m  hegilwdea^  aee  der  die  fsieii> 
sehen  Historienmaler  den  g:ründlich8ten  Unterricht  schöpfen  kon^ 
ven.  Er  beschränkte  sich  nur  auf  polnische  Gegenstande,  we- 
iMg^  EAekeielit  echaiaed  aaf  die  Menge  dereelbeaiy  ale  mimahr 
aaf  teea  Waleriaeliea  and  artiatiaelMa  ITerCh.  Aaa  Dieadea,  wa 
er  bereits  eine  nicht  geringe  Menge  Mappen  angesammelt  hatte, 
begab  er  aich  im  Jahr  1^  aacb  Paria.  Hier  öffnete  sich  für 
•a  aia  aeaea  Peld.  BMß»  gveeaa  AaaaU  vea  MmigiaBlea  be^ 
ted  aleli  hier  ia^r  grdeelea  Noik  Die  OenaUhi  das  VMaa 
Adam  Czartoryski,  welche  unausgesetzt  damit  beschfiftigt  war, 
dte  Noth  der  Emigranten  zu  linderDi  fand  ia  A.  Cicbowaki  einen 
aaennadliehea  Mitarbeileiv 

Ia  Parhi  ealdeeiile  A  CiehawaU  laieha  fiaeüam  flr  eeaie 
Sammlungen,  aber  er  beschriakte  sieh  nieht  allein  anf  die  pariser 
Antiquare,  sondern  suchte  überall  nach  polnischen  Denkm&lem, 
wa  oieli  ihn  aar  Gelegenheit  iaeraa  darbetr  Seine  groaae  Liebe 
an  dea  Allenhittaera  mnaeta  iha  aa  maaehe  Veraigeraag,  ae 
aMMha  Pahrüaaigkeit  oad  die  hei  dea  Pelen  anr  43k»nüge  vaa» 
breitete  Unlust  der  Korrespondenz  fiberwinden  helfen.   Und  wie 
aparsam  musste  er  sein,  um  die  für  eine  Privatperson  öfters 
aehr  hetriehtttehea  Aaigabea  heatreitsa  aa  lifiaML  Mehr  ala 
eiaa»  Oegeaalaad  •  maaaie  er  iMe  MeOea  weit  heauaea  laaaen 
and  dafür  hunderte  ja  tausende  von  Franken  zahlen  und  auf- 
manche  von  ihnen  muaate  er  liager  aki  aeha  Jahre  wartea. 
Atar  aiahla  aehreehle  iha  ah,  er  aammaHa  aaanq^eaetat,  er 
aMadale  eieh  MperaÜ  hla  aad  aaeh  «i^eleB  flehwferighieüea  aad 
grossen  Kosten  hat  er  ein  pelaiaches  Museum  zusammen  ge» 
bracht,  daa  einaig  ia  aemer  Art  ist  und  voll  von  schatzbaren 
amd  iataiaaaaaleay  aa  wie  aaeh  vieiftiüg  gaaa  aabehaaalen  €e«- 
^lauiladeu.  Ia  aeeh  aieht  aaiBaHlg'  Jahrea  lal  ea  ihm  geiaa«- 
gen,  fünfzehn  Abiheilungen  aeiper  Sammlung  mit  tauaenden  von 


Kunstwerken  aassaf&llen;  das  scheint  bemahe  die  Kräfte  einer 
Privatperson  zu  öbeoteigaal  iDimm  es  genügt  hierbei  nichl, 
«MB'aaD.€M4  Mm, Im  aMr  eiM  gHlokliate  M# 
itt  Aiüfcribtt»  9m»  miiimaithi  TMH^üt  mi  ^  mmUMm 
Ausdauer  besitzen,  so  wie  auch  die  nöthige  Uulfsleistung  bei 
Anderen  finden.  —  Und  nicht  genug  an  diesem^  dass  er  so 
vW  kMüeiiaSMlm  mmmiM  ftlnradii  bat,  er  gürtiMI 
Jtdw  fMiB  ZMü  m  «oiMr  Smttkmg  mai  iMtt^  wan  fv 
die  gute  Absicht  sieht,  Alles  mit  der  grössten  Zuvorkommen- 
heit mit.  8eine  Sammlungen  sind  eine  »Schule  für  die  polnischen 
Malar  und  Kapferatecher  au  Bacia  und  wenn  wir  jetst  fi|id#ii| 
tea  üm  AffWiaft  IMdMiak  dar  hJateriadm .  WahiMC  ja^ 
wtmmt  md  richtiger  aind,  so  haben  wir  dadSr  mir  A.  Cichowski 
zu  danken.  Ich  selbst  wäre  nicht  im  8tand  gewesen,  diese 
Beschreibung  seines  Museums  xuaaffimenzustellen,  wenn  er  mit 

wUtä  mi  wimt  im  der  Gaaaliiahto  dar.  BMmiMkm»)  mnMt 
tm  Bawitwüigteai»  die  «üteMla»  Kapferstteb«  wad  ArlKuten, 
■■lar  denen  sich  sogar  Unika's  befaadeii,  mit  .nach  Uauae  §^ 
liehen  h&tte« 

acfcraibang  des  Ciehowaki'aehen  Maaems  gegangen  ¥m»  Dmm 

wie  soll  man  eine  Sammlung  beschreiben,  in  der  sich  über 
3O,QQ0  Kaptoratiche  befindoi?  SaU  man  einen  Katalog  davot 
«ahm  #dar  aiai  aril  ataMr  Mmm  AafiiMnng  befiriediiaay  -r- 
Mk  iialt  as  mäkä  Or  daH  Baaia^  mm  die  wichtigeren,  aeitae> 
ren  und  mehr  interessanten  Gegenstände  zu  beschreiben,  so  wie 
•auch  solahe,  welche  eines  besonderen  Ümstaudes  wegen  er* 
wihaeoawarth  sind,  adar.  auch  lUpftdnslidiey  voa  denaa  mar  mnä 
wmaUf  adar  gar  nr  eiaMelM  hailrami»  aiail  «ai  deai»  Uf^ 
4Miireibung  Manchem  erwünscht  sein  dürfte« 

Die  Cichowski'sche  Sammlung  besteht  aus  mehreren  Ab- 
AhHiaagea,  Ausser  dan  KiapfefatiGhett^  dienan  aacli  StaUaliato 
aagaiallü  aiad  (und  vte  iiiaem  g||bt  aa  «inga  AMMlaoga»), 
vnfaaat  sie  Lükagrafieo  und  Holsaehaille,  HandzeichaMgeB  und 
Aquarellen,  historisohe  OemiUde  und.Oelportrats,  Miniaturen, 
.-ümaillaa  und  DajpMMriaatypen;  ferner  Buclieri  ait  polnischen  lllu* 
•MlaBeB,  SahriflaA  aaa  Hkltühatoa  der  fialMiahaB  Kö- 
nige, seltene  aasUhidiaeha  vmi  Mea  liaadalnde  Wevke;  ingla^ 
chen  eine  grosse  Mungo  Handschriften  und  eine  besondere  Kol- 
laaiiaA  van  AnliiffrafiBac  sMaüer.AalAiaaliA  JiäalBik  BAd'fitaiiialiaM» 
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ledaiHons  and  Medaillen,  allpolnisehe  Gli^r  verschiedener  Art, 
allerhand  Gerätbe  aus  dem  XVI.,  XVII.  Jahrhundert  und  aas 
üccren  Zeiten,  mancherlei  Gerathe  berühmter  polnischer  Männer 
0.  B.  w.  Die  Sammlung  polnischer  Reliquien  besteht  aus  Haaren, 
Kleidongsstöcken  und  Ueberresten  aus  den  Särgen  polnischer 
Könige,  Krieger  nnd  überhaupt  um  Polen  verdienter  Männer. 

Die  Abtheilung  der  Uandzeichnungen  polnischer  Maler 
ist  80  reich,  dass  sie  beinahe  alle  Kateo:urien  umfasst,  in  wel- 
che gewöhnlich  die  >Sammlun«i;en  von  Kupferstichen  und  Litho- 
^afien  zerfallen.  Herr  Cichowski  besitzt  in  groser  Anzahl 
die  Arbeiten  solcher  Maler  aus  den  filteren  Zeiten,  welche  den 
polnischen  Liebhabern  kaum  dem  Namen  nach  bekannt  sind. 

Die  Mappe  der  Arbeiten  von  Orlow  umfiasst  eine  grosse 
Menge  Entwürfe  in  Federzeichnung.  Sein  beliebtestes  Su^et 
wir  das  Kosakenthum  und  man  ündet  hier  mehrere  Bogen 
Zeichnangen  mit  Kosaken  zu  Fuss  und  zu  Ross,  im  Frieden 
und  ia  der  Schlacht  in  den  verschiedenartigsten  Situationen. 
Der  Maler  suchte  seine  Muster  tu  natura  und  üxirte  sie  mit 
historischer  Wahrheit.  Er  hinterliess  ans  dem  Jahr  17d4  eine 
beinahe  komplette  Darstellung  der  Uniformation  der  polniachen 
aod  russischen  Armee,  Abbildungen  von  Edelleuten  und  Bürgern, 
die  warschauer  Elegants  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
auf  Pferden  mit  gestutzten  Ohren  einherreitend  n.  s.  w.  Im 
Jahr  1795  studirte  er  das  Feld  von  Maciejowice  und  vollendete 
zwei  ausgezeichnete  Gemälde  der  dasigen  Schlacht,  welche  im 
Jahr  i&Q/t  Norblin  zu  Paris  schliesslich  herausgab.  Herr  Ci- 
chowski  besitzt  auch  ein  ziemlich  grosses  Gemälde  Orlow's, 
welches  das  Lager  von  Szkalmierz  vorstellt. 

Ich  zweifle,  ob  man  mehr  Originalwerke  von  Norblin  zu« 
sanunen  bringen  kann,  als  deren  Herr  Cicbowski  besitzt« 

Norblin  wohnte  im  Jahr  1794  in  Warschau;  aus  seinem 
Fenster  sah  er  den  grössten  Theil  der  Ereignisse,  welche  sich 
damals  in  der  polnischen  Hauptstadt  zutrogen,  er  kannte  die 
Polen  und  ihr  öffentliches  und  Privatleben  sehr  gut  und  be- 
gabt mit  einem  vorzüglichen  Talent  hat  er  eine  Menge  Arbeiten 
hinterlassen,  welclie  sich  so  wohl  durch  künstlerischen  als  ge- 
schichtlichen Werth  auszeichnen.  Herr  Cicbowski  besitzt  von  ihm 
über  SOG  Originalarbeiteo.  Zu  seinen  besten  Charakterstücken 
Wörde  ich  die  Landtags-  und  Jahrmarktsdarstellungen  zählen.  Sie 
Stäben  eine  Fülle  von  lebendigen,  wahrheitsgetreuen,  originellen 


« 


glaubt  Der  polnische  Adel  ist  von  Norblin  unäbertrefflich  ko- 
pirl;  der  8&lachcio  liesl  ein  Manifest,  am  iiio  bildet  sich  ein 


flerr  MiMnnwvy,  4m  mm  wM, 

bietung  begrüsst.  Dort  ist  der  Disput  schon  im  Gang,  ja  es 
ist  bereits  zum  Schlagen  gekommen,  man  filit  einander  mit  ge« 


ikmtM  «iq|9r««ttlvlleugieiMiirfonarehl  hiaMMm.  Mb  Asm 

gesehenem  beeilen  sich,  Ruhe  zu  stiften,  w  MM*«idi'«M 
neue  Gruppe,  beide  Parteien  bringen  ihre  Ansprüche  vor,  die 
iMtinmitiftri  kHum  Muniifantlinh  inr  wm  4er  Kirehe  nfiheri 
ilih«tia9i«iiit<Mi«ir^o»^4^^^^  INtMj  sa  vnM 
lieh  der  Romposition,  8#'wie  dar  liiiHriigiim  Tmm 
Darstellungen  verdienen  eine  neue  Aosgabe.  Nicht  weniger 
erwähneiMwerth  simlt  der  Aarbier- im  Lager,  der  atahend  eine« 
aaidalan  *lmai  «am  lamlaroaiaMilr^ta^  «a  aiai<gartla^  Said 
nea  aatf^ileHHfal»»l7Mv  fiiB^*^mii^tMUheit  9meim  01^  fM  W9ä 
Bartosz  Glowacki,  die  Schlachten  von  Raclawice  und  Szczeko- 
cioy,  Hevolutionsscenen  etc.,  die  Schlacht  bei  Zieleoce,  eia  Ab«^ 
gri^HMiaaker  SaMatea  anf^^  BalvaiaN^  eine  Bavaa  tShiwab 
mw^  -B»^ardshrtajnPlaaai  '  gatttid  pflegte  Im  WMar  var  aaia 

nen  Soldaten  die  Kleider  bis  aufs  Hemd  abzulegen  und  sich  mil 
eben  aus  dem  BronDen  geholten  £imer  Wasser  begieasen 


mi  eiarlraMm  waA-^m  gaHataa  mt  aalaha 

auftnerksam  zu  machen  und  hat  sie  in  einem  Gemftlde  aufbe- 
wahrl*  Femet  siad  von  ihm:  der  Jahrmarkt  von  Lowioz,  von 
Leaae«  aia jmaaaateaiAia  icirOchlariit  M  Waea.  «ia^SifeiBaht 
hei  OweiBi,  im  dtoa  Uaükir  im  ■ameat  4aralalll,  wm  aieh 
Mebieski  (damals  bereits  sehr  beliebt}  von  seinen  8oliila(ea  naeh 
den  Schanzen  tragen  liest.  Die  Armee  stürzt  hinter  ihm  her^ 
Oberateigt  ^  üriMeaiwB.aabaaaea,  jagt  den  Faiad  Ja  4m  Wkm 
md  imkSmgi  Wkk  migjUUk  mi  dar  MMm,  dfa.  mMMamaalM 
aad  eiae  Meaice  Meaaeban  and  Harde,  Waiw  aai  Ociüba 
fällt  in  das  Waaser. 

In  kleinen  hlstoriaehen  Bildein  ist  wohl  Cbelamald  Tan  kat« 
palaiaahoa  iülaallaa 
iCfHfffnpM|  kaaili  am 

i^iyui<-Lü  Ly  Google 


and  mnit  anch  tm  getrenesten  die  Scenen  der  Ver^ngenfaeit. 
Herr  Cichowski  besitzt  viel  Aquarellen  von  ihm,  z.  B.  deh 
Beginn  des  Feldzoges  vom  Jahr  1821,  die  Schlacht  bei  Wawro, 
bei  Grocbowo;  Kosciuszko's  Wohnung  in  Solothurn  und  einige 
landwirthschaftliche  Aquarellen.  Ausserdem  findet  sich  in  der 
Cichowski'schen  Sammlung  ein  Manuskript  von  Chotomski  „Sla- 
vische  Alterthümer/^  aus  50  ßlättem.  Es  umfassen  diese  alte 
slavische  Trachten,  einige  Blätter  Mänzen,  Ronenschriften,  alte 
Geräthschaften,  Waffen  etc. 

Sehenswerth  sind  die  Skizzen  und  Karrikaturen  von  Wla- 
dimir Potocki,  Hrodowski's  Perser,  Lewicki^s  polnischer  Bazar 
ond  polnische  Schule,  die  Aquarellen  des  Generals  Kniaziewicz, 
vier  hübsche  Schweizeransichten  (]Aquare1len3  von  Karoline 
Napoleon,  die  originellen  Aquarellen  von  Karl  Hoffmann,  und 
eine  ganze  Sammlung  Thierscenen  von  Grandville.  -  ' 

Beachtung  verdienen,  wenn  auch  nicht  beziehentlieh  der 
Ausführung,  so  doch  wegen  der  Komposition,  zwölf  Aquarellen 
von  Suchodolski.  In  dem  ersten  Bild  führt  ein  alter  Landmann 
seinen  Sohn  zur  Armee,  in  dem  zweiten  steht  der  junge  Krie* 
ger  als  Krakuse  aus  dem  Jahr  1793  auf  dem  Vorposten,  in  dem 
dritten  erblicken  wir  ihn  als  Legionär  in  Rom,  in  dem  vierten 
steht  er  an  den  Küsten  des  Ocean,  auf  St.  Domingo,  in  dem 
fünften  sehen  wir  ihn  als  englischen  Gefangenen  auf  den  Wäl- 
len von  Gibraltar,  in  dem  sechsten  finden  wir  ihn  wieder  in 
Spanien,  das  siebende  bringt  den  Feldzug  von  1812,  das  achte 
die  Campagne  von  1813  zur  Anschauung,  das  nennte  die  Re- 
voe  Napoleons  bei  Zittau  (1813},  auf  dem  zehnten  umgeben 
polnische  Ulahnen  trauernd  das  Grab  des  Fürsten  Poniatowski. 
Das  elfte  zeigt  die  Rückkehr  in's  Vaterland  im  Jahr  1814.  Der 
junge  Rekrut  vom  Jahr  1794  kehrt  1814  als  Offizier  mit  dem 
Kreuz  der  Ehrenlegion,  aber  —  ohne  einen  Fuss  zurück.  Das 
zwölfte  Bild  stellt  ihn  als  Veteran  dar,  wie  er  vor  der  Hütte 
sitzt  und  den  Gardisten  vom  Jahr  1829  die  Vergangenheit  er- 
zählt. Die  Sonne  ist  bereits  im  Sinken,  aber  der  Greis  zeigt 
nach  der  Seite,  von  welcher  sie  von  Neuem  aufgehen  wird. 

Sehr  reichhaltig  ist  die  Mappe,  welche  Massalski's  Arbei- 
teo  umfasst.  Massalski  war  der  Hofmaler  des  Königs  Stanis- 
law Leszczyi'iski,  wenigstens  zu  jener  Zeit,  als  dieser  in  Loth- 
ringen lebte.  Herr  Cichowski  besitzt  von  ihm  über  100  Porträts 
von  Personen,  welche  entweder  su  dem  Hof  Stanislaw'«  gehörten 
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Öfter  ihn  besuchten»  Jedes  Porträt  ist  eine  Mioiaturfederzeicbnung 
iiod  liat  die  UoUra^luift  4m  GmiUen  oad  de«  JUers.  Auek 
•ak  tek  M  Hmrn  CidioiMkl  eine  g^roM  AhmU  polaMMT 
Kostfinie  von  Massalski,  welche  dieser  Kfinstler  für  4m  fhioBÖ** 
wehe  Theater  Behufs  Aufführung  von  polnischen  Stücken  lieferte. 

Soldier  Kostüme  Mm  dem  XVII.  Jahrhundert  umfaast  die«e 
Ahthftiloig  60  Stack  ja  greBaoa  FamU  In  Agaaielle  odftrfitej^ 
ferner  über  hundert  polnische  Kostflne  von  mriboluMNileii  Jialerftf 
zwölf  Aquarellen  von  Trachten  und  Waifen  aus  der  Zeit  Zyg» 
munt's^  ^egen  300  Aquarellen  verschiedenoc  Ateii^ier  aus  dem 
^VL^XVIU.  Johrhnmlert  ak  Ham^Hoign^ vli iflii»  iärni 
MaUirtaehten:  Stfhe,  SUel  «nd  Sehr ifleii^oeMiimin  Mot>- 
manen,  ingleichen  Steigbügel,  Sättel,  Köcher,  Kreu/.e,  I  aluion, 
^Waffen  im  Gänsen  und  EinzeJlMn;  Kutsch^  akademischiSJä^fiiir 
ter^  Abbüdoiigen  tob  GeoiMioni  wn48toiheigmiiluniiiafit  mh 
•rere  AqBarellen  poliiioehMr  Trachten  voa  Brodowoki  Midi  P«- 
procky*s  böhmischem  Werke ^  eine  Sammlung  vou  Gegenständen 
aus  der  Zeit  der  italienischen,  von  Polen  unternomneBen  Ex- 
pedition aus  dem  Jahr  and  awar  .aUo  UnifofmUi  nilalMr 
■ehe  Baporte  qd4  Xäkbmgeu  ond  SebriOeB,  welebe  die  pobdadie 
Legion  erwähnen,  —  dieses  sind  die  unedirten  und  Niemand 
bekannten  Materialien,  welche  Cichowskt  bezüglich  der  polni«^ 
sehen  Kostüme  besitzt  Da»  Bedudaiaa  Mriretnom.  W^erhi  weir 
diea  die  polniachoo  Trachten  am  alten  Jahrhandarten  «aftiai^ 
ist  allerdiiigsigroae.  So  fern  die  in  Paris  befindlichen  potoiaehen 
Künstler  Aushülfe  in  Cichowski's  Sammlung  finden,  welche 
£tohwierigkeiten  müssen  die  haben,  welche  keinen  Zutritt  an 
enier  aamminng  kakan.  Ste  aneken  Modatte,  qailan  aiak  wn 
aettige  and  da  ate  nirgends  Anweisung  finden,  aa  iaaean  «e 
wider  Willen  ihrer  Fantasie  den  Zügel  schiessen  und  erfüllen 
ihre  Bilder  mU  Anachroniamen»  £ine  solche  Sammlung,  wenn 
Jte  karaa^^gaken  wQrda,  wira  ahm  anesefardaaUfOka  ÜMe 
fiir  das  polaiaeka  Theater,  aa  wia  Or  dte  RaMnoehriltetellar 
Polens.  Oer  Nutzen  eines  solchen  Vornehmens  ist  in  die  Augeu 
fallend  nnd  ich  glaube,  dass  ein  unternehmender  Verleger  aeir 
nen  Nntoan  jfiodan  ivticda.  Iah  kira,  daos  mm  dte  Bilder  «na 
dem  SnydIowieekFsekeB  Manuskript  aaHMtenlKekan  wiU  anA  dnan 
man  Przezdziecki^s  Alterthümer  bereits  herauszugeben  beginnt. 
Solche  Werke  sind  für  unsere  Literatur  höchst  erwünscht,  aben, 
,dar(  ich  wohl  mgmf  aa  b^a  aathdarlteh»  Ina  awa  KaUahüan^vnn 
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kü  Ml  imrtige  Termlw  gnüielrt,  riber  «ie  M  misslao^ 

aber  jetzt,  wo  man  zu  ein  und  derselben  Zeit  das  Album  Wi- 
lei'iskie,  Dietrichs  Groby  Krakow^ki«!  das  Sxydlowiecki'flcbes 
llaiMifeftkriiil  ™^  SamnliiDg  vea  Pmidueeki  liarantgiefcrf 
g^^mMg  wt  es  klar,  dasB  in  Polen  ein  htotoriseh-artialieeher 
Trieb  erwacht  ist  und  dass  die  Herausgeber  einer  Sammlung  von- 
polnischen  Kostümen  heutigen  Ta|;es  auf  einen  gewiaeen  Abeat» 
rechnen  dürften« 

Dnn  reiehete  Maleriel  deflr  wMen  eicherlieh  Norblufe  Ke» 
MHDB  imvni«  910  wiiram  w  venr  low  so  rnne  m  vnyiern 
Verlag  herausgegeben,  welcher  für  jedes  Stuck  2  Louisdor  an 
Norblin  zahlte.  8ie  sind  von  Dubucourl  in  Stahl  geeioGhen« 
\m  diesen  Blittem  eind  ihrer  48  eraehienen  mid  «wer  mit  eine« 
bietet  geeehnaekveUen  pelnieehen  Titel  OSit),  aber  ieb  hebe 
deren  in  den  polnischen  Saounlangen  nur  t4  gefunden.  Herr 
Cicbowski  besitzt  die  Norblin'schen  Originalstücke  und  hiervon 
aielU  48,  nein  100  Blätter  Aquarellen.  Diese  Sammiong  ist  um 
SS  wiebl^eri  als  der.  KAnstler  wibrend  seiner  Arbeit  die  Bilb«. 
t»  der  FtMin  Isabelhi  Ctartsryskn  sittheiite,  nm  ibr  Uitbeil 
daröber  za  vernehmen.  Die  Fürstin  schickte  dem  Künstler  seine 
Arbeiten  wieder  zu,  nachdem  sie  auf  der  andern  Seite  dersel- 
ben ihr  lirtbeil  Ober  die  Wshrbeii  der  Kostflaie  aiederfesebrie- 

LItbegrsfien.  In  Jeder  Sasnnlang  pflegt  die  Anzahl  der 
Lithografien  sehr  gross  zu  sein,  bei  Herrn  Cichowski  ist  die« 
ses  in  Rücksicht  auf  die  Grösse  seines  Museums  weniger  der 
FslL  Es  fehlt  ihm  an  Lithografien  ans  Polen  selbst,  vorxOg- 
fieb  ans  der  neuesten  Zeit;  dafär  besitst  er  aber  eine  unge- 
heure Menge  polnischer  Steindrücke  aus  dem  Auslände. 

Von  Portrfits  sind  zwei  Sammlungen  vorhanden:  die  von 
Straszewies  in  Folio  und  in  8<»  mit  etwa  100  Porträts  und  die 
Kollektion  von  Fajans»^  An  grösseren  nnd  kleineren  Poitrits, 
üe  in  den  Jahren  1890— 1850  in  FMli'nnd'in  Dentsehland  K-* 
thografirt  wurden,  besitzt  Cichowski  mehrere  Hunderte.  Nicht 
alle  haben  künstlerischen  und  die  wenigsten  historischen  Werth. 
Oft  gebt  eine  Litbegrade  unter  äfaweebselnder  Unterscbrift  dnrebf 
ftweMsdsns  aKnde  und  '»aÜinBn.  Herr  Oishowsld  neigte  adr  ' 
zwei  Lithografien  in  8®,  die  sich  in  Nichts  voneinander  unter- 
schieden§  auf  der  einen  befiMid  sich  die  Unterschrift:  „Clopicky, 
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■ilifcteiir  Poiaoiit<^  imd  auf  ^er  «ideni;  j^Barm  UwteldC, 

Von  gleich  verdächtigem  Werth  sind  die  historischen  Li- 
thografien* Bei  ihrer  Aufeammlung  hatte  Herr  Cichowski  den 
Zosammenliani:  des  Bildea  mil  der  hiatoriaehen  Begebenheit|  ao 
wie  den  künstlerischen  Werth  deaaelben  im  Ange  und  hat  eine 
Sammlung  von  historisciien  Lithografien  zusammen  gebracht| 
die  in  beiden  Besiehungen  wichtig  ist« 

Nennenswerth  sind: 

Bioe  herrlielie  lielorirte  Kelleklion:  Seavevier  4m  U  P#« 
Imgmm.  Paria  188«. 

Rettermanda  aeltene  Lithografie:  Sonvenier  d'Emigra» 
Mon  liolonaiae.  Es  aind  dieaea  6  Bilder  achöner  and  go^ 
MHoNer  Kenpeaition«  welehe  Mardon  in  Brfissel  litbografirle: 

13  Der  Zug  der  Emigration  durch  Deutschland,  2")  ihre  Auf* 
nähme  in  Belgien,  33  ihre  Aufnahme  in  Frankreich,  4J  ihre 
Avfnalinie  in  JBngland,  5)  ein  allegoriicbea  Bild  ron  Peien  im 
Jahr  1884.  Oleieb  intereaaant  aind  Bellange^  ond  Obar1etfe% 
Lithografien,  die  sich  auf  die  ersten  Zeiten  der  Emigration  in 
Frankreich  beziehen.  In  den  Zeitraum  des  Weggängen  der 
Emigranten  ana  Frankreich  gehören  4  hfibache  LithograHeiit 
O  Adienx  dee  Pelonaia  i  la  France  9  t)  poor  la  Pologne,  33 
und  43  France*Pologne. 

Zwei  Litbegnfien  von  Gnerin;  ^^Blaaaacrea  de  la  Galicie« 
Bitwa  |H>d  mostem  podgorakim  (Die  Schlacht  an  der  Brficke 

von  Podgora3''  in  Krakau  am  22.  Februar  1846  (von  Falertski). 
Von  dieser  wurden  wegen  Eintreten  des  Verbotes  nur  3  Exem- 
plare abgezogen« 

Eine  Sammlung  zahlreicher  Lithografien  zu  der  Geschichte 
Napolcona  und  sbwar  mit  Darstellungen,  in  denen  Polen  auftre« 
tCBi  unterwandern  aneb  den  letalen  lüunpf  der  Franaoaen  im 
4ahr  1814  vor  Paria:  ^Cemhat  da  30.  Mara  aar  loa  honteora  de 
St.  Chaumont  ou  un  port  d* Artillerie  servi  par  des  Kleves  de 
rEcole  polytechnique  ae  batait  avec  achamäment  et  liii  aoavd 
de  la  Bort  par  le  gen.  SokolBidu.^' 

Eine  grosse  Menge  Lithografien  ond  Kopfenitiche  zur  Ge- 
achichte  der  letsten -Epoche  PaiCBai  von  dentaahen  ond  franae» 
aiachaA  Könnllani. 
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>  Sine  dMI  »beträchtliche  AnsaU  vm  tteüigieii^.woM  Je» 
4Mh  ijiMiiiiiiiila  die  to  niiw  lühiigritlrtim  «dtar  fMdchtriNi 

KxeBpltre  rehleo. 

Neun;  grosse  Bogen  mit  kleinen  Porträts  aller  Heiligen 
Ordints  Seraphici  8ancti  Francisci,  mit  den  enU 
ipMheMlcft.  Wappto.  Xa  Andan  aieh  dabei  die  PMMla  dar 
hriL  Saleawa,  der  Afma  vod  Oealerreieb  ^ 

Orlowski's  Lithografien  und  Kupfer  sind  in  einer  beaonde» 
reo  Mappe  enthalten  und  unter  ihnen  kl  beachtenswerth  sein 
grtmee  Perifil,  ateüeb  ein  CaerlMaee  nOt  dem  PfM. 
aMÜ  iel>ea  ven  ihat  aelbat,  KÜiograilrl  aber Nrea  Maea; 

Eine  Sammlung  polnischer,  im  Analand  erschienener  Maai- 
kilien,  auf  denen  polnische  Bildereien  enthalten  aind. 

Snpferallekei.  A}  PUne,  Aneiebteni  nrcbitek^ 
aiacbe  Knpfer.  leb  erwibne  Uer  nnr  die  aeUcnen  Saabeil» 

Vierzig  Stücke  Knpfer  und  Plane  von  dem  Gebäude  8ta-^ 
iidaw  Leszczynski-s  in  Nancy. 

Ureiaebn  Pläne  von  Krakau  aus  dem  XVL  und  X VIL  «Mbiw 
baadert,  danmliar  ein  groaaeir  Plan  ana  der  Zeit  ZygaHml'a^ 
fan  ^leieber  Orfiaae  iat  einer  ana  dem  XVII.  Jabrhundert  mit 
dem  Einzug  des  Königs  und  seines  Gefolges,  so  speciell  und 
laiintindig^  wie  ich  ausser  dem  keinen  kennen  gelernt  habe* 
b  beindcn  aieb  daranf  die  Wappen  ven  Klepam  (;8t»Pleiten> 
van  Krakau,  der  Repablik,  Kaaimii'a,  ae  wie  eine  geanae  An» 
gäbe  der  Befestigungen,  der  Vorstidte  und  Umgebungen  von 
l^absow  bia  nur  Bf kawka.  —  Eine  Merkwärdigkeit  iat  ein 
Holnaebnitt  aua  dem  Jabr  1496, .  weleber  Krakau  ana  der  Ken» 
magmie  Minater'a  nn  Nfimberf  darateUt 

Unter  den  Plänen  und  Zeichnungen,  die  bisher  von  Wie- 
licnka  gefertigt  wurden,  aind  die  ältesten  die  besten,  nämlicb 
die  Blätter  ven  Uendina.  En  aind  bereite  .labr,  wie  ein 
nndi  Kanaaeweki^i  Aaflrag  nnaer  Ktaatler  naeb  den  TeraeielHinn» 
gen  German^s  vollendete  und  bis  jetzt  haben  sie  ihre  IVichtigM 
beil  nicht  verloren,  nicht  nur  als  Denkmale  der  Kunat,  sondern 
inah  ab  Materini,  daa  ayn  ai  biateriaeber  uad  apraebMeberBe« 
aieknng  na  Ratbe  nieben  kann,  in  tbnen  beben  aM  die  pel» 
nieehen  Benennungen  von  Schachten  erhalten,  wegen  deren 
fieackbnnng  die  neueren  polniscben  Autoren,  indem  sie  die  na- 
liaMVan  IfnaMn  niabi  baanlan^  epMev  eiqgeMrte  deateebe 
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•  Der  Plan  des  Hondlius  bestellt  aas  vier  BUtttera  und  ein 
jßim,  imafähm.  in  CMIm  iMh  wmi  50%  Omd.  hnüfU 
Dm  erste  Ittrl  den  Titel:  ,,Wlieraiiek  jkipy  Wieileki^j  fiier« 
wssiy  (Ansicht  des  Salzbergwerkes  in  Wieliczka')^^.  Der  obere 
Tbeil  stellt  den  Plan  der  Schachte  und  die  kondignirenden  Kam*- 
mmm  te)  «tar  vntera  TMI  ae^  die  Arbeitto  der  Beiglevte.  ' 

Das  sweite  and  driMe  Biaftt  giebt  Pttne  in  «hnlteher  Weisat 
wie  das  erste,  nur  hat  der  Künstler  eine  vollständige  Sammlung 
IBSn  Geräthsebatoi)  wie  aie  damals  gerade  in  dem  Bergwerk' 
n^gawendei  wnrdeB)  be^pageben.  Auf  der  dritten  Tafel  befio-i 
det  sieh  «Mb  naebfolgeade  Aofbehrift:  ^Adadiaadbraai  ImIjpII 

Bafil  Polooiae  Pari  priuM  fclictter  prvilit  in  laorm,  qoiiin  »nh  «ttfpidis 
6er«  ei  Inr.  yiaditUi  IV.  Polonine  ac  Soeciae  etc.  Jir^iA  Authore  H  Pro- 
MStiHM  HL  •!  fimi  D.  D.  AdaiM  de  GMeaew  Oummmkj  C,  Ü^Mefeeeb. 
^  -per  Uhrtianw  CbmiMi  Oeaaetwii  Manie  deMaaetiai  aaae  me' 
ende  etri  iaeiee«,  KMiai  Amcm  ae  Sefia  Majeeftiti  Dno  em>  Cleme  in 
•il^nnm  tQbniifne  devotionie  o.  d.  c;  Gsillieliniu  Ueoüioe  Haga »  Balem 
Cbaloopnipli««*  Gedani  MOCXLV. 

Dan  Vierte  Blatt  endMeb  mit  dem  Titeh  ,,Miaate  WieUedtal« 
bat  znr  Seile  die  Wappen  firiadyslaw*s  IV«  nnd  Kananewski^' 

als  Administrators  der  dasigen  Bergwerke.  Auf  dem  oberen 
Thatt  ist  ein  voUatiadiger  Plan  von  Wielicaka  enthalten,  mit 
Angabt  der  Stuaeaen  nneb  Kraium,  Kun^gnndy  Gera,  Myel»* 
niee,  Lnbemieni,  Wianien,>Kiepelemiee  nnd  Stnifew.  Der  nn-» 
tere  Theil  stellt  die  Salzsiederei  dar,  wie  sie  damals  bestand 
nnd  die  Beschäftigung  bei  derselben.  Das  damalige  Wappen 
van  Wielienka  befindet  sieb  nuC  einem  Schild. 

Sehr  reiebbaltig  iat  die  Mappe  mit  den  altpelniaeben  An» 
sichten.  Unter  die  wichtigeren  gehören:  Die  Ansiebt  von  War- 
schau aus  den  Zeiten  Ste£in  Batbory's  mit  polnischen  Traebten 
nnd  den  .Wappen  2.  Ai^gna^n  nnd  Siefim'a.  Beaurkenawerth 
iai  nadi  die  PMIbHIeke,  wddie  aieii  nnr  UKen  Maetewn  erw 
streckt  und  von  Bona  gebaut  wurde. 

Ein  grosser  Plan  von  Warschau  aus  den  Zeiten  Wlady- 
alnwSa  IV»  mü  der  AnfiKbrift:  „Waraevin^^,  wemnf  nieb  nneb 
die  nngeaabeneren  Palialn  mrnciebnel  inden« 

Zwei  BMtter  ans  dem  XVII.  Jahrhundert  Auf  dem  einen 
befindet  sich  Krakau ,  Warschau  und  Wilno;  auf  dem  zweiten 
Warschau,  Wilno  und  Gredoa  SMt  der  Daratnilang  der  drei 
Stände  C^tea  Kaniga,  dea  Senaten  nnd  der  tmm§^UIt). 
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C«MklU'8  WandMUi.  fdUM  Jetzt  bereits  imter.die  iMiMi* 
hnilinr  es  ia4  dinM  tfiM.der  HMfiaalkifcii—  MilaMtlitil  Ütt^ 
MhlMk  Per.  Kinallar  Imt  «di  «rf  dwieUeii  tUüt  dargestellt 

mle  er  die  Residenz  aufnimmt  uod  seiner  Arbeit  sieht  Stani- 
slaw August  zu*  Interessant  ist  die  Abbildung  der  Kutscbeii 
•ad  der.kftwglirte»  Hiiile^  nit  wefdwr  Sianiilaiw  Aigiial  g§» 
wlluiiieli  is  WafBebao  sa  aehes  waiw 

leh  gedenke  hier  nicht  der  grossen  Menge  neuerer  nnd  äl- 
terer Pläne  von  preussischen,  polnischen  und  litanischeii  Städten  ^ 
einer  Erwibaopg  verdient  jedoch  noch  die  Ansicht  der-  Siadi 
MMkaa  m»  .da»  Zeiten  Whidiaiaw^  alt  den  grtiiiaehaa 
Wappen,  ein  koatbaiaa  Werk  veft  Vriek  ta  foii&  mmae.^  eine  las 
Jthr  1803  zu  Berlin  herausgegebene  Ansicht  von  Marienbnrg 
aiit  Aaaiehten  von  den  Imiecen  ood  Aeuaaereo  der  daa^^eü 
JbeaiterraB-Biirgk 

Eiae  andere  Mappe  wnfaaaf  160  9Umt  van  SahlMMeo^ 
festigen  Städten,  Schlössern  o.  s.  w.  Interessant  ist  unter  an- 
deren der  Plan  von  Czarniecki's  Schlacht  bei  Kazimierz  aus 
deai  Jidhr  1656^  bhI.  einer  iateiniaehep  jnd  dairtacheo  AaMrift| 
CID  italientacher  PlanCvon  AITetaj:  die  Belagerung  van  Kralian 
aus  dem  Jahr  1657;  mehrere  Pläne  und  Karten  zu  dem  Feldzug 
von  1812;  der  Lagerplan  mit  den  Verschaazui^en  bei  ^örawno 
m  t  Karten  »it  der  Aafrebrift:  «BirtaaUs  «m  Adas  ttwatas  pM 
«MfiMMri  9mn  TaMia  «I  TmHari»  U  «rfi  Ummm  tt.  TMa  inri^ 
(Joannes  Koode  deliocBTÜ  8.  tt.  M.  Poloaiae  Anhitedi.  J.  8mt  tcolpeilX 
Eine  i^oaae  Seltenheit  ist  der  Plan  der  Festung  Pova^on  in 
Bmailien^  der  von  Areiaftawaki  gefertq;t  wurde.  £r  iuhrt  den 
Titels  „Broberang.der  VMiinf  J^vnfan  na  Farto  Calw  in  Ben» 
silia  durch  Graff  Joh.  Maarito  in  .BraaHien  im  Febraarln  nnd 
Martio/«  gezeichnet  durch  Colonel  Cristoff  Artischowsky. 

Hierbei  wollen  wir  gelegentlich  bemerken ,  daas  Herr  Ci* 
chewafci  eine  köebat  wiehlige  nnd  inlereiMante  flaanninnf  vin 
polninehen  Karten  beaitnt  Ba  befciden  aieh  damntor  entweder 
ganz  onbekAnnte  oder  auch  solche  Karten,  weiche  Rastawiecki 
inaeioer  Mappograde  als  verloren  gegangene  bezeichnet.  JBinn 
Benaiireibnnir  der  CkkowakTaeben  Karten  wird  «Mgena  V». 
Wrntnenraki  beranageben. 

Ein  Bild  aus  dem  Jahr  1600  stellt  Kalwarya  dar,  wie  Ze« 
bfiydowski  seine  Kinder  dahin  geleitet«  Ausserdem  wären  noek 
awnlibrenT  IKe.Kircbn  and  die  fiebnle  der  Viter  ieanitett  in 
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Polock,  gegrfindet  von  Stefan  Bathory,  in  SBIftttern;  die  Wände 
und  die  Decke  vom  Kabiaet  des  Manchall  Bielioski,  in  ä  Uiit- 
Hiii)  CBdlitli  eise  gnsie  lle^ge  von-  ^loiMkeii  PUmi  wmi 
AMBMdwD  fiebiaden,  woan  polaftelie  KiMiter  die  SMehnuH 
gen  lieferten. 

Eines  der  seltensten  polnischen  Bilder  ist  der  Plan  von 
Wladyafaiw's  Schlacht  bei  Smolensk.  Em  beatebl  ans  vier 
BMUtem  und  der  darasf  MUHUietae  Titel  ImM:  JBipagaiiii* 

dtas  mmomUid  «feddioMpi«  »MtM  oriian  fiMloMkmi.  dwta  yhMbdI¥* 

P.  et  S.  Re^i«.  (Adolffhat  Boy  Oimtifcanos  ddiaeavit.  Salomon  Saverg 
aad  iocidity  Corn«  OMikerU  excadiC,  Amstenbmi  Daatisei  rmeunt  fta.).** 

Bm  des  aeUeece  Denkiaaleo  der  Kaaet  gehM  der  Ptap  vm 
SeUaekt  bei  «Aertyn.  Be  ist  dieeee  ein  Hakeekaitt  aas 

damaliger  Zeit  mit  der  polnischen  Umschrift:  „Figura  sziku  u 
Obertina  z  Wolochi^^  Dargestellt  ist  das  Lager  und  die 
MOaekterdMipg  iMider  Heere,  ÜMemde  Seneeeei  Wdlder  wid 
deiiiaiar  ein  KeaMt,  W  deai  aieh  Mgender  Vera  llodetr  ^Gre* 
zij  volochom  cometa,  ioss  poimano  Golofieta^^  (Name  des  An- 
fiahrers}*  Die  Zetchoaiig  seugt  noch  von  einer  grossen  Kind* 
heil  der  Kanat» 

Zo  des  «relNMiteaiecfcett  Bildern  geUlree  Beek  Deakaiiler 
imd  Triumfbogen.  Von  den  ersteren  ist  sehr  selten  das  Bild 
von  der  ätatue  Zygmunt's  IIL,  welches  von  Uondius  gexeich- 
Ml  ond  geatochen  wurde.  Die  Statae  befindet  sick  in  der  Iiitie 
dae  IMdee  «dd  die  Aalkekrift,  vnickß  eick  eef  der  einee  Seile 
des  DenkaMla  keiadel^  eotkflt  kMreseaate  Data  «o  der  Ge- 
schichte desselben,  welche  etwas  anders  lauten,  als  sie  uns 
Alb«  Radziwill  und  Andere  gegeben  habea.  Dieee  Aofschrill 
keiael  aiadaek:  ^^Syedatar,  Aegeate  kaeeioleB,  qaaai  videa^ 
debel  inekeatkiaeai  Sigiaaiindo  IlL  PMenkie  et  8eeeiae  Regt, 
qui  eam  e  Checinensibus  a  nullo  antea  tentatis,  sed  feiici  ausu 
jam  perroptis  montibus,  magno  labore  impensoque,  primua  excidi 
-eoravü,  vuyerea  do|»la  tantamqne  proeal  dekie  daiorus,  al  eanie 
SeauNMMPeai  aMÜna  majestae  merite  ei  prhMs  detaliaeel,  eiai 
scissuca  in  medio  intercurrens  divisis^et.  Erectiouem  Vladislae 
4V.,  pietatis  et  Hegnorum  paternorum  saccesaori,  qui  40  {Mrope 
annia  io  deaerto  loco  kaerentem  extrald,  BMÜaram  Id  Getiaaaieli 
•ed  Viatalam  cwTu,  qneu  kie  deüaeataai  videa,  dedeei,  kidk  ae- 
cundo  flumine  Varsaviae.  ripae  appulsam  et  expositam,  iu  altis^ 
aimuffl,  caa  civitas  imminet,  montem  provectam  ioco  ard  viatno 
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ai  pMH  CittmtaaMü  «rigi  Jumi^  atfter«iei|Me  AQ|;iiiliBimi 
fMirentli  wm  MmönM  CMMeeiwrit.  StataA  ex  aere  super  t>ofinia 
O.  Ciementis  3IoIli  Bonon.  Statuarii  labore  focmata.  Fabrica,  ad 
aalidoctioDeiii  tanlae  molis  io  altum  arte  et  iogeoio  D.  Conslanlii 
Teacallae  8.  R.  m.  Arcbileeti  coastüil.  Ut  aotaai  IMa  inolia 
figiiram  pefe^peeliOBeia  habeas,  neveris,  atalaaia  nt  dixi  aeneam 
esse  Roman,  pediim  10.  Basim  statuae  et  cornicem  eapitello 
aofierpoaitam  auurmoream^  aeaeum  Corinthio  opere  capitellom; 

eatanoae  ped.  n  de  nannore,  üalMa  Breeeia  Meeekia 
dielo.  Aqoilaa,  arBaMOta,  tabakw,  iaseriptioaca  aeaeaa  Kterii 
prominentibus  inauratis.  Totam  molis  altitudioem  a  terra  ad 
saauoilatem  ped.  80/^ 

Von  denselbeo  Hondioa  beeitsl  Herr  CielMwaki  ein  achr 
aelleiiea  Werk,  iiiariieli  die  Abbildung  der  Bhreaplbrte,  weMa 
die  Stadt  Danzi^  bei  Gelegenheit  des  Einzuges  der  auf  der 
Reise  von  Paris  begriffenen  Prinzessin  Maria  Ludwika  errieh^ 
lete.  Sie  föhrt  den  Titels  ,^orta  tempore  regiaraa  noptieni 
jaxUi  praetoriom  io  foro  dvitatia  Oedaaenaia  exatraeta  164^  ' 

firwähnenswerth  ist  anch  die  Ehrenpforte  zu  Ehren  des  Fur- 
ien Poniatowaki  bei  aeiner  Ruekkehr  aoa  dem  Feldaug  von  ISCNI» 

Von  den  Grabdenkmälern  und  Begrabuissbildereien  giebt 
ea  bei  Herrn  Cicbowski  folgende  seltnere: 

Dieirieh'a  Denkmiler  von  Krakan,  weiche  der  Baehhihidler 
WoM  so  Petersburg  bqib  Bwatten  Mal  heransgiebt 

Zwei  Abbildungen  von  dem  Grabdeniuual  Jan  Kazimir'Si 
io  der  eheauiligen  und  jetsigen  Gestalt. 

Elp  groaaea  Bildnioa  von  der  in  Rom  aaf  den  Tod  Zyg- 
mont  Augusfs  abgehaltenen  Trauerfeieriiehkeit*  Auf  dem  Ka- 
tafalk sitzt  ein  Adler  und  dabei  findet  sich  die  Aufschrift:  ),Fa- 
nebrie  Poippae  Ceuotaphii,  (|uod  »Sigismundo  Auguste^  Regi  a 
Polnica  natione,  Romae  excitatom,  XXX  eardinalium^  aliommque 
prindpnm  virorum  ete.  eohoaeetavit.^* 

Der  KataCalk  Zygmuot'a  Iii*  mit  der  wahrheitsgetreuen 
A^;abe  aller  Aoaaehmttcknngen  und  Peierliebkeiten  bei  daa 
Begribniaeen  der  polniaeben  Könige,  mil  laleinisefaer  fiehrift, 
deutschen  und  polnischen  Versen  und  der  Aufschrift:  Ab- 
bildung wie  J*  K.  Majestät  in  Polen  und  Schweden^  Sigismund 
d»  la,  aaeh  dem  jdieaalba  depA.ll»  lOS  todea  vcrblichea, 
ÜButtah  fei  dar  f fakaalen  tttab  kt  geaebea  werden.«« 
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Drei  grome  AMnldongeii  mit  den  BegrftbninreierliclikeHm 

der  Gemahiia  des  Prätendenten  von  Schottland,  einer  gelMirciieii 
Sobieski.  —  Zwei  Abbildungen  der  Trauerfeierlichkeiten  nach 
den  Tod  Angosl  II.  nU  italiemdier  Aofisdirift  —  Das  Be- 
gdUmlea  des  Königs  Staalslaw  Augast 

An  genealogischen,  mit  Bildern  verzierten  polnischen  oder 
dahin  bezüglichen  Karten  besitzt  Herr  Cichowski  eine  ansehn- 
liche Aosahi,  iiigleiehen  auch  böbmisclie,  ongariscbe,  rossische, 
sebleoisclie  and  pommeraehe.  Von  den  IHeren  polnisehen  baft 
er  16  Blätter,  unter  andern  auch  die  dem  König  Zygmont  HL 
^widmeten:  Reges  Poloniae.  Unter  den  späteren  ausländischen 
verdient  Frwihnnng  Marehall^s  grosses  französisches  Blatt:  „Fa- 
atas  Geodalogiqnes  des  IV.  Dynasties  des  Boia  et  des  Kmpe- 
rears,^^  aaf  der  man  anch  einige  polnische  Zweige  ftndet»  üben 
80  sind  zu  erwähnen  die  Wappen  der  polnischen  Ritter  des 
Ofdens  vom  heiK  Geist,  das  Foliowappen  Stanislaw  Leszczyn- 
akTsy  der  pobuscbe  Adler  von  Roman  de  Hoogbe,  die  Wappen 
ana  den  krakaner  Bibelabdrdeken.  v.  s.  w. 

(Fortaetsnni;  trifft.) 
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KttlMlnlk^s  ^Seefesl  mu  Bell— tepeL^ 

Das  „Journal  de  St.  Petersburg^'  vom  5.  Februar  1854  ent- 
bält  nachstehenden  Bericht  über  ein  im  russischen  Theater  unter 
dem  Titel:  „Ein Seefest  üi  Sebastopol^  aafgefOhrtes  filnfaktigea 
Drama  in  Versen  und  Prosa  von  Nikolaj  Kukolnik.  Sehr  wahr- 
scheinlich ist  dies  dasselbe  ^tück,  von  welchem  englische  Blät- 
ter bereits  enuUilt  haben,  indem  sie  ihm  den  unrichtigen  Titel 
„Die  ScMacht  von  ^nope'^  beilegten.  Der  Beridit  lautet  sei- 
•nem  tbatslichlichen  Inhalt  nach  wie  folgt: 

„Der  tapfere  Veteran  Michael  Alexandroviö  lebt  ruhig  in 
Sebastopol  mit  seiner  Familie,  die  aus  zwei  Töchtern  und  einem 
'fiobn  besteht  Oleicb  allen  alten  Soldaten  lebt  er  mehr  in  der 
Vergangenheit  als  in  der  Gegenwart  und  spriebt  ebne  Untere 
lass  von  seinen  Feldzügen,  seinen  Kämpfen,  den  Schüsften  sinI 
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diebeo,  die  er  aw  Laad  wk  zo  .UTaMer  amsgetiwiit  oimI  eia- 

SiB  junger  Marinottgiwr  bewirbt  aicb  u  Olga,  aeiae  äU 
teste  Tochter;  der  Greis,  der  diese  Bewerbung  billiget,  findet 
in  dem  liebeglühenden  Jüngling  einen  pflichtgemässen  Zuhörer, 
dem  er  zwei  bis  drei  Mal  den  Tag  über  die  Geacbicble  von  der 
ScUadn  bei  Navaria  ersiblt 

Seam  ehemaligen  tapferen  Vergeaeteten,  dtea  Admirala 
Lazarew,  gedenkt  er  stets  in  inniger,  tief  empfundener  Ver- 
efaniog.  Daa  Forträt  des  alten  Seehelden  findet  aich  in  allen 
Zinaem  aeiner  beaeheidenea  Wobmnig;  er  bewandert  ea,  er 
ipridit  aai  demadbeo,  er  tbeilt  ihm  aelne  UoflBniigeii  and  Ao»- 
ächtoa,  aeine  Gedanken  and  Empfindangen  mit.  •  •  •  Welehe 
Empfindungen  aber  machen  sein  Herz  lebhafter  und  stärker 
schlagen y  seitdem  er  erfahren,  dass  Russlands  Streitmacht  zu 
Laad  and  aar  See  neoerdiaga  berofen  iat,  fiir  Vaterland  vnd 
Ntaareben,  die  aieh  in  aeiner  Seele  in  Eine  vereinigea^  sn 
kiopfen?  Es  lasst  dem  alten  Krieger  keine  Ruhe  mehr;  er 
vergisst,  dass  er  ein  Krüppel  ist,  dass  aeine  Gesundheit  sorg- 
nner  Pflege  bedarf;  der  Hauch,  der  vom  Kampfplata  herüber- 
adity  hat  ihn  veijongt,  ihn  gemmder  gemaeht,  ihm  den  Mde»* 

Arm  wieder  gegeben;  dieaer  Haoeh  iat  die  Staune  dea- 
Vaterlandes.  .  .  .  Der  alte  Mann  will  ein  Schitf  gegen  den 
Vmd  kommandiren,  nur  ein  ganz  kleinea  Linienschiff,  sagt  er, 
mi  dorthin  ma  gümgen^y  wehin  ihn  fihre  oad  Pdiehl  mfen,  •  •  • 
ivifgert  ann  ea  ihm,  ao  wird  er  aelbat  ein  Schif  aaardaien, 
wird  den  Korsaren  machen,  eine  Brigg  miethcn  und  um  die 
Kosten  zu  bestreiten,  nötbigeufalla  den  letzten  Zoll  Erde,  den 
er  Bein  nennt,  verkaufen. 

Weh  dnldet  ea  hier  aidit  mehr,  —  ruft  er  aoa,  ieh  maaa 
TMeaaehiire  jagen.  Wie,  ieh  aollte  mOaaig  and  nntblitig  die 
Uaude  in  den  Schoos  legen,  während  Russland  sich  gegen  die 
Ungläubigen  waffnet?  Ich  muaa  ihnen  ÖBame  und  JKavarin  in'a 
fadirhtniaa  sardckmte. 

Ten  aolehen  Oefthleii  darehdrungen,  von  aoleV  kriegeri-* 
Mker  Aufregung  beseelt,  will  der  alte  Held,  nachdem  er  zaver, 
ehrfurchtsvoll  mit  dem  Bild  seines  ehemaligen  Kommandanten, 

^dmiraia  Lazarew  geaproehen  und  seine  Seele  im  inbrön- 
iÜBen  Gebet  Gett  enipCeUen,  aieh  ein  Mal  noeh  unter  aeinem 
feidlictan  Obdadi  lor  Rnhe  begebea»  Br  eataohlommert  wid 
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eia  wunderbarer  J  räum  zieht  ao  Beineni  Geint  vorilber;  die 
Bühne  zeigt  ihn  den  Zuschauern  in  prachtvoller  Darstellung. 

Gewaltiger  Storni  fegt  über  das  Meer  hin  und  thfirmt  dea- 
aen  Wogen  liiaaeriMcli  aoL  Groaae  Kriegsschiffe  kiaipfeo  ge- 
gen das  empörte  Element  nnd  bahnen  sieh  ihren  Weg  dnreh 
die  tosende,  brüllende,  schäumende  Wasserwüste.  Ein  rother 
Schein  taucht  plötzlich  am  Horizont  auf,  er  wächst  und  steigt 
rasch  hoher  empor,  eine  tärkis^he,  in  Flammen  atehende  Stadt 
wird  im  Binlergmnd  sichtbar,  während  an  der  KMe  eines  Ckii^ 
fes  ein  starkes  Geschwader  brennt,  Bomben  feurige  Kurven  In- 
der Luft  beschreiben,  einander  im  Funken  sprühenden  Flug 
kreuzen  und  einen  Kampf  fortsetzen,  der  bereits  unnütz  ge<* 
werden,  da  die  Schiffe  des  hrennenden  Geachwade»  bald  in 
die  Lafl  apringen  werden« 

Das  ist  das  Traumbild  des  greisen  Michael  Alexandroviö. 

Nun  zeigt  die  Bühne  einen  weniger  glänzenden  Anblick; 
wir  aad  wieder  im  Hana  dea  ehrwürdigen  Seenumnes  nnd  b»* 
treten  nein  bestes  Oemach,  seinen  Salon.  Ea  aieht  da  gar  be-^ 
haglich,  festlich  und  heiter  aus;  Alles  ist  spiegelblank  ge- 
scheuert, gebürstet  und  gehöhnt.  Der  alte  Martin,  der  ehemals 
Matrose  unter  Michael  Alexandroviö  war  und  nun  im  Dienst  aei-> 
Bss  fräheren  Kommandanten  lebt,  dieaer  alte  Martin^  4em  trer 
Knmem  noch  die  sehwankenden,  schwachen  Beine  den  Dienet 
versagen  wollten,  schreitet  jetzt  stramm  und  straff  einher,  als 
wäre  er  um  zwanzig  Jahre  Jünger  geworden.  £s  ist  eben  der 
SS;  November,  daa  Feat  dea  beiL  Michael  (von  TwerJ,  also 
der  Namenatag  dea  Hanaherm;  man  rllatet  eich  nn  efaiem  Gna^ 
nmhl,  nahlreiche  Gäste  finden  sich  ein,  da  der  wfirdige  Yetem 
in  Sebastopul  nll^einein  ;2:eachtet  ist  und  sich  vieler  Freunde 
erfreut.  Man  spricht  von  Krieg,  Schlacht  und  Kampf.  Ein  Gast 
enählt  die  kühne,  an's  Wnnderbare  grennende  Entweichn^g 
eines  Kosaken,  der  den  Tflrken  entwiacht  ist,  nachdem  er  am 
Donaoufer  in  ihre  llande  gefallen  war. 

Die  jüngere  Tochter  des  Hausherren,  Olga's  Schwester, 
wird  ehenfalla  von  einem  Jungen  Marineoffizier  geliebt,  der  aioh 
nach  eh  wenig  als  Dichter  anm  Preis  seines  Usnie»  versneht 
hat;  aie  singt  und  macht  Musik;  nun  will  der  alte  Amfytrfon, 
'  ehe  man  zu  Tische  geht,  auch  erzählen;  er  beginnt  eben  die 
Mittheil uag  sdocs  wunderbaren  Traumes,  als  zwei  Marineoffi« 
aier  in*a  Zimmer  atfirsen,  Kapitän  Cyrill  Grigerevit/  nnd.  deaaiM 
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Freand  Hippolyt;  der  Trniim  ist  Wahrheit  geworden;  me  kom- 
nea  von  äioope,  sie  habea  der  grossen  Seeschlacht  beigewohnt 
wU  wMkm  AothatI  an  dmdben  gcMHtnj  nie  haeUen  mek' 
den  ailberhaarigen  Kommandanten  aten  8oWManmj(  4aa  aehl«' 

Den  Sieges  zu  machen. 

Nach  dem  ersten,  durch  den  neuen  Ruhm  des  Vaterlandes 
m  so  hohem  Grad  hervorgerufenen  Entsfieken  erinnert  aieh  Mi- 
chael Alexandrovic,  dass  sich  Hippolyt  und  seine  Tochter  Olga 
seit  swei  Jahren  liehen  und  dass  er  ihnen  versprochen  hat,  sie 
aa  seinem  Namonatag  als  Braut  und  Bräutigam  an  erklären« 

•  Er  erliegt  fast  dem  übergrossen  Glück;  —  dieser  Tag  — 
mft  er  aus  —  erfüllt  alle  meine  Wünsche,  er  bekränzt  meine 
weiaaeo  Haare  mit  Freuden;  er  hat  eine  Apothaaaa  der  moai 
sehen  Marine  gebracht.  Tretet  au  mir,  meine  Kaktorl  noch  ihr 
sollt  heut  ein  Fest,  das  Fest  eures  Glückes  feiern^  möge  Gott 
eure  Verbindung  segnen! 

In  diesf^m  Augenblick  erdröhnen  KanonenacWtasa;  ithemiaa. 
bringt  der  alte  Martin  die  Nachricht,  die  sieggekriinte  Platte 
nähere  sich  dem  Hafen  von  »Sebastopol.  .  .  .  Alle  stehen  auf, 
dringen  der  Thür  zu,  xiollen  die  Sieger  begrüssen.  Michael 
Aleundrovü  eilt  in  freudiger  Hast  mit  seinen  Kindern  Allan 
voran;  er  ist  wieder  aum  Jfingling  geworden! 

Neaerdi^ga  wechselt  der  Schaoplata  und  wir  erblicken  die 
Backt  von  Sebastopol ;  die  im  Halbkreia  aito  amgebenden  Berge 

nehmen  Jene  rosigen  und  violetten  Farbent9ne  an,  mit  denen  die 
sinkende  8onne  den  Horizont  bemalt;  die  Buhne  ist  mit  Men- 
acheo  bedeckt;  in  den  Hafen  ist  das  russische  Geschwader  ein- 
gdaafen,  featlicb  mit  allen  seinen  Wimpeln  beflaggt,  atola  und 
glücklich  in  der  Preode ,  die  es  an  seinen  Borden  dem  Vater- 
land heim  bringt.  Mäste,  Tnuwerk,  flatternde  Wimpel  und 
webende  Flaggen,  schwarze  Rauchröhren  der  keuchenden  und 
admaabenden  Dampfer  bilden  auf  dem  tiefblauen  Meer  in  dem 
argreifenden  Momenl,  ta  wekbem  das  aaheidonde  Tagesgeathm 
der  Erde  die  letzten  Strahlen  zusendet,  ein  Gemfilde  von  er- 
greifender Wirkung.  Plötzlich  und  mit  fast  zauberhafter  Schnelle 
wird  in  der  bereinbrecheadan  Dunkelheit  der  Uafea  beleochtott 
im  SehmuNr  der  Meadeadan  Helle  gewahrt  man  in  der  Feme 
ein  Schiff,  das  sich  mit  vollen  Segeln  unter  dem  Schall  krie-^ 
geriacher  Maaik  dem  Halen  nühert.^' 
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Bei  diesem  Anblick  brachen  die  Zuschauer  nenerdo^  gleicli- 
wüüg  mt  des  SAmmgMtak  m  JulMlinto  Amanioagmk  ms$  wie- 
der eriiob       dlift  gmmmtß  PüUiiuun  cimiMiig  «rf  inliiiiHe 

die  rosaische  Natiooalbyiniie« 


(Htffmanii     F.   Ckiiini«taw   I^ippert.  Bodtntiadt.) 

Der  neueste  Gnippe'sche  Musenalmanach  bringt  unter  an- 
dtm  OedidiieB  aoch  eins  ms  dem  Rmsischeo,  das  in  Deatscli- 
büd  sdm  längere  Zeit  bekannt  Ist  ood  ans  an  eine  ilters 

kleine  Plänkelei  erinnert«  Das  Gedicht  heisst:  ,^ie  beiden  Ra- 
bsn^  und  laatet  nach  Bodenstedts  Uebersetzung: 

Durch  die  Luft  ein  Rabe  kräcbst, 
HoaiMifid'  nach  Ltkang  Itcbsti 
Fkigi  er  ünm  andm  RabMi 
Wdfdni  wir  biotf  SfoiM  Inta? 

Und  im  wB^n  BtJbm  «priditt 

Ikot'  an  Speise  fehlt  es  uicht! 
Todi  im  Feld,  am.  WaldcsMume 
liMgl  «in  Hälttc  natem  Baana. 

War«  warnm  nun  ihn  arachiugi 
Weiaa  dar  Fall^  nnr«  dan  ar  tm|^, 
Weisf  dei  Ritters  teliwaraef  Rata  nnr, 

Uud  sein  juoges  Weib  im  Schlaga  nur. 

Flog  der  Falk'  zum  Wiilde  fero, 
Blieb  das  Rosa  dam  Fnnd  dea  Bairn» 
Uad.dia  VOm  hmt  üifca  Idabaa, 
Abw  daaa  aiAl,  dir  gMUbm,  • 


*)  Untar  ebigem  tltd  giabl  dia  „Danttcha  Wachenschrift.  \  852.  Ball  f.*« 
aiaaa  ala  GedicM  Pnlkin'a  batüftadan  Arlikilt  daa*  wir  anseren  L»» 
MTB  adtiathiilM  wa  iflaabea.  Dla  lUd.  . 
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Wir  kannten  das  Lied  schon  aus  Puskin^s  Dichtungen  in 
Uebcroetasong  Beb.  Uppti^s  (häpz^  tm.  I^^IO}: 

« 

hat  eio  Babe,  halbfcrlMlurt» 
Einim  Haboi  sogcMctets 
Habe«  wo  wir  fipciM  finden^ 

Sprich  y  wie  können  ¥(ir»  ergnincieu} 

ÜBil  der  andre  Habe  epriditi 

Ei  an  Speise  fehlt  es  nidit. 
Denn  es  li^  im  Dorngettraach« 
Doli  «raddasMi  Eittan  Laich»  .  .  . 

» 

War  ihn  dort  antchlof  waillff 
SiCt  dM  Rittm  lUko  dir  — 
Sa^t  des  Ritlars  Bapp'  ao  wildo 
Sagt  dea  Rittara  Waab  so  milda  .  » 

Fort  zum  Walde  üog  der  Falk  — 
Auf  den  Happen  stie^  der  Schalk 
Und.  Sie      barr't  daa  Liabaabotan, 
Doa  Lebaod'pNiy  nicbt  das  Todtan  ,  ,  . 

Früher. .brachte  der  ChämiBae^flehe  MweiieliiiaMieb  eef  das 

Jahr  1839  dasselbe  Lied  zwei  Mal,  wie  ein  eingeweihter  Beur- 
theiler  in  einem  berliner  Blatt  sagte:  ,,ein  Mal  mit  Angabe  der 
Quelle  in  Poekin'e  Werken  und  das  andere  Mal  ven  Helmann 
▼eo  FaDeraleben^  ohne  irgend  eine  Andealnng,  daas  eine  EnU 
lehnung  stattgefunden.^^  Der  Stich,  der  HolTmann  hier  ertheilt 
werden  sollte,  ist  in  der  Folge,  nachdem  Chamisso,  der  mit 
Yamhagen'a  Hülfe  jene  mit  Pnakin  belegte  Uebersetzung  ver- 
fertigt hatte,  eehoQ  gestorben  war,  dwoBk  Verdffeptliehong  sei- 
ner Briefe  noch  dentlicber  gemacht.  Hotftaiann  bat  sich  nicht 
viel  darum  gekümmert  und  das  Lied  in  die  Sammlung  seiner 
Gedichte  aufgenommen,  „ohne  irgend  anzudeuten,  dass  eine 
Eotlehnanic  stactgefnaden.^^  Wir  denken,  «er  bat  daran  sehr 
recht  gechan«  Wie  er  sa.  seinem  .Lied  gekemwcn,  msg  er  in 
einer  nns  darüber  gemaebten  Mittheilnng  selbst  berichten: 

„Am  30.  Oktober  1837  kehrte  ich  von  einer  literarischen  Reise 
nach  Breslau  zurück.  Die  letzte  Nacht  im  Postwagen  zwi- 
eebeo  Leipnig  und  Breslan  jonleriiielt  ieb  nicb  viel  mit  einen 
■eskewiter«  Er  sebwirate  IBr  lUiflslaad,  Ittr  rsssisebea  Leben 
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mä  russische  Zustände,  fOr  alles  Rassische,  sogar  ftir  die  nis- 
sisehe  P^iiauij  non  der  er  uns  Wunderdinge  erzühlte.  EndUcli 
kamen  vrir  anf  raasiBelM  Sprache  and  Poeaie.  Er  aehlog  na* 
MrKeh  den  Werth  heider  sehr  hoch  an  nhd  war  sogleich  hereit, 
mir  den  Inhalt  mehrerer  Volkslieder  mitzutheilen.  Da  hörte  ich 
denn  auch  von  einer  rassischen  Romanze,  die  allgemein  im 
Volk  verbreitet  sein  sollte.  Sie  machte  grossen  Eindruck  auf 
mich  nnd  ich  konnte  aie  nicht  wieder  vergeaaen»  Schon  am  !• 
November  machte  ich  ein  dentachea  Oedichl  darnach.  Im 
genden  Jahr  steuerte  auch  ich  mein  Scherflein  zum  Musenal- 
manach bei.  Da  ich  keine  Quelle  hatte,  konnte  ich  auch  keine 
angehen,  eben  ao  wenig  fählte  ich  mich  veranlaaat,  meine  nach 
Cdchtiger  mfindlicher  Ueberliefemng  bearbeitete  Abteanng  für 
eine  Nachahmung  eines  russischen  Liedes  hinzustellen.  Im  Früh- 
jahr 1838  besuchte  ich  Chamisso  und  der  erzahlte  mir  dann, 
dass  mein  Lied  eigentlich  von  Puskin  sei  und  beide  Texte 
nun  nebeneinander  im  Muaenalmanach  autgetheüt  werden  aoU- 
ten.  Ich  hatte  nichts  dawieder  nnd  laaee  mir  auch  jetst  noch 
die  Sache  gefallen.  Ob  nun  ich,  der  ich  vom  Russischen  ganz 
und  gar  nichts  verstehe  und  von  Puäkin  damals  noch  nichts 
wnaate,  eine  freie  Bearbeitung  des  maaiachen  Stoffea  oder  eine 
Ueberaetanng  gegehe«  hahe^  mag  jeder  sdhal  itnden.  Hier 
sind  beide  Texte: 

(Chamisso  im  Musenalmanach  1839,  S.  196.) 

Der  Rabe  fliegt  mnm  Rabea  dort. 
Der  Hab«  kr&chit  «a  dem  Haben  dat  Wort: 
Ball«,  mmm  Habe,  wo  findm  wir 
Bea^  uBMr  Mahlt  ww  «ofsta  ddUlrf 

Der  Rabe  dem  Raben  die  Antwort  schreit: 
Ich  weiss  ein  Mahl  für  uns  bereit, 
Uatflm  DagÜdubaaiii  aaf  dem  itmam  Md 
Li«Ct  mdhigni  eis  girtw  BiM. 

OMth  wtttf  WMhalb?  —  Do  wiim  Ain, 

Der  8ah*s  mit  an,  der  Falke  sein, 

> 

Und  ««oe  scfawarM  State  auaudt 

Andi  aciaa  Haarfnia,  «tis  jaagm  ümmUi 
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Aal      Stet»  MhiMr  teMwl  «Mb  .Wis 

Die  Hamfnii  harrt,  die  in  La§t  erbebt, 
04M  iwcbt,  dir  Mnhf  mim»  dcw»  dar  ifk^ 

(B^ffmiaft  V.  ValUrtIcbea  Gaiichle  1863»  a  SM,) 

Hungrig  fliegen  dort  swei  Bihi 

Auf  der  Heide  hin  oncl  her,  .* 
8m  Ugrilina  taob  «nd  IngiHf 
Wo  wbU  iWd  Ibkladt  Wirt 

•  •  • 

Unter  jener  falben  ßiche 
lit  für  uns  «A  Tifch  gedeckt» 
Darl  anf  jcnai  bmtM  Staine 
LM|t  fia  Bittw  hiogwtradU, 

Niemand  Weins,  wer  ihn  erschlagen, 
Kiemand  als  das  treue  Ross, 
niemand  ala  der  Edallalka, 
Niamanil  ab  die  Wnm  im  Scfaleü, 

Und  der  Falk*  ist  weggeflogen, 
Nach  dem  Walde  lief  das  Ross» 
Doch  die  Gattin  aitaet  droben 
Bubig  anf  dem  beben  Schlofi. 

Und  iie  blicket  ven  der  Zinne 
Anf  die  herbstlich  todte  Flur, 
Und  aie  barret  banff  and  atiUe  — • 
Anf  den  fremden  Bablen  nnr.** 

Die  Sache  ist  spater  von  Uitsif  bot  SpMche  gebracht 
Hitzig  theilt  einen  darauf  bezüglichen  Brief  Chamisso's  an  Varn- 
hagen  mit  und  vmtA  dam  lUgMide  Bemerkoiig  (Ch.  Werk^ 

jjBb  handelte  sieh  ianmi,  deo  Vrend-,  der  den  ereehla« 

genen  Ritter  eingesandt  hatte,  ohne  seine  Qaelle  za  nennen, 
damit  zu  necken ,  daas  ihm  durch  eine  treae  Ucbersetzniiy  des 
<MgjMtgediehl0e  a«0Bde«let  * werdes  acllej  an  kenne  nie 
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„Was  Chamisso  zu  diesem  Verfahren  beweg,  aocbi  Ran- 
eebeDbnach  8973  erklirai: 

„Hatte  ibn  eio  tremUs  Gedicht  ner  gan  enlftnit  an  einem 
eigenen  angelregt,  so  veri^ehlte  er  nie,  das  als  Qaelle  annnge- 
bea.  Denselben  Grundsatz  wollte  er  auch  von  anderen  befolgt 
wissen.'^ 

Gdtlie  hatte  andere  Omodaitse:  er  hat  in  den  wenigeleii 
Fillen  angegeben,  welche  fremde  POeeie  ihn  m  einem  Gedieht 

Veranlassung,  Stoff  und  Form  bot;  er  nahm  das  Fremde,  was 
ibn  ansprach  und  suchte  es  auf  seine  Weise  wieder  zu  gestal- 
ten. Man  muss  es  den  Kritikern  and  idterarhiaterikem  nicht 
90  aehr  erleichtem,  man  würde  aie  ven  vom  herein  wn  manche 
Freude  bruigen.<< 

So  weit  Holfmann.  Was  nun  Puskin  selbst  angeht,  so  mö- 
gen sich  russische  Kritiker  um  die  Auffiudung  der  Quelle  wei- 
ter bemühen,  aus  der  Poikin  schöpfte.  Wir  können  nor  be- 
merken, daaa  uns  Dentschrnaaen  aus  Petersburg,  die  von  Poikia 
wenig  mehr  als  den  Namen  wussten,  aber  eine  Menge  russi- 
scher Volkslieder  im  Gedächtmss  trugen,  versichert  haben,  das 
Gedicht,  wie  es  von  Chamisso  übertragen  worden,  müsse  nach 
einem  nisaischen  Volkalied  gemacht  sein  ond  wenn  Puikin  das 
Original  darbiete  (wie  er  denn  wirklich  das  Gedieht  als  das 
aeinige  hinstelltj,  so  müsäc  er  das  russische  Volkslied  fast 
wörtlich  au%enonunen  haben. 


wv. 

Der  Stena  des  Hordems» 

•  Am  16«  Februar  wurde  in  der  „Opera  comique''  zu  Paris 
Jie  neue  Oper  Meyerbeer's :  „l'Etoile  du  Nord«  aufgeführt  Da 
der  „Stern  des  Nordeoa^^  aaf  Basaland  Riekmaht  ihnmt,  es 
haben  wir  es  nicht  iftr  fiberitOssig  gehalten,  aaf  denaelbes,  «h^- 
gWeb  sieh  Scribedie  iwieche  Geschichte  auf  das  fabeHiafteate 
zustutzt  und  ausputzt,  in  diesen  Bl&ttem  einnogehen  und  dar- 
über Folgerndes  mitzutheilen. 

„Der  Stern  den  Nordmwc«  iat  ftslharias  I.,  die  sla  reisende 
Jonge  Marketenderin  eich  das  Hon  des  greaaen  Caren  gOwHuü 
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■4  m  von  itr  mUiMm  irtifUmfBfe  Aiif  die  kMisle,  «len  Kai» 
MHlrai,  tli^t.  AllM  poüiiielM  mI  An  Drana  feni  .gahalteB» 

Es  ist  ganz  faotastiscte  Geschichte. 

In  Betreff  des  Inhaltes  des  Gedichtes  giebt  F«  U iiier  im 
mm  Brief  aus  Pana  folgende  Analyse: 

^Wir  btäUm  «aa  in  Vikarg  ia  FfmUaadL  Daa  Valk  dar 
MiMaaer  and  BlaeriaBaa  fraaet  aioh  aeinaa  Lebena,  Iriakt 
uod  singt.  Ein  Fastetenb&cker -Junge  kommt  heran  und  bietet 
seine  IVaare  aus,  die  eben  ao  heiss  sei  als  aein  Hera.  Er  er-« 
UM  aicb  fiiierdiaa  (Sir  g^i  awakawitiaeh,  worin  er  mk  eioaai 
j^fea  gioMPefamii  aber  aaeb  frattiab  mar  aMi  diaaas,  banao- 
lirt.  Abi  dio  FisDen  aater  anderem  aienlieb  aatf-rwaiaeba 
Verse  zu  singen  beginnen,  wird  der  junge  Zimmermann,  Peters 
^e&aoot,  sehr  wäthend^  bewährt  aber  nebst  seinem  pasteten«* 
hickeriaebeii  Frewid  ao  viel  Halb  ond  aaigl  ao  baiapfabigia 
Nme,  daaa  daa  Volk  aieb  verdatet  xarieksiabt  Ba  ei|(iabl 
ach  nun  ans  den  folgenden  Gesprächen,  dass  Peters,  durch  . 
eioen  Zornanfall  in  Viborg  krank  hingeworfen,  von  einer  schö- 
lea^  gatea,  jangea  und  aehr  logendbaften  Branntweiaverk&ofe« 
oa  aaTa  aofgaamala  verpflagl  worden  iai  nad  daaa  er  io  aia 
vvliabi,  aicb  niebl  eniMblieaaen  kaan  absoreiaan«  Br  arbeüal 
als  Zimmermann  und  nimmt  bei  dem  Bruder  seiner  angebeteten 
katbarina  Unterricht  auf  der  Flöte!  Peters  ist  zornig,  herrsch- 
ücbt^,  er  liebt  Krakeel  ond  Braaatwaio  —  bulesa  bat  ibn  Ka« 
ÜHriaa  doeh  aiboii  aiaodieb  anler  den  PaatolTel  aie  aigt  ibm 
tMtig  die  Meinung,  hält  ihm  alle  seine  Untugenden  vor  aoi 
er  verspricht  ihr  alles  Gute,  wenn  ihm  auch  seine  braven  Vor- 
sütze  zu  halten  nicht  immer  gelingt.  Der  Bruder  Kathariaa'a 
äcbt  ewe  acbdae  Finai0|  KatbarMui  bringt  die  Ueiiaib  in  Ordnung^ 
4  eracbeineii  Koaakenaebaareo  iai  Ort  nad  der  BrXotigaBi  aaM 
onter  die  Soldaten,  muss  Braut  und  Ehe  im  8tich  lassen,  wenn 
er  keinen  Stellvertreter  findet  Katharina,  die  schon  alle  mög- 
Üchen  Boweiaa  wm  6raaahera|gfc«it,  KaUblftMgfceit  aod  Gutaid^ 
iNgkeit  gegeben,  giebt  iiaa  ein  BaiBiiiel  dar  anaatrordenlliebate« 
Mfopfemngsfahigkeit,  indem  sie  den  Bruder  beiai  Hoebaeitnui- 
chen  lassend,  statt  seiner  mit  den  Soldaten,  natürlich  als  junger 
krieger  und  nicht  ala  Branotweiaverkäaferin  fort/iebt.  üer 
«Hüa  Afcit  «eigl  aia  «Mtligeiiaa  raaaiadiea. Feldlager,  jiuwi 
MdalaBlaiiEeB,  Maihaabandariapaaaebaabaa  Bmpatweiai  Bailar 
fad  Fubövolk  ^igea  in  kräftigen  Gesäugen  was  aie  zu  aingaia 
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im  Stand  sind.  Sic  sind  aber  omIi  atMierer  Dinge  fähig,  niaticii 
SU  kowpirim  »d  an  rrnUireB.  Dir  €ar  hat  sie  nie  »lieiinlil» 
Beine  Ukaee  aehmedien  Uumi  Mieht,  sie  weisa  aieli  mH  im 

Schweden  verbinden  und  die  Fahne  der  Empörung  aufstecken. 
In  dieses  Lager  konuuen  nun  Peter  der  Grosse  und  sein  Güoal« 
Utigy  den  die  Gesehiehte  MtaüUutvi  neanl,  dea  aiaa  aber*  ge- 
wisser bekaaater  Ultimateois  wegea  DanielewiB  amgtHafi  bat 
Wir  erkennen  in  ihnen  den  verliebten  bekannten  Zimmermann 
vad  den  eiirgeiaigen  Pastetenbäcker  aus  dem  ersten  Akt  Sie 
leisea  iaei^te;  Jedodi  wird  ibaen  eia  sebdaes  Zelt  aafea* 
•teekty  eai  eebdaea  Heebtessen  aervirt  und  mm  dasselbe  aeeh 
peetischer  zu  geniessen,  lassen  sie  sich  auch  die  beiden  her- 
vorstechendsten Markentenderinnen  des  Lagers  dazu  einla- 
den.   Wdbread  sie  aieb  mi  dieaea,  die  Weinffliser  ia  der 
Kaad)  gana  art^f  aaterhaltea,  wird  Katbariaa,  die  mMlig  te 
diesem  Feldlager  dient,  als  Schild waehe  an  die  eine  Seite  des 
Zeltes  gestellt^  weibliche  Neugierde  lässt  sie  durch  eine  Ritee 
SfMihen  und  sie  erkennt  in  Obristen  ihren  Geliebten.  Aber  aebl 
in  weloheai  Zastaadl  Pelera  betriakt  sieb.  Die  araie-  Katbaiiaat 
Sm  geritb  ausser  sieh  and  als  ein  Korporal,  der  sich  haupt- 
sächlich dadurch  auszeichnet,  dass  er  fabelhaft  dumm  ist  und 
das  Fi*anzösische  im  süddeutschesten  Dialekt  spricht,  sie  vaa 
ihrer  Wache  abldaen  will,  giebt  sie  ihn  eiae  Ohrfeige.  DIeaer 
klagt  bei  Feters,  der  ehae  Weiteres  die  Ordre  giebt,  den  Bnebl- 
loaen  Soldaten  zu  erschiessen.   Katharina  wird  ihm  vorgeführt, 
kher  er  erkennt  sie  nicht,  sie  bittet  und  fleht,  sie  ruft  ihm  schnei- 
dende Worte  sn,  er  erinnert  sieb  ihrer  niebt  und  Katbariae  wird 
aaü  Ted  abgefflhrt  Nachdeai  sie  fort  ist,  dinmeK  es  aber  Ia 
der  Seele  des  Garen  auf,  die  Persönlichkeit  der  Geliebten  wird 
ihm  klar  und  er  ruft  ein  donnerndes  „Haltet  ein!'^  —  Ka- 
tharina wird  nicht  erseheesen,  aber  ia  ihrer  Veraweülang  wirft 
aie  sieb  in  den  ersten  besten  Flnss,  an  den  sie  vorbei  komait 
und  schickt  ihrem  Liebhaber  eine  letzte  Abschiedss^eile,  einen 
Ring  und  —  die  in  ihre  Hände  gerathenen  Papiere  der  Ver- 
eehworenen«  Peter  weiss  sieb  naa  von  Feiaden  anq;eben,  Ali- 
IUI  and  Verretli  andaaem  iba  —  da  tritt  der  Held  aa  Tagaw 
Er  begiebt  sich  mitten  unter  die  Schaaren,  giebt  sich  zu  erkeiH 
nen,  redet  ihnen  in  die  Seele,  bietet  seine  Brust  ihren  Mordge» 
wehren ;  aber  der  Aablick  des  Herrsehers  sebaiettert  Alles  aia- 
4er.  Die  Krieger  fallea  aaf  die  Kaie  aad  statt  ie?elatieair«i 
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Pline  anszofuhren.  folo:en  sie  dem  Caren  zum  Kampf,  zum 
Sief»  Im  dritten  ood  letalen  Akt  finden  wir  den  Kaiser  in 
Merabnr;  in  volkder  nntokrtlinclier  WirluMMnkeit»  HeftäkoHi' 
ist  sein  Vertrauter  nnd  LMün^,  denn  er  «Hein  weiee  nili  die 
Liebe  seines  Herrn,  ist  der  Einzige,  dem  er  seinen  Schmerz, 
sMie  oi^geechwiichte,  anbefriedigte  Leidensobaft  klagen  kann. 
Vm  'gßam  in  seinen  ftnninelien  firinncningen  nn  leben,  liat'  er 
wUk  in  der  entlegensten  Stelle  des  Parkes,  wohin  Niemand 
kommen  darf,  den  ganzen  Schauplatz  seiner  Liebe  mit  HSnsern, 
Bergen  und  Gewässern,  aufbauen,  aufschütten  und  aufgiessen 
iMwn.  Aber  Kntbnrinn  selbst,  sie  en^kt  allen  sdnen  üaeh- 
fcfsebnngen.  Niehi  jedeeh  denen  des  versehmltsten"  Favoriten« 
Erbat  sie  aufgefunden,  in^s  Schloss  kommen  lassen  und  hofft 
deo  Gebieter  vielleicht  ein  Mai  damit  überraschen  zu  können» 
für  dea  Angenbliek  wtgt  er  es  noeh  nieht,  denn  die  nrme 
KübariiMi  ist,  nilnnkefüg  eracAMtert  vom  der  TrenloSigkeft  Pe- 
ters, von  der  Anstrengung,  mit  welcher  sie  über  einen  Fluss 
geschwommen,  von  dem  Fliutenschuss ,  den  man  ihr  nachge- 
idMU)  von  aller  Fein,  Aufregung  und  Verzweiflong  wahnsin^ 
nig  geworden»  Feter,  der  aber  ikra  Anwesenheit  ifntdeek^ 
versucht,  um  sie  »n  erretten  nnd  sich  zu  erhalten,  eine  ver- 
zweifelte Kur,  die  einen  Gesunden  verrückt  machen,  vielleicht 
aber  elien  deshalb  einen  Verrückten  heilen  kann.  In  die  alte 
fwto—ie  Lekalitit  versetnt,  beindel  sieh  Katbarina  pUltsslich 
in  der  Mite  ihrer  ilnnisehen  Bekannten.   Diese  drängen  sich 
am  sie  her,  verlangen  Branntwein  von  ihr,  Mencikow  bietet 
seine  Pasteten  aus,  sie  hört  die  bekannten  Flötenkläoge  des 
BnNlefS,  des  CMiebten,  bis  endlieh  dieser  selbst  in  kaiserlicher 
frashi  herferCritt  Da  seh  winden  der  Amen  die  Sinne  ^  aber 
während  sie  bewusstlos  von  den  sie  umgebenden  Frauen  gehal- 
ten wird,  tritt  der  russische  Hof  auf  die  Bühne.  Die  kaiserli- 
che Mrene  wird  Katharnia  anrs  Haupt  gesetnt,  der  Kaisermantel 
mn  ihre  ^Sehnltem  gehängt  und  als  sie  wieder  nu  sieh  kommt, 
ist  sie  auch  wieder  bei  sich.   Denn  der  mährchenhafte  Wechsel 
ihres  Geschickes  ist  nur  die  Bestätigung  dessen,  woran  sie 
geglmht.  Ihre  Mutter,  efaie  ailgeaMin  verehrte  Wahrsagerin 
aus  der  Uknune,  halle  ihr  in  Mhesler  Kindheit  ihr 'Geschick 
profeseit  nnd  an  mehr  als  Einer  Stelle  der  Oper  erklingen  die 
ahnungsvollen  Töne,  welche  die  finuihlung  dieser  Voraussagung 
HS  «lalsn  Ahl  begleiten.^ 
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DifM  Mm  Skilae,  Alurft  iWer  fort,  gMt  mr  «in»  dttrf'- 
üge  Uee  voa  ien  Imaten  Itrechsel  der  8ilMtimi  and  ¥6r-» 

wickeloo^n,  welche  Scribe  wie  immer  »n«:cbracht.  An  den 
spanpendsten  Momenten  fehlt  es  nicht,  an  den  tollsten  Unwahr'- 
echeiaHcJikcileii  eben  ee  wenig.  Meyerbeer  giebl  in  dieeem 
nenen  Werk  einen  neuen  Beweis  von  der  mmoererdentKeken 
Geschmeidigkeit  seines  Talentes,  von  seiner  enormen  Kenntniss 
theatralischer  Wirkungen,  seiner  effektvollen  Behandlung  den 
Orcheeten  «nd  dar  Singsümmen,  aeiaar  ingeniSflan,  pikaniea 
and  dramatiach'^BMMikaliaehen  Brtodungsgabe.  B»  groaaerBeicb- 
tbnm  origineller  Rhythmen,  eigenthümlicher  Kombinationen,  diirch« 
schlagender  Momente  zeichnet  diese  Oper  wieder  aus.  Es  wird 
frabrscheinUch  viel  dariber  hin  und  her  gestritten  werden,  in 
wie  weit  es  dem  berdhmtea  Komponiatan  gelungen,  den  eehla» 
Ton  dar  eeht  fhumdsischen  „Op^a  comiqne<^  zu  treffen.  Viele 
werden  behaupten,  die  massenhafte  Behandlung  mancher  Stucke 
in  diesem  „Stern  des  Nordens^'  gebore  in  die  grosse  Oper  und 
der  leichten  papaliren  Weiae  firansMaeher  Theater-Masik  aei 
Qttt  dieaen  reieken  Hannanien,  dieaer  fast  üppigen  fawtraaienta- 
tion  zu  nahe  getreten.  Ich  glaube  dieses  in  Bezug  auf  manche 
Ifammern,  während  andere,  theils  komische,  theils  naive  Stücke, 
anfa  kampletteste  in  den  fiahmen  der  „Opdra  aoariqae^  paaaan» 
Daaa  auch  didW  nicht  Aaberiaeh  oder  Adaansch,  soadem  Meyaiw 
beerisch  sind,  kann  ja  dem  Komponisten  nur  zum  grössten  Lob 
gereichen.  Womit  aber  Meyerbeer  dieser  Oper  vielleicht  et- 
waa  geschadet  hat^  iot  damitf  dass  er  daria  eiae,  wann  aaah 
aar  geriofge  Ansah!  von  Mcken  aas  deai  Feldlager  in  ScMe- 
aien  nnfgenommen.  Freilich  sind  mehrere  dieser  Musikstficke 
von  grosser  Wirkung  uod  haben  sie  auch  gestern  auszuüben 
nicht  verfehlt}  aber  abgeaehen.  davon,  daaa  die  Einsdiiabang 
etwaa  von  dem  graasen  Interease  der  abaolotdn  Neaheit  wa|^ 
genommen,  haben  sie  auch  den  Dichter  und  den  Komponisten 
zu  einigen  Gewaltthatigkeiten  verfuhrt.  Dahin  rechne  ich  die 
Fertigkeit,  die  Feter  der  Grosae  auf  der  Flöte  erlangt  haben 
muasi  femer,  daaa  der  alte  deaaaner  Marach  va  aiaar  raasioshan 
heiligen  Kriegshymne  umgestempelt  worden,  so  wie  dasa  #a 
deutschen  Kriegsüeder  ebenfalls  ihre  Nationalität  verleugnen 
müssen.  Es  ist,  wie  wenn  man  beim  Bau  eines  Uauses  ein 
paar  hibache  Echaimmer  darekaaa  atahen  an  laasen  anlemiaiMt, 
während  ca  bequemer  and  achfinar  wifa,  daa  gantoe  dabinda 
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«M  Qmüä  MUS  neu  MfiuibABMb  *JKe  Auiluluniiig  war  im  All^ 
gmemtu  mtreilitli,  ww  «i  «r  ai«hr  tagm  wUl^  als  as  alle 
AMMumrie  aalr  groalc  Aaflirdaniogeii  gesielll  weiitai. 


Die  Gebrüder  Uelnrieli  iwil  Josef 

IVienlfiivakk 

Ba  ist  eind  aRrkwttrüge  firacheimiD^,  daas  die  seltene 
Gabe  kiinstleriselier  Genialität,  die  so  vielen  Millionen  der  Erd- 
bewohner versagt  bleibt,  zuweilen  nicht  nur  einzelnen  Indivi- 
dMiiti«€ii ,  aaadeni  einem  gaDoen  FarnUieDverbaatfe  m  Tbaii 
mk4.  Einen  gllaaeiMieii  Belef  bierfür  liefinrt  das  AvfImK 
eben  eines  Doppelsternes  am  Horizont  der  Künstlerwelt,  der, 
nachdem  er  bereits  seine  volle  Würdigung  in  der  Wiege 
earopüiacben  Könstlerrabmea,  ia  Paria)  gefunden,  neoerdinga 
aaeh  weiler-  sieht,  mMl  nun  bereita  •  m  dea  Stemeo  eraler 
Opgeae  gereehnet  wird«  Ofe  Brüder  Heinrieh  -tmd  Joaef  Wie» 
niawski,  die  bei  ihrem  neulichen  Auftreten  auf  dem  für  den  ent- 
stehenden Ruf  so  geffthrliehen  leipziger  Boden  so  durcbschla- 
gende  Erfeige  errangen,  ataaMaen  aua  einer  Familie,  die  aieh 
haraitB  Tea  mdtteriieher  Seite  in  den  Annalen  der  Knnalge- 
schichte  einen  guten  Klang  erworben.  Ausserdem,  dass  die 
Mutter  dieser  musikalischen  Dioskuren  vor  ihrer  Verehelichung 
in  ihrem  Vaterland,  Polen,  als  gern  gehörte  Pianistin  öffentlieh 
aaftrat,  erfreat  sieh  der  Brnder  deraelhen,  Sdaard  Weiff  (aehen 
aeH  Jahren  in  Paria  ansissig)  als  PianeferleBfrieler  aneh  in  wei- 
teren Kreisen  eines  bedeutenden  Namens.  Der  älteste  und  bis 
jetzt  hervorragendate  des  reichbegabten  Bruderpaares,  Heinrich 
Wieaiawaki,  werde  am  lOi  Jola  1885  zn  Labiin  geboren,  w4 
aiek  nein  Tater  aia  aqgeaehener  Arzt  ttoeh  gegenwirt^  anf«- 
Wt.  Bereita  in  dem  zarten  Alter  von  5  Jahren  zeigte  Hein* 
rieh  grosse  Anlagen  für  die  Violine,  so  dass  er  nach  kurzem 
Unterricht,  ala  siebenjähriger  Knabe  öffentlich  in  einem  Quartett 
wm  Uaalinger  eeme  Stimme  beifallawärdig  darehftthren  konnte. 
JM  Taaanlaiaang  dea  Tieiinaiiielera  Michael  Hanaer,  der  aidi 
etae  Zeit  lang  in  Lublin  aufhielt  und  Heinrich's  Talente  mit 
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ganedUem  Staimea  bemerklfi,  enlsehlossen  lich  die  £lterA  dam 
wrte.Bflis  jn.ciiMD)  wicilMiil  w«!  eaüegum  Mca  m 
pflamen,  io  4en.  dtar  kdMste  Genite      herriMsten  ITntiyii 

treiben  sollte.  Heinrich  Wieniawski  kam  im  Jahr  1843  nach 
Paris,  um  die  Anleitung;  des  muaikaliachen  Conservatoriums  wie 
die  gpeeielle  Schule  des  Professor  Mssesrt,  eines  Zdglinges  des 
dvreh  seinen  Violinnnterrieht  iierttlunten  Rndulf  Kreoaer  m  ge- 
messen. Sofort  entfalteten  sich  die  geweckten  Anlagen  des 
seinen  Jahren  weit  vorangeeilten  Knaben  auf  das  Glänzendste. 
Schon  1846  bewarb  er  sich  um  den  ersten  Preis  des  Conser» 
vstoriuns  und  erhielt  denselben  in  dem  fttr  dieses  Institut  bis» 
her  unerhörten  Alter  von  11  Jsbren.  Er  cnrsirle  ¥on  nun  an 
in  der  pariser  Kunstwelt  unter  dem  Beinamen:  ,,der  kleine  pol- 
nische Wunderknsbe«^^  Heinrich.  Wieniawski  solUe  indessen 
ksU  vm  Msan'w/erdcn.  Os  ihn  Sobwisnigkoitin  w^gna.  Vnv- 
langerung .  seiner  Antatbaitsbewilligang  in  den  Weg  gelegt 
Warden,  so  fand  eine  direkte  Ansprache  an  den  Kaiser  von 
^o^aiand  statt,  weicher  .nicht  nur  die  gewünschte  Vergünstigung 
sofort  ertbeilte^  sondern  aaeb  dem  vielverspreehendon  Jüngfm§ 
«inen»  Jabresgehalt  zur  Follendong  seiner  Stadien  auf  das 
gebigste  anwies.  Während  der  Zeit  hatte  sich  im  Kreis  seiner 
Familie  eine  zweite  Künstlerbluthe  erschlossen.  Sein  jüngerer 
Sswler  Josefa  im  Jabr  1888  g^borotti.  lelgio  schon  als  ninQib- 
figer  Knabe  eine  oben  so  beoondere  Yoriiebe  ds  morkwirdigo 
Anlage  für  das  Piano,  in  Folge  deren  er  in  diesem  kindlichen 
Alter  viele  poloische  und  andere  Lieder  nach  dem  Gehör  spielte^ 
oho0  das  lostrufflont  zu  kennen*  £r  hatte  Gelegenheit,  nu  Uaoso 
einigen  Klavieraatorriobt  m  geniessea  nud  sein  swaikalisciiar 
Genius  trieb  ihn  so  rsseh  vorwärts,  dass  er  in  kurzer  Zeit 
schon  das  Amoll-Concert  von  Hummal  recht  nett  vortrug.  Dies 
bewog  die  Eltern,  au^emuntert  durch  Ueinrich's  Erfolge,  aaob 
Josef  die  Früchte  des  mriser  Unterriehtes  so  TboU  werdoB  sn 
lassen.  Die  Matter  brücbte  sogar  das  grosse  Opfer,  sieh,  einem 
behaglichen  und  selbst  glänzenden  Familienleben  zu  entreissen, 
um  ihren  zweiten  Sohn  ajs  treue  Führerin  in  die  lUipfienvotts 
Seinostadt  so  geleiten*  Ihr  EUntreCen  in  Paris  war  ¥on  dorn 
iptoriMnanten  Zufall  hegOnstigt,  daas  sie  den  lange  enibebftsn 
8ohu  und  Bruder  in  dem  Moment  aufsuchen  mussten,  in  welchem 
er  unter  den  enthusiastischen  Acciamationen  der  versammelten 
Konstriebter  den  ersten  Preis  des  Consnrvainriwns  ocbiolt.  Amk 
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Jmtfß  Talent  fand  im  Cooservatoriiini  allgemeiie  Anorkeiuio^g 
■id  4«r  UateRidit  bei  Clu^fm^  Wotf  oad  Zmmnmm  Uw 
Bm  gmm  IWtoeiiritte  mtebiii,  wüimid  EeMntk  vm  dkm 
Zeit  voa  ien  ,,Verein  der  Kfiaate^  eine  fmee  Medaille  erhielt 
und  zum  £hremnitg:lied  des  filharmooischen  Cäcilienvereines  er« 
■eimf  wurde»  Im  Jahr  1848  unternahm  Heinrich  in  B^igieitiHig 
MMT  Mntter  KaMtraat  doreli  fiimtood,  auf  der  er  be^ 
iealPBdo  EMgt  enran^;  später  lieaa  er  lieii  Biit.^olieBi  Br«> 
folg  in  Breslau,  Weimar,  Hamburg:  und  Dresden  hören.  In 
letzter  Stadt  hielt  er  sich  zwei  Monate  auf  und  profitirte  noch 
vm  4om  Uaterrkhl  lipinski^s,  der  sich  ihm  mit  greaeer  ThaU^ 
mtam  aoweadala;  —  Im  Jahr  181»  kahrta  üeiamli  Wiaalavt^ 
■hi  aaah  FMa  sarttilu  Brat  14  Jalur  all,  naln  er  betaila  aiaea 
Platz  uoter  den  ersten  Violinisten  der  Gegenwart  ein.  Unter* 
damien  erhielt  sein  Bruder  Josef,  kaum  11  Jahr  alt,  den  grossea 
Braia  daa  Kanaervatoffiama  f&r  daa  Fimo  aad  in  18.  aach  fir 
die  KaaipoaitiaB,  Im  Jahr  1850  tnrteo  beide  Bridar  ihn  araia 
europäische  Rondreise  an,  die  aieh  zonichst  nach  Russland 
wendete. 

Sie  liessen  sich  mit  eioeia  ungemein  glänzenden  Ergebniaa 
m  raaeiarbrn  Hof  hdien  oad  wardea  mit  kaiaeiiiehea  GaaahaiH 
km  iberbialt  Nun  fabaa  aia  dar  Beibe  naeh  in  Ruadaad  IM 

Coneerte  und  bereisten  theil weise  Städte,  zu  denen  wohl  noch 
nie  ein  Virtuos  ihrer  Geltung  gedrungen  war.  Warschau,  Kiew^ 
Fataiabarg,  Wüaa,  Bigßf  Mitaa^  Beval,  Helaii^aia,  Moskau, 
Ma»  Oral»  Kaiak,  Panaa,  Waraoai»  Tambiti»  Sarataw,  Siaki 
birsk,  Kasan,  Odessa  n.  a*  warea  Zeugea  ihrer  Triumfe*  iai 
März  1853  traten  die  Gebrüder  Wieniawski  zum  ersten  Mal  in 
Deutschland  und  zwar  in  Wien  auf,  wo  ihr  Erfolg  ein  unge- 
iMrar  war.  Trota  der  bekannten  Verhältoiaae  dortiger  Kritik 
aaiüagen  die  genialen  Leiatuogen  dea  Brfiderpaarea  vollkonunea 
durch:  Heinrich  Wieniawski  wurde  nach  den  kompetentesten 
Uriheilen  dem  einstigen  König  der  Violintechnik,  Paganini,  an 
die  Seite  gcateHt  und  Josef  zu  den  ersten  JNotabilitäten  daa 
Eiaaa  4;aKähll.  Naehdem  aia  mit  imoii^r  ate^iendem  Sueeaaa  • 
Kaaeerte  gegeben  und  bei  Anwesenheit  dea  Kaisera  von  Oester- 
reich  im  Kärnthnertbortheater  die  Ovationen  der  euthusiasmirten 
Beaideaz  im  hödiatea  Grad  erfahren,  begaben  sie  sich  nach 
Kjsakaat  wo  eben  aa  aehr  der  hohe  Grad  ihrer  Virtneaität,  abi 

dar  UaaitaBd ,  vor  einem  JPnbKknm  von  Landaleaten  an  ffpieleot 
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die  Falle  des  BeiCilles  erklärte,  mil  der  sie  überechüitet  war* 
den.  AMaan  ftlute  ek  die  Säma  mA  BadeD-ttidfl«,  .we 
•iek  flir  HeimMi  Wieaiaweki  sw«r  gerade  eia  tlaafcditiger 
Rival  in  dem  berfihmten  Emst  aufhielt,  ersterem  aber  nichts- 
destoweniger bei  aeiaem  Aofltreten  nicht  im  Licht  stand.  Ihre 
4artifQB  EiMgö  maalaBataa  eine  Eialadaag  an  des  mdadw» 
■er  Hof  aeitaM  «faaa  heim  Mitglieda»  dar  MaviadMa  Ktaiga» 
familie,  der  die  Brüder  im  Spätherbst  Folge  leisteten,  nachdem 
aie  nach  viermaligem  reich  belohntem  Auftritt  in  der  alten  Kai- 
aatitadt  Aackea  and  naak  eiaam  karaao  Aafeathalt  io  W^iiaar, 
'  laa  afch  ifaaaf  Wiaalawaki  dareli-  den  gaaialea  nad  kanatvar- 
alftndigen  Vortrag  von  Liszf  s  Werken  die  herzliche  Theilnahaiff 
dieses  grossen  Meisters  erwarb,  den  Mittelpunkt  des  deatsehea 
Mnaiklebens,  Leipaig,  baaaekt  aad  kier  die  vollgultigaten  Be- 
laaiaa  dar  AMriutanaag  uitgeaaaHaeii»  Hetaividi  Wlaatainahi 
iai  aflsaimr  eio  NnoneB.  Beaäglick  der  Technik  iai  er  irial* 
leicht  der  erste  jetzt  lebende  Violinspieler,  in  seiner  allgemei- 
oen  känstlerischen  Geltong  ist  derselbe  daa  unter  den  franadai«» 
aahea  Vialmvirtooaen,  waa  Joachim  anter  den  deatachaa,  aia 
vaUendelar  Typna.  Jasef  Wieniawaki  reüt  aieh  da»  aralaa 
Klaviervirtuosen  der  Gegenwart  an.  Auch  als  Komponisten 
entwickeln  beide  Brüder  namhafte  tiahen^  Ueinrich^s  Fismall'* 
jawait^^^ae^ygoavenir  de  Haacoa,  aeia  graaaartigaa  Adagia 
aadiFalanidilllillanle,  aafa  raaaiaeharKaniafid,  eaala  aiadatae» 

seine  heimischen  Klänge  in  zierlicher  Mazurkaform,  Josefs  Kon- 
zert in  E-mell,  Fantasien,  Etüden,  Impromptus  und  noch  aodait 
bfillante  Salonalicka  Uefem  da£är  q^vedhande  Zcigitfaaft 


¥1. 

lito  Spriehittetor  «er  UMarttrigBlMii  MmwUwmi 

Die  im  vorigen  Jahrgang  mitgetheilten  Sprichwörter  einiger 
alaviaehen  Stiauna  aind  aa  heUUlig  aaijteBonuuaa  wardha,  daaa 
whr  baraehtigt  zn  aeia  glauben ,  noeh  eine  Samndnng  soleber 
Ausspröche  des  Volksgeistes  mittheilen  zu  dürfen.  Und  da 
man  von  vielen  Seiten  bedauerte,  dass  bei  den  bisherigen  Mit- 
theilungen der  alaviache  Text  nicht  beigefilgt  wnrde,  ao  habaa 
wii^  aieht  Anatand  genammen,  im  Nachfolgendaa  nebea  iar 
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MUkmtmgang  «och  das  Original  so  geben,  soaal  die  AiMl 
nichl  gerade  zu  umfänglich  geworden  ist  Als  Quellen  für  un« 
•are  Sammlung  haben  wir  mit  Ausnahme  dessen,  was  wir  selbst 
mm'  4nm  VaUminMl  iiafaeiahaeleB)  die  ib  d«r  Uaepl-SchaMder'y« 
wdkm  tamMaehaii  Valkaliedenmagaba  beilidKcha  KoHalitioB< 
so  wie  mehrere  Beiträge  der  Herren  Seiler  und  Pfui  benutzt 
Qod  Mehreres  wurde  uns  aus  der  handschriftlicbeo  „Serbska 
Nomimt^  der  aberlausilaiacheo  weodiachett  PredigergraaUichafi 
daq^sMeo.  Die  OrdMng,  weehe  wir  im  Naphatelieadeii  ein« 
gehalten  haben,  ist  die  alf^ibetiache.  .  i 

\My  nöhö 
A  ba  s  ^icto  löhd. 
War  m  glagiww|ii  haam 
and  waid  «im  Bik  diran»« 

Eine  Kleinigkeit  wird  zu  einer  grossen  und  bedeutenden  Sache 
gemachl*  Oer  Deolache  aprieht:  Viel  Geaehrei  und  wenig 
Welle. 

Der  Geschlagene  trägt  den  L'ngesrhlMgenco. 

Der  M  Schaden  und  Verlust  Gekommene  übertrAgt  auch  noGh 
dan,  weleher  keinen  Sehaien  nnd  Verluat  erMlt;  der  Betnagene 
IM  gvlaNIthig  dem  Betrüger  fiirt  Dieaea  SfNriebwort  wird  ge- 
wdhnlieb  durch  folgendes  Märchen  erläutert: 

Es  war  schönes  Wetter  und  der  Mond  sehien  so  hell  nnd 
der  Faeba  nnd  der  Weif  sogen  anf  Abenlener  epn-  Da  knam 
aie  OT  eineai  kleinen  Brinnlein  nnd  der  Wolf  aagte:  wen  lel 
das?  Und  der  Fuchs  sagte:  wo  denn?  Der  Wolf  sagte:  hier 
in  dem  Bmnnen.  Der  Mood  aber  schien  so  schön  in  das  Brünn- 
lein  nnd  ee  war  Vollmend«  Und  der  Fuchs  sagte:  daa  iat  ein 
Hiaikian.  Der  HTelf  aagte:  SfiMkiae  eaae  ieb  noigeben^  9m» 
Der  Fneha  engte:  Ich  habe  keinen  Appetit  daranf,  ieli  kahe  mieh 
aa  Kalinkenbeeren  gesättigt.  Und  der  Wolf  sagte:  wenn  ich 
doch  den  Suaekase  hätte.  Da  si^^te  der  Fuchs:  aaol  nar  daa 
VeHinr  nnn.  IM  der  Weif  ilag  an  daa  Waaaer  m  aanlMii 
wihrend  der  Fttehe  ihm  hurtig  efnenPfrepf  ketkraehte.  Und  er 
soff  das  ganze  Wasser  bis  auf  den  Boden  aus,  aber  da  war 
kein  Sdaaküeaw  Und  sie  sprachen  nu  einander:  es  mag  ihn 
wekl  Jeaund  genenunen  kaben*  Dann  gii^jen  eie  an  die  Bfim* 
aWke.  Dertkni  kaawn  nnek  andere  Bnraeken  nnd  aie  keaehlea- 
aen  einen  Spinnabend  zu  feiern«   Und  der  Facha  entdeckte, 


tes  es  in  der  Slabeiikailuner  f«te  Wffrste  ^äbe.  Vnd  er 
dachte  bei  sich:  ich  esse  Würste  ungeheuer  ^rii.  Ach  wenn 
ich  die  Wurste  hätte!  Aber  vor  der  Stubenkammer  la^  ein  g:e- 
waltiger  Kettenlmiid,  aaiii  alter  Feind  and  der  rihrte  sieh  nkikt 
von  der  Thfir«  Da  etieee  der  Foehe  dem  Weif  den  Pfiropf  ab 
und  der  überschwemmte  die  ganze  Stube  und  das  Wasser  stte^ 
immer  höher,  so  hoch,  dass  man  auf  die  Bänke  fliehen  mussle* 
Und  der  Faehe  elärzle  nnter  die  Wdrate.  In  der  Stabe  aber 
fingen  eie  an  sieh  so  sanken  nnd  Über  den  Wolf  na-achimpfeny 
bis  sie  in  eine  Schtigerei  mit  ihm  geriethen.  Und  sie  zerdra- 
schen ihn  schrecklich  und  warfen  ihn  zuletzt  hinaus,  dass  er 
aaf  dem  Kehricht  liegen  blieb.  Der  Fuehs  aber  batte  anterdea- 
aen  die  ganzen  Wfirste  anfgefrenen  nnd  aieb  ao  voll  geatopft, 
dass  er  kaum  kriechen  konnte.  Und  bei  den  Wursten  standen 
Preisseibeeren,  mit  diesen  beschmierte  er  sich,  da  sah  er  aus 
ala  sei  er  blutig.  Und  der  Wolf  stöhnte  aoeh  sehr  und  kla^^ 
dem  Foeba,  wie  man  mit  ibm  Terikbren  wäre.  Und  er  stand 
aaf  and  fing  an  omberzowandeln.  Und  der  Foeha  segle:  An, 
jau,  jau,  mir  ist  es  noch  viel  schlimmer  gegangen,  ich  weiss 
nicht,  wie  ich  nach  Hause  kommen  werde  ^  siehst  du  nicht,  wie 
ieb  bloteY  Und  er  stand  auf  nnd  fiel  immer  wieder  bin  ud 
aagles  mefai  Oeber  Wolf,  ieb  bitte  dieb,  dass  da  itfeb  nadi 
Hause  trägst.  Und  der  Wolf  nahm  ihn  auf  den  Rücken.  Als 
sie  nun  ein  Stückchen  weiter  gekommen  waren,  sagte  der  Puchs 
leise:  der  Geseblsgene  trfigl  den  Ui^;esehlageaeBl  Und  der 
Wolf  apracb:  was  fifisterst  dn?  Der  Faebs  sagte:  Aeb,  leb  weSaa 
nicht,  was  ich  vor  Schmerzen  und  Elend  rede.  Da  trug  er  ihn 
weiter.  Und  als  sie  wieder  ein  Stückchen  weiter  kamen,  sagte 
der  Ftaebs  leise:  der  Gescblagene  trägt  den  Ungeschlagenem, 
Und  der  Wolf  spracb:  was  fifisterst  dnf  Der  l^ebs  ssgta:  Aeb, 
ieb  weiss  nicht,  was  ich  vor  Schmerzen  und  Elend  rede.  Und 
da  trug  er  ihn  wieder  weiter.  Und  als  sie  noch  ein  Stückchen 
weiter  kamen,  nagte  der  Faebs  wieder  ganz  leise:  der  Ge- 
addagene  trigt  den  Ungeschlagenen.  Der  Wolf  aber  ^mrsintta 
diesaud  seine  Worte  nnd  ergrimmte  sehr  ond  da  er  Hin  gerade 
über  einen  Steg  trug,  warf  er  ihn  in  den  Graben  hinunter  in^s 
Wasser  und  ging  seines  W^ges.  Das  irgerte  aber  den  Faeba 
fiber  die  Massen  aebr. 

Bohütu  i^ona  je  sebi  wsät 
A  kigeetwo  je  pMalf 
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Um  veiite  Fmo  hui  «r  Mk 

Und  seine  Herrscluift  hat  er  Terkauft.  '  ■ 

Im  Deotscheo  sagt  maa:  N&lirt  eio  Weib  dea  Haim,  iniiss  er 
der  iSaiHnawi  aeiiL 

Boltotvch  kacheä  köidema  njetyje; 
Dar  IlaiciMo  KOcha  fßMk*i  »cht  M». 

Kt  grsasen  Herren  ist  oieht  gut  KfaidieD  easen» 

!•  mehr  du  «ÜMt,  je  wenifir  4n  kaansi 

filea  thnt  nicht  gut.  Eile  mfC  WeBe!  BUesehr  brach'  den  Hak. 
Eilea  aiacht  oft  Ueolen«  Wer  zu  sehr  eilt,  wird  langsam  fertig* 

Mle  ipetaS,  bdle  enjentti; 

Je  mehr  man's  aufrührt,  je  mehr  stink^s. 

Je  tiefer  man  in  die  Sache  eingeht ,  je  genauer  man  sie  finter- 
ndit,  je  öfter  man  davon  redet,  desto  mehr  stellt  sieh  die 
SdUechtigkeit  derselben  heraas* 

Bnuka  m  lad  w  wmU«  tsakH 

IKe  Biaee  tiiicht  eidi  geni  in*«  Waeeer  ein. 

Wo  die  Binsen  häufig  wachsen,  da  giebt's  iiaääco  Untergrund; 
wer  schlechte  Bedensarten  fuhrt,  mag  kein  gutes  Hera  haben* 

Badi  ijidnj, 

Dha  njebadieä  nikdjr  iada^i 
Sei  ordentlick, 

So  wtfd  dir  ce  nienab  fiablan. 

Oidaong  hat  Gott  lieb*  Ordnung  hflft  haushallen*  Und:  Mieux 
tfüMi  regle  que  reiUe  sagt  selbst  der  Franzose* 

£un  fvjac  so  pHkbdi^e^ 

Cim  böle  so  pali; 
Je  mehr  man  sule^, 
Deito  OMhr  bmBt'Oi 

Je  mehr  Lente  sich-  in  eine  Sache  mischen^  desto  schlimmer 
«M  sie  öfters. 

6ma  ladzi  njej^,  ale  spowala; 
Finsternis«  frisst  4110  Lealo  nicht, 
SoMiers  hfioat  iio  aar  mim  IkH. 

Kaifacht  ist  kefnes  Menschen  Fremd,  sagen  die  Leute  und 
Ibehten  aich  im  Finstcm  vor  manchem  Unbestipmten,  Formlosen 
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oaA  Unlwaidiflhflii;  idker  et  isl  oidit  «o  gcfÜMA  wp  den» 
Im.  Dangen  kann  «an  wohl  in  FiMlero  »Utfem  wtd  lUlea* 

Dahn  dke  mU  dobrn  f6aiMu^ 

Bin  gvtor  tauitaf  will  man  pitM  Moatif  Mm.  . 
Man  8on"?lMa  Gate  nicht  halh  Ihon,  nicht  anvollatindig  ge- 
niesseih Aaf  einen  guten  Bissen  gehört  ein  guter  Trunk. 

Mucm  itda  biMMj  «Im  fMbi 

Bin  ^tor  Rath  flOlt  ihm  ThotMi  iamAm» 

Dem  alberoea  Menschen  hilft  meistens  auch  der  beste  Rath  nichts. 

.  DUü  opanii  IdiUli^  r^k^  aittei 
Kiadir  ummm  frandM  BimI  8«naMl« 

■ 

So  sagt  man  von  denen,  die  nur  das  Fremde  gut  finden. 

Dha  to  rad  börjij  watankii; 
V  Igt  die  Brühe  tehr  •des, 

Wifd  fie  gvwiM  Iwld  ««tfetiiiilU, 

Ztt  graaae  IVeoadachaft  and  lo  fihertriehene  Liebe  habeo  ael- 

ten  grosse  Daner,  nehmen  oft  ein  schnelles  Ende.  ' 

Hdji  awai»  dlm  hmn, 
Hdjri  ntmiio,  dte  tiMbmi 

Hab'  ich  was,  »o  ess'  uat, 

Hab'  ich  nichU,  so  darb'  icb  daa. 

Daa  wirft  man  denea  in  den  Bart,  welche  sorgloa  in  den  Tag 
hinein  leben,  ohne  an  die  Znknnfl  m  denken» 

Uij£  nasa  m  dvijcmi  nuU  da«^ 
Dha  pfeMjo  m  «dkaanü  wini  akakaja; 

Eamint  die  NoUi  sur  Thür  hioein. 

Springen  die  Freunde  zu  den  Fenstern  hin:«us. 

Ueberau  klagt  daa  Sprichwort  fiber  schlechte  Freunde:  Frennde 
in  der  Noth,  geh'n  sehne  aaf  ein  Loth;  nnd  ao  aie  aollen  bn- 
heiflich  sein,  geh'n  zwanzig  auf  ein  Qaentelein.  Freunde,  die- 
weil  maa  haii  jgmi  de  tabU  at  oarUMe. 

Bd  jl  ae  wmBk  wMAb, 

So  sdexi'ickü  zaiifljse; 

Wenn  Schnee  einfaUt» 

Varaobnait  dar  8l9^  t-  . 

Daatiade  Teiindem  diß  Sache;  wom  die  Idebe  efkalflBl,  Mhm 

die  Besuche  auf. 


Bijä  ««fei  Mlitt»  Mfa,. 

Ift  der  Re^n  nicht  wnt. 

£ioe  Wetterregel,  die  aach  symbolisch  und  analo|;i8eh  auf  an- 
dere VerhiitniBBe  angewaoiel  wkd^  mem  wm  benierklieli  m» 
dMi  will,  daaa  die  Y^amUtm  ainar.  mihm  Herindamig  aekoD 

da  sind* 

Bdiei  ma  wMhu,  tarn  rot^i 
Wo  e§  feucht  ist,  da  wAcM  ct. 

Wa4ieUjwliade«ito8t«««d,  dagelii«tiiidfedailit  AllaawahL 

A  pfed  popami  na  wsech  bokach; 

Hat«  dieh  fmr  der  Weiber  VefderÜiMl, 

Vor  des  Bicb  Hmterttail«'  , 

Tor  dea  Pfiifien  von  aileii  Seiteii. 

Aach  in  dentscheo,  so  wie  in  französischen ,  englischen,  und 
•panischeD  Sprichwörtera  kommen  die  Weiber  imd  PlalTeii  nicht 

Hrdd  je  njepfeM; 

Der  Hunger  ist  ein  Feind« 

Hunger  thut  weh;  Hanger  iat  ein acharfea Sckwert^  Hangar 
Iii  Nianaadca  Freund.     .  . 

Pefcrat«  bhUhe  dyrbi  k«pi|| 

Hofiart  hat  er  umsonst. 

'  •  '  «     •    •  • 

Ein  Leib  Brot  mnsi  er  kaufen, 

sagt  man  van  dcaen,  die  Ueber  Nath  laideD,  als  das  atolae 
Waaen  iitinftni 

•  « 

Ja  sym  plowy  zajimat| 

A  dista  pfeäea  dyrbja  aMO  dad} 

leb  lebe  flpM  gobofgl 

Dad  oiaee  ImdeiMi  Weia«i  wiedir  fdbam 
sagt  man,  wenn  mau  für  kleine  Gefälligkeiten  hundertfach  be- 
zahlen soll. 

Jedjrn  klii2  wie  ssnki  ^jewetenka}  * 
Bw  SebUtoeel  eddieeil  nUit  die  SMmm  nt 

Bai  TOnaai  araea  man  ea  auf  die  Art  veraoeben,  bei  daai  Andern 

wieder  auf  eine  andere« 
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a  ptö  je  p6t  ihKjmjßß 
W  ImÜ  IdM  cyte; 

Biator  toi  Oto.  la  Utpm  to  fam; 

ügt  der  FauUeozer. 

Iiis  Bm  im  Mmb  BAftMf . 

Geschehene  Dinge  sind  nicht  mehr  m  indcniy  weno  Mum  lit 
aneh  noch  so  sehr  bereut. 

Wfo  &  WotmI,  fo  dir  (MUMfinff. 

Der  Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stamm:  Kinder  sind,  vorzüglich 
im  schlimmen  Sinn,  oft  ihren  £ltem  Ähnlich, 

Km  Je  M  hvnm  del» 

Z  mjaeoni  je  de  m^sta  hnat; 
^  Eniut  gab  Gott  den  Baoem, 

Mit  dem  Fleiech  fuhr  er  in  die  Stadt 

Die  Burger  in  der  Stadt  Ähren  einen  guten  Tisch,  wShrend  der 
Bauer  sich  mit  einfacher  Pflanzenkost  begaügen  moss» 

Uk  IM  wwUt  peia  am 

Stnvch'het  Ohm»  die  Mi  M  Aagiii, 

Der  Dentsche  spricht:  Die  Wände  haben  Ohren» 

Ehgumj  tot  Je  Miih^S 

Bim  bhiDer  Vrafid  iift  dir  leUhBiMla 

Gebrechliche  Personen  sind,  weil  sie  eben  öfters  verhöhnt  wer- 
den, leicht  boshaft« 

Kkraoiy  io  Hdsknje  podraide; 
Der  Lahne  kommt  am  Mchteelen  aa  falle. 
Der  Schwache  muss  am  ersten  Schaden  leiden» 

KhwaUe  wonka, 

Badiite  DDtfka; 

Lobet  dag  DrausseDi 

Bleibet  drinnen. 

Andere  Völker  und  Länder  soll  man  zwar  nicht  verachten,  aber 
ifk  Talerland  bleiben  ond  sieh  redlieh,  nihren. 

Kiyeie  sloiby  sa  koliytej 

Bemndienat  iat  rund. 

•  •  • 

d.  h.  onsicher,  veränderlich  nnd  wandelbar.  . 
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T&mn  so  knbro  roji.  *  * 

Wem  die  Weiber  sterben 
Und  die  Pferde  gedmkMf 
Deficn  Gat  mehret  fich. 

Dm  Spridiwort  seheiot  hier  haoptsicUich  das  Heirathsgut  der 
Frau  im  Aage  zu  haben. 

Kotot  fo  ktedihttij  §m^ 

Zo  je  5oroy ; 

Der  Keisd  lacht  den  Olentopf  aut, 
Dsss  er  schwars  sa, 

beide  aind  aber  gleich  BchmutKig.  Schomatein  aehimpft  das 
Ofenloeh»  La  peÜe  9e  moque  dm  fourgon.  Le  chaudron  tna- 
ekure  la  po&e* 

ISditi  Da  moja  swojeho ; 
Ein  Je<ler  ist  dort  am  liebsten^ 
.  Wo  er  seines  deichen  hat. 

Gleich  uod  gleich  gesellt  sich  gero« 

Kdidy  ma  evoje  hoiyi 
Ein  Jeder  hat  ecine  Beigii 

Ein  Jeder  hat  In  "seinem  Leben  Uindeniisse  m  fcdübnpfen  nnd 

Schwierigkeiten  zu  überwiodeo. 

'Edidj  ma  swojeho  kraholce; 
Bin  Jeder  hat  eeinen  Stdsser  (Stossrogel). 

Ein  Jeder  hat  seinen  Feind,  der  darnach  trachtet,  ihm  Hehles 
zns&ufügen* 

Kozdy  swoje  liibiije; 

Ei  II  Jeder  liebt  das  St-iue. 

Die  Familie  steht  Jedem  am  nächsten,  ihre  Interessen  sind  Je- 
dem die  thenersten. 

Karjr  tljria  mjiadio  khapona  eplwad; 

Die  Hahner  hOien  em  liebeten  den  Bahn  ahigen. 

Ein  Jeder  hält  sich  gern  zu  seines  Gleichen. 

Upje  dodakadt 
DjrlU  pokhwnted; 
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Beffer  «Iwm  widlio. 
Ab  lidi  ftbenOeii. 

BfleD  ttel  nleht  immer  gut  und  Maneher  würde  sieh  wohler  be- 

fiadeoi  wenn  er  sich  nicht  überstürzt  hätte. 

L^pje  pod  fvrojej  w^cha» 
Ha5  pod  coxej  tfecho ; 
Beifer  anter  ieinem  Strohmfchf 
Ab  «nter  frundem  Dich. 

In  seinen  eigenen  vier  Pffthlen  nnd  wäre  es  auch  dort  niehi 

herrlich,  befindet  sich  Jeder  doch  am  besten. 

LIpje  niBto  m  2m<s, 

Besser  wenig  mit  Khren, 
Als  viel  mit  List. 

Bs  ist  lobenswerther  bei  geringem  Gut  ein  ehrlicher  Mann  sa 
sein,  als  uaredlieh  erworbene  Reiehthfimer  sn  besitzen« 

L^pje  njepopfeakit 

Had  wohiarowanlu  I 

Besser  itt*f,  das»  man  nna  miatgOnnt, 

Als  dass  mnu  uu»  bedauert. 

Besser  zehn  Neider  als  einen  Bemitieider. 

LIpJ«  U6  a  prddy 

Djrili  po  dwonich  khodio  kieskau; 

Besser  ist  mu  nähen  und  wieder  anfkatrennen, 

Ab  von  Hof  ma  Hol  jro  gohcn  nnd  ma  kbtaoliMi« 

Bei  erslerem  riehtet  man  wenigstens  kein  Unheil  an,  wenn  man 
aneh  kernen  If ntsen  stiftet 

L^to  ma  dolbi  pjak; 

Daa  Jahr  hat  ainan  hngieo  fichnabcL 

Man  braoeht  viel  das  Jahr  Aber. 

Lilka  praji:  Kaleaa 

Njijo  iana  mabna; 

Der  Fndba  aa^:  die  KalinlMobcm 

Ist  keine  Himbeere. 

Beide  sehen  roth  aus,  aber  der  Geschmack  ist  verschieden.  Es 
ist  nicht  alles  Gold,  wss  glänzt. 

Mfodosd, 
Tornoaö ; 
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39geaA  hal  niehi  TogeniL  Der  Verstand  kommt  nicht  v  or  den 
Jahren. 

Mtodmia  hiloij  a  hawakij 
Je  jemk  wokoto  mMi 

Einem  jungen  Barschen  uud  einem  Beller 
Ist's  gleichviel  einen  Umweg  machen« 

Wie  es  eineni  Bnlleubeisser  auf  einen  Umw^  nicht  ankonunt,  . 
80  seheaet  man  auch  io  der  Jugend  mehft  weite  W^ge» 

Mtody  hole  put  xemjana; 

Ein  junger  Bursch  ein  halber  EdeliDaBii, 

Ein  Lohspnich  für  die  Jagendafieil« 

Mui  njezainöza  m  rjeblowanym  woaom  navoajr^ 
6toi  iona  w  §örca§e  wotnoSa; 

Oer  MfiiMi  kann  nicht  mit  den  Leiterwafea  eo  viel  itimfiihren, 
Mb  die  BVan  in  der  9di«r«e  forttrAgt 

Sechs  Mal  sechs  ist  sechsunddreissig,  ist  der  Mann  auch  noch 
60  fleissig  und  die  Frau  ist  liederlich,  geht  die  Wirthschaft  hin- 
ter sieh« 

Na  jasjlm  vMf 

We  wntrobje  jed; 
Auf  der  Zunge  Honigs 
Im  Herzen  Gift. 

Mtaeher  apriehi  liebUeh  und  freondlieh  mit  uns,  der  ona  am 
liebsten  vergiften  mMite« 

Na  sw^de  igeje  mio  huhjtA)^  • 

Djrila  Miata  iooe  mMf 

Auf  der  Welt  iet  nichte  eleader, 

AU  eine  reiche  Frau  z\i  haben. 

Freilich  geschieht  es  meistens,  dass  die  Fraif  ob  ihrer  reichen 
Mitgift  fibenniaaige  Ansprache  nacht  and  dadurch  den  Mann 
vielfiich  kfinkt  nnd  Ärgert. 

Na  Simana  Judy 
lUiowigöe  hindyf 
Fjrtig^  mfcig^i 
üm  Simon  ladae 
Hebt  die  Peitschen  auf, 
Sucht  die  Haadechahe  hervor« 
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Eine  Bauernregel:  denn  um  diese  Zeit  bürt  das  Viehhüten  auf, 
wail  es  «chon  sa  frieren  anfingt 

N«  mala  kh^ikn  tei  bdie  Sl^nsko  BwHi ; 

Auf  eine  kleiue  Hütte  scheint  audi  GoUe«  Sonne. 

Vor  Gott  ist  der  Reiche  und  Arme  gleich« 

Njebttdi  wovrc»,  hdyii  je  4e  höh  sa  Itoraiia  ftworit; 

Sei  kein  Bdiaf,  wenn  dich  Gott  zum  Widder  geschaffen  hat. 

Vergieb  dir  dein  Recht  nicht;  nimm  deinen  Vortheil  wahrt 

UnreMchamtheit  hat  mehr  Cromsf,  als  Bescheidenheit. 

Voverschämt  lässt  nicht  gut,  nährt  aber  gut*  £in  blöder  Uond 
wird  selten  fett. 

NJeeh  so  die,  kai  so  chce^ 

Jeno  zo  so  klepoce; 

VLig  es  gehen  wie  es  will^ 

Wenn  M  nur  klappert 

Geleiert  ist  immer  besser  als  gar  gefeiert  Klimperf s  incli^ 

80  lilappert's  doch. 

Njcpniire  kublo  prawe  tobn  scieije; 
Unieeht  Gnt  frisst  daa  ganchC«  mit  aal 

Unreeht  Got  gedeihet  nicht  Ein  ungerechter  Hdler  frisst  einen 
Thaler*  Du  diable  vint,  au  diable  retourna* 

NimaS  ma  kdide  Uio  niadai 
HabMiiehta  kat  jcdaa  Jahr  long«, 

Anne  Leute  haben  in  der  Regel  die  meisten  Kinder. 

i»«do» 
N«<^  amldi; 

lamawiM  Laid,  * 

Jemandes  Spott. 

Wer  den  Schaden  hat,  darf  für  den  Spott  nicht  sorgen. 

Nua 

So  wldka  hnsS; 

Die  Noth 

Windet  sich  TorschiedentUch. 

Wenn  man  in  Noth  ist,  sneht  man  sich  sof  sumeherlei  Weise 
dnrchsaschlagen. 

PakAe 
Je  walsAc; 
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Branntwein 

I0I  mm  Vmwmkf, 

Wer  BnantweiB  trbikt,  wird  von  ihm  »un  Falteii  gehraeht 

Piiro  lady  j»  pidolka  woiga; 

Vm  Bier  riecht  gm  nach  den  Fcm. 

Der  Apfel  Olk  Dicht  weit  vom  Stamm. 

Pota»  nj^c  kopa, 

Hdyz  pobrachoja  fDopa; 

Das  Schock  ist  noch  nicht  vgl], 

Wenn  eine  G;tibe  fehlt. 

Der  Gewissenhadte  will  alles  genaa  aoagefOhrt  hahen. 

Po22awki  rad  kLiciwki  domoj  khddwi; 

AaegeKehenes  kommt  gern  hhmend  wieder  nach  Bern. 

Aosgeiiehenes  kommt  oft  sehr  spftt  wieder  oder  gar  verdorben» 

Pr«ek«ö  möie  nMtdniknlü, 
Ale  nie  j<d} 

Mit  der  Peitacfae  kann  mancher  knallen. 

Aber  nicht  fahren. 

Za  redea  weiss  mancher,  aber  weon's  zum  Handeln  kommt,  so 
alichl  es  bei  Vielen. 

Pfekhwataoka, 
Skodowanka ; 
Uebereilto  Srnh» 
Schndenaache. 

Wer  ohne  gehörige  Ueberlegung  handelt,  hat  öfters  grossen 
Schaden. 

Samana  kkwala 
Ti  w8ak  kahl, 

'  Drohich  khwaia 

Cesd  dawa; 
Bifnbb  aticht» 
Fknmdee  Lob  fiebt  Ehm. 

Eigenlob  stinkt,  Freoodes  Lob  hinkt,  fremdes  Lob  klingt. 

flinbid  ■  dad  je  njeles 
Versprechen  nnd  geben  ist  an 

Mancher  ist  mit  dem  Versprechen  schnell  da,  aber  wenn  es 
un  Geben  kommt,  zieht  er  sich  zurück. 
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Stunho  Mjaai  igtüjdMi  wwti6  do  kala  khodzic; 

BiBMi  alten  HMrabfBBdbtoM  »du  lihfMui't  Efaot  raidieB. 

Ein  alter  Dieb  Avird  die  Gelegenheit  zum  Stehlen  wahrzuneh- 
men  wissen.  Em  alter  Schelm  Itest  eeioe  Schliche  Dicht. 

Star§i  wöf, 
TwjerdSi  röh; 
Je  Hier  d«r  Ochse, 
Desto  hftrter  du  Horn. 

Je  alter  man  wird,  desto  schwerer  wird  es,  eine  Gewohnheit 
abzolegeo. 

Stiiry  ma  smjer^  pre<l  wobleconny 
Miodj  «a  kiiribjetom ; 
Der  Alte  hat  den  Tod  vor  dem  Anfeeicht, 
Der  Junge  hinter  den  Backen. 

Niemand,  er  sei  wess  Altem  er  wolle,  ist  vor  dem  Sterben  sicher. 

8wir 

Je  boft  dar, 

Fuki 

So  {ertowe  soki; 

Ein  Scheltwort  iat  eine  Gabe  Gottea, 
Schiige  sind  aber  Teofele- Knorren. 

Eine  ernste  Mahnung  zu  seiner  Zeit  hat  die  Wirkung  wie  eine 
Stimme  vom  Himmel,  übertriebene  Strenge  verstockt  das  Uera 
vnd  verhindert  alle  gröndliche  Beaaerung. 

Sjlna  bLiba 

Je  na  da^to  elabe$ 

Bin  etarkee  Maul 

Ist  zur  Arbeit  schwach. 

Wer  bei  der  Arbeil  viel  spricht,  bringt  meistens  wenig  zu  Stande. 

tiio  mi  pomha  wolki  hröd, 
Hdyi  je  niitfka  lotjr  hldd; 
Wae  hilft  mir  daa  aroiee  Schloeit 
Wenn  darin  let  lanter  Hnnger. 

Was  hilft  eine  schöne  Wohnung,  Kleidung,  wenn  ich  dabei 
hungern  muss^ 

JItoÄ  je  dsenra  hotowcy 
To  juti^c  igemordii 
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Wm  iMit  fertig  ift, 

BrateiMt  «MfHi  aidil. 
Danui  isl  es  am  besten  9  man  versehiebt  keine  Arbeit  auf's 
IFeitere. 

fttoi  Je  Uf»9  Jako  wol, 
To  tj  tw^rn  domoj  noi| 

Was  besser  ist  als  eioe  Laus, 
Du  trage  treolich  da  nach  Haut. 

Aick  4ttB  Oeringe  kann  noeh  nOtslieh  verwendet  werden,  daraai 
f mehte  niehts. 

ä  w  IdiUkj  nnifdei 
Wm  da  dMi  Ahm  giaM» 

Das  wichst  dir  io  der  l^rcJie  xu. 

Gne  AnfTordernD^  zur  IFohlthatigkeit«  lo  der  Forche  wichst 
gewdhnlieh  nicht  viel,  aber  Gott  kann  es  segnen. 

^ioi  stodzi, 
To  ^iiikodM; 
Was  wohbchmeokty 

Das  schadet  nicht. 

So  sprechen  leckerhafte  Menschen  oder  auch  anfolgsame  Patien- 
tCBy  die  ihren  Appetit  öber  die  Verordnniigen  des  Arztes  setnen« 

itoS  §0  dc^joi 
To  io 

Wai  andnander  hingt. 

Wird  mitsammen  gegessca. 

£üie  AofTorderang  zum  Essen«  Es  kann  aber  auch  hcissen: 
Miigefiuigen,  mitgehangen. 

fitoJl  sjpaS,  to  mjdeS ;        •  t 
Was  da  aafschfittest,  da»  mAhlst  da  auch. 

Wie  gesiet,  so  geschnitten.   Was  einer  einbrockt,  moss  er 
«ncasen.  Wie  einer  sieh  bettet,  so  liegt  er. 

Stöi  je  jara  modijr,  4 
Je  pdt  igendrjri 
Wir  sa  klnf  itt, 
Ist  halb  thOrieht. 

Zq  weit  getriebene  Vorsicht  und  übertriebene  PfifUgkeit  betr&gt 
^  auch  bisweilen.  * 
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§t^^  nocbce  wo^i  rosdseraö, 
Töa  djrrbi  möM  WAtowi^ed; 
Ww  dM  AofHi  nidil  aallhiit»  • 
Matt  die  BOrse  aafthun. 

Man  muss  überall  vorsichtig  sein,  sonst  kann  man  leicht  in  die 
Verlegenheit  kommen,  den  Beutel  ziehen  sa  müssen. 

fitdi  flo 

Teho  wSodsom  toji: 
Wer  sich  fdrchtet, 
Den  hascht  es  äberaU. 

Der  Furehtsame  hat  flberall  A^gal;  er  glaubt  «ich  überall  ge- 
librdet. 

i^idi  ttarktt  pleda, 
Zbdte  pMai 

Wer  die  Zaehffme  teilBUifl^  t 

Dee  CHflck  rerkanft. 

Wer  das  Stammkapital  angreift,  den  Grnnd  der  Vermehrung 
vernichtet,  der  nimmt  Schaden. 

6tAk  M  mtode  kide, 

Dyrbi  na  stare  hfodad; 
Wer  in  der  Jugend  «nsthoty 
Mm  im  Aller  mnatmmmutkthtm^ 

Wer  in  der  Jugend  verBchwenderisch  ist,  mnaa  im  Alter  Koth 
leiden. 

dtdi  m  WQlMn  püiiie, 

lli&>  w  horidi  nima; 

Wer  nacii  dem  Sehatlen  greift, 

Behillt  nichts  in  der  H:iud.  '. 

Wer  sich  an  das  Unreelle  hält,  hat  keine  sichere  Stütze;  wer 
flieh  auf  nnasuverlässige  Menschen  veilisst,  ist  verlassen. 

Twnn^owsina  Inbosd  a  porjedzana  rjanosü  ujctyjc; 
Gezwungene  Liebe  und  ausgebesserte  ScfaOnheit  frommt  nicht. 

Liebe  lässt  sich  nicht  erzwingen,  eben  so  wenig  aber  auch 
Schönheit. 

Wecnjc  pySuy, 
Nihdjr  dnSny; 
Immer  feputst, 
Mimmer  wie  nnts. 

m 
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gehmy  dte  aber  MMt  in  ikmi  Weien  imord^didi  sind. 


Wjacy  daS, 
Wjacy  hnady  maS  j 
Je  mehr  dn  gfiebst, 
Defto  nchr  Chwd»  hait 

Geschenke  nd  oft  die  besten  oi|d  eiadrioglichsten  Fürsprecher. 

fi^da  aawsinijow,  ibdyn  bjerjak; 
Yiel  Freier,  kein  Rehmer. 

Wo  ein  Mädchen  sich  von  vielen  den  Hof  machen  lüsst,  so  trif  i'e 
efty  desB  eie  schlieeslich  kemee  MeoD  bekommt 

Frdnfih  mihuBmj 
J0  lostger  der  Sinn, 
Desto  leerer  der  Beutel. 

LoBt^e  Leute  brauchen  gewöhnlich  viel  Geld  ond  es  fehlt  ihnen 
demneeb  oft  an  demselben. 


•jr  a  wjetie  nuA  pnwo) 
U  freiMT  dn  Uit,  deito  eiOiMr  Recht  hast  da. 

Gewalt  geht  vor  Recht  Ifer  e  Macht  hat,  wird  sich  schon 
sein  Recht  erzwingen. 

WJatii  Mna.  wjelie  «hoie; 

Je  ^sser  der  Sclielm,  je  grösser  das  Gldck. 

Die  ounutzesten  Menschen  haben  bisweilen  das  meiste  Gluck« 

Wlitfcl»  na  8w6j  köne,  kolbasa  ma  dwaj; 
Allee  bat  nein  Ende,  die  Wurst  aber  awei. 

Wenn  etwas  einen  onerwarteten  An^^aiig  nahm,  so  gebraacht 
mao  dicsea  Sprichwort 

Wfio  butra  ojeje,  itoi  ao  mai«; 

aUSat  aicht  Alkt  BaUirt  mu  mn  HhMt 

Mancher  thut  vornehm,  ist  aber,  bei  Lichte  besehen,  ein  gana 
gemeiner  Mensch» 

Wadirne  na  liillm  a  ihUlka, 

Mlodjr  hölc  nima  iii5o; 

Der  Wittwer  hat  scImb  aiii  Ldfiekfaea  wid  Schflsadcfaea, 
Dar  joaga  Boich  aber  aiiMaL 

^  Digitized  by 


So  M^iB  U0le,  wen  wm  ani  JagtoiülMMo  ibenr^d« 
wolleiv  AMsie  (im  Wittvrer  tan  joogea  DttMliMi.mriMiflii  mKL 

Wnlln  han  a  rnalj  kwBf  j 
ChpoMer  Lftna  ■nd  klebe  Ooducit. 

Viel  Gesehrei  und  wenig  Wolle.  Viel  Redens  und  wenig  Thons. 

Wolka  robola,  mele  iwareilu; 

Grosse  Arbeit,  kleine  Käse. 

Viel  Arbeit  und  wenig  Lohn^  viel  zu  thun  und  wenig  %ü  esBenj 
Pferdearbek,  Zeisigfatten 

iiOBSk  muAa  woblaiixi,  bjrri||e  woii  mdl»  kai  wokaUi  kHila; 
Die  Frau  bctrtgl  den  Murn^  wmm,  er  mcIi'  eo  ful  Aagen  kfttte» 

wie  du  Aehfcasieb. 

Weiberlist  gebt  über  Alles. 

imm  eebi  hjnt  m»  ■oeodstwiit 

Kmötrow  sebi  pio.>  z  d»lukn  , 

Die  Frau  nimm  dir  au«  der  Nachbar^clMiii^ 

Die  Gevattern  bitte  an«  der  Feri|e.. 

Wenn  da  beürttheii  willst,  so  nimm  eine  Bekannte,  deren  Cha- 
rakter da  schon  kiennen  gelernt  hast. 

* 

ZraliSe  Mto^  Uie  wo  nmi  9 

ff 

le  reifer  dag  Korn,  desto  leichter  föUt  es  aus. 

Je  vorbereiteter  das  Gemüth  zu  irgend  Etwas  ist,  desto  leichter 
ist  es  dafür  za  enthasiasadr^  Je  verliebter  ein  Menaeb,  desto 
leichter  geht  er  ins  Nets. 

Zjrm  m  WttUd  bgock; 

Der  Winter  hat  einen  ^aeen  Baodi. 
Man  ireroorge  sich  (besonders  als  Landwirth}  für  den  Winter 
wohl,  denn  man  wird  wahrend  desselben  viel  nöthig  haben. 


Ziin«lM  daU^cr  weniner  nlederUiuuiiaaclier  ngirUMmi^rt^r. 

Ak  etare  tiotf 

Tak  mtode  swirc; 

Wie  die  Alten  sprecken,  • 

80  die  Jungm  •  piappem« 

Wie  die^  Alten  «an«ett,  ao  »wilaeheni  aaek  Me  Jaiigen.  0«> 
Kinder  riditen  sich  sehr  oft  nach  den  £Uern. 
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Wie 


ist,  80  bleibl  man  bis  zum  Tode* 

Wabe  dfloiy 

Der  m  dn  Mrai  nmschaat,  — 


d«  h«  dem  Bettler. 


Bo^  fwoje  siwoje  w  grtmad«  itjei«» 

A  cart  je  chyt«; 

Gott  führt  die  Seiiien  wuMlerbsr  auaammen. 
Und  der  TeiM  wiiH  iie. 


Wer  Gott  vertraaty  der  kommt  endlieb  som  Ziel;  wer  aber 
Böses  tbst,  der  wird  ein  selüechteb  Ende  haben. 

Cesku  a  Saskn  jo  hob^piul, 

Njcgo  pak  nie  uahakniiX; 

BAhBMB  und  Sachsen  iti  er  donhliiiiea, 

Bit  aber  Minbti  gderot 

Maneher  kami  vieler  Herren  LSnder  besndien  mid  kommt  docb 

wieder  als  Dummkopf  nach  Hanse. 


Wer  es  an  Umsicht  mangeln  liisst,  der  wird  Verlust  crleidv. 
and  Geldkosten  haben. 


Chto£  njochco  woey  poiyw'aä, 
Ten  derbi  mdliga  tomäigfdi 
Wer  die  Aufn  aidkt  anwendM 
Moee  den  Bentel  eefiiehn. 


will. 


Cbtoi  ea  seuju  pHma, 
Ten  nie  w  gjarSci  nima; 
Wer  oadi  den  Schatlcn  greift« 
Behält  Dichte  in  der  Hand. 


Wer  £itlem  naebjagt,  hat  keinen  Gewinn. 


» 

Dr^ga  nika« 

Drnga  glulca; 
Andre  Hand, 
Andiea  Gluck. 
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Sobald  ein  Anderer  die  fitandii  wyüiflj  die  dir  nickt  gedeiten 
wollte,  80  geht  es  gnt. 

Gere  sigpngo» 
Tjtce  böl  mdkyfoi 
Der  Matikiiit  spidt  aiif, 

Tausend  Schmerzen  heilen. 

Musik  lüsst  das  Leid  verschmerzen  and  verjagt  die  BetrübniM» 

Komui  bog  iycj^ 

Tamn  plgio  ipicj; 

Koami  bof  vj&äjej^ 

TooiQ  pal«  WB  Uycy. 

Wem  Gott  wohl  wiU, 

Dem  iMBunt*!  im  Sdüafef 

Wem  CMt  idüt  waU  will» 
.    .  Dem  flOlt  et  lam  LsftL 

Mancher  hat  in  allen  Dingen  Glück  auch  ohne  sonderKche  Mohe 
und  Arbeit;  ein  Anderer  hat  lauter  Miaageacliiek  und  verliert 
noch  das  Brot  aus  dem  Sacke. 


ma  vfocf^ 
JUit  n»  hnijr; 
Di«  BboM  feit  Augen, 
Der  Strauch  hat  Ohren. 

Der  Verräiher  schläft  nicht;  man  ist  überall  beobachtet. 

Taki  ak  z^d, 
Taki  tck  r5d; 

Wi«  ,der  Ma^  (das  GrMivitotcfeeB)» 
So  das  Werlüaiig. 

Man  sieht  es  schon  an  Jemandes  Sachen,  ob  er  ordentlich  oder 
unordentlich  ist. 

Wjelika  snknja  a  mala  bndka  pfik?ywa  wjele  chudoby. 

fiia  grosser  Rock  und  ein  kleines  Hans  decken  viel  Armuth, 

Mancher  maeht  sieh  sehr  wichtig)  es  ist  aber  nichts  dahinter. 

Zlozejska  rnka  pfijao  do  sromotj, 
Diebiedw  Band  komirt  ia  Schami. 

■in  Dieb  wird  endUeh  dodi  entdeckt  und  gerilh  in  Schhqiif 
mid  Schande. 
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me  IJelieMetecr  der  Kfini^lnliofer  Handselirlft» 

(Schloss.) 

Wir  wenden  uns  nnn  zu  der  Nation,  welche  liinflichtlich 
ftrer  Pflege  der*  Literargesehicfate  eine  hohe  Stnfe  erlang 

hat  lind  sich  grade  auf  diesem  Gebiete  eines  gewissen  alles 
■mlassendeD  Kosmopolitismus  rühmt ,  —  nämlich  zu  den  Deut- 
sehen.  £o  int  aber  wunderbar,  dass  sie  der  Kdniginhofer  Hand* 
schritt  getfnge  Beachtnn^  anwendeten,  wie  denn '  flberhanpt 
te  Slavische  bei  anderweiten  grundlichen  deutschen  Forschern 
die  Achilles  Ferse  bildet  So  hat  die  deutsche  Litemtur  sich 
weniger  nm  die  Kdniginhofer  Handschrift  gekümmert,  als 
die  englisehe«  Sartori,  Oraesse,  Rosenkranz,  Seherr,  « 
IFolff,  Klemm,  Grimm,  Wachler,  Göthe  erwähnen  zwar 
in  ihren  Scbriften^3i       Königinhofer  Handschrift,  aber  nur 

BAm  Kültar»  CWslwikaiigkril  nnd  Litmtnr  dst  Siten«ichiMh«i  Kmicr- 
UMtet.   Wim  18$0. 

Graesse:  Lehrbarh  der  allgemeinen  Litiratoq^sdiichtn  ;iller  bekann- 
teo  Völker  der  Welt  etc.  Leipzig  1839.  II.  B.  I.  Abth.  I.  HÜA«  ^428. 
Et  ümdm  «ick  io  dMMo  Schrifl  nor  Citota. 

Rofeakrans:  Biadbudi  «aar  deaUdkm  aUgttniaiiian  Chac^iclite  dar 
Poesie.  Halle  1832 — 33.  III.  ThI.  p.  395.  Anf  drei  Seiten  ist  Rosen* 
knnx  mit  der  ganzen  slavischen  und  amerikanischen  Poesie  fertig. 
8s  ist  oaa  «aW^nillidi»  darch  «ralckan  dialaktiichan  PranM  dne  aokfaa  Var« 
mmfmg  faMbehen  kannta.  —  RfickaicktUdi  dar  Rdniginliolar  flandaclirift 
sagt  der  TerCisser,  d«ss  der  Gesang  „Zäboj*^  wskrtdiainKch'  ans  der  Hei- 
deaaeit  berrdhre  und  dass  sich  die  Lieder  dnrcb  ansserordentliche  Zart- 

» 

kcft  mmd  Berslicbkait  auasaidiiiaii. 

8cfc«rr:  ^Affgemeina  OMichta  der  LSlafatnr  cte.  Staitgart  1851. 
p.  530.  Br  htlt  aaiaas  kursati  Raricht  ans  fifidkievrica*«  VdnlMQDgcu  ge- 
»ehöpft.  Ferner:  Bildersaal  der  Weltliteratur  etc.  Stuttgart  1848.  p.  1113, 
fliar  thaiii  ar  dia  Cabaraestxnng  ton  Zaboj  (von  afoboda)^  von  Lndila  (von 
BbrianaB),  nnd  von  BanaS  Hamianiif  (fün  Hartmann)  miU  In  dar  Ein* 
Intang  sagt  crt  „Die  afcandiiMmschcB  Volkaliader  gehen  ana  dor,  die 
darischen  aas  moll,  jene  atbmen  starren  Ucidenmuth,  diese  resignirte 
flckwaimntk*  Dia  SkandiniTier  jMWährten  ihre  Kraft  im  Kampf»  die  Slavea 
im  Ikddpi  —  ab«  wer  jwciMi  ab-  BbidMc».  Unit:.  nWa»  anibwrii,  wird 
gekrönte      dA.each  Wihi     ÜMi.  fffttlito  -1 
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Mliafig  mid  im  Vorbaigeliii;  «ine  iMtondere  AMiaadlang  Udkkmt 
AmM  «ich,  80  viel  wir  wiMM,  iii  dter  ieolMlm  Ltetlif  nMi^ 

mit  Ausnahme  dessen,  was  von  Böhmen  in  deutscher  Sprache 
wurde.  GöUie  spricht  allerdings  öfters  und  mit 
einer  ge^^ffsen  Liebe  voq  diesea  DeuluiiAleniy  wie  iberhanpi^ 
vmk  ßm  jeeistigen  Leben  Bdbmeiis,  sa  Am  er  ans  Uraaehe  mAm 
im^Mem  Aufenthalts  in  Karlsbsd  eine  gewisse  Zuneigung 
hegte.  Sein  klarer,  umfassender,  erhabener,  keinen  kleinlichen 
Neid  ken^qder  Charakter,  erfasste  mit  einer  wunderbaren  Frischfi^ 
Jedes  Ersei^gniss  einerNalien  and  Jedes  nnsigje&eiebnete  and  schönt 
Produkt  des  Geistes.  Wie  er  in  seiner  Ifigenia  ge^igt  hat, 
dass  sein  Geist  in  der  heitern  antiken  Welt  heimisch  war, 
opi^  in  seinem  Oivan,  dass  er  sich  in  orientalischen  Anschauungen 
ifl^.fifgj^fl^-  wisse,  so  bat  er  sich  in  seinem  Faust  in  die  Tiefen 
deotui^vellslen  HyUias  der  Nenseit  versenkt,  and  nm  An^t 
deres  »it  Sdllsehweigen  sn  übergehen,  so  hat  er  aoeh  an  der 
s1  avischen  Volkspoesie^J  besonderen  Gefallen  gefunden  und 

Wolff  ^ab  eine  Probe  das  Lie<i  Benc$  Merin:tnov  ia  Mii^ScIlfiU; 
UittoriKbe  Volkflioder  der  DeatMheo.   Stottcari  1830. 

KUwflit  AOfenMiM  Utflcitmr-GMchidit»  dar  Mimsrhhdt.  '  W|fif 
inst.  X.  B.  p.  8tt— 825.  DiMer  Kompibitor  «leiU  hier  im  Iskdt  4m 
Kdni^inhofer  HMiKUchrift  mit  und  giebt  einige  Probea  »ub  derselben;  »ein 
Urtheil  besteht  ia  weiter  nichts  als  aus  folgenden  >Vorten:  y,Diee«  (ßm 
lUmansit  Zbjrfcoa)»  wie  noch  «iiiife  kleiMM  CScdicht«  fcbildeni  nul  gnsMt 
WoftffiUs  oMiit  tnacii«  Bcgdb—hätwi.**  la  der  Tbst  (ja  Cdhril  pil 
wie  kdiiee. 

Grimm:  ^uk  Ste(anowitsch*8  kleine  Serbisdie  Grammatik,  rerdcatseht 
und  mit  einer  Vorre<Ie  von  Jacob  Giimn  Leip»^  snd  Berlin  1824.  Ia 
diMOT  Vomde  8.XVIU  «gi  Grimmt  B«hiiiM  hat,  «cmi  sw  Um  mMA 
ausgestMben  nsd,  vsr  SErifm  «ntn  Bctcbtami  «mi  VoUisiMdfni  hwinwi, 
die  nach  den  neulich  aus  einer  U;4ii(lächrirt  des  XIV.  Jahrhunderts  j^cret- 
telen  Stücken  last  |puis  sa  Wort  nud  Weise  der  serbisckea  Lieder  stim- 
muL*^  Ant  diflMa  AaMfmcb  Grimaif  bar^eT  tkk  Ko|iit«r»  wm  du  &Sm« 
gioboik  Ijiader  sa  «ardicbtigia,  ab  weaa  itlbifB  Jtuuuid  auch  aecbiafiMM 
Mutora  verfertig  and  nottrscboÜeii  hätte. 

Wachler:  Lehrbuch  der  Lit.- Geschichte.  Leipzig  1830«  p.  24j^ 
VefgL  anchi  Leipsiger  LÜentorscttaii^,  182  If  Nr.  208. 

IJebar  das  geistig  Leben  in  BOhmen  ond  besoniiers  über  die  Kd- 
iiigiabalrff  Handichrift  apncbl  ar  ias  Bariaaar  JabMabtr  iir  wiaimarhifiu 
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eiDi|:e  Produkte  derselben  ubersetzt  Wir  erinnern  hier  an  das 
aerlische  Lied,  wekhM  er  alltr4iqgft  Dor  aus  einer  Uebersetsooig 
(fM  Fartia'),  aber  gtwiaa  Icaaar  als  laach  Andaver  aoa  dem 
9ni^  Martrag,  «ai  daa  aich  jalat  «nter  daaiTÜtl:  9,Klage- 

gfesang  der  edlen  Frau  des  Asan  Aga^^  in  fast  allen  deutschen 
Anthologien  und  Lesebüchern  findet.  Auch  ein  Gedicht  (^Üas 
SUiaaaeben.  KyticeO  ^  KWginliofer  üandacbrift  bai  er  mtk 
adaerWeiae  iberaetst  and  anter  aaiaa  Gadiebla  mägtomuatUf) 
Er  Biachte  aber  hierbei  einige  AbändermigeD,  indeai  er  nämlich 
zwei  Zeilen  einfugte,  die  sich  im  Original  nicht  befinden. 

Auch  ein  anderer  zu  seiner  Zeit  berfihmte  deutsche  Dichter, 
kt  riftterUcbaSfi^ger  der  Undinei  Friedrieb  de  la  Malle  Fooqaö, 
■chwiraite  ant  abaanderliebeii  romaaliaeben  EalbnaiaaBua  Ahr  die 
Üüoiginbofer  Handschrift  Er  besuchte  nämlich  von  dem  onro« 
numtischen  Berlin  Böhmen  und  Prag,  sah  und  hörte  wunder* 
kare  Dii^ge,  was  er  dann  alles  mit  seiner  Gemahlin  beachrieb 
od  bennagab.«)  Auah  dia  Kdrigpnbator  Handaabrift  kam  ibai 
ii  die  Hände  ond  von  ihr  begeiatarl  aebrieb  er  eiaen,  Uanka 
Qnd  Svoboda  gewidmeten  Cyklus  Gedichte,  voll  von  Lob  und 
Bewunderung  Prags  und  der  genannten  Handschrift,  wie  aaeh 
«fiUl  von  Jenen  Sonderbarfceilen,  in  welafaan  aiah  diaaar  ranaD- 
üicb-gerBiaDiaebe  Sänger  gelleL  In  dienen  Gedieblen  findet 
Bich  eine  so  romantiache  Gatmuthigkeit,  eine  ao  erhabene,  liebe- 
volle und  humane,  allerdings  hier  und  da  mit  Unsinn  verbundene 
Gesinnung,  dass  noch  dieses  wirklich  romantische  Echo  zu  uns, 
die  wir  in  dieaerZeit  aoioher  Oiage  aniwdhnl  aind,  UebUcb  and 
waaderbar  herfiberaeballt 

Von  Prag  sagt  er:  (S.  S.lfö) 

SchAoM,  ernstes  lUthsel,  edle  Haoptitadlt 
KLui^bewe^  mapecfa-Mälienden  Landet  — 
Dto  QehMMiMnidba  »»1'  m  Fcaaad  Mir 
Dieici  Bahmefluid  nil  leiaeD  Hilm, 

Fdseo,  WuuderqniUen,  donklen  Hainea  — 
Pn(,  wer  a&cg^c  deines  Lebeus  Tiefieiiy 
fipcodete  aa  ünracfaen  der  Bietorie 
Waoder  and  dee  frisch  {^eUiebenen  Dtiaine 

tithc  Kritik  1830.  Nr.dd-— tie.    Vergl  Göihee  Werke  XXXII.  8.  407, 
*)  mmm  Werle  ü.  0. 341. 

"*)  Reite-Erinnerun^en  ram  IViedridi  und  CJereline  de  b  Melte  Kon- 
«1«'    llre^den  182».  2  Bde  Digitized  by  Go 


!    Knft  ui.driiHr  hflMl^  QaiteU!  .  > 

BUHtl  da  ttfak  in  Mmb  &Mliei^ärtea; 

Stauiieud  bebt  mein  Geiat  mir  nach,  tief  heimlidi.  . 
Eft  verhallt  das  Lied. 

SalD  Lied  verJuOlte  jedocb  nieh^  iem  ee  hiiset  wdter: 

Jüdit  fHhdliii 
IMf^  dt  arfr«  o  Lied, 
«   Böhmens  Hauptstadt  feiernd! 
Siaii  M  klingen  alte  Liwier» 
flcftOn  mite  Liaditr» 
Am  den  SaaboftrleB 
Grdsaend  dir  entge^n« 
Wecken  sich  jiom  Echo  dich,  u  Lied!  — 

Weilarliui  en&bil  er,  wie  diese  Königinliofer  Lieder  m  der 
Sinhe^  we  lie  gefindea  worden,  eeldiefol: 

1  Dttck  tokbl  «mÜM  .tdMni  Lidbr ! 

Kommt  nach  Kflniginhofen 

Ein  ^r  wackrer  Bdhmeuaolin, 

VfiMii  BMb  Knut  vmi  Lied  nod  Xtetoi 

Dnr  Attiofdm  ftodwad. 

Hanka  heisst  der  wackre  BOhme, 

Und  er  grdsst  die  Pfeile.  —  — 

Uad  m  mecht  im  Ferpimenta^ 

Hü*  ^Mbriil  war  Mi  di«  Kilt^-« 

Haih  fWMiMi'b.dar  BuilEa  «i^ 

Doch  die  Lieder  waren^s, 

Flästertea  kalb  Ucbendt 

MLern  «M  bm  «nt  feenM«  • 

Wadtrer  LandtgieMMl'*  — • 

Und  der  weckeie  Hanki  findd 

An  den  Pfeilen  bald  die  Lieder: 

mIb  Ihr  aeid  mir  LiedeaffeUel^*) 

Roll  er  SM.  — > 

*)  Fouque  spielt  hier  auf  Piudars  Ansdrurk  „Liedespfeile*'  an.  Vcr- 
{ifliche  hieran  was  Meinert  Aber  die  KOni|;inhoier  Handschrift  aa^;  »Ala 
ab  aa  ludit  gMegl  bitte  (ia  den  hadtiacMa  Kricgaa)  iaaaaraa  Maaedlaa- 
lebea  ia  Maaaa  aafaafeibea,  waaa  aicbl  aacb,  dank  arga  VuninBidlaaf 
piiidarischer  „Pfeile  der  Lieder^  in  „Lieder  derPfeila^  ein»  laicha  QaaUa 
innern  serittfrt  warde. 
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IM  et  flogea  dieLiebofMkMbk  teTaiatei  nad  weiten 


Die  am  Lied  sich  frea'n, 

Bio  aiiderfr  waclüMr  ÜMlep^ 


.1 


Siimmte  geine  Leier 
8an^  die  PfeilesUedcr 
EUi^mcli  «PI  IM  ^»iMlie-.iliiii..  .. 

£•  iferilliewt  Uamf  Veeqoft  etiM»Cyk|«i  mijL  Ulgmlm\^ 
fichn  WerieDs 

Aber  du^  o  BAhmenUnd!  •  , 

Lebe,  ung'  wß^  blAlie, 


Schliesslich  haben  wir  noch  einen  deuteehen,  io  BMuseii 
^boreoen  UiehlUr  ansttfähree, ntaliek  Merits  Hartäeaiu 
Kr  hat  einige  Lieder  der  Kfoigiahofer  HaadaaMII  fiberaetzt, 
dMin^  in  duer  zienlich  modernen  Weise,  aber  trotzdem 
Wcfcgt  vortrefflich.  Nach  unserem  Dafürhalten  lässt  sich  von 
iUen  deutscbeo  Uebersetzangen  der  Königtnbofer  Handscbrifk 
nr  die  Hartmaanathe»}  nil  Weli^eftdto  laaen.  Mk  Mendl- 
y  DktHwgeiato  fal  liartanma  Ü  daa  Original  eingedninge& 
Bit  hat  es  allerdings  nicht  mit  der  Treue  desFilologen  flbenetzt, 
wwkrn  in  der  Weise  eines  Dicbter%  welcher  die  Forderongen 
KiMr  Zeil  keimt  und  ea  ooleniimai^  eba  anlikea  Oeohaial  deitt 
«SMiotai  gcfbüdeleB  PMü«  vanarflbreik  JIud^  ala  tiavi^ 
titai  aad  aiaierim  fNcMer^  «aas  «aap  gewiss  grössere  Frei« 

gestatten,  als  dem  slavischen  Uebersetzer,  dessen  Zweck 
kier  in  .mancher  Beziehnng  ein  anderer  aeia  muss» 


(B«didita  wQü  M.  ünrUmmm.  <  Lmfuig  1847. 
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lieber  die  Wolkslieder  und  Weikgmgen  der 

stewlsehen  SIftmnie» 

(F«rti«iji«ttf«) 

den  heiligen,  von  den  Siaven  so  bocbgehaltenen  Familien  banden 
anszuüben,  so  mass  er  dieses  den  Liedern  und  Sagen  nach 
sehwer  bfissai.  In  einen  nerbiechen  Liede  eliftet  eine  Fraa 
ihren  Mann  Müan  dann  an,  dass  er  aeinen  Brader  Draipstin  mm 

das  Leben  bringe;  als  aber  dieser  in  Folge  von  des  ersteren 
Anschlägen  auf  der  Jagd  in  Gefahr  gerath  und  ausruft:' 

Milaii,  thenrar  Milan,  wo  doch  bist  dal  - 

Ihn!  es  diesem  leid  nnd  ven  hrdderliehcr  Liehe  angetriehea  eiU 

er  Dragotin  zn  Hfflfe,  jedoch  zn  epät-  VM  als  er  4en  getMie- 
ten  Bruder  erblikt.  eilt  er  voll  Leid  nnd  Zorn  nach  Hause, 
atösst  seine  hinterlistige  Frau  v  on  der  Uühe  in  den  Hof  hioab, 
we  sie  lädt  liegen  hleiht,  er  aelhsl  eher 

flldi  dami  wtMt  «iif  mib  Hom,  da»  tlarite» 

Er  TorlasHei  aeuie  Höfe,  seine  Güter  .  *. 

Uwl  «iHit  iu  die  «veite  Welt  von  d»nnen. 

In  eineni  anderen  ihnhchen  Liede  ^erleitei  etne,  nach  dem 
B^süfllhaai  ihres  flehwagers  gierige  Fnui  ihren  Hann  s»  hMea 

Anschlügen  gegen  dessen  Bruder,  aber  stau  des  Schwagrers 
geräth  der  Mann  selbst  in  Gefahr.  Der  Bruder  i^omait  jedoch 
ihm  eilends  w  Ufilfo  md  nettst  ihn;  die  Fn»  nmas  snhw#ie 
Shnile.  WdSD,  während  sieh  dieMder  vendhnen.  Nseh.eiMs 
dritten  dergleichen  Liede  hat  ein  Bruder  gegen  den  andern 
Böses  im  Sinne,  und  indem  er  mit  solchen  Gedanken  auf  die  Jagd 
geht,  erblickt  er  auf  eiaem  See  eine  finie^  anf  wstohe  er  seiaen 
FalkfCQ  leslässt  Die  Eate  lersehlägt  aber  j^ium  die  WlMgtü 
nnd  läast  sich  nicht  langen,  worauf  der  Jäger  aeinen  JFtikm 
fragt : 

Wie  i»t  dir*s,  meta  li«ber  blauer  Falke  I 
S^;\  wie  ist  dii^t  ohne  deinen  Vligelf 
Mir  ift*e  okne  meinen  Flügel  ^n«de. 
Wie  eü  eiuem  Broder  ohn*  dem  andern. 

Dieses  veranlasst  ihn,  dass  er  von  allen  bösen  Anschlägen 
gegen  seinen  Bruder  ahstehi  und  sich  mil  ihm  verträgt 

Wenn  mnn  das  väterliche  Hans  und  ait  ihn  dis  Fanilie 

verlassen  muss,  so  erfüllt  dieses,  wie  wir  Plereits  gesehen  haben, 
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wü  gßwtmä  SduDon  4m  0fen  4tB  Skifem  Diesar  Schmers 
M  4m  Aw&Mkn  au»  ^cm  Vaterhanse  wird  bei  dem  Wegge- 
benden auch  nicht  durch  die  erfreuliche  Aussicht  gemildert,  dass 
dieses  geschieht,  um  eine  neue  FaMüe  M' begröndeiu  ImVer-  n 
gMeh  M  «tai  nMkkm  Umm^  m  4m  das  atovMche  Volk 
it  aMaarordeniyehe  Liebe*  hegt,  erseheint  die  neue,  noch  on- 
hekannte  Familie  rnid  die  neue  Ueimath  als  eine  fremde  Welt. 
Deswei^  ist  das  Scheitai  von  der  Fnili«  io  den  alaviachea 
üedarB  m  rihrMd  dargcaldUt  fotdiiahl  Mehl,.  ahM^daaa 
Mi  aieh  fh*  die  gceMMea  Uebe  bedMhM  sollte.  Es  beisst 
io  eioeiD  böhmischen  Liede: 

Gvtt,  der  »egne 

Dkk  am  ImMk  V^tw! 

U  ich  .  4Mk»  dir 

Blein  lieb  VAterchao 

Gott,  der  segoe 
Dich  da  liebe  Matter! 
Und  ich  dimie  dir 
Hein  üeb  MlttifdMtt 

■  *   •  «  Wohl  EU  hundert  MtileD. 

•  * 

Ja  ich  dank«  euch  '* 
Für  die  Auferxieban^» 
inir  die  «eim  fiotfni 
Die  ikr  Ofli  oiich  kittiC . 
/  Bis  ao  dieeem  Tage. 

Gott;  der  se^e 

« 

Euch,  ihr  thearen  Jaogfraun« 
Die  iht  our  geweetn 
FMwIlaea  .teil  Xdebe/ 

CMt,  der  wtput 

Buch  ihr  lieben  Banchent 

Die  ihr  mir  gewesen     •      •      .  . 

Ueberolle  Fkevnde;  '  ' 

./.»».  ,  • 

«UMh  MnauUe  aUe! 
AÜMi«  dlea  dta^  ica  . 
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,  IM  «cbon  filkffi  ' 

.  •  W«r  «M  alw  4mIhi 

Ififl^  4i»  gnaierfpllto, 
'.Wir  wifil.d«f|;iiiiili  InBtlMl  «.#.iw.  . 

Reiler  Mond,  du  neliir  '▼■tory 

ScMne  Sonne,  Iicl>e  Mutter* 

LmmI  mieli  Iridll  v«lkr  Mmt 

ia  die  ftvttde,  Mite  Pstfnet 

Zu  dem  f renidefi  Thür,  ffeAdor  Mvttar. 

Ohne  Fetter  brennet  dort  das  Herze, 

SetacB  wMil  Idi  Huck  bet  Üumb  tnarif 

Ad  dei  Bickciitifctas  Bmle^ 

Kbfen  freri*  ich,  ireiiitii  liiltra  TthiiaeB. 

Wenn  ein  Glied  der  Fanilia  80  wird  diese  von  Trauer 
crfBllt,  die  tiefete  Wände  ecUigt  aber  der  Tod  der  EReni» 

welche  noch  onerzogene  Waisen  liinterlaseea,  deren  bednorongs- 
wurdige  Lage  in  den  slavischen  Liedern  auf  das  rührendste  dar- 
gestellt wird.  Und  dieses  mit  Recht  und  ganz  dem  slavischen 
Begriffe  vod  der  Familie  angem^im.  Die  Waisen  sind  der 
SQssigkeiten  beraubt,  wdehe  dct  Slave  in  der  Familie  geniesst, 
sie  sind  bereits  einer  „fremden  Welt  überantwortet;"  es  sorgt 
niemand  für  sie,  und  was  dem  Slaven  als  eine  Hanptsache  er- 
scheint, es  frent  sich  niemaiid  öb^  ihr  Anfwachsen  und  Bot- 
wickeln,  und  sie  haben  niemanden,  dem  sie  ihre  Freoden  ood 
Leiden  mittheilen  können« 

Daran  heisst  es  in.einam  »lovtkUaheD  Liede: 

Ach  du  (fram  IomI,  «nnm  in  dem  Weeeer» 

Sa^,  wem  ist  es  schlimmer  dsder  armen  Waiie?! 

Bio  anderes  slevakisjcbe«  Lied  lantel: 

Mutter,  meine  Mutter  jenteits  zweier  Ber^! 

Ach  mich  cchmerjit  mein  Köpflein,  weil  ich  um  didi  weinet 

Dms  da  mir  fMtarhea,  de  ick  secli  es  idaia  hia, 

Mwerae  Me,  ^cb  odr  ' meine  Mutter  wicdir, 

Dass  ich  meiner  Mutter  eiumal  idagen  kfinnte. 
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WcDB  an  ihrpm  Grabe  idi  bcg^tan'  mß  klsigeo, 

ÜB  «ihriflcbe«  LM  «tagt: 

F1ie.48ct  Wmsct,  flie«9ei  »n  dem  brriten  BtoÜMi 

Dean  die  armeo  Wnueo  kll^flidl  «lorten  M'eiiMii; 

Wo  4m  IIUm  mtoMy 'AslNil  iiB^«dM  JBnlsi 

Wo  die  Thftne- ÜMiMl»  IMü^iie  AnMeilneL 

Ulkl  lo  der  E4ii%kiJiof«r-H«ttd#»lii*ift  haben  wir  unter 

der  Aufschrift:  „die  Verlassenef^  ^inLied^  welches  dasselbe 

Tteflia  behandelt.  ^.  Es  beisst: 

Ack,  ihr  WijMMkOaallle:amdir!:;: 

MileUnef  Wikhr!   .    -    t  - 

•   •  •  • 

Sa^  warom  ihr  SommerSi  Wintere 
Immer  gleich  ergrfioet? 
Ach^  ldk  welUe  gern  lüdit  iMben,  \ 
'   Gern  näiä  Oam  Aidil  qv^ent 

'Aber  lügi,  ihr  jgibten  C«ate,      •  •  '  * 
**        Wer  Bollt'  hier  nicht  weineol 
Ach,  wo  i$i  mein  ^uter  Vater  f 
Weh',  er  lie^  im  Gnbe!        '    ']  "| 
^o'dte  Matter,  ^nfe  Mafferl 
•    /         i  f  Oeber  ihr  wachst  On»!' *  '  ' 

!  '.     •    Bruder  bab  ich  nicht,  nicht  Schwester  ^-  • 

i-    /        .  .    ilad  Ibft  ist  meio' Liebling.  '  '  / 

Em  ten  veranslehenden  gaan  iihidieifliB  rasslseh^b 'Liei 

Das  schdoe  MftdcbcQ  schöpfte  frisches  Wasser, 
jüaü  wie  sie  es  geschöpft,  so  ftelU  sie's  hiii^ 
80  eteUl  ;eif*#  1^  mtm  Uk  Mm-  fi&nen.  .  / 
Und  «^vCmM  iHitd^««»  WMat 
Der  lebet  glacklich  hier  auf  diefor  WiM,  1; 
Der  noch  den  Vater  und  die  Motter  hat, 
Oes  Vat^K       ^  Mwttft,  Btwin^  JUkm^s  • 

Ich  umm  Magma  haha  »—Midi  

WM  Vater,  anek  aieht  tfaHer 

Und  keinen  Bruder,  keine  liebe  Schwoetef^>  '  1  -• 

Und  nicht  den  lieben  Freaialyi  • 

Ilüi  Ufbaai  ISmadi  4m  Mmm  ■iiirtwii . 
In  eineai  kleinrMflis«hen'.liia«  helMtieis  < 

.  An  toi  li/ef  nuiie  idhuvapidlfal  1 
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AniifB'flUbpiy  bdrt  Mi-  MU^i^fiy '  ^ 
Denn  dir  blüht  kein  Giacke. 
Bmmr.'wa^^  für  mli  ^«irni»  ' 

iUt  «UM  «M  ÜB  Ifeli»  inUt 

In  die  Weit,  mich  Ärmste. 

Ach  wie  tnodf  isl*s  de»  8Uim  '  i 

U'i^ib  IMi  M  iMMt 

Ift  die  Ffemd'  sn  sielien. 

Und  ein  rossisehes  Tolkfllied  spricht: 

D«  nn^lucklidiOTt  ^ater  JOsgUagt 

D«  Hi«f«»  dM  keiiMB  Ti  Atter  hfl. 

Mm  M  d«r  Otkirt       «  dir  ImiMilw, 

Die  Jag'eodta^e  in  Schmers  nu  verleben. 
Bereit»  in  der  Wiege  verlorst  du  di«  Hattorf 
la  joagfa  hl^im  da«  Udtm :  Valfr» 
la  Thrikna  ftflloaa  d«ia  UMhaaritai^ 

Und  unter  KUgen  die  Jünglinf^stage  etc. 

Es  wisseo  die  sterbeDden  Ellsni)  mkk  «in  Uqgiiek  ür 
Tsd  für  die  liinteriasssaeii  VFsisstt  ist,  oad  ilure.Tkwier  hierttcr 

wird  von  den  slavischen  Volksliedern  öfters  besungen.  Soheiilt 
es  ifi  einem  rassiscji^o  JUede: 

Ack  «a  fid  aia  Nabd  aaf  diia  Uaaa  Meer« 

Und  M  Eo^  die  Trauer  in  das  arme  Hers; 
*  Und  der  Nebel  weicht  nicht  von  dem  Uaaea  Hccre^ 
Nadi  die  Tnaertaea  dea&  anM»  BirjMi. 
la  der  Sbna  MMf  ei* -  aie  gaUlMr  • 
Aaf  dem  ÜB^d  flackert  eine  llainBie» 
An  der  Flamme  ist  «in  Mantd  avsgebreitet, 
AaC.deak  Mtfitd  liifi  ala  kcaMir  Krieger, 
Br  fariaadal  eefas  «Itoftn  Waaiee. 
la  der  Kbae  nekea  lick  Gefährten, 
Ihn  anm  Zage  nach  der  Hetmeth  rnfend.  ' 
Br  entgi^gael  da  dea  kflMea  Eritgamt 
Bieder,  Mrü  kekftiaaai  MfM-aiftdikHMi, 
Za  afir  aekeli  kdU  die  fltaikaelaade: 
hfeinra  Vater,  awine  Malter«  früiset  «an  mir, 
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lftflM(Mk  fcls^B^lt  JÖl^hJH'  MfiHB  tfte^HI^  ^    '  ' 

Auch  nicht  leid  ist  es  um  meine  Fnia  mir^ 
Doch  Mt's  Itid.  mir  um  4lie  kleioea  lümitr^etc; 

Amt  Yatot' jwinfl  larfar  «uMheot . 

Voll  Vertrauen       ilim  fleInC: 

JllMI  Mb  MM  fiUck  M  WMfal 

Dort  auf  uiciue  lieben  Kinder. 

lieber  die  Stiefel^iBm  erhebea .  die  slaviiehAB  Volkslieder 
purigfachp  Klagen».  •  \ 

Omtdk  die  Biw  weiden  iwei  r«üim»l^i>ideii  2«  dtar 
SheAhn  die  Geeehleebteliebe,  weiehe  eeeümeehe  deeeeü,  deee 
6ie  neue  Familienvereiae  stiftet,  in  der  slavischen  Volkspoessie 
ein  weites  Feld  beherrscht,  um  so  weiter  dort,  wo  ein  ätamm 
niee  acUnletlied^ghek  veder  wU  eae.deii  dffeatMeheii.LelMi 
iMdfiigt,  eitf  dee  hlwiftehie  Kreie,  anf  die  Fneilie  toeiurieirt 
wurde.  So  ist  eb  bei  den  Slovaken,  den  Slovenen  in  Steter- 
mark  und  Krain  und  überhaupt  bei  den  westlichen  slavischee 
fliMiMon^  ee  bei  den  Serben  in. der  Lansitz,  wekiie  schon  vor 
ZeileB  ikn  MhetBOnd^keil  begraben,. nnd  daraelbe 
Met  iiili  eneh  in  den  ei^Keni  EmeugDiasen  der  Velbspeeaie 
in  Böhmen  und  Mahren ;  während  bei  den  Serben  und  ihren  süd« 
liehen  Nnehbarn  x.  den  Montenegrinern,  während  bei  den 
Üeiaraaee«,  den  KesalMi  die  Lieder  haBpleichiieh  enagcacielb' 
•tte  Theten  beeingen  und  ihren  Umfimge  nnefa  dieljriBcbe,  sieb 
nit  den  Gefühlen,  den  Leiden  und  Freuden  von  Privatpersonen 
befassende  Poesie  bei  Weitem  überwiegen.  Man  kann  nicht 
Ngoa,  deoe  eeiebe  Zeiten,  we  den  Gemeinwesen  .i^  die  Ae» 
litraiig  beaeiW  ynAlntimAig  geeidnet  lei,  derVeibipaeeia  glMfg 
üini:^  bier  let  nüee  bereite  dnreh  Oeaetae  baeiimBt  nnd  dorab 
Verordnungen  eins  an  das  andere  gefügt,  die  Regierung  steht 
fest  and  ist  gegen  plötzliche  Gefahren  gesichert,  sie  bedarf  da- 
hor  dea  gobui  Wiileoe  .der  einzelnen  Individnen  niebt  eaaderlieh, 
amb  Annlintii.mnd  ihre  Kraft  Hingegen  M  eeiebe  Zeüan 
tu  dte  .Volkspoesie  gedeihlich ,  wo  der  Staat  etwnv  erat  nar 
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H&lfte  geordnet  ist,  wo  düsYolk  selbstständig  darnach  trachtet, 
sich  sowohl  nach  Ansseo  wie  «ach  Innen  zu  befestigen,  wo  der 
eiDheitliehe  WiUe  wmtb  «Mt*  «aAselikdiBi  küMolNlirl  isH  wo 
folglich  der  WiUe^  de»c  IMI^  4«r.Vtr«iMNl  <dtf  BiiitelperMiieB, 
sofern  sie  das  Ziel  des  Volks  verfolgen,  sich  ganz  am  rechten 
•Oiile*  befinden«  Von  soleber  Art  sind  die  Zeiton  8t»biens  und 
Bwor  ODCli  nacli  aeioenFoUoy  denn.fiteiWf  if^nw»— eli  mkmk 
Falle  noch  nicht  Ui  %»llheinMe>  »foetenr  Vei^d  gebroehl,  md 
noch  seinem  Falle  braeite  ts  4er  hriegerürhe  Sinn  seines  Vol* 
kes  mit  sich,  dass  der  Einzeihe  vermöo;e  sein^  ihm  inwohnenden 
Kraft  sbum  dauemdeii- Auflehnen  gegen  de» Unterdrucker  seiger 
Brider  angetriebea  werde  |  salehe  •  Zeiten  •  waren  für  BöhMn 
Jene  Perioden,  nee  ddnei  die  erhahentlea  . Lieder  der  KMgin» 
böfer  Handschrift  stammen,  wie  „Zaboj,  Slavoj  und  Ludek,^* 
„(Jestmir  und  Vlaslav,'^  „Benes  üermanov/^  und  ühnliche  Zeiten 
•biihicn  de»  MozakenlhnHi  hinter  seinen  WaMetfÜlen  den  Do^. 
Jet  geilei  der  freien  Vereoibnmng,  hoher  Begoüterang  md 
nebrankenloser  Ungebandenbeit  Die  Oroesmesen  haben  deo^» 
wegen  keine  so  reiche  derartige  Volkspoesie,  eines  theils  weil 
mm  unter  eioeni  kakea,  trüben  Uiaini^  wohnen  and  dann  aoeh 
MO  dOB  firande^  wiü  eioi  aeheo  von  lange  borinn  oineai  fonna 
Mnntoverbando  gohdrtli.  .  Die)enigen  Bltmmie^  m\9ke  oieb  in 
den  die  höbem  Volkspoesie  günstigen  Zeiten  nicht  erhalten 
iiiMinten,  wenn  ihre  ersten,  für  ein  öffentliches  Leb^  geschehenen 
Vennche  niehl  gerietbon,.  denen  fehU  e%  wie  wir  bereita  bo* 
OMikt  haben,  an  te  hfibem  jicfoUr^,  »e^ieiihaialieheii  Helden  ■ 
'diebtong;  hol  ihnen  bat  oieb  inT  den  Gebiele  der  Vielfaa|ioeflit 
nur  die  Lyrik  entwickelt  und  in  dieser  ist  die  geschlechtliehe 
Liebe  eino  der  vorzüglich  besungenen  Gegenstände.  Bei  den 
fiiinuneni  welche  aetbettbitig  anftraten,  bal  dieoeii  <legoiaitand) 
wie  foaagt,  kein  ao  greasea  Oebidy  obgleleb'  er  auch  4ort  na 
den  Objekten  gehurt,  welche  von  der  Volkspoesie  mit  Anfmerk* 
samkeit  gepilegt  werden.  Und  wenn  aoch  die  slavische  papnUbre 
IMcblkunst  aiob  gern  mit  dieaa»  Gegsaataader  boccbdftigt  «ad 
mlä  oiBabamr  Vailieha  bei  ibai  verweiit)  oo  aiiBnt  aio4oeh  aBr 
Seewegen  baf  Ihn  Beo^g  and  ei*  id  hnapülcblich  nwr  dacii  igmik 
80  beliebt,  weil  er  zu  Begründung  und  Verbreitung  des  Fami« 
lienlebena  Inhrt.  Eine  andere  ätelloag^  einen  anderen  Beruf 
bat  die  lotoanliaoba  JUiebe.  Der  ;v«i  ihr.  e^gaaiaiiMB  JiciHb 
labt  .gm  Mi*ibr  and  indeft  m Mmt  «eino.  endliah^  BeMed%^ 
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0km  ümm  M  ^Oß  ite  «Um  äatu^  wiriMis  lai  er  rwgtk^ 
MM  er  flie  nickt  gewioBeB  Iuml  • 

So  verhält  es  sich  jedoch  nicht  in  der  slavischen  Volks» 
poceiei  auf  andre  Weise  denkt  und  handelt  der  81ave.  Er,  so 
•in  vmA  lebend^  mit  ee  vielen  Bandton  an  die  NaHen  nnä  4ie 
PaMüe,  mit  der  Menedüieit  entf  der  Welt  rarluiöpfty  Ihü  eteie, 
auch  nach  dem  Zerreissen  eines,  wenn  auch  noch  so  en^en 
Bandesi  noch  viele  andere,  die  ihn  halten,  an  die  Welt  feaseln 
md  vnr  den  versweifelten  Schritten  einseitiger  Ne^;vngen  be* 
«ehren»  Aneli  bei  der  Niebterlilllung  meneher  eeioer  Weneehe 
bleibt  ihm  immer  noch  „die  Gotteswelt  (^bozi  svet}'^  und  „die 
Familie,^^  sowie  „gute  Menschen^^  und  mithin  auch  das  Ver- 
lß§im  in  mit  denselben»  Er  denkt  immer  darany.daae  er  Gott 
vi  der  Weit,  eeinen  Hniee  nnd  der  FaniUe  ei^ebdre;  er  bilt 
CS  demnach  nicht  för  fromm  ond  angemessen,  das  Schicksal 
willkührlich  zu  ändern,  von  seinem  Haupte  die  heiligen  Bande  aui 
reiseen  and  sich  mit  Gewalt  andern  zu  entreissen)  eben  ner  sieb 
■ad  neinen  WAneehen  «i  GeiUlen.  Den  Gbarakter  ebm  eoleben 
IgeisnwM  bat  die  m  den  elavisehen  Volksliedem  besungene 
Liebe  nicht;  derSlave  trennt  sich  seiner  Liebe  zu  Gefallen  nicht 
voa  Anderen,  er  isolirt  sich  ihretwegen  nacht,  vermittelst  der^ 
selben  tritt  er  viebnebr  in  eine  wiederam  neue  Verbindniigj  er» 
weitert  dae  Gebtot  «einer  Fnmilies  er  entaebligt  etoh  demnaeb 
keioesweges  der  bisherigen  Familienbaude,  sondern  legt  ihnen 
dieselbe,  wenn  nicht  grössere  Wichtigkeit  bei,  wie  .  vorher.  Die 
iineincben  Gewobnbeite%  Sitten  und  Beehte.  b«engen  dieeee 
vellkmmeni  Naeb  citelaviscber  Gewobnheit  tritt  dnreb  eine 
Ehe  in  den  Familien  keinerlei  Theilung  des  Familiengutes  ein, 
wie  wir  dieses  im  Occident  sehen;  die  Frau  erhält  ihre  Mitgift 
«id  die  Männer  bleiben  attoh.nacli  ihrer  Verheirathnng  anf -dem 
FasMliengnte.  vehnen,  grade  wie  vorher.  Ja  zwan- 
zig, dreissig  verschtodenen  Familien,  wie  solche  der  Oeddent 
nennen  wurde,  leben  zusammen  auf  den  gemeinscharUicheu  Be- 
sitzthumern,  und  bilden  nur  eine  Familie  im  slaviachen  fiinne. 
in  den  altenlelavieeben  Gemeinden  herrschte  eine  vellkemmene 
Gemeinscbafl  dee  Besitntboms, ,  wie  sie  sich  noch  bis  heote  m 
Rasslaud  erhalten  hat,  wo  ganze  Gemeinden  einen  Familien  ver- 
band bilden.  In  diesen  Verband  möchte  der  »^lave,  wenn  es 
«ogUeh  wire,  am  Uebeten  die  ganze  Welt  ztohen;  das  ist  die 
bereile  hie  nnd  dn  niugesprochene  Gebeim-Sebttniclit  seiner 
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Seele«  —  Durch  die  gescUechtUche  Liebe  wird  eine  neue  Fa- 
aiilie  b^gröndfit;  es  ist  dieies  äbir  eiae  ersi  aas  eumi  BündiüM 
entsMieiide  IMlie,  welches  awiidm  Feraeaea  entataad,  «lia 
einaader  Anfangs  unbekannt  waren«  nad  ihre  Zukunft  ist  nnsieher; 
wahrend  dem  entgegen  die  Familie,  aus  welcher  die  Verbundenen 
ealapresaeD,  schon  lange  bestand  und  wohl  bekannt  ist,  und  des* 
wijgea  mrd  ia  der  slavisehea  ¥alkspoesie  disse  Aber  Jeae  fpa- 
setzt  and  die  Familienliebe  reiner  und  inniger  dargestellt  ala  dUe 
geschlechtliche. 

In  den  bereits  angeführten  Liedern  haben  wir  schon  ange- 
OkH^  wU  weleher  Beiagsligang  die  Neavarmibllsa  das  vttar* 
lifllis  Haas  verlassen,  aut  welehssi  Sefamars  sie  ia  die  meae 
WohnstStte  „zu  dem  fremden  Vater,  zu  der  fremden  Mutter^ 
tthersiedein,  and  diesen  Vorzug,  welcher  der  väterlichen  Faaiilie 
v«Nr  der  aeasa  gsgebea  wird,  and  das  iaaigere  AaseUieaeea 
aa  Jeae  hesebreibeB  viele  slavisebe  Lieder. 

Ein  russisches  Lied  sagt: 

£U  ging  ihs  liebe  Nadchea 

Ast  «iaar  Stabe  ia  die  aadfie» 

IM  M  mM  im  tiifet  eHnnm 

Und  mnt»  Thrflnen  sprach  es  alsot 

Ach  Herr«  ach  da  mein  UMorer  Vateri 

Wi«  kl  M  mögj^khf  oueb  fsa  dhr  n  MudMi, 

lU  andi  dm  mUfikm  aa  fMbtiartbrnf 
AefanKehen  Inhalts  ist  auch  ein  anderes  russisches  Lisi»  Uad 
wiederum  in  einem  andern  giebt  ein  Mädchen  auf  die  Anfrage 
des  Verlobten,  wer  ihr  lieb  sei?  die  Antwort,  zuvörderst  der 
Vater,  b^eiaaf  die  Maller,  aad  erst  daaa  er  der  Verlebtem  Groaaer 
ist  aoch  aaeb  Angabe  der  slavisehen  Lieder  die  Liebe  dea  Va* 
ters,  der  Mutter  und  der  Schwester  als  die  Liebe  der  Geliebten. 

Ein  russiniscbes  Lied  sprieht  sich  hierüber  tblgeoder 
Massea  aas: 

Oj!  M  Sog  ra  Wam,  «r  So;  mt  dam  Wilde  ia*t  Nd» 

Oj]  es  setzte  sich  der  Falke  auf  den  hohen  Berg 
Uad  rem  Berge  flog  er  auf  die  bebe  FAhre. 

Ee  wcliel  der  WM, 

Be  beagC  eicb  die  FShi»; 

Benge  dich  nicht  Fdhre, 

Denn  mir  ist  es  so  schaurig. 
Be  fiUlt  ein  SdiMt  tan  bcUem.  Hinnel,  • 


Digitized  by  Google 


DmI  wm  mf  «rl  Ohi  Mm  dw  liteM. 

Br  kann  aber  Niemand 

Zu  der  Mutter  »endeii^ 

Um«      Matter  Utm 

Uml  ihn  Mb  bwtetti;, 
Oj!  et  iMMO  dni  Kackuke  peflo^en. 

Alle  drei  so  traarif^. 
Oj!  der  eine  lial  n  nUktm  Bmnplm  aatilar» 
IM  der  MMbi»  aelito  tkk  am  mmm  WäMm. 
Vui  der  dritte  «ker  nak  mm  Benna. 
Zu  seinem  Haupte  —  das  war  die  Motter, 
Zn  seioea  FOfMO      dae  «mr  die  8ckwcater, 
IM  aah  SBM  MenM  ^  das  w«r  die  CMIeMar 
IM  aa  aiiiat  üb  Miittnf     jliiiik  diiai  liaiiliaiawiikeiMW  Flain 
Und  ej  weint  die  Schwester  —  wie  der  Strauch  vom  Thaoe  tidpfelt. 
Die  Geliebte  wetaet  —  wie  der  Fastwiipy  Anam  Chan  fMenti^ 
Uad  die  Matter  weiset  —  eia  Mr  am  dai  airfro 
IM  db  Mivwt«  «ciaat  -~  wi^a  ikr  ebea  kritwamt. 
Die  C3tUebta  weinet  — -  suchet  andre  Freuode» 

Denkt  an  einen  andern. 

Lieder  desMlJben  lobalte  finden  eieh  M  allen  elameken 
Wi— iwi  So  helMt  ee  in  eineni  rnenieehen  Uede: 

Aa  dem  grftncn  Wekleagebflacfc) 

Liegt  erschhi^ea  ein  braver  Krieger 

Ee  flattern  am  ika  traanf  Sckwalbea» 

Be  iet*a  dia  Matter,  dia  aidb  ikm  aOal, 

sie  weinet  so,  wie  ^veaa  der  Haie  etftot. 

Die  jnnge  Fmu  weint,  wie  wenn  der  Thau  CiUit, 

Ee  kommt  die  Sonne,  der  Thaa  "frtrnrifcaiit. 

In  einen  mährisehen  Liede  lieieet  eei 

Todt  üe^  Jeak»  kikfBetcaekt» 
l«t  mit  Rosmarin  t>edeckt. 
Um  iku  weinet»  um  ihn  klagt« 
Vater,  Matter  aad  die  Liekalai 
Vater,  Matter  Megl  ia  Ikriaea, 
liebete  aber  aar  in  Senfzeni. 

Die  ;S erben  haben  ein  ühnUchee  Lied; 
Java  atirbt,  aek  weka  aram  Mailar! 
Uad  drei  Kaokakavegd  am  ika  Id^saa, 

Einer  klaget,  olme  aaüuhftcea  . 
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Und  der  andere  Mor^t  wie  de«  Abends» 
Dock  der  diiUe^  wvi%  üm  ia  dsn  Sian  kmuni 
Wdcfcer  kh^et,  olme  a«fiMli9Ko, 
Das  ist  Juvo's  vielgeliebte  Mutter, 
Weldier  kl;iget  Morgens  und  des  Abends» 
Dm  is4  Jom's  tnoervnlle  Sebireiter» 
Welche  Unfst»  wie*e  ihr  itt  dm  8Iiib  kmiimly 
Dm  ist  lofv's 

In  mehreren  Liedern  findet  es  sich  allerdings,  dass  die  Liebe 
der  Geliebten  grösser  isl|  als  die  der  filtern  oder  der  Schwester* 
Dieses  ist  aber  nur  dann  der  FaU,  wenn  der  Sehn  eder  Bmder 
die  Liebe  der  Familie  aieh  doreh  ein  Vergehen  verseherst  hat; 
und  dann  ist  es  die  Geliebte,  die  ihm  auch  bei  bösen  Tbaten 
treu  bleibt.  Es  ist  auch  dieses  ein  Zeichen  von  der  hohen 
Fröpuaigkeit  der  slavisehea  Familien,  dass  böse  Thalen  das  in- 
B^;e  nad  denSlaven  ae  thenreFtaüieiriband  serreisseD^  so  dass 
aieh  die  EKem  von  ihrem  Sehne,  die  Geaehwisfer  Ten  dem 
Bruder  lossagen,  welcher  ein  Verbrechen  beging.  Die  Geliebte 
nimmt  es  aber  nicht  so  streng;  die  auf  geschlechtliche  Zunei- 
gnng  begründete  Liebe  ist  niehtao  fromm,  wie  die  Familieniiebe> 
Wer  aoliCe  in  diesem  NationalgeOhl  der  Slaven  nicilt  ein  ttef 
aosgeprägtes  sittliches  Merkmal  erkennen.  In  mehreren  slavi- 
schen  Liedern  finden  wir,  dass  die  Geliebte  ihren  Geliebten,  den 
die  Eltern  wegen  eines  Verbrechens  verlassen  haben,  auf  Jede 
mogliehe  Weise  so  befreien  aocht,  Ja  in  dem  naehatehenden 
rvssisehenLied  sagen  aieh  die  Eltern  sogar  von  ihrem  Sohne, 
welcher  um  Auslösung  bittet,  los: 

Und  der  Vater  und  die  Matter  verlea^eten  ihn» 

Dm  |UM  Gesckieckt  «ifte  eieh  von  ihn  Im: 

b  üBseier  ÜMmlie  giebl  M  hriae  BSabcr» 

Keine  Rinber  vnd  keine  Oebeliliiier. 
Erst  nach  der  erlittenen  Strafe  erbarmt  sich  nach  den  ms- 
siscben  Liedern  die  Fanulie  des  todten  Leichnams  and  bestattet  ihn. 

In  dieser  nnftef|;eordnolen  BoUe  tritt  die  gesehleehtliche 
Liebe  dnrchgehends  in  den  alavisehen  Volkaliedem  ant  Odiagl 
es  Jemanden  nicht,  mit  der  geliebten  Person  in  den  Stand  der 
Ehe  zu  treten,  so  folgt  daraus,  obgleich  hierüber  in  den  slavischen 
Liedern  sieh  cor  Genfige  Mlagon  vordnden,  iamMr  noeh  keine 
Weltentsagung,  nrnn  venweifelt  deswegen  noeh  nieht,  geht  noch 
nicht  in  ein  Kloster  oder  nimml  sich  das  Leben,  sondern  nnlen- 
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irifft  «eh  seinem  Schicksale  mit  Ergtbung.  Ueberhaupt  ist  es 
m  in  «ItvMm  W9lkap9omßi  io  wfo  ami  den  SprichwMm 
itt  SMveD  craielitlieh,  dm  dto  lfte  M  aller  Emelgmg  voa 
beiden  Seiten  doch  mehr  von  den  Eltern,  als  von  den  sich  lie» 
bendea  Personen  vermittelt  wird. 
Biii  raaaiaahaa  Lied  sagt: 

Am  doB  OMWwbe  tritt  dM  Mldckoi, 
Bi  ift  ihr  AngMicht  f«rw«iiet, 

Die  bellen  Aea^Iein  sie  sind  träbe. 
Die  weiiiea  Uiade  hiugeii  nieder, 
flir  liecM  Mft  fciiii  Stiiaei  fwwmMkly 
Ilicht  fett  eia  elu  iBcUen^e  ^MÜAiBä, 
Es  spricht  die  schöne  Maid  die  Worte: 
Leb  wohl,  mein  thearer  Freond,  leb  WoU» 
Leb  frdU,  da  iIinM  Uabe  Seele, 
Am  Abend  kü  mm  mieh  nAM 
Und  noi|pBB  fconiBMi'  BoAMit^gatlef 
Um  mich  cur  Kirche  hinsüfdhren: 
Zn  Theil  werd*  einem  andero  werdeo 
IM  tfmi  ihn  Ueibaa  bb  anm  Tode. 

Wie  es  aas  diesem  Liede  ersieiitlfeh  Ist,  so  wird  es  CBr 

Pflicht  gehalten,  auch  dem  Ungeliebten  die  Treue  zn  bewahren. 
So  wollen  auch  in  slovakischen  und  andern  Liedern  bereits  ver« 
MratlMle  Flauen  niehts  von  denen  wissen,  die  naeh  ihnen  sehen: 

Bücke  nicht  nach  mir»  dir  eritirbt  da^Anfs» 
tfatteat  blicken  oolen,  ata  idr  nock  war  longfnia. 

Wie  das  weibliche  Geschlecht,  so  verhält  sich  auch  das 
Binnliche  in  den  slavischen  Liedern.  Wenn  einem  jungen  Bur- 
schen sei  es  dnreb  die  Familie^  sei  es  durch  g^enseitige  Zn- 
neigung,  ein  Mideben  sa'Theil  wird,  so  nimmt  er  es,  im  entge- 
gengesetzten Falle  wirft  er  seine  Augen  anders  wohin. 

Ein  slovakisches  Lied  spricht  sich  also  aus: 

An  dem  Waf  da  iat  ein  Bana, 
Mas  ain  aahSsaa  Mlidalain, 

Wann'aie  aa  miir  walMan  gaben, 

Wüsste  ich  es  sdion  20  lieben. 
Doch  sie  geben  mir  ea  nicht» 
Nun,  bahaüan  mOgai  M: 

Der  Midehenraub,  d.  h.  das  BntAbreii  eines  Mädebens  gegen 
den  Willen  der  filtern,  wovon  sich  in  den  siaviächca  Liedern 
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bim  «Hl  4«  Spum  vtriwieii,  war  gewiM  aar  ein  tdteMr  Fall 
■od  aine  laiae  Aaaaatma.  IM  4aw  Jfioglinge  wm  dm  Miicliiin 

kämpfen,  wie  dieses  einige  slavische  Lieder  erwähnen,  ist  ohne 
Zweifel,  wie  solches  auch  die  Lieder  selbst  er%veisen,  ein  Pro- 
dukt neaerer,  vom  Einflass  des  Westens  berührter  Zeiten« 

Dar  io  eina  nana  Fannlia  dbaiyahaadao  Braat  wM  tod 
dam  Vatar  wie  dar  Mattaf^  Ja  wohl  aaah  Taa  dam  Briotigam 
selbst  Belehrung  and  Rath  ertheilt,  wie  sie  sich  verhalten  solle, 
nicht  etwa  hochmuthig,  sondern  gegen  die  Alten  ehrerbietig  ood 
gagan  die  Andani  fraaDdUah  und  liabavoll.  80  aprickt  ni  aioam 
raaaiachao  liada  dar  Briotigam  «a  aaiaar  Bnm^  ala  diaaa 
erwähnt,  sie  habe  gehört,  sein  Vater  sei  stolz: 

Liebe  8cde  Malenbif 
Sei  da  nur  Mlbtt  ^t! 
Vän  dM  HmsI  AmMilii. 

Und  als  sie  sich  über  seine  Brüder  und  Schwestern  be- 
schwert, 80  entgegnet  er: 

fl«&  da  aar  mlbtl  fall 

U  AU«  wOlir»  mfiBirfcMMB  mi. 

Bei  fremden  Worten  nicht  widersprediMid« 
In  eigner  Bade  artig,  bescheiden! 

So  rilh  aach  in  einem  aarbiaekan  Liada  dar  Briatqpun 
seiner  Braat:  ^ 

Fdrchto  nichts,  o  Seele! 
Will  es  gleich  dir  tagMi« 
Wis  da  kickt  iMvkmmt» 
Mt^  mriM  Matkv! 
Znkl  mit  dir  Mall«, 

Vlirhts  erwidre,  Seele! 
Kdiren  iMim  die  BiAdar, 
Bmms  lia  liilikManMay 
Miami  ÜB  warn  ihaM» 

Sprich  zu  ihnen,  Seele: 
Md  mir  lieb  willkonunaB, 
Mmam  jaefni  Mwifir, 
lUa«  «oldaMi  Biage! 
lUviiBMi  «af  Bmmk  mir 
Wnuku  mtim  Schwetttui, 
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Qtk  entgegen  ibiienf 

Sfridb  mm  ikmm  ab»: 

Md  anir  lieb  wülkMiniM» 

MwAgeriMMB  lUUf 

Wie  gdiebte  Schwestern! 

AUo  wohlfBÜillen, 

8«dK  wint  dA  AUm. 
Bei  MstVfBä&miamg  der. gMehlechllielMi Liebe  Mrter  die 
Familenverhaltnisse  kann  seMiige,  da  sie  gewisser  Massen  ein 
aeaes  Leben  beginnt,  so  innig  und  tief  werden,  dass,  wenn  £iiiea 
der  in  Liebe  Verbmideiieii  die  Erde  verlfisst,  es  aaeb  ebne  n 
«aUee  das  Andere  naeb  sieb  siebt  In  dem  serMsebeo  Liede 
„Der  Tod  Omer's  and  der  MeriMa^  ist  «war  der  m  die  Bferima 
verliebte  Omer  seiner  Mutter,  welche  ihn  an  ein  schöneres  und 
reicheres  Mädchen,  als  seine  geliebte  Merima  ist,  verheirathe^ 
gehersam,  aber  naeb  derüoebaetlsebwiodel  er  bin  nndMerisia, 
ab  sie  Iba  ladt  erblickt,  feigl  ibm  in  dieEwigkeit  naeb.  Beide 
sterben  aber  nicht  durch  Selbstmord,  sondern  am  gebrochenen 
Herzen. 

In  einem  kl  ein  rassischen  Liede  sterben  swei  sieb  Lie- 
kade in  Fojge  dessen,  dass sie  sieh  sambeiilyefepy  TerFk«ades 

Dm  Ifa^a  nnik  «af  dia  vaiMe  BattMo« 

Der  junge  Kojuk  uoter  die  weisse  Birke; 

Um  das  Mägdlein  Vater  nnd  Mntter  weint. 

Und  anC  dm  CMiabtn  dar  achwaraa  Babe  aobicitai  ata 

Eefaievweges  bewegt  aber  die  Liebe  deo  fitoven  daio,  daas 

er  ihretwegen  seinen  anderweiten  Neigungen  entsage. 
Ein  slovakisches  Lied  sagt  in  solcher  Beziehung: 

Wenn  wir  fibar  dia  Bafga  gaba« 
Waa  wild  darl  aBan  Spaiaa  acia« 
Waa  voaia  SpeiM,  main  Kabaa  Baraf 

Die  Eichenrinde  besser  schmeckt, 
AU  von  dem  Broda  daa  waicha  Stack,  » 
Wami  aa  dir  baaaar  achaiaak^  ao  iaa  «a  adbat. 
Ich  afcar  tmaa  adcb  fon  dir  alc> 

Eia  anderes: 

Als  ich  fiber  die  zwei  Berge  kiiniy 
Fand  ich  ja  jswei  Hömcban  dortan» 
Ala  ich  diaaf  hcgaan  aa  Uaaao» 
WaütaB  Mi^ddcia  auch  lieben. 
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Ich  will  keioe  MiildiMi  Ikbany 
WiU  4i«i  fiM  liaber.  IngiB,  ' 
BiMD  woblgMlHleB  MImI, 

Biiie  Chibe  meines  Kmfen. 

Kaiser  ^ieb  mir  nan  dn  RAsnleio, 
Dats  wir  in  dat  Lager  siehen  etc. 

So  UM  iieh  der  KoBik,  weMer  «eh  aum  Kriege  rtteleC, 
durch  keine 'BItleB  mi  Klagen  der  CMiebta  ve»  Wegs^ge 
abhalten.  * 

Ich  geh  über  den  N^men, 
.     Hai,  iMui  liebet  BAmIm, 

lUadben,  lebe  wohl! 

In  dem  bekannten  kleinrussischen  Liede: 

Jichav  Kosak  m  Dong*) 
(fht  Kaanfc  aar  Itaaav  «aakQ 

aagt  der  Bank  an  der  weineodeD  CMiebteo: 

Brich  die  weissen  Hände  nicht. 
Trüb  die  scliwarsen  Augen  nichU 
Aaa  daai  Kricf»  nkmpkt^mi 
Da.aniuta  midi. 

Ebenao  liaat  aieh  Keinar  doreh  die  Lidka  aar  Sfiode  ver- 
leiten. 

In  einem  serbiachen  Liede  will  der  Sultan  einen  serbi- 
aehen  Chriatenheideo  snm  Religieaaweehael  verieüea  ond  aeine 
Töehler,  die  dem  Chiiateii  in  Liehe  n^gelhan  iat^  Inaeht  ihm  na 
diesem  Zwecke  die  grossartigsten  Versprechungen.  Aber  die* 
aer  apricbt: 

Nimmer«  nimmer  wefd'  ich  TAike.weideB, 

Nie  antaagan  maiMm  bai^M  Kraaai^ 

Nie  mlangaatt  Chtiali  hchm  CHanbaBt 

Wenn  ;inch  auf  den  SulUnsthron  ich  lUUne, 

Er  mir  gäbe  alle  seine  Sch&txe! 

fitatbaa  mMt^  kk  liaber  maiMm  Okdbaa! 

Daa  iat  fireilieh  keine  ranmntiaehe  Liehe! 
Die  Heirath,  die  Begrfindong  einer  neoen  Familie  aitd  die 
Erweiterong  des  Famüiengebietes  gehört  zu  den  grössten  und 

*)  Diaaea  Lied  liafi  dam.  daataahaal  Jkkl^  Miaka  ich  moaa  adiei- 
dan**  M»  Grwidi;  D. 
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•chiMten  ftteriidAdim  des  •üivitdw  MUididign  Lcbeag,  Die 
Tielen  ud  MMl^ftltigen  Ceremonien,  welche  vor  und  nach 
der  Verlobung  stattfinden  —  die  dokonavky,  prositby,  zar^czyny, 
das  Backen  des  Kuchens,  voo  welchem  jeder  Gast  auf  der 
Uocbseit  ein  Stfick  erhalten  mnss,  das  Flechten  einer  Gnirlande, 
welche  aut  versehiedenen  deatnnff^vollen  Btunien  ond  Frachten 
gesiert  ood  vor  den  Neoverehlichten  einhergetragen  wird,  das 
Setzen  der  Braut  auf  eine  mit  einem  weissen  Tuche  dedeckte 
Bank,  wo  man  ihr  den  Kranz  aufs  Haupt  setnt,  das  Abbitten, 
Danken,  Segnen  der  Braut  vor  derIVannng,  das  anfdieTrannng 
folgende  gerftnsekvelle  Mahl,  das  Anfeetnen  der  Franenhaabe 
und  das  feierliche  Geleiten  der  jungen  Frau  nach  dem  Wohnorte 
ihres  Gemahls,  die  vielen  Gaben,  welche  den  Neavermfthlten 
md  besonders  der  Braut,  und  von  dieser  auch  dem  Omiba  gö^ 
geben  werden,  die  verschiedenen  Lieder,  welche  bei  Jeder  Ce- 
renMNue  vor  und  nach  derTranong  gesangen  werden,  die  vielen 
Wurden  und  Ehrenstelien  Cstarosta,  starysvat,  svat,  dru^ba, 
druzka,  pitac,  zvaÖ),  an  denen  besonders  die  serbischen  Hoch- 
zeiten so  reich  sind,  bei  alle  dem  die  möglichste  Pracht  ond 
Fälle,  dieses  alles  stellt  diese,  von  soviel  Poesie  durchdrungene 
and  so  Mhlieh  begangene  Feierlichkeit  an  die  erste  Stelle  in 
dem  häuslichen  Leben  der  Slaven.  Auch  hat  der  gewöhnliche, 
durch  seine  Beschäftigung  nicht  in  weitere  Kreise  gelangende 
Mensch  nur  drei  Hauptpunkte  in  seinem  Leben:  die  Geburt,  die 
Hciraft  nod  den  Tod,  von  denen  nur  der  ndtflere  arit  Bewusst» 
seHi  gefeiert  ¥rifd,  weswegen  audi  der  Mensch  hierauf  solches 
Gewicht  legt,  als  auf  die  wichtigste  Begebenheit  in  seinem 
Leben.  Nach  jeder  freudigen  Begebenheit  tritt  jedoch  eine  Aen- 
derong  ein,  und  so  findet  sich  auch  nach  geschehener  Heiratb 
die  Traner  ein,  die  sieht  nur,  wie  wir  bereits  oben  neigten, 
daraus  entspringt,  dass  man  das  Yaterbaus,  die  Heimath  mit  att 
ihrer  wohlbekannten  Umgebung  verlassen  muss,  sondern  auch 
aas  dem  Gedanken,  dass  die  erste  Jagend  bereits  vorbei  sei, 
dass  gewichtige  Sorgen  wegen  der  nenbegrfindeten  Fanulie  auf 
uns  Issten  und  dass  es  mit  unsrer  „Freiheit^  ein  £lnde  habe. 
Vordem  lebte  man  nur  In  HoAinngen  und  in  frohen  Ansichten, 
das  Leben  war  mehr  ein  Spiel,  jetzt  ist  der  Ernst  des  Lebens 
eingetreten.  Viele  slavische  Lieder  belüagen  diese  „Freiheit 
des  JA^gli^gs,  der  Jui^gfrau«^^ 
■in  alovahlsehes  Lied  sagt: 

10 

Digitized  by  Gooale 


M 


Ifif  Hilf  lU«  WMM  Omm»  SM  Ug  ibtr  Ai«  'Watttrt 
St  Ugnm  dB»  IUI  «i  kli^en  mm  ikn  WtmMU 

EiM  Bmb  bin  Ich«  hm  ieh  «mrBiUety 

Weon  idb  mich  vermähle,  fiillt  von  mir  die  Kote. 
Eine  Blume  bio  ich,  bin  ich  ohne  Kinder, 
Wcna  ich  Kiiulec  häh^t  AUt  von  mir  6m  JBUiBie« 

Und  liier  unten  in  dem  Thale  etcht  ein  grfiner  Boeninrin» 
Wer  ■  nicht  wcice,  wi^  Elend  hcicet,  mag  eich  nnr  Tcrmihlrn. 

So  wie  nach  der  slavisehen  Volkspoesie  da»  Eingehen  einer 
Ehe  als  etwas  ehrenvoltea  betrachtet  wird^  ao  verwirft  aie  auch 
4«i  Miaabraadi  der  geaehleehttieheo  liebe.  Ein  aerbiacbea 
Lied  erklärt  daaVerfÜhreD  eines  Mädchens  für  diegrössteSikide. 

Nach  diesem  Liedc  geleiten  der  heilige  Nikolaus  und  der  heilige 
Elias  Menschenseelen  in  jene  Welt,  aber  drei  /Seeleo  vermögea 
sie  in  keiner  If  eiae  binäbersngeleiten: 

Nnr  drei  eiaagn  Seelen  nkht: 
Eine  Seele  eSndcnreich, 

Die  den  Kam*)  zog  vor  Gericht  ^ 

Eine  Seele  sündcnreicb, 

Die  drm  NucUmt  len;  (f^ndlt; 

Und  die  eindeaniiMen  AUnr, 

Die  ferfdhrtn  eine  Ino^ran. 
Je  näher  die  Slaven  zum  Westen  wohnen,  um  so  mehr 
Selbstständigkeit  gewinnt  die  gesohlechtliche  Liebe,  and  om  ao 
mehr  wird  sie  in  dea  Volkaliedem  Terherrlieht,  aber  von  da« 
Eioioaa  der  fremden  Gaainnung  and  der  frevdea  Beispiele  geht 
die  alaviaehe  Innigkeit  und  Einfachheit  verloren,  wie  man  das 
leicht  an  den  Liedern  derjenigen  Stämme  erkennen  kann,  die 
am  meisten  westlich  wohnen«  Die  schönsten  nnd  angenehmstefi 
Lieder  ia  dieser  Beauehoi«  aind  die  der  Raaaen  und  Serben, 
a^rbanpt  die  Lieder  der  orlbodoxen  Cpravealavny}  Slaven ;  sie 
ailid  eine  wahre  Verherrlichung  der  slavisehen  Voikspoesie  und 
des  slavisehen  Volksgeistes. 

(Ferteetennf  lolf t.) 


Kom,  der  Pelke. 
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IX. 

Kurme  JUUUielliiBcea« 

13  üeber  die  Leistungen  naclifolgends  genannter  slavischen 
Virtuosen,  die  in  einem  Koncert  in  Berlin  auftraten,  spridift  sich 
ein  dasiger  tonergebener  BeurtMler  fnlfrndrrMifMcm  aus:  Herr 
Teriak  (FUMiat^  hat  in  der  Höhe  daeo  lehr  angenehmen,  lieb- 
Kckea  Ton;  in  4er  Tiefe  ist  entweder  sein  Instrument  nicht  gut, 
oder  er  zwingt  den  Ton  zu  sehr.  Der  Spieler  besitzt  eine  sau* 
bere,  nach  mehreren  Richtungen  sehr  auagebildele  Fertijgkeit; 

•«iuWt  ÜUB)  ^  N«te  «emea  Inatnuaenta  ealapreehend, 
daa  AonMithige,  OraxiSee.  Sein  Piano  «nd^^ianissimo  ist  reizend; 
die  lebhaften,  stärkeren  Passagen  dagegen  lassen  etwas  den 
Wind  mit  hören.  Das  blosse  Pianoforte  ist  kein  günstiger  Uin-i 
tergrund  liir  die  Flöte}  die  Folie  dea  Oreheatera  hebt  ihren  Ton 
ml  «elMr.  Diea  mOmm  wir  dem  lalentvollea  Spieler,  der  sieh 
deaSeifiül  der  Anerkennung  erwarb,  in  Rechnung  bringen.  Der 
jange  Josef  Wieniawski,  der  Pianist,  liess  sich  in  einer  für 
die  glänzendsten  Schwierigkeiten  gedachten  Compoaition  van 
liiawi  jjBhafaedtoi  hoiyaiaea"  hdren,  and  entwickelte  darin  AUea, 
«aa  BMUi  Bar  von  Anapriehen  an  daa  moderne  Kiavierspiel  machen 
kann.  Zunfichst  eine  überaus  leichte,  graziöse  Hand,  doch  mit 
eia^tischer  Kraft  verbunden,  die  das  Instroment  mit  Nvohlklin- 
geadatam  Annehli^  behandelte^  in  den  Paaeagen  mit  Kraft,  BlMa- 
adhaelle  and  Graaie  Begleich  aber  die  Taaten  flog.  Von  aolcher 
Eigenschaft  ist  eine  technische  Fertigkeit  ersten  Grades 
g;ar  nicht  zu  trennen.  Der  Spieler  überwand  die  gefiUirlichateii 
Schwierigkeiten  mit  der  Rohe  und  dem  Glans,  die  aar  aaa  der 
velteBdeten  Sicherheit  hervergehen.  Fener  and  Zartheit  dea 
Tertraga  wie  derSaloncharakter  des  Stackes  sie  bedingt,  kamen 
der  Fertigkeit  gleich.  Mit  einem  Wort  eine  bis  auf  die  letzte 
i'olinir  elegante,  glanzende  Virtuosität,  die  sich  den  lebhaftesten 
Beifall  erwarb.  —  Nach  ihm  trat  Herr  Henry  Wieniawaki 
aaC  Sa  schwer  ea  fdr  ihn  war  and  ist,  der  gl§ckliehe  üTe- 
benhiihler  seines  Bruders  zu  sein,  er  war  es  dennoch.  Er 
behandelt  sein  Instrument,  die  Geige,  mit  einer,  Keckheit,  Sicher- 
heit, Kraft  nad  Leichtigkeit,  die  oaa  jeden  Augenblick  in  hoch- 
stea  Brataaaan  versetate.  Seine  Passagen  fliegen,  hlitaen;  aeia 
Rageelett  achlägt  an  wie  ein  Glöckchen,  tönt  wie  der  hellste 
Vogclacbl^gs  im  wilden  Stiirmlaof  wie  im  leisesten  Hauch  fliegen 
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Finger  und  Bogen  über  die  Saiten  hin.  l  iui  wie  »iiss  singt  er 
die  Melodie,  mit  wie  zarter  Anniuth  spielen  die  kleinen  Ver- 
zierungen dazwischen,  einem  leisen  Liehein  gleich,  das  um  die 
Lippen  aehwebll  Er  hfite  sieh  nor  ver  Einemi  Er  geht  mdi 
nicht  einen  CMiitl  wtiter!  Alles  wnn  er  nni  Jetst  giebt  ist 
noch  im  vollen  Gebiet  des  Schönen,  des  reizend  und  bedeutsam 
Charakteristischen;  allein  an  der  änsseraten  Grenze!  Ginge 
er  weiter,  wir  wttrden  tener  noeh  stannen  rteaen,  fiber  die 
gaas  aaaaerardentiiehen  Eigenaehaften  den  fi^ieleiia,  viaMeieht 
aogar  neeh  mehr  ataanen  als  Jetzt.  Allein  daaBe  Wanderung»- 
würdige  könnte  leieht  zu  nor  Verwunderungs würdigem  sich 
umgestalten»  Davor  möchten  wir  den  jungen  feurigen  Künstler 
hewahreni  daai  wir  auch  iaaaere  Rahe  aar  Veraehdaeroag  aad 
Veredelung  seiner  glinaend  ▼orlrefflich^n  Laialaag« 
anempfehlen  wflrden. 

93  Im  wissenschaftlichen  Verein  zo  Berlin  las  neulich  Herr 
Dr.  Boltz  über  das  altrusaiache  Heldenlied  im  Vergleich  mit 
den  ahendlindiaehen  Sagen.  — *  Der  Bednar  begann  mit  eiaar 
Behilderong  dea  Charakters  der  alaviaehen  Peeaia  abarhaa|il  nai 
zeigte  den  Zusammenhang,  den  die  Epik  einer  Nation  stets  mit 
dem  Charakter  ihrer  Lyrik  haben  mösse.  Das  altrussische  Hel- 
denlied wird  dnreh  zwei  Dichtungen  vertreten.  «^Das  Lied  vom 
Zmge  Igora  gegen  die  Polowser  aaa  dem  swdlllen  Jahr- 
baadert^  and  „der  Sagencykloa  ven  Wladiaiir  and  doaaen  t9m 
feirunde,  ans  späterer  Zeit"  Der  Vortragende  gab  zuerst  die 
Geschichte  des  letzteren.  Dies  führte  ihn  zunächst  zur 
Cteaebiehte  Arthurs,  und  zu  Andeotungen  dher  die  Entwickeloi^ 
den  Barden-  and  Bitterthanm,  wnran  aieh  eine  aaaMrliche  Aas* 
einanderaeteang  iber  die  Arthnraagen  und  Ihre  weitere  Ver- 
breitung knüpfte.  Als  die  Grundidee  eines  soKhen  Sagenkreises 
bezeichnete  er  den  fiueg  der  Kultur  über  die  fysische  Rohbeit. 
Dieser  Lehenaprozeaa  vollendet  aleh  aaeh  in  der  H^ge  9, Wla- 
dimir and  aeiae  Tafdrandew^  Der  Vortragende  gtehl  die  hiate- 
riaehe  Bntwiekelong  derselben.  Als  wesentlich  charakteriainad 
für  die  Natur  der  slavischen  Völkerstämme,  hob  er  zwei  Eigen- 
aehaften hervor,  die  fast  alle  wichtigen  geschichtliehen  Ereig- 
niaae,  die  dieae  Volker  durchgegangen  aind,  bedingt,  aad  aicb 
Meli  hont  m  anaridaeUieher  C?)  Beatinmühoie  bewahrt  haben,  fio 
iai  dieZanksncht  der  Stämme  untereinander,  die  sie  so  oll  IV«« 
den  zur  Beute  werden  liess,  und  die  Unfähigkeit,  sich  se  Ibst 
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za  regieren.  So  wurde  der  erste  Beherrscher  der  slavisclieu 
Stikmm»  in  RoaslaiMi  em  Normami,  Aurik,  dem  die  Slaven  ihr 
gnmeB^  reielm  hmd  onlerordhieteB,  „weR  wM  groMar  BeidH 
thum,  aber  keine  Ordnong  <hMrin  sei.^  Der  Redner  gedachte 
des  Geistes  der  Sanftmuth  and  Liebe,  welchen  das  Christenthani 
iker  die  VcrtkadiokUuifeD  wgoas.  Die  Wafestkaten  der  Helden, 
dfoTevekmog  der  HeilSgen,  dlie  Wirkung  niid  Tklligkeit  Beider, 
l^gen  die  rohen  Natorkräfte  und  den  mit  ihnen  sasammenhan- 
geaiieii  heidnischen  Gottesdienst,  mischten  auch  hier  in  Russland| 
wie  in  4ea  Artkarsagen  (4ie  sweifelaekne  enck  selkat  sack 
laaei—i  gedrungen  wiren),  die  Bleaente  der  Diektmig*  ~ 
Nunmehr  ging  der  Vortrag  auf  die  nähere  Betrachtung  der  Sage 
von  Wladimir  und  seiner  Tafelrunde  über,  und  gab  mehrfach 
IVekai  MW  deraelken.  Von  ergreifender  Lebendigkeil  war  da-* 


realer  die  Sekildereog  ie%  Kampfes  Regdais  ntl  dem  Riesen 

Tugarin. —  Findet  sich  gleich  das  Ritterthum  auf  diese  Weise 
ganz  äkniich  wie  in  den  abendlandischen  Sagen  vertreten,  so 
ÜBkll  deek  die  urle  Aeiilnag  der  Fraoen,  die  siek  in  den  Diek* 
kngM  der  rillerliekea  Abendv^lkem  so  vielfkek  aosdrflekt  — 
Oer  Vortragende  gab  hierauf  eine  Behandlung  des  alteren  Hel- 
dengedichts „igor>^  Dasselbe  anterscheidet  sich  von  dem  vo» 
ngtm  senfteksi  dadorek,  dass  es  streng  kislorlsck  ist  Die  Cilale 
ans  diesem  Gedieht  gab  der  Vortragende  nack  seiner  eigenen 
Uebersetzung  desselben.  — -Auch  diese  Mittheilungen  sprachen 
Bttl  eigenthumlicher  Wäfme  an  und  hielten  daa  Interesse  lebhaft 
an  den  Vortrag  gefesselt  Die  Nalnr  dessdken  war,  bei  den 
vielen  eingewebten  geislreieken  Belraeklongen  nnd  Urlkeilen,  bei 
des  überaus  zahlreichen  £inzelanfuhrnngen,  der  Art,  dass  er 
sich  nur  in  unvollkommenster  Weise  in  andeutenden  Umrissen 
wiedOTSeken  liest  Mil  der  Anf&kmag  eines  geistvollen  dick- 
leriscfcen  Wortes  Jakok  Grknms  sckloss  derselbe  in  würdigster 
Weise. 

3J  Je  sunickhaltender  und  abgeneigter  in  früherer  Zeit  die 
Psssncr  ^kiiseke  Bevdlkemng  ans  den  gebildetem  Ständen  im 
Allgemeinen  gegen  die  Bekleidung  von  SlaaMmtem  sich  gezeigt, 
um  80  aulTallender  ist  die  Erscheinung  gegenwärtig,  sehr  viele 
Janga  polniscke  Leute,  mitunter  aus  den  ersten  aristokratiscken 
Rrsieen)  siek  nnekdrfiekUek  nm  Staatsimter  aller  Grade  bewer- 
ben zu  sehen.  In  Verbindung  damit  steht  wohl  unstreitig  das 
sicktkare,  sich  kundgebende  Bestreben  unserer  polnischen  Ji»- 
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gend,  sich  durch  eine  gewisseiihaftere  und  gründlichere  Vor- 
iMldimg  aif  den  hMercn  UntcnriebUmeMten  für  die  Bekleidwif 
ven  eoldm  Aetttoni  s«  kelUigen,  tmd  es  kann  an  ibiem  Lobe 
gesagt  werden,  dass  zu  keiner  andern  Zeit  ein  so  reger  Wett- 
eifer wischen  ihnen  und  ihren  deutschen  Jugendgenossen  wahr- 
jynswitn  worden,  nls  dies  gegenwirt^  ^  ^  ^ 
Zndrsng  so  den  Mhem  BHdungsanslsIten  ist  donworolge  noch 
so  gross,  dass  die  Erweiterung  und  vermehrte  Errichtung  von 
h6hem  Scholsnstslten  in  der  Provinz  für  das  Bedürfiaiss  immer 
«Sek  nicbl  sosrsieht|  daher  isl  die  Gründai^  eines  nanan  pokii- 
sehep  GynnasinBM  sn  Sehrimm  im  Werke  begrifen  and  der  Pinn 
wird  von  den  Regierungsbehörden  eifrig  befördert« 

43  In  der  ^^Breslauer  Zeitung'^  wird  ein  Aeferst  über  einen 
OlTcntliehen  Vortrng  des.Dr«  Bhsde  gc^peban,  ans  wdehaai  wir 
das,  was  seine  Ansiebt  aber  einj^  Periode  daa  Blavisrnns 
umfasst,  ausheben,  um  eine  Probe  davon  zu  geben,  wie  ein 
deutscher  Gelehrter  über  die  Slsven  urtheilt.  Herr  Dr«  Rhode 
s^  nimlieh:  laSlavisans  nimmt  Bnsslnnd  die  erste  Stella 
ein.  Alexander,  einer  der  bnsuinsten  Farstsn,  nrbaitete  an 
Heilung  der  Kriegswunden,  an  allmähliger  Aufbebung  der  Leib- 
eigenschaft und  harter  Strafbestimmungen.  Deutsche  Kolonisten 
brachten  nneh  dem  Ksnknsns  dentsebe  BiMni^.  Vielleiekt  dnrch 
die  schon  erwähnte  FMin  v.  Krttdener,  vielleiebt  dorch  bittere, 
persönliche  Erfahrungen  stellte  beim  Kaiser  späterhin  eine  starke 
Hinneigung  zum  Pietismus  sich  heraus.  jSeit  1819  führte  er  strenge 
Censnr  und  P^liaai  ein.  £r  verkennte  die  Jesuiten,  die  Herrn- 
huter,  die  Freimaurer,  die  protestsntisehen  Missions- GeseD« 
Schäften,  erklärte  1828  die  „Stunden  der  Andacht^^  für  staats- 
gefährlich|  veranlasste  unter  Professoren  und  Siudirenden  van 
Wilna  widerwärtige  Untersuehungen^  verfiel  in  iouner  tiefem 
Trübsinn.  Bei  seinem  Tode  brseh  eine  vom  Militilr  angezettelte 
blutige  Revolution  aus.  Durch  den  Strang  wurden  fünf  Rädels- 
führer hingerichtet,  Fürst  Trubeckoj  und  84  ikndere  naek  Siki- 
rien  gesekiekt.  Mit  der  Energie  Peter  d.  Gr.  trachtete  NakalMn 
nsch  kirchlicher  Einheit  im  Reiche,  verbot  1826  die  protestan- 
tischen Bibelgesellschaften,  lockte  durch  Versprechungen  erfolg- 
reick  seine  keidnischen  Unterthanen  in  die  „orthodoKe^^  Kirche» 
Von  den  800^000  Roskolniki,  d.  i.  aMgliubigen  Russsn,  liikHan 
sich  wenige  bewogen,  derselben  sich  einzuverleiben.  Durch  die 
^unirten  Ghechen^^  erlitt  sie  einen  ungeheuren  AbCalL  Sht 
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(■ehr  ab  keck  Uber  4e«tiehe  UoeheelMrteo  wni  devCaehea  VoUuk 
gtmt  4«n  SUb  breehende}  Staatsrath  v.  Stoardza  aennt  in 

seinem  französisch  geschriebenen  Werke  die  griech.-russi- 
8che  Staatskirche  einen  ßestandtbeii  der  alten  apostoliacheo 
Mireh^  die  Kireke  der  Zukanfl,  in  weleke  alleBekenaU 
aiaae  dereinst  aufgehen  mfissten;  ohneza  erwSgeo,  daaa 
das,  was  er  an  derselben  rühmt,  das  Wesen  aller  christlichen 
Parteien  in  aick  fasse,  der  Bildangszostand  ihrer  Geiatliekkeü, 
der  lieftle  anter  allen,  und  «in  FerlaekritI  deraelben  naerkfirt 
sei*  In  den  Ostseeprovinzen  trat  dem  dort  blühenden  Rationa- 
lismus eine  Reaktion  entgegen,  z.  B.  in  der  Person  des  dama- 
ligen Prof.  Sartorius  zu  Dorpat,  Jetzigen  Gen.-Sup.  in  Kd-» 
aigaberg,  Feaaler'a  (dea  vielberttkmten  Kapnainers,  Freimaarefai 
Atheisten  —  aneh  eine  Weile  in  Breslau  —  Lutheraners,  Siip.') 
in  Saratow,  Sup.  Böttcher's  in  Odessa.  Den  heftigen  Strei- 
lern  musste  endlich  die  Regiernng  gehieteriack  zurufen :  SchweigU 
Die  Umveraitftten  in  Darpal  und  Aba  Tanniltelten  beaandera 
deutsche  Bildung.  Der  Mitbegründer  der  russischen  Literatur 
Karamsin  starb  1S26.  (D»s  ihm  bewilligte  Jahrgeld  von 
f&afiuiglausend  Rubeln  genossen  noch  Wittwa  und  Kinder.) 
PafikiB  war  aia  rnasiaeher  Byron  (yregem  anier  Ode  an  di^ 
Freiheit  aus  Petersburg  ins  südliche  Russland  verwiesen)*  Bs 
fehlte  nicht  an  Andern,  welche  der  Wissenschaft  und  Dichtkunst 
huldi|^B»  Aber  die  grosse  Maaae  blieb  ganz  ausgesekleaaea 
aaa  aoleken  KreiaeB.  Man  nuiekte  dasaan  kein  Habl,  ea  gekdre 
züiu  Lebensgläcke  einer  Nation,  hermetisch  abgesperrt  zu  blei- 
ben von  wissenschaftlich  fortschreitender  Bildung.  —  Von  Polen 
fluektete  aiek  ein  Reallein  Liekt  und  Freiheit  nach  dem  Winkel 
Krakau.  Zngleiek  wnnU*ea  Heerd  der  Unsnflriedenkeit  Verk- 
heissen  war  den  Polen  eine  Konstitution  mit  2  Kammern  und 
vieles  Andre.  Aber  Alles  lief  auf  den  Vortheil  des  Adels  hinaus, 
aad  die  Freikeit  atand  nur  auf  dem  Papiere«  Eingefükrt  wurde 
1819  die  Ceneur,  verbaten  die  Freunaoaral.  Der  iiiMiangene 
Aufstand  von  1830  brachte  noch  st&rkere  Fesseln.  Dennoch  ar- 
beitete aick  aus  der  Floth  beengender  Verhältnisse  manches 
6nle  empor.  Staatsratk  Skarbek  nakm  der  Arami  and  Ge- 
fangenen aiek  an.  Wilna  glänzte  ala  Stern  am  Naektkbnual 
seit  1815.  Mehrere  Dichter  sangen,  namentlich  Romantisches. 
Klementine  Hoffmann  ward  als  Padagogin  berühmt  Q827  an 
der  Gonvemanten- Anstalt  zu  Warschau,  und  Ober-Aufseherin 
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MHMr  alle  PMMlioni-^  Antillen  der  SiedL}  —  Deal  AM  vee 
BÖliBen  gebihrt  das  Verdiemi,  daee  die  Kadenai-Litenilmr 

einen  Aufschwung  nahm.  Freigebig  unterstützte  er  die  Bestre- 
bungen der  Gelehrten,  der  Oberst-Burggraf  Kolowrat  an  der 
<8pitse  (der  das  Nationalgerühl  belebte,  die  böhmisciie  Sprache 
«■d  Landeaaitte  piegtej.  Abbd.Debrewsk;^  thal  beaeadem 
Tie!  fiir  die  bttiaiache  Spradie.  Die  dalerreiehiaehe  Regierun<c 
billigte  erst  solche  Fortschritte,  besann  sich  aber  Idee  eines 
Andern«  Die  Gelehrten  waren  zugleich  feurige  Patrioten.  Vor- 
Mfgaweise  Geisilicbe  waren  Dichter  und  Pfleger  der  Wissenschafl. 
Viele  ihre  Lieder  lehteo  im  Unnde  des  Felkes.  £iae  SaaMBluig 
voa  alteo  NaUenal-Peesien  werde  veranslailet.  Ble  Bfthne  flher*- 
setzte  schon  als  Student  in  Jena  Schillers  „Maria  Stuart^^  in  seine 
Muttersprache.  Die  böhmische  Oper  wurde  neu  begründet.-  Als 
Fysiolog  giiaste  Purkiaje,  eine  IVeila  der  anarige;  als  Beta- 
■iker  Kaapar  Maria  Graf  Sternherg  aaf  aeinen  Ofilern;  als 
Gescbiehtsferseher  von  unerschütterlicher  Wahrheitsliebe  Palacky 
([Uistoriograf  der  Stände  mit  lebenslfinglichem  Gehalte J. 

5)  Ein  Brief  aus  Belgrad  in  Daily  News  entwirft  folgende 
Schilderuag  von  dem  bekannten  serbischen  General  Kniiaoin 
^Der  Oeietal  iat  das  wahre  Muater  eines  aerbisehen  Kriegern 
ans  der  alten  Schnle,  wiewohl  er  noch  in  der  vollen  Kraft  dm 
Mannesalters  steht,  da  er  im  September  1808  geboren  ist.  £m 
verlohnt  sich  schon  der  Jlühe,  etwas  über  ihn  zu  erfahren,  nicht 
aar  weil  er  als  erster  aerhiscfaer  Ueerllhrer  and  äeldat.vieUeiekl 
herafea  sein  au^,  eine  bedeutende  Bolle  hi  den  kflnf)k%;eD  Ge- 
sehtekenaeinee  Vaterlandes  zu  spielen,  wenn  dieses  bisher  ruhige 
kleine  Furstenthum  mit  in  den  Kriegsbrand  hineingezogen  wer- 
den sollte,  sondern  auch,  weil  er  als  gute  Pri^be  eiue^  iiatur- 
wichaigett  Serben  vem  beaten  Schlage  dienen  kann.  Seine 
aekdne,  aMbuiliehe,  hebe,  kriflige  Gestalt  wird  sehr  vortheilkall 
gehoben  durch  den  Pen  und  das  serbische  seidene  Wams,  wel- 
ches er  trigt,  wenn  er  sich  bei  Hofe  befindet.  Er  ist  ein  ver- 
trauter Freund  des  Fürsten,  der  ihn  einfach  mit  seinem  Namen 
nKnifanin"  anredet,  nad  hat  aeine  eigene  IFehnaqg  iai  Palaatn. 
Sein  fibrigeaKostfiBi  erinnert  wUk  an  den  pricU«eo  aUeii  A*- 
Biirai  Mianlis  von  Hydra  u*  s.  w* 
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Knnsi  nnd  Wissenscbaft. 


1. 

Me  Arbeltoi  da»  wdiM«Sl«chai  MUIm  4er 
■tt  der  SmgtlUmmimihiem  Valverrftät  mm 

vtareinlsteu  Gevellscliaft  der  Wlsseoscluifltett 

daselbst. 

Too  einem  Milgliede  derselben. 

GeMirte  UalenmdMHigtii  md  wkmmduMkiämä  Wege  in 
fing  va  -bringea,  dergleiehen  Beetrebongen  n  fconeenlriren  and 

die  auf  ein  Ziel  hinarbeitenden,  aber  zerstreuten  KrÜfte  plan^ 
■fesig  and  iystematisch  za  vereinigen,  das  kann  von  Niemandem 
Weliter  «ad  sweduBiasigir  anaceflUurt  werdeo^  als  tob  wisaen- 
■Mttiehea  KorporatkNian  mid  VereiiieB«  Von  dieser  Aaaieht 
giieitel  liesehloss  die  mit  der  JageHonischen  Universität  zn 
Krakau  vereinigte  Gesellschaft  der  Wissenschaften  auf  den  An- 
trag eines  seiner  Milglaeder,  des  Direktors  der  Bauten  sui  Krakav^ 
tttfm  JLari  Kremer  ein  arehioiogiaelwa  Koiaild  aui  errichtea 
mä  awar  in  der  Abaiciit:  «n  aar  Seite  der  Uahrerailits-BibUo- 
ein  Museum  von  Alter thümern  des  Landes  zu  errichten  und 
^  betreffenden  Untersuchungen  in  der  für  diesen  Zweck  be- 
fltinimteo  Abtbaikpg  des  Bocaoik  (JalurbucbJ  xu  veröffeatliehen. 
Bie  fiaeha  trat  m  Aofong  dea  Jahres  1860  ina  Leben.  Ba 
bit  non  das  nrsprünglich  zusammengetretene  Kon  itd,  wie  audi 
die  aus  demselben  hervorgehende  und  besonders  bestätigte  8  e  k- 
^ian  für  Arcbielocie  nnd  Kunst  C^om  &  November  in 
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Folge  der  OrganMlioD  und  des  VeiliilliiiBses  m  den  Stotel 
der  Geeemehofli  —  oicHt  allein  vor  die  OeiTeotlidilieiti  oendem 

le^te  seine  mannigfachen  Arbeiten  dem  gemeinschaftlichen,  durch 
die  BetheUigung  der  VorsiUendea  aller  Sektionen  der  Gesell- 
oebafteo  vereinteo  Aoasehoese  vor.  Daa  erste  Aoftreten  dea 
BoaanaieDgetreCeiieii  orehMogiadien  Eomitd^  geaehali  dvrdi 
einen  Aafriif,  welchen  der  Rektor  der  Universitüt  und  gleich- 
zeitig Vorsitzender  der  Gesellschaft  Herr  Dr.  J.  Majer,  als 
Leiter  and  Führer  für  arehiologiaehe  UnterBachu^gOD  veröffent- 
lichte« Diese  Broehore,  eine  gemeiosame  Arbeil  der  Gesell* 
sehaflsmitglieder,  erschien  in  der  Univeritäts-Bodidniekerei  in 
J.  1850  und  wurde  sofort  im  Lande  verbreitet.  Als  Muster  diente 
bei  ihrer  Abfassung  die  in  ihrer  Art  ausgezeichnete  Schrift, 
welcbe  die  Geseüschaft  der  nordischen  Aiterthnmakunde  unter 
demTit^l  ,,Leilfaden  sur  Nordiaehen  Ailerlhoaiakttnde^ 
herausgegeben  hatte. —  Seiner  Anordnung  nach  entsprach  diesea 
Schriftchen  dem  neuesten  Programm^J  germanischen  Mu- 
aeoma  in  Nürnberg,  wenn  gleich  auf  einer  weit  verminderten 
Grundlage.  Wahm  auch  Jener  Aufruf  weleber  bei  ono  lum  er- 
aten  Mal  den  Zweck  der  Archäologie  und  die  Wiebtigkeil  der 
Ueberreste  der  Vorzeit  in  populärer  Weise  darstellte,  im  Lande 
drang,  hatte  er  den  ausgezeichnetsten  Erfolg  ]  denn  er  bereicherte 
daa  Muaeom  aut  Geaehenken  nnd  braeble  ia  daa  Arehiv'wiek« 
Ugt  nad  lateieaaanle  Nadieieliteii  fiber  eine  Mepge  in  OaUaian 
erhaltener  Kunstdenkmale. 

Die  erste  Thätigkeit  des  Ausschusses  war  gleichsam  von 
guter  Vorbedeutung:  es  war  dieses  die  Abaendung  einer  Expe- 
dition naeh  Koeinbinesykl  amZbrnen  in  der  N&be  der  ttodi 
Hoaaiatyn,  von  wo  Air  daa  Muaenai  dea  Foreins  die  daaeibal 
aufgefundene  Bildsäule  des  Swiatowid  (Swietowit?  Iled.3 
nach  Krakau  gebracht  wurde.  Die  Nachricht  von  der  Entdeckung 
diesea  aUeraiteaten  Denknaia  dea  alaviachen  HeidentboBM  ver^ 
breiteten  bald  alle  Zeitungen  durch  Buropa  und  die  Gelehrten 
Russlands  beneiden  uns  mit  Recht  um  den  Besitz  eines  so  wich- 
tigen Monuments. 

Als  diese  schätabare  Erwerboag  in  den  Maaem  dea  Jagel^ 
Jooiaehen  lioliflgiuBia  an%calelll  war,  beganman  von  allen  geüon 


Sthcm»  fier  deotichen  Gefchicht«-  aiid  AKcrthamtkmide«  hat  dmm 
Mttfeiuns-AojMifer. 
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CteehMke  im  die  Smu^küngm  4er  UmverftÜ^lie- 

thek  zu  strömen:  Urkundeo,  Bieher,  MMmö,  ellerhNud  ansge» 
^bene  alterthomliche  Sachen  und  Gegenstände  der  Kunst. 
Mi»  erluek  eiae  anseholielie  Zahl  Briefi»  von  vieleii  m  der  Ge- 
seUeMe  Polens  ausgeaeichBeten  Mämom*^,  FaksniHe  aad 

Schriften  von  Diplomen,  sowie  Originalprivilegien**},  Ver- 
leihungen, Verzeichnisse,  £rkenntuisse ,  Register  und  andere 
sitrillliche  Deakariilerj  was  alles  aafauaihlea  viel  hoodert  Nam« 
■m  —fassen  wurde. 

Unter  den  Kunstgegenständen  befindet  sich  ein  unzweifel- 
haftes Produkt  des  Vit  Stwosz,  nämlich  ein  Schnitzwerk,  welches 
eine  Gruppe  mit  den  Personen  des  Herodes,  der  Herodias  and 
des  Soldaten  darstellt,  welcher  auf  den  Ausspruch  seiaes  Herrn' 
horcht,  nach  welchem  er  Johannes  den  Täufer  enthaupten  soll, 
etaiao  ein  von  demselben  Meissei  ausgeführter  gemalter  Altar 
■il  der  ,,lieiiigen  Familie/^ 

An  goldenen,  silbernen,  kupfernen  und  eisernen  Mdnzen 
kamen  mehr  als  tausend  Exemplare  in  das  Museum  und  es  be- 
laden aich  ausser  den  polnischen  noch  viele  rdmlache^  deutsche, 
Mnnaehe,  koflsehe  and  spanische  darunter. 

Das  Archiv  wurde  in  Folge  von  Verbindungen,  welche  das 
Eomite  mit  verschiedenen  Gelehrten  anknüpfte,  mit  vielen  inter- 
esaaaten  Nachrichten  und  Beschreibangen  Von  Oertlichkeitenj 
mü  Berichten  über  Ausgrabungen  und  Entdeckungen  von  ar- 
chäologischer Wichtigkeit  bereichert.  Auf  demselben  Wege  ge- 
langten in  die  Kunstsammlung  viele  alte  Kupferstiche  und  Kopien 
von  Denkmalen,  Portraits,  Burgen,  Kirchen  nnd  Grabhügeln  (mo- 
gila}.  Aach  wurden  viele  Ueberbleibsel  aus  der  heidnischen 
Vergangenheit  angesammelt,  wie  Urnen,  welche  in  Krakau  so- 
wie in  den  nmliegeoden  Dörfern  Brzezia,  Morawica  und  Skotniki 
ausgegraben  wurden,— Tbränennäpfehen,  Gloekengut  und  stei- 
nernes Opfergeschirr,  steinerne  Kugeln,  Wurfspiesse,  Lanzen, 
Aexte,  Beile,  Streithämmer,  Wetzsteine,  Ringe,  Halsbänder, 
GlaakeraUen,  Veruerungen  von  Bron^9  Götsbenbilder,  Amulette 
und  andere  Alterthiimer  solcher  Art 


*)  Die  wichtigsten  Bind  tlie  Briefe  von  Lisowski^  Stefan  Pac^ 
üisgiliib  fioksÜMH,  Warjv^kiv  Chodkiowies,  GfMeiftki  a.  w. 

Za  •rwohoen  i«i  hier  audi  die  von  Borodytki  feiatofknMii 
ftia diing  ▼SB  Kopien. 
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Auch  mniltff  mm  «mekcrM  hibiiMrmfiaehe  lirilmlwitii 
der      «od  aasIiodisAett  LÜerattr       iberill  hir  in  dMÜs- 

seum.  Endlich  wurde  die  Abtheilung,  welche  für  die  AUerthümer 
aus  dem  Inlande  bestimmt  ist,  auch  noch  durch  die  mannigfacb- 
8leo  GegewtiiMie  bereieliert,  so  dordi  •tterilMlMlieho  arhliMBl, 
Trehen,  Hafeisen,  Steigebügel,  Sporen,  Paamr,  Fiaitre,  Pratt 
Hemden,  Schwerter,  Streitäxte,  musikalische  Instromente —  und 
ähnliche  (Üir  den  Küaatiec  und  ArduUiiegea  wiekt^ge  Geiilk» 
echallen« 

Aqs  den  bisherigen  Sammlungen  der  Univenritite-BibUolliek 
könnte,  wenn  sie  mit  diesen  Geschenken,  sowie  mitdenGegen- 
ständeoy  ^welche  sich  im  Besitate  der  Stadt,  sowie  in  einigen 
Kabinetten  nerstrent  vorfinden  ^  ein  reichhaltiges  Moseom  van 
Alterthümeru,  ein  ansehnliches  Münzkabinet  and  eine  ausreichende 
Sammlung  von  Produkten  der  bildenden  Künste  zusammengestellt 
werden.  Behub  Errichtiug  eines  solchen  Mosenma  hat  nasere 
Sektion  mehrere  Anschreiben  an  die  hohe  Regierung  wegen 
Erlangung  eines  passenden  Lokals  gerichtet,  um  die  Erwerbungen 
zu  verzeichnen,  zu  beschreiben  und  systematisch  zu  ordnen. 
Und  wenn  ein  Umtausch  der  vorhandenen,  In  mehreren  Exem* 
plarea  vorfndlichen  Sachen  gegen  firemde  eingerichtet  wtirde^ 
so  könnte  dieses,  vorzüglich  in  der  Kategorie  der  Münzen,  für 
das  Museum  von  grossem  Nutzen  sein*  In  dieser  Absicht  bat 
die  Sektion  Verbindungen  mit  Gelehrten  und  Besitzern  von  Samm- 
lungen angebahnt,— ja  sie  hat  Schritte  gethan,  um  ihre  Sanun- 
lungen  nach  Art  des  »;crmanischen  Museums  zum  allgeiueiaen 
Besten  nutzbar  zu  machen* 

Dte  in  unserer  Stadt  durch  Unvorsichtigkeit  am  18.  Jolioi 

ausgebrochene  Fenersbrunst  wies  dem  Komitö  eine  neue,  aller- 
dings bedauerliche  Thätigkeit  zu.  Die  in  den  eingeäscherten 
Kirchen  befindlichen  Denkmäler  und  Kuns^;egen8t£nde  erforder- 
ten eine  sofortige  Rettung,  wenn  sie  nicht  vollständig  vernichtet 
werden  sollten.  Ein  Theil  derselben  wurde  während  dessen, 
da  er  noch  nicht  ganz  zerfallen  war,  abgezeichnet*  J,  ein  anderer 


*)  Dn  DMkaal  WbdjüHWh  Mntea  fsa  KsÜMfei  dar  Vnmh- 
Ilmmv«*  md  I^iMilj^f  Cstiajr  aas  dir  DMaisifcMMf^ÜMha^  Iwidt  aus  dis 

13.  J.«hrhuaUerte. 

Digitized  by  Google 


ato  iftSictarheit  gebcadit^J  iwd  eine  dritte  AMheita^g  waM 
■it  wStM  werig  Keeiea  n&tmukt*^} 

▼ieleBiMer  entweder  von  historischem  oder  künstlerischenr 
\¥ertbe  liess  man  renoviren.4^4^#3 

Ausser  diesen  Arbeiten  verwandte  die  Sektion  aueh  ihre 
äMM  iaffMifi  eine  fiMrifl  haransengebei,  die  inr  als  den  Heerd' 
ftrar  avehiologisehen  Unternehmungen  betraehtet  wisaen  wollte^ 
Diese  Schrift  ist  dem  „Rocznik  Towarzystwa  naukowego^^  ein- 
verleibt und  bildet  eine  besondere,  den  schönen  Käasten  «od 
dar  Archialagie  gewidmaia  AbtheUmig  deraelben.  IToa  diaaeai 
BiBiinIk  flgaeMawBii  bis  Jelit  swei  Hefte,  das  erste  in  Jahra 

1850  und  das  zweite  im  Jahre  1851,  und  sie  umfassen  ausser 
dem  allgi^meinen  iiechenschaltsberichte  über  die  Tbitigkeü  der 
aakliaa^  j^üabatflbandai  ^;tiMiiia,  mli  IHuatralioaea  vaiMieiie 
AMMMdlnngen,  darin  MmN  naeii  devWartei  deaUitvendi 
tätsrektors  und  Vorsitzenden  der  Gesellschaft,  Herrn  Dr.  Majer 
Buttheilen:  Herr  T.  ü^ebrawski  gab  einen  umfassenden  histo« 
riaalm  fixkara  ibar  dia  Aattodaiig  and  den  Werth  der  Bildaiole 
das  (äwiatowid;  —  Harr  T.  P#l  liafMe  cfne  AnaebuMderaatioDg 
va«  IL  Grabowski's  geliefertem  Werke  Ober  die  Ausgrabungen 
■krainischer  Grabhügel;  —  Herr  K.  Krem  er  legte  eine  Ge* 
aehacäle  dea  seratörten  Rathhaoaea  von  Krakau  vor,  Bogleieh 
■fie  das  Plinen  and  Anaiahtmi  deaadlieaf  aoali  flfgts  «r  aeiiier 
Arbeit  einen  Bericht  Aber  mehrere  altarMmliche  Krakaoer  Ge^ 
bände  bei;  —  Herr  A.  Z.  Helcel  reichte  eine  Abhandlung  „fiber 
4m  Mloater  an  J^rsejow  and  iber  das  daselbst  befindliche  Grab» 

dndrmal  Moalaw'a,  KaateUaos  m  Krakau^  ein.  Ualer  dieaea 

-•  .  . 

*)  Dm  ÜMknal  Jm  AiiffMtw  WjrbcBMvafcrs»  tarn  Uf«  liaSf  diS 
Afstes  Si^muod  Ul.  Sebastian  Petrjd  ond  der  Bdrf^r^  Borken»  («Of 
4mt  Jahre  1373)  —  aus  der  Franciskanef-rlÜMlM. 

Du«  OMkiMl  Fataf  KachwMiMln*«,  am.  dm  16.  lilrtinaJ^it  wd 
dts  Prosper  ProuMgr. 

Die  Bildnisse  der  Bisckfifo  voa  Kmlna  m  der  rnndM>KMf 
Kirdie,  D&ralick  des  heil  StaoiaV»Oi|  des  Peter  Tomicki,  Jan  l^uA$ki%  Peter 

CbMil,  fiMMMl  Hiwuaawdu^-*  fßpm  ala  fcktoe«  jBmilMs  i$f  ßmm^ 
tinifihm  Mab  «lUe  MlifB  fMXm^*^  ^  svitf  FaitpHs  anitiaiiibartir 

Dominikaner;  anch  einige  CMtfle  tmi  Ibmmt  DoOabdki  «ad  mm^nMd 

▼OB  Anton  Nucern  (ans  dem  Jahre  1649),   dx»  Mftrtyrertlinni  den  kfd, 

WfioaBb  (iMalM)  —  M  igfrachiatee  a|lici«««  Qmß^ 


bescheidenen  Titel  hat  der  Verfasser  eine  Menge  SpeeiiMiM» 
gebracht,  welche  ein  neues  Zeugniss  von  setner  tiefen  Gelehr- 
«Mheil  aUegtfn.  llierlMr  silile  ick  liie  ÜMteraoclMHif  äber  die 
alteD  Ansiedelangeii  in  lUicIcsiclit  maf  ihren  jetzigen  üiitnndi 
um  eine  Karte  der  Umgegend  von  Krakau  und  Sandomir  aus 
dem  12.  Jahrhunderte  su  entwerfen,  —  die  Brforscbung  von 
bietoriflehen  Daten  iber'  geeebiehtlicbe  Perijpnen  den  tt.  nnd 
13b  Jfthrhnnderts, —  die  Dnrlegung  eines  neeh  nngedmeiclen  Di« 
ploms  Leszek's  Bialy  und  Vincent  Kadlubek's,  wodurch  Mehrere» 
ein  autgftmarht  Angenommenes  zweifeliiaft  wird,  —  die  Ansicbl 
«her  den  Alter  nnA  Aber  die  Benennung  des  Deribn  J^dne|ew, 
die  Mittheilung  eines  Dipllims,  wodurch  dem  Dorfe  Jfdrncjow 
das  deutsche  Stadtrecht,  nach  Art  der  8tadt  Neumarkt  (^Szrodaj 
in  SebMen  ertbeUt  wird,  «-.eine  Geschichte  der  Aebte;  eine 
GeeebieMe  den  Strikten  über  den-  Rdehl  des  Kteigs,  Abteien 
zu  verleihen,  —  aus  Ursache  des  Pakoslaw'schen  Grabdenkmals: 
die  Ansicht  über  die  Benennung  des  alten  Wappens  „Iis  (^mzura^^ 
«-»die  Dinebriehi  Abnr  vier  Aristekmten  nnn  dem  Hnnse  Pniinn 
Inwn  sn  Anfing  des.  IS.  Jnbrbundertn  und  die  Sebiidbrung  der 
Lebensweise  unserer  Vorfahren  in  jenen  alten  Zeiten,  —  die 
Nachricht  über  Jaxa  und  Swietoslaw,  welche  im  12.  Jahrhundert 
in  Kleuipoien  leMen^  Uber  ihre  Verwnndteebnft  und  fiber  ihre 
FnmüienveffMndungen  mit  Peter  Dunin;  — >  die  bisher  noeh  «iebt 
bekannte  wichtige  Verleihung  Wladyslaw  f^okietek's  aus  dem 
Jnbre  iS06^  wednreb  die  Privilegien  der  Stadt  Kraken  emenert 
nnd  irennebrt  werden.-^  Der  Sehreiber  diesen  Artikels  erstattete 
Hericht  über  eine  archäologische  Reise  in  Galizien  f  Siehe  Jahrb. 
1853.  S.  177.— Die  lled.3  und  namentlich  des  Gebiets  von  Si|dec 
Diese  Arbeit  nmfasste  znvdrderst  eine  Uebersiebt  nllmr  bisherigen 
BesehreilNingen  dieses  Landstridiee  vom  Standpunkte  der  Oe#- 
grnfie  und  Alterthumskunde,  ingleichen  eine  Darstellung  der 
wichtigsten  Denkmale  des  Alterthums  und  der  Kunst,  wie 
sie  bei  dieser  Beise  nngetreffen  wurden.  Damit  jedeeh  diese 
Aifeeit  nicit  eine  nweeiilose  AuflBihlung  sei,  so  snehte  der  Ter- 
fesser  nach  festen  Punkten,  nach  festen  historischen  Verbfinden, 
denen  zu  Folge  er  erst  das  Land  mit  Rocksicht  auf  seine  Ge* 
nehiehto  betmditete  nnd  seine  Denkmale  nbsehitsle.  Er  fluid  dn» 
cmAbI  vier  Punkte,  um  die  sich  dort  die  historischen  Begebenheiten 
gmppirten,  und  diese  können  zu  vier  Monografien,  nämlich  über 
die  Arinner,  fiber  die  Bisehöfe,  iber  die  heUigt  Kunigunde  nnd 
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iber«eCMMieMaMMMP  teHsMliI  gehm  ^  AiaA  Mite 

derselbe  seine  Ansicht  über  die  Anfertigan^  einer  ersten  ar- 
chioiogischea  Karte  von  Polen  auseinander,  und  legte  dar, 
wie  WOB  vemdge  lesl  aagieaamiMMP  BaieiiilMaiigeD  cfkcimeii 
B%e,       Ml  irgendwie  €ia  Ar  den  AroMotogtii  wielitigea 
Denkmal  vorfindet,  so  dass  man  mit  einem  Blicke  die  Schanzen 
«■d  Grabhügel  iberaelien,  die  Borg^Oi  Grabst&lten^  &if«lieariu* 
MB^  BMdMkMifttle.  älnftedM  Mnae.  •  h  Pa%e  iemm  wm4mk 
die  Herren  K.  Kremer  und  T«  itebraM^ski  aufgefordert,  sich  mit 
dem  Antragsteller  näher  in  Vernehmen  m  setzen  and  von  dem 
UnkäamtiMwam  eiM  dargteishtn  Karte  aerPfehe  MmaiMletti 
—  Iterr  U  SiettieMki  Ueferte  eiee  AUuadlinif :  lieber  die 
bunten  Fenster  überhaupt  und  über  die  Ueberbleibsei  solcher 
Fenster  in  drei  Kirchen  zu  Krakau.  Neben  der  Bewunderung, 
wekte  itt  vne  die  KtttaMI  ead  der  Beiehttiui  derKiffcbea  dee 
MitteUdlere  tervomift,  enr^  aoeh  der  AMkk  der  praeht¥ilii> 
gemalten  Scheiben  grosses  Erstaunen«  Ihre  Unzertrenniichkelt 
von  dem  Golhicismus  musste  annehmen  lassen,  dase  die  bunten 
Fteeler  im  den  OolieshiBsefn  dee. alten  Pelene  nisBiale  eine 
SMtenheit  gewesen  sind.  8e  kenn  nnui  eae  aaeh  noeh  heute 
nicht  nur  in  den  alten  Residenzen  Polens,  sondern  auch  in  man- 
dMi  kleinem  Städten,  Ja  sogar  hie  and  da  in  manclier  DweU 
fcircfco  erUieken»  Aenrn  SiaHiaiakFe  UnlSMehnqgen'  beniehei 
sich  haeptsdehlich  auf  die  honten  Fensler,  welche  sich  zu  Krakau 
in  der  Kirche  der  heiligen  Maria,  an  dem  Kreuzgange  des  De»- 
aMnikanerkleetere  nnd  in  der  Kerpee-ClMrieli-iürelie  befinden. 
Die  bnnten  Fenater  Haben  Are  Epeehen  nnd  ee  Uesl^eieh  aae 
ihnen  die  Zeit,  in  welchen  sie  gefertigt  wurden,  angeben.  Der 
Charakter  der  Scheiben  in  der  Kirche  der  heiligen  Maria  ist 
datealbei  wie  er  eieb  in  den  üteate»  dergMeben  Fenalam  te 
denlnehen  nnd  fmnnaeieeben  Kbfeben-  nne  dem  It»  Murbundert 
vorfindet.  Eigentlich  sind  sie  nur  Mosaiken  von  kleinen  bunten, 
dnreb  Blei  miteinander  verbondenen  Glasstucken^  die  aieb  trets- 
dett  dnreb  AHrbettreiehtbna  nnaneiebnen.  »in  Uaunriblene  nnd 
die  rothe  Farbe  hat  Jedoch  das  Uebergewicht  —  Die  bunten 
Scheiben  an  den  Kreuzgfingen  des  Dominikanerklosters  und  der 
Keqpne-Cbristi-Kirebe  geben  von  der  apitem  Metbede  Zetigniae, 
genytae  welcber  man  wbrklicb  nnt  Baudllefarben  nnf  GIne  audte 
und  hiermit  eine  höhere  Stufe  in  dieser  Kunst  betrat. 

Dieae  Abbandlung,  sowie  die  Arbeit  des  Ur.J.Mucnkowski: 
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iflWber  diA  «MmIbü  BiUbiiMe  dhi- WladyMmr  iwgäh  md  dar 
tMmig^  sind  für.       dritte,  «idi  »dil  aMebieoeoe  Heft  des 

Bocznik  bestimmt, 

Aoaser  dieser  Zeitschrift  liet  die  Gesellschaft  ein  IfTafli, 
«rekhas  in  deo  Bareieh  dar  SaktisB  gehört,  Aber  deren  Thiligw 
keit  wir  hier  berichten,  angeköodigt,  nämlich:  Statuta  nec  non 
Über  promotionnm  ordinis  philosophoram  in  Universitate  Jagei* 
ianiaa»  ab  anne  ldM^849)  £dilia  X  .llacslt9wak& 
'  Pia  WinaahBien  derSeküen  bestiannte  die  geaKiaaeiMMielie 
JEasae  der  ganzen  Gesellschaft  Diese  erhalt  von  der  Regierung 
jeine  jährliche  Sabvention  von  500  Gulden  und  ausserdem  müssen 
4ie  Jli^lieder  gnmsie  üaitrige  leisten.  Aasaesardanliieher 
¥Mm  eknpfing  die.SeiUian*.tOOO  Plem»  von  dam  BrandlreaalBh»- 
mii^ausschuss  und  3000  Flcm.  von  Aug.  Grilfin  Poteekn« 

In  .den  Sitzungen  wurden  ausser  dar  Anmeldung  und  An- 
naiain  van  Ctoaokaakan,  ihrer  BasliaMaaqg  and  Atehitnaqg^  die 
Abhandlungen  vergelesen,  welehe  me  wir  feaehen  haben,  der 
iBecsnik  veröffentlichte. 

Als  eifrige  Theilarhmer  und  Mitgliedar  der  Saklian  mdaaea 
mit  neonan  die  Ueanen  Uniiraaltilaprofaaaeven:  J.  MaanknwaU, 
V«  Pol,  Z.  Ueicel,  J.  iL  Rsesinski,  A.  Maiecki,  X.  Bratranek,  ^ 
nnd  die  Herren  lüremer,  T.  ^ebrawski,  A.  Wysocki,  Fr.  Paaz» 
Iui9iaki>i  Ii  Qiwifiaahi^  JL  Jemnanawaki  nnd  Hann  A^  flrafcanr» 
nU.  Lainierar  üft  ein  thiliger  MUnvbattar,  kannte  nbar  wes«a 
votgeschritteneo  Alters  nicht  an  den  Sitnungen  Thell  nehmen. 

Seit  dem  Zusammentritt  «las  Komitee  und  der  Sektion  wurdea 
Sft  aWnnnyi  ahgehaltani  nnd  die.  an  .Torstekenden  eewibn* 
len  Arbeiten  im  iMfia-  Ten  %  Jahren'  nnd  %  Menatei  valiamiil. 
nach  Abzug  der  Universitätsferieu,  während  weleher  man  die 
Sitzungen  aussetzte.  Seit  Veriaderun^a:  des  Universitätsrektorais 
in  daa  Jteateriqai  (mm,  U  Jaaner  16533  nnd  e^tUeh  adM 
lange  vorher,  ninKoh  bnraite  yem  7.  Mi  185t  hdrte  die  Sektion 
wie  zugleich  auch  die  ganze  Gosel l^haft  in  ihrer  Thätigkeit 
anf  nnd  ven  dn  an  wui^ten  keine  Sttnaii^  niahr  aa%;ftnrhiiabeai 

.    ■  '        •         J.  LepkowskL 
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II. 

nichail  EtcruiontofflTs  poetischer  IVaclüaM| 
zum  Erstenmal  ia  den  Versmaaieii  der  Urschrift 
mm  4tm  H— ■iirfcn  flhfggtot,  mll  EialMtiuif  ml  «liPtmdin  Antiign 

ferMhfn  von  Friedrieh  Bedeaeiedt. 

akrai  BAmI«.  8.   1.  B.  XXIV  8S6  &   11.  a  864       BeijUa  1861. 
Yerii«  der  IMüicfeMi  Meinea  Oher-HefhiichdnMiMMi 

Bei  der  Besprechung  des  vorstehend  angezeigten  Werkes 
diffle  es  lor  den  Zweck,  weleheo  wir  onseni  Lesern  gegeallber 
in  Auge  haben  nfissen,  am  angesieasenstea  sein,  wenn  wir  sovAr« 
derst  einige  Partien  aus  der  von  Herrn  Bodenstedt  gegebenen 
Eisleitang  mittheilen.  Er  sagt  daselbst: 

Der  fremde  Dichter,  weidiea  ich  hier  in  deatschem  Gewände 
wittre,  glänste  als  llilieislem  des  sehdneo  Dreigestims  ms» 
siseher  Poesie,  das  mitPu^kin  aufging  und  mit  Kolcov  erlosch. 

Diese  drei  hochbegabten  Dichter,  welche  vereint  das  Gebiet 
der  Peesie  nach  allen  Richtongen  darcJMsassen,  —  lebten,  schsflm 
and  starben  in  der  ersten  HiMle  des  heutigen  Jahrhunderts. 
Ihr  Leben  war  ein  kurzes,  aber  inhaltsehweres  und  vielbeweg- 
tes; ihr  Schafen  war  ein  reiches  nad  nnvergünglichesj  Ihr  Tod 
em  tragischer. 

Pnskin  fiel  1837,  nach  seiner  Rflekkehr  ans  der  Verban- 
Aung,  37  Jahr  alt,  als  Opfer  einer  Intrigue,  im  Dnell. 

LermcntOT  wurde  1841,  Inder  Verbannung,  kaum 90  Jahre 
alt,  ebenfalls  in  einem  Duell,  am  KadLasus,  getddtet 

Kolcov  starb  1842,  32  Jahr  alt,  im  Elend,  zu  Tode  gemar- 
tert durch  seine  Verwandten  und  häusliche  Sorgen« 

Lermentev  empAng  seine  ersten  poetischen  Anregungen 
Tsn  Pu&kin,  dem  grilssten  und  fhrehtbarsten  Nationaldichter 
lliisslands,  der  seinerseits  Derzawin  zum  poetischen  Vater 
hatte,  mit  weichem  das  noch  kurze  Geschlechtsregister  der  Stamm« 
balter  russischer  Kunstpoesie  beginnt. 

Diese  Poesie  nimmt,  wie  das  Land  sdbst,  dem  sie  entspros- 
sen, eine  weitverzweigte  Mittelstellung  zwischen  dem  Abend- 
lande und  Morgenlande  ein.  Und  hierin  besteht  ihre  wesentUche 
B^genthfimlichkeit  Jede  Frucht  Ihres  Baumes  trigt  Zeugniss, 
dass  dieser  Banm  zugleich  aus  Asien  und  Europa  seine  Nah- 
rungssiifte  gezogen.  Die  reiche,  bildsame  und  klangvolle  russi- 
sche Sprache  Ist  mit  i^eichem  Giftcke  £ur  Trigerin  nordischer 
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Kraft^  Klarheit  ond  Tiefe,  wie  aiidlieiier  Weiehkeit  and  Fofmen- 

schöne  n:eworden.  Der  zwanglos  eingebürgerten  Mannichfaltig— 
keit  der  Formen  entspricht  der,  an  die  Sangesweisen  aller  Kiil- 
turvdliier  erinnernde  Inhalt  der  beaaeren  Konatdichtungen  des 
Volkes.  Wer  aber  behaupten  wollte,  daaa  dieae  fremden  Ele- 
mente der  rusaischen  Literatur  gewaltsam  eingezwängt,  gleich- 
sam bei  den  Haaren  herbeigezogen  seien,  der  würde  dadurch 
nichts  beweiaen  ala  seine  eigene  Unkenntniaa  der  wirklichen 
Sachlage,  Denn  Jene  Miaehnng  iat  nnr  das  natnrwaehaige  £r- 
seiigniss  einer  entaprechenden  Miaehnng  des  Volkes  selbst.  Und 
wie  hier  alle  nach  und  nach  eingewanderten  oder  eroberten 
fremdartigen  Elemente  um  einen  ureinsiissigen,  nationalen  Kern 
sich  featgeaetet  haben,  so  sieht  sich  auch  durch  die  eingebür- 
gerten poetischen  Elemente  ein  nationaler  Faden,  das  Fremde 
mit  dem  Heitiiischen  eng  verbindeDd,  und  das  Verschiedene  zur 
Einheit  gestaltend. 

Ein  nicht  gering  anznachlagender  Vortheil  der  ruaaischen 
Dichter  ist  die  lebendige  IVechselwirfcnng  swischen  ihnen  und 
ihrem  Überaus  empfanglichen  und  dankbaren  Publikum,  welches 
im  Palast,  Kaufhof  und  Izbn  ihren  Gesängen  lauscht.  Der  ärmste 
Bauer  des  Landes  hat  den  MuÜi  einea  eigenen  Urtheila;  er 
jaachst  anf  bei  dem  waa  ihn  entzflckt,  und  weint  bei  dem  was 
ihn  traarig  stinunt,  ohne  nmsnhorehen,  was  Andere  dasa  sagen: 
eine  sehr  natürliche,  aber  eben  deshalb  in  civilisirten  Ländern, 
wo  die  Unnatur  zur  Mode  geworden,  sehr  seltene  Erscheinung. 
Dieae  allgemeine,  lebendige  Theilnahme  zwingt  den  Dichter,  in 
allgemein  verständlicher,  yolksthfimlicher  Sprache  zn  reden. 
Daher  jene  treffenden,  immer  naheliegenden  liilder,  jene  Klai  - 
heit  des  Ausdrucks  und  jene  Einfachheit  der  Darstellung,  welciic 
wir  bei  den  rosaischen  Dichtem  selbst  da  antreffen,  wo  sie  sich 
in  den  künstlichsten  Formen  bewegen. 

Jedem,  für  dergleichen  empfänglichen  Reisenden,  in  Uuss- 
land  wie  in  allen  slavischen  Ländern,  muss  die  Meisterschaft 
auffallen,  welche  aelbat  die  Bauern  hier  im  Erzählen  entwickeln, 
und  die  Fuile  wirkaamen  Bilder  und  Nittel,  welche  ihnen  dabei 
zn  Gebote  ateht.  Mickiewicz  fuhrt  in  seinen  „Vorlesungen 
über  slavische  Literatur  und  Zustande  (3.  Jahrgang,  S.  2203*^ 
ein  besonderes  charakteristisches  Beispiel  der  Art  an.  Ein  Hauer 
erzählt  den  Gästen  in  der  dunklen  Wirthahaosatube  eine  Fabel, 
in  welcher  er  selbst  den  Helden  spielt.  Er  ist  gegangen,  den 
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,yWaoderlHureD  Vogel'^  «ufsuifliiehen,  findet  aber  mr  ekie  Feder, 
die  der  Vo|:el  beim  Voruberflie^cn  verloren,  die  aber  aolehen 

Glanz  hat,  dass,  als  der  Bauer  sie  in's  Zimmer  bringt,  dasselbe 
wie  von  einer  Fackel  erleuchtet  ist.  Hier  zündet  der  Erzähler 
nveraelienda  eine  Hand  voll  Spftne  an;  dieee  aaflodemde  Flaue 
mehfittert  alle  Anwesenden  und  Usat  sie  den  entsprechenden 
Biodruck  lebhaft  fühlen. 

In  einer  andern  Fabel,  in  weicher  von  der  krystallenen  Borg 
venanberter  Prinaeosinen  die  ttede  ist,  und  dem  Ritter  anfge» 
geben  wird,  die  seinige  heraaszufinden  —  was  ihm  deshalb  un- 
möglich^ weil  alle  verzauberten  Prinzessinnen  wie  8terne  ein- 
ander  gleichen  —  öffnet  der  ersählende  Bauer  piötalich  das 
IfeMter  nnd  neigt  seinen  Zuhörern  den  hinler  durehaiehtigen 
Wolken  von  »Sternen  funkeiudeii  VViiUti  himmel,  der  besser  als 
jede  Theaterleinwand  eine  krystallene  Burg  veranschaulicht ... 

Die  erste  Pflanssehule  russischer  lUldnqg  und  Kunst  war 
die  Kirehe,  welche  ihre  eigene,  der  Masse  des  Volkes  unver- 
ständliche Sprache  hatte.  Im  Gegensatz  zu  dieser,  durch  ihre 
Schrift  wie  durch  ihren  Wort-  und  Satzbau  im  Griechischen 
wmelnden  Kirehensprache,  wurde  die  volksthfimliehe  Sprache 
des  Landes  zur  Trfigerin  der  besonders  an  lyrischen  Erzengn 
oisaen  überaus  reichen  Volkspoesie. 

Mit  der  Versöhnung  und  wechselseitigen  Ourchfuhrung  dieser 
apraehliehen  Gegensfttse  beginnt  die  Zeit  der  russischen  Kunst* 
poe4e,  welche  in  Ffirst  Kantemlr  und  Lomonosov  ihre 
Vorläufer,  in  Derzawin  ihren  Begründer,  und  in  Puskin^ 
dessen  ebenbürtiger  Nachfolger  Lermontov  war^  ihren  höch- 
sten Ausdruck  fond.  Ihre  Anföti^e  fallen  zusanunen  nut  den 
Anfangen  des  russischen  Kaiserreichs. 

Der  älteste  Dichter  der  jungen  russischen  Literatur,  Fürst 
Kanlemir  (_1744  -J-J»  war. seines  Ursprungs  ein  Türke,  Sohu 
eiaes  Uospodars  der  Moldau,  der  sich  unter  russische  Bolaidssig- 
keit  gestellt.  Die  Satiren,  weiche  Fürst  Kantemir  hinterlassen, 
nad  von  bleibendem  IVerthe  und  ein  treuer  Spiegel  der  31ea-^ 
sehen  und  Zustande,  weiche  sie  geisselten.  Sie  tragen  aber 
dorchaus  kein  nationales  Gepräge,  und  es  wehet  darin  mehr 
frauzösische  als  russische  Luft,  eben  weil  Kantemir  kein  Kusse 
war,  und  lange  als  Gesandter  in  Paris  lebte,  wo  er  seine  Vor- 
bilder sttphle.  £r  hat  hier  deshalb  als  Vorlaufer,  nicht  als 
Vater  russischer  Poesie  seuie  Stelle  gefunden. 
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Naeh  ihm  kiun  Lomon  080V  flTGS-j-j»  ein  Mann,  zu  dem  die 
Rmseii  mit  denelbea  Bhrfarehl  anfblickea,  wie  die  Deuteeheo  sn 
einem  Leibnite  oder  heuüng.  Er  beherraehle  das  ganie  Gebiet  des 
menschlichen  Wissens  seiner  Zeit.  Er  war  der  Vermittler  des 
oben  angedeuteten  Gegensatzes  zwischen  Kirche  und  Volk  — 
der  Schöpfer  der  nuaieehen  Scbriftapraehei  der  er  aein  Geprige 
•ufdraekte  und  ihre  noch  Jetzt  gütigen  Gesetze  Farsehrieb*  Er 
gab  den  Russen  ihre  erste  Grammatik  and  stellte  zuerst  die  Ge- 
setze ihrer  Metrik  fest  Zu  gleicher  Zeit  war  er  ein  ansge» 
seichneter  Füolog  und  natorwiasenaehafitlicher  Forscher.  Seine 
Terdienate  nm  die  fyaiaehen  und  mathenwtisehen  WiMmehallMi 
haben  aaeh  m  Deutschland,  England  and  Frankreieh  gebOhrente 
Anerkennung  gefunden.  Seine  nach  allen  Richtungen  fruchtbare 
poetische  Xhatigkeit  mag  von  den  Russen  zu  hoch  angeaehU^gen 
werden:  immerhin  that  er  den  Beaten  aeiner  Zeit  darin  genügt 
Er  zeiehnete  den  naehwaehaenden  Diehtem  des  Landea  ihre 
Bahnen  vor  und  bereitete  ihnen  die  Sprache.  Lomonosov  wurde 
geboren  in  einem  Fischerdorfe  am  Weissen  Meere.  Seine  an» 
fimaende  Gelehraamkeit  erwarb  er  auf  deotaehen  UnivenitilM 
und  eben  weil  aehie  Bildung,  Methode  und  Geistesriehtong  ganm 
unter  ausländischem  Einflüsse  sich  entwickelt  hatte,  schlugen 
seine  poetischen  Erzeugnisse  nicht  so  tiefe  Wurzeln  im  Herzen 
dea  Voika,  ala  die  Werke  aeiner  Nachfolger,  denen  er  die  Pfade 
bereitet  hatte,  und  von  welehen  wir  Deriawin  ala  den  Valar 
der  jungen  russischen  Kunstpoesie  bezeichnet  haben,  deren  letzter 
und  bedeutendster  Vorläufer  Lomonosov  war* 

Mit  Derza win  ( ISlS-i'Jy  einem  nieht gelehrten,  aber  reieh* 
begabten  Diehter,  beginnt  die  Zelt,  wo  daa  aoa  der  Fremde  ein- 
geführte  Gold  und  Edelgestein  russisches  Gepräge  erhielt  und 
gleich  nationalen  Werthstucken  anerkannt  —  oder  ganz  ausge- 
aehieden  wurde*  Waa  dem  Geniua  der  roaaiaehen  Sprache  und 
Poesie  analog  war,  eignete  er  aieh  an  zn  danemdem  Schmneke; 
daa  abrige  atteaa  er  zurttek. 

Dieser  Läuterungsprozess  wurde  vollendet  von  Puskin  und 
Lermontov,  unter  deren  Meisterhänden  die  schmiegsame  Sprache 
ihre  ganze  Fülle  dea  Wohilantay  der  Krall  nnd  der  SehönMI 
entlhltete  •  •  • 

Wir  sind  jetzt,  nach  dieser  nickblickenden  Abschweifung) 
wieder  angelangt  am  Ausgangspunkt  unserer  Betrachtongen,  und 
der  wisabcgierige  Leoer  kdnnte  die  Frage  aufwerfen,  eb  dann 


HiiwIiBdl  in  tan  gnan,  cfeeo  ittcU^p  darehneMenen  JaluiiiiQ- 
tei  kciae  «ndeim  hervomigeBiidi  Dieliter,  «ki  weniigai 
obengenannten,  erzeagt  habe* 

Allerdings  könnte  ich  noch  eine  Reihe  von  Namen  anfuhren, 
■rter  deren  Tr^e»  einige  4m  nageoliliekUeii  anderwirCs  gefeiert- 
•ten  Lyriektm  des  Tages  aa  poeüselwr  Bedenloiig  aiindestens 
gleielistehen.  Aber  alle  diese  Dichter  nehmen  eine  mehr  oder 
weniger  isolirtc  Stellung  in  der  russischen  Literatur  ein,  und 
die  »eiaten  von  ihnen  unterscheiden  sich  in  nichts  Wesentlichen 
vsn  den  nsneren  lyriselien  Diebtem  anderer  Linder.  Ihre 
SMfim^nen  bieten  Miam  Maaistab  ftr  ^  geistige  Bewegm^ 
des  russischen  Volks. 

Gewichtige  Ausnahmen  davon  bilden  Männer  wie  Krylov^ 
inkswski  nnd  Kelesv:  der  erste  ein  inaacrat  geistvolleri 
den  besten  Diebtem  dieser  Galteng  gleiebsnsteilender,  dnreh 
und  durch  russischer  Fabeldichter^  der  zweite  ein  grosser  Mei- 
ster der  Sprache,  der  durch  seine  vortrefTlicben  Uebersetzungen 
Cslke^scber  nnd  Sehüleff'scber  Diehtn^gen,  sowie  dsreh  eigens 
bomcriffnuwertbe  fimeugnisse  in  Rnsstend  emen  ibniieben  Ruf 
erlangt  hat,  wie  A*  W.  v.  Schlegel  in  Deutschland.  Kolcov 
endlich  ist  ein  hochbegabter  Volkadichter  im  edelsten  Sinne  des 
Wertes. 

Die  veikstUhnliehen  Gesünge  dieses  lebten  Bsrden  »  den 

man  füglich  den  russischen  Bums  nennen  ktfnnte  —  sind  wohl 
zu  unterscheiden  von  den  mehr  oder  weniger  im  Volkstone  ge- 
haltenen Liedern  modemer  Lyriker,  welche  weniger  getrieben 
dnrch  eigenen  Uersensdrs^g  als  dnrek  insserliebe  Rffeklbaaeke» 
rei,  in  die  Saiten  der  alten  Velksbarfe  griffen,  und  in  deren 
Liedern  der  Kenner  daher  nicht  sowohl  ein  Ausströmen  eigener 
gesunder  Empfindung,  als  vielmehr  ein  künatliebes  Verhüllen 
des  Mnng^  seleber  £m|idndttng  entdeckt. 

Keleev  war  der  Sohn  euMS  Rinderbirten  und  er  sang  seine 
herrlichen  Lieder  während  er  mit  der  Heerde  die  baumleere, 
endlose  Steppe  durchzog.  Er  war  ein  ächter  Sohn  des  Volkes 
and  der  Nstnr;  Bildung  nnd  Gelebraamkeit  haben  aeine  urwaeb- 
a^geo  poetiaehen  KrÜlte  weder  geQrderl  nsek  verderben,  denn 
sein  dürftiger  Schulunterricht  wfihrte  nur  bis  zu  seinem  zehnten 
Lebensjahre.  Er  hatte  keine  Anregung  als  die,  welche  der 
lÜHuaely  die  Steppe  und  nein  e^eneaüerz  ihm  bot.  Seine  Lie- 
der werden  tertkliiigen,  ss  Isnge  die  rusaisebe  Sipmcbs  lebt.. . 
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Wenn  eii  Miner  Abiklit  UIge,  eine  cinifcrmMiw  voll- 
■iiidige  AUiaadlmif  Bter  raaMBcbe  LileniCwr  su  sehreibeo,  m 

dürfte  ich  Namen  wie  WjaKemskij,  Batjuskow,  Barjalin- 
skij,  Wisin,  Delwig,  Krasov,  Chomjakov  u.  A.  unter 
den  Lyrikern  eben  eo  wenig  übergehen,  wie  die  uemiicb  lange 
Beihe  der  NeveUMen  vnd  anderer  maaiaeher  Sebrillateller  vorn 
Talent 

Da  diese  Einleitnngszeilen  aber  nicbts  anderes  bezwecken, 
als  den  Leaer  anf  das  Verstandniss  der  nachfolgenden  Dieb  tang:eB 
vonnbereiten)  ao  laaae  ick  es  bei  den  bier  über  die  raaaiaebe 
LÜerator  Geaaften  bewenden,  wm  noeb  ein  paar  Werte  über 
den  Dichter  des  vorliegenden  Bandes  selbst  hinzazorügen« 

Michail  Lermontov,einSprössling  der  hohen  russischen  Aristo* 
kraüey  erbielt  aeinen  ersten  Unterriebi  darcb  Uaoslebrer  oni 
'  maebte  dann,  naeb  Art  der  aieiaten  Jungen  Roasen  von  vemeh« 
iner  Herkunft,  seinen  Weg  durch  das  Pagenkorps  in  die  Garde. 
In  Folge  einer  Ode,  zu  welcher  der  Tod  Puskins  Veranlassung 
gab^  wurde  der  Jnnge  Diebler  aua  der  Garde  entfernt  und  naeh 
dem  Kaakaans  geaebiekt,  wo  er  den  grteatenTheil  der  Zeit,  ans 
welcher  die  hier  übersetzten  Dichtungen  datiren,  in  der  Verban- 
nung zubrachte,  unter  Verhaltnissen,  die  sich  nicht  mit  derselben 
Bequemlichkeit  rubriziren  lassen,  wie  die  Notisen,  womit  man 
aonat  gemeiniglieb  die  Biografie  liervorn^gender  Dicbler  m 
acbmttefcen  pde^t,  und  worin  anafHbrlieb  offenbart  wird,  wo,  wie 
und  wann  das  junge  Genie  dekliniren  und  konjugiren  gelernt. 

Lermontov,  ob  er  auch  vielfaches  üngliick  im  Leben  ertra- 
ge» mnaate^  hatte  den  grteten  Vorsog,  deaaen  ein  Dichter  aich 
erürenen  kann:  eein  Hers  wnrde  nie  von  gemeiner  Sorge  am 
des  Leibes  Nothdurft  zernagt.  In  der  vornehmen  Welt  hielt 
man  ihn  für  blasirt,  weil  ihre  raffinirten  Genüsse,  die  er  bis  zum 
Ueberdmss  dnrcbgekostet,  fiir  ihn  nicbts  Verlockendes  mehr 
hatten«  Er  liebte  es,  anf  wildem  Pferde  dnreb  die  Steppe  sa 
jagen  oder  im  Schlachtenlärm  den  Lebensüberdruss  zu  ver- 
scheuchen, der  ihn  zuweilen  bescblicb.  Tollknbn  und  anadsuemd^ 
suchte  er  im  Kampfe  weder  Buhm  noch  Auazeiehaung,  aondem 
nur  Zefstrennqg  nnd  Aufregung,  etwa  wie  ein  Spieler  am  Fa- 
raotiaebe.  Mit  ganzer  Seele  und  Leidenschaft  aber  versenkte 
er  sich  in  die  grossartige  Gebirgswelt  des  Kaukasus,  die  ihn  so 
seinen  herrlichsten  Gesingen  begeisterte,  und  die  er,  bis  in  die 
kleinsten  Zfige,  mit  einer  Wahrheit,  Kraft  und  Treue  geeehilderl 
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hit,  wie  kein  Dieiiler  vor  iha.  Seine  Mieifimeiie  Netanehil- 
Jeren^  aas  den  Kanlume  wlfrie  allein  genügen^  ihm  die  Un- 
sterblichkeit zu  sichern  .  • . 

BekannÜich  giebt  es  zwei  anerkannte  Uebersetznngsmetho- 
den:  M  wortgetreae  und  die  freinachbildende.  Auf  die  nicht 
u  nnigehende  Frag^,  weieker  von  diesen  beiden  Methoden  ich 
^fol^  sei, —  muss  ich  ehrlich  antworten;  keiner  von  beiden  I  Ver- 
trauend auf  die  hohe  Ausbildung,  den  Ueichthum  und  die  Bie^- 
•aakeit  der  deutschen  Sprache,  steckte  in  mir  das  Ziel,  die 
ganae  Farbenfriache  dea  Originala  wiedersngeben)  ohne  in  den 
melriaeken  Vorbildern  das  Geringste  nu  indem,  ohne  ein  Bild 
oder  einen  Gedanken  zu  verwischen,  und  vor  Allem:  ohne  das 
Maas  des  Schönen  zu  überschreiten« 

Bs  mnss  demnach,  wenn  ich  meinem  Ziele  nahe  gekommen 
bin,  diese  Uebersetnang  sieh  lesen  wie  ein  formvollendetes 
Original  werk,  und  zugleich  darf  kein  wesentlicher  Zug  des  Ori- 
ginals darin  vermisst  werden.  Zu  erreichen  ist  solches  Ziel, 
denn  die  deutsche  Sprache  ist  ein  Instrnmenl,  dessen  Saiten 
tonknndige  Finger  alle  Weisen  nn  entloeken  vermögen;  nnd'wo 
ihnen  Misstöne  entklingen,  da  trilfl  die  Schuld  nicht  das  Instru- 
ment, sondern  den  Musikanten. 

AU  Grundlage  diente  mir  bei  meiner  Bearbeitung  eine  im 
Jahre  iS4t  bei  Glasnnov  Ss  Comp,  in  Petersburg  erschienene 
Sammlung- der  LermontoVsehen  Poesien  in  drei  Bändchen, 
weiche  von  dem  ungenannten  Herausgeber  durch  folgende 
Worte  eingeführt  wurde: 

„Diese  drei  Binde  enthalten  sondehst  diejenigen  Gedichte 
Miehnil  Lermontov's,  welche  noch  »i  den  Lebseiten  des 

Dichters  in  einer  besondern  Sammlung  (1840,  Petersburg}  sowie 
in  verschiedenen  periodischen  Blättern  erschienen,  ferner  dieje- 
mjgen  Poesien,  welche  nach  dem  Tode  des  Dichters  in  verschie- 
denen Ausgaben  veröffentlicht  wurden,  und  endlieh  Alles  was 
uns  von  seinem  handschriftlichen  Nachlasse  zu  Händen  gekom- 
men ist.  Alle  Ausgaben  der  erstgenannten  Sammlung  sind  seit 
lange  bis  auf  daa  letzte  Exemplar  verkauft.^ 

„Wir  begegnen  daher  einem  -oft  und  dringend  geiosserten 
Verlangen  unzähliger  Verehrer  der^Lermontov'schen  Mose, 
indem  wir  in  vorliegenden  drei  Bänden  zum  Erstenmale  eint* 
vollständige  Sammlung  seines  poetischen  Nachlasses  veroffeni- 


Hier  riclitel  der  Hmwifdber  an  alte  Bekannten  and  Freande 
des  Diehlers,  welehe  ir|^nd  neeh  nni^edmekte  poetieehe  Anden- 
ken von  ihm  besitzen  sollten,  die  drinj^nde  Bitte,  Abschriften 
davon  an  die  Veringsliandlons  iu  Petersburg;  einzusenden,  um 
dadnreh  die  Ueraosfabe  einea  vierten  Bandes  des  peetischeii 
Naehlasses  an  enndgliehea  Zaai  Sehlns  wird  noeli  daa  baeh- 
bändlerische  Bedauern  ausgesprochen,  dass  der  gleich  bei  seinem 
ersten  Auftreten  in  Russlai^d  so  enthusiastisch  gefeierte  junge 
Dichter  der  Literatar  nad  seinem  Volke  gar  nn  frfih  entriaaen 
aei.  Weiter  enthält  dieae  in  Ende  des  Jahres  1842  geschriebene 
Einleitung  über  Lermontov  Nichts!  Seines  Jugendlehens, 
seiner  Schicksale,  der  n&heren  Umstände  seines  Todes  u«  s.  w. 
ist  Bit  keinem  Worte  darin  Erwdhnang  gethan« 

Inswiaeben  wurde  der  Wnnaeh  des Heransgebers  der  Ler- 
moniev'sehen  Peesieen,  die  Veranataitnng  eines  vierten  Bandes 

betreffend,  erfüllt,  und  1844  erschien  dieser  nur  achtehalb  Bo«:,en 
atarke,  aber  einige  der  bedeutendsten  Erzeugnisse  des  Dickters 
cntballende  Band  ohne  weitere  Vorrede  nnd  Einleitung. 

Mir  atanden  bei  meiner  Arbeil  noch  versehiedenei  bisher 

nirgends  veröffentlichte,  höchst  werthvolle  handschrifilicht* 
Quellen  zu  Gebote,  die  ich  theils  Lermontov  selbst,  theÜK 
einem  uns  gemeinschaftlichen  Freunde  verdanke,  dessen  auch  iu 
Deutschland  wohlbekannten  Namen  ieh  hier  leider  niehl  nennen 
darf. 

Dnrrh  diese  adr  sugehörigenHandachriflen  wurde  ieh  nicht 

allein  in  den  Stand  gesetzt  die  bisher  in  die  Oeffentlichkeit  ge- 
drungenen Gedichte  Lermontov's  um  eine  betrachtliche  Zahl 
an  vermehren,  aondem  auch  eine  Menge  Censurlfieken  anaaii- 
IlSllen,  so  dass  s.  B»  eines  der  bedendentsten  Emeugnisse  des 
Dichters  „der  Damon,'^  wovon  die  russische  Censur  nur  wenige, 
ganz  aus  dem  Znsammenhang  gerissene  Stellen  zum  Druck  er- 
laubt hat,  hier  aum  Erstenmale  als  abgerundetes  Günnes  erseheint. 

Von  den  tibrigen,  gans  neu  hinaogekommenen  Gedichten  sei 
als  bemerkenswertheste  hier  „L  e  r  m  o  n  t  o  v*s  K lagegesnug  am 
Grabe  Alexander  PuskinV^  (^18373  erwähnt,  welches  Ver- 
anlassa^g  gab  an  dfs  Dichters  Verbannung  nach  dem  Kaukasus.^ 
Die  Bedaktioa  erlaubt  sieh  dasselbe  naehfolgend  mitaniheilea: 
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IiMMlov^  Klagegesao^  mm  Cbtto  Akautd»  Ptfkiii't. 

(BMm  Tod«  (Im  Oicbtm,  1887.) 

Mmb  Ckrl  ick  wttf«  mifik  vor  delno  Itttiti 
üm  Bacho  tah*  Ici,  Racho  fttr  den  INditer 
Gieb,  dafs  der  Mörder  fein  Verbrechen  bOiM» 
Erhöre  midi,  lei  oin  coreditor  Richter  I 
Bicho  dm  Diahter,  slnir  dio  MÜochtigMt» 
Mlendro  den  Blits  am  deiner  Zorneswolka^ 
Ein  ewig  leachtend  Denkmal  allem  >'olke 
Von  doiiior  tühnoidan  Gerachtifinit! 

Dar  Dichter  wollte  seine  Ehre  rAchen, 

Dio  ar  darch  gUlfM  Wort  vorlädt  gagbobt, 

Dia  traf  ihn  aalbat  daa  Blai^  aain  Bar«  mm  brachen^ 

Zo  bengon  sein  gewaltig  Hanpt, 
•  Daa  «auf endo»  gfdanhfnachwere. 
O  Wimm  moaat'  auch  «r  ain  flklav  dar  Ebrot 
Dar  Weiao  mit  den  noron  aoin! 

Es  spritzt*  ihr  Gift  auf  ihn  die  fremde  Schlangei 
Mnn  hia^  ein  Volk  ob  aeinem  Untoffanga^ 
Er  alarb»  wio  ar  gdabi  —  aliain  •  •  • 

Er  atarb  nocli  in  dar  Blälho  aainaa  Labani,  — 
Laaat  nm  dan  Todton  onar  Kbggaachvait 

Das  Loben,  Tadeln,  Weinen  ist  Tergebens, 
Er  hört  aa  nicht,  — -  ea  ist  mit  ihm  verbail 

Und  ob  er  recht  g'etban,  ob  er  gefehlt, 
Daaa  or  dar  üdachen  Schattonehro  Bahn» 
Dia  jadam  hohlan  Gciftan  anfgathan. 
Zur  SiLhne  der  Verläumdung  sich  erwählt: 
Das  Schicksal  hat  die  llechnaug  abgeschlossan, 
Dea  Dichtara  Uarnblat  ist  dafdr  vargv^Mo! 

Alan  griir  ih|i  an,  wo*  ar  am  waichatrn  ^r, 

Griff  ihn  bai  aainaa  WeU»aa  Liabo  an 

Dnd  machto  ihn  nn  ihror  Ehra  Biohtari  — 

Er  starb  wie  er  gelebt  —  ein  Alann. 

Arm  ward  daa  Volk,  wo  aa  am  roichatan  wart 

Man  nahm  ihm  aainan  grdaatan  Diahtarl 


UmI  ÜMCha  jatnt  frohlackan,  dam  ar  icl, 
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Und  cflliiMii  gar  den  Mfirder,  der  sein  Ziel  .' 
fio  gat  filnAii,  «mI  im  ImUmi  MvIIm^ 
F«ft»  ohM  Xittem,  thii  den  MOrdencha«, 

Der  unser  Land  geröthet  mil  dem  Blute 
Des  liederreioben  Geniue  •  •  • 

Ein  leeres  Herz  schlagt  stets  in  gleichen  S(  Iil:i;;cn 
Wae  woUte  auch  des  Mdiders  Herz  bewegen! 
Bio  Abentenrer  kam  er  ans  der  Ferfte, 
Er  nahm  kein  Her«  mit  sich,  liees  keine  inrficlL 
Rang  sucht  er  bei  ans,  Titel,  Ordensstemc, 
Denn  unTcrstäudüch  war  ihm  andres  Glück, 
£r  fand  wae  er  getachi  in  nnerer  Mitte, 
Iir  fand  bei  nne  eetn  nweilee  Vaterbind  — 
Sein  Dank  war:  daes  er  sonat  anf  jedem  Sdiritte 
Was  ihm  bci,^rgnetc,  verächtlich  fand. 
Fremd  blieb  er  unsrer  Sprache,  unsrer  Sitte, 
Daa  Volk  war  ihm  ein  Ge|;ettstand  dea  Hohnes, 
Br  encfate  Jkeine  Gonat  als  die  dee  Thrones. 

Der  filr  die  ei^e  Beimat  ohne  fle» 
Und  Liebe,  ward  nicht  anders  andenrürts, 

Ihm  wnr  das  Frciulendarh  kein  Ileiligthum; 
£r  mochte  zu  der  IJnschuld  ThrAnen  lachen. 
Des  Gatten  Hera  in  BaTeranckt  cntbehen: 
Kalt  mockt'  er  anch  mit  frechen  Binden 
Bin  reiches  Dicliterleben  enden. 
Das  seiues  Volkes  Stolz  und  linhm, 

Weh*,  dass  der  Sanger  dieser  Schlange  traute, 
Die  ihn  aus  scruem  Paradies  vertrieb  — • 
Daae  er  den  Teufel  nicht  durcbacbante. 
Dem  er  eich  aifloe  adbst  verechrieb! 

• 

Er,  dem  üb  Leben  Keiner  mochte  gleichen, 
Liegt  kalt  nun,  eine  Leiche  unter  Leichen. 
Der  in  so  lebenswahren  Zögen 
Des  Menechenkerneoa  Tiefen  uns  gnsci^ 
Wie  muckte  ikn  ein  ecMechler  Geek  betiigen. 
Dem  er  vertrauenstoli  die  Hand  gereicht! 

Dürft  er  deeh  frike  eokon  den  Lorbeerkranz  .  - 


Hiilift  mM  dar  Ponwfcrone  IniiB«^ 

IM  lernte  wH  der  tischen  Ehre  CMmui 
Die  ganxe  Hohlheit  dieser  Ehre  keDoen  • . . 
Waa  liniMkte  er  Mck  im  ilie  Walt  mm  küMomt 
Ob  m  «Mh  tMiModlfiwh  ihn  anfddaftf 
Nnn  ita^ft  ain  Tempel  des  Gesan|^g  in  Trümmeruy 
Bios  weil  ein  ^iftger  Warm  d^ran  genn^tl 
Varstammt  aind  ansari  Oiehtara  ImIm  Liadar, 
Und  wie  nr  aanf».  linft  nadi  ihm  Kainar  wiader« 

SIein  Cttrl  ich  werfe  mich  vor  deine  Füsse, 
Vm  Rache  fleh'  idi,  Radio  für  den  Dichter; 
Giebf  daaa  der  Mörder  adn  Verbrechen  hAssa» 
Brhdra  micft,  sai  ein  gerechter  Richter! 
Straf  dia  Verbrechan,  halt!  ein  atrang  Gericht, 
Dein  atürker  Fuss:  die  SrhUngenbriit  zcrtrct'  er, 
Dimii  nachwaehaanda  Gaadilechtar  nicht 
WahUaftn  ob  dar  Feigheit  ihinr  Yiter  — 
Und  nicht,  die  unser  Heiligstes  verletzeo, 
Sich  bergen  hinter  schützenden  Gesetzen! 

Leicht  mag  dia  Katne  eine  Nacbtigall  , 
ZerflaiachcB  mit  det  addeichend-acbarfan  IWtjia^ 
Dnch  ihrer  Stimme  wonnerollen  Schall 

Ersetzt  uns  nicht  das  tveiclie  Fell  der  Katze! 

Was  kfimmert  uns  das  Trnggesetz  der  Ehre, 

Waa  nna  der  fremden  Abentenrer  Ifntht 

Ceicfat  machten  sie  des  IMchtera  HercUnt  flieMen, 

Doch  unausffiUbar  bleibt  uns  diese  Leere, 

Kein  andres  Blnt  ersetzt  uns  dieses  Blut, 

Und  keine  Knnat  mag  diese  Wonde  achlieaaatt .  •  • 

Ba  lebt  ,  «in  ewiger,  gerechter  Richter, 

Der  wird,  wenn  wir  die  Missethat  nicht  rächen. 
Auf  unser  Fleha  in  seinem  Zorne  sprechen  i 
Veraiegni  aatt  die  Qualle  Bnrcr  Lieder  I 
ihr  wnaatet  nicht  an  cliran  Boren  Dichter, 

Zum  zweiten  Mal  send*  ich  Euch  keinen  wiciler! 

))Üa68  ich  ia  meiae  Verdeatschuog^  der  Lermontov'schea 
^oeiitB  meht  Alles  s^i^eooBneR  was  4i0  UrtMlirülOD  nk  boteo, 
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flonteni  wtkk  einer  mtgßüdgut  AmamM  MeiMigt  h$k9^  wM 
nir  hoffentlich  kein  verständiger  Beiirtheiler  als  Fehler  anrechnen. 

Jedenfalls  wird  das  hier  Ausgelassene  darch  das  neu  iiin- 
ftogekommene  mehr  als  aofgewogen,  so  ilas8|  Allea  in  AUoa 
genommen,  dem  Leser  hier  ein  reielieren  nvd  ▼ollatia* 
digerea  Material  zur  Beurtheilung  des  russischen 
Dichters  vorliegt,  als  den  Russen  selbst  durck  ihre 
Sammlangen  geboten  wird. 

Za  bedauern  ist  bei  alledem,  daas  die  vieien  CenanrUekoi 
in  dem  herrlichen  Gedichte  „Ismail- Bey^^  unausgef&llt  bleiben 
mussten.  Trotz  meiner  vielen  vergeblichen  Bemühungen,  das 
.  Fehlende  herbeiznscbaffen,  habe  ich  die  Hoffnung  noch  nicht 
aofgegeben,  aus  Russland  die  letzten  Bausteine  su  dem  —  hrf- 
fentlich  bleibenden  —  Denkmale  zu  erhalten,  das  ich  dem  fremdea 
Dichter  in  meiner  Heimat  gesetzt. 

Aus  diesem  Denkmale  tritt  uns  die  Persönlichkeit  des  Dieb- 
lern  selbst,  in  ganzer  NaturwahrheiC  und  Lebenswime  en^gea» 
Lermontov's  IVerke  sind  seine  Biografie. 

Wenige  Dichter  haben  wie  er  unter  allen  Umst&oden  den 
Huth  der  Wahrheil  vor  sich  selbst  und  Vor  der  Muse  gehabt» 

Aufgewachsen  in  einer  Welt,  wo  Gleissnerei  und  Terslellavg 
zbm  guten  Ton  gehört,  blieb  er  bis  zu  seinem  letzten  Athem- 
zuge  aller  Lüge  und  Verstellung  unfähig. 

GetAnscht  und  ins  Unglück  gestürzt  durch  falsche  Freuadei 
dazu  durch  seb  sehicksalhewegtes,  nnstfltes  Leben  hiaffg  dea 
Armen  wirklicher  Freundschaft  entrissen,  blieb  er  durch  Gluck 
und  Unglück  unwandelbar  treu  in  seiner  Freundschaft,  aber  auch 
—  unversöhnlich  in  seinem  Uaase»  Und  er  hatte  ein  Recht  an 
hassen,  wie  Wenige! 

Was  ihn  von  Innen  hob,  stürzte  ihn  von  Aussen;  er  aber 
hörte  nicht  auf,  dem  Gölte  in  seiner  Brust  zu  opfern  und  die 
Götzen  der  Welt  zu  verspotten,  vor  welchen  man  ihn  zwuigeB 
wellte  seine  Kniee  zu  beugen  und  anzubeten.  Verketzert  um  i 
deswillen  was  er  für  heilig  hielt,  mit  Allem  ihn  umgab,  bestraft 
wenn  er  sprach,  beargwöhnt  wenn  er  schwieg,  umspäht  von 
allen  Seiten  und  unOh^  auf  die  Dauer  seine  Gefühle  and  Ge- 
danken zu  unterdrileken,  vertraute  er  sieh  gans  «nd  rtcksiehls- 
los  nur  seiner  Muse  an,  bei  der  er  Trost  und  Ersatz  fand  für 
die  Irrsale  und  Entbehrungen  seines  Lebens. 

£r  war  nur  giacklich  wenn  er  schuf,  und  kennte  nar  sshsff« 
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mm  er  fcigairtgrt  wstr,  gleichviel  eb  IVeade,  Sehmen,  Zer%' 

Wehmnth  oder  Uebermuih  den  Anlaes  dazu  bot.  Aber  ohne 
solchen  Anlass,  ohne  wirklichen  Drang  von  Innen  warf  er  sich 
nie  in  die  Arme  der  Miiee,  so  dass  alle  seine  3ciidpfaiigen  Oe« 
kgeaheitaipedielite  im  CHHhe'sefaeii  Sinne  des  Wortes  sind. 

Das  blosse  Nebeln  and  Sehwebeln  der  Fantasie  war  ihm 
vollständig  fremd  ^  ob  er  zum  Himmel  oder  zur  Hölle  biickt|  er 
niut  immer  einen  festen  Standpnnfct  auf  Erden  ein. 

Hienrns  nnd  «es  neiner  sciiarfen  Beebaehtnngsgabe,  verbun- 
den mit  einer  vollkommenen  Herrschaft  über  die  Sprache,  erklärt 
sich  die  ausserordentliche  Naturtreue,  Korrektheit  und  Farben- 
frische  seiner  j^hilderungen  in  den  epischen  Gedichten.  Dieselbe 
himtterisclie  OewissenbaftiglLeii  geht  dnreh  seine  lyriseben  Erw 
Ifusse,  die  immer  ein  treues  Spiegelbild  seiner  Stimmungen  sind« 
Wie  ein  Sonnenstrahl  bricht  die  Begeisterung  plötzlich  in  sein 
dookles  Leben,  vereint  sein  Denken  und  Empfinden  in  einen 
BrcBspnnkt  und  es  lodert  aaf  das  .Gedieht 

Dieses  Nahen  der  Begeisterung,  die  Frende  die  er  daran 
hat  und  die  Erleichterung  die  er  danach  fühlt,  findet  sich  oft 
genug  in  seinen  Gedichten  aosgedräelUy  wie  s.  B.  in  den  Vor» 
Uiiigen  wä  l«nail-Bey: 

„AnPs  Nea  der  Brait,  die  leblos  Ira;, 
Ist  die  Bi^eisteniu^  erschienen: 
Den  GcMDy  der  LieideiiedHift  Bmoeny 
Mir  oaurawesdeln  ia  Gceeiif  • . 


Nach  dem  Obigen  wäre  Lermo ntov .also,  wenn  man  ihn 
Utsrarhistoriseh  unter  Daeh  nnd  Fach  bringen  will,  zn  den  sab» 
Jektiven  Dlehtem  nn  reehnen,  da  seine  eigene  geistige  Persdn« 
lichkeit  den  Hauptinhalt  seiner  poetischen  Schöpfungen  bildet, 
BDd  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  da,  wo  er  fremde  Personen 
and  Znstinde  schildert,  sein  eigenes  Denken  und  Empfinden 
fberall  leteht  erkennbar  ist  Man  moss  sieb  Jedoch  wohl  hfiten, 
den  Schulbegriff,  welchen  unsere  Aesthetiker  an  das  Wort  sub- 
jektiv knüpfen,  in  Betreff  Lermontov's  als  erschöpfend  zu 
belracbten.  Denn  obwohl  dieser  Poet  in  seinen  SttsMunngage- 
Siebten  sieh  ganz  selbst  giebt,  mit  allen  Lichta»  nnd  Schattenaeiten 
seines  Charakters,  nnd  obwohl  er  in  seinen  erzählenden  Dich- 
tungen meist  solche  Helden  schildert,  denen  er  sein  eigenes 
Itanken  nnd  fioipfinden  nliterlcigen  kann,  wie       in  dem  Oer- 
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kesgenicnttbe«,  Ismail-Bey,  and  tlieilw^is«  «aeh  im  Maen, 

60  würde  doch  schon  das  einzige  Lied  von  dem  Caren 
Ivan  Wasilevii,  seinem  jungen  Leibwächter  und  dem 
kibnen  Kaafherrn  Kaladnikov  gesögeo,  um  den  B#w«mi 
sa  bieten,  da»  Lermontov  alle  Elemente  su  ol^kliver  Ge- 
staltung in  sich  vereinte. 

In  seinem  korzen  und  stürmischen  Leben  wurde  ihnt  a&a 
solcher  Gestaltang  leider  am  wenig  Zeil  vnd  Anke  gebeteii« 

Gans  kennte  er  dem  ihm  innewehnenden  Oestallinngndraiige 
nie  widerstehen;  ebensowenig  vermochte  er  sein  gerechtes 
Zürnen  und  die  ihm  vom  Schicksale  aufgedrängten  Betrachtungen 
über  Welt  und  Menschen,  wofär  er  sonst  kein  Oehdr  fand,  mm 
nttterdFdeken.  und  so  entwickelte  sich  in  ihm  auf  das  Nalirli^isle 
jene  Mischgattung  der  Poesie,  wie  Epik  und  Lyrik,  Handlan|^ 
und  Reflexion,  Spott  und  Ernst,  antiker  Schönheitssinn  und  die 
Zerissenheit  und  toende  Ironie  des  heutigen  Menschen  Hand 
in  Hand  gehen,  —  jener  Misehgattung  der  Poesie,  deren  erster 
Hohepriester  Lord  Byron  war... 

Man  hat  viel  von  dem  Einflüsse  gesprochen,  welchen  Byron 
anf  Lermontov  geibt. 

Dieser  Einfloss  kann  nicht  gelSognet  werden.  Derselbe  er- 
streckte sich  nicht  blos'auf  Lermontov,  sondern  schon  auf 
seinen  grossen  Vorlaufer  Puskin,  wie  überhaupt  auf  die  ganze 
moderne  slavisehe  Konstpeesie. 

Alexander  von  Hernen  sagt  darüber  sehr  treffend:  „üfaii 
tritt  niemals  aus  dem  intimen  Verkehr  mit  einer  kräftigen  sym- 
pathischen Natur,  ohne  einen  Einfluss  von  ihr  erlitten  zu  haben, 
ohne  reifer  durch  sie  geworden  sm  sein;  selbst  die  durch  die 
Sympathie  eines  nns  lieben  Wesens  empfangene  Bestitigong 
dessen,  was  wir  in  unserm  Herzen  haben,  giebt  uns  einen  Schwung, 
eine  Sicherheit  mehr;  aber  von  diesem  Einfluss,  von  dieser  na-» 
lürliehen  Einwirkung  eines  grossen  Dichters  aef  eioen  andev% 
ist,  es  bis  som  Titel  des  Nachahmers  —  weitP^ 

Mehr  als  in  Byron,  dem  freien  Sohn  eines  freien  Landes, 
tmd  inLermontov,  dem  nur  innerlich  Freien  aber  nach  Aussen 
Gebandenen,  das  dämonische  Element  seine  poetasche  Berccii* 
tignng. 

Byron  hatte  nur  mit  der  Unnatur,  der  Heuchelei  und  dem 
Blendwerk  zu  kämpfen,  worüber  die  Profeten  und  Weisen  aller 

gelten  and  Mnder  gn  klagen  gehabt*  Brdatfle  kmtMneSiaamM 
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im  Blendwerk  seratdreo,  and  die  Löge  mit  dem  blanken  Schwerte 

der  Wahrheit  zu  Boden  schlagen. 

Lermontov  aber,  mit  der  ihm  angeborenen  Begeisterung 
fiir  das  Schöoe,  das  ohne  Tugend  und  Wahrheil  nicht  gedacht 
werden  kann,  sah  eich  allein  und  einsam  in  einer  ihm  fremden 
Welt,  die  man  seine  Heimat  nannte.  £r  sah  sich  umgeben  von 
Menschen  die  ihn  nicht  verstanden,  oder  nicht  verstehen  durften^ 
ud  achwebte  so  immer  in  der  Cidahr^  irre  an  sich  selbst  sder 
m  der  Welt  sn  werden.  Hochgemntb  trat  er  in  die  Sehranken 
für  Wahrheit  und  Recht,  aber  gleich  nach  den  ersten  Streichen 
worden  ihm  die  Hände  gebunden,  und  statt  des  Lorbeers  ward 
iluB  ein  Demenkrans  aaf  die  hohe  Stirn  gedrückt.  In  der  Ver» 
biimiDg  mnsste  er  bflssen  idr  seine  Begeisterung  und  nur.  im 
Kerl^er  durfte  der  junge  Adler  die  Kraft  seiner  Flügel  erproben. 
Was  Wunderi  dass  ihm  da  die  Zornesadern  öfter  schwollen,  als 
mdeni  Dichtem»  und  dass  sein  Grollen  dann  in  gewaltigen  Ak- 
korden der  jttgendstarken  Brust  enttdnte! 

Die  Schicksale  Lermontov^s  dürfen  bei  einer  gerechten 
Würdigung  seiner  Gedichte  nicht  ausser  A^ht  gelassen  werden. 
Maaehes'  erklärt  sich  daraus  und  Manches  enCachuld%t  sich  da» 
^veh.  Ein  poetiseber  Wehruf  hinter  Kerkergittem  macht  aaf  uns 
eiaeo  andern  Eindruck  als  das  effekthaschende  Gähnen  eines 
gelangweilten  Dichterlings,  oder  die  empfindsamen  Schwanen- 
üeder  irömmelnder  Herzens-  und  Schmerzensreimlinge» 

Oaas  bei  L  e  r  m  o  n  t  o  v's  gewaltigen  Zomeskltegen  hin  *  und 
nieder  Misstöne  mit  unterlaufen,  dass  manches  harte  Wort, 
oaochea  grelle  Bild  hätte  können  vermieden  werden,  will  ich 
■ieht  läognen.  Aber  wo  ist  ein  Dichtergarten,  in  weichem  alles 
Uakiaot  fehlt? 

Es  würe  mir  ein  Leichtes  gewesen,  manche  Unebenheit  aus« 
zogleichen,  manche  Isttere  Stelle  zu  überzuckern,  aber  ich  wollte 
■eisen  Lesern  den  Dichter  gann  vorfBhren  wie  er  ist;  mit  den 
Fweben  des  Leidens  und  Denkens  auf  seiner  Stirn,  mit  dem 
Andruck  des  Spottes  um  seine  Lippen  —  aber  Alles  verklärt 
tech  daa  Feuer  der  Begeisterung  in  seinem  seelenvollen  Auge* 

Es  ist  gerecht,  zu  bemerken,  dass  die  etwaigen  Torwarfe^ 
welche  man  den  Gedichten  machen  könnte,  nur  in  wenigen  Fäl- 
len den  Dichter  selbst  treffen,  weil  es  diesen  wohl  immer,  in 
pten  wie  in  bösen  Stunden,  drüqgte  seiner  Begeisterung  Worte 
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so  leihen,  aber  niei  vor  die  Oeffeatiidikeil  damil  sa  Iret^ 
Die  Verse: 

,,Nidil  mm  die  Gmtt  der  Meafe  an  cretreUB 

Sing^  ich  mein  Lied  —  deon  kein  Verlunf^  he^ 

Nach  solchem  Kraoz,  wer  Stolz  im  Busen  irA^t  s 

Cienn;  and  Liebe  eind  des  Dichten  Leben^ 

Dm  ebne  dieie  gm«  md  dde  gens, 

Wie  nichlfger  Binnid  ohne  Sternenfüma.** 
sind  ihm  aus  tiefster  Seele  geschrieben. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  gabLermontov  selbst  nur  eine 
wbftltnifleiiidasig  aehr  kleine  Anzahl  aeiner  Gediehte  heraw, 
QBd  Mieh  dieae  muaaten  ihm  von  aeinen  Freandeo  erat  abge- 
drungen  werden,  um  an  die  Oeffentlichkeit  zu  treten.  Alle 
Gründe  dieser  seltenen  Enthnltsamkeit  genau  anzugeben,  dürfte 
Niemand  im  Stande  aein;  gewiss  ist,  daaa  sein  stolzer  £kel  vor 
der  Ceosnr  eine  Haqitrolle  dabei  spielte: 

,,Denn  die  CnMnr  befchraakt  eteCe  mein  Tdent, 

'  Weaa  sich  s  entwickeln  will,  auf  ein  Frugment/^ 


Fortdaaernde  WiderwArügkeiten  des  Lebens  Oben  aaf 
seHvaebe  nnd  starke  Gemflther  eine  sebr^Veraebiedene  ll^irfcon^, 

wie  Glas  zersplittert  und  Eisen  sich  stählt  unter  den  Schlägen 
des  Hammers.  Lermontov's  Charakter  war  ein  also  gestählter, 
der  um  ao  heftiger  wieder  anfschnellftey  Je  mehr  man  ihn  unter- 
drfieken  wollte. 

Br  konnte  dem  Sebieksai  das  ihn  verfolgte  niebt  Mrider- 
stehen,  und  wollte  ihm  doch  nicht  unterliegen.  Er  war  zu 
schwach  es  za  beherrschen,  and  zu  stolz  sich  davon  beherrschen 
n  laasen. 

Daher  die  zflniende  Glat,  die  stfirmisehe  Unmbe  in  vielen 

seiner  Diebtnogen,  in  denen  Himmel  und  Erde  sich  widerspie- 
geln wie  im  sturmbewegten  Meere  bei  Gewitterleuchten. 

Daher  auch  jene  Verbitterung  and  Reizbarkeit,  wodurch  er 
pi  Leben  oft  seine  besten  Freonde  BorOeksttess  nnd  sn  ver» 
sehiedenen  Duellen  Anlass  gab,  deren  erstes  langwierige  Fest- 
ungsstrafe und  deren  letztes  seinen  frühen  Tod  zur  Folge  hatte, 
(f  4f  JuU  1841.3 

Ob  er  dies  letzte  Duell  herbeigeführt  durch  unvorsiehtiges 
Spöttebi  und  Witzeln,  wie  Einige  behaupten  oder  ob  sein 
Gegner,  Herr  v.  Martynov,  ihn  nor  forderte  weil  er  sich  — 
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wie  Aatee  MHnpM  beMdigt  IMIte  iordi  verBchiedene 
Stellen  In  einem  Remane#)  Leraentev^e,  welehe  Anseglicli- 

keiten  auf  seine  Familie  erithaiten  sollten,  will  ich  hier  unenU 
scliieden  iasaeiu  Lermonlovs  Sekundant,  Herr  v.  Glebov, 
der  neinein  eieeheaeenen  Freunde  die  Au^n  nndrdckle,  ersjUilte 
■ir  dBe  GeeeUelile  in  letnieren  Sinne. 

Gewiss  ist,  dass  Lerraontov,  wie  er  sich  in  dem  Hiiupt- 
helden  seines  Romans  selbst  mit  etwas  grellen  Farben  malt,  in 
Üuilielier  Weise  nueh  die  andern  darin  apielenden  Figuren  nach 
der  Nnfnr  gefteiehnel,  ae  daaa  ea  den  Ürbildern  niehl  achwer 
werden  konnte  sich  wiederzuerkennen. 

Das  Buch  ist  in  schöner  und  gedankenreicher  Prosa  ge- 
achrieben  und  liefert  einen  vortreffliehen  Koainientar  zu  dem  Drama : 

fjbk  Traatm  blickt  idk  fcia  auf  dM  GMckbckt  im  teal«, 

W»  M  dk  fc«attlicli.rfilw  B«*ft  biMt, 

Früh  schon  deg  ZweifeU,  der  Erkcnntoist  Beoke, 

la  eine  Zalcnnft  «chaot,  die  donkel  oder  irAft. 

Zaui  QuUn  ww  amm  Bamii  fiod  wir  tta^« 

Altkl^  KM^  mH  d«.  AH«.  8dnr«dNm 

Kaum  auf  der  Wieg'e  h^ben  wir  schon  viel 

Von  nnerer  Vater  Weiebeit  and  GebrecfaeOt 

Emfidei  uat  du  Laben  wia  aia  Wc^, 

Dar  andlaa«alian  forllaaft  ahna  Zial  *— 

Ermfldet  ooe  gleich  einem  fremden  Fettet 

Dem  wir  saschanen,  theilnahmslose  Gästa: 

Wir  woUaa  fiamdgaraifta  ArUchta  pflAckaOt 

Und  akaa  Kampf  aaü  una  der  81«;  begUckaa. 

Wir  aalbal  aiad  gkidi  dar  Fracktf  dia  «afivaifl 
Var  ihrer  Zeit  ram  Bannia  abgaatcaift. 

Und  fallend  jswisrhen  Blumen  hingen  bleibt, 
Nicht  daa  Geschmack  eiTrfucud,  nicht  den  Blick  — « 
Uad  kämmt  dia  Zaii  «ra  AUaa  blAht  aad  treibt, 
Trift  aia  aar  dar  Varwtaao^  fr  Ah  Gaacbick! 

Mbb  bat  futt-diaiam  Baamna  ^dar  Haid  aaaarar  SKait**  tar- 
acUadcM  Uabaraataaagan  im  DantM*ao.   Eia  ia  aick  abgMcUaaiaaaa  Braak- 

etfirk  daran«:  „Bela**  hat  Varnhagen  Ton  Ense  mit  der  ibm  e5g«i- 
tkamlicheu  FormvaUendang  wiedergegeben.  Die  neneate  Uebrrtragung  dea 
paaaa  llumkai^  ivMia  mir  arai  abaa  bdm  Schreibaii  diefae  Sdünsawortra 
m  Baadan  kommty  iü  toa  Dr.  A.  Balta  in  Barlra. 
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Vaffdifrt  Mi  tniMr  CMil      mwkuMbum  mkuMia^ 

Fmf[  fiberUoben  %vir  in  tnariger  VerbkirfniM 
Wafl  bot  aum  Beesem  mahnend  in  uns  spricht. 
Wo  M  «U«  Goto  piU  «wil  wir  «b  tri(ftc% 
Wir  luiben  HeadilfilarvMi  ffBr  4f  MoelMtMi, 
Und  (ur  ans  selbft  den  Mutli  der  Wahrheit  nicht! 

• 

Wir  kaWn  sieht  dm  Knft  d«r  LmdcofchAft, 
Uad  ««ck  nicht  der  Bnts;«fnn^  Wainifkfaft. 

Fei^  (ärchten  wir  die  Menschen  mehr  als  Gott, 
Und  wMi^r  die  Sflnde»  al«  dm  Spatt. 

Knurn  nippten  wir  mm  Becher  dee  Gmneeee« 

Und  schon  ist  nnsre  jun^e  Kntft  verflogen. 

Wir  haben  aller  Lnet,  ane  Furcht  dea  Ueberdrngaea, 

FAr  iauner  admi  den  heften  Saft  estjMfen, 

Kalt,  un^erährt  lässt  uns  das  wahrhaft  Schöne 
Der  Diditnng  Trinne  und  der  Knnat  GeataUen» 
Und  dea  GeMUHfea  weihevolle  Xtoe 
Sind  ftlr  nna  nieht  ein  Qnelt  «ler  Seiigheit. 
Wir  suchen  ängstlich  in  uns  fesLauhallen 
Die  Beete  dea  GafäiOa  veifu^aer  Zeit 

Dae  Ckito  keimt  in  nnmrer  Braet  Terf^ebens» 

Frfih  streift  sicii  von  ms  ab  der  BIdthenstenb  dea  Lebens; 

Wir  bergen  nnare  Gaben  notiteiv  atill» 

Und  rieben,  haaaen,  wie'a  der  Znfidl  will 

Kalt  bleibt  die  Seele,  das  Genifith, 

Derweil  daa  Blut  in  nnaero  Adern  gläbt 

Wir  Ocheln  nh  der  Viter  deiher  Lnal, 
Sehn  aplittelnd  in  die  alte  Zeit  xarflclr. 
Derweil  wir  selbst  nns  keines  Ziels  bewuiat» 
Zorn  Grabe  eilen  okne  Rnhm  nnd  Clltilu 

00  leben,  sterben  wir,  ^er&ufclilos,  undewnndertt 

Und  apurlos  durch  die  Wtit  eilt  nneer  FMa» 

Kein  sengender  Gedanke  blctbl  fon  «M  4m  lihiliirfwtt 

Kein  Denkmal  eioee  Genina. 
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UmI  «Mir  mmk  wird  von       lUwril  mt I  fvfMiMlcl 

Dsrck  Bpitefe  «dl  fmbtMi  Hohne«, 

Oer  Zornefl-Anidruck  des  betrogoen  fiohoes, 

ll»M  ihm  a«r  Vater  «Um  GdI  witfkwm^ 

Bio  n  finde  ier  Brsiblong  geschildertes  Doflly  we  der- 
jenige dein  es  durch  das  Loos  bestimmt  ist  das  feindliche  Feuer 
mni  euffi&uhalten,  sich  an  den  Uand  eines  Abgrundes  stellen 
mmtf  vm  bei  erbeUieher  Verwnndttng  gleich  einen  sichern  Tode 
eptgegcBiwiarseo,  versssehsslieht  merkwfirdigerweise  aieslich 
genau  die  Art  wie  Lermont^v  später  selbst  um's  Leben  ge- 
kommen. 

£riairlich  wird  diese  übermschende  AebnIichkeU  der  Lage 
kiA  den  rmslsnd,  dsss  Lernonlov  grundsAtslieb  ein  abge- 

(■ii^^r  Feind  des  Duells  war,  aber  wenn  er  dazu  gezwungen 
wurde,  weder  ein  Kinderspiel  daraus  machen  noch  sich  zum 
iü«ppel  sehiesseo  lasses  wellte»  sendem  selehe  AaslaUen  trsf^ 
im  Ener  von  Beiden  nnvermeidlieb  snf  dem  PIsiae  bleiben 

lBU88te, 

fir  halle  den  Muth  das  Dnell  als  eine  der  schlimmsten  Aus- 
{•kmes  menachlieber  Therbeil  sn  brandmarken,  und  hstte  nicht 
fai  Math  sich  von  dieser  Thorheit  ganz  fern  zu  halten.  Er 
suchte  sie  nicht,  aber  ging  ihr  auch  nicht  aus  dem  Wege«  £r 
wMsle  snd  ss^g: 

^Wm  ttUuMT  ia  dM  GrifltM  KiadhiU 

Stets  ToU  siod  von  dem  Matt  der  BliiidlMil«^ 

und  20g  es  doch  vor,  mit  offenem  Auge  diesen  Muth  der  Blind- 
fttt  se^cB^  als  sieh  öbsr  die  Meinui^  und  das  Gerede  von 
ÜMehea  binwegsneetnen,  die  er  von  Grund  seines  Beraens 
verachtete!  Solcher  Widersprüche  finden  sich  viele  in  seinem 
U'bt'u,  aber  sie  alle  lassen  sich  auf  die  Hauptquelle  seiner  Lei- 
ste »iräekführeD,  und  in  den  meisten  Fällen  dadurch  enisebuidigen. 

Es  ist  geradesn  unmöglich,  dsss  ein  Mensch  unter  ähnlichen 
Verhallnissen  nicht  zuweilen  aus  dem  Gleichgewichte  gebracht 
werde.  Höhere  £insichl  wird  dem  Weisen  die  Thorbeiten  der 
Wdt  seigen,  aber  ihn  nie  gaas  davor  wehren,  ihn  aie  gam^  den 
BidItaeB  seiner  Umgebung  entziehen. 

Bei  der  Beurtheilong  Ciues  hervorragenden  Geistes  darf 
jc^sdi  nicht  daa  aiasegebend  sein,  was  er  mit  der  unter  iJim 
■^btaJoa  Meage  pemein  hat,  soadera  das,  was  ihn  davon  un* 
Icncheidet,  was  ihn  darüber  emperhebt. 
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LerMtaiov«  Fehler  tl^ilte  sa  sienlleii  die  fMae  JüQi^ere 
fieneratioB  der  nusieelien  Aristokriitie  mit  ihui;  in  eeioen  Vor* 
siig;eii  aber  stand  er  allem.  Das  rieiitigiile  Bild  von  ihm  werden 
immer  seine  Werke  geben,  wo  er  sich  g^anz  zeigte,  wie  er 
scheinen  wollte.  Jüan  darf  dies  nicht  von  der  schlinunen  Seite 
astassen^  denn  we  er  eine  Maske  vorsteckte,  that  er  es  nie  is 
sehlhnaer  Absicht.  Er  war  nng^tdeklieh,  aber  m  stels  sein  Um» 
glück  KU  zeigen ;  darum  verbarg  er  den  Schmerz  unter  der  Maske 
der  Heiterkeit  und  zu  seinen  heissenslen  Witsen  gaben  seine 
Thrinen  das  Salz  her.  « 

,,BJaCt  sieht  ob  omiiimi  Udra 

In  (liMCQ  Kerkrrmauern  — 

Icli  hste  euch  eure  Freuden, 

Uod  Mbmb«  cMb  mmt  tMUumal^ 

Um  Lermontov^  SteUnng^  als  Diebter  in  der  rassiselm 

wie  in  der  Welt-Literatur  richtig  zu  würdigen,  mnss  man  so- 
nächst  in's  Auge  fassen:  dass  er  sich  am  grössten  zeigt  wo  er 
am  voJksthfimlichsten  ist,  |uod  dass  doch  der  höchste  Ansdrack 
dieser  Volbsthllmliehkeit  (S.  dss  Lied  vom  Caren  Ivan  TassU- 
jevic}  nicht  des  geringsten  Kommentars  bedarf  um  überall  ver» 
standen  zu  werden.  Es  ist  dies  umsomehr  zu  bewundern,  als 
die  hier  geschilderten  Sitten  und  Eigenthämlichkeiten  den  Nicht» 
rossen  ebenso  fern  liegen  wie  daa  vom  Dichter  gewählte  Venh» 
■ass,  welches  erat  dareh  raeine  NaebbiMungsversoehe  in  Dentseh» 
land  bekannt  geworden  ist,  und  in  liussland  etwa  dieselbe 
Bedentang  hat  wie  hei  uns  die  Nibelungenstrofe. 

Das  Gedicht  ist  von  wahrhaft  homeriaeher  Trane,  firbabeo- 
bei!  nnd  Binfaebheit,  und  bat  aneb  in  versduedenen  dentscbee 
Hauptstädten,  wo  es  von  geschickten  Rhetoren  vorgetragen  worde, 
den  mächtigsten  Eindruck  auf  die  Zuhörer  gemacht.  Da  das 
Gedicht  ein  Stöck  rassischer  Vergangenheit  wiedergiebl  vad 
gans  in  msslscbem  Boden  wnraelt,  so  mag  es  vielleicht  man- 
chem Leser  interessant  sein,  das  Urtheil  eines  berühmten  russi* 
sehen  Kritikers,  Sevyrev,  den  man  in  keiner  Hinsicht  zu  den 
LobbndleniLermontov's  reebnen  darf,  darüber  m  hören:  „Man 
kann  nicht  genug  darüber  erslaonen,  wie  vortrafiieb  es  4er  . 
Dichter  verstanden  hat,  alle  charakteristische  Eigenschaften 
serer  alten  Volkslieder  sich  anzueignen.  Nur  in  sehr  wenigen 
Versen  ändert  er  den  Volkston.  Wenn  jemals  eine  freie  Nack» 
bildong  den  Rang  eigener  Scbdpfb^g  erhalten  kann,  so  isl  sa 
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odMT  Uir  ter  FaUj  dm  ein  der  SMI  Baeb  m»  weitentrilekie» 
rmiiefcgi  CMieht  ntebahneii^  ist  eine  weü  seliwerere  Aufgabe 

als  einen  poetischen  Zeitgenossen  nachahmen,  dessen  Gedanken 
ia  iBserein  geistigen  Sein  sich  bewegen*  Dazu  hat  der  Inhalt 
kB  floiildee  bietorieebe  Bedeaftong  ond  der  Cberakter  dee 
Leal»wielitera  wie  dee  KeefbieMM  iel  reni  volbetbtalieb.^ 

Von  den  übrigen  Erzeugnissen  Lermontov's  stellen  die 
russiflchen  Kritiker  den  ,,CerkesAenknaben^'  oben  an,  wie  denn 
«Kk  Beben  Prnts  dieeee  dediebt  mt  Aeebt  ^eie  kaetUebee 
Jttwel  der  Poesie^  nennt.  Ich,  fär  meine  Person,  möchte  „Ismail* 
Bey^  den  Vorzug  geben;  doch  kann  hier,  wo  sich  so  ziemlicb 
itenll  eine  gleiebe  poeliaebe  Kramalle  offenbar^  aatörlicb  nur 
IM  einem  „mir  gefllll  diee  beeeer^  die  Rede  eeuL 

Lerraontov  hat  dies  luit  den  grossen  Dichtern  aller  Jahr« 
änderte  gemein,  dass  seine  Dichtungen  die  Zeit,  in  welcher  sie 
adi  bewegen,  aaf  dae  Treoeete  wiederapiegeto  mit  all  ibren 
guten  nod  aebteebten  EigentbtaliebkeiteB,  ibrer  Weiabeit  and 
ihrer  Thorheit,  und  dass  sie  zugleich  beitragen  ein  gutes  Theii 
dieser  scbieebten  £igentbiiailicblieitea  und  dieser  Tborbeit  ab* 
iietreiliNi. 

Unser  Diebter  iintersebeidet  sieb  ven  seinen  Vergängem 
uod  Zeitgenossen  aber  dadurch,  dass  er  zuerst  der  Naturschil- 
deroag  ein  breiteres  Feld  ia  der  Poesie  anwies  uod  dass  er  aaf 
(Kesm  Felde  bis  JetiKt  uaerreiebt  daatabl. 

Er  bat  in  seinen  Sebilderungen  die  sebwierige  Aufgabe  ge- 
löst, zugleich  den  Anforderungen  des  Naturforschers  und  des 
Aeatbetikers  gerecht  au  werden. 

Ob  er  die  ftergnesea  dee  viefgeglpMlen  Kaokaaas  vor  ans 
adateigen  lasst,  dass  unsere  Blicke  schwindeln  vor  den  Schnee- 
kuppen über  uns  und  den  Abgründea  unter  uns;  —  ob  er  den 
Giasbaeb  aas  der  Felswand  leckt, 

f^rmu  ttoilta  HShB,  wo  «albtt  der  GeniM  b«ii|f/* 

ihn  sich  krümmen  macht  „wie  verbogenes  Glas^^  in  Abgründen 
verschwindend,  neue  Zuflüsse  sammelnd  und  „in  trüber  Flut^^ 
wieder  herverraaaebeiid;  eb  er  die  Bergbflttea  nnd  Wilder  des 
Osghestan,  oder  die  Blumen  malt  die  aaf  Georgiens  qnellen- 
dorchrauschten  Fluren  biühn;  ob  er  die  Wolken  zeigt  die  am 
blittiBy  eadleaen  HiaHuel  siebo,  eder  den  Kenner  der  über  die 
Uaae,  eadUMeMepi^  fiegt;  ob  er  die  beilige  StUle  dee  ITaldes, 
eder  daa  wilde  Getöse  der  Schlacht  schildert:  immer  ist  er  wahr 
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«i  MtuHre«  Ins  m  die  kleinsten  Einselheilen;  mweni  Angea 
UBg^  Allee  ferbeBbestiBmt  effenbar  nnd  4eeli  weht  ein  gciwi»« 

nissvoller  poetischer  Duft  aus  allen  seinen  Gebilden,  als  eb  die 
Wälder,  die  Blumen,  die  Wiesen  uns  unmittelbar  ihren  Wohl* 
geroeli  entgegenbauchten. 

Oer  Kampf  des  CerkessenknabeD  nil  dem  Tiger,  der  Fmmt» 
kämpf  ssf  der  Meskva,  die  Sebiaektseencn  aas  Ismail*Bej, 
Stellen  wie: 

yyla  trüber  n«t  brauat  der  Argaa  darch*!  Lmdt 
Dm  WiatM  VMfalo  lind  ibai  aabckBaat» 
Mi«  mmim  Bitffdmrft  fmrd  «r  ybtogt» 

DtBQ  Mlbtt  von  Kitf  und  Sclinee  ward  er  ^eseu^*'  etc. 

eder: 

tßdbMk  h%  bei  iMlIen  StfraemwlMia 
Der  Abend  gamm  keffeiafebrMbcB{ 

Aos  tiefserklfirteteni  Gestein 

Kommt  eiae  Sclilange  iiog;ekrochen. 

8im  «piflli  vmI  hebt  eich  —  bleiU  draa  tiSi» 

Sick  kramocnd,  licfeB  «af  dem  Weg«»**  da. 
femer  wie  Hadzi-Abrek  mit  dem  blutigen  Haupte  Leila'a 
^ich  aufs  Pferd  schwingt: 

MDadi  wnodereeme  Fafdit  erfeeel 

Dm  Imea  Thier»  und  etiaa^ead  webii 

Be  eich  der  BSrde,  Selecht  dki  Sahne» 

]Na^  :«m  Gebisse,  sträubt  die  Mfihue, 

ficbirrl  wild  die  Erde  mit  dem  Huf, 

Hort  wiehernd  aicht  dM  Heitere  Baf, 

Baamt  ekh  ond  will  nicht  eea  der  Stelle,««  He. 
und  unzählige  andere  Stellen  aus  den  kaukasischen  Gedichteo 
gehören  zu  dem  Schönsten  was  die  Poesie  zu  bieten  vermag« 

Zwei  der  berühmtesten  Gelehrten  derNeuaeit,  Alexander 
venHumheldl  und  Christian  Oersted,  hahen^-der  erstere 
in  seinem  Kosmos  (^Tb.  II.  S.  1—103},  der  zweite  in  seiner 
Abhandlung  über  das  Verhäitniss  der  Naturwissenschaft  zur 
Dichtkunst  (der  Geist  in  der  Natnr,  Th.  IL  S.  1-^3  nit  Naeh- 
draek  darssf  biagewiesen,  wie  es  an  der  Zeit  sei,  den  Ferseiiangeii 
und  Entdeckungen  der  NatnrwissenschafI  ihre  Mitwirkung  zur 
Bildung  des  mehr  erweiterten  Schönheitsreiehes,  das  unser  Jahr- 
hnnderl  iordern  muss,  in  höherem  Grade  etnaorinmea  ala  selches 
klshsr  gesshslMttt 
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^Wtm    Mgl  Hanboldl— die  «oy— wate  ^taMhreibeirie 

PMsie^  aH  eiae  eigene,  ftlr  sieh  bestehende  Form  der  Diehtang 
mii  Recht  getadelt  worden  ist,  so  trifft  eine  solche  Missbilligung 
ISßmm  niehi  eia  ernstes  ilestretai,  die  Reaallate  der  neaerea 
nksitreicheren  VF ehbetraehlaag  dnrch  die  SiMtiehe,  d.  darsh 
die  Kraft  des  bezeichnenden  Wortes,  anschaulich  zu  machen. 
Sollte  ein  Mittel  unangewaadt  bleiben,  durch  welches  uns  das 
belebte  Rild  einer  fernen,  von  Anderen  durchwanderten  2one^ 
ja  ein  Tbeil  des  Oenasaea  veinchaffl  werden  kann,  den  die  a»- 
mittelbare  Naturanschauun^  (gewährt?  Die  Araber  sagen  figürlich 
nd  sinnig,  die  beste  Beschreibung  sei  die,  „in  welcher  das  Ohr 
saa  Ange  amgewandeli  wird.^  JSs  gelidii  io  die  Leidea  der 
Gegenwart,  daas  ein  aaseliger  Baag  aa  labaHloaer  foeliaelier 
Prosa,  zu  der  l^eere  sogenannter  gemüthlicher  Ergüsse^  gleich- 
zeitig in  vielen  Ländern,  verdieasivoUe  Reisende  und  aatur- 
lueloriaehe  Sehriftatdler  ergriffm  hat  •  •  •  NaterbeaehreihaBgen, 
wiederhole  ich  hier,  können  scharf  umgrenat  und  wissenschaftlieh 
genau  sein,  ohne  dass  ihnen  darum  der  belebende  Hauch  der 
£iabiidaagskraft  entzogen  bleibt.^^ 

Wer  sich  die  lehrretehe  Möhe  giebt,  dte  angefbhitea  Sehrif« 
tea  selbst  im  Znsammenhange  zu  lesen,  wird  finden,  dass  L  e  r* 
montov  in  seinen  Poesieen  ein  gutes  Theil  von  dem  erfüllt  hat, 
was  die  beiden  greaaea  Gelehrten  ala  eia  Bedilrfoiaa  der  Zeit 
aaerheaaeo  aad  ala  lebhaften  Wanaeh  aaaspreehen. 

Man  nenne  mir  eines  der  vielen  diekbändigen  geografischen, 
historischen  and  anderen  Werke  über  den  Kaukasus,  aus  wel- 
cheia  maa  dieeharakterialiaeheNater  diesea  Oebiigea  uad  seiaer 
Bewehaer  ae  lebendig,  wahr  and  trea  keanea  lernte,  als  aus 
einer  der  grösseren,  im  Kaukasus  spielenden^  Lermonto  v'schen 
Dichtungen» 

ich  araaa  ea  hier  bei  allgeaieiaea  Fingerae^eo,  bei  Hin- 
weisangea  aaf  das  Wiehtigefe  bewenden  laaaea.  Zn  diese« 

Wichtigeren  aber  rechne  ich  vor  Allem  die  Feuerprobe  eines 
herverrageaden  Dichters:  dass  er  aaf  der  Höhe  aeiner  Zeit 
•Iaht,  das  Zeitliehe  ia  seiaen  Gedichten  trea  wiedefsngebea  aad 
doch  Ewiges  hineinzulegen  weiss.  Denn  zu  der  blossen  Kunst 
irgend  eine  lastige  oder  traurige  Geschichte  in  Vers  und  Reim 
aa  bringeo,  reicht  eine  aehr  geri^;e  Begabnag  aaa,  caaml  bei 
gteibaMcii  Leatea  daa  VeraeBaehea  and  Reimen,  gleiebwie  das 
Klavierspielen,  eine  ziemlich  allgemeiive  Kunst  geworden,  ohwAhl 
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dKo  PMiie  dardi  Verallgemeineruog  der  Reimkünsleiei  so  wenig 
gmrMmen  hat  wit  ^  Mnäk  daroli  VeraHgemiMniny  des  Kl«* 
vierlükiiiMnMi.  Trotsden  ist  das  Sine  wie  dneAndere  serFir- 

deruug  des  Schönen  nicht  ohne  Nutzen.  Das  Interesse  an  der 
Kunst  wird  dadurch  geweckt  und  die  EnpfiuigUchkeit  daliir 
geitejgert> 

In  der  Einleitong  hahe  ieh  Pa&kin  den  peetiecheji  ITnter 

Lermontov^s  genannt.  Es  bleibt  mir  übrig  kurz  die  FHmilien- 
lümiichkeit  fieider  nachnuweiaen  und  den  Punkt  annudeuien,  we 
nie  nnnelnandergeheo. 

Die  poetisehe  Kraft  Pn&kin'a  —  veo  welcher  die  bisher 
erschienenen  metrischen  Uebers^eteungen  dieses  Dichters  den 
Deutschen  nur  eine  schwache  Idee  geben^J  —  äusserte  sich  in 
seinen  reiferen  Schöpfungen  zu  velkathiiailich  nnd  ait  sa  gresser 
Hemchergewalt,  als  dass  die  Ji^gereo  hätten  seaMni  siegreiche« 
Siaflnsse  widersieben  kdnnen,  der  eben  da  an  grossesten  wnr. 
wo  ihm  —  in  L  e  r  m  o  n  t  o  v  —  die  grösste  Begabung  entgegenkam. 

Lermontov  zeigte  sich  dadurch  als  würdiger  Nachfolger 
seines  grossen  Vorgingers,  dass  er  sein  grosses  Erbtheü  sich 
«nd  seineni  Volke  s«  Nntae  ««  ■sehen  wnsste,  ohne  in  skia* 
vische  Nachahmung  zu  verfallen.  Er  lernte  von  Puskin  die 
Einfachheit  des  Ausdrucks,  das  richtige  Mass  der  Freiheit  in 
der  GebundoBheitj  er  laaachte  ihai  die  Geheinaiss«  der  Femi 
«b.  Einige  seiner  Mhere«  lyrische«  Gedichte  —  wevo«  ieh 
eines  „der  Zwerg  aus  Palästina'^  aufgenommen  habe  —  erinnern 
unwillkürlich  an  Puskin^  eine  gewisse  formelle  Aehnlichkeit 
BUt  Ptt&kin  geht  noch  durch  verschiedene  andere  aeiaer  Dich'» 
tnngen,  wie  s.  B.  9,die  ttenoteetsterin;^  aber  gröeser  ««d  be- 
stimmter als  diese  Aehnlichkeiten  sind  die  Gegensätse,  welche 
sich  im  Charakter  und  in  den  Werken  beider  Dichter  offenbaren. 
Jene  Aehnlichkeiten  sind  etwas  mehr  Zutalligesy  Gegebenes; 
diese  Gegensitae  sind  daa  Charakteristische^  von  Innen  her««« 
B«twickeite  oder  Gewordene  der  beiden  Dichter-Individttalitäieii. 

Die  poetischen  Mittel  Puskin^s  und  Lermontov's  waren 

OUMMi  iet  4m  VcfdenlMSaaf  tiMt  Paikin'MhM  lMi»s  ^db 
lipitaartsclilae*  vo«  Wilh«lai  WoifiohB,  §nmm  im  pmmWmk,  wil* 

Chef  dieser  ebenso  Mckkoodii^e  wie  ele^Dte  Uebersetjser  unter  dem  Titel 
t^Ratfbndf  NtveUeadichter**  vor  ttoifMi  J^Jirea  teniiiffi;{Bb«i  IhU,  mSt 
aa  mtfUtJIm^ 
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m  wi9mUA  diMelbo%  glmeliwi»  die  UMltode  nter  weldieii 

sie  sich  eatwick«Uco  j  aar  die  Eotwickiiiii£^  selbst  war  ver- 
•clueden. 

Beide  Dicliter  «eaetee  die  efslee  poetieeheo  Aeebrttete  ihri>s 
jügeedltekeii  Ffeibeiledrei^gee  doreh  Verbeniiang  Uleeeii«  Pe^ 

kio  kehrte  aas  der  Verbanauog  zurück  —  Lermontov  starb 
ja  der  Yerbaonung. 

Pe^kio  fand  eise  Brücke  der  Veretiodigeiiir  end  Versöh- 
mn^  mk  den  Meoedieo  ood  ZueUnden,  die  er  auf  dae  GlAliendsle 
bekämpft  hatte,  denen  er  uuversöhDiichen  Haas  «geschworen! 
Lermontov  fand  eine  aokke  Versöhnung  nie  und  wollte  sie 
niehl  finden,  weil  sie  gana  nie  atattfinden  keoatei  nnd  Um  allen 
Halbe  Terbiiaal  war. 

„Puäkin  —  sagt  Herzen,  der  ihm  im  Leben  nahe  gestmi- 
den  —  war  vor  Allem  Künstler,  and  mii  denBediagnogen,  seiner 
fiaaat  in  behagiieher  BiriataniB  leben  an  kennen,  nahm  er  es 
nicht  allaugenau.^ 

Bei  Lermontov  dagegen  waren  Kunst  und  Leben  Eins; 
er  kennte  den  Künstler  nie  vea  Menschen  trennen.  Baria  liegt 
der  greeae  Uataraehied  awiaehen  Beiden  I 

Man  klagte  Lermontov  an  dass  er  in  stolzer  Verblendiin«: 
6icä  aeiner  Heimat  entfremde,  sein  Vaterland  nicht  liebe.  JbU* 
aalveneie  in  des  O'habeaea  fiddiehte,  welchen  begiaat: 

mWsU  tob  ich  LiiU  für  mmu  VatoilMid» 

Doch  Liebe  eigner  Art,  die  so  beinei«t«ni 
Nicht  mehr  remui;  der  prAfeade  Verftand. 

Niehl  im  dar  lelatsfit,  nichl  im  Alterttiaai. 

Ich  lieb«  oicht  <Ieo  blutcrküiiftcn  Ruhm« 

Idi  liebe  nicht  di«  »laiae  Zavenidit 

Die  aich  auf  BigoBette  ftatst . . 
Pttskia  lernte  sieh  an  begcistem  für  diesen  Rahm,  für 
«iit'se  stolze  Zuversicht^  er  feierte  sie  in  seinen  Gesängen.  Ler- 
asatev  gaeht  uns  auch  koastvolleadetc  ^chlachtsehilderni^eny 
aber  ohne  sieh  dafür  mehr  an  begeistern,  als  dem  Müaatler  Bleib 
tbat,  um  etwas  lebendig  darzustellen ;  er  nimmt  dabei  einen  hl^ 
heren  »Standpunkt  ein  als  P US kin.  Den  unübertrelTlich  geschü- 
duflen  Kaaqiiaaeaea  ia  „UTalerik^^  folgt  die  Betrachtang : 

Jfhdm  iit  Jir  Alb  in  dflt  Welt, 

(lad  glucklieb  kfiuat  ihr  scio  bienicdeo  — 
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Ihr  «W  bratfit  «Un  OottMCiriMleii, 
.  In  .Ums  nnil  Zfricinrahl  geht  ihr  «m« 

VuA  schlnjjt  oiiiaii(ler  toilt  —  warum?" 

Welch  eiD  heiliger  £roat  es  Lermontov  mit  der  liuost 
war,  spricht  sich  deutlich  genug  in  seinem  Klagegesangre  an 

•  Ptrikin^s  Grabe,  in  der  dramatischen  Scene:  Dichter,  Lieser 
und  Journalist,  in  den  erhabenen  Gedichten:  der  Profet,  der 
Dichter,  sowie  in  den  zerstreuten  Betrachtungen  aas* 

Und  wie  tiefer  in  denHerxen  der  Menschen  las,  wie  rlditijs: 

er  seine  Zeit  erkannte,  wie  engverbnnden  bei  ihm  Kunst  und 
Leben  waren,  davon  trägt  am  besten  Zeugniss  das  weihevoll' 
Gedieh^  welches  beginnt: 

9,Tii  Tniaerii  blidi'  ich  kin  mnf  du«  Getcfalecht  von  heate, 

Wie  GS  die  künstlich- frühe  Ueife  büsst. 

Früh  schon  des  Zweifels,  der  Erkeniituiss  Beutet 

In  ein«  Zakmift  sciiMit,  die  dnakel  oder  wdit ,  • 

*  «  * 

Soll  ich  noch  ein  paar  IVorte  über  Lermonto  v's  Ersieh iin^ 
und  Kenntnisse  sagen?  Einzelheiten  aus  seiner  Jugendzeit  weiss 
ich  nicht  zu  berichten.  Der  Grand  dass  es  Allen,  die  äber  ihn 
geschrieben  haben,  an  positiven  Daten  dieser  Art  fehlt,  ist  wohl 
hauptsächlich  in  dem  Umstände  zu  suchen,  dass  sein  unstüto 
Leben  und  sein  früher  Tod  ihm  und  Andern  su  biografiscliea 
Aufzeichnungen  keine  Zelt  und  Gelegenheit  boten.  Wer  denkt 
daran,  einen  jun;2:en  Dichter^  der  sich  eben  aufthut,  gleich  nacii 
seinen  iSchulzeugnissen  und  Kiudbeitsanekdoten  zu  fragen?  In- 
teressant zu  lesen  megen  selche  Einzelheiten  für  Manchen  sein, 
zur  Beurtheilung  eines  Dichters  scheinen  sie  mir  ziemlich  über- 
flüssig,  denn  was  wäre  das  für  ein  Dichter,  der  seine  Bildiinrr 
und  Wissenschaft  erst  durch  Schulzeugnisse  und  gelehrte  Citate 
dokumentiren  mOsste! 

Man  weiss  von  Lermontov,  dass  er  anf  der  Schule  Alles^ 
lernte,  was  zum  Examen  nöthig  war,  und  dass  er  später,  aus 
eigenem  Antriebe,  gründliche  Kenntnisse  in  Welt-  und  Natur- 
geschichte sich  erwarb.  Dabei  waren  ihm,  wie  das  die  £r»e- 
hnng'der  russischen  Aristokratie  so  mit  sich  bringt,  die  denlüche 
und  französische  Sprache  so  geläufig  wie  die  russische,  und 
Englisch  und  Italienisch  verstand  er  hinlänglich,  um  irgend  einen 
Autor  darin  mit  gutem  Verstfindniss  zu  lesen. 

Es  gilt  von  Lermontov  ganz  besonders  was  Göthe  von 
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allen  kunstleriseh  begabten  Menichen  Oberhaupt  gelten  lässt, 
(lass  sie  ihre  Uaupterziehung  der  Natur  und  sich  selbst  zu  ver- 
danken haben:  ^weil  ihr  Pädagogen  nimmer  den  mannigfaltigen 
Selumplatz  erkOnsteln  könnt,  stets  im  gegenwärtigen  Mass  seiner 
iirafte  zu  handeln  und  zu  geniessen.^^  Und:  ,,s€hftdlieher  als 
Beispiele  sind  dem  Genius  Frinzipien.^^ 

Ich  sebliesse  mit  einem  Gedächtnissblatle  Lermontov'ä, 
welches  mir  eben,  ivie  ieh  einen  letssten  forsehenden  Blick  in 
meine  Mappe  werfe,  aus  einem  meiner  kaukasischen  Tagebficher 
eiUj;egenfällt: 

„Ich  bia  Bkht  Byron  —  bin  dn  adbmr 
VerkaBDtar  heimatloMr  Wandrar, 

Den  uian  vom  eignen  ^'olk  verlrieb, 

Lud  hatte  diNÜi  dies  \'oik  ücbl 

Ich  tobe  frOher  «nftfiingiea 

Als  er,  nnd  weide  frflber  enden, 

Wohl  ohue  —  eh*  ich  bciuigcg^»n|^cii  — » 

Wie  er  so  Groeses  an  vollenden! 

Mein  Leben  ward  an  frSh  ferkflmmert; 

In  meiner  Bmet  — >  wie  In  der  Tiefe 

Des  Meers  —  liegt  eine  Welt  asertrümmert 

Von  Hoiinnn;,  die  sieh  nicht  erCoUto. 

Wer,  der  sie  nur  Yollendnnc  riefel 

Wer,  der  des  Meeres  Grund  enthdlltcf 

^er  wird,  wenn  sie  uiirh  falsch  verkLigen, 

Dem  Volk  die  ganze  Wahrheit  sagen. 

Wer  wird  mir  ein  gererhter  Riehterl 

Acli!  Keiner  w'iuVa  —  wenn  nicht  ein  Dichter?.  .  .** 

Wir  erlauben  uns,  noch  einige  Lermontov'sche  Lieder  ver- 
schiedener Kategorien  mitsbutheilen. 

Aus  der  morgenländisehen  Sa^e  „IteaiUBey^^ 

XXVI. 

Hohiselig,  einer  Fori  gleich. 

Voll  Erden»  nnd  voll  Hininielssdiane, 

tln<l  lieb  —  Wie  Wenn  in  fremdem  Reicb, 
'Wu  wir  die  Sprache  niclit  verstdien, 
Uns  ptoinlieh  heimatliche  TOne, 
Dem  Ohr  so  tränt  entgigenwehcn 

So  lieb  —  Hie  Duldern  im  Geßbiffniss 
Wohl  auch  dnrch  Kummer  und  BedräutiMi^iü 
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Dm  LM  dM  freito  Va^Imim  klia^« 
Das  dranssen  in  den  Zwei{;rn  siu^t  — 
So  troftinild  ttand  mit  heitrer  Alien« 
Dm  joH*  MB  Kamine: 

Diie  KAfifekeD  halb  wn  Brnei  geoei^. 
Sonst  Htulz  von  H;<!tiiii<^,  frei  und  leicht^ 
In  ihrem  Aoiu^  irhlichter  Art 
deechmeck  «od  fBiniachhflit  fepanti 
■in  eaKunlMgiend  hck  amichlan^ 
Den  Kopf,  wie  zu  des  Haarscbmacks  Zwan|^t 
Dräns  feeeell««  swei  Locken  dranfM, 
Die  dnnkel  ifaer  beide  Wanfes 
Bia  anf  die  weiaae  Brust  sich  schlan^n  .  .  . 
Schon  ist  es  Zeit  —  man  sieht's  ilir  an  — 
Die  dunkeln  Haara  anCanaabKn^eoi 
H«bacli  Offdnnnf  in  den  Pnta  wm  brtofM— 
man  erkennt  das  Weib  daran! 

Verlaogeo, 

Wandi^  iflb  m  ier  attBen  Naehl  «DaiM^ 

Dorch  den  Nebel  blitzt  der  Steinwef^  fem 
Redet  Stern  aura  Stern  im  kellen  Scheine, 
Und  die  Wüdniaa  faMMchl  de«  WoH  da»  Hot». 

Cfolden  ackimmcrnd,  kinlarm  Felaenhaii^ 

Dehnt  des  Himnielg  Blau  sich  endlos  weit  — 
Was  \%X  mir  die  Brust  so  schwer,  so  ban{»| 
H«r  icb  fitwaa  —  Iknl  mir  Blwaa  laidf 

Mb!  mich  leckt  nicht  mehr  der  Hoffnung  Schimmer, 
Und  Vergangenes  tbut  mir  nicht  leid  ^ 
Doch  ich  möchte  scbbifcn  fchn  anf  wuner, 
Pnihcit  anch'  ich  ond  Veffeaaeabeill 

Aber  nickt  den  kalten  Bebtaf  der  Tmhe, 
Nicht  die  Freiheit,  die  uns  todt  begrflbt; 
Bnhe  mteht!  ich  —  doch  Ichend*^  Enhe» 
Drian  noch  atkOMod  meine  Bmat  aidk  hebt 

Unter  immeffrBner  Biche«  PiibelB 
Vicht  ich  ruhen  aU  mai»  Laben  laaf  ^ 

Digitized  by  Google 


lit 


Vor  mir  §Mmm  Amgtm  UtMUMm^ 
Uod  in  Schlaf  ^elulil  von  Liobcfsani^. 

Sie  liebten  sieh  so  sirtlieh« 

Sio  liobten  lack  flirtliok 
Wohl  moiiclM«  IMm  Jokr; 

Sie  litten  für  ein^inder 

Und  seufsteu  immerdar  — - 
Doeli  mioilMi  mm  iioh  wi«  WtMm^ 

Au  jedem  drittoo  Orte» 
Kalt  Wüten  ihre  Mienen, 

Kurx  waren  ihre  Worte« 
8io  miadwi  sich  umA  UtiM  ^ 

In  flilMm  Sehwiifmi  —  kaam 
Dm  Einem  das  BUii  des  Andem 

Einmal  erschien  im  Tnnm. 
Da  Jkam  der  Tod  —  aio  maaatmi 

Sieh  aneh  im  Tode  trannon, 
Vad  koBBton  in  janor  Welt 

Sich  gar  nicht  wiedererkennen. 

♦   *  • 

O  Gottl  vor  Fliegen  nn«  behAte» 

Vor  liebeeeheeen  MidcheB»  wd 

Vor  alisttflartom  Freandaehaftobtted  — 

Vor  l)0»en  Sieben  mit  groftem  Mund 
Und  mit  romantiadiem  CSemfltho! 

Der  Dolclu 

Ich  lieb  es,  deinen  kalten  Gbioa  an  eehn, 

Meie  Dolch,  mein  Kampfj^etios»,  mein  treuer  Diener 

Um  wiUaa  ftam^i«  aahliff  dich  dar 

Dich  aahmiadata  jhut  Bach«  dar  GraiiMr! 

Bs  schenkte  eine  Lilitohand  dich  mir, 

Ab  mich  ihr  Arm  mmm  LatataBmal  «maahloaaae» 

IM  —  alatt  daa  Meto  —  mwm  Bratammd  aaf  dir 

  ■   

Dm  mich  gewaiala  ThiSaeoforla«  Saam>. 
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Ihr  schwArzes  Auge  in  der  Schmer zensfliit 
Bald  trüb  eich  schloss,  bald  blciidcud  luakclle: 
Glmchwie  iImo  Eiien  bei  dM  Fcocrs  Glat 
Bald  BlitM  warf,  bald  aich  veidnokelte. 

Znoi  P(aude  treuer  Liebe  wcibte  mir 
Ihr  Auge  dich,  daa  thrioeiifeacht  vcrkUrfe: 
Dmm  liebend  ewi^  tren  sein  will  ich  ihr» 
Ja,  fest  wie  du,  mein  eiserner  Gelahrte!  . 

Kleioe  BetrachtuogeD. 

8ie  haben  recht,  «  der  Teufel  Diag^*s  verstehen  — 
Am  schnellstcu  g^ehu  bei  uns,  die  rückwArtt»  gehen. 
Weil  achneller  sie  su  ihrem  Ziele  kommen. 
Als  ich  der  vorwirCa  acinen  Weg  geaommenf 

Napoleons  Asche  in  Paris. 

Indcaaen  Fcankreich  jetst 

in  Jnochsen  and  in  Freuden 

Mit  wüstem  Jubelschrei 

empfangt  den  kalten  Staub 
Dea  Helden,  lingat  gebrochen 

in  schweren,  atommmen  Leiden, 
Der  Ketten  und  Verbaunnng  Kaub.  — 

Indeaaen  alle  Weit 

wie  es  der  Brauch  hieuicdeo. 
Laut  mit  den  Wdlfen  heult 

und  apftlen  Weihrauch  atreul. 
Und  atohi  die  dumme  Menge 

sich  aufbläht  selbstaufrieden, 
'    Vergessend  die  Zufriedenheit,  — 

Fihl*  ich  mein  Herjs  im  Busen 

ToU  Zorn  und  Trauer  schlagen, 
fieh'  ich  dem  Feetgeprftugu 

und  Narraotmben  mm  —» 
FaMt  mich  ein  stark  Gelitten 

dem  „i^rosscn  Volk^^  zu  sa{;(*n: 
Weleh  ein  erbttrmUdi  Volk  biet  du! 
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Wm  ttetot  ihr,  FniM««», 

damalg  alf  IBr  bcswungcn 

Auf  Ratthnds  Eis^efilden 

erli;  in  ttolMr  Quält 

Ihr  tcbaiteltet  Hie  MMbt 

von  euch,  die  Er  errofij^n, 
»chlifli  iofgehciiii  den  MOrfleritabl 

IM  Miner  letiten  Mblacliten 

verzweiflungäToUen  Thateii 
Habt  ihr  in  feiger  Forchl 

nickt  euvef  Schtoiflii  githchl  — 
Habt  ihr  mit  Sklirensinn 

wie  Weiber  ihn  trrrathen. 
Ihn  Mvertfanl       Feiniieuaaciit ! 

Er  selber  w»rf  im  Zürnen 

ron  flieh  die  H«rrMbeckrone 
Ale  Er  eich  heimatloe 

mifl  tehvtslofl  bei  rauh  CumIi 
Doch  each  ein  Pfand  gab  Er 

in  Seinen  cigntn  Sohne»  — 
Ihr.gibl  dbn  Sohn  in  FoindeohanJ! 

Id  Ketten  ward  der  Held 

hinweg  Ton  Sotnem  Heere, 
Dem  nm  Ihn  weinenden, 

geführt  zu  fernem  Laud; 
Dort  einsam  welld,  Er  hin, 

imiranacht  vom  blauen  Meere, 
An£  «iniua  na^ter  Fetioiwand. 

fiinflam  forsehrt,  Er  «ch 

in  ainnunin,  ftotien  Eoounor, 

lu  unfrachtbarer 

Reue  Brand  — 
Schlicht  im  Soldatenmantel 

ging  Er  nnm  ow'gen  Schlnmmcr, 

Sein  Grab  grab  eine  Midhliiigühaiid  . . . 


•   !•#  

BrbAnnUGht  wmI  da  AUm 

WM  billig  raf  dtr  HtdU 

Und  (roM  den  Mensehen  ist: 

Rohm,  GUii^cn»  Geoi««« 
Gstralio  im  deo  fitanb 

■Ht  iHiidiMfcMr  Milde, 
Mit  4iweiXel«daaiBiMi  SfMIerfaM* 

Dm  WnShnt  hatt  dn  i« 

«in  Heoker^chwert  Terwaadclt« 
Den  Rnhoi  hast  da  erniedrig 

Vltor  iehtM  Gold 

um  Flittergold  verhandelt, 
Dkh  Worth  ftnitahl  d«  ff jibom. 

Du  fielst .  .    nnd  Er  erschiea 

nut  Mnooi  §Umgm  BÜok«^ 
An  doinani  daaldin  HimoMl 

«itt  kvdMandtt  Gostiro, 
Die  Völker  machten  Ihn 

Zoni  Lenkw  der  Gowihwhe, 
Dein  Lehen  war  an  Saft«««  Km! 

Mn  ateber  Faipunnantel 

verhAllte  deine  Blasse, 

Und  die  beherrschte  Welt 

•ah  staonend  stamm  nad  hon^ 

Das  schimmernde  Gewand 

dee  Rnhmca  «ad  dar  Güsse« 

Das  Er  nm  deine  Glieder  sefaUn^. 

Kf  stand  aliein  ^  kalt,  ifioss, 

im  Kri^e  wie  im  Frieden, 
Der  Vater  Seioer  Heere, 

der  Fama  liebster  Sehn, 
Beim  nnterworlnen  Wien, 

wie  bei  den  Pjramideo, 
Itt  Moskva's  Schnee  and  Flaaimenlob'n. 
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Vud  Jhhra  floh*ii.  Uwl  Mb: 

die  wiiid*|fen  Thoren  kamen 
Coil  Sfiiiri0*n:  „Gebt  uot  den  Staab^ 

dm  iMÜifiB,  Mritak! 
In  dM  MMte  Luid, 

als  g^rosscr  Erote  Samen 
8«  er  gMft't  mu  muenn  GlOckl'* 

mbk  kntUirinpilt  fidkili 

floff  aus,  das»  es  Ihn  hole, 
£r  kMttf  und  wicd  wie  eiiiei 

nndvlMli  und  nmditngt. 
Und  in  ein  pomphaft  Onb 

in  Frankreichs  Metropole 
Weid  amn  fenreeter  Stftub  geeeokt. 

So  ward  dem  „grossen  Volk^^ 

was  es  gewollt»  beMbieden; 


l8et  eehen  ein  endfkec  ab  — 

Die  einst  vor  Ihm  gegittert 

iehr  mit  sieb  selbst  zufrieden 
Onlmni  ÜimmI  jelBl  Mb  Gfab. 

*     ♦  ♦ 

Doch  Traner  fasst  mich  heute, 

bedenk*  icb«  dase  man  nntalof 
Dee  Todten  beiTfa  Robe 

gestört  mit  frecher  Baad» 
Der  so  viel  lange  Jahre 

mrbaoiit»  vemneamt, 
Geirartet  bU  Er  Rabe  fimd! 


Und  wenn  der  Geist  des  Fcidberrn 

faembeiiM  ane  der  Welke^ 

Das  neae  Grabmal  sieht, 

und  hört  den  Lärm  dabei; 

Wie  mag  fir  grimmgemutb 

erailnieB  ob  dem  Volke 
Und  seiner  grossen  Narretbei! 


•M 


Bnflniiat  dait  ditt  Volk» 

4m  Ihn  venmtt«!  weilaad, 

aus  stillem  Grabet  Scboost» 
Wo  fir  Mum  Wichtor  hatte 

«tf  ÜBriMiii  WOammkni 

gross ! 

Gebet 

Ueat,  Matter  GaUml  dir 

nah  iflh  mich  wciherdl, 
Fromm  vor  dein  heilig  Bild 

tret'  ich  in  Andacht  hin» 
Nicht  woU  ich  daiÜMOvoU« 

noch  w«il  ich  reaeroU, 
Nicht  um  mein  Seelenheil, 

anch  nicht  vor  Schlachibeginu. 

Nicht  mich,  itm  Fremdling  im 

cJ^cnen  Heimatland, 
Den  nichte  mehr  hoienden 

wtd'  akfafi  mtkn  afilmd«if 
Nein:  ein  mechiMig  Kind 

empfehi'  ich  deiner  Hand, 
Omr  in  4br  kalten  Welt 

die  UnfchnU  echitMnden! 

Die  so  de«  Glückes  werth, 

eei  nie  dem  Glflcke  fem,  . 
Treu  m9f  ihr  Liebe  nnd 

Freondscbaft  bescfaieden  sein. 
Stets  ihr  der  Bosheit 

'  VeilAamdttngr       ^dke  fem, 
Heiter  die  lo|;end, 

die  Alter  roll  Frieden. 

Gifh  dafs  fie  sterbend  nicht 

ringen  noch  leiden  mnss, 
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Fmi  Im*  im  jtg^ekm 

Bändern  mnA  MlfJ  Min: 
Dasg  §uSf  wenn  einst  sie  von 

dieser  Welt  tcimiden  muBB^ 
BIflfB  im  iiiniiMl  deiii 

•digütar  Bogel  mm  ! 

Die  äussere  Ausstattung  des  Werkes  ist  vortrefflich^  dem 
Inhalte  entsprechend. 


nie 

lleker  die  Wulkslleder  und  Velkmagen  der 

sbiiischen  SIftimue 

(Forteetaang.) 

Mehrere  Familien  bilden  eine  Gemeinde,  welche  im  slavi- 
sehen  Sinne  eben  nur  eine  erweiterte  Familie  iat.  In  der  Ge<- 
■einde  können  die  Leute  in  Gesellschaft  susaaunen,  ond  der 
80  lebendige,  offene  Slave  soeht  diese  gern  aof.  Um  aber  das 
gesellschaftliche  Leben  zu  erhalten,  bedarf  es  Unterhaltung, 
ond  deren  hat  die  slavische  Gesellschaft  in  grosser  Masse.  Zu 
flolctoi  Unterhaltni^gen  geh^n  vorsflglich  Spiele.  Das  Spiel 
■I  ein  Zeichen  eines  frischen  Jugendlichen  Lebens  and  passt 
Ah* jugendfrische,  an  Poesie  reiche  Völker,  wie  diess  die  Helle- 
nen waren  und  die  81aven  noch  sind.  Die  Spiele  sind  jedoch 
verschieden;  der  Engländer  erfrenl  sich  an  den  Springen 
kimpfender  Hihne,  der  Spanler  an  dem  Angriff  wilder  Stiere, 
der  Deutsche  sitzt  gern  im  Theater;  der  81avc  liebt  aber  im 
iSpiel  die  thätige  Theilnahmc.  Es  ist  ihm  aber  widerwärtig, 
wenn  Jenand  im  Spiel  leiden  mflsste;  sei  es  nun  ein  Mensch 
oder  eui  Thier.  —  Wir  haben  oben  gesehen ,  in  welcher  Ver- 
bindang  der  Slave  mit  der  Natur  lebt,  wie  er  mit  ihr  verkehrt 
und  sie  liebt;  auch  sie  und  ihre  Geschöpfe  sollen  sich  nach 
hniaer  Meinung  ihres  ihnen  verliehenen  Lehens  freuen*  In  sei- 
nen Spielen  mass  sich  Körper  nnd  Geist  betheüigen,  nnd  des* 
wegen  sind  denSlaven  diejenigen  Spiele  am  liebsten,  in  denen 
sich  die  Gewandtheit,  Uebuiig,  Kraft  und  Freiheit  des  Lebens 
zeigen.  Doch  giebt  es  auch  noch  andere  Spiele  und  Unter- 
haltangen.  Jedes  Alter  bat  dieselben,  jedes  Geschlecht  und 
jede  Jabresfteit. . 
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Es  feUi  in  soleben  frohlieben  Gesellschaften  den  Slaven 
lach  nieht  an  Liedera,  es  wünineli  vielmehr  bei  solehen  Oe* 
legenhetften  davon,  wie  von  Bienen  im  Stoeke.  Man  stimmt 

Avohl  auch  Rundgesänge  an,  und  wer  einen  Trunk  thut,  mubs 
auch  ein  Lied  singen.  Der  beliebteste  slavische  Trank  war 
vor  Zeiten  der  Metb)  den  man  Jetst  aber  in  den  Liedern  wen^ 
mehr  erwähnt  indet  Die  serbisehen  Lied^  wissen  jetst  nor 
den  „süssen  Wein''  zu  loben  und  haben  viel  mit  ihm  zu  thun; 
auch  die  slovakiscben  halten  es  mit  dem  Wein,  die  Böhmen 
trinken  einander  Bier  sn,  die  Rassen  Wein  und  Bier,  die  Klein 
mssen  aber  meistens  den  erbirmliehen  Branntwein.  An  Liedern, 
die  bei  gesellschaftlichen  Zusammenkünften  und  Trinkgelagen 
gesungen  werden,  haben  die  Slaven  zur  Genüge,  und  bei  den 
Serben  finden  sich  ausserdem  besondere  Trinksprüebe. 

Der  Verkehr  mit  dem  NXehsten,  wie  fiberhanpt  mit  der 
menschlichen  Gesellschaft,  moss  der  slavisehen  Poesie  gemiss 
eben  so  sein,  wie  der  Verkehr  mit  der  Familie  selbst,  nämlich 
fromm  und  human.  Man  soll  mit  den  Nebenmenschen  ebenso 
wie  mit  der  Familie  verkehren;  stets  ,,niit  den  Mensehen  amseli» 
lieh  human  (s  lidmi  lidsky},  das  ist  derRnf  des  slavisehen 
Vnlksgeistes.  Und  die  festen  heiligen  Familienbande  erweitert 
der  Slave  in  diesem  Gefühl  und  nimmt  in  dieselben  Mitglieder 
anderer  Famüien  auf,  Fremdlinge,  welche  hierdnrch  das  heilige 
FamiKenreeht  erlangen:  das  Recht  auf  den  Sehnts  vor  allen 
Angriffen,  das  Recht  der  Hilfe  in  allen  Nöthen,  das  Hecht  auf 
eine  Behandlung,  wie  sie  einem  Familiengliede  zusteht.  Der 
Aufgenommene  verpflichtet  sich  jedoch  auch  seinerseits  asn  alle 
diesem.  Es  erfolgt  dieses  dareh  die  sogenannte  Verbradem^g 
([pcbratimstvoj  und  Verschwesterung  (^posestrimstvo^ 
bei  den  Serben.  Bei  den  übrigen  Slaven  findet  man  diese  Sitte 
nieht.4^3  Serben  ein  in  Gefahr  Befindlicher  Je- 

manden mit  dem  Worte  „Bmder^  sn  Hfilfe  ruft,  so  hält  es  der 


*)  Bii  den  oicderUasitsitchen  Serben  fdlirt  derjeni|^  ^te  Freund  de« 
ErSatipmi,  wddieff  den  Biratwerber  naelt  and  denn  Sberfaiinpt  aaf  im 
Beete  dee  Brioti^une  and  demgenSe  natSrUcher  Weite  anci  auf  dae 

der  Br;)ut  wAhrend  der  Hochzeit  zu  achten  und  dafür  zu  sor^n  hat,  einen 
Ähnlichen  N»nien,  wie  bei  den  sddlichen  Serben,  nAndidis  pebreif. 
Bei  den  oberianeitsiecfcen  Serben  beieel  die  Pereont  welehe  dlm  BeHe 
abemimmt:  bratkn  (=bratiik,  Bruder)  oder  drniba  Fcwind.  Eed. 
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Anj^erafene  fllr  seine  heilige  Pfliefit,  Ihn  mit  CMhhr  seines  eignen 
Lebens  sofort  zu  Hülfe  zu  kommen.  Die  grösste  Strafe  trifft 
den,  welcher  gegen  die  Pflichten  der  Verbrüderung  sündigt 
oder  die  Verachwestermig  verlelBt  So  bittet  ein  nach  Bul- 
laen gelauo;tes  MAdchen  Namens  Mara  den  Pero  folgender 
Mwaen: 

in  Gotl  OMio  BaadcsImMltf 
Vfihi^  sarM  mich  a«t  dem  Laad  BoIgMta,^ 

was  auch  Pero  ohne  Beanstandung  thut.  A\s  sie  jedoch  auf 
öoB  Wege  sn  einem  kühlen  Quell  kommen,  wäscht  sich  Mara 
dmelbst  und  Pero,  von  ihrer  Schönheit  bestochen,  nähert  sieh 

ihr  mit  den  Worten : 

^Blani,  o  in  Gotl  mir  BniidetMhwcstMr! 
KSfieu  mOohf  ich  deitm  wm§mm  Wangmi!^ 

Und  ••  wie  «r*«  aMtprach»  dar  Bslgin^ 

Wie  er'a  sprach,  so  tbat  ers  aach  sor  Stelle, 

Doch 9  o  flieh!  gldoh  fahr  ein  BUts  vom  Himmel, 
SohlniP  so  Boden  Pero  dpa  Bul^rea. 

Alf  entrSfltel  aber  rief  die  longfran : 

„  Jeflen  Helden  möge  Gott  so  gtr;ifcii. 

Der  da  k6sft,  die  ihm  in  Gott  ist  Scbwetter/* 

Dem  Nächsten  za  helfen,  zumal  solchen ,  welche  ohne  ihr 
Verschulden  zu  Unglück  kamen  oder  von  Geburt  gebrechlich 
sind,  so  wie  auch  Waisen  ond  Melaneholisehen  boisuspringen^ 
dts  wird  in  den  slavischen  Liedem  hervorgehoben.   Ein  tiefes 

Mitgefühl  äussert  sich  bei  den  Slaveo  besonders  gegen  deu 
Blinden. 

In  einem  serbischen  Liede  bettelt  ein  Blinder  also: 

Qutn  Gott«  Lobprcifl  cei  dir  fflr  Alles!  . 
Guter  GoU,  nnd  dn,  o  junger  Sonntag! 
Guter  Gott  und  helfe  du  Jedwetiem, 
Jedem»  Brnder,  jedem  ^tcn  Helden, 
Dar  di  pflflgd,  daaa  er  nihre  Waiaen, 
Zarte  Wfirmlein,  aammelnde  Ameisen! 

Schenkt  mit  otwae«  o  iSffsIhMr, 

O  Eroflhrer  nnd  o  Vftter! 
Schenkt  mir  etwas  meine  Brnder, 
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Ifidle  Beider,  duinwttrllw! 
O  ihr  Biider,  oiilte  HeramM , 

GM  dock  nicht  im  orir  iwiher! 

Tni^  vorbei  uickt  mein  Almoseo, 

Mmo  Almosen,  dtettt  klcioA» 

DifMs  UeiM,  diMM  wm'ge! 

Kkine  Chibe  i»l  «in  KrtlOMr, 

Aber  eine  grosse  Stiflan^, 

Denn  er  wachert  und  vergeltet, 

Thnt  dir  anf  des  Uimmels  rfortea 

ead  gedenkl  aU*  deiner  Tedten! 

Beteo  wiU  ich  und  erbitten 

Jeden  Morgen,  jeden  Abend 

Ontes  Glück  Ifir  enie  Uftutfer, 

Bare  Ennken,  eure  Siechen, 

Bure  Wandrer,  enre  Krieger, 

Eure  i'fläger,  eure  Winaer, 

Bure  Hirten,  eure  Kftmpfer, 

Bnre  Schüler,  die  da  lernen, 
DaM  sich  freuen  ihre  Mutter! 

Schenkt  mir  etwas ,  o  ihr  Bhlder, 
Oue  ihr  nie,  wie  ich,  einhergekt 
Und  nicht  blinde  Kinder  neuget. 
Nicht  im  Haus  und  nicht  im  Stamme, 
Und  sie  in  die  Welt  nicht  sendet. 
Wie  dia  Matter  mich  gescadei 
la  die  rkenda,  in  die  Weite, 
In  die  anbekxonte  Ferne. 
Dass  ick  nun  mit  fremden  Augen 
Wandern  muea  auf  karten  riaden. 
Waten  mnse  durch  arge  Fdrten, 
Schhgen  mich  von  Baum  su  Bkume, 
Von  Verhasstem  au  Verhasstem, 
Und  vom  Steine  nu  Gesteine, 
Gleich  dem  Waaeer  an  den  Ulem! 
Fremde  MAtter  nenn*  ich  Matter, 
Fremde  Väter  nenn*  idi  Vater, 
Fremde  Brüder  nenn*  ich  Bruder, 
Fiumde  Schwestern  nenn'  ich  Sckwfster; 
Manifter  sieht  mick,  Maocker  nidit  auch, 
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Ihnchw  liirl  onck,  Maanlitr  nidift  «ndit 
ManclMr  raft  wmA^  UumAm  aicM  «ad^ 

Uod  gar  Viel«  gebo  vorülier! 

Sieh*,  o  Bruder  —  hast  da  Mitleid  — 
8ieh\  mich  fuhren  fremde  Aa^rn! 
Sidi*,  midi  oAliraii  Irraid«  llAode, 
Bora  Hiade  —  wie  dM  weh*  thot! 
Und       dürst',  die  Welt  mu  tclwaeii, 
Weisse  Welt  und  warme  Sonne, 
Weiesen  Tag  aod  bellen  Mondscheia, 
Oad  am  mieh  die  Wdt  aad  Aliei, 
Und  die  BHIder,  die  um  mich  siad. 
Und  vor  mir  die  bmunc  Erde, 
lieber  mir  den  blauen  Himmel! 
In»  mick  fübrea  fremde  Angeaf 
Denn,  o  seht,  ich  kann  airht  pÜdgcn, 
Eggen  nicht,    nicht   sA*n,  nicht  ernten, 
Und  was  euch  sind  helle  Tsge, 
Sind  mir  eadlee  thratte  Nfichle, 
Ohae  Siera  aad  obae  Meadicheia! 

Seht,  o  Brider,  den  Gefiogaea 

Seht,  o  Brüder,  ihn  im  Kerker! 
Wohl  ist  ihm  —  sein  harrt  Erlfisungi 
Kadlich  eiaaial  wird  ihm  Freiheit!  — 
Doch  den  Bliadea,  wer  befreit  ihn! 

Und  wann  wird  Erlßsnng  jemals 

Ans  der  Blindheit  schwarzer  Haft  ihm? 

Schweres  Unglück  ist  die  Blindheit, 
Schwwee  Ua^ficfc,  bitt'ne  Kiead! 
Der  da  eiehet  mit  deiaea  An^, 
Der  du  hflrst  mit  deinen  Ohren, 
Gieb  mir  auch  mit  deinen  HAnden, 
Aal  daee  ictaaea  deine  Aagea, 
Aaf  ddiee  hörea  deiae  Ohrea, 
Und  dich  n Ähren  deine  HAnde! 
Gieb  um  Ciliick  und  um  Gedeihen, 
Gieb  nm  Golt  den  fiinsigeinen, 
Gieh  am  deiaer  Seele  Weblsein! 


Seht  ihr  mich,  o  inoinc  Brüder? 
Seht  ihr  mich  mit  eoern  'Aus»o  I 
Hirt  ihr  midi  mit.mni  Olimf 

Die  den  oben  erwähnten  Tugenden  entgegenstehenden  Sün- 
den nnlerliegeii  in  den  slavischen  Liedern  einer  sebweren  Busse. 
Nach  einem  eerbieehen  Liede  hegten  zwei  Brüder,  Pavie 
und  Radule,  grosse  Liebe  zn  einander  und  bewiesen  solche 
auch  gegen  ihre  Schwester  Jelica  und  verehrten  ihr  zu  Zeiten 
aebdne  Geschenke.  Darüber  ward  die  Frau  des  Pavle  mit  Neid 
erfüllt  nnd  maebte  btee  Ansebidge  gq^n  Ihre  Sebwifgerin 
Jelica,  indem  sie  mebrere,  von  ibr  selbst  ausgeübte  Bosheiten, 
auf  diese  zu  bringen  suchte.  Dieses  gelingt  ihr  jedoch  nicht, 
bis  sie  endlich  ibr  eignes  und  Pavle's  Kiud  mit  dem  Messer 
der  Sehwdgerin  erstieht  nnd  dieses  als  Beweismittel  gegen 
dieselbe  vorlegt:  da  glaubt  Pavle  niebt  mehr  seiner,  sieb  auf 
ihre  Unschuld  berufenden  Schwester  und  lässt  sie  mit  Pferden 
lerreissen. 

Wo  «in  Tropfin  id  tom  ihron  Blote« 
Da  ersprotten  Smiiiffii  and  BMÜieii; 

Aber  wo  sie  »elber  fiel,  die  Tudte, 
Dil  erstand  urplAtslich  eine  ikircbe. 

Aber  die  Frau  des  Pavle  trifft  alsbald  eine  adiredLllche 
Strafe: 

Und  die  Jnnfe  Gattin  Pank  erkrankte; 
Sehwcr  erkiankt  lieft  sie  nenn  Jahrestage» 
Sumpfig  Gras  'durchwachst  ibr  die  Gebeine, 
Und  im  Grase  nisten  sehliinme  Schlang;en, 
Sangen  ikr,  versteckt  im  Gras»  die  Ao^eni  — 

und  bei  dieser  Qual  bittet  sie  ihren  Gemahl,  er  möge  sie 
sn  der  fiber  ihrer  Schwägerin  erwachsenen  Kirche  fähren,  damit 
sie  dort  Vergebung  erlange.  Aber  unterwegs  flüstert  ihr  eine 
Stimme  zu,  dass  sie  auch  dort  nicht  Yersseibung  erlangen  werde, 
und  sie  bittet  daher  ihren  Gemahl,  sie  ebenfalls  mit  Pferden 
serreissen  sn  lassen.  £r  erfällt  endlich  ihre  Bitte  und 

ein  Tropfen  fiel  von  ihrem  Bintc, 
Da  erwuchsen  Doriipu  auf  und  Nesseln ^ 
Aber  wo  sie  selber  fiel,  die  Todle» 
Sprang  die  Erde,  einen  ^  (ebftrend; 
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Aaf  den  8w  da  Mhwamm  eio  fdbwarsM  Rllralctia, 

Ihm  £ur  Seite  schwamm  ein  golden  Wiegleto, 
Anf  der  Wie^e  sagt  ein  gmuer  Falk«» 
In  flar  H'icfe  achlaimiMnHl  la;  mn  Kmbe  i 
INdil  an  HaU  die  Hand  der  eigoen  Mutter» 
In  der  llaud  der  Busc  g^oldnes  Messer. 

Obgleich  das  slavische  Volk  Thaten,  die  des  Meii»chen 
nwdrdig  rnnd,  missbilligt,  so  liebt  es  doeh  den  keeken  Math 
tad  eDteeboldigt  dessen  Folgen,  wenn  sie  auch  nicht  immer 
innerhalb  der  Gränzeo  der  strengen  Gesetzlichkeit  liegen  sollten. 
Die  slavische  Volkspoesie  hat  die  Abenteurer  gern,  wenn  sie 
Bor  nicht  ans  reiner  Bosheit  auf  Raub  aosgehen,  sondern  wenn 
dieaes  mehr  ans  Gefallen  an  der  Ungebnndenheit  and  an  dem 
wrglosen  in  den  Taghineinleben  geschieht.  In  den  slovakischen 
Liedern  nennt  man  einen  solchen  Abenteurer  einen  ^guten 
Barschen  (dobr^  chlapecj^^  und  bei  den  Russen  heisst  er  ,,udaloJ 
wdodec  (ein  kflhner  Bursehe) —  HaoptsXehlich  inferessiren 
He  slavische  Volkspoesie  diejenigen  Abenteurer,  welche  ge- 
wissennassen das  unterdrückte  Volk  vertreten,  wie  die  serbi- 
sd^n  Uajduken,  wenn  ihnen  eine  solche  Abaicht,  wie  z*  B, 
dem  Slovaken  JdnoUk,  sageschrieben  wird« 

(Fortaetannp  lolgt.) 


■V. 

Die  literariMlien  Beslrebunsen  der  Slovenem 

Die  Sloveiien,  ein  slaviseher  Yolkastaaun,  bewohnen 

Krain,  die  südliche  Steiermark,  den  nntem  Theii  von  KXmthen, 
das  illyrische  Küstenland  und  die  westlichen  Komitate  von  Un- 
gwn.  Um  Aouhl  belüiift  sich  auf  beiläuüg  anderthalb  Millio* 
an  See  leo. 

Die  Slovenen  in  Krain  nennen  sieh  auch  Krain  er  (KrajnciJ 
und  ihre  Sprache  die  krainische  Sprache  (KrajnsciuaJ.  Die 
HoTenca  in  KArnthen  und  Steiermark  werden  von  den  Deutschen 
Winden  ^Munnit,  ihre  Spndi»  die  windische,  ihr  Land  ,,ini 
Windischen'^;  in  Ungarn  nennt  man  die  Slovenen  —  Van- 
dalen! 

Die  ttlovenon  sind  katholischen  Glaubenabekeuntniaaes,  bis 
ttf  einige  »fiM  Intherische  in  Ungarn^ 


Die  sloveaUclie  3praclie  im  weiteren  Sinne  (Steven- 
öiinA),  wie  sie  ven  4en  Slovenen  in  Krain,  Kirnthen  ond 
Steiemark,  ferner  in  den  weetliehen  Gespfinnschaften  Ungarns 

gesprochen  wird,  bildet  nur  eine  Mundart.  Die  Krainer  fwie 
oben  erwähnt}  nennen  diese  Mundart  die  krainische,  die 
Dentacben  die  windiacbeSpraehe.  Das  Slovepiacbe  in  Kmin 
xerlUlt  in  zwei  Spraebarten:  in  daa  Ober-  nnd  Unterkrainische. 
lliese  beiden  sind  aber  nur  zwei  Varietäten  einer  und  derselben 
Mundart,  aber  nicht  zwei  verschiedene  Arten.  Die  sloveniscbeu 
Schriftsteller  mögen  geglaubt  beben,  die  Sprache  der  UaupteUdt 
miisae  aucb  Schrifitsprache  sein,  daher  in  den  krainischen  Bfichem 
meist  die  unterkrainische  Varietät  vorwaltet,  der  nur  in  etymo- 
logischer Minsiclit  der  Vorzug  vor  der  mehr  abgescblilTeuc^ 
oberkrainischen  gebühren  mag. 

Die  sloveniscbe  Sprache  im  engeren  Sinne,  nämlich  die  in 
K&mtfaen,  Steiermark  nnd  im  westlichen  Ungarn  ist  demnach  nur 
eine  Fortsetzung  der  krainischen,  und  zwar  gehört  das  Slove- 
nische  in  Kärnthen  zum  Oberkrainischen,  das  in  Untersteier  £um 
Unterkrainisehen.  Dass  aber  besondere  Grammatiken  der  alove^ 
nischen  Sprache  bestehen,  kommt  daher,  weil  diese  Slaven  po- 
litisch und  kirchlich  eine  Zeit  lan^-  in  andere  Kreise  gehörten, 
als  die  Krainer.  Allerdings  hat  aber  die  sloveniscbe  Sprache 
mehrere  Nuancen.  So  bildet  sie  im  Südosten  der  Stetermark 
denüeheigang  vom  Krainischen  zum  Kroatischen;  imKfistenland 
aber  nunmt  sie  italienische  Elemente  in  sich  auf.  f  Im  gemeinen 
Leben  verwechselt  man  aber  in  diesen  Gegenden  bauiig  und 
wilikührlich  die  Benennungen,  und  nennt  diese  Sprache  bald 
krainiaeh,  bald  aloveniaeh,  bald  windiach.}  Das  Gebiet 
der  aleveniachen  Spraebe  wird  demnach  durch  die  obere  Drave, 
durch  Kroatien,  durch  den  Isonco  und  das  adriatische  Meer  begränzt» 

Der  Anfang  des  sloveniscbeu  Schriftwesena  iai  in  Dun- 
kel gehüllt.  Doch  acheint  ausgemacht,  daaü  die  Scfaeibefcoanl 
bei  den  Kürnthner  Slovenen  wo  nicht  in  die  vorcyrillische  Pe- 
riode, so  doch  in  diese  hinauf  reicht.  Diess  ward  durch  Ent- 
deckung der  überaus  wichtigen  altsloveniachen  Fragmenle 
ausser  Zweifel  geaetzt,  die  der  groaae  Siaviat,  Barth.  Kopitnr 
herau^egeben  hat.«) 

*)  Gla^olita  Cloiianns,  id  e»t,  rodicti  gbgoliUci  iotor  0BM  fH'r  «B« 
ti4aiMiaii  et«;,  etc.    ViadoboM  163«.  49, 


Bm  Lidrt  des  dwistentliains,  ond  in  seinem  BtMge  die 
«iCeMorgenrdtiie  der  aufgehenden  KsHnr  kam  «n  den  Stove** 

oen  zuerst  über  Salzburg,  wahrscheinlich  um  die  Mitte  des 
achten  Jahrhunderts  aus  Deutschland  her,  Deutsche  Bischöfe 
(in  SäiMhwtg}  fährten  die  Aufeielit  Aber  atoveaiaelie  Chriaten, 
md  daktoleo  mit  Unwillen  die  siavtaehe  Lüar^e  deraelben.' 
Sie  verfolgen  daher  dieselbe  und  /jiin  Theil  auch  das  sluvenisohe 
i^ifiwesenj  und  so  kam  es,  dass  das  literarische  Feld  der 
Maveoen  bis  in  die  Mitte  des  16.  Jahrhanderta  vellkommen  ver- 
knaen  büeb*  OieGeiatlielm  bedienten  aieh  dberaU  der  lateini- 
schen Liturgie,  nnd  die  slovenische  Sprache  verschwand  aas  den 
Kirchen;  aiaU  ihrer  kam  die  lateinische  und  die  deutsche  in 
brauch» 

Immer  mehr  breitete  aieh  das  Dentaehthnm  in  Amt  und 
Mate  MB,  im  iffentUeben  sowohl  ab  kn  PrivaHeben.  Aber 

Gott  sei  Dank !  doch  erhielt  sich  die  slovenische  Sprache  we-« 
nigstens  in  der  ärmlichen  Uüite  des  slovenischen  Landmanns, 
•bgteich  ate  «na  den  Burgen  nnd  Wohnungen  der  Herren  aebon 
Magst  vortrieben  war.  Dio  Dunkelheit  fing  an  langsam  sn  veiv- 
schwinden,  der  Sturm  legte  sich,  und  die  Gefilde  slovenischer 
Literatur  ergrönten  aufs  Neue  im  16.  Jahrhundert.  Von  diesem 
Zeitpunkte  an  fing  die  slovenische  Sprache  und  Literatur  an 
flsissig  bebaut  sa  werden,  und  immer  kräftiger  triei  Keime 
uad  Blüthen  ihr  Stamm. 

Den  ersten  Anstoss  zum  Slovenischschrei ben  gab  die 
keformntion  in  Deutachland,  die  aich  auch  über  slovenische 
Liader  verbreitete«  Viele  alovoniaehe  Herren  ond  Geiatliehe 
worden  der  neuen  Lehre  gewogen  und  hingen  ihr  an.  Um  sie 
auch  dem  gemeinen  Volke  zugänglich  zu  machen,  fingen  sie  an, 
die  biblischen  Bftcher  und  andere  Glaubensschriften  in  der  Lan- 
dessprache Bu  verfassen  und  sie  dem  Volke  in  dio  Udiide  »i 
geben«  Und  so  haben  die  reformhrenden  Sohriflateller  «lerst 
die  slovenische  Sprache  zum  neuen  Leben  erweckt. 

Der  erste  und  vorzüglichste  Freund  der  slovenischen  Spra- 
che und  Begründer  ihrer  Literatur  war  Primus  Trubar. 

Br  war  gebotoo  in  Eaft^  in  Dnterkrahi  kn  Jakre  160& 
Seine  Eltern  waren  ehrliche  aber  arme  Landlente.  Er  studirte 
m  Salzburg  und  IVien,  wurde  Priester  und  bekam  eine  Pfründe 
m  Laak  bei  Eataobach.  Im  Jahre  loSi  wurde  er  Domherr  a&u 
Laibacb.  Die  neue  von  DentaeUmid  anagehende  Lehre  err^ 
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au.ch  in  Krain  Aufui«vk^"i^ciM  besonders  bei  den  bö* 

bmn  Stwideo  ianep  nehr  Beifull.  TrolMr,  an^ekliftor 
asiiie  SKeügeiMmeii,  hatte  scInni  früher  üter  dea  ttmm^^  ffin 
und  blinden  Aberglauben  geeifert,  in  welchem  das  arme  guU 
müthige  Volk  ver^uokeo  war.  Jetzt  ging  er  weiter.  £r  pre- 
digte toat  die  aeiie  Lehre«  Seine  Predigten  wurden  oewnMi 
von  den  Adel,  als  von  den  Burgern  der  Stadt  ^hlreich  benueht 
und  begierig  gehört. 

Dnrcli  die  Geiatiicbkeit  verfolgt,  ipng  Tmbar  ak  windiachwr 
Pred^er  naeh  Trieat,  ward  aber  aoek  von  dort  vertrieben  wmi 
flüchtete  nacii  Deutscbland|  wo  er  an  verschiedenen  Orteo  Pro» 
diger  wiurde. 

Da  ihm  znr  Verbreitung  der  neuen  Lebre  daa  awoehdien 
Uehate  Mittel  Bö  eh  er  aehienen,  fing  er  an  naehandenken,  anf 

welche  Art  es  möglich  wäre,  dem  slovenischen  Volke  solche 
Bücher  lui  verschaffen*  Die.  bis  dahin  nur  gesprochene  Sprache 
muaate  geaehrieben  werden.  Daher  machte  Tmbar  am  im 
Jahr  1550  den  ersten  Veraneh.  Er  verfasste  ein  doppeltea 
Abecedarium,  das  eine  mit  lateinischen,  das  andere  mit  deatscben 
Buchstaben,  und  einen  Katechismus.  Gedruckt  wurden  beide  in 
Tübingen  1550^  und  diese  Werkeben  waren  der  Anfang  der 
aloveniaehen  Literatur. 

Im  ^Jahre.  1555  folgte  der  grosse  Katechiamua  mit  lateini- 
aeher  Schrift. 

Obgleich  mitten  in  Deutachland  lebend  vergaaa  Tmbar  aeiner 
Slovenen  nicht.  Er  übersetzte  lleissig  und  liess  lleissig  drucken. 
'  Bald  erschien  seine  Üebersetjuiog  des  heil.  Mathaus  und  im  Jahre 
1667  der  erste  Theil  dea  neuen  Teatamenta  (d.i. die  vierEvaa- 
geliaten  nnd  die  Apoatel/^eschichte')  und  im  J.  1606  der  ganaa 
Psalter  mit  kurzen  Erläuterungen.  Die  2.  Auflage  des  ganzen 
neuen  Testaments  ist  vom  Jahre  1582. 

Da  aich  während  dem  die- neue  Lichre  in  den  Siavenlaadam 
immer  weiter  verbreitet  hatte^  wurde  Thdbar  im  Jahre  tS61 
von  den  krainischen  iStanden  zurück  berufen.  Er  kam  und  brachte 
mit  aich  den  Buchdrucker  11  aniie  1  nach  Laibach.  Sein  Aufeathak 
im  Lande  daaerte  aber  nicht  lange,  und  er  mnaate  wieder  nach 
Deutschland  gehen.— 

Die  ersten  Bücher,  die  in  Laibach  in  sloveniscber 
Sprache  gedruckt  wurden,  waren  Jeaaa  Sirach  «ea  Jahre  IW 
and  der  Pentateach  vom  Jahre  1618. 
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Audi  wttraad  Trabar  «cli  in  Kraia  MidMI,  mirglid  er'«H 
aUiflsig  fiir  dlm  Draek  •leveniiicller  Mdit^r  io  TfibiDgen,  UTil« 

ienber^  und  Urach,  wo  nicht  allein  für  Slovenen,  sondern  auch 
fär  andere  Sudsiaven  mit  lateinischen,  cyrilUselien  und  glaguli« 
ümIms  LeUern  gedniekl  wurde.  Zu  diesem  Behafe  lunte  er 
iidi  Mhrere  Mitarbeiler  ttnd  Helfer  sogeeettl,  onler  welclieii  die 
bekanntesten  sind:  Anton  Dalmatin,  Peter  Vergerias,  frflber Bi- 
schof in  Kapo  d'  Istria,  Stefea  Konsul,  Mathäus  Popovic  ond 
andere;»  Alle^  diese  beben  geeieinechaftiich  gearbeitet,  übereetst 
md  in  eloveaieebed,  kreatieebeii  und  dalaatieehea  Dialekte 
Bieher  ^dreekl. 

Nach  seiner  letzten  Flucht  ans  Krain  hielt  sieh  Traber  an 
vcTBCbtedenen  Orten  in  Denteehland  auf,  in  Rottenborg,  Kempten, 
u  Laufen  am  Heekar,  zuletzt  war  er  Pfarrer  in  Derendingen. 
Dort  ereilte  ihn  der  Tod  am  28.  Juni  15S6,  im  Alter  von  78  Jahren. 

Tmbar  war  ein  Mann  von  vieler  Menschenliebe,  Gastfreiheit 

wd  Uneigenniitzigkeit;  dabei  war  er  kenntnissreich  und  spra- 
chenkundig:. Seine  (Jebersetzuogen  waren,  wie  es  im  Anfang 
Bit  einer  solchen  Unteraehmnng  nicht  andere  sdo  konnte,  sehr 
■angelhaftnnd  nnkritisch.  So  machte  er  z.  B.  keinen  Unterschied 
«wischen  dem  harten  und  weichen  e  oder  z;  er  gebrauchte  eines 
fiir  das  andere  und  umgekehrt.  Eben  so  gebrauchte  er  das  Ge» 
schlecbtsvvort  nach  dem  Beispiel  des  Deutschen,  und  deutaeh* 
tliiioelte  überhaupt  stark.  Bei  aller  dieser  Mamelhaftigkeit  nod 
Unvollkommenheit  seiner  Schreibart  gehört  ihm  aber  doch  der 
Ruhm,  dass  er  das  81o  venische  zur  Schriftsprache  er- 
hoben und  den  Grund  zur  slovenischen  Literatur  gelegt 
hat.- 

Nach  Trubar  gab  es  noch  einige  wenige  gelehrte  Männer, 
die  in  slo venischer  Sprache  Bücher  schrieben.  Unter  diesen 
waren:  Georg  Dalmatin,  geboren  sä  Gorkfeld  in  Ermu  Er 
übersetzte  zuerst  den  Pentateuch  ins  Slovenische,  and  spiter 
die  ganze  heilige  Schrift,  die  in  Wittenberg  1584.  herauskam* 
£r  starb  in  JLaibacb  1589. 

Adam  Beheri6,  SehaldirekteriiiL«*baeh,eeiiriett'd«^eiPste 

Grammatik  der  slovenischen  Sprache  unter  dem  Titel:  Honil  ae 
ircticae,  Wittenberg  1584.  Ihm  und  seinen  Freunden  hat  es  die 
ilovenieeheäpraehe.u  danken,  daes  sie  gleich  beftüfrer  ersten 
Iwcheüeng  jene  grammaiieBhe  Korektheit  «ad  Kease^nen»  aHt^ 

Digitized  by  Google 


krachtey  welclae  andere  Sprachen  erst  in.  Verlaafie  der  Mut 
wad  nach  vieleni  Nadeln  and  Aeadem  kaam  erreielien*  — 

Nach  dem  Tode  dieser  Männer  wurde  es  wieder  stille  auf 
dem  Felde  des  aloveaischen  Schriftenthuias.  £ral  nach  einem 
Jahrhnndert  begann  mit  Thomaa  Kren  aiaa  neue  MarganiMe 
filfar  dia  aiaveniad»  Spraeha.  Kren  war  Biaehaf  mi  Laiteeh^  ein 
frommer  und  gelehrter  Mann.  £r  übersetzte  die  Evangelien  und 
£|M8teln  und  liess  sie  in  Graz  drucken,  im  Jahr  1612. 

Aaeh  Math.  Kaateiie,  l>oaiherr  in  AJauatadtl^  aehriab  ala- 
vaniaelk  Er  war  der  erste,  der  daa  alaveniaehe  Linidvoik  leaea 
lehrte  und  nutsdiche  Bücher  unter  demselben  verbreitete.  £r 
starb  1686. 

Eine  s  wette  slo  venlsehe  G  ramaiati  k  gab  PaterHappolit 
herana»  Andere  UTerke,  die  damals  erschienen,  waren  aar  gaiat- 

lichen  Inhalts.  Das  wichtigste  Werk  in  der  neuen  krainischea 
Literatur  ist  unstreitig  die  katholische  üebersetznng  der  Aibei 
nach  der  Vnigata,  die  in  den  Jahren  1790  —  1800  in  9  Binden 
zn  Laibaeb  nn  Stande  kam*  Mitarbeiter  an  diesem  IVerke  wa- 
ren: der  gelehrte  und  fleissige  Slovist  Georg  Japel,  Blasius 
Knmerdey^  Jos.  Richter,  Modestus  Schrey,  Anton  Traany 
Jos.  Skrlnar  und  Math.  Wolf. 

Epoche  machend  war  die  Grammatik  der  slovenischen  Sprache 
In  Krain,  Karntben  und  Steiermark,  die  der  gelehrte  Barth,  Ko- 
pitar  1808  in  Laibach  herausgab.  Kopitar  trug  am  meisCen  sar 
Reinigung  der  alovenlsehen  Sprache  bei.  Er  leitete  die  Regeln 
aus  der  Spruche  selbst  ab,  und  zwang  nicUt  (wie  seine  Vor« 
gängerj  die  Sprache  in  die  Regeln  hinein. 

Der  Vater  der  slovenischen  Dichtkunst  war  Valentin 
Vodnik.  Er  war  geboren  am  8.  Februar  1756  In  der  oberen 
Siska  (einem  Üorfe  bei  LaibachJ,  studirte  in  Laibach  und  wurde 
Priester.  Als  solcher  lebte  und  wirkte  er  zuerst  in  Oberkrai% 
imd  dort  war  es,  wo  sein  poeHsches  Talent  aleh  eatwickella 
und  In  Liedern  aussprach.  Er  fand  auch  einen  Maecenas  an  dem 
Baron  Sigmund  Zois  in  Laibach,  einem  gelehrten  und  reichca 
jllann.  Dieser  unterstützte  ihn  mit  Rath  und  That.  Die  ersten 
poatiaehen  Verauebe  Vodaik'a  erachienen  im  Jabre  1866  anlar 
dem  Titel:  Pesme  za  pokusnjo.  —  Als  Kraiu  unter  franzö- 
sische Herrschaft  kam,  wurde  Vodnik,  der  schon  fräher  Lehrer 
am  GynuMatttM  m  Laibaeb  gawardan  war,  Direktor  der  daa^ 
aahen  and  lateiaiaahen  iSebalen  daaalbat,  Eur  diase  gab  er  MU 
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fim  ttortMielie GnuBBaiik herm,  dft  VoD  tefraüfiMedMnRe- 

perung  angeordmt  wwrden,  4mm  dfer  Unterrieht  in  den  Ele^ 
mentarschulen  in  der  Landessprache  —  im  Slovenischen  —  zu 
eribeilen  sei.  Die  £infiihrnng  der  slovenischen  Muttersprache 
fcegeiilerle  VodkMk  stt  der  kMügmOdei  ^iirije  aiivlJeoa,<c 
üe  m  der  Feige  ^  eem  IJiigliek  werde.  Als  einlieli,  mäk 
üoikehr  der  Dino;e,  in  Krain  der  vorige  Stand  wieder  hergestellt 
worden,  verlor  Vodnik  alle  seine  Stellen,  nnd  nur  als  proviso- 
riMiMr  LelNrer  der  iftalienieeheii  Spraelie  wurde  er  gednldet 
Ditse  ead  maeelMriei  andere  KriMuingea  verUtterleB  ihm  seine 
letzten  Lebenstage. 

Die  Herausgabe  eines  ausführlichen  slovenischen  Wörter- 
kuha^  mki  welchem  Vodoik  sieli  iast  sein  ganzes  Leben  beschfif- 
tigt  Iwlley  naterUieb  wegen  ansgebroefaeaea  Krieges.  Yedaik 
iterb  am  8.  Jinaer  1819  In  Laibaeb.  Seine  doveniseben  Ge^ 
dichte  gab  ein  krainischer  Patriot,  Andrej  Smole,  im  Jahre 
IdIO  heraus  (^das  erste  Buch,  das  in  Laibach  mit  der  neuen 
•aalegen  Beebtsehreabsng  gedmebt  werden*J*3 

Im  Jabre  1880  begann  in  Laibaeb  eine  Saaunlang  riovSni» 
scher  Dichtungen  zu  erscheinen,  unter  dem  Titel:  Krajnska 
cbelica  (^die  krainische  Birne.}  Der  Herausgeber  war  Herr 
Hieh» Kastelie»  deraek BiUiothskar  iaLiaibaeb«  Mebrere  vor» 
ifigliche  nievenisehe  Literaten  legten  darin  die  Pirednkte  ibres 
Geistes  nieder,  und  es  kamen  bis  zum  Jahre  1848  fänf  Hefte 
dieser  Anthologie  heraus. 

In  den  folgenden  Jahren  machten  sich  nachbenannte  Minnef 
ui  die  Aasbildnag  der  sioveniseben  Spraeba  nnd  JLdlenitar  ver- 
dient: 

Urban  Jarnik,  Pfarrer  zu  Moosborg  in  Kdrthen,  ein  ge* 
kkrter  Kenner  aller  slavischen  Dialekte.  Er  gab  heraus:  Kleine 
Suunhing  seleher  altslaviseben  Wörter,  welebe  im  bentigen 
wiodisehen  Dialekte  noeb  fortleben;  KlagenAirt  1811»  8ebi 
Hauptwerk  ist  aber:  Versuch  eines  Etymologikons  der  slove- 
oiaehen  Mundart  in  Innerösterreich;  Klagenfurt  1832. 

Asien  Mrempl,  Pfarrer  sn  Klenmonntq;  in  Steiermark, 
mbrieb  Piredigtea  aiMl  eine  Ctesehiebte  der  Steiermark  In  aieve*' 
lischer  ^{prache,  Graz  18i5.    Sein  Styl  ist  zwar  hart  und 


*)  SdiSa  «ad  anslSlMriacli  i»t  Todoik'«  Umi  btMhrittea  WMdfa 
Ilnfitm  0«i«ia«  in  .Kskdafiitfc  ütmuM  .jm.  lato  1S54. 


gemaaMraid^  deimocti  int  aeui  Werk  für  die  Slo¥tiea  mk 
mUMf^  Krempl  «tarb  im  M.  Deeember  1S44. 

Herr  Franz  Metel ko,  Professor  der  slovenisclien  Spraeiic 
«oLaibAch,  giab  heraus:  Lehrgebäude  der  sloveniaoheo  Sprache; 
liMkth  i8l&  Naeh  Dobrowaky^  Omndeiteeii  betfMiel  irt 
das  Boeh  eines  der  ausgeseidiiietsien  eeiner  Art. 

Herr  Anton  Slomsek,  Bischof  von  Lavant,  ein  wärdi«:er 
KkcheafStott  und  vorsfigliclier  elevemedier  VoJkeeeiuriflaleikr. 
Ten  üun  eneldenen  mehrere  elevenisehe  Werke,  pfldagogiaehei 
und  moralischen  Inhalts,  im  Druck,  als:  A  postolska  hrana... 
2  Theile,  Klagenfurt  1846.  Hrana  evangeijskih  naukov... 
%  Tkeile;  Gran  tWk  alle  Aafl.  klagenrari  MneflMs^ 
«en  elavieum,  KHagtnihri  IMIk  ^ivljenja  areiea  fot 
za  miadence;  Klagenfurt  1837.  Sein  vorztigliehstes  Werk  »t 
aber  das  Volksbuch:  Blaze  in  Neiica  u  nedeloi  soiif  ^ 
-Anfl.  Cilli  184t.  ImJakre  IMO  begmui  er  die  UeransgabemaBi 
Jahrkachea,  beUteÜ:  Drebtinee,  das  alljlihrUeh  viele  acblK 
Aufsätze  moralischen,  geschichtlichen  und  sonst  belehrenden  In* 
halts  bringt,  üeberhaupt  war  es  dieser  kochgesinnte  und  ge- 1 
lehrte  Mann,  der^veraOgUek  in  Kimiken  «nd  Steiermark  <ür 
Liebe  nnr  sloveniaehen  Spraehe  erweekte  and  vlel(lit»g  anter* 
etotztc.  Gott  erbalt'  ihn  neck  lange  der  Kirche  und  dem  »lu- 
irenisehen  Volke!  ' 

Herr  A.J*  Marke,  Oeebant,  gabheraaai  Tbeeretiaeh-rra^* 
tische  Grammatik  der  sloveniaehen  Sprache,  tte  Aufl.  Gras  1^ 
(klar,  bündig  und  sehr  brauchbar3.  —  Slovenisch-deutsches  uD«i 
deolack-ateveaiaekea  Werterbock.  t  Tkie.  Gras  isat.  Das  iü 
ein  Werk  vielen  Fleiaaee  and  war  bia  auf  die  neneete  Zeit  4m 
brauchbarste  Buch  seiner  Art.  ' 

Lim  diese  Zeit  fing,  man  auch  an,  die  seraireuten  sloveoi- 
sehen  Velkalieder  na  sammeln,  und  es  eisehienen  §  Ikik 
derselben  in  Laibach,  unter  dem  Titelt  Pesmi  krajnake^il 
naroda.  Der  Herausgeber  war  £.  Koritko.  Ihm  folgten  iu 
diesem  löblieken  Üntemekmen  M.  Majar,  Kobbe,  Vol^i^ 
M*  Vnljavec  und  andere.  Dndurek  erwaekten  ven  neuem  die  | 
Stimmen  der  hekniscken  Linde,  die  fWHiliek  nu  grQnen  aBiofr: 
die  slovenischen  Patrioten  erwachten  und  sehnten  sich  hncI 
einem  Miitelpaakte  ihrer  Thätigkeit.  Da  begann  im  Jabre  IM 
die  Herausgabe  der  aleveniacken  Zeüaekfift  ^Noviee  kmetij- 
skih,  rokodelnih  in  naredekik  fiif^   Diese  Ztiisdrilt 
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«tr  te'.Mtrgemtern  eiaer  ttiw  ZakMft  (ir  die  stovedisclM  . 

Spraehe  und  Literatur.  Bei  andern  Nationen,  die  sehen  einer 
blähenden  and  reichen  Literatur  sich  erfreaen^  ist  dasBeccinnen 
nd  Aatboren  einer  Zeitschrift  vea  keiner  grossen  Bedeutung. 
Aiden  war  es  Jbet  ties  Slo.venea.  Ihicck*  die  Bloviee  wurde 
ie  eleveniselie  .LHerafter  nee  belebt  OeaseD  wM  auui  nkk 
ten  erst  recht  klar,  wenn  man  weiss  und  bedenkt,  wie  es 
vordem  mit  der  slovenischen  Literatur  stand.  Brach  und  öde 
kg  das  Feld  deffaelbea.  fiiaaeloe  iMster,  die  dasselbe  baotea 
■d  idtegten,  wardeo  verMic  oad  venpettet  Ja,  es  war  aahe 
daran,  dass  die  schöne,  reiche  und  wohlklingende  slovenische 
iSpraclie  bald  aus  dem  Kreise  der  slavischen  Mitschwestern  wäre 
gm  aaagewieaea  werden*  Da  eracbienea  die  ,,Neviee>^  Sht 
«vtai  freudig  begrüast  vea  den  aleveniaeben  Paftrieten^  wie 
ein  leuchtender  Stern  am  dunklen  Himmel.  Die  Liebe  zur  sio- 
veniscben  Muttersprache  und  zum  eigenen  Volke  erwachte  in 
Attsr'llerseD;  alle  Freunde  des  Slaventhums,  Schriftsteller  und 
Lemy  atoUten  aieb  oai  die  ^eviee»^  BHt.Jlalb  and  Tbal  dea 
dsTeaiseben  VeHsea  Webl  and  Spraebe  fMemd  mid  venaittolnd. 

Ohne  Befehl,  ohne  Schulen  und  ohne  allen  Zwang  wurde 
dareh  die  ,,Novice^^  die  analoge  Rechtschreibung  in  Slovenien 
dmefilbrt,  and  dadnreb  das  Veratindniaa  der  ieebiscbea  und 
ilMamelien  Literaturwerke  ona  erieiebtert.  Ffir  Bintracbt  und 
Wechselseitigkeit  sind  die  Herzen  empfänglich  geworden.  Das 
haben  wir  dem  wackern  Redakteur  der  „Novice,^^  Herrn  Dr. 
ndPrefoeaer  El  ei  weis  kn  danken,  der  daa  Blatt  mit  vieler 
IhMiebt  ond  grosser  Aafopferong,  dabei  adt  beaendera  glflek- 
icbem  Takte  leitet. 

Unter  dea  Männern,  die  seit  dem  Bestehen  der  „Novice^^ 
10  deraelbeD  wiehtigen  Aotheü  nahmen  und  üterariacb  wirken, 
gHaatn  voraOlgyeb: 

Malija  Verteve,  gewesener  PAirrer  sn.fit  Veit  bei  Wip- 
^eh  in  Krain.  Er  schrieb  eine  Anleitung  zum  Weinbau  (Vi- 
Aoreja}  und  eine  iandwirtbschaftliche  Chemie  (^Kmelijska 
beaiija)^  beidea  aa^geaeiebnete  Werke« 

Ivan  Keaeaki  in  Trieal  lebend,  verzüglieber  Diebfter, 
Cebersetzer  von  Schiliers  Jungfrau  von  Orleans  und  Braut  von 
Messina. 

Karl  ftebida,  ProfiMMr.in  Klageafert,  gab  eine  peinildre 
>^  aad  andere  Velkaadirifleii  bema.-Pirer.Flae.Jaborttik 


Ahaeel  eradrienenni  sloveMche  TolkslMcr  in  Drwkv 

Noch  schreiben  sloveniscb  und  sind  durch  verdienstliche  li- 
terarische Arbeiten  bekannt:  J.  Drobnic,  J.  Kobbe,  Fr.  IMn- 
Uvaiie,  Fr. Pirc,  Mih.  SlojaDt  Fr.Verili,  FnPoiocDik, 
ToMaa^  Dr»  Mvriee»  Terstenjak,  A*  Jaaes^ 
P.  Hicinger  oad  viele  andere. 

Im  Jahre  1847  erschienen  die  slovenischen  Gedichte  von 
Dr.  Franc  Pres  er a  in  Laibach.  Edle  GeaiiMimiig,  schöne  ^!iprache9 
ielite  Slovamlü  «imI  poetfadier  SäKWtmg  amlMieii  lüaacMMi 
aoa.  Leüer  deckt  den  Diekter  kereüs  die  kikle  Erde. 

So  viel  von  den  litenuriscken  Bestrebaogeo  der  Siovenen 
bis  sujD  Jahre  1648» 

Naekaekrift  Wir  käken  m  ebi^  Uekeraiekt  d^kiert- 

risehen  Thätigkeit  der  SlAvenen  in  Ungarn  nieirta  erwakat: 
weil  uns  die  betreffenden  (Quellen  nicht  zu  Gebote  standen: 
wöosehen  aber  aekr,  dasa  eis  kandifer  Mano  aaa  ikrer  Mitu 
dMe  Uleke  ergioBea  aad  ein  treoea  BUd  ikrer  lilararieokce 
Beatfeba^gCD  ia  dieae  Zeitschrift  liefern  aiög^e. 


■He  lidunmateltoa  in  HinilanJ 

Von  Hermenegild  Jirecek.  | 
{jb^äogU  diwkeko  mufcuin.  1663.  Sv.  IV.) 

Die  eraten  AnOa^  eioea  wisaeiHekallliekea  Uaiemckla  U 

Russland  fallen  mit  der  Einführung  des  Christenthnms  zusammen 
(^866— d8Öj.  Die  Ausbreitung  der  |;eiebrteii  Keantntsse  in  den 
weiten  rasaisck-abiviaeken  Lindem  war  eine  der  eraten  Fol^«» 
dea  Ckrialenikaaa.  Und  da  «eaea  naek  Rnaaland  ana  de«  kjh 
•antiniieken  Kaiserreiche  gebracht  wurde,  so  schöpfte  man  aeck 
die  erste  Bildung  aus  dieser  ausgezeichneten  Quelle.  Das  Chri- 
stenthum,  und  mit  ihm  aack  die  Büdany,  fand  jedack  nicht  obue 
Wideivtaad  in  Rneaiand  Eingang.  Denn  wir  leaea  ki  der  Tbai, 
dasa  Vladimir  der  Groase  den  Vornehmen  die  Kinder  mÜ  ^'•^ 
nahm,  um  ihnen  einen  wissenschaftlichen  Unterricht  fuicnij« 
k  n  i  z  n  0 j  ej  zu  Theü  werden  zu  lasaen.  Unter  Vtediaiir's  Sohne 
and  Nackfeiger  JareakiT  f  1015  —  1064)  breiteta  aick  «k»» 
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VkmknlAmm  Mhr  wmd  m»kr  «K15  iüirt«r  wnrieii  i^'iuutoty 
pMMm  BMmt  wvrtai  aaf  VcrmteUsag      FüAsten  tfitü* 

in  die  sJavische  »Spraclie  übertragen,  theils  abgeschrieben ;  Geist- 
liche ftttgea  ÜB  Lande  umher,  um  das  Volk  zu  unterrichten  und 
ii  Ifovagrod  mrda  dUe  «rate  ScbiUa  für  aoOGaiailadie  arriahleL 
la  EMe  daa  It.  Murlmodterta  tagten  die  Fttialen  in  SaMlanak 
äae  8ehnle  an,  in  der  die  griechische  und  weo;en  der  Nach«» 
Wrsehaft  Pulens  auch  die  lateinische  Sprache  gelehrt  wurde; 
diese  Schnie  baaass  eine  Bü»liaUiek  von  mßhr  ala  lüOO  griechi« 
«iMa  BidMrn  and  das  Varpten-  aalbat  warta  uiebal  dar  gri»» 
ihMieii  «Hdi  aadara  Spraaiien  geläufig. 

Aber  dann  folgten  zwei  lange  Jahrhunderte  mongolischer 
Herrschaft  (^1238  — 14683*  ^  Verlauf  derselben  ging  beinahe 
atte  hiatoigc  Bildong  veriaran*  Ausk  m9ki  eine  ^Sclmle  be* 
ilHid  wihraad  diaaer  Zeit  in  RuMdand.  Nnr  in  den  Klöatern, 
denen  die  Mongolen  weniger  schadeten,  befand  sich  die  ein- 
beimische  Wissenschaft  in  grösserer  Sicherheit,  und  ihnen  ge«- 
kihrl  daa  Verdienat,  daaa  aie  in  dieaer  Periede  daa  aufbewahre» 
lea,  waa  -variam  gescheheo  war,  und  aufoeieluielen,  .waa  da^ 
aais  geschab. 

Die  Restauration  der  ^Selbstständigkeit  liusslands  in  der 
Kweitea  UiUla  dea  16.  Jabrbunderia  erweckte  die  natianalle 
Mdmig  and  Litaralar  aa  neuem  Leben.  Ea  gela^glen  Füralen 
nr  Herrschaft,  welche  die  IVisaenachaften  freigebig  unterstfilio- 
teo.  Während  der  Regierung  Johann  III.,  Fürsten  von  Moskau, 
kamen  zugleich  mit  aeiner  Gemahlin  Sofia,  der  letzten  kaiaer- 
iehcB  Prittseaain  van  Griechenland »  Orieehen,  Ilaliener  nnd 
andere  GXate  nach  Meakau.  Jahami  IV.  (isas  —  1584),  der 
ernte  nissische  „Car^s  befahl,  dass  in  jeder  8tadt  eine 8chule 
Tür  die  Kinder  der  Geistlichen  und  aller  griecbischrussischen 
Chriilen  eingeriehtel  wOrde,  worin  aie  Unterriehl  im  jüchreiben^ 
Uian  nnd  im  Kirehengesange  za  erhallen  hdUan.  Er  aandte 
icht  junge  liusseii  von  äimern  Adel  in  fremde  Länder,  damit 
sie  dort  Sprachen  und  Wissenschuften  erlernten;  fünf  von  ihnen 
«ardea  der  Aufaiehi  dea  Magialrala  von  Lübak  anverlraut,  nai 
difi  daolaeh  ond  latoiniaeh  aa  lernen ;  die  ihrigen  drei  hiellea 
lieh  am  Hofe  des  Königs  von  Schweden  auf.  Auch  der  Haar* 
pator  Boris  Godunov  —  1605}  begiiastiglo  die  Wissen* 

•chaitea  and  aandte  rucaiaahe  Jdnglinge  auf  auaUindiache  Uni* 
HfiiläteB. 
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Jedoch  erst  dann,  als  nach  schweren  innern  ErsciniUerunge» 
das  Haus  Romaoov  mt  Herrschaft  berafea  wurde  (i^U}^  he» 
•ehritl  das  SehnlwwMi  4ie  Baha  4m  Forteduritta,  die  aa  aach 
aieht  wieder  verlaaaea  hat  Zor  Zeit  Michael  RomaDovs  (161t 
—  1645}  gründete  im  Jahr  l&4d  mit  Bewilligung  des  Patriarchen 
Filareth  der  Hieromonach  ArseniJ,  ein  gehorener  Grieche,  die 
gnechiacli-laleioiacli^alaviaabe  Schale  aai  Sits  dea  PatriardMB 
BQ  Meakav,  aad  ea  Mhten  in  dieaer  Periode  dargleielMii  fitrhalia 
auch  in  Vilno,  Klev  und  in  Lemberg.  —  Wahrend  der  Regier- 
ung  des  Car  Alexej  Michajiovic  f  1645  —  16743  vergrösserte 
aieh  das  Reich  durch  die  £rwerlNiag  von  Kiaianiaaiandy  wa* 
dorch  Moakaii  zngleidi  in  den  Beaita  der  bafffibntea  j  hmÜB 
im  Jahre  1588  gegründeten  theologischen  Akademie  von  Kiev 
gelangte,  liie  kleinrussische,  auf  polnischen  und  italienischen 
Schalen  gebildete  Geistlichkeit,  brachte  auch  aeina  Keaatniaie 
■nd  Talenie  naali  Maakaa«  Uier  wurde  iai  Jahre  t€Bi  an  a^* 
konospas'schen  Kloster  eine  grieehisch-^laviaeb-ialeinlscbe  Aka- 
demie gestiftet,  in  welcher  Unterricht  in  der  Grammatik,  Poesie, 
Rhetorik,  Dialektik,  Filosofie  und  Theologie  ertheilt  wurde,  auch 
die  geistliche  und  weltliehe  Joriapradeoa  (daa  Kirchen-  aai 
Civlireebt)  aollte. vorgetragen  werden;  ob  «s  aber  geaebab,  iit 
unbekannt.  Dieser  Akademie  waren  alle  öffentlichen  und  Privat^ 
lehrer  untergeordnet,  und  Nieoiand  durfte  seine  Kinder  von 
AnderagUobigea  nnterrichten  laaaen.  Ea  faUan.  in  dieaa  Zeit 
befUge  Streitigkeiten  der  grieeblaeb-nisaiaeben  -CSeiatliabkeit  Ober 
einige  Dogmen,  sowie  auch  die  Zerwürfnisse  mit  den  altgUto* 
bigen  Eiferern^  was  allerdii^^s  die  wisaenachaOtliche  Bilduiig 
nicht  förderte. 

Da  beatieg  Peter  dar  Oraaae  den  Tbron  (16893.  0er  go- 

regelte,  allgemeine  Unterricht  beginnt  erst  mit  seiner  Regierung* 
In  den  Gnbernial-  und  ProvinzialstÜdten  wurden  51  öffentliche 
Seholan  errichtet  ond  in  ihnen  werde  mit  Auanahme  der  Soldn- 
le«-,  Geiatllebkeita-  and  adeligen  Kinder,  die  Jugend  ImUt^ 
Schreiben,  Rechnen  und  in  den  Bleaienten  der  Geomelrie  aatü*" 
richtet  Die  Soldatenkinder  erhielten  in  den  Garnisoiiscbulcfl, 
deren  ea  66  gab,  Unterricht  im  Leaen,  Sahraiben,  Rechnen,  io 
der  OeoBMtrie,  Mnaik  and  iai  Geaa^g«.  Snr  AnebiMaog 
Rinder  dea  Klema  worden  aaaaer  den  bereita  baaiabendtn  si^ 
theologischen  Akademien  in  Kiev  und  Moskau  noch  Ä  oado** 
gegründet,  von  denen  auvörderst  die  io  Peteraburg  au  oeno^ 
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in^  nach  dem  Reglement  vom  Jahre  tftt  Milte  io  einer  jedes 
EpMkieeineielelMSelHileeeni.  Die  avageaeMoeteteiilSeliflier 
wtrden  wm  Üirer  weüem  AwthMmg  tmi  ftwäie  IMveraHMe» 

geschickt.  Für  die  Söhne  des  Adels  wurden  zwei  Militairscho* 
iMy  aimlich  eine  Artillerie-  und  eine  Ingenieurschule  errichlet| 
Mrie  aaeb  eine  aaetiaelie  Aka4eaie,  in  dedeo  MO  Bleven  an» 
tomdilel  wurden«  Bei  der  neabegrdndeleB  AliadeaHe  der  Wle^* 
senschaften  (die  allerdings  erst  im  Jahre  17i5  eröffnet  wurde} 
worden  die  zukünftigen  Lehrer  gebildet,  und  zwar  in  der  Weiae, 
im  jeder  Akadeauker  je  eineD  8ebiikr  bei  eieb-  balla^  den  er 
ii  aeoMT  Wiaeeiiaebell  onterriebteleL  Aveb  gab  ea  ebw  artiali« 
sehe  Abtheilung  für  die  Ausbildung  im  Zeichnen,  Maien,  Litho- 
graüren  und  in  verschiedenen  anderen  nützlichen  Künsten.  Uier- 
wü  war  der  Grund  sar  weitern  finiwtekeleng  der  Bildaog  in 
Rairiaad  gelegt,  wean  aaeb  niebt  bn  natieiialeB  lleialai 

Unter  der  Regierang  der  Kaiserin  Anna  wurde  im  J.  173C 
etne  Anstalt  zur  Ausbildung  von  36<)  russischen  Zöglingen  von 
Adel  für  den  Kriegsdienst  zu  Lande  (Suchoputnyj  aiacbel- 
■yj  kadetskij  korpaa}  geatiftet;  Io  dieaer,  später  verveil- 
kMuaeten  Sebole,  welche  jelst  den  Namen:  ,,Er8te  Kailetten*- 
schule  zu  Petersburg  fPervyj  kadetskyj  korpus^^'  führt, 
worden  eine  bedeutende  Anzahl  beröhmter  Münner  gebildet,  ao 
im  sie  die  Kaiserto  Katbarina  IL  „den  Garten  der  greeaen 
Ilaner  (rasaadnik  veJikicli  lodej^  m  nennen  pflegte.— 
In  dieser  Zeit  begann  man  auch  geistliche  Seminare  zu  errichten, 
und  zwar  ward  das  erste  an  dem  Kloster  des  beil.  Alexander 
Kevaki  in  Peterabnrg  begründet,  and  ihre  Anzahl  war  im  1800 
his  aar  85  in  gana  Roaalaad  gewaebaea. 

Die  Regierung  der  Kaiserin  Elisabeth  ist  in  der  Geschichte 
des  russischen  Unterrichtswesens  ausgezeichnet  und  es  gab  hierzu 
vani^cb  der  Graf  Suvalov  Veraalaaaoiig.  Peler  dea  Groeaen 
laatiaebe  Akadeaue  wurde  na  J*  19M  vergröaaert  und  vervoll- 
kommnet und  erhielt  die  Benennung:  Slaehetnyj  kadetskij 
korpus.  In  das  Jahr  1755  fällt  die  Errichtung  der  ersten 
russischen  Univeraitit  und  awar  an  Moskau.  Endlieh  wurde 
iaab  ba  iabre  11W  an  Peleiabefff  abie  Akadearie  Ar  Maleret, 
Kubaner-  und  Bankaaat  gestiftet 

Lnter  der  Kaiserin  Katharina  II.  (176!^—-  1796J  wurde  die 
eieUge  Artillerieschule  im  Jabre  196t  reorganisirt  und  vergrös- 
«rt  oad  eriaeH  dea  Manien  ,,Ariilerijakii  a  ia^^aerakij 
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kaüet«kif  liorpss,^  \ürer$i  för  146  Kadetten  rai  AM  Mii 
fh*  t50  Soldatensöhne  bestimmt,  später  wnfden  mher  dOO  Bievett 
aufgenommen.  Auch  die  unter  dem  Namen  ,,8uchopiitnyj 
kadetakij  korpiM^voa  der  iUiaerin  Anna  gestiftete  lÜMietccn* 

Seknle  so  Petersbiiii:  wurde  umgefarait  und  erweitert  km 

Jahre  1764  gründete  die  Kaiserin  eine  Anstalt  fir  480  Midehe«, 
Sur  Hälfte  aus  Töchtern  des  Adels,  zur  Hälfte  aus  Töchtern 
f Ml  Bfii|;efii,  nad  xwar  bei  dem  Kloster  ^oieloyj  moMstyr^ 
wm  Petersburg,  b  demseUbeii  Jahre  wurde  «i  der  Akadmiu 
der  Künste  eine  Schule  für  180  Zöglinge  errichtet,  welche  sieh 
dein  Künstlerberufe  zu  widmen  gesonnen  sind«  Im  Jahre  177t 
wurde  eine  Meigwerimaehule  unter  den  Naneu  .^Oeruyj  ka- 
detsklj  kerpne^  geetiflet,  damit  auf  derselbeB  die  Ar 
Bergwerkswesen  uöthigen  Ueaiulen  gebildet  werden  könnten, 
lieberhaopt  belief  sich  zu  £nde  der  Regierung  der  Kaisehn 
Kathaikia  IL  dieZahl  der  gesaauateaLehraaatalteB  auf  9M alt 
500  Lehrern. 

Hit  dem  Kaiser  Alexander,  welcher  mit  dem  neuen  Jahr- 
hunderte (^1801  — 18243  den  Thron  bestieg,  trat  auch  für  das 
Schulwesen  eine  neue  Periode  ein,  die  sich  durch  eine  bestimmte 
und  feste  Organisation  des  Unterrichts  auszeichnet  Ohne  die 
Aenderongen  an  den  Specialschulen  zu  erwähnen,  gedenken  wir 
hier  zweier  bedeutender  Fortschritte,  nämlich  IJ  der  im  Jahre 
1802  geschehenen  firrichtung  des  Ministeriums  der  Volksauf- 
klArung,  und  der  im  Jahre  1807  ausgeführten  Reoi^ganisatioa 
der  geistlichen  Schulen« 

Die  geistliehen  tMiuleB  grieehiBek-russiseher  Kaafasaiaa, 

deren  es  zu  Ende  des  18.  Jatu  hunderts  55  gab  (und  zwar  2  hö- 
here theologische  Schulen,  34  Seminare  und  19  allgemeine  Sehuiea 
für  Kinder  vaa  GeistlieheBj,  wurden  kk  Folge  der  neuen  Orgaaiua 
tion*  zuvdrdemt  in  Akademien,  Sennnare,  geistliehe  Kreis-  aad 
ITarrschulen  eingetheiit,  und  dann  in  vier  Lehrbezirke  eingetheilt. 
Diese  Lehrbezirke  wurden  je  aus  einigen  fijMurchien  •gebildet 
und  sie  hieasen  Lehrbaiirke  tou  Petersburg^  Meukaa,  Kier  aad  Ka- 
zun,  zu  welchem  letzteren  auch  die  geistlichen  Schulen  von  Sibirien 
gerechnet  wurden.  In  jeder  Eparchie  sollte  am  Sitze  des  Bischofs 
ein  Seminar,  aad  ihm  die  Kreis«  aad  Pfarrsehaien  untevgeordaet 
seai;^flhr  Jadea  Lehrbeairk  war  eine  theekigisehe  Akadesie  aa 
ui'gaaisiren,  unter  welcher  wiederum  die  Semmare  des  llezirkd 
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üthM  Mlilcii.  Die  Oberleittnir  der  güMOim  SMm  wink 
akr  4er  Sysodk  ui  Petarsbiirir  abertragen. 

Dem  Ministerium  der  Voiksaafklärang  sind  alle  nicfatepa^ 
dellen  Lehranstalten  im  eigenilicheo  liuasland  zugewiesen*  Die 
cnle  ArMi  ike  neuen  MiiiieleriuM  war  die  AoMurbeilaog  ekee 
a^eMkea  UeterckhtoeyekMi  fiHr  gMui.Biieeknd,  wekkes  eoeh 
ie  BestAügttiig  dee  Kaitiers  erhielt  Auf  Grund  desselben  wurde 
Ritssland  in  sechs  Lehrbezirke,  v  on  denen  jeder  aus  einigen  Ga«> 
knien  bestand^  eingelbeilt.  £n  waren  dieses  die  Lehrbezirk» 
WB  Meekanj  Peierskirf  ^  Cbarkav,  Oer|^  Kasan  unä  Wämtk 
Biese  Eiutheilung  ist  mit  Anaaakne  von  einigen  kneren  Abin» 
deruDgen  bis  heut  dieselbe  für  ganz  Russland  geblieben,  fn 
jedem  Lehrbezirke  sollte  eine  üniveraital  sein,  welcher  die  nie» 
iefn  Ssbnkn  des  Beairka  ankanankea  waren;  k  jeder  Qam^ 
wnmnenketadt  seilte  ek  Gynnaakm,  in  jeder  Kretsnkdt  eine 
Kreisschule,  und  in  jedem  Kircbdorfe  eine  Pfarrschule  sein.  Die 
Aufsicht  über  die  Schulen  im  Bezirk  wurde  dem  Inspektor,  dk 
Okrieitong  aMer  dieser  Anstalten  aber  der  Uanj^acbnldirektlen 
kgetheilt.  Dieser  Pkn  wurde  ekM  Zflgem  aoagellhrt  Dk 
krcits  bestehenden  LWiiversi täten  von  Moskau,  Dorpat  und  die 
vooWilno  erhielten  neue  Stiftungsurkunden  und  jede  ein  beson* 
^es^taittt;  durch  die  Stiftongsbriefe  van  4»^ov.ld04  wurden 
crrieblet:  die  Univeraltil  an  Cbaikov^  Or  wciehe  der  Adel  der 
Okraine  400,000  Rubel  Assig.  Amtfrte,  dk  zn  Kazan  nnd  Pe- 
tersburg. (Spater  kamen  im  Jahre  1809  die,  bereits  1640  ge- 
gründete üniversitüt  zu  Abo,  und  die  von  Alexander  na  J«  1817 
«eniftete  Univeraitit  sn  Wnrsehnn  knm). 

Jede  tlnkmilit  beeehiftigte  sMi  eekrt  nach  Ihrer  Brdff« 
■mg  mit  der  Organisation  der  ihr  untergeordneten  Lehranstalten, 

Neben  den.  zum  allgemeinen  Unterrichtssystem  gehörigen 
lifkanaklteo  werden  k  den  iftmehkdeaen  Lehrbenirken  aneb 
Miere  InsHtule  *ka  Leben  gemiki,  ae  den  Lycenni  an  Carakoje 
Us  mit  einem  adeligen  Pensionat  flSll},  die  adeligen  Pen- 
siooate  an  der  Universität  zu  Moskau  und  Petersburg  C1817J, 
^tt  pfidagegkehe  Uanptinstitnt  nn  der  Univeraitit  sa  P^terabeig 
(MI6),  da«  Bkheiien'eehe  Lycemn  ab  Odeaea  CiBlTJ.  Dk 
Oyrnoasien  in  Kazan,  Milan,  Kremenec,  Kiev  nnd  Petersburg 
Cihielten  besondere  Gerechtsame  und  Privilegien. 

'Solehe  ausserordentUche  Anstrengaagea  der  Regierung  wa* 
M  aidu  ekM  Einflaae  aeC  jden  Eikr>  van  einneinen  Petiasnen 
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«ad  von  Gesellscbaften.  Der  Etatsrath  Graf  Oemidov  maciite 
dne  reidie Ootalioii an  die  UidvmilAI  hMmIuhi,  mnA  grioMe 
m  Jwhm  1865  «if  seine  Koete»  m  Jaroslaiv  eine  hMiera  Lelr« 
anstatt  (^das  jetzige  Demidov*sche  LyceiimJ;  der  Graf  Bezbe» 
rodko  errichtete  io  demselben  Jahre  m  Nezin  ein  Gymnasium 
f4M  jeteige  BaslHirodko'Mhe  Lye&m  vn  Kiev);  beiBatoin  allea 
Oabmual*  ood  KreiastSdlen  verwendete  4er  Adel  «id  dieKaaf» 
mannschaft  grosse  Summen  auf  die  Errichtung  von  Schulen.  J« 
es  nahm  der  Eifer  dafür  so  überhand,  dass  derjenige,  welcher 
jMchtGeid  beieleaern  konnte,  eeineKrAfte  epferte;  -aelur  «k  eis 
Adeliger  trat  in  den  Lehreretnnd  nnd  andere  Patrieten.Terfcan* 
den  sich  su  gelehrten  und  literarisehen  Gesellschaften,  deren  es 
bis  zum  Jahre  1820  bereits  fünfzehn  in  allen  Theilen  des  Reiches 
gab.  Und  nicht  genug  an  dem^  dass  man  Schulen  gründete  aad 
aMatattete:  der  Kaiser  «nebte  aaeh  dareb StaataanaaeielMMMgea 
diejenigen  fttr  das  UnterrieMaweaeii  ansafeaeni,  die  aicbaasisr 
dem  noch  nicht  dazu  angetrieben  fühlten ;  das  Uni veraititadiploni 
erhielt  mit  dem  Adelsdiplom  eine  gleiche  Geltung. 

Za  Ende  der  Regiera^g  Kaiser  Aleiianders  aAhlle  bmui 
'IfOO  Lehranstalten  mit  8909  Lehrern,  deninadi  an  Sebalen  fa^ 
ein  Tausend  mehr  als  es  deren  unter  der  Kaiserin  Katharina  II.  ; 
gab,  und  unter  ihnen  acht  Universitäten,  deren  sich  vor  seiuer 
Thronbeste%ang  nieht  mehr  als  eine  yerfaad»  i 

Mit  der  Threohesteigung  des  KaisersNikelaas  im  Jahre  IM 
begann  diejenige  Periode  in  der  russischen  Gesehichte,  welche 
man  am  passendsten  die  „nationelie^^  nennt.   Unter  Alexaiulei-s 
Regiernng  hatte  sich  in  dea,  nach  den  Grundsitaen  des  Westens 
geferailen  Sehalergaaismea  aneh  ein  mit  dea  aeaeni  lUesofieii 
angesteekter  Geist  eingeftinden,  wdcher  spMer  auf  dem  FeMe  | 
der  Politik  zum  Ausbruch  kam.   Aber  Kaiser  Nikolaus  unteroabn  I 
ea  hingegen,  den  üatienalgeist  und  die  Natienalkraft  des  russi-  ; 
aehea  Volkea  aa  .  weehea  nad  iadem  er  aHer  Eraiehaiig  des 
reinrassisehen  Stempel  aafdrdekte,  BMehle  er  allem  fremden,  M  j 
hiermit  nicht  vertragenden  Eiollusse,  auf  nachdräckliche  W eiae 
Binhalt. 

Die  inaem  VerhdltniMe  derSehalea,.ve»i^giieh  der  höhern, 
waren  dea  Folgen  der  pelitiaeheB  Begeheaheitea,  ia  welehe  iie 

verflochten  wurden,  unterworfen.  Es  genügt,  hier  aaf  die  pei* 
aiseheRevolution  vom  Jahre  1830  hinzuweisen.  In  Folge  derselben 
waidea  die  Uaiversititea  au  Warschaa  aad  Wilao  aa^geUist  9ai 
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ire  raiehaii  BiMiotheken  nftdi  Bnsslaiid  geachaffi;  in  Wfliio 

blieb  ausser  der  katholischen  und  griechisch-russischen  theolo- 
gischen Akademie  nur  eine  medicinisch-ciurargische  Lehranstalt. 
Em  gleieh«i  SduckMl  traf  ilaa  Lyeeam  u  Krenenee»  Damil 
9k»  die  reiehbev4UiierleD  westroMiaelieii  Lioder  nielil  gans 
ehae  ein  höheres  hildendes  Institut  blieben,  wurde  baldigst  die 
Universität  des  heil*  Wladimir  zu  Kiev  errichtet,  weiche  noch 
Jetzt  blühet.  Um  Jedocli  die  polaiaebe  Jageod  von  der  Bahn, 
«f  der  nie  bialier  sa  ihrem  eignen  nnd  anm  Sebaden  des  Landee 
gefllhrC  werden  war,  abzoleiten,  wurde  dem  gesammten  Lehr- 
wesen  im  Königreich  Polen,  welches  im  Jahre  1839  als  neunter 
LehrbezirlL  konstituirt  und  dem  Ministerium  der  Volkaaniklärung 
■rtmidnet  worde,  eine  dnrebana  praküscbe  Riehlong  gegeben« 
Hie  pelifisohe  YerMbwdrong  zu  Peienibarg  im  Jahre  1848,  in 
welche  sich  auch  eine  Anzahl  dasiger  Studenten  eingelassen 
hatte,  hatte  eine  Beschränkung  des  Universitätsstudiums  zur 
Mge;  es  warde  angeerdnel,  daaa  die  Anaahl  der  sieh  aelbat 
Mfetigenden  Stodenten  auf  den  Univeraititen  nicht  mehr  als 
300  betragen  dürfe.  Hieraus  erklärt  sich  die  auffällige  Abnahme 
4er  Universitätseleven  im  Jahre  1849  und  1850. 

Weleher  Fortachritt  indessen  in  dem  allgemeinen  Unterrichts« 
w»en  staltfand,  aehea  wir  daraus,  dass  sich  bei  dem  Tede  des 
Kaisers  Alexander  die  Anaahl  aller  Lehranstaltco  aaf  1109  be- 
lief,  und  nach  dem  Bericht  vom  Jahre  1851  aber  5000  russisch- 
sibirische,  loao  polnische,  3470  hebräische,  eOO  Pdvatschulen, 
liw  ha  Oaaaen  etwa  10^000^  gesihlt  worden,  ungerechnet  die 
Malen  in  Finntand  and  im  Kankaa  nnd  dieSpeciatochalen,  die 
über  400  betragen. 

Was  die  Oberleitung  der  Schalen  betrifft,  so  leitet  das 
Knisteriam  der  Volksanfklirang  nur  die  allgemeinen  Lehren- 
tiaiten  im  Kaiserthmn  Rassland,  im  Kteigreich  Polen,  in  Sibi- 
tiea  und  im  Kaukas;  das  Grossherzogthum  Finnland  hat  sein 
eigenes  Schuldirektorium,  und  die  Anstalten  für  den  Specialan- 
tanrieht  werden  von  verschiedenen  Direktoren  verwaltet. 

Die  Hilitaurlehranstalten,  deren  der  Kaiser  bei  seiner  Thron- 
besteigung acht  mit  bV72  Zöglingen  vnter  der  Aafiilcht  des  Gress- 
f&rsten  Konstantin  Pavlovi6  vorfand,  erlitten  eine  radikale  Reor- 
ganisation« Indem  der  Kaiser  nämlich  bemerkte,  dass  i^r 
diesen  Institaten  keine  Uebereiastiaimnag  stattfinde,  daaa  die 
Uhrgegenstände  mid  die  Disciplin  in  Jedem  eine  aadere  ael, 
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dass  die  ethische  Erziehung  ohne  Grandsitze  und  ohne  richtige 
Instruktion,  die  intellektuelle  Bildung  nach  keinem  Programm 
and  ohne  Anleitung  geschähe,  ond  dass  Alles  nur  nach  Gewohn- 
heit weiter  gehe:  so  nahm  er  sie  önter  seine  persönliche  Aof- 
sicht  und  beschloss,  allen  eine  neue  Organisation  zu  geben  und 
sie  in  eine  Partie  zu  vereinigen.  Es  \vurde  demnach  imJ.  1826 
KU  diesem  Zwecke  eine  Komission  bestellt,  deren  Berathungeo 
2ur  Folge  hatten:  1}  dieErlassung  eines Statos  fSr  die Militair- 
lehranstalten,  2)  <lie  Ernennung  des  Grossfursten  Michael  Pav- 
iovid  zum  Oberinspektor  und  3J  die  Bestimmung,  dass  je  nach 
den  Gobemien  Kadettenschnlen  sn  errichten  seien.  Jetst  be- 
finden sich  diese  Institute  In  folgender  Verfassung«  Die  Fonds^ 
aus  welchen  sie  erhalten  werden,  sind  dreierlei:  1)  Liegen- 
schaften, welche  ihnen  gehören;  23  die  Unterstützung  aus  der 
Staatskasse,  welche  im  Jahre  1850  beinahe  t  Milliotteo  Rubel 
Silber  betrug;  3}  die  Beiträge  zon  Privatpersonen,  welche  in 
diesen  25  Jahren  die  ^^umme  von  2,429,487  Rubel  Silber  geschenkt 
hatten«  —  Im  Laufe  dieser  Jahre  (von  1825  bis  ISdOj  kamen 
aus  diesen  Anstalten  17,197  Zöglinge,  und  zwar  als  Oilficieie 
14,495,  als  Junker,  welche  nach  einiger  Dienstzeit  zu  Officieren 
avanciren,  1517,  als  Civilbeamte  1263.  Durchschnittlich  werden 
also  allj&hrlich  beinahe  700  Zöglinge  entlassen. 

Der  Regierongs- Grundsatz,  die  praktische  Tolksbfldung 
kraftig  zu  unterstützen,  half  den  Realschulen  zu  einem  frischen 
Leben.  Eine  grosse  Anzahl  solcher  Schulen  ist  von  Privatper- 
sonen errichtet  und  wird  von  ihnen  erhalten;  die  Regiemng 
selbst  grftndet  gleichfalls  aberall,  wo  sich  ein  Bedfirfniss  nach 
praktischer  Bildung  in  irgend  einer  Wissenschaft  zeigt,  unver- 
weilt  eine  neue  Schule  'oder  formt  eine  andere  dazu  um;  was 
namentlich  öfters  bei  den  Kreisschulen  und  den  Gyauasien  der 
Fall  ist*  So  wurde  s.  B.,  um  Civilingenieure  zu  erha|ten,  bei 
dem  Forstinstitut  zu  Petersburg  eine  Schule  für  Geometer  ge- 
schaffeui  welche  der  Minister  nach  absolvirtem  Studium  für  die 
Vermessung  der  Kronbesitzungen  irerwendet;  und  aus  eben  des- 
selben  Bedürfniss  wurden  im  Jahre  1850  zweien  westrussischen 
Gymnasien  geometrische  Klassen  beigefügt«  Das  Gubemium  von 
Jaroslav  zeichnet  sich  durch  Flachskultur  ans;  es  wurde  deai- 
n«ih  im  Jahre  1851  auf  Staatskosten  eine  Spinn-  und  Weher- 
schule znJaroslav  errichtet.  Auch  wurden  in  mehreren  Gegen- 
den thierärztliche  Institute  begründet.   Im  Jahre  1836  bestimmte 
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ilie  BegieruBgj  dass  überhaupt  hei  jeder  UniversitlU,  bei  jedem 
GyiBBanoiD  und  bei  Jeder  Kreiasehule  Beatoehulen  oder  doch 
Korse  eiogerkhlel  wurden,  am  die  Oekonomie,  Technologie, 
die  kaufmännischen  Wissenschaften  etc.  zu  lehren.  Auf  den 
Universitäten  werden  ölTentliche  V^orlesun^en  über  technische 
Chemie,  praktische  Mechanik  und  Technologie  gehalten.  Gans 
bssonders  mt  dieses  System  im  Königreich  Polen  dorchgeluhrt, 
wo  der  Realbildung  viel  Raum  gegeben  ist.  Es  finden  sich  dort 
oebeo  den  Gymnasien  und  filologischen  Kreisschulen  auch  Real- 
gjmnasien  und  Realkreisschulen,  auihlreiche  Sunntagsschulen  für 
Handwerker  und  eine  berühmte  landwirthschaftliche  Anstalt  Die 
rassiseh-polmsefae  Industrie  hebt  sich  sehr,  besonders  jetzt,  wo 
die  Zolliinie  zwischen  Russlaud  und  Polen  aufgehoben  ist,  und 
die  polnischen  Fabriken  einen  freien  Markt  im  Innern  des  Lan- 
des gewonnen  habem 

Aoeh  den  hebräischen  Schulen  schenkte  der  Kaiser  seine 
Aufmerksamkeit.  l>m  die  Mittel  ausfindig  zu  machen,  wodurch 
unter  den  Juden  die  für  ihr  Wolüergehen  nötbigen  Kenntnisse 
verbreitet  wurden,  liess  er  eine  aus  Rabbinern  bestehende  Kom- 
nssion  sosanunentreten  und  unter  der  Aufsicht  des  Ministeriums 
der  Volksaufklärung  darüber  berathen.  Es  erfolgte  hierauf  im 
Jahre  1844  ein  Ukas  Behufs  Errichtung  von  hebräischen  Kron- 
schulen und  zwar  von  zweierlei  Art,  nämlich  von  Schulen  er- 
ster Klasse,  gleich  den  Pfarrschulen,  und  Schulen  zweiter  Klasse, 
gleieh  den  Kreisschulen,  mit  besonderer  Rficksicht  auf  den 
Uealunterricht;  ferner  w^orde  Behufs  Vorbereitung  hebräischer 
ijehrer  und  Rabbiner  die  Organisation  ^von  Rabbinatsscbulen 
angeordnet,  welche  Betreffs  der  allgemeinen  Lehrgegenstfinde 
den  Gyauiasien  gleich  sind.  Ausserdem  wurden  für  die  Städte, 
in  denen  Juden  wohnen,  besondere,  aus  Juden  und  Christen  be- 
stehende Schulkommissionen  ernannt,  denen  die  jüdischen  Kron- 
ead  Privatachulea  unter  Oberaufsicht  des  Ministeriums  der  Voiks- 
•afklärung  untergeordnet  wurden. 

(Fortitttinn;  io\%U) 
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Kurse  IHittlieilaiigeii» 

1}  Bei  der  Okkupation  des  Grossherzogthums  Posen  1815 
eiusturt^n  im  Begieruiigsbezirk  Posen  164,  im  Hegierniigsbeurk 
Bromberg  989  ElementiursclMileii,  im  Gänsen  458»  Oaranler  warco 
dort  84,  hier  88,  im  Oanzen  157  katholisehe  Schulen.  Bei  einer 
Bevölkerung  von  damals  etwa  800,000  Seelen,  und  etwa  den 
fönften  Theil  auf  die  achnlpflichtige  Jugend  gereehnet  kirnen 
alao  Je  855  Kinder  auf  eine  Schule.  Scbon  am  Sdilosa  4m 
Jahres  1831  war  durch  die  Sorge  des  preussischen  Gouverne- 
ments die  Zahl  der  Elementarschulen  im  Regierungsbezirk  Posen 
auf  856,  im  Regiemngabesirk  Brombei^  auf  508  geatiegen.  Her 
erste  posener  Provinsial-Landtag,  obwohl  fast  anaaehlieealieh 
noch  aus  Abgeordneten  polnischer  Nationalität  zusammengesetzt^ 
nahm  doch  in  richtiger  und  anerkennender  Würdigung  dieaer 
Reanltate  Veranlaaanng,  Sr»  MiyeatAI  dem  Könige  in  einer  bo- 
sondern  Adreise  seinen  Dank  auaeoapreehen  „für  die  Fortachritte, 
welche  das  Elementarschulwesen  in  der  Provinz  Posen  durch 
Bildungsanstalten  für  Lehrer,  durch  Errichtung  vieler  nenen 
Schulen  und  durch  Verbeaaemng  der  vorhandenen  genueht  hate,^ 
In  welcher  Weise  das  Chravememenl  diesen  Dank  anfbahm,  be- 
weist die  allerhöchste  Kabinets  -  Ordre  vom  14.  Januar  1833, 
welche,  auf  Grund  derspeciellen  Vorachläge  des  damaligen  Ober- 
Priaidenten  Fiottwell  (des  grade  um  daa  Ersiehnngsweaea  der 
Provinz  vorzüglich  verdienten  Mannes},  die  Summe  von  81,000Thl. 
auf  zehn  Jahre  aus  Staatsfonds  bewilligte  und  die  Verwendung 
ao  anordnete,  daaa  an  Unteratuta&ungen  ij  liir  Schulbnutea 
6000  ThhTi»  t)  snr  beaseren  Botation  der  Bleamitaracbiikn 
10,100  Thlr.,  33  zur  besseren  Ausbildung  der  Lehrer  4900  Thlr. 
verausgabt  werden  sollten.  Nach  Ablauf  dieser  zehnjährigen 
Periode,  also  im  Jahre  1844^  hatte  aich  daa  Eieamtaraehuiwcaea 
wiederum  so  gehoben,  dass  der  Regierungsbeslrk  Posen. litt, 
der  Regierungsbezirk  Bromberg  679  Elementarschulen  zählte, 
im  Ganzen  also  1800  Schulen  vorhanden  waren,  von  denen  950 
mit  katholiachen  Lehrern  beaetat,  alao  liathoüaeh  waren.  Bs 
waren  alao  bis  dahin  sehen  eirea  800  neue  kafbriiaehe  Seh«ka 
durch  das  preussische  Gouvernement  gegründet,  während  die 
evangeliachen  Schulen  seit  der  Reokkufiation  nur  nm  554  nick 
vermehrt  hatten.  Bio  aUerhdcfaale  Kabiaet»-Ordre  vom  97.  Mirs 
1844  bewilligte  auf  anderweit  10  Jahre  die  erhöhte  Saamie  voo 
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tt^TUr.  Der  Mehrbetray  über  die  bisherige  Swnme  dieirte 
wcsentiich  sor  BinriehtoDg  von  VorbereHungsklasseii  (für  die 

Gymnasien}  in  den  Elementarschalen  derjenigen  Städte,  in  wel« 
chen  Gericbtsbeamte  angestellt  waren,  um  den  Söhnen  dieser 
Bmatai^  ihren  senetigen  Verbtttniaaen  entapreehend,  einen  hd- 
tera  ab  den  bloaaen  Primair- Unterrieht  an  Theil  werden  sn 
lassen  und  sie  so  in  den  Stand  zu  setzen,  sogleich  in  die  Mittel- 
klissea  der  Gymnasien  überzugehen«  Am  Schlüsse  des  Jahren 
Ittt  war,  lierbeigefiibrt  durch  die  beaendere  PAtgc  des  Genver» 
wcnia,  der  Stand  des  filementaraebnlwesens  in  der  Provuis 
M,  dass  im  Regierungsbezirk  Posen  1250,  im  Regierungsbezirk 
Bromberg  750  Elementarschulen,  im  Ganzen  2000  und  darunter 
790  4-  320  =  iilO  katholische  Schulen  vorhanden  waren.  Die 
Uü  der  BienMtttarsebnien  hatte  aieh  alae  gegen  den  Znatand 
m  Mm  1815  imOannen  nai  1447  verbessert,  und  die  Zahl  der 
katholischen  Schulen  war  gegen  die  vorgefundenen  um  953  in 
die  Höbe  gegaDgen«  Die  Zahl  der  evangelischen  Schulen  war  im 
Vttgleieh  n  1815  nur  am  (;80O— 8963  =  584  geatiegen.  Was 
dta  Znaehass  der  Schnibanten  betrifft,  so  sind  dann  verwendet  von 
1888  bis  einschliesslich  1852  für  katholische  Schulen  63,801  Thlr., 
wahrend  das  evaogeliache  Bekenntnias  mit  46,000  Thlr.  abge- 
Men  worden  ist  Bresl.  Z» 

2)  In  1.  Heft  der  neuen  Jahrbdeher  Ahr  alaviaehe  Literatur 
und  Kunst  p. 30  ist  gesagt  worden,  dass  der  Dualis  allein  nur 
m  der  serbischen  Sprache  in  der  Lausitz  sich  erhalten  habOi 
ass  allen  fihrigen  alnvischen  Dialekten  aber  verschwunden  sei. 
Dem  Ist  nicht  alao.  In  der  slovenisehen  Spraehe  lebt  der 
Doalis  noch  vollstündig  und  unverkflnunert  fort,  und  zwar  in 
allen  veränderlichen  Redetheilen  derselben,  in  den  Haupt-,  Bei-, 
Für-  und  Zeitwörtern.  Wohl  aber  iat  der  Dualis  in  den  übrigen 
lUslaviseheD  Dialekten  beinahe  gami  nnsgestorbeni  und  es  Anden 
lieh  nur  neeb  Trtmmer  desselben  hin  und  wieder  in  der  kroa- 
tischen und  serbischen  Sprache,  und  werden  (was  merkwurdigj 
io  Rede  und  Schrift  häufig  dann  gebraucht,  wenn  grade  von 
Mehreren  Personen  oder  Dingen  die  Bede  ist.  (In  der  neue« 
lenSMt  haben  die  Literaten  inAgmm  den  Dusl  hi  IhreSpraebe 
wieder  anfgenommen,  die  Abänderting  der  vielfachen  Zahl  aber 
aach  der  altslavinchen  Sprache  eingerichtet}. 

3)  ProLDr.Miklosi^  in  Wien  bereitet  eine  «weite  Auflage 
dm  ^oimenlehre  der  nitalevenisehett  Sprachig  aum  Drueke  vor. 

Digitized  by 


Das  Werk  wird  noeh  etimuil  m  umfengreich,  als  es  in  der  er- 
sten Auflage  war.  Eben  derselbe  ist  auch  mit  der  Herausgabe 
eines  altslovenischen  Lesebuches  beschäftigt. 

43  DiemihriaelMlaviselieCleseUschaft^Dödietvi  Brn^»- 
s  k  hat  an  ihre  Mitglieder  die  ven  ihr  heraosgegehene  SAM 
„Tichomorska  missie  ([Die  Mission  im  stillen  Meer? }  neuer- 
dings versendet*  —  Jm  Verlage  der  ,^ednota  katolickä^^  in 
Brünn  eneheini  ein  omfassendes  b^hmiseliea  HTerk  iber  die 
IVallfabrtsorte  in  BOhmen  und  Mahren.  An  der  Abfassong  des- 
selben  betheiligen  sich  unter  anderen  die  Geistlichen  B.Kalda 
and  V.  S.  8tule. 

53  (^Dle  södslavisehen  Zeilsehriften  vom  Jahre 
1854  in  Oe8terreich3.  Kroatische:  13  Carsko-kr.  sh- 
^bne  Narodne  Novine  ([Kaiserlich-KönigU  officielle  Aational- 
aeitang3  XJL  Jahrgang.  Erseheini  in  Agram  ligiidi  m  eine« 
halben  Begen  in  Folio.  Redakteur:  LJudevü  Oaj.  Der  Jahres« 
preis  am  Orte  8  Fl.,  auf  der  Post  12  Fl.  —  2)  Danica  (Der 
Morgenstern3-  XVII.  Jahrgang.  Hed.  Ljudevit  Gaj.  Wöchent- 
lieh  ein  halber  Bogen  in  4.  Erscheint  ebenfolls  in  Agrmi  und 
kostet  am  Orte  t  Fi.  30  Kr.,  auf  der  Post  a  Fl.—  S)  Neve& 
Ein  unterhaltendes  und  belehrendes  Blatt.  III.  Jahrgang.  Red. 
Jos.  Praus»  Agram.  IVöchentlich  ein  Bogen  in  8.,  mit  einer 
Beilage  von  einem  halben  Bogen.  Preis  4  Fl.  und  5  FL  Verlag 
der  Matica  ilirska.  — 4)  Pravnik  (^Üer  Rechtsfreund3«  Casopis 
pro  pravne  a  drzavne  znamosti  (Zeitschrift  für  die  Rechts-  und 
Verwaltung8wissenschafien3.  III.  Jahrgang.  Agram.  Red^  M. 
Mrasovid.  Wöchentlich  ein  Bogen  in  8.  Preis  4  Fl.  und  6  Fl.— 
53  Zagrebacki  k ato Ii  c ki  1  ist  (Agranier  katholisches liiattj. 
Red.  Jos.  Tor  bar.  Wöchentlich  ein  halber  Bogen  in  4.  Preis 
4  Fl.  und  b  Fl.  80  Kr.  —  63  Gospodarske  Nevlne  fLand* 
wirthsehaftUche  Zeitung3*  II«  Jahrgang.  Im  Verlage  der  kroa- 
tisch-slavonischen  ökonomischen  Gesellschaft.  Jled.  Drag.  Ra- 
kovac.  Agram.  Wöchentlich  ein  halber  Bogen  in  4.  Preis  2  Fl. 
unddFK<—  Dalmatisches  73  Glasnik  dalmatittski 
(Der  dalmatische An£eiger3.  VI.  Jahrgang.  Red. Anl; Kunmam^ 
Zara.  Wöchentlich  drei  Mal  zu  einem  Bogen  in  Folio.  Preis 
dFl.und5FL—  Slovenische:  83  Novice  kmetijskih, 
oberlnijskih  in  oarodskih  re£i  (Neuigkeiten ekoaeausehen» 
gtmerbliehen  und  nationalen  [nhalts3.  XII.  Jahrg.  Red.  Dr.  J.Blei- 
weis.  Laibach.  Wöchent.  &  wei  Mal  m  einem,  halben  Bogen  4.  Preis 
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sn.«id  4  Fi.  —  93  ZgodnjA  dmiie«.  KatoliSk  ee^kvcfn 

list  (Der  Morgenstern.  Katholischem  KirctienblattJ.  VII.  Jahr- 
gaof«  Red.  Andr.  Snmejc.  Laibach.  WöcbeaUich  ein  halber 
Bogen  io  4«  Preis  %¥L^  10}  Solski  prijatel  (OerSebol- 
freood}.  IIL  Jahrgang.  Bed.  Ant  Etnspieler.  Cilli.  Wdefaent- 
lieh  ein  halber  Bogen  in  8.  —  Serbische:  11}  Serbskyj 
Dnevnik  (^Serbisches  Journal}.  III.  Jahrgang,  lied.  Dan.  Me- 
daksvic«  Xieasatib.  Wöchentlich  zwei  Mal  zu  einem  Bogen  io 
Pelis.  Preis  10  Fl —  »}  Sedmiea  CDie  Septiaie?}  Wisseo- 
sehaftllehes  nnd  UDterhaltmigsUatt  III.  Jahrgang.  Red.  Ant 
Medakovic.  Neusatz.  Wöchentlich  ein  Bogen  in  4.  Preis  4  Fl. 
—  13}  Sveiovid  ( Kosinorama}.  Centralnyj  list  za  prosvetu, 
09voe^  tergoviaa  i  noda  (^Cenlralklatt  für  Bildong,  Neuigkeiten, 
Hasdel  ond  Maden}.  Red.  Alex.  Andri^  Wien.  Wöehentlieh 
zwei  Mal  zu  einem  Bogen  in  Folio.  Preis  10  Fl.—  14}  Srbskyj 
Letopis  ^Serbisches  Jahrbuch}.  XXVII.  Jahrgang.  Im  Ver- 
tage der  iinttca  srbska  so  Peslh-Ofen.  In  Heften  ku  10  Bogen 
m  8.,  zwei  Mal  des  Jahres.  ^ 

6)  Zu  (  hrudim  in  Böhmen  ist  vor  einiger  Zeit  das  neue, 
geschmackvolle  Theater  eröffnet  worden.   Es  trägt  an  der  Fronte 

lateinisehe  Inschrift:  ^Viribas  nnitis^^  und  ftber  dem  Por^ 
tiledie  bdhnusehe  Anlhehrift:  ^Idva  ndroda  Jest  ptetovänf  vzd^ 
lanosti  (ßer  Rohm  eines  Volkes  ist  die  Pflege  der  Bildung). 

73  In  Pesth  ist  im  Verlag  des  Buchändlers  Bucanski  im 
gewöhnliehen  slovakischen  Dialekt  erschienen:  „Mala  obrä- 
skovd  Biblia  alebo  hiavnd  ndalosti  Slardho  i  Novdho 
Zakona  s  qo  okraskami  vo  verftoeh.  ([Kleine  Bilderbtbel 
oder  die  vorzuglichsten  Geschichten  des  Alten  und  Neuen  Te- 
staments  in  Versen.  Mit  SO  Bildem}.  Oer  Verfasser  nennt 
neh  Grynaeos. 

8}  Im  Sommerhalbjahr  worden  anf  der  Universllit  so  Prag 
folgende  slavisctic  Vorlesungen  gehalten  und  zwar  in  der  theo- 
logischen Fakultät:  Pastoraltheologie,  von  Prof.  Dr.  Fabian;  in 
^  Joridisehen:  Die  Gerichtsordnongi  vom  Privatdocenten  Dr. 
Fry^;  in  der  s^dicinisehent  Ueber  die  Wiederholung  der 
Sehetntodten,  von  Prof.  Dr. Popel;  in  der  filosofischen  Fakultät: 
Acfithetische  Kritik  altböhmischer  GedichtOi  vom  Prof.  Vocel; 
(leschichto -des  Kaiserthoms  Oesterreich,  vom  Prof.  Tomek; 
Aaleitang  snm  Verstfindniss  der  Urkunden  des  Mittelalters,  von 
^MMelben;  Grammatik  nnd  Literatnr^sehiehte  der  WHimisehf^n 


Sprache,  von  Prof.  Dr»  Koabek;  PMniMlie  Omniatik  md  Li- 
teratur, von  demselben;  vergleichende  Grammatik  der  slavischea 
'  Mandarten,  vom  Privatdocenten  V.  Hanka;  Grammatik  und  Li- 
terator  der  mamschen  Sprache,  von  demselben. 

ff)  Nach  hergehrachter  Sitte  wnrde  acolieh  der  Doktor  der 
Medicin,  Bl.  Erbes  20m  Prokmtor  der  efaiTiodm  NidioB  wm 
der  Universität  Wien  erwählt. 

103  In  Prag  starb  am  10.  April  Antonin  JungmaoOy 
kaiserl.  Rath,  gewesener  Rektor  magnifikos  nnd  Professor  der 
Medicki  an  der  Prager  Universitit,  Bitter  des  Leopoidordeas, 
Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften,  verdienter  böhmischer 
Schriftsteller  u.  s.  w.  Er  war  im  Jahre  1775  geboren  und  ein 
Brader  des  berfibmten  bdkmiscken  Lexikografea  Jos.  Jangmann. 

11)  In  JUin  worden  vor  Knmem  von  der  ZftUnei'seken 
Schauspielergesellschaft  mehrere  Stucke  in  böhmischer  Sprache 
vor  einem  zahlreich  versammelten  Publikum  gegeben. 

if)  Im  Kaiserthum  Oesterreich  erschienen  so  Anfiuige  des 
lanfenden  Jahres  98  slavisehe  Zeitschriften. 

13}  Fdr  das  bdhnisehe  Nationaltkeater  gehen  noch  fort^ 
während  Beiträge  ein.  So  sandte  neulich  unter  Andern  J.  KrolT 
106  Gulden  aus  London,  aus  Iglau  in  Mähren  kamen  100  Golden 
und  die  dasigen  awei  Uhrmacher  Gehrttder  Uolnb  gaim  die 
Erklimng  ab,  dass  sie  fthr  dasTheatergebinde  eine  sehfine,  grosse 
Uhr  auf  eigene  Kosten  verfertigen  wollen. 

143  Die  Matice  ^eskä  hatte  in  den  Monaten  December  1853, 
Jannar  nnd  Febmar  1864  an  Beitrigon  ihrer  Mitglieder 
CM.  Einnahme.  Sie  verwendet  ihr  Geld  bekamciich  aar  Her- 
ausgabe guter  böhmischer  Bücher. 

153  Aus  dem,  bei  der  am  19.  April  d.  J.  abgehaltenen  Hau pt- 
vereanunlong  der  laasitnischen  Macica  serbska  erstattetea 
Berichle  eniaehnien  wur,  dass  der  Verein  im  vergangenen  Jahre 
8S1  Thaier  EkwahBien  nnd  818  Thaler  Aasgaben  gehabt  md 
4  Schriften  herausgegeben  hat.  Seit  1847  hat  er  überhaupt 
a3  Schriften  in  1!2,900  Exemplaren  und  10  Hefte  seiner  Zeit- 
achrift  in  8150  Exemplaren  drucken  lassen  nnd  hiorvoB  sind 
müMT  die  Mitglieder,  so  wie  anter  das  Volk  bis  Jetat  10^105  ExeoK 
plare  verbreitet  worden.  Das  Vermögen  des  Vereins  besteht 
Jetat  in  etwa  400  Thlr.  in  Kapitalien  nnd  in  1000  Thhr.  in  Büchern. 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


für 

flabifcBe  mttxmtr 

KddsI  ond  Wissenschaft. 


■cttrise  sui  Sprlehwdrter-  und  Bftlbselicliiite 

der  lietteu 

gesammeU  aaf  verscliiedeaen  Heiseo  durch  Kurland  und  JUivland 

Dr.  Julins  Altmann, 

MilfÜMi  mehrerer  gelehrten  Verfioe  in  Preussen  omi  UussUiod. 

Wie  «in  tielorea  BlodringM  ui  ien  Geist  der  Sehdpflnii: 

W  mit  Kräften  vertraut  gemacht  hat,  die  wir  nie  vordem  ahnten 
md  ahnen  konnten;  wie  das  mit  dam  Biesenteleskope  bewaffnete 
A>ge  Jet«!  scboD  einen  Reigen  veo  VFaodeisleroen  fiberecliaat, 
'er  die  Seliniweielwit  nnserer  ingendlebrer  mrg  verspottet;  wie 
tler  einfache  Gebrauch  eines  noch  sinnigeren  Instruments,  des 
Mikroskops,  uns  die  Pforten  einer  onsern  Blicken  so  nabeliegeo- 

überireiebeD  Zaiifcerwelt  eraeUaseeB  bal,  in  der  mm  mauiehr 
Legionen  neoer  Thier-  ondPflanBengestaitensorBrseheiimng  koa- 
i&en,  deren  Kunde  >vir  ohne  seine  Anwendung  nimmerdar  erlangt 
hätten;  wie,  mit  einem  IVorte,  jeder  8ciuritt,  den  wir  Aof  denseoni- 
peBei|f  der  If  «tnrwissensehnlt  emperwirto  thu,  «m  mk  Beser^ 
^^■nderbarer  Aussieht  lehnt,  die  freier,  amfassender  nnd  ahnung»- 
voller  ist  als  jede  frühere  war:  —  also  tritt  auch,  jemehr  die 
Preise  der  Forsehnng  im  Gebiete  der  Völker-  nnd  Sprachen- 
^Me  sieh  erweitern,  m»  in  gleicher  mie  cbi  Strea  dee  Lehens 
entgegen,  der  nicht  mehr,  wie  vordem,  in  die  silberne  Fassung 

fi'aatasie  eingeengt  ist,  sondern  der  einen  frei  and  gewaltig 
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dahinbrauienden,  innier  mit  nener  Sprngllat  anwachsenden  Qaell 
daratellt^'^ae  das«  wir  unser  Staunen  darflber  sehwer  surOek-' 

halten  können,  wie  unsern  Blicken  vormals  die  ungeheuere  Wo- 
geumasse  verborgen  war. 

Es  isl  hierbei,  glaube  ieb,  minder  sn  fibersehen,  als  es  bis- 
her geschehen  ist,  welchen  allgewaltigen  Einfluss  die  doreh 
keine  Schranken  beengte  Produktivität  und  Reproduktivitat  der 
Natur  auf  den  Geist  des  Menschen  ausübt.  In  diesem  Menschen«' 
geiste  hat  die  Natur  die  volleste  Dokumentation  ihres  ihr  inoe» 
wohnenden  göttlichen  Gebaltes  niedergelegt;  ihn  machte  sie 
theilhaft  der  Glorie  ihres  ganzen  Wesens.  Nicht  ausgeschlossen 
bei  ihm  ist  daher  die  gleiche  schöpferische  Uranlage,  die  in 
einem  rastlosen  Prozesse  des  geistigen  Zeugens,  in  einem  un* 
ausgesetnten  Aufsaugen  und  Ausströmen  der  göttlichen  Materie, 
in  einer  strotsenden  Falluskrafl  der  Ideen  sich  kundgiebt,  so 
dass  wir  geradenwegs,  wenn  nicht  ein  fysisches  Absterben,  80 
'doch  ein  geistiges  Siechthum  bei  Dem  voraussetzen  können,  in 
dessen  Haupt  die  Strudel  der  Gedanken  nicht  mehr  neue  bran- 
dende Wellen  emportreiben« 

Und  was  vom  Einzelnen  gilt,  gilt  in  gleicher  Weise  von 
Familiengruppen  und  Völkerverbänden.  Wo  aber  wäre  ein  Volk, 
welches  in  heutiger  Zeit  (oder  vielleicht  in  irgend  einer}  un- 
berfibrt  geblieben  wSre  von  dem  lebenweckenden  Anhauche  der 
Natur,  von  der  geisterzeugenden  Schöpfungsgewalt  nicht  seines 
Landes  allein,  sondern  aller  Länder,  mit  denen  dasselbe  mittelbar 
oder  unmittelbar  in  Berührung  steht? 

Es  wird  sich  daher  bei  allen  Völkern,  amnal  in  Ihren  geisti» 
gen  Betbfitigungen,  die  wir  besonders  vor  Augen  haben,  ein 
gewis^scr  harmonischer  Wiederhall  vernehmbar  machen,  der  wie 
der  uralt-heilige  Klang  einer  Aeolsharfe  Ober  Länder  und  Meere 
in  immer  wiederkehrenden  Akkorden  dabinmtlert. 

Je  mikroskopischer  diese  Geistesbethätigungen  sind,  d.h.  j« 
weniger  in  ihnen  der  Anspruch  einer  vollendeten  Originalität 
und  eines  scharf  ausgeprägten  individuellen  Lebens  sich  geltend 
macht,  um  so  mehr  werden  Jene  Produkte  der  menschliehen 
Geisteskraft  sich  als  die  Gemeingäter  aller  Völker  der  Erde 
beraus:s  teilen. 

Wir  möchten  aber  die  Sprichwörter  -~  und  diese  wollui 
wir  ja  beleuchten  ^  das  aukroskopische  Leben  in  der  Schäpfmag^ 
^eaehicbte  des  menschlichen  Geistes  beissen,—  ein  mikreskapiseims 
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LelcB,  Hl  wcMiem  ntlw  als  inipendwo  wmmt  ein  eiektrisehcr 

Strom  flM  Ton  Oeltnn«:  zeigt,  der  alle  Räome  rnid  Zeiten  er- 
füll U  der  die  Geister  der  Lebenden  und  der  Todten  durchzittert* 
Verwundern  kann  es  demoacb  nicht,  wenn  wir  bei  allen 
HaUonen,  dieSpriehwörterbesitseii  (d.iu  fibisrluMipi  bei  alten  !}j 
«iae  ibergroflse  SSahl  von  Sprichwörtern  antreffen,  die  imter  fiieh 
in  nicht  geringer  Uebereiostimmung  stehen.  Längst  ist  dies 
oacbgewiesen  für  die  Sprich wörterschätze,  die  uns  einerseits 
dweb  die  klanftiscben  Völker  der  Vorseü,  und  andrerseits  durcb 
ik  den  Mittelalter  zugehörigen  Völker  des  •  Orients  über-* 
liefert  worden  sind.  Eine  ähnliche,  mehr  oder  minder  grell  her- 
vortretende, oder  mit  einem  zarten  und  duftigen  Schleier  ver« 
iiüUte  Aebniichkeit  der  Zuge  werden  wir  aueb  wahrnebmen 
können,  wenn  wir  die  klasstseben  und  die  orientaliseben  Sprich- 
wörter den  Parömien  aller  heutigen  Völker  gegenuberhalten.  Em 
ist  mindestens  unleugbar  —  und  Beispiele  liessen  sich  genu«; 
aafz&hlen!  *  dass  viele  der  germanischen  und  slaviscben 
Spriebwdrter  nnd  ein  Tbeil  der  bei  den  tscbndiscben  Völkern 
gebranehteD  In  innigster  Harmonie  stehen  mit  den  Aossp reichen 
jener  Volksweisheit,  wie  sie  uns  aus  dem  Munde  der  längs 
«asgestorbenen  oder  vielmehr  in  anderen,  modernen  Völkerver- 
ciaen  wiedergeborenen  Menschengeschlechter  der  Vorzeit  ent- 
gegentönt. 

Daneben  tragen  indess  fund  darHiif  ist  mehr  zu  achten} 
viele  jener  Sprichwörter  eine  dem  vorher  berührten  Charakter 

Allgemeinheit  widerstreitende  Färbung  der  Volksoriginalitüt 
ud  einer,  so  zn  sagen,  jungfräniichen,  darch  keine  firemdlündi- 
«the  Beimischung  geschwächten  generellen  Individnalitfit,  die 
ihnen  einen  gewissen  Reiz  verleiht,  dem  wir  mit  Hecht  als  einen 
poetischen  bezeichnen«  Denn  sind  es  nicht  eben  die  Darlegung 
cmsr  urkrfliligen  Ursprönglishkeit  und  die  Sichgeltendmachong 
eines  individuellen  Charakters,  welche  wir  als  die  Bediagnisse 
einer  jeden  Poesie  anerkennen**^ 

Und  wie  verschieden^  Je  nach  der  grösseren  oder  geringeren 
PMtiacbea  Uranlage  der  einseinen  Völker,  tritt  Jener  geistige 
^hdt  In  ihren  Sprichwörtern  zur  Brseheinung !  Sie  gleichen 
M  dem  einen  Volke  schlankaufgeschosseneu,  zum  Himmel  stei- 
g^deo,  mit  süssen  Datteln  und  Bananen  beladenen,  von  duftigen 
l'iMn  tUberwoeherten  Palmen,  bei  dem  anderen  immergrinen, 
^  Miwermnth  vsrlockendM  Cy pressen,  bei  einem  dricton 
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breitetiamigeo,  oaiwrwttehsigeii  BicheB  und  Bvchaa^  bei  eumi 

vierten  am  Boden  klebenden  Pilzen  und  Flechten,  die  selber  des 
Stieles  m  eotbehren  scbeioen,  mit  dem  sie  dengranitoea  Feken 
«Büdamern,  aof  deni  eie  iiir  eiaHrmigea  Leben  aqgeapeoBca 
kabeo  und  weitcreimMieii. 

Freilich  möchte  sich,  wenn  man  die  geistige  Lope  vor  das 
prfifeode  Ange  faftlt^  aoeh  hier  manche  dichterische  Sefadnheil  oai 

mancher  Blitzfunke  des  Geistes  erkennbar  machen,  der  im  eralai, 
hocbfahreDden  Anblick  nicht  beachtet  ward. 

Der  Verfasser  dieser  Zeflen,  der  schon  in  mancher  das 

geistige  Leben  der  Völker  des  Ostens  berührenden  Zeitschrift 
Thatsachen  beigebracht  hat,  die  den  obigen  Ausspruch,  weni^;- 
ateos  für  slavische  und  linnische  Nationen  rechtfertigen  durftM| 
bat  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  im  ^e^enwftrtigen  Aufsats  die 
Sprichwörter  eines  Volkes  zur  Kenntniss  zu  bringen,  welches 
onter  den  übrigen  Nationen,  was  die  grosse  Menge  betrifft,  wenig 
gekannt,  und  in  Anbetracht  seines  geistigen  Lebens  selber  Ten 
Gelehrten^ nor  einer  sehr  geringen  Beachtung  gewürdigt  ist. 

Ich  meine  die  Sprichwörter  der  Letten«  Und  wenn  dadurch 
ein  Anrecht  für  mich  so  einer  Veröffentlichnng  der  folgenden 

iSammlungen  hergeleitet  werden  könnte,  so  erwähne  ich,  dass 
ich  vor  Jahren  lange  Zeit  unter  diesem  Volke  lebte,  und  dasa 
ich  Kurland  und  besonders  Livland,  die  heimathlichen  Sitae  der 
Letten,  fasst  ia  allen  erdenklichen  Richtungen,  eiaestbeils  der 
grossen  Heerstrasse  von  8.\V.  nach  S.O.  folgend,  anderntheib» 
mich  landeinwärts  wendend,  oder  der  See  zustrebend,  durch- 
kreuzt habe» 

In  drei  verschiedeneu  Zeitepochen,  in  den  Jahren  1838, 18W 
and  1841,  und  uk  drei  versehiedenen  iahresaeiteni  im  Fröhtti^ 
Semmer  and  Winter  habe  ich  inmittea  dea  Landea  der  Lettca 
gelebt,  auf  den  von  ihnen  umwohnten  und  von  ihnen  bestellten 
Götern  hochherziger,  mir  ewig  ini  Angedeakea  lebender  Groaseai 
•Bter  den  gWekiichaten  Verültaiaaan  eiaes  von  dea  Praadca 
der  Gegenwart  and  ven  den  Hoffnungen  der  Zukooft  gleich 
schön  getragenen  Lebens.  Besonders  waren  es  zwei  Sitse  in 
Livland,  an  denen  ich  lange  verweilte:  das  Schloss  Uochroseai 
fcoi  den  Letten  Aogatrohse  geaanat,  am  Booper  Kirehapial  des 
früheren  Kreises  Wolraar,  im  Besits  der  mir  stets  unvergess- 
ichen  Familie  von  Gersdorff,  und  das  Scbioss  Nurmis^  voo  dem 
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Letten  Narmisch^J  ^heiflsen,  den  Kirchspiel  Segeweld*#) 

des  Kreises  Riga  angehörig,  einst  im  Besitz  des  alten  Grafen 
VM  Dunteo  nmd  ererbt  Donmehr  von  seuiem  wackereo  Neffen 

Ab  eine,  üreilieh  etwas  späte,  aber  danmi  vielleiebt  reifer 

o^e/.eitigte  Gabe  der  Dankbarkeit  für  viele  in  vorigen  Tagen 
empfangene  Hiild,  lege  ich  die  nachfolgendeo  Sprichwörterkränze 
Imt  nieder,  die  ieb,  ver  Mageren  Jahren  an  Ort  nnd  Stelle 
ttwaebd,  gletehsam  als  frisefce  Mumen  aufgelesen  liabe,  an 
denen  hoffentlich  bis  zur  hentigen  Stunde  der  eigenthiimliche 
Kachdafi  des  Landes  and  ein  Strahl  der  nordischen  Sonne  hallen 
geblieben  sein  wird. 

Da  erat,  wenn  die  Spriehwörter  in  ganier  Totalitit  vorüe» 
^n,  eine  logische  Sonderung  am  Orte  erscheint,  so  habe  ich 
keine  Eintheilung  nach  Kategorien  versucht,  wie  solche  freilich 
asdernialls  wilnsehenswertb  wire.  fis  stehen  demnaeh  in  der 
folgenden  Sanunlnng  Spriehwörter,  die  man  als  echt  moralisehe 
bezeichnen  kann,  neben  solchen,  denen  ein  laxerer  sittlicher 
Gehalt  innewohnt,  es  finden  sich  witzige  und  beissende  Parömien 
■eben  gans  trivialen  und  harmlosen,  es  sind  endlich  prunkvolle 
■d  eebk  peetiaehe  solefaen  nagereiht,  die  man  minder  wegen 

Inhalte  and  seiner  Deutung,  als  wegen  der  Perm  nnd  des 
gebrauchten  Bildes  als  prosaische,  derbe,  ja  vielleicht  unge- 
•iblachte  bezeichnen  muss.  Ich  habe  ein  leben-  und  Wechsel- 
villes  Bild  Jener  Sprichwörter  in  der  Welse  aufiBurollen  mich 
leelrelit,  dass  ieh  mit  dem  Eindruck,  den  jene  in  bunter  Ord« 
nung  vernommenen  Sprichwörter  auf  mich  einst  hervorbrachten, 
aoch  das  Gemüth  des  Lesers  erfüllte,  der  mir  durch  die  Laby- 
finifae  der  naeblelgenden  l^richwörtergirten  feigen  will.  Doi* 
halb  bebe  ieh  nicht  ingetlich  arieh  bemöbt,  sie  in  Bangklassen 
u  gruppiren,  oder  ihnen  gar  durch  eine  beigefügte  Kritik,  die 
ebenso  unnutz  als  ermüdend  sein  durfte,  hier  das  Zengniss  Nu- 
■ero  Eins  oder  Zwei  zn  ertheilen  und  dort  das  Testimeninm 
paapertatis  hinaielitliek  den  Gebrtea  ausnasteilen«  Ich  gebe  Jene 

*)  Ein  anderes  Narmia,  im  IkircliBpiel  Kigeo»  Wobnarer  firdse», 
hoMt  bei  des  Lcitca  Narm«. 

^)  IMm  tiliigir»  wie  iieig  m  don,  188?  im  Oarput  «rteblfiieaea 
yimmkMm  der  8«dl»,  KifAen,  Guter  etc.  in  LivliMl  Mig^gibeii  iet, 
^0  der  AadaM  bildet  die  GresM  swiKheo  beiden  Kirchspielen. 


Lesen  just  eben,  wo  vod  wie  ich  sie  Iss,  and  weiss  dass  der 

geneig;te  Beachter  dieser  Mittheihingen  auch  ohne  erst  beson- 
ders darauf  aufmerksam  gemacht  worden  zu  sein^  recht  wohl 
so  der  Erkenntniss  gelangen  wird,  dass  ein  grsener  Theil  der 
heigebraebten  Partaien  in  einem  freiindsebaflliehen  Konnex  mit 
den  Sprichwörtern  der  Völker  des  Westens  sich  zeigt,  während 
ein  anderer  Theil  sich  wenigstens  ein  Kleid  um  die  Schulter 
geworfen  hat,  welches  von  fremdländischen  Zuschnitt  zeugt,  und 
dass  endlieb  «osser  diesen  beiden  Klassen  noeh  eine  dritte  ver- 
banden ist,  die  solche  Sprichwörter  enthält,  von  denen  sieb  anf 
den  ersten  Blick  behaupten  lässt,  dass  sie  herausgewachsen  seien 
aus  einer  Welt  individuellster  Anschauung  und  dass  sie  sich 
dokomentiren  als  günsende  Manifestationen  eines  tiefeigeneDi 
lonerllebwarmen  und  poetlsehursprdnglieben  Vdlkerlebens. 

Ehe  ich  mich  nun  zu  den  mitzutheilenden  Sammlungen  selber 
wende,  werfe  icb  noch  zuvor  einen  Blick  auf  Livland  und  das 
Volk  der  Letten  and  werde  soeben,  mieh  so  knrz  an  üMsen  ab 
mdglieb* 

Ich  nehme  deshalb  auch  hier  den  Streit  nicht  sonderlich 
auf,  der  von  verschiedenen  älteren  und  neueren  Gelehrten  von 
den  Tagen  Uartknocb's,  Thnnmann's,  ftnbig'san,  bis  so 
den  Untersnebnngen  Bopp^s,  Pottes,  Peter  vonKoppen's  usd 
Schleicher's  in  heutiger  Stunde  fort  und  fort  gesponnen  wor- 
den ist,  und  der  bisher  noch  zu  keiner  Einigung  unter  den  Ge- 
sehichts-  und  Sprachgelehrten  gefuhrt  hat,  ob  die  Letten  ^  die 
mit  den  Samogatiem  oder  Schamaiten  im  polnischen  Litauen,  mit 
den  Litauern  in  Prenssen  und  mit  den  ausgestorbenen  Prenssen*} 
um  Königsberg  zu  einer  erweislich  gemeinsamen  Volks-  und 
Sprachenfamilie  gehören  —  in  weiterer  Ausdehnung  der  spracb- 
lieben  Groppe  sich  dem  Kreise  der  alaviseben  Nationen  anreihea 
lassen,  oder  ob  sie  auf  Grund  früherer,  vorbistoriseber  Vülfcer- 
benihrungen  mehr  den  Einflüssen  der  griechischen  Welt  unter« 
tban  geworden  seien? 

Die  Grande,  die  von  den  versebiedenen  Gelehrten  für  des 
Antbeil  geltend  gemaebt  worden  sind,  den  die  belleniscbe,  go» 
thische,  slavische  und  andern  Sprachen  an  der  litauisch-lettiscbea 

*)  Daren  Spcackpraben  boModcra  darcb  die  flni«ft  Hiiad  Nei#el- 
•mim^s  gMimmtIt  findf  mgl.  deneot  ,,Di«  SpMebe  ikv  nUta P^mmü* 
«n  ibfM  Mwmtea  erUiitert.  Bwlio.  G.  Keimer.  1846.'«  ' 
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Spradiengrnppe  haben  sollen,  suid  ao  eckarf  hiofealeilt  «id  be- 
leuchtet worden^^),  dass,  was  ich  selbst  über  diesen  Punkt 
beaierkea  baUe,  nur  ein  sehr  geriiio:er  Beitrag;  zur  VersUirkui^ 
üum  oder  Jener  Aneicbt  aein  kdnnle«M3 

*)  Bfabeo  imderB  bekanntm  Schrillra  «rwAlme  ich  als  Faiifl|;roben, 
wo  mau  Sick  dea  Weitereu  darüber  belehrpii  k^nn ,   fol^piide  Werke: 

M^akresvcriiattdlan^ea  der  k«ri&ndUchcii  Geaellschall 
fir  LiUratnr  nad  Eatttt<S  bMondm  Bd.  U.«  Ililaa  lass,  dw 
J«  iatmMiBteB  Abhandlufm  Wait*n*f  eatkltt; 

„BlagajBiu«  herausgeg.  von  der  lettisch- literari  scheu 
6ta«ll8cliafi«S  von  der  «wiachcii  1829  und  1839  in  Mifain  aiebao 
Btadi  «Uri  wovdnit  die  pmm  wwitnßkA^  Ifldkidiidie  und  fmaMÜ- 
kdiMk«  Mtffige  mmt  bttiedMB  SpiMlikaiidey  damtor  die  widiti^  Aaf^ 
»äize  von  Peter  von  Köppen  (im  3.  Stück  dea  I.  Bd.);  von  Berg- 
naan  (im  VL  Bd),  und  Napierakjr  („Chronologischer  Conapect  der 
Im;  Lilentar  vea  1697  — ISao'S  im  S.  «.  8w  Mek  dee  IIL  Bi)  sw 
lülkeilaii^  briagea 

,,Hupei*ö  nordische  M i scellaneen.    Riga  1787  u  fl^;. 

«ud  »«das  Eöai^ab.  Preuaa.  Archiv.    1706  a.  ügg,^^ 

^)  Gaaa  ehfwieieB  etehe  hior  eiae  BeoMrlnnif t  die  mk  mir  bei  ciaer 
Voikiffkaac  der  lilaaiMk-leltiaflkM  flfiMbeB^Bpfe  mit  der  ott-  aad 
Wtstabnrischen  (die  man  eaeh  die  eigentlich  shmeclM  aad  die  wradiache 
keisien  könnte)  einerseits,  und  andererseita  mit  der  getkiseheo,  griechisch- 
liaiMkett  uad  fiaaekritepcaehe  aaigediiagt  hat,  die  aaaiUcb,  daee 
1k  Pfiteaelbaa  der  Verba  auf  mi  (aebea  der  aaf  a),  wie  eie  iioli 
m  P^esiech-Utaaieflbea  aad  Samogitieebea  iadel»  die  PlirtidpiaUbmmi, 
Hie  Futnrform  mit  dem  charakteristischen  Consonanten  s,  die  im  Prcu— 
Misch  •lüaaischeat  Samogitischea  aad  Lettischen  aafkitt  (wegegea  das 
AUffsaesiecM  aach  Aaalegie  dee  DeatscheB  eiae  gaemameaeetoBag 
int  wirety  werden,  bildel),  die  DaaVerm,  die  aech  in  ffeaeeierkm 
und  polnischen  Dialekte  des  Litauifdea  vorbanden  ist«  während  sie  im 
AUpreuasiscken  and  Lettischen  eatweder  aie  vorhanden  war  oder  frik 
■altrgii^^  die  Uebereiaetieuaaag  fieler  9  aam  ükett  bedeateamer  Oab- 
•ilmiiv-  aad  AiUeetiveadaagea,  die  Eeakerdaaa  iaal  eller  ZiAlwOrter,  die 
fibeninäMsi^keit  selbst  der  Flexion,  sowohl  der  einfachen  wie  der  ^cueri- 
Khea  und  prooomiiiMlen ,  was  die  Deklination  bctrifll,  neben  mnnclien 
Hdtiea  aeemitUiiiea  aad  aaweeeatliekea  »prarklicliea  Barmaaiea  aaf  eiae 
Hbaaitige  aabe  Berikraaif  der  feeammtra  litaaie«h«leltiscbia  Vilkcifrapfe 
■it  den  Gothen,  Griechen  «nd  Jadiera  kiaweiat 
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Werfea  wir  soent  eiMn  Bück  auf  die  gegmm$tUgm  Weiui* 
eitase  der  Lelieo,  so  eind  dieeelbeB  liiniptoiehlteh  KorlMd 

die  Letten  nach  Peter  von  Koppen,  verg:l.  seine  Gesammtbevöl- 
kerung  Russlands  im  Jahre  183d.  Abgedruckt  aus  deo  Memoirea 

AndtVMMiU  «hcB  wir  fgmik  im  ntmm  mhm  Mhr  wiakifm  Be- 
•tandtlMile  iIm  Verbomf ,  im  InSnitiv,  eine  liOehst  merk  würdigte  nnd  0ber- 
rNsrheode  liebereioBtimmuog  «wischen  der  gai^ceo  litatuisch -lettischen  F»- 
■lilie  ciMTMite  and  aodemMiti  üaH  der  gfMBmtes  ebnecbea  Grappe 
Md  swiir  im  GefiniMtB  am  im  oMittea  abrifea,  •bMgeaiiatwi  SynicHi«. 
Be  sei  mir  erinabl,  eio»  fcieiiie  ISibeHe,  d§  fldbema  für  die  bAiitivlerm 
im  Ahpreussischeu ,  Preussisch- litauischen,  Samogitisdien  und  Lettischen« 
mitjinUieüen,  wie  ich  dieselbe  unhuUriMt  an  eigenem  Zireeke  bei  meinen 
flindien  in  den  fedecMen  fipnchea  cntirsrC  kh  erwibna  Mch,  deee  eieh 
diese  Stadien  binsichte  des  AHpfenesiecken  beioniers  «nf  Veter  (««die 
Sprache  der  alten  Freussen.  Brannschweif^  1820",  und  Analekten  der 
apiacbenkunde  II.  Heftes  Hüfte.  Leipsi?.  1821'«)  sowie  auf  Nessel* 
mann  („die  Sprache  der  alten  rienssen.  Berlin.  1845^)«  kinsiebte  de» 
Fkcntsiech-Iitanlsehen  auf  die  kxikalischen  Weite  vea  Hnaek,  Rnbig. 
Mielcke  undkurschat,  auf  die  grammatikalischen  von  Kl  et  n  („Gram- 
matica  Lituanica,  Keporo.  1653'*),  Sch  ultzen  („Compend. gramm.  Litli. 
Begiem.  ia63''),  Hnbig  ( ^ Anfiincscritaiile  der  Lilb.  Gramm.  Kflnigab 
1747,  nnd  Belnehtnn|^  der  LHk.  Sprache  in  üwem  Ursprnni;,  Weeen  und 
Eigenschaften,  kdnigsb.  1745'«),  Ostermej'er  (,,Litth.  Gramm.  KOnigsb. 
1791«'),  Mielcke  („AnfangsgrAnde  einer  Litth.  Gramm.  K«nigsb.  1800*') 
n.  Knreekat  („Laut-  nnd  Tenlehre  der  littk.  Spiache.  Kanigeb.  1849*») 
nnd  aaf  die  at^emeineprackwieeenachaftticben  ven  Kappen  (^Sber  den 
Ursprung,  die  Sprache  nnd  Lilsratnr  der  Ittth.  Vdlkerschaften.  Peterobur}?. 
1827"),  ILranse  („Lithauen  nnd  dessen  Bewohner  in  Hinsidit  dei 
Abstammung,  der  velkstbimlkben  Verwandtackaft  und  Sprache«  Kanigs- 
berg  iaS4*«),  Pett  („de  Berueao-Litknanioie  tarn  in  ahnwie  quam 
Ltfitieis  Itngnb  principaCn  cemmenkitto  I,  II.  Halae  18S7.  AI**)  u  A.  m.. 
hiosichts  des  Samo^iliitrliPii  auf  Bohnsz  („O  Porx^tkach  Narodu  i 
ajka  LitewskitgD  HonprMwa.  Warschau.  1808*«)  and  Snyrwid  (wDie- 
Unrnwiam  triam  liagnamm.  IV.  Bdil,  VUnae  1677««)  und  hineickte  des 
Lettiedmi  auf  die  Lsiikn  ven  BIvere  („Uber  memerbdle  letlicns.  Riga 
1748«*),  Lange  („Tollstindig deutsrlilettisrh  und  lettischdeutsches  Lexikon, 
nacli  dem  Uaaptdialekt  in  Lief-  und  Cvrlaiid,  2  Thle.,  Schloss  Ober* 
fbUrU  1 77t  n.  78  ■  Nile«  1777««),  Auhig  („dentschlettisch  u.  letlierk 
deulechce  Wtfrterbucb.  Riiatt  1777**)  und  Sleader  ( „Lettischderttsefcia 
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ilt  FAead^Mie  Imperiale  des  Koieiieee  deSt.P^teralNNirg,  Sden- 

ces  politiqaes  etc.  VI.  Serie,  T.  VI.  St.  Petersbarg  1843.  4. 
fast  */io  der  ganzen  Bevölkerung  betragen^«  Livland,  (_wo  sie 
Dibe  die  UAlfte  der  geeauten  Bevölkeriuig  bildee^  oad  das 


Lexikon,  «DD&chst  aU  Anhang  zu  seiner  vollst.  Jett.  Gnunmatik.  Miinu 
1761  n.  83  t  dsDO  alt  mmebrlM  Mlbtft«MUiiiigM  Wark«  «nd  auch  mit 
ilntfcUcfttiachem  IMl  wrMlieB,  Mitas  1789  n.  91,  nebai  BrfilisoBgMi 
«oa  Wapnar,  Wellig^,  Härder  nnil  Aadern'Ot  aaf  dla  Giammitiken 
Toa  Hehehauseu  (Hi^  1644),  Ailolplii  (MiUu  1685),  8tender 
(MÜM  1781)t  Mjiteh  (Milan  1806),  v.  Roaeabargar  (BUtan  1898 
Ol  1889  «nd  Dtrpal  1848),  Fraj  (Milas  1889)  «od  Hasaelbar; 
(Kte  1841),  und  aatserdem  auf  die  „JahfMverkiiidloDgeB  der|  karlAndi- 
fdua**  ond  ,,da8  Ua^sin  der  lett,-lit.  Geeelbchaft'^  u.  a.  w.  Ueiiebeu. 

IKa  VerbaUbnn  far  den  Infinitifna  Pnaaentia  iai  anos 

i.  Altprei»ai.cheo.Froiu^-Iata«a.ch^  Lettiacbeo. 

—et  —eht 
— it  — iht 

— ot 
— nl 
«aot 

— enl 
—iai 


-it  («0 

-il  (Jt) 

— it  (out) 
-fit 


—  eti 

-iti  (Jti) 

—  oti 
— oü 
-anti 


— aati 

^iiiti  (iti) 


— ti  (piataed.  al.  — t  (praeced.  al. 
.)  conaon.) 


-*obt  (aht; 
— aht 
— aot 
-*eat 

^ht  (eteht) 
—iht  (inaht) 
—I  (pncoed.  at 

•) 


-int 

— t  (piaaced.  aL 
aansoa«) 

liba  diea  Schema  wenigstens  liurch  ein  Paar  Beispiele  zn  belej^en,  lie- 
krt  ich  fola«od  aa  Ueina  Veraeickaia»  flbefeiaatiaiiaaader  lafiaitiT-Vonaaa, 
«cicbet  ich  aaa  den  tob  mir  aa^de^len  Sammlua^  flfichti;  auahebe,  nad 
wobei  ich  ausdräcklichst  bemerke,  diiss  ich  ihihselbe,  neua  es  hier  Aber« 
haopt  aaf  weitere  Analubriiii^  dieaer  Materie  auk&me,  leicht  am  daa 
2#aaaigfacha  hatte  vennebren  kOanen. 

Meine  kleine  vergleichende  Tabelle  beschranke  aieh  in  folgender  Weiic: 
l.h^  Leu,  halten; 


iolica  tnrrlt  turit,  turreti 

tnnrtwei 

hOreu  kintltfkirdllwei  girtUUi 

2.hfiren,gekor-     klaufiten  klausjrti 

eben 

niil^t  mjrldti 


Ucbeu 
3.  geben 


d4t,  daton,  tU- üuti 
tun,  dAtwei 


taret 

*girdet 
ktauait 

Aiilat 

dant 


turreht 

dsirdebt 
klausiht 

mihleht^mihloht 

mihtiuabt 
doht 


ti 
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Gaaveraenent  Witebsk,  wo  man  ihre  Zahl  aof  etwa  IMIOO  ver^ 

anschlageD  kann,  indem  Köppen  den  männliehen  Beatand  atif 
mehr  als  7000  Kopfe  berechnet.  In  dem  eigentlich  nach  den 
Letten  benannten  Lande  —  Liviand,  d«  b.  der  von  den  Letten 
bewohnte  afidliche  Theil  dea  Landea,  der  nach  der  von  der  Kvl. 
gem.  o»  Skon.  Socieiät  herausgegebenen  topograilaehen  Charte 
die  alten  Bezirke  von  Riga,  Wenden,  Walk  und  Wolmar-Lemsal 
enth&lt,  wird  von  den  Deutschen  daselbst  Lettland  genannt,  im 
Gegenaatn  zu  dem  von  den  £bsten  bewohnten  Tbeüe  Livlands, 
den  sie  Ehatland  heisaen,  weleher  die  (WfherenBesirke  von  Werro, 
Dorpat,  Feliin  und  Fernau  umfasst  —  steht  den  Letten  ein  Nach- 
bar zur  Seite,  dessen  Abstammung,  Sprache,  Sitte  und  Gewohnheit, 
Ja  wir  möchten  aagen,  deaaen  geiatigea  Leben  (vergl.  andeas 


seofien 


tarnen,  «rkM- 


4.  fallen 
ftlien,  cinrieif- 


6.  (eirinoeoi 

empfangen 

6.  ^ehea 
giessen 

7.  leben 


o;c(Ieiiken 
8.  plappern, 
spotten 


9.  eieen 
führen 

werien 


loben 
iFerbimlrn 


weiliAt,  imit»-.  wittAti 
ton,  WHjtiaton 
(reden) 

•ninmit,  potin«  iindti 
niit 

fcnU  iprdU 

—  gräuti 
boüt,  b^aton,  bdti 
bnntoD,  biiton 

pogunt  gäuii 

pereit(kommeu)  eiti 


'leit,  lieii 
(twit 


menentw'ey 
bebbint 


gywönti 
gywoti 
^y\\  iilöti 
iiiiiitx'ti 
weblenti 


^WBjrtol 

*iinot 

♦grint 

*gnint 
bnt 


>ut 
e^t,  iot 
liet,  let 
{iwcnt 


minet 


iet|  iftwfli,ietire  ^sti  est 

unety  WMtwei,  wesli  west 
wcetwcgr 

*uiett             meeti,  n^titi    ineit,  mUitit 

imt  imt 

firtirai            girt  girt 

perrüft           fririeali  prrrtent 


Waiileht 

•ionabt 

grubt 

Cnut» 
bnht 


^ht 

eet 
leet 

deiwokt 


minnrht 

|ileppin-4ht 
(pbppero) 
bei  Elvcrjj,» 

bobbiu»ht, 
(wiehero) 

banibaht,b:iin- 
bebt  (sum- 
men) 

ehst 

weet 

meet,  nehtekt 
jcmt,  neml 


pccriel 
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ome  AbluuMihiiig  in  Erman's  nesestem  mumkem  Ardiiv» 
•jlleiträge  Kam  Spridiwdrter*  nnd  RiÜMeltehfttB  der  Ehsten^'J 

oeh  in  minder  günstigem  Lichte  darstellt,  als  bei  jenen. 

Wir  meineo  die  Ehalen,  'deren  gaoate  äussere  den  finnisch* 
lalariselieo  Typ  verrathende  Eraefaeuiinig  aeben  gewaltig  ken- 
Irattirt  mit  jenen  iceAlligeren  nnd  anapreehenderen  F^imien)  wie 
hic  uns  bei  den  Letten  entgegentreten.  Von  Auftritten  der  Aus- 
Ipelissenheit  in  der  Freude  und  im  Zorne,  wie  der  Verfasser 
dicier  Zeilen  denselben  bei  aeinem  Anfenihalte  »nd  den  Ehaten 
oft  beifewebnt,  hat  er  in  Lettland  nichts  erfohren* 

Der  Lette  ist  ruhiger,  beschaulicher,  und  von  Charakter 
fiitiger  als  der  Ehste.  Wenn  ein  Hass  seine  Seele  füllt,  so  ist 
CS  der  nut  der  Muttermilch  eingesogene,  vielleicht  schon  ein 

kfa  erwShne  hiwsii,  diM  die  mit  «Htm  Afteriikn«  v«rMh«Mii 

Horte  die  snpponirie  Form  des  iniioitivg  sindeaten  sollen,  die  ich  beim 
AhprcoMiMfcni  nach  der  Analogste  des  Partiripii  potMvi,  beim  Sauiogiti« 
«te  umt  Grond  der  «ritia  rwMtt  im  PriMiie  «ii^Mtailt  hüb«.  Di« 
tWigm  minoi^itisriieii  fnfimtiv»  habe  mit  freeser  Mflhwaltmip  aus 
Szjrruid's  Dictio  n  ;i  r  i  u  m  aufg^educfat ,  wo  inrist  die  erüte  rcrsuii 
praseutis  und  seltea  nnc  die  reine  Influitivfurm  gegeben  wird,  welche 
bUtoie  aü  «ster  den  Camfposttie  aurgeenoht,  oder  aus  cioseliiett 
Plinsen  h»rbeigci»gen  werden  mneste. 

LVber  die  scltsitmeii  Ansätze  oii,  uu,  wei,  Hey,  we  an  die 
n&niüiciie  Infinitiv» F^oduog  im  Altprcussisehen  vergleiche  iiiitii  Nesscl- 
■aan.  Der  eigentlidie  charakteristiscke  Koneonani  aller  Inliaitivausginge 
in  den  lettifiih-lttanndien  Hpmciien  iat  t  mit  oder  ohne  vorhersehenden 
▼okil.  Beim  Lettischen  kOnnen  alle  Vokale  rorhergebn,  in  Preussisck- 
iiUoitchen  und  Samogitiüchen  alle  mit  Aasuahiiie  des  a,  beim  Altprousiii* 
Mbra  aHe  mit  Ananakm«  des  e.  Ebenso  ansgedelint  ist  die  Zahl  der  konso- 
Mitcben  Ansitsey  die  dem  t  ▼orgrachobcn  werden  kSnnen;  ansser  der 
dnrakleristischeo  Form  nt  (ent  und  int),  die  wir  oben  besonders 
kingestelU  liabeD,  können  hier  Formen  auftreten,  wie:  -bt,  -gt,  -  kt, 
*h,  -mt,  -pt|  -fC,  -fty  —  nnd  im  Prenssisch- litauischen  und  Smuio- 
fitiicken  noch  besondere  -est  und  iU  Beim  Prenssisch  •  litanischen  (äüi 
^  dem  chatakteristischen  t  nachklingende  i  oft  fort  per  apostropheni 
»ooiii  w;ir  die  Form  ohne  i,  wie  sie  bei  Schnitzen  (Compcnd.  gramm. 
Ufa.  Reg.  ia7d)  noch  durrhgehends  auftritt,  überhaupt  inthr  im  Bniudi 
liegen  seist  das  Samogitistthe  ebenso  oft  i  an  den  Stamm  9  schon  au 
^»yrwid^s  Zeil  («ergleiclM  cinnelst  Beispiele  in  seinem  Dict«  trium 
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  let   

JahrUnsend  alte  Hmvi^  den  er  gegen  das  ehsinieeiie  Volk  en-  ; 
pfindet,  und  der  ihn  vielleieht  noch  glihender  von  Seiten  der  ! 

Eiistcn  ci'wiedert  wird.  Dieser  Uass  geht  so  weit,  dass  Die  ein 
Band  der  Liebe  einen  Letten  an  eine  Ehstin  knüpft,  nie  eia 
Band  der  Liebe  einen  £hslen  mü  einer  Lettin  verbindet.  DioKr 
Hase  geht  sogar  soweit,  dass  selbst  in  der  Kleidong  alles  vm 
einem  Volke  ängstlich  vermieden  wird,  was  an  das  andere  erin- 
nert. Die  £hsten  sind  als  die  Braungekleideten  zu  bezeichnen, 
die  Letten  als  die  in  Gran  Gehtlllten.  Mit  der  helleren  Farbe  ha- 
ben die  Letten  aneh  lichtere  Sitte  nnd  ein  den  Freuden  des  Le- 
bens erschlossenes  Gemiith  angenommen.  Niemand  wird,  wenn 
er  mit  Aufmerksamkeit  die  nachfolgende  Sammlung  von  Spruclica 
liest,  die  die  Denkart  des  lettischen  Volkes  offenbaren,  eiaea 

liiigovroin,  \ilnae  1677,  wie  foljfeade:  p;«seDeti^  tfleoeti, .iMpereli,  iszwi> 
latiy  itsantmlt  alc  aebco  puteiiaty  immI  ctc)  und  bctendera  in  tatigv 
Ztit  (f«fsl.  Bohnss,  •  Poesftkiidi  «Ic  Winchao  1808),  wo  dtr  iMir 
wthe  Aiis^^n^  ebeuso  in  Brauch  gekommen  ist.  wie  bei  ileu  benachbartea  | 
Litauern  im  Königreich  l'reussen.  Ganz  abgeschwächt  hat  sich  der  fota- 
lifdie  Au^Mi;  im  AUprettMifchMi  uod  Lettiichfla  (w|l«  Neftf«laaBi 
whI  Hesselberg). 

Was  nun  daneben  die  Jlcilie  der  iilciviiichen  Sprachen  bctrifTt,  to  be- 
K^eg^nen  wir  hier  den  überrascheoiUten  l>eb«jr«ui»tiiiuuiii)geB  mit  jenen  iitauKk- 
lettiechen  Infinitivformeu. 

Knolchst  erscheint  int  AltBlnvincken,  in  welcher  Spnu'he  der  Ortfit 
der  heiligen  Schriften  der  Russen,  Bulgaren  und  Serben  abgefasst  i«t 
(Tergl  Dobrowsky:  Slawin,  Trag  1808,  and Slo wanke»  frag  1814;  | 
KoilAr;  Ronpr.  o  Jmen.  pod.  i  star.  n4r,släwsk.  Büd.  1830;  ^aUlik: 
Geteh.  der  elnw.  Spruche  und  Literatur  nach  allen  Mundarten,  Ofen  ISM; 
Leber  die  Abkunft  der  Slawen,  Ofen  1828;  i<ioiiansky  Narodnpis,  VnS 
1842;  Slawische  Alterthämer,  deutsch  von  MosiK  von  AehrenCrid,  aatf 
hecaus;.  von  Beiorich  Wnttke,  aBde.  Lcips.  1843  u.  44,  und  Miklesick: 
Bndicce*  Knguse  SloTcnirae  veteris  dialeeti,  Lips  MDCOCXIV  u.:  Vergbidk 
Gramm,  der  Slavischen  Sprachen,  1.  Bd.  Lautlehre,  Wieu  1852,  II.  f^- 
Worthüdnngilclice)  die  Infinitivforai  in  ffoeser  llebereinsünimam 
mit  dem  Litamscben.  Es  giebt  freilkh  eioaelne  abweichende  ForaM  m 
AltsUvi sehen ,  wie  die  Form  «S^i,  die  doch  nur  selten  auftritt.  INtMf 
Fall  tritt  nämlich  da  ein,  wo  der  Infinitiv  eigentlich  im  AltsLiviscbeo: 
gti,  cbti,  lui  lauten  mfisste.  Die  lUeinrnssen  bilden  allerdings  die  Fer- 
nien:  mogty ,  «triglv,  pjefcty,  hm  den  «brigen  Sbven  hat  tick  jfdsdi 
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Aigenblick  d«ran  sweiCeln  köoiieD,  dHss  auch  dem  Letten  ein 
im  Grtaie  der  Schöpfung  warm  empfindender,  die  Gebote  Gottes 
anerkennender,  die  Ungereehtigkeit  der  Meneehen  hier  tief  und 
sehmerzlicli  fühlender,  dort  scharf  nnd  geistreich  rügender  Sinn, 
■od  überhaupt  ein  Verstand  beiwohne,  der  sich  nicht  scheuen 
braucht,  mit  Dem,  was  seiner  Weisheit  entquoll,  vor  dieOeffent- 
üeMieit  sn  treten. 

Seltsam  ist  es  nnd  von  einer  gar  grossen,  kaltvornehmen 
and  seicbtgelehrten  Geringschätzung  eines  Volkes  zeugend, 
weiches  in  der  That  nicht  verdient,  mit  dem  entehrenden  Ans* 
^ck  eines  „barbarischen^^  gebrandmarkt  sn  werden,  dass 
die  lebendigen  Denkmäler  des  lettischen  Volkes,  seine  Aforis- 
iMn,  Sprichwörter  und  Rälhsei,  bis  beut  einer  so  spärlichen 

im  labiale  t  mit  ibfvr  fmniBstahtadcti  Gnttuml«  in  «iaeo  Laut  «nraidit 
mNl  swur  OMfe  den  versckitdeiiMi  «liivtMhtB  DinlahtMi  vOTvehiwIeii  ummK* 

licnt.  Im  AU^ilnviticheu  cnUtcbt  bier^a«  8Ö,  im  Kussisclicn  c,  selten  »d, 
im  &idal»vi»€hen  i  and  im  WestaLnrischeu  (Bdbmisclito  9  l*olui«cheii  nnd 
LuintsiidBtB)  «bir       Ab  Bmpiflle  «riimbea  wir  an«  niiavfihimi: 

AltsIaviNch.       RuNRiscU.       Südftliivigch.  WctttHhinscIi. 
pje&t^i  |>je£  pevi  pec»  picc,  pjec 

DMffdbe  geschieht  nnth  bei  Sabttaotiveodnnj^en ,  wo  vor  t  offprAoglich 

fio  kebllüiit  sieben  sollte.    Z.  1). 

uM  no6  ood  HOC 

wozu  ulitii  l«tt-  noctis,  griecb.  wxro^  and  da»  deutsche  Nacbt  ver- 
ibcbea  wott«.  Celakovaky«  Gtcni  o  sfOfMfad  mlofnid  slovanake. 
Pn;  1 863  8.  95  S  828).  Ba  bctaa t  s.  B.  tMi  laafeo,  flicMMi,  UUI  bolea« 
lithen,  lei^  liefen,  aich  le^en,  brMi  aehtat,  aor|^en,  acbneidon, 
um6i  köoueti,  tl'söi  schlügen,  stossen  n.  s.  w.),  die  gewöhnliche  Endforui  ist 
•Ur  —  tit  ood  jmrar  wie  im  latauiadieo,  entweder  mit  vorhergebendem  Vokal 
eler  mü  vorheigiBlieiidora  KooMDant.  Ka  trolen  hier  vokaliaciie  Foram  auf, 
wie:  —  ata,  —  jj*ti,  —  fti,  —  j^ti,  —  jti,  —  iti«  —  j^ti,  —  nti, — 
yti,  und  unter  den  konsonantischen  Formen  besonders  die  anf:  —  sti. 
Beispide  ainds  glfdatt  sehen,  a^&ati  hören,  z\Ati  kauen,  lokati,  lijtoti  lecken, 
•■mali  iga  loefcca,  a^ti  afien,  bgati  bellen,  l^ati  fieason,  ifti  anfbofen, 
flü  ana  Econs  icbUgien,  Jfti  nehmen;  mtiÜ  aterben,  srfti,  vidjoti  eefcon, 
imeti  hulten,  smfdjcti  stinken,  l^tati  fliegen;  inoliti  iiitten,  lubiti  lieben,  piti 
trkaken,  ga«iti  auslöschen,  gn^titi  MOAÜndco,  viti  nasAmmenwickeln ,  iti 
gdiea,  potriti  balracbten,  gl^titi  achling«i{  matnati  worfSm,  aioknfti  naa» 


Beaehimig  sich  wm  erfmen  gcMbI  baben«  ücmi  daw  ein  Val^ 
welches  eieh  ausdehiit  fiber  euMo  nebr  ala  tauaend  geogralacbe 

Geviertmeilen  umfassenden  Landerraiim,  welches  in  drei  Goaver- 
oements  des  russischen  Länderkolosses  zu  finden  ist  und  welches 
gegeBvtärüg  schon  aof  einen  BevölkerungaaUnd  von  nabe  800,000 
Seelen  angewacbaen  aein  dfirfte  (^Peler  Kippen  in  aeiner 
Schrift:  Die  Bewohner  Knr^  and  Livlanda.  Ein- Vortrag,  gehal- 
ten in  der  Petersburger  Akademie  nm  24.  April  1846,  giebt  nach 
den  Berichten  der  Civilgoaverneure  von  Kurland  und  Livland  für 
daa  Jahr  184S  ala  Zahl  der  Letten  an,  in  Kurland:  401,999^  ia 
Livland:  ZiSfin  beider  Oeaehleehter,  aoaaer  Jenen  9000  niaB- 
lichen  Seelen  in  Witebsk  — ")  eine  grössere  Anzahl  von  Sprich- 
wörtern enthalten  müsae,  ala  die  bisherigen,  so  geringfiigigeo 

wcfdca«  vti  ansidimi,  plati  fcbwimoMBy  iüü  wiMiiMi;  hjü  wiiit  krjÜ 
farbcfgeo;  vod  jasti  essen,  iictti  trugea^  pleati  fleckteo,  mesti  fegrn,  IM 
sich  setzen,  tr^ti  schütteln,  etc. 

üsss  ilas  Allsbvifcbc,  fdwn  wnidfB  fciiier  GeltiNii^t  die  m  ia  Jurrk- 
lidMT  BMMbmc  bal,  macktif  iBioirt  toben  mame  wm(  eile  Oflliflkce  filf 
Yen,  lie^  auf  der  Hrad.  Im  Elfinmeeischeii,  (welehee  nech  Mikloeick  eidit 
als  ein  russischer  Dialekt,  souderu  selbst  als  eine  der  slavischen  H;(upt* 
•prschea  Jin  betrachten  ist,  wofür  sich  aach  viele  HeweisgrünHe  beibrin^i 
leeeen,)  aiid  ioi  Serbierbcn  wiedefholt  eich  deker  dtelnfisiliWbnii  foei  ioTdlUc 
gleicker  Geitelt,  wie  wir  eie  oben  beim  Altolmriecken  vorgeflikrt  -  babee. 
Auch  die  Endung  i  fehlt  nicht,  während  der  vokaliscbe  Auslaut  sich  im  Uns* 
sischeo  selbst,  wenn  auch  nickt  in  der  Ternomnienen  Hede,  so  doch  in  der 
ScbriAepnekei  also  für  das  Angni  Ttrleren  bat.  £e  dArfte  genigen«  Mft 
Beiepide  anrafAbren. 

Im  Kleinr ussiteben  (vergpl.  nasser  fttnfafCk  and  Niklosiek, 
Fawlowski:  rpSMMamHKa  Ma.io-Pocciiickafl.  Hi>  CaiiKJuneniep. 
6jrpra  laia»  a.1  Leviekit  Grammatik  der  raMiteben  eder  klcinrosMKkee 
apiacke  in  Chlicien  8.  FrarnnjeL  1884;  l^osiiekis  Gmmmatjrfcii  h- 
zyk»  Rnekiego,  8.  w  Prjramjdla  1846;  Lntekayt  Ommmatiea  tk^ 
rutheua,  8.  Bodae  1830;  Kotlja rewski :  ükrainisclies  Wörterbuch, 
Anhang  nn  seiner  ine  CJkrainiecke  abersetnten  Aneide,  iUer,  1798,  feraer 
▼ereduedene  Abkandlnngen  Aber  die  tieinmeeiicke  Spieebe  ven  Kalajde» 
wieiit  Mngielnicki  U.A.,  in  den  Itahriflen  des  Moekaner  Veieine  iV* 
1822,  Ossolinskische  Zeitsrhrilt,  II.  J^hrpin^  1819  u  s.w.,  befepiee  wir 
z.  B.  Infiniiivreroieu,  wie  dis  nachfolgenden  sind,  (die  wir  nach  dem  Xor^*H* 
Mikloiicb'e  nnd  Andtnr  mit  bteinifcben  Lettern  geben,  ebwobl  andi  ie 
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Sämlingen  am  BittMleii,  lie^  auf  der  Hand.  VTeoo  ich  hier 

iodess  von  geringfügig  sprach,  so  soll  dieser  Ausdruck  sich  eben 
mir  auf  die  dürftige  Zahl  der  zur  öffentlichen  Kunde  gekonune- 
MO  lelliielien  Spriebwörter  lieaiehen,  keineew^  auf  ihren  gel- 
sti|:en  Gehalt  Denn  eben  Jener  Gehalt  war  es,  der  mieh  einel 
anregte,  weitere  Forschungen  in  dieser  Beziehung  anzustellen, 
um!  der  mir  auch  gegenwartig  ein  Sporn  wird,  meine  Sammlun- 
gm  dem  PnbUkam  versnlegen,  naebdeni  ich  bereits  mehrere  ähn- 
liche Sprichwdrterteeen  (vergl.  die  Sprichwörter  der  Bolgaren 
im  5.  Heft  der  Neuen  Folge  C^^^}  dieser  Jahrbücher,  die  pro- 
vindeUen  Sprichwörter  der  Russen,  im  e.  und  ?•  Heft  daselbst^* 
Bbdi  auf  die  Spriebwßrter  der  Kleinmssen^  im  f.  Heft  des 
XIII.  Bandes  des  £rman'schen  Archivs  ttr  die  Kunde  Russlahds, 

Ilnrasihuid  dit  «jnUijcteii  Bschttaben  oock  im  Bniuhe  mad)!  onti 
tpiti  Mkbreo,  idMi  iiafm,  bfati,  imnÜ  ndiM,  rifsiti  ichseideai 

piti  trinkeu,  uositi  tra>,'en,  biti  tdilMgen,  labiti  lieben,  Tositi  fflhren,  liti 
{MMen,  variti  Icocbea;  moloti  maleu;  iuii  empiiuden,  terti  reiben«  grinti 
■iglMi  «•••  w.  Mten  «acht  neiet  aar  bei  viilsjUligia  lafinitiven  gdilaaoh 
dt— ti-IWoi  als  bloMe  —  t-Fono  aas»  paufud&f  dtr  litraitcheoGrappe. 
So  haben  wir  Infinitivformen  im  Kleinrnssischen ,  wie  kototit  8chl»;;en, 
•ciiorooit  verbergen,  u.  a.  m.,  wo  aber  immer  doch  Tom  scbArCer  laoacliea- 
^  Obfe  da  ediWMlMr  i-Mecbklaof  moMBwa  winL 

In  Serbiechea  (oad  swar  ia  allen  Dialiktea  deeeelben«  d.  k.  im 
ogentlichen  Serbischen,   Bosnischen,  Kroatischen,  Dalmatischen  u.  s.  w.) 
ift  der  veJuüacbe  Auslaut  auf  i  durchweg  an  der  Begal,  und  aaeh  dae 
Tiinhiiriatiica«  t  iei  hat  efcae  AoeaaboM  vaffbaodeo.   Ileaa  l*onaea  aaf 
(dem  aHehfiedua  enlapfeefamid),  wie  iitii  iieeflca,  i^i  gehen 

(aeben  iti),  redi  sagen,  mo<Si  mögen,  tuöi  stossen  a.  a.,  kommen  nnr  in 
^iagar  Zahl  fer;  wofagea  Fonaea  eehr  gebrinchlich  find,  wie  b^gati 
Mn,  pMba  geben,  lohati,  lisaü  lecfcea,  alksti  bangern;  leCeti  oad  leliU 
fli^en,  mieti  malen,  mneti  meinen;  biti  seia^  tti  gehen,  noeiti  tragen,  Ija« 
ImU  lieben,  roditi  führen,  variti  kochen^  liti  giessen,  linuti  einmal  giessen, 
dpnü  heben,  bsaatt  (von  lisati)  eis  wenig  leckea;  hiriti,  tarti,  aalera 
idkia,  Oeeti  tiagea,  paeti  weidea,  piesli  epiaaea,  ^eeti  iecbten,  grieli, 
pnÜ  nagen,  niosti,  mnzti,  maaiti  melken  u.  a.  m.  Vergl.  hierüber  Vnk 
Stefan  ovi 5:  Fiamenica  serbskoga  jeaika  8.  Wien  1814  und  desselben 
Miieb-deaelca-latoiaiacbeeWSffterbacb,  9.  Waes  1818^  dafidfik:  Secbiiche 
iaiffcinier,  eiae  kieteriach  •  fcfficiecke  BekacMang  der  eefbiecbea  Maadart, 
8.  Fettb  1833  und  andere  Schriften. 
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Q*  8.  w.)  der  OeHteoUichkeit  übergebeR  habe,  denen  sieb  die  jelst 
flMtsntheilende  aneebliessen  mö^.  Bs  wird  aoeh  dieser  SamoilsB^ 

hoffe  ich-  ein  geringer  Werth  schon  um  deswillen  nicht  abzu- 
sprechen sein,  als  ich  durchweg  Neues,  noch  an  keinem  Orte, 
soviel  mir  bekannt  zur  Mitiheiiang  Gebrachtes  biete.  Ich  bitte 
meine  SsnunhiBg:  noch  kooipletiren  können  durch  die  Einweboiy 
der  von  Stender  (vergl.  dessen  lett  Grammatik,  Mitatt  17M 
ond  1783  und  dessen  lett.  Lexikon,  Mitan  1789— 91}  bei<;ebnieh- 
ten  Sprichwörter,  der  einzigen  «Sammlung,  der  ich  anerkennend 
gedenke,  denn  alle  anderen  Veneichnisse  sind  leere  Kopien 
•davon,  die  saniTheil  ohne  Gesehiek  angelegt  wurden:— ich  hebe 
inde^s  auch  diesen  Wunsch  unterdrückt,  um  jenem  ersten  An- 
Sammler  lettischer  Sprichwörter  und  Küthsel  die  volle  Ehre  »i 

Im  Rnttiachen  (vwgl.  das  WOrtorbveh  4«r  rsM.  AlndMiis  io  nm. 
Spruche,  6 Bde.  4.  NeveAnfl.  Petcnbori^ ISSS — 22;  Reiff:  Dtct.  etynol 
d.i.  iHD^ne  RuflM».  2  B<le.  8.  St.  Petersburg  1835  36;  Gretsch:  Gr^nn- 
matik  rnttati  pir  Heiii:  2  Bde.  4.  fit.  Feterabary  1828.  29)  triU  die 
i*FonB  nar  bei  eiaifen  oorafeknlaaigefi  Verben  aneb  Ar  daa  A«ge  ab 
f^rhuidea  anl^  wlhreiMl  eine  Jotiniiip  aicb  aooal  nar  für  daa  Ohr  temeb«« 
bar  macht.  Das  rharakteri«itit)chc  t  wird  hier  ebenfMlU  zuweileu  durch  c 
abgelöst,  JE.  R.  pjcc  backen,  ie£  brenneo,  lec  aich  legen»  bjeijed  acbeaca» 
alrid  acbnetden  ii«  t,  w.  SaltoB  fMcbiekt  diea  ioiiaea»  sad  die  Basptae- 
dung  bleii  i  mit  vorangebeodem  Yofcal  «dar  KMaonant,  a.  B.  dal ,  datal 
geben,  pisat  schreiben,  dvig-at  bewe^rn,  u  a.  m.  —  und  in  <Ier  letzt;;e- 
dachteu  Jüaaae,  die  die  auregelmAasigen  Verba  omfüggt,  aaeh  die  emräiiBtt 
NebeBfom  auf  i»  ala:  vieati,  vjesti  fSbreo,  lyeati  tciagea,  reeti  watfciiaj 
tijaati  aeMUlcln,  itÜ  geben  n.  a.  w.  Da  ailee  apiMbiich  OnrcgelniiMiga 
zugleich  der  iHeeten,  norh  keine  pu^rn  Re^n  kranendeu  Zeit  spiadilirkcr 
Kotwickeluii^  angehört,  so  giebt  das  Auftreten  der  i-Fonn  gerade  bei  (icQ 
irre^lOren  Verben  niigleicli  einen  Fingernei^  Uber  dua  Alter  dieaer  feka- 
back  analantenden  Verbalfonnen. 

Auch  die  Snadaliaehe  Redeweiae,  eine  Sprache,  die  man  kaa* 
achlechtweg  als  einen  Dialekt  des  Rassischen  bexcidiueu  d;irr,  d»  sie, 
wnbl  ein  nineraeits  num  Graaarnaaiacben,  andreraeita  nnm  kleinrossiscbcn 
pich  hianaigty  doch  anab  ackr  fiel  aelbatatindige,  jeder  andern  ahaiack« 
Spraehn  wideratmitenda  Blemente  beeilet,  ecklieael  aieh  bineiebtUdi  dK 
Inrniitivrorm  voUatAndig  dem  rus»i!»rhrn  Beispiel  au,  nur  verhdrtrt  wk 
anweilen  die  in  der  Schriftsprache  fehlende  vivkalische  l!««dong  auch  lar  das 
Obr,  ao  daaa  derSnedatu,  der  aick  der  meeiachen  Leileni  bedaenC»  fMMiCt 
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teMD,  4ie  Waf  gedOuL  Ks  ImdbMki  steh  dcnMudi  meine 
ftwiliiag  (die  dennoch  reichhaltig  genug  hinsichtlich  der  arith- 
neüschen  Fülle,  ausfallen  wird}  lediglich  auf  Sprichwörter,  für 
die  ich  die  Verantwortung  aof  die  eigeaeo  Schultern  nehneo 
■18%  Jda  ich  aelbst  al«  den  mich  bekenne,  der  den  grtssten 
IMI  deraellien  seiner  Zeit  mm  dem  Bfonde  der  Letten  entnahm. 
För  einen  andern  Theil  derselben  lehne  ich  die  Verantwortlich- 
keit für  ihre  Richtigkeit  von  mir  ab,  da  sie  mir  von  anderer 
Seite  her  mi^theill  wurden,  wo  die  Genmiigkeil  deraelbeo 
«hon  dareh  die  Ueberseteung  gelitten  haben  kann. 

Da  diejenigen  indess,  denen  ich  jene  Mitlheilungen  danke, 
der  denkenden  Klasse  angehörten  (es  waren  meist  deotscke 
lirtibeaitgcr^  Pastoren  ■•s«  w.)  ao  li^  kein  Grand  vor,  an  der 


fat»  tia  Jor  ttitl  te  Jc^  aa  den  Aotgaag  in  Mtieii.  Wr  haben  dcnmick 
<■  Sttidaliic^en  Furnen  wie:  Itoiti  «cbhigeni  kinat  »chlafen«  hntat  trinken 
liakat  pflüg eo,  Itnijettnt  ainsen;  nyrlnt  kochen,  gorblf  Heben,  narlt  tniscn 
nit  schneiden,  lit  giewen,  Tandyrit  fahren,  leiten  (wandern  lassen !),  Jnchtft 

■Climen,  pochlit  gehen,  hyi  sein  u.  s.  m-.  Vcrgl.  dau  Vocabularium  Catharina« 
und  Potocki :  Voyage  dans  Ics  stept  d'Attrakluui  et  du  Cancaie.  Publiö  jpar 
J.JUe|nn(h,   &  Fmn»  im.  2  Bde. 

In  der  Bulgarischen  Sprache  (Tergl.  Grammatik  der  bnlgariichen 
Sprache  Ton  A.  und  D.  Kyriak  Cankof.  Wien  1852.  8.)  bietet  »ich  keine 
MigUchkeit  der  Vcrgleichong  dar,  indem  der  Infinitiv  in  dieser  Sprnrlie  scit- 
•unenreiae  ginsüeh  Ithlty  W9B  den  Bnlgntei^  da  dieae  Form  des  Seitworta 
Wi  im  Baden  olt  geanf  a^hranchl  wird,  die  leidignTefpaichtang  nnferiegl, 
Atidbe  nnf  aehr  ▼anddadene  Weiae  dpreh  nUeiiai  kibnUiche  Wendungen 
(an  TheO  mh  Hülfe  anbstnntirer  Fennen,  snmThen  nber  auch  durch  andere 
Tttbalformen  mit  vorangehender  Konjunktion  u.  s.  w.)  zu  er«<'tz<'n.  So  vertritt 
'ir  Buigar  s.  B.  <Ue  deutsche  Hcdewcisc:  liörcit  Si<-  iltn  kommen?  durch  die 
Mfuriaches  nn  gil  U  iünie  da  idel  (d  h.  wort^treu:  bdrrn  Sie  nicht, 
«mn,  oder  daaa  er  kommt  f).  Das  dcntneke;  Gebt  nnt  etwaa  an  eaaen! 
kcisat  anf  bul^ariich:  did^  ^"  JedAm  (i.  e.  gebt  nna  etwaa,  anf 

i^ius  wir  esseu !).  Dss  deutsche:  Ich  b;ibe  es  S9^ea  bOren,  ^ieht  der  Bul^ar 
*i«ier  dnrcb  die  Bedenaacis  aa  gn  duh  da  gn  kAanrai  {i.  ich  kdrla  ea, 
^  iia  M  aaglni),  a.  w* 

Wenden  wir  ans  jetzt  der  letzten  der  ostslavischrn  Sprachen  zu,  nämlich  der 
Sprache  der  S 1  o  v  e  n  e  n  oder  Winden  :  so  finden  wir  auch  hier,  jene  Formen 
•Nk  wiaderholen^  die  wir  achen  mahrfach  nie  for  den  ataviMhen  Infinitiv 
c^MtUttiaCiachn  nafgaflhrt  habaii.    Wir  brg^nea  ancb  bier  den  Formen 

-  tu 
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Ecktkeit  ihrer  Angaben  sa  sweifelii,  snmal  Wenn  man  erwägt, 
dass  die  meiafen  Gntaherm  in  Korhnd  ond  Lettland  die  lettiMk 

Sprache  vollkommen  reden  oder  doch  wenigstens  vollkommen 
ireratehen,  wenn  sie  aus  dem  Munde  ihrer  Untergebenen  an  ibr 

Ohr  tSnt  » 
Ueberraschen  wird  es  niehl,  data  wir  von  diesen  Hpriehwdrlaa 

so  viele  beibringen,  wenn  man  dessen  gedenkt,  was  wir  oben 
in  der  Einleitung  unsers  Aufsatzes  von  dem  mikroskopischen 
Leben  des  Geistes  sngten,  welches  sich  in  den  Sprichwörten 
dokumentirt,  und  welches  eine  fthnlicbe  Beweglichkeit  und  Bc^- 
.samkeit  darstellt,  wie  wir  sie  in  der  mit  unendlicher  Lebeos- 
poteas  verseheneo  Natur  wahrnehmen. 

Wie  es  Sprichwortersammlongea  bei  den  Deulsehen  gtM, 


— ati,     cti«  — itit  — ait»  — ti  mit  Torbergiebcodeiii  Koiitowint,  «ml  — 
B»  mSgmi  iHch  hier  mir  Bekrafti^n^      Qtngpm  «inic»  Beitpide  fl«iMi| 
die  ich  ans  laneiid:  Pnditifcliem  Unterricht  in  der  Sloreniechen  Spnf^ 
2.  Aufl.  ^r.  8.    Klagenfurt  1850,  und  seiuem :  Popöloi  Rociii  Slorär  sl«- 
ftekega  in  n^milnga  jesika  2  TUe.  kl  8.    klegettfort  1960  wU 
^ezogßa  kabes.    Ich  Ähre  an :  gMati  teliaiieii,  metati  werfen,  Jemali  Olm 
bezati  fliehen,  «lati,  flav;tti  g'pben,  stiti,  stajuti  stehen,  snati  i^itiCii,  UlA 
flattern,  lizati  lecken ;  kiveti  leben,   mr^ti  sterben,  imeti  haben,  Mtii 
weUen,  peli  MAgen,  iü  geheo,  gaiiti  Idecben,  kliti  epffOiacB,  IjiMk  Mm  | 
piti  trinken;  dnti  athnwn,  elnti,  ahivea  berShmt  eein,  obnti,  imaoA  mr  \ 
und  ausziehen;    terti  reiben,  nesti  tragen,   restt  führen,  lesti  krifdMt 
jdati  eaaen,  tresti  se  zittern,  breati  waten,  raati  wachsen,  grebsti  sdur- 
rea«  praaen,  molsti  melken  etoL    Und:  nUA  mCMi»         werfen«  UÜ 
le^eu ,  %'preii  einspannen  n.  a.  m. 

Wir  haben  somit  gesehen,  dass  die  in  Act  litauisch-lettischen  Gmpi* 
gebrauchlichen  Formen  des  Infinitivs  in  der  ^nzcn  ostslavischen  Sprarheoreihc 
einen  Wiederiwll  fanden.  Und  daaaelbe  wiederhelt  sich,  mehr  «der  aya^  | 
scharf  hervortretend,  auch  m  der  weatshiTfaciien  SpmchenreHie. 

Fangen  wir  dieselbe  mit  dem  £  echi  sch  en  in  Böhmen  an,  so  bAfc*** 

uns  Dobrowsky   (vergl.  dessen  Geschichte  der  böhm.  Sprache  und  L»' 

teratnr,  8.  Pra^  2.Anfl.  1818;  AnafükrL  Lehr^eb.  der  bfikm.  Spncbe»  & 

2.Anffl.  fon  Hanka.  Fng  1819$    Anffahri  nnd  ToHatand.  deatach'bak«* 

synonym isch-fmseolog.  Wörterbuch.    2  Voll.  4.    Prag  1821),  Konel«y 

(auplny  kapesni    slovuik  cechnslovHnskeho  a  n^meckebo  jazyka;  2 

16.  Wien  1846),  äafa#ik  (iürit.  Beleacbtnn;  der  Alteaten  Denkmikr 

hahm.  Spmdie,  ?f9g  1840,  nnd  Elemente  der  altbObm.  Granunttik  i» 

> 
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lern  eine  dim,  die  «mlere  5541,  eine  dritte  TtOt,  eine  vierte 
MM  der  bei  m  MimieelieQSprieliwdrter  •afthrt—iehberiehe 

■M  auf  die  Sprichwörterlesen  von  Sail^r,  Brann,  Körte, 
Simrock  — und  wie  es  recht  wohl  denkbar  ist,  dass  nächstens 
daeiSammliiiig  ereeheint,  die  Uurer  SO  und  90  Tauseod  enthiUt^ 
wie  der  Verfeeeer  dieser  Seikni  eelbet  xn  der  greoeen  aas  4f91 
IfoiBwm  bestehenden  Sammlang  rmaieeher  Sprichwörter,  wel- 
che im  Jahre  1787  in  Moskau  erschien,  schon  nahe  die  Hälfte 
jener  Sprickwdrterzahl  in  öffentlichen  Blättern  hioißagefög^  hat,, 
«d  wie  er  reebt  wehl  im  Stande  iat,  Jene  Zabl  von  4m  Num^ 
nm  aef  die  Zahl  10000  sn  bringen,  «venn  er  alle  SpriebwMer. 
veröffentlichen  wollte,  die  er  in  Rossland  angesammelt  hat:  so 
wurde  ea  «la  etwas  keineswegs  üeberraaekendes  und  der  Wahr-* 

kthmU  dacf,  Mrb4chani,  hmpmf  1847)  and  Aadm  dtrOber,  datt  wir 

mA  A»a  Öeckifdie  den  obigen  Sprachen  in  dieser  Bexiehong  anreihen  kOn- 
Ml.  Em  lautet  der  Cechische  lofinitiv  ^»nm  in  üebcreinetimmung  mit  den 
•ildir.  Spiacbca  and  der  liL-lelt.  Grappa,  aatt  aaf  ^müf  eti»  —  itl, 
«-Iii,  ^aati  nad  — ti  mit  fonnfsbeDdeni  KoafODUit^  wddM  ktatera  Form 
ffWnlalle  wieder  die  mIImmt«  itt  8«  haben  wir  im  deebiedieii  Infinitiv- 
formen  wie:  tkAti  weben,  fikati  sagcu,  delati  thno,  milovati  liebeo,  d4li, 
lÜnti,  darovatiy  dariti  geben,  slycbnti  horchen«  biedati«  vidäti,  zriti,  smo- 
liili  ■Aan»  tAati,  b4ieti  bafen;  e^leti  liOM,  wMü  iitMO,  jeti  lahrea, 
jiti  gehen,  diti  eagen,  vfti  winden,  ilti  leben,  mHti  slerbett,  piti  trinken, 
lili  ^iessen,  tfiti  reiben;  byti  sein,  ryti  graben;  metaouti  werfen^  douti 
tuarben,  plonti,  pljrnouti  Üiesson,  schwimmen;  nuUti  verwirren «  kräeti 
iltlden,  p4eti  troidm,  tHeti  idiattcln,  n^ti  tn^ni,  wti  fabrca,  mwtt 
Icknn,  pUati  ftridwn,  bife tt  watm^  jieti  «tien,  knf iti  kneten,  pMiti  ipin- 
MQ,  busti  atossen,  rSati  wachsen,  vezti  fähren,  lenti  krieeben,  weiti  ftbicn, 
hrysti  beissea  a.  a.  m.  Dem  Slovcaischen  — -  ii  (Altelavisch  — söi)  ent- 
ifricbt  im  BitbmtaciMn  — ci  a.  B.  tlond  Mfalafen»  tAd  fliessen,  ped  bncfcmi, 
iici  Mgjtn  9.  §•  w» 

Wae  die  alsneebcn  Spfachen  in  der  Ober-  nnd  Niederlaneitn  belrilll, 
Jie  wir  gewöhnlich  serbiache  (sorbische)  oder  wendische  oenoen,  so  ist 
siaicbet  in  der  ober-wendisch  en  die  Infinitivform  dorchgehends  — c 
■ad  din  rtiM  — t-Fwm  tritt  nbrfenda  anf.  Oieae  Bndang  4  tet  jedpcb 
•nm  verwandten  Klang  (vergl  Sehmalar,  wdcber  ia  fciatr  kL  Giaaui« 
der  serb.-wend.  Sprache,  B;iut2cn  1S52,  bineichtlidi  der  Aneepfacfte  dee  d 
sagt,  dass  daeeelbe  beiaahe  wie  tj  Unte,)  daher  die  Altslaven,  Rusaen  nnd 
mdiie  SbfM  noch  da»  obereiibitchn  päd  Wef,  dnidi  paC«  njmb  a.a.w. 


sclieinlichkeit  Entbehretiiies  uns  erscheinen,  wenn  eia  unserer 
Spor  Mgender  SMualer,  der  noch  ia  «Miere,  von  hob  ubeto^ 
teile  Gegenden  Livlands  gelangte,  aiehatena  die  doppelta  ZaU 
von  lettischen  Sprichwörtern  zor  Ankündigung  brfichte,  als  jene 
>st,  zu  deren  Mittheilung  wir  uns  nunmehr  wenden.^3 

Ich  werde  bei  dieser  Mittbeilu^g  dieselbe  Regel  beobacbteiiy 
die  ieh  fraher  bei  Oarlegong  der  provaasiellea  SpricbwMer  dnr 
Rossen,  ond  Jüngst  aueh  bei  der  Beienefatnng  der  ehatniacbcB 
(Sprichwörter  und  Iläthsel  angewandt  habe:  indem  ich  nämlich 
versuchen  will  auch  hier  die  Sprichwörter  in  bestimmte  Gmppw 
nbutheilea  Je  naeb  den  Orten,  wo  ieb  sie  vemabm,  an  dann 
•neb'  bier  aieb  nnvreilen  eine  loluüe  Färbung  für  einige  dieser 
lettischen  Parömien  erkennbar  machen  wird,  wiewohl  dieser 

*)  Am  mfMm  dürften  die  G«teluiea  IJfimdt  telber  die  Terpaidltng 
haben,  zur  Aasainiulung  und  Mittheilung  der  in  den  einzelnen  Kirchiipieleii 
gangbaren  lettischen  Sprichw  ürtcr  die  Hand  zu  bieten. 

Ia  dem  wichtigen  Ten  Naplerefcy  herenegegeb  enen  ,,Chronok>gi«cheB 
Gnwepl  der  iNtiMhea  Uteietsr  m  1587—1830^  (mgL  das  U.  and  ULMefc 
dee  m.  Bsadee  dee  voa  der  lettlicb-lltefariecbeB  Oeielhiliill  au  Ifitaa  Iwiaai 
gcgebeae«  llagaalae,  &  Mitaa  1631)  werdea  aldil  weaiger  äle  522  Biliilllea 
mitgcthcilt,  welche,  zum  Theil  in  lettischer,  zum  Thcil  in  anderen  Sprachea 
abgefasflt,  sich  mit  der  Veröflentlichong  ond  Beleuchtung  lettischer  Geiste«- 
enengnisce  beacliiltigeB.  Leider  vermissen  wir,  wahrend  51  Nummern  aU^ 
f«B  ietlilchea  Ketaduemee,  20  vaa  der  Bibel  aad  der  bibliachea  Geacbiflüe^ 
25  m  CWbeibfichafB,  P^odigtMuandaage«  «ad  Ageadea»  9  tob  TMiialcbea, 
14  vee  AbebachevB,  10  voa  SpradilehieB,  9  «ea  W5rCeriiichera,  12  voa  letti- 
schen Alt(>rthümern,  10  von  Vnterhaltungsschriften,  ti  von  Icttiachen  Gedicht- 
tammlungrn  und  9  ron  lettiHchcn  Volksliedern  reden,  durchaus  jede  Anzeige 
riaer  Sammluug,  die  diesen  doch  keineswegs  unwichtigen  Zweig  der  Literatur- 
geechichle  m  beleaehtea  vorbitte.  Wir  bedaacra  diea  ia  Wahrheit  weil  wir 
araiaea,  gieeee  Scbatw  haltea  Ia  dieaerBeiiehaag  aamc^Btliea  vea  dieeeraeite 
ker  aae  Ucbt  gefordert  werdea  koaaea»  die  vieDeleht  geeignet  gcweeen  ware% 
die  nachfolgeadea  MittiietlaBgeB  entbehrlich  la  machea. 

ia  der  SahraikaBg  wiedergebea.    Hleidafdli  alhevt  tieft  fflr  dae  Ohr  aach 

die  ober»erbiacbe  Infinitivform  jener  mehrgenannten  aof  ein  retnea  t  aae- 
laatcadea  Badform,  und  eiae  Bodi  grOsaere  Debeiaiaetimmaag  tntt  ia 
eiMav  aadafea  Paakta  iMrvar,  deai  aladick,  daM  aodi  dia  PpHjntafaa 
Im  Obereerbieehea  aicMe  Uagewabalicftee  iel,   Hiaeiebtt  dca  mraimai—a 

L»ut9  tritt  dieselbe  immer  henor,  nber  sie  tritt  auch  oft  direkt  hervor  in 
der  ächrcibueiso.  ( Vergl.  Schmaler :  l>pBtfcb«wfndii«iiei  Wöderbach,  Baataaa 


Uktk  Charakter  sich  nicht  so  häafig  und  so  scharf  ausprägt^ 
ab  ea  M  den  raaeiselieB  äprtehwdrtem  der  Fall  iat 

Wir  kdiiMB  es  daher  aoeh  fB^lich  mlerlaBaeii,  so  apeeieü 
in  die  Details  einzugehen,  wie  wir  es  an  andeqi  Orten  hei  Be« 
spreckoqg  der  Sprichwörter  gethao  haben*  — 

Die  emle  C^roppe  von  Sprieiiwörtem,  ond  nwar  die  umlae« 
mdate  von  allen,  die  ieh  im  Folgenden  mtüieilen  werde,  eiw 
kennt  als  ihre  Heiaiath  das  im  Herzen  von  Livland  gelegene 
Gai  üochrosen  an«  Es  liegt  dieses  Gut  in  der  Mitte  zwischen 
Lonan  und  Wolauur  anf  der  einen  Sette^  wie  zwischen  Roop  ond 
taaSee  BnHneek  onf  der  andern.'  Ieh  war  hier  in  veraehiede- 
aea  Jahren,  geniessend  einer  glücklichen  Mose,  die  ieh  so 
8|>rachlichen  ond  literarischen  Studien  anwenden  konnte.  Das 

IM,  wofiUwt  M  a  XXXIX  d«r  BinWtvn;  wIhrUich  hcitits  n^Mt  d« 
Unüv-Kadna^  aaf  —-4  gn^ndit  man  cbonooft  —41,  a.  B.  hy6  mmä 

hyii  seio,'^  u.  s.  w.)  Um  auch  hier  wieder  einige  lofiaitive  aU  Bel^e  jni 
fikcQ,  »o  Itthrtu  wir  ein  Panr  von  denjenigen  an,  die  wir  MU8»er  den  obi- 
|ia  adbnftwi,  Boea  ibigwidaa  «Mim  •ntnonunan  hniien:  Sehmnler  and 
Beaptt  VolUiMler  darWamlM  in  dwObatw  «mI  llMdtr4«in0ite,  Olhk 
4.  Grimnui  1841«  43«  Schmaler:  Weadisch-deotsche  Gesprilche,  nebst 
«nein  weadisch-dentsciien  und  einem  dentech-wendischen  Wdrterbnch,  8. 
iUiMO  1841,  Seilers  EnragcCaMte  GiMnmalik  der  Sorbea-Wendiedien 
IfiMbe  Mch  dm  Badieiia«  IKidekte»  8.  Bndlfeui  1880»  Jerdani 
Snmnuitik  der  wendiflcfa-eerbiMhen  Sprache  in  der  Obeileaeits,  8.  Prag 
1841,  Pfuhl  und  Jordan:  OberLiU8itxisch-8erbi8€h«deuttche8  Wörter* 
kacb  1.  Heft  Ar-Uanui.  8.  Leipsig  1844,  and  Schneider:  Giamroatik 
kr  wrndiechen  Sprache  ketlMlicehen  Diakkto.  Brataen  1858,  gr.  8.  Wir 
aiBBen  nun  alc  Iniaitivformen  der  wendiccfaen  Sprache  in  der  Ober- 
UofiU  folgende,  und  zwar  anf  —  aö :  pisaö  schreiben,  d^kac  fliehen«  padaö 
hUen,  woiiiö  rufen,  plakad  weinen,  InbowatS  lieben,  kupowac  kaafen}  «nf 

—  e<:  ryM  iprtchen,  bCied  bnfen,  le^eö  liegen,  sljrSeö  höfcn,  widM 
idicn,  Ib6  gieecen  ]  sinf  nnd  —  yc :  paiid  brennen,  pi<$  trinken,  bid 
Mkbgen,  nosjd  tragen,  woz^ö  fahren,  prosyi  bitten,  hasnyd  lüscben;  auf 

—  oö:  kiöc  stechen,  prdc  auftrennen  $  auf  «-nö:  wuc  heulen«  Zuweilen 
tritt  nach  ein  Konaonant  vor  daa  d,  wo  dann  die  Anasprache  eine  härtere 
wild,  s.  B.  jM  eaaen,  ijeid  tragen,  phisv  spinnen,  kbsd  legen,  pleid 
ischten  n  a.  m.  ' 

Im  Niederlausitaiä chen  (vprgl.  Ha nptmann,  Miederlaus.-weud. 
flnmwlik,  8«  Ldbben  1781«  SB  wahr,  Niederbniita-weDdisch-dentschea 
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frenolliehe  and  gütige  Yerhalten  der  Gutohemdiafi  so  de»  m-' 

wohnenden  Letten  erleichttrte  auch  dem  fremden  Gast  die  Ad- 
nAherong  zu  denselben  und  führte  xu  einem  unbehinderteB  and 
vertraoUchen  Verkehr  mt  ifanen^  der  sonst  vielleielii  nicht 
«iileni  solehen  Masse  bitte  emielt  werden  kdnnen.  Dankend  er*  , 
k^nnt  der  Verfasser  dieser  kleinen  Abhandlung  hierbei  zugleich  \ 
manches  belehrenden  Fingerzeigs^  der  ihm  von  noch  Lebendei  | 
and  som  Theil  sehen  Entsehlafenen  Uber  VerhiUnisse^  die  sr-  | 
sprfinglich  als  fremde  erscheinen  mussten,  geboten  ward.  Die 
Sprichwörter,  die  hier  gesammelt  wurden,  stammen,  wie  alle 
lettisehe,  ans  dem  Mnnde  eines  den  l&ndliehen  Beseh&ftigai^ 
dem  Aekerban,  dem  Fischfänge,  nnd  einigen  wenigen  ootcr- 
geordneten  Gewerben  obliegenden  Volkes^  welches  ein  leibeigeaaf  ^ 

BMidwSriOTbiich.    6  Lief.  8.  Bfnaohng  1946,  47,  and  FMdmi««« 

nicki  cIo  serbsbjeje  wiey  He.  wot  Chr.  F.  Stempla,  Bnotxen  1853,  wdd» 
letstere  aach  siierst  in  der  niederlaoUi sehen  Uruckleg^uoj^  tlie  AtrAoge  Kechl- 
Mluelbnop  aafewoidct  tat)  tritt  docchgelMiMb  ab  chanktmtieche  fm 
der  iBÜoitiMndinif  der  Aotbat  4  (seh)  ein,  doch  beeen  naeli  Zwakr  db 
diese  Infinitivendun^ea  ein  scbivaches  i  nachklio^n,  wodurch  »ach  hm 
wieder  .eise  Aelmlichkeit  mit  der  liteoiecben  mid  mit  den  andern  Spradwa 
der  flafiM*ett  Reih«  eraieH  wiid.  Ab  BetepMle  Ar  db  abdecbaeitsiHb 
Infinitifendanp  fOhreo  wir  an:  ^Udnä  sehen,  ^rymä  kauen,  knb4^^  ftütei 
be4ai  kufen,  irnä  fressen^  ptö  trinken,  k^^  (ehen,  »aä  wiederknnen,  mjet* 
aa4  kekren,  kmoA  etekbn  o.  e,  w» 

UebemeclMnd  bt  et,  daee  in  den  leisten  AnaHnfer  4ee  ebviidwi 
Stammes  im  Westen  unter  den  langdt  anspogtorbenen  Polahen  an  der  mlcre 
Iilbe^  deren  Sprache  uns  noch  in  geaamnieiten  Beaten  der  drevaniachea  und 
•ndeiev  Mnndnrten  Torliegt,  eine  Uekereinatinunang  nit  den  audlidMa  Sknw 
im  Denteehbnd  und  mit  der  geamnmieB  eatabviaelien  Grappe,  naaaer  in  vida 
nnderen  Punkten  eicli  avcb  darin  neigt,  daee  dae  eliainkterieiieelie  t  der  bi- 
nitiv-Kndung  in  den  nielNten  Fällen  wieder  rein  zu  Ta^e  triu.  Ks  uurde  diet 
aicher  noch  offenkundiger  henrortrcten,  hatten  wir  zur  Zeit,  als  diese  Mami' 
nrlen  nodi  geepmchen  worden,  adion  griudüelie  Ferecher  nnf  dem  GekiHa 
der  aInvieelieB  Spnchen  keeemen.  So  miaeen  wir  nnaere  Betmcbtmigen  il>li 
beschranken  aber  ein  f  ehr  kleine«  Gebiet  Ton  Wortsammlungen,  Gcbetfonada 
IL  dergl ,  die  wir  besonders  den  Aufzeichnungen  Pfefn'ngcr'ay  ilennig's  untl 
Mithof  a  verdanken,  waiirend  wir  nngleich  wolii  iKsacbtcn  nnaaen,  das«  die 
Samminngen,  die  nna  dnrdi  Domeyer,  Pinto,  (▼eigl,  Potocki:  \oy^^ 
dana  be  ele|«  d'Aatiaklinn  ete.  PnbBe  pnF  J.  Kbproth.  8.  Fteria  t829.  2Bb.) 
Schabe,  lagler  u.  A.  überliefert  «iod,  al«  blosse  und  zum  Theil  flucktif^ 
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war,  Wii  der  hocliitfnrige  Kaiser  Alexander  fiir  die  (Meeepto* 

viiizen  die  Leibeigensehafl  aofhob«  Der  g^rössere  Theil  von 
ihnen  lebt  auf  den  Dörrern,  oder  vielmehr  in  Gehöften,  die  ver- 
einzelt um  die  Herreagoter  herom  liegen,  auf  denen  die  meist 
deutschen  Gutsherrsehaflen  wohnen,  von  denen  sie  nun  ihre 
kletnen  Ländereien  in  Pacht  haben  und  wofür  sie  denselben  zur 
Uüjfeleistung  verpflichtet  sind.  Sie  bekennen  sich  zur  evange- 
liachen  Beligion  (nur  die  im  Gonvemement  Witebsk  lebenden 
Uttes  sind  Katholiken,  einige  wenige  aoeh  hie  und  da  Bekenner 
des  griechischen  Kults und  der  Pastor,  dessen  Predigt  zu 
koreo  sie  oft  Meilen  Weges  machen  müssen,  steht  bei  ihnen  in 
grtaerem  Ansehn  als  der  Pope  bei  den  Russen,  wokei  sie  den« 
ttocb  jenes  Fanatismus  entbehren,  der  die  als  Ketzer  bezeichnet, 

ikdinlNisfen  mm  dao  VmeiehoiiMa  dtr  obigMi  ftunmlar  «uffuhiu 
«•nUa  ibSmmi.   Eritiiditr  i«t  das,  waf  DabroTtk^  in  fainw  Sloraalai 

VI  lexikaligchpu  Beitr]l;(cu  jsom  grossen  VocabubrioDi  Catharinae  aus  Uen- 
tmgßf  V[Ma{fes  und  Domeyet  beibringt»  und  w^|iBii  Miiwr  Zstimmm* 
rtdbagiai  mit  dm  Altalmri«dwii«  RsMisclMS,  fiffUsckfls«  ahwiniiiiSga^ 
Bfltmischen,  Sorbitchmi  niid  PolniflcfeMi,  wo  nor  oft  betsere  QoeUeo  hättso 
bcauUt  werden  tnütf»en,  nicht  unintereflsant  die  kleine  Schrift  Ton  Bor* 
aeieters  lieber  die  SpnHihe  der  Obodriln-Wendm.  (Boetscli  1840.  80 
Dbe  8eete  Ueibi  nsttr  eilm  UautSadea  de»,  ww  „der  Jakob  Gtimai,  d«r 
Sbveii*^  ^afarik,  über  diese  Sprachen  beibria^.  (Ver|^L  ausser  andern  sei- 
m  Wefke  boMiidcre:  Skmche  AUeffthOmer^  Bd.  2»  S.  616  n.  folg.)  Wir 
fitnclinieB  aae  ikm  fo^eodo  drevaaiecbe  IsfiaitifibroMii»  mit  dem  Ür  wi* 
iere  Betrachtung^  wichtigen  Aasfi^ange  anf  Ii  wojiedat,  wojsedet  ausbreiten, 
w<utOM»rfcat  aicb  nUisp^o»  aaMcbjiiluben,  wojpet  austrinken  (bei  Heanings; 
«ojMedet,  wojpet  a.  w.),  waocet  Icfcrai,  etompit  etcigeut  bitjrt  eeio, 
mjl  waschen. 

Dobrovsky  theilt  in  seinem  Lüneburgisch-wendiscben  WArterboch 
Bodi  folgende  hierher  gebdfige  Inünitivo  mit:  woorat  ackem»  nSMot  tf■fM^ 
«iifit  lakien,  eokrit  verbergCDf  d^lwset  ebaikaMO. 

Bur  in  eiste  r  bat  in  seinem  Verxeichniss  ans  der  Sprache  der  Obo- 
driten«  Wenden  folgende  Infinitive  anf  t;  knmpat  baden»  meesat  rfihrent 
ibkat  weinen,  luieaAt  aakaachea,  pitetmt  ttilleot  wiqml  MUgnbaa,  .  walit 
«aacfeenken,  nowit  anlinekett,  wejbit  aoieUagen,  eleieot  Mna^  sadl  er* 
keimen,  be^t  sein,  draust  helfen,  ritnt  andeuten. 

Wir  hdiea  Mmit  alle  Jene  Endnngiea,  die  wir  oben  ab  charakteritti« 
Mfte  Ibr  die  Inlioitiilsrm  in  der  altpveaseiecben,  preaaeiMh-lilaBitdIrn« 
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4te  mderen  Ohmbeoi  mod.  Der  Lette  gehereht  der  deatwh- 

e\'angeli8chen  Gutsherrschaft  auf  dieselbe  willige  Weise,  wie  er 
der  russisch -griechischen  Giitsherrschaft  seine  Dienste  weiht, 
voraoflgeeeUt,  daae  oiebte  Uobilligee  begehrt  wird.  Dase  dies 
je  soweiIeD  der  Fall  sein  muss ,  davon  Beugen  eine  Menge  vsa 
Sprichwörtern,  denen  der  sich  oft  hinter  einem  sarkastischen 
Witz  verbergende  Unmoth  an  der  Stirn  geschrieben  steht,  die 
aieh  firdlieh  onter  eine  noeh  grössere  Menge  von  Spriehwfirler 
verlieren,  denen  die  volle  Unschuld,  Harmlosigkeit  and  glück- 
liche Zufriedenheit  des  Kindes  innezuwohnen  scheint 

Was  nun  die  Oertliohkeit  Hochroeen'a  betriirt|  die  hie  ud 
da  aof  den  Oeiüt  der  hier  vemonmenen  Sprichwörter  ialfaNK 
haben  mag,  so  liegt  jenes  Gut  in  einer  ebenen,  aber  von  LaulH 

fifaisca-litMifdMi  «ad  lattiMhca  Sprach»  aafitittdlt  hibm,  ia  gaaa  chi- 
«htr«  «ider  lehr  ihidithar  Weif#  «adl  in  iDen  Spmchen  der  ptuwm  Ml* 
und  wMUlavisdiea  Sprachenreilie  n€k  wiederholen  seäeo,  und  es  seu^ 
dies  VBftrkMiBbar  iran  aiaer  Mhr  aakcn  Bcribraaf  der  litaaitcb-lrttiidMi 
■ad  dtr  alanMaMi  Vslker^rappe  in  frdlierer  Zeit  IH  wir  dieM  InSaMiv* 
•ndoD^  in  den  ^rmanischeu  und  ^räko-ronuniocheu  Sprachen  ^^üm  xb- 
weichead  biervvo  finden«  wir  mAMten  dann  die  Form  det  Sapinum«  (in 
GfiackiMaen  rw  oder  vor,  im  InlsfanichMi  tarn)  bieriwraiehen»  eo  fiada 
wir  ftr  dtn  naf  tan  autbnttndan  0iinMf{t<-InaaHnf  einen  nUeinigm,  kbr 
sar  Br«cheiuaag  tretenden  Wiederhall  nur  in  den  Infinitiven  der  iitaniich- 
lettiecben  Gruppe^  and  mit  ihnen  sncieich  in  i^eelcr  UabaretnetimflieB^ 
in  dan  Infinitifan  dar  fammmtnn  eimechen  Qrnppe. 

Es  fehlt  ausser  dieser  in  der  That  übemschenden  Harmonie  nicht  «■ 
andern  liebeffcinstimmnngen  «wischen  Litauern  nnd  iiiaven,  nnd  eine  well 
an  beachtenda  darlla  die  eein«  daee  die  Lciika  beider  VSlker  dne  ülr 
beträchtliche  Ansahl  fon  Wörtern  enthalten,  die  unter  eich  Im  ^enaaettsa 
Znsammcnban[p  stehen,  während  sie  num  Tbeil  in  den  ul»ri^n  Spr^cbeu 
der  indo»  ■  germaniechen  Otnppe  nnter  einer  gaas  andcran  Gestalt  crecheiem» 
•mrahl  wae  die  Badix,  ab  die  Kndnnf  bctHüt. 

Ans  einer  überaus  grossen  S^iuimluu^  vuu  V^'örtern,  die  drr  VerfasMf 
dieear  Abhandlung  anm  Zwecke  linguistischer  Wrgicichung  eich  anfriigl 
hatt  mdgaa  aar  futa  Aragmentariech  ein  fbnr  Zneammenetellangen  benee- 
gerieeen  werden,  welche  eini^  Tbienrnmen  an«  der  litaniech-fettiidaa 
Spmchengcnppe  enthalten,  welchen  der  Kurse  wegen  nur  der  altsiavischl 
Aaadmck  gegeaftbergeetellt  werden  eolL  a 

Bs  ItnteC  diu  BeiaidinBag  ülr: 
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waldern  und  Hügeln  (unter  denen  ich  den  Kreuz-,  Schloss*, 
Lowenberg,  den  Wendeiischen  Berg,  die  Stolboer  Berge  and 
den  Girgats-Kaln  besonders  hervorbebe}  lieUieh  onterbrochenen 
Las:e,  welche  an  landschaftlichen  Reizen  noch  gewinnt  durch 
die  Trümmer  einer  «UenBurg  aus  der  Zeit  der  deutschen  Ritter, 
die  von  dem  genannten  Sehlossberge  diisler  hemotereehaaen^ 
and  durch  einen  omAingrefehM  See,  der  senie  Wellon  gegen 
den  Fuss  des  Schlossberges  spiiblt.  — 

Ich  fasse  in  dieser  ersten  Gruppe  alle  die  Sprichwörter  so» 
mmien,  die  ich  in  Hoehfosen  selbsl  und  an  den  Orten  vernahm, 
wohin  von  Hochrosen  aus  häufige  Spasiergänge  und  Spazier* 
fahrten  unternommen  wurden.  Es  gehören  dazu  im  Osten  von 
Hodiroaeii  (welches  bei  den  Letten  Aagslrohse  mniscba  genannt 

in  Altprruw.  ^•^„ig"^'*^)^  Sanositicdi.  in  Lettischen  AUdsmeb. 


Thier,  beson-swirins  (acc.  zw^ns 

SHehm 

altfll.  z\ii 

der»  Wild 

plur.) 

Uir»ch 

eiois 

eliiii 

crschkis  (a. 

d.  jelei'i 

Deutsdicii) 

liirscilHIftU 

•  w  MV. 

rliie 

laA 
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wirdj  die  Orie:  Daqgehi  OeUiieh:  Daugul  mnlBeha},  Klen- 

Wrangelshof  Clettiseh:  Rreilgala  muischa),  Mojahn  (lettisch: 
Mujan  m.3,  Kokeuhof  (^lettisch:  Kohku  m.),  die  Stadt  Wolmar 
(lattiach:  Walmeerea  Kegela  und  Papendorf  (leUiach: 

Rabbene  baaniz).  Im  Weaten  von  Hoehroaen  gehören  lüerher: 
Ubbenorm  (^lettisch:  Ummarge  uuischa  und  basniz}  und  die  Stadt 
Lemsal  oder  Lemsel  f bei  den  Letten:  Limbaschaj*  Südwärts 
dehnten  aich  meine  Wanderangen  ana  bia  Boaenbeck  (letttach: 
Rohaberga  moiaeha),  Klein  Roop  (lettiaeh:  Maaa  SCraupe  moi- 
acha)  nnd  Gross  Roop  (lettisch:  Leela  Straupe  muischa  und 
basoiz}*  Im  Norden  endlich  wurden  erreiehl:  Dickein  und  Wai- 
denaee  (lelüach:  Eaaara  mniaeba). 

leh  laaae  nun  ohne  Unterbreebnng  die  Spriebwörter  folgen, 
die  ich  an  den  genannten  Orten  ansammelte.  Sie  lauten: 
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„Wem  die  Lippe  des  Wolfes  belei,  wirsi  da  oft  das  Wort 
SduUleiseh  veinebmen.  —  Die  Faost  des  Hehwaehen  kann  nr 
des  SUrken  Haupt  treffen,  die  Zange  aach  noch  seine  Leiche.  — 
Oer  Knecht  will  mit  der  Peitsche  an  die  Arbeit  getrieben  sein, 
n  den  der  Bünde  uieia  Herr  gesagt  hat,  —  Der  Wolf  ist  niehl 
auch  der  Wolfjäger  ist  der  Gehetste.  —  Das  Reeht  des 
Klagen  gilt  vor  dem  Gesetz  des  Starken.  —  Es  bückt  sich 
Mancher  nach  der  leeren  Börse  and  verliert  dabei  seine  volle. — 
Um  di0  HTeide  raakte  sieli  die  Winde:  da  aeinte  die  Weide 
weisse  Blüthen  zu  tragen.  —  Nicht  alle  Körner  gehen  auf.  — 
Gott  lässt  den  Wolf  nicht  mehr  Junge  werfen  als  den  Hand. — 
Ueo  fremdeD  Apfelbanai  lobt  der  Gärtner  am  aMisteo,  weleber 
wca^r  Aepfel  trigt  als  sein  eigener.  — fiMsses  nasebte  einmal 
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der  Bär,  iiuD  heisseii  seine  Eokel  Uooigesser.  —  Die  Faslens^t 
d«r  Schafe  ist  der  H  elfe  Marterwoehe.  —  In  der  kleinen  FUo- 
tonkogel,  die  in  Hinie  des  Elenthiers  steckt,  ist  melir  Verstand 
verbor<2;en,  als  in  dem  erhabenen  Geweih  des  grosben  Thieres«  — 
Lass  nicht  das  Netz  daheim^  so  da  fischen  gehst ! Der  Stolzi 
des  Armen  ist  einer  Laos  wertk  nnter  dem  Oanmen,  der  State 
des  Reichen  eines  Daumens  über  der  Laus.  —  Es  ist  nur  der 
Tag,  welcher  dem  Auge  wchthut,  nicht  die  Nacht.  —  Schön  kann 
sein  auck  der  Uässiichen  Rücken,  reich  an  Milch  auch  die  Brnsl 
der  Armen.  —  Mit  den  Füsaen  lernt  neiclinen  der  Ohnarmige^ 
der  mm  Maler  geboren  ist.  —  Wenn  der  Wolf  auch  das  ge^ 
würgte  Schaf  fahren  iässt,  nicht  hat  das  Schaf,  es  hat  nur  der 
Schifer  Gewinn  davon.  —  Auck  das  scUafcndc  Uohn  ackarrt»  — 
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Eb  ktmt  i«hider  mfdieSMilkdRwr  an  als  ftof  dieBmMtdnier. 

—  Man  würde  den  Fiber  schon  satteln,  weon  man  ihn  reiten 
kuoote. —  Die  fremde  Flasche  wird  leer  in  drei  Zü^en,  die  eigene 
aiebt  in  sehn*-^  Ik»  erste  Mal  täuschest  dia  4en  Fuchs  mit  den 
Schalen,  das  andre  Hai  nicht  nk  den  Beeren«—  Er  kratstaehon 
nit  der  Fidel  und  sucht  noch  nach  derGei^.  —  Es  kann  keine 
Artischoken  hofiren,  wer  Kohl  gegessen  hat.  —  Man  kaon  aus 
ZitMn  nicht  «ehr  Müek  luehen,  als  iai  £uter  ist.  Wer 
ta  Nagel  hin  an  den  Kopf  einnchldgt,  kann  den  Hat  nicht  da» 
ma  hängen.  —  Wenn  die  Sau  gebadet  ist,  wäls&et  sie  sich  in 
4ea  Koth.  —  Der  Fladen  lehret  die  Kuh.  ^  Zwei  Wölfe  finden 
neh  leicbtcr  nusaaMiea,  als  nwei  Schafe,  —  Man  muss  mit  den 
Anaenmdem»  wem  die  Stecken  feUen.— Wo  Geld  lat,  daflndet 
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flieh  aoeh  die  Taselie.  —  Wenn  der  E^el  Horner  liitte,  wttrde 
er  den  MüHer  nieht  npiessen,  aber  die  Disteln  in  dee  Mfillem 
Garten.  Wohin  die  Deichsel  geht,  dahin  folgt  der  Wagen. — 
Er  bat  wohl  den  Trichter,  aber  nicht  das  Fass.  —  Wenn  der 
Geinhals  dieKnh  melkt,  ninss  sie  Blut  lassen*  «-Es  kommt  niehl 
sowohl  anf  das  Enter  an,  als  anf  die  Knh.  —  Es  hat  seines 
Grand,  dass  die  Saue  wühlen.  —  Berge  verheisst  er,  Humpel 
giebt  er.  —  Als  man  die  Nachtigall  lobte,  krächzte  die  Krfihe. 
—  Den  Wolf  maeht  das  Fell  sowohl  als  die  ZAhne.  —  Es  ist 
niehl  innner  eine  Hexe,  die  der  Zaoberer  freit  —  Der  Mutter 
Stock  baot  nicht  schärfer,  als  der  Stiefmutter  Hand.  —  Wenn 
man  vom  Nfibren  spricht,  prüft  die  Amme  ihre  Brflste.—  Wenn 
die  WeUe  tannt,  hat  sie  am  Kahn  einen  Mittinner.^  Wo  TrOMn 
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widwen,  wflhlen  die  CHhie  tieT«  —  Wem  der    eise  in  dm  8iiii|ftf 

kooimt,  bleibt  er  darin  stecken,  wenn  der  Narr  hineingeräth, 
wiBdet  er  sieh  wieder  heraus.  —  Wenn  der  Apfel  aus  dem  Hio- 
leni  ist,  redet  er  seMecht  von  Genie. — Besser  die  Gi^ddnknten 
im  Tüchlein,  als  die  Kupferprennige  im  Beutel. —  Wenn  der  Hirt 
die  Heerde  verlässt,  verlässt  sie  auch  der  Hund.  ^  Arme  Leaie 
nsd  dflrre  Reiser,  dienen  sie  niehl  %ma  Ueinen,  se  dienen  sie 
lor  Spree.  —  Was  hilft  dem  Fleh  das  Springen,  da  er  niehl 
tanzen  kann? — Wer  seine  eigenen  Worte  verschluckt,  derver-> 
tee  sie  nneh.*-  Mache  das  Ränatel  nicht  grosser  als  den  Bücken* 
-  Ate  die  Hanshenne  die  Perlhenne  sah,  scharrte  sie  esM% 
nach  Perlen.  —  Lehrst  du  den  Haasen  Kohl  fressen,  so  thu  es 
auf  deinem  Felde. —  Wer  den  Ffthrmann  betrügen  wül,  ist  einen 
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Schiffbruch  werth.  —  Der  Bär,  der  friih  aufsteht,  brnramt  fräli.  i 
—  Saures  Dier  bedarf  keiner  festen  Tonne.—  Kein  Hahn  so  alt, 
er  tritt  gern  eine  neue  Henne.  ^  Das  Picken  hüft  den  UahBcm 
nelir  nie  das  Scharren«  —  Dnreh  Qniken  lernen  die  Ferkel 
grunzen.  —  Baue  die  Küche  nicht  zu  nahe  der  Gesindestube.-  ' 
Wer  zuviel  Honig  bat,  schmiert  wohl  die  Uäder  damit.  —  Zehn 
Worte  spricht  er,  ond  elf  lugt  er.  —  Die  Katze,  die  aai  Tcicb 
wohnt,  lernt  fischen.  —  Armnth  iat  ein  schlechter  Koch.  —  INe  i 
Pfeife  der  Wahrheit  muss  man  daheim  lassen,  wenn  man  zu  Hofe 
geht.  — -  Hast  du  nnr  den  goldenen  Kmg,  wird  dir  aach  die  i 
•ilbenie  Qoelle  iiiessen.  —  Was  nOtzt  die  Jagd,  wenn  das  WiM 
fehlt?  —  Es  wächst  kein  Weiser  aus  der  Erde  und  fallt  kein 
Narr  vom  Himmel.  —  Der  Baum  der  Tugend  trägt  saure  Früchte,  , 


Wir  haben  «oniit  in  einer  grossen  Zahl  von  Worten  der  litauiichcn  nnd 
der  alavitchen  Sfiraclien  «ine  Uebcgeiiwtimmnng  nachgewiesen,  die  nicht  hätte 
in«  einem  eo  hohen  Giade  slatllinden  kionen,  wenn  nicht  jeneVSlkery  die  dieie 
Sprachen  geredet  und  noch  reden,  tot  Zeiten  In  einer  eehr  nnhen  Beribnoig 
mit  einander  geHtaiulcu  hätten.  Ich  erwähne  noch  eines,  nach  iiicinor  Mcinan|: 
•ehr  schlagrcnilcn  Grundes,  der  diete  in  froher  2«eit  etattg^iiuidcoc  Kohveax 
moch  MhKhr  bclurnfti^ 

Es  liest  sich  nandicb  eelhet  beiFomen,  die  der  ganten  indoemepfiMh« 
Sprachnnwelt  angehSren,  die  aber,  wie  diee  doch  lomeist  der  FnU  ist»  iir 
UiiiMandlung  des  einen  oder  dos  andern  Koimonant<-n  er  fuhren,  jedeneit  finr 
grüsaere  Iliimeigung  der  litauisch  -  lettischen  Form  an  die  slavische,  al«  an 
irgend  eine  andere  wahrnelunen.  Wir  konnten  luer  ebenfalis  eine  grosse  Zaiü 
von  Beweismitteln  liefern,  es  genüge  statt  ilirer  ein  einielnes. 

Im  Samshrit  heisst  der  Wolf:  fftt  (welches  noch  heinahe  rolKg  gMcii 
%i  iederklingt  im  unjrrisclu'ii :  rnrkss,  «chwedinchen :  varg  nnd  «nraojedisrhrn; 
wark|  MO  es  durch  Uebertragung  des  NanK-ns  auf  eine  andere  Thiergattuog 
—  wie  solche  etwas  niclit  Ungewöhnliches  in  den  S|ffachen  ist  —  Bär  b^- 
Midmet,  vergL  Khifiroth,  As.  pol;fgl.);  dies  Wort  hat  in  der  gansen  gtins 
nisdicn  Reihe  eine  Terwandlang  der  Gutturalen  in  eine  LaUale  erlitten.  ^ 
der  Wolf  gothinch :  ^ulfs,  (auch  wohl  ohne  konsonantischen  Anlaut,  Mofür 
Nnnie  Ulfilas  spricht)  angelsächs.  vuli,  island.  ulfr,  alt-  und  neuholl.  woIf,  alt- 
säehs.  Ttttr,  niedenachs*  wnlf,  englisch  wolf,  holt  weif,  schwed.  alf,  disifcb 
alf .  In  der  4nvischen  Gruppe  ist  r  mit  I  vertanschl  nnd  der  Gnttenl  M 
frebliebeii.    80  habeu  wirah»liiv. :  vlk  oder  v'lk,  russ.  rolk,  bulgarisch  vlükf 
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4»  Bmbb  4er  Bosheit  goldenes  Obst  —  WshMt  gebt  nü 

dem  Bettelsack,  Lüge  reitet  auf  hohem  Gaul.  —  Nach  dem  Lande 
iltr  Taugeiiiclitee  giebts  viele  Wegweiser.  —  Der  Kluge  merkts 
m  4eB  Aeotei^  wie  viel  Wursobi  der  Baam  hat.  —  Wenn  der 
POüil  vom  Baun  sprechen  hdrt,  sogleich  flililt  er  sich  getroflten. 

—  Wer  in  einen  goldenen  Spiegel  blickt,  sieht  seinen  Buckel 
nieht.  —  Der  Hase,  der  Stiefel  trägt,  wird  leicht  von  den  Hunden 
geflMgeiu  —  Wer  das  Amt  ehrt,  dea  ehrt  das  Amt  wieder«  -« 
Eigene  Beine  tragen  weiter  als  fremder  Oasl.  —  Wer  ans  dem 
Becher  der  Hoffnung  trinkt,  wird  verschmachten.  —  Das  Beil, 
dm  nicht  in  den  Wald  geht,  rostet.  ^  Kein  Korn  ohne  Spreu, 

-  Wirf  die  goldene  A^gei  in  den  Sumpf  nnd  wenn  du  nicht 
taande  fBngst,  fischest  da  Oiste.  —  Wer  gretfhn  will,  mnss 

Utk,  ynakf  mloven.  vdik,  yelk,  bdbin.  vik^  oberiaiM.  wjelk,  niederliMis,  wjrll(, 
pak.  wilk,  Nadi  dieton  Vorbikb  «otttaml  nna  aach  das  praaM*-lit.  wil- 
In,  dM  famo^iiclM  willnis  ood  d»f  IcttiMhe  wilkt.  Mao  ertMil  ungleich 

aus  diesem  Beispiel  (oeben  vielen  iler  obea  nutgetbeilten),  wie  innig'  iler 
ZosamOMiihMi^  sei,  der  die  lettisch -litanif Che  aa  die  slavisehe  Sprache 
tiodet;  ja,  w  diifla  leicht  leio  aa  erweben,  dAae  er  iooiger  ««i,  ala  aelbat 
4er  ZmamineBbaiig  eioMliier  hiatiMiach  nachweisbar  mit  einander  verbnn- 
deuer  Vülk«r.  So  geht  je.  B.  das  obiy^e  ^»»nskritwort  vrka  lu  dvu  ^lako- 
fvanoiacbcn  Sprachen  Aber  in  die  sehr  variirenden  Formen :  :«ltgriechisGh 
dkimitt  (FnchaX  iiMifnechisdi  tikmnßf  dKnßtm^  dkunS,  JXmnitf  c^Ximtix«! 
ht  Tvlpes  (volpes),  ital.  volpe,  wlach.  vulpe,  rhit.  vulp,  Toulp;  ifltgrierh. 
AVMt,  neagriech.  Xvxof,  lat.  lupus,  ivA.  lupo,  fninz.  loup,  altfninz.  leu, 
I0X9  ■pan«  lohOf  portn|f.  lobo,  wlach.  Inf,  luv  (Wolf),  im  Altgdecfc.  aack 
Ibiht,  Hai,  Wolf  der  Fisch«,  wi«  im  neniprieclk  Xtiwu  Geier,  Wolf  der 
Vö^el):  Formen,  mit  denen  das  Ht.  lokys,  lett.  lassis  (Bar),  und  das  lit. 
lap^,  samog^it.  I^pe  (Fuchs),  sowie  das  samojediscbe  luka,  looka,  liiga  und 
hcha  (Fuchs),  sich  sehr  wohl  susammenrcimeu.  Denn  das  Auseinander- 
g4tt  der  Bedentnnif  kann  nicht  stdren,  wie  denn  s.  B.  aach  das  pets, 
iibali,  tscheremiss.  ribäsch,  rübüsch,  linn.,  lap  repe,  ehsta.  rebbane,  fib- 
Iwie,  span«,  portug.  raposa,  raposo,  isläud.  refr,  dän.  roev,  schwed.  räf| 
Ufit,  Mm  u,  m,  w.  (mit  der  Bedeutnnf :  Fuclis)  sich  recht  wohl  mit  dem 
llbc»  oder  n^ba  (dem  Ansdmcke  ftlr  WoU)  and  dem  sanskr.  riksha 
(dem  Ansilruck  fär  Bar)  zusammeoitellen  lüsst. 

Wir  enden  hiermit  den  sprachlichen  Tlieil  unserer  Betrachtung^,  und 
CibMi  grftadlicheo  Kennern  der  litauischen  nnd  der  slaviscfaip  Sprachen  dio 
tidsra  DfnhdriD^nng  diiser  interessanten  Alateäe  anheim. 
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fttnde  haben.  —  Wenn  der  Seck  vell  iel,  soll  man  ihn  mth- 
den.  —  Was  schnell  wächst,  wie  ein  Piln,  erreicht  baM  smk 

Höhe.  —  Das  Stroh  auf  dem  eigenen  Heerd  wärmt  mehr  als 
das  Uolz  in  des  Nachbars  Ofen*  —  £ia  kleines  Leck  läasi  ein  | 
grosses  Schif  seheitern«  —  Es  ist  leichter  nwei  Scheonea  u 
bauen  als  eine  zu  füllen. —  Wage  dich  nicht  weiter  in  die  See. 
als  dein  Boot  dich  trägt. —  Hoffe  das  Beste,  wage  dasSchlimiwIe.  ^ 
—  Wer  das  Gluck  findet,  soll  thnn,  als  wenn  er  lange  daaick  | 
gesucht  hat.  —  Wer  in  die  Nesseln  hoilrt,  kann  sieh  leicht  im  , 
Hintern  brennen.  —  Wie  du  die  Wiese  liebst,  danach  j^ebiert 
sie  dir  Heu«  —  Arbeit  ist  die  Mutter  des  Gewinns.  —  Die  Ver- 
schwendung speist  am  Morgen  aut  ißr  Freundschaft  und  u 
Abend  allein.—  Wer  alle  Saue  baden  will,  braucht  viel  (Quasten/-' 

Aül  'blMMB  «UgMMumi  Byp^thMOB»  an  daneB  wir  luatkliüidi  Htm 
PuDlctM  walirlBch  Icdami  ÜMig«!  IddtMi  iit  nadi  tmüam  M«hnais:  Mntmi 
g«tfuui.  Avch  ftromait  die  wreinielto  Tergkielmiig  der  eines  «der  aolen 
litBulBelieii  Sprache  mit  der  einen  oder  andern  sla^inchcn  sehr  wenig, 
müssen  alle  litauinch-lettischen  Sprachen  allen  aUviichcn,  mit  vorneluniirbcr 
Beachtung  des  Altslavisehen»  gegenfibergehalten  werden.  Und  niebt  dar  len- 
kalladie  TlieU  der  Spraclien  allein  nrasa  verglicliea  werden,  aondem  auch  4er 
ef3m[iolegisehe  und  syiitalrtitcbe  Theil  der  Grammatik.  Dann  er«t,  wenn  ciip 
Urbercinstimmiing  au«  h  in  vielen  Stamnieiidungen  und  ihren  Biegungen,  «in'^ 
Harmonie  in  den  Gesetzen  ihrer  Lautferachiebnngy  (— >  wichtig  Ut  dech  wobi» 
daaa  die  erate  FerMu  Fraaentie  und  der  InSnitiT 

rjedf,  Tjesti  [ich  liUire,  flSbren]  im  Allslariarlien, 

vjedu,  vjest,  \Jes(i  im  RassischeD« 

tmIo«  reiti  im  Eleinmiaiadiens 

venem,  vcati  im  Srbiadien, 

▼edem,  vesti  im  Sloreni sehen, 

%edu,  Teati  im  Bühmisehen, 

wjedn  [wjediemj,  wjead  im  Oberl^iuaitsischen, 

wjcda  [wjetlnom],  wjasd  im  Hicilerlausitaiscfaen» 

wiod^y  wiesö  im  FolaiscJien 

aucbs 

wedö,  westi  im  Preoeaiscb-Lilaiiiachen, 

wrdo,  went  im  Sainio^itisdieo, 

« 

wrcldu  [wcdscknj,  weat  im  Lettischen 
Inntet;  f(llrmen,  denen  auch  die  tertia  pemonn  praeteriti  und  der  Uiiti' 
Weddd  und  wdit  im  AhprenMlschen  entapricht  ^)  eine  mebr  eder 
triiarl  hervortretende  kon«ei^ueaz  in  ^n  Wendungen  u.  ■.  w.  nachgewfct* 
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Sb  hnM  9neh  wohl  ««ine  Wei4ey  wenn  sie  stark  gt\wgen  wird. 

—  Gut  treffen  ist  besser  deuii  gut  schiessen.  —  Wer  sich  dem 
,  Teufel  verschreibt|  verschreibt  sich  auch  der  Hölle.  —  Weua 
!  äcr  llaiick  ans  der  Esse  ist,  weiss  er  nichts  mehr  vem  Uolxe. 

—  Das  Uoj^läck  koninit  aaf  eiDSD  Haodwink,  man  treibt  es  mit 
IVü^cIn  nicht  fort.  — -  Der  Narr  bestimmt  den  Werth  des  Goldes 
nach  den  Schlacken,  der  Weise  den  Werth  der  8chlacken  nach 
dt»  6oM.  —  Weisheit  wichst  sich  frOh  ans,  Narrheit  auch  im 
Alter  nicht.  —  Wen  das  Unglück  schiessen  will,  der  ist  schon 
2:etro(reu.  —  Wenn  das  Holz  da  ist,  ist  der  Frost  vorüber.  «-^ 
Wer  die  Axt  zum  Füllen  nichl  hat,  serge  fdr  den  Spaten  num 
flraben.  —  Im  Hause  des  Kahlen  sprich  nicht  vom  Haar.  ^ 
Geduld  zerbricht  selbst  den  Uerrenhof.  —  Schicke  den  Eber 


•rii  wird :  werioi  aich  voQgiiltigera  SchUbae  fiber  di«  Sldlwig  ndben  iuwn, 
die  Voliier,  dio  jene  Sprachea  nden,  eiiMt  aaf  der  SchaabiUiae  ilma 

IM  hfut  noch  verschleierten  historischen  Lcbena  eingeuuiniui-n  hüben. 

Wir  ccfalicMeB  mit  eiiiigen  SteUen  «äs  den  Werken  des  (roeeen 
ti^nkf  die  dasn  dienen  werden«  nnaenr  Aneickt  ven  dem  engen  Zmam- 

Mfiih:ioge  der  litauischen  und  slarigclicn  Völker  iu  früherer  Zeit  ein  nicht  ' 
ualedeotendes  Gewicht  beizulegen. 

in  den  »^Inmchen  Altertbvmera«  heieet  ee  s.  a  (Bd. 2  S.234):  „Ab  die 
rhrumlige  Nachbanchaft  eder  den  Terlielir  mit  Idtfcanen  nnd  Iiettland  geroall- 
MB  einige  Wörter  im  Cyrilliitchen  oder  Altbulgarischen,  c.  B.  altbulg  »n\mg 
dnlrcn«)  lith.  «opagiis,  lett.  Mahbuks;  altbulg.  bebr  (cistor},  lith.  bebrua,  lett. 
bebrii;  aUlinIg.  elana  (pridna),  litli.esalna»  leit.ealne$  altbn%  tliowrada  («iirta- 
ge),  Utk.  einnnida;  altlinia,  etrmje  (vere)  ptema.  etnmawinefcn  (eerio)  u.e.w/' 

dafarik  sagt  ferner  (Bd.  2  8.  246  n.  folg.).*  „Die  aerbiech-chorwatiecken 
(kroatiflchen)  Wörter,  die  eich  im  Letiifichen,  Lithnuischen,  Alt|irensBitchen 
und  zum Thcil  Finnischen  (Ksthnischcu)  ilndeu,  bezeugen  die  ehemalige  Nach- 
bartchaft  der  Serben  nnd  €horiraten  mit  diesen  Volkeni,  kever  eie  nack  Uijr- 
riea  anewanderten." 

Von  den  vielen  Beispielen,  die  ^«rik  alt  Beweise  Ür  seine  Behnnf»- 
tiiii}^  giebt,  tbeiie  ich  nur  einige  wenige  mit.  Es  heisst:  preuss.  <;or  (rani.i) 
Mrb  k^,  tsckud.  keer  $  Ulk.  kalnaa  (mene),  terb.klanae  (fsnces  nioutis,  seuiit» 
meatis),  Ktk.  griliae  (termina)  aerb.  griiai  Utk.  waltis  (fpica)»  tnrb.  wlnt, 
<*orwat  Ut.,  lith  p'jMio  rats  (orion),  kyrill.  kruiilire ;  lith.  kiiMa  («rines 
ia  Bodnni  coliccti)»  serh.  kosa;  lith«  kraosnö  (pirum),  serb.  kiusk»,  bei 
•adera  Sknren  graiftai  üth.  kncdfis  (oitena)^  serb.  Unac;  litb.  nisbo|tts 
(lilndnieni),  serb.  ranbof;  litk.  cnöpti  (Teliere),  eerb.  dn|mti;  lett.  dekkk 

virginaUi)»  illjrr.dakb«  dikU  (|)||«lbi9  ancilU);  lett.  kuxa»  (cmi»  hunun) 
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  IM   

D.'ich  Indien,  es  kommt  kein  Elefant  zurück.  —  Gott  schuf  die 
Fische  nielit  ohne  das  Waaser.  —  Wenn  GoU  an  die  Roae  denkt, 
denki  er  aoeh  an  den  Garten.  <—  Ein  aqgeachoaaener  Wolf  er- 
schrickt bei  jedem  Peitschenknall.  —  Mit  einem  Dorn  im  Fuss 
ist  schlecht  gehen.  —  Wenn  der  Teufel  krank  ist,  verlangt  er 
nach  der  Beichte.  fia  ist  nicht  jede  Nacht  die  geweihte»  — 
Der  Herr  achtagt  mit  Ruthen,  der  Knecht  mit  Knitteln.  —  & 
kocht  sich  Einer  wohl  Gras,  wenn  er  keinen  Kohl  hat  —  Wie 
die  (juaate,  so  das  Had.  —  Hoffe  auf  Kohl,  aber  pflanze  ihn 
^anch.  —  Es  giebt  mehr  8p&hne  ala  Balken.  ~  Ein  Blatt  auMht 
keinen  Baum.  ~  Er  hört  die  Schaben  aehnarchen.  — Er  meilBfo 
•  am  Holze,  wo  der  r>aum  gewachsen  ist.  —  Er  merkts  der  Leber 
an,  in  welcher  Gans  sie  gesessen  hat  —  Besser  ein  Häslein  in 
der  Küche,  als  ein  Eber  im  Waid.  —  Der  KatabC  Flnefa  schadet 
den  Mäoften  weniger  als  Ihr  Blas.  —  Je  iltrer  Rabe,  je  sehirf-  i 
rer  Schnabel.  —  Wer  mit  einem  goldenen  Rocken  webt,  hat 

•erb  kaca ;  lett.  pihle  '(mim)«  Mrb.  pile  (pollo»  fpdliaM) ;  iett  piUtM» 
Ifrahbi  (rapere),  gerb.'  ^bitl ;  ielt  ekokkit  (podüa  nieeni)  eerb.  todnwia  | 
(miaer,  nioestus)/'  etc. 

Im  Verfolge  seiner  Betnclitaag  «ag^  s^fairik  weiter:  ,«WahrichetDlich  | 
•ind  (Irichwrie  mit  den  Sliiven,  die  necb  Dentsddaiid  sogea»  eo  «och  im  | 
Gefolge  der  Serben'  und  Cbonraten  litbinigclie  Geecklechter  nacfc  llljiitii  ' 
mit  aiiä;;;ew:ui(Iert ;  so  Kissrii  sich  die  an  Preussen  erinnernden  Eigeonameot 
wie  PrnsD«  (Urkunde  v.  892)«  Prasiaane  (der  lat.  Auedruck  für  Pratjeu 
oder  Fr  nein,  bei  Kedrenos,  101 7)»  Pruees  (Stadt  in  Boenien,  wie  Sil« 
n.  0.  w.),  am  besten  erklären.    Dieee  dadnrck  ensser  allen  Zireifel  geseixle 
i'heiiuilige  Nachbarschaft  beider  Nationen  konnte  bloss  am  Bug  nnd  Niemefl  j 
statt  gefundeu  kabeo/^ 

Hit  Ikbergehnai^  vicier  andern  Dir  nneere  Behanplnn^  wichtifsn  Be- 
läge ans  daferik  theilen  wir  nnr  noch  schliesslich  die  kleine  Stelle  adlf 
die  er  bei  Bcsprccbuiig  der  L'olaben  (Od.  2  S.  616  u.  s  w.),  beibria^. 
£e  heisat  hier  am  Schlnese  diesee  interaseanten  KapüeU:  Bchaeptw^ 
echeint  wahrecheinlieb,  die  Pokben  hatten  nneret  un  Sdhoneee  Weiers«* 
biens,  dann  in  den  ^eichsellanden  und  nachher  in  Lithauen  ^wohot,  to* 
vor  sie  in  Deutschland  einfttckten.^^  Man  sieht,  dass  an  allen  diesen  mit- 
getheilten  Stellen  eine  sehr  nahe,  fMndnachbvliehe  Btai^nag  awiscbsa 
den  lithaaiechen  and  den  ebwischen  Matioacn  hervorfehoben  weiden»  eeH  ^ 

Und  das  «f  ar  es  ja  eben,  was  auch  wir  durch  diese  lan^e  Note 
dokumentireu  wollen. 
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fertig  Linnen.  —  Gieb  dem  Hunde  die  Wurst  und  er  bellt  naeh 
dem  Schinken.  —  Wenn  ein  schöner  Hahn  kommt,  duckt  sich 
aodi  die  hiaalMie  Heiiiie.  Eme  Sdüioge  biotet  sieh  einmal 
im  Jahr,  ein  Weib  einmal  im  Monat.  —  Laos,  reiaae  to  Hanl 
nicht  auf,  du  beissest  den  Kopf  nicht  ab!---  Wenn  der  Bär  bei 
den  Bienen  ist^  dann  iai  er  aaeh  beim  Höing. — Die  jungen  Schwal- 
ka  werden  da  anageMtet,  wo  die  Alten  dab  Nest  gebaut  haben. 
—Der  Spatz,  der  sich  unter  des  Gauls  Schwanz  hält,  verkommt 
nicht  —  Man  lobt  die  Wahrheit  und  ladet^  die  Luge  zu  Gast*"-«» 
Bis  Axt  .  der  Beicheii  Mit  Biome  um,  die  A%i  4er  Armen*  haul 
Spihne  ab. —  Wenn  ein  König  ins  Horn  bläst,  höirt  man  es.  an 
des  Reiches  finden.  —  Einen  Narren  schüttelt  man  von  jedem 
Sinuieh,  einen  Weisen  Yon  keinem  Baume.  —  Bedliehkeit  iat 
caeBettlerui,  die  an  einer  Krileke  geht,  Sehdmererehie  Firstin, 
die  eine  Krone  trägt,  —  Sperr  das  Maul  niciit  zu  weit  auf,  es 
wird  dir  kein  Brei  hineinregnen.  —  Gieb  mir  die  Rüben  und 
Malte  das  Kraatl  —  Uofedienat  hat  Eile,  eigene  Arbeit  hal 
Ifeiie.  —  Ein  Sumpf  trocknet  wohl  aus,  aber  das  Meer  nicht 

—  Wenn  der  Löffel  sich  nicht  zur  Suppe  rechnet,  so  zählt  sich 
wohl  die  Gabel  sbom  Kohl.— Guter  Uanf  wächst  sich  fSr  Diebe 
mal  Strick  aus.. Der  Eine  iiat  das  Horn  und  der  Andre  stdsst 
iimein.  —  Ottochen  strickt  das  Netz,  Gotthardchen  fischt  damit. 

—  Eewa  C^vaJ^  die  Alte,  buhlt  nur,  Eewusche  (Evchen3,  die 
Jnoge,  bort  gar.  —  Wer  an  der  Tonne  steht,  hat  leicht  sapfen. 

—  Der  die  Leiter  hält,  ist  wie  der,  der  auf  der  Sprosse  steht* 
Vom  langen  Fasten  gewöhnt  sich  Keiner  das  Essen  ab.  — 

Kein  lieberer  Hund  den  Dieben  als  ein  stummer.  —  Die  Bohnen 
«ad  mehr  «u  tadeln  als  der  Brei«  —  Man  muss  öfter  Markttag 
sein  lassen,  als  Knuftag.  —  Das  Netz  werfen  kann  auch  ein 
blinder,  das  Neiz  ziehen  kann  nur  ein  Sehender.  ^  Wer  zu 
gat  sehlift,'  setze  sieh  Fidhe  ins  Bett  —  Mit  lahmen  Händen 
ist  schlecht  spinnen.  —  Oben  Schaum,  unten  liefe.  —  Fahre  nicht 
in  den  See  ohne  Kahn! —  Löffelweis  arbeitet  er,  kellenweis  isst 
•r.  —  Mit  Eragen  kommt  man  .bis  ans  Meer,  mit  Rudern  f&hrt 
man  tuDauf.  —  Wie  die  MOdi  in  der  Brust  ist,  so  trinkt  sie  das 
Kind.  —  Der  Dieb  nimmt  wohl  den  andern  vom  Galgen,  aber 
er  will  sich^ttieht  dafür  hinhingen.  —  Willst  du  deine  Milch  vor 
der  Outafrau  bewahren,  so  lasse  sie  gerinnen.  ^  Es  giebt  mehr 
Tümpel  als  Teiche. —  Aus  Kärplein  werden  Karpcn.  —  Es  ver- 
«düagt  dem  Hdelmann  nichts,  wenn  sein  Obst  missrätb,  wofern 
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nur  das  Obst  der  Biiaeni  geralhen  ist.  —  Könnte  das  Kind  foii 

Herzen  der  Mutter  trinken,  sie  schnitte  es  sich  aus  der  Brust« 

—  Mit  einem  Goldneta^  fängt  man  die  grössteii  Lachse.  —  Rosen 
waeliseD  in  einigen  Gärten,  Nesseln  in  allen.  —  Der  KahlkofC 
spricht  am  meisten  vom  Haar.  ~  Wer  kann  tauchen  ohne  nch 
nass  zu  machend  —  Kahne  für  den  Fluss,  die  Schiffe  für  dts 
Meer.  —  Wem  man  die  Blaubeeren  giebt,  der  will  aneh  die 
Brdbeeren.  —  Wenn  der  Stint  ins  Meer  kommt,  hält  er  sieh 
für  des  Wallfisches  Bruder. —  Wenn  der  Frosch  todt  ist,  setzen 
sich  die  Fliegen  in  seinen  Rachen.  —  Wer  nur  Schalen  si't, 
wird  keine  Kerne  ernten.  —  Wer  die  gerstene  Peitsche  hit, 
lasse  sie  nicht  bei  der  Krippe  stehen.  —  Der  Apfel,  den  der 
Gutstierr  verschenkt,  gilt  für  faul. —  Die  erste  Hebamme  bricht 
dem  Kinde  nur  ein  Bein,  die  zweite  serdräckt  ihm  auch  den 
Kopf. —  Kein  Frosch  so  gierig,  das«  er  nach  sieh  selber  schnappt. 

—  Wer  im  Sumpf  ist,  lerne  quaken.  —  Wer  sich  zum  Kahn 
macht,  auf  dem  will  Jeder  rudern. —  Eines  Uetllers  Sack  wird 
nie  voll.  —  Hohe  Wolken  regnen  nicht.  ^  Auch  das  grösele 
Farrnkraut  wachst  sich  nicht  zur  Fichte  aus.  —  Man  muss  deo 

'  Koven  bauen,  ehe  man  die  Scheune  hat.  —  Hast  du  nur  erst 
das  Koro,  wird  sich  die  Tenne  schon  finden.  —  Alls«  reife 
Aehren  sehiltten  ihre  Kömer  aus.  —  Die  Unke  verlacht  den  Freed 
des  Quakens  halber.  —  Es  findet  sich  wohl,  wer  die  Wahrheit 
geigt,  es  finden  sich  aber  nicht,  die  danach  tanzen.  —  Wirf  die 
Lfige  in  den  Balis  und  sie  wird  ans  dem  Meer  wieder  anflaodiea. 
^Die  Fliege  ging  bei  den  Fröschen  vorüber  und  ward  von  der 
Spinne  gepackt  —  Wenn  das  Huhn  nicht  pipt,  wird  die  Ueaoe 
nicht  gackern.  —  Es  ist  sich  leicht  sait  essen,  wenn  man  an 
fremden  Tische  sitst.  —  Noth  lehrt  den  Lahmen  lanfen.  IKe 
Krankheit  lasst  sich  wohl  rufen  aber  nicht  wegschicken. —  Eines 
Schlächters  Hände  kleben  immer  voll  BInt.  —  Bier  macht  den 
Stummen  beredt.  —  Wer  Liebe  genug  hat  snr  Braut,  der  leht 
auch  ihre  Hasenscharte.  —  Wenn  des  Herren  Zieo^e  deittcn 
Kohl  sieht,  dann  iss  ihn  schnell.  Lieber  von  der  Mutter  eia 
Backenstreicb,  als  von  der  Stieftnutter  ein  Wangenstreiehefak«» 
Jemehr  man  dem  Walde  flucht,  desto  hdher  wachsen  die  Bimiie. 

—  Das  Ende  verräth  den  Anfang.  —  Unehre  schlagt  sich  nohl 
durch  den  Busch,  fihre  aber  auch  durch  Dumen.  —  Suche  dea 
Kahn  nicht  weit  vom  Ruder.  —  Wenn  der  Narr  einen  Bockel 
bat,  merkt  mau's  nicht,  wenn  der  Weise  ciu  Wär^leui  liat.  s|»riclit 
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Mer  davM.  —  Wmn  man  den  Ldwen  erst  an  d6D  Pflug  ge- 
bunden hat,  dann  kann  man  auch  mit  ihm  pflügen.  —  Vertraue 
der  StomBieo  ein  Gebeimuiss  an,  und  sie  lerni  afurechen.— i-  Stil* 
leR  IFaaaer  aehwemail  die  Brfieken  weg.  »  Aus  fremdM  Ha- 
fersack  füttert  man  reichlich. —  Verleihst  du  den  Gaul,  so  verleih 
auch  das  Ueu.  — -  £s  kommt  mehr  auf  die  Aehren  an,  als  auf 
daa  Strali.  —  Es  varhciaal  sich  laiehter  ein  Wald,  ala  aicii  eia 
Baam  veraekenkt«  —  Vem  Spiel  kann  man  auch  sterben,  wenn 
num  eine  Maus  ist«  —  Aus  einem  kleinen  Korn  wächst  eine 
gmse  Linde. —  Ueui  gehn  unare  IVellen  hoch,  meint  der  Bach 
bei  Snlis,  wenn  daa  Heer  aekinmt.  Wenn  das  Wunder  naek 
drei  Tagen  noch  ein  Wunder  ist,  dann  bete  es  an.  —  Altes 
Bier  zieht  neue  Gäste  herbei«  —  Es  ist  gefährlich  die  Brücke 
•kiakrechen,  auf  der  auui  ateht  —  Wer  für  Andere  säet,  findet 
Schnitter  in  Menge.  —  Man  mnas  die  Worte  in  die  J'anst  nek* 
men,  aber  nicht  in  die  Hand.  —  Wer  einen  Dieb  plündert,  übt 
lach  einen  Diebstahl.  —  Wenn  der  Hunger  am  See  wohnt,  lernt 
er  taneken«  —  Das  Eggen  hilft  nicht  kalb  ao  viel,  als  das  SAen. 

—  Man  bringt  einen  leeren  Sack  nicht  zum  Stehen.  —  Du  musst 
nicht  allein  mit  den  Ohren  sehen,  du  musst  auch  mit  den  Augen 
liren.  —  %Ver  aich  vom  Blinden  fökren  liest,  kat  Luat  na  fallen. 

—  Hunde  theilen  weki  das  Strok,  aber  nickt  den  Knochen.  — 
Das  todte  Kind  in  den  Sarg,  das  lebende  an  die  Brust!  Wenn 
der  Wolf  mit  der  Haut  nahlt^  hat  er  alle  Schulden  getilgt.  ~ 
Bitte  die  Kuh  lieber  zwei  Euter  und  ein  Horn.  —  Wer  die  Kuk 
verschenkt,  verschenkt  auch  das  Euter.  —  Wenn  die  Fliege  sich 
auf  den  Löwen  setzt,  ist  sie  sicher.  —  Ein  Elen  spiesst  wohl 
chien  aeekenden  Bssen^  aber  keinen  ateckenden  Flok.  —  Den 
Esel  verritk  das  Okr  and  den  Ldwen  die  Tatse.  —  Mit  der 
Weiber  Geheimnissen  verhält  sich's  wie  mit  dem  Dreck,  den  die 
Kaisen  kedecken*  —  Der  neue  Unt  hangt  am  Pflock,  der  alte 
liegt  in  der  Ecke.  —  Die  Wunde  keilt,  die  Narbe  bleibt  ^  Dia 
Braut  zieht  man  aus  dem  lliga'schen  Meer,  das  Weib  lässt  man 
im  Salisbach  liegen.  —  Tadle  den  Schmidt,  aber  tadle  sein 
Bisen  niehtl  —  Wenn  wir  gleich  reckte  Brdder  aind,  so  sind 
uQsre  Wiesen  doch  Stielschwestern.  —  Aus  Liebe  zur  Freiheit 
lässt  der  Fuchs  seinen  Schweif.  —  Zuviel  Wasser  schadet  den 
Pisehen  nicht.  —  Wer  nur  rechten  Durst  hat,  der  trinkt  daa 
Wasser  ans  dem  Sumpf  fir  dss  Wasser  ans  der  Quelle.  — 
Besser  Gold^  was  wie  Kupfer  schimmert,  als  Blei^  was  wie 
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Silber  schekit  —  Bte  Ttebe,  die  nocli  in  der  Luft  fliegt,  hH 
mageres  Fleisch.  —  Auch  einem  schönen  Blinden  sollst  du  keineo 
Spiegel  schenken.  —  Die  Birk«  ist  eio  Baum,  die  Wunder  wirkt  | 

—  Die  MÜuie  ielfe  sieht  aHeio,  aa  der  man  den  Löwen  eriunü. 

—  So  freelitbar  ist  keine  Wiese,  dass  auf  ihr  Heu  wüclue.  — 
Wenn  sich  nur  erst  die  kleioen  8£cke  füllen,  dann  füllen  sich 
aueh  bald  die  groaseo.  —  Veraproehene  Beeren  tülien  die  KMe 
nicht.  —  Wenn  nwei  Liebende  sn  aehikem  antai^eD,  aalt  mm  | 
sie  von  einander  trennen.  —  Wenn  der  Storch  todt  ist,  kriecheo 
die  £idechsea  in  seinen  Schnabel*  —  £in  blinder  König  hat  mehr  | 
ab  sBwei  Aagen*  Von  magerem  Fieiaehe  kann  man  käm 
fette  Suppe  koehen.  —  Wer  in  des  Herrn  Sehatten  tritt,  kaft 
den  Herrn  getreten.  —  Der  Eine  ist  schwarz  und  der  Andere 
ein  Köhler.  —  Wenn  der  Blinde  aieh  fdr  sehend  halt,  daao  ist 
ihm  nieht  «i  helfen.  —  Jetnt  haben  wir  brav  gemdert,  sagte  im 
Floh,  als  der  Fischer  das  Boot  aus  Land  zog.  —  Die  Katze 
wirft  lauter  Mausfän^erinnen. — Es  giebt  mehr  Ruder  alsKahoe. 
^  Wenn  das  M&dchen  aieh  rar  Geige  maeht,  find^  aie  M 
einen  Fiedler.  —  Koche  den  Pilz  nicht,  bevor  du  ihn  gepflöekt 
hast.  —  Wer  einen  baumhohen  Kohlkopf  zieht,  der  findet  auch  ' 
wohl  einen  hanahohen  Keasel*  dann,  Beaaer  ein  gebatoNr 
Kühnem  nla  eine  gdobte  Koh.  —  Besser  ein  versproehanr 

1  1  ii  als  eine  geschenkte  Laus.  — Wenn  die  Jungfrau  fd.  h.  das 
Fräu|m)  niederkommt,  so  muaa  ea  der  Knecht  büsaen,  weil  er 
in  ihren  Sehntlen  getraten  ist  —  Das  Saln  in  des  Schiakns 
WChraten  hilft  seinem  dönnen  Bier  auf  die  Beine.  —  Eine  junge 
Henne  hat  zartes  Fleisch.  —  Das  Grunzen  hilft  den  Schweiueo 
nicht,  sondern  daa  Wühlen.  ^  Wer  nnter  den  Badenden  ist,  haht 
sieh  oberhalb  des  Baehea.  Er  giebt  den  Mund  weg,  was  kt* 
hält  er  den  Hintern?  —  Guter  Freund!  blase  die  Sonne  nicht 
anal  —  Das  Buder  ist  gross,  aber  der  Kahn  ist  klein.  —  Wer 
über  den  See  will,  dem  hilft  Bndem  ebenaowohl  alaSteoera.- 
Der  Amme  £hre'sind  volle  Brüste.  —  Wer  die  Amme  lobt,  tkat 
es  der  Milch  wegen.  —  Man  lügt  sich  leichter  in  den  Sumpf 
hinein,  ala  wieder  herans.—  Wo  Bier  ist,  Inden  sieh  aneh  Fimei^ 

—  Wo  Koth  ist,  lernen  die  Sine  das  Wehlen  von  selber.  — 
Wohin  der  Quell  geht,  dahin  geht  auch  der  Bach.—  Hebt  sieh  ' 
der  Bauch,  hebt  aieh  auch  der  Nabel.  —  Weun  die  Maua  aichts 
als  Brei  bekoount,  kann  aie  niehtSpeek  hsfiren.  — Krntne  aich^ 
^eh  CS  dich  Jnekt  —  Er  hat  eine  grosse  Axt^  haut  aber  nur  kkifle 
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Spabne.  —  Man  baut  nicht  von  allen  Steinen  Häuser. —  In  die 
Aogel  der  Wahrheit  beissen  nur  kleine  Karpfen,  mit  dem  Netz 
der  Lüge  fischt  man  grosse  Lachse.  —  Das  Hemd  gilt  weniger 
als  die  Haut. —  Wenn  die  Buche  Nüsse  trägt,  sind's  Eckern.— 
Der  Blinde  jagte  den  Hasen  auf,  der  Lahme  haschte  ihn  nicht. 

—  Schmutziges  Gold  ist  auch  etwas  werth.  —  Eines  reichen 
Narren  Sylben  wiegen  schwerer  als  eines  armen  Weisen  Fräsen« 

—  Werde  nicht  Seiltänzer,  wenn  du  zum  Schwindel  geneigt 
bist  —  Der  Dudelsack  ladet  mehr  zum  Tanz  herbei  als  die 
Orgel  zum  Beten.  —  Der  Wolf,  der  im  Wald  bleibt,  wird  sich 
des  Schaßleisches  enthalten  mässen.  —  Wenn  das  Glucksross 
vor  deinem  Stall  steht,  dann  führ  es  an  deine  Krippe.  —  Das 
Glück  hat  nicht  so  viel  Brüste,  dass  Jeder  daran  saugen  kann. 
Wer  dem  Feuer  entging,  kann  doch  noch  im  Qualm  ersticken.—- 
Dem  Katerchen  schadet  es  nichts,  wenn  die  Mausmutter  den 
Rachen  gegen  ihn  aufreisst.  —  Nicht  alles,  was  das  Meer  an- 
spählt,  ist  Schaum.  —  Es  wohnt  Keiner  in  Salis,  er  wohnet  auch 
am  Strand.  —  Wer  fleissig  zuschreitet,  holt  den  leicht  ein,  der 
die  Silberbarren  fährt.  —  Lieber  unter  den  Neidigen,  als  unter 
den  Mitleidigen.  —  Wer  den  Baum  hat,  der  hat  auch  die  Blätter. 

—  Jemehr  Galgen,  destoweniger  Recht.  —  Je  grauere  Farbe, 
desto  liebere  dem  Esel.— Giebt  es  nicht  Garn,  so  giebt  es  doch 
Heede.  —  Lassest  du  dich  zupfen,  so  lass  dich  auch  rupfen.  — 
Wer  mit  dem  Müller  nicht  Freundschaft  hält,  der  hält  Feind- 
schaft mit  seinem  Kornfeld.  —  Er  weiss  schon  den  Nagel  z» 
treffen,  ist's  nicht  auf  den  Kopf,  so  ist's  auf  die  Spitze.—  Wenn 
der  Krebs  aus  der  Pfanne  springt,  springt  er  in  die  Kohlen.  — 
Hast  du  nur  erst  die  silberne  Henne,  so  wirst  du  auch  bald  die 
goldenen  Eier  haben.  —  Wo  man  Gerste  mäht,  kann  man  nicht 
auch  Hafer  mähen.  —  Wenn  der  Apfel  vom  Bosse  ist,  zählt  er 
Bich  zum  Obste.  —  Wenn  der  Hund  die  Schinken  gefressen  hat, 
hängt  man  die  Palten  in  den  Kauchfang.  —  Wer  saures  Bier 
zoin  Bierkäse  nimmt,  der  nehme  auch  geronnene  Milch.  —  Ein 
böser  Hund,  der  wider  den  eigenen  Herrn  bellt.  —  Was  in  der 
Hölle  empfangen  ist,  wird  nicht  im  Himmel  geboren  werden. 

£r  jagt  die  zahmen  Schweine  in  den  Wald,  um  sie  zu  wilden 
zu  machen.  —  Wenn  die  Sau  in  die  Pfütze  kommt,  grunzt  sie 
vor  Stolz.  —  Der  Pfau  schlägt  ein  Rad,  er  hat  auf  dem  Herrenhof 
gemistet«  —  Er  hat  wohl  den  Knochen,  aber  nicht  das  Mark 
darin.  —  Er  hat  den  Braten  ohne  die  Brühe.  —  Sohneskiuder 
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Slielkilider,  TWcHerkinder  rechte  Kioder.  — Wer  keine  Waaftt 
hat,  bedarf  keiner  Schminke.  —  Wie  man  die  Grfitze  kacht,  m 
rnnes  mao  aie  essen.  —  Der  Teufel  rührt  mehr  Kueheo  üea 
Hemn  eia,  ala  der  liehe  GoU  Brot  hiekl  für  die  Kaeclile^  - 
Br  ateekl  viel  aof  die  ftiDf(ing:rig:e  Gabel     e.  er  atiehli  sehr). 

—  Wenn  der  Hengst  den  Schwanz  hochhebt,  fallen  Pferdnapfel. 
^  Wen  ea  dem  Uaaea  im  Kuhifeld  wohl  ergebt,  so  \ki>si 
er  die  LSlel  heraoagaekea»  —  Oer  mag  Keinem  mt  Stfilii 
dienen,  der  selbst  am  Stabe  geht  —  Bs  wird  nicht  aus  jedm 
ütthr  eine  Pfeife  gemacht.  —  Erst  verkauft  er  den  Uooig  und 
dann  aaeh  die  Bienea.  —  Er  aieht  mit  den  Ohren  (u  t.  er  gick 
viel  aaf  Oeriichte).  —  Kleiner  Acker  nnd  eine  grosae  Kleete.- 
Die  Grikken  hat  er  wohl,  aber  er  weiss  keine  Grütze  daraus 
M  kochen.  —  Ein  weiter  Mantel  iat  leichter  m  tragen  als  eio 
enger  Aeek»  <—  Wenn  die  Enbblnmen  rath  wiren«  wirdea  die 
Kuckucksblumen  gelb  sein.  —  Nicht  jede  rothe  Blume  ist  eine 
Bose.  —  Was  hilft  das  Loof,  wenn  man  nichts  damit  sui  messen 

.  hatV  —  Wenn  der  Schmidt  nicht  vom  Hammer  redet,  ae  nsdrt 
er  vom  Amhoaa.  —  Wenn  man  vom  Gaul  spricht,  laagt  der 
Schmidt  nach  dem  Eisen.  —  Wie  mau  den  Hanf  dreht,  so  wer- 
den die  Fädeu.  —  Gott  giebt  Keinem  den  Kalk  gleich  geUiaclM. 

—  Die  Katse  ans  Wenden  wird  auch  in  Weimar  Mioae  ft^gm. 

—  Wciiu  der  Pilz  auf  den  Markt  kommt,  bläht  er  sich  aaf.  — 
Wer  dem  Uerm  das  Mehl  schenkt,  der  acheoke  auch  der  Frau 
den  Sack.  —  Der  Paatar  hört  es  gern,  wenn  man  ihn  Pretet 
heisat.  —  Man  bhm8  Biaen  legen,  wenn  man  die  Bieber  ürnfm 
will.  —  Alle  Jahr  Flachs  ernten  und  nie  Linnen  daraus  maclicn. 

—  Keine  Flachaaaat  ao  gut,  daaa  aie  gleich  Lianen  trigt.  — 
Wenn  das  Meer  aomig  ist,  maaa  ea  der  Strand  hiaaen*  —  b 
bringt  Mancher  selbst  den  Strick  herbei,  daran  man  ihn  henket. 

—  Wenn  der  Uügel  zwei  Blaubeeren  trägt,  nennt  er  sichBlaa- 
kerg.  —  Von  einem  kleinen  Baam  kann  mnn  keine«  gm»« 
Mast  eohaoen«  —  Erst  hegrahen  aie  die  Zwerge  darin,  nnd  dM 
nennen  sie  es  Riesengrab.  —  Der  Kaviar  ist  nicht  das  Schlech- 
teate  vom  Stör.— Wenn  man  bis  auf  den  Berg  kam,  dann  ste^ 
■mn  wieder  herunter*  —  Einem  Ooratigen  aehawekl  aaeh  dm 
8ec\vasser  süss.  —  Heute  sagst  du's  der  Sedde,  und  morj^ 
weiss  es  der  Hurtnecksee.  ^  Jehxis  (^Jakob3  liebt  das  Geld, 
Jamüa  (Joachim)  lieht  die  Thaier.  —  Oer  Eine  (Ingt  dieBnihmi 
und  der*  Andere  speist  aie.       Steppe  (Stefan)  trMI  nv, 
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WtBiBdmi  0i«fl  gar.     Jaimis  (Bmm)  eis  Melmer,  fUaBclm 

ein  Dieb.  —  Mit  einer  silbernen  Axt  haut  man  ein  8tück  vom 
ÜMide  heniDter«  —  Man  nuiM  mek  ndi  den  Stiatea  be^gnägeU) 
W9m  mm  keiae  SlAr«  hat  an  Ofen  silait,  redet  gern 

?om  Frost«  —  Bs  muss  ein  rechter  Geizhals  sein,  in  dessen 
Hause  eine  Maus  nicht  fett  wird.  —  Oer  Odahals  macht  seiner 
fimm  Ziauner  aom  Kohatall.  —  Trage  Seige  am  daa  Gol4* 
Kta,  aber  nidit  um  die  GeMferclIen.  —  Der  Narr  denkt  darfibcr 
nach,  wie  er  der  Mondsichel  einen  Stiel  mache.  —  Zum  Fegen 
fMri  mehr  als  den  Besen  in  die  Hand  neluaen.  —  Aeicküuun 
Mit  weU  bis  an  die  Pferten  den  Hiaunela,  alter  niehl  iiia  in 
den  Himmel  hinein.  —  Wer  fern  der  Scham  ist,  ist  aaeh  fem 
den  üunger.  —  Der  Bissen  aus  einer  franden  Schüssel  ist  gross« 

—  Man  mmg  sieh  Seh  wein  nennen,  aun  soll  mieh  nar  nieht 
«Uaeirten.  — -  Die  aleh  nwr  Kah  aaeht^  wird  geneUKea.— Wenn 
die  Henne  brüten  will,  dann  schaff'  ihr  einen  Hahn.  —  Wo  die 
Kaoae  hingeht,  di|  will  die  Scbüsael  nicht  folgen.  —  Er  will  die 
HWe  hekehreo.  —  Wenn  der  Teafel  singt,  aind'i  lieine  Bne»» . 
psalmen.  —  So  liebt  der  Geizhals  nicht  die  gelbe  Farbe,  dass 
er  seinen  Oreck  in  die  Truhe  legt.  —  Die  Kohlen  darfst  du  wohl 
iwssen,  aber  die  Aeehe,  die  da  heirst,  gehört  dem  Herrn.  ^ 
Wer  wM  ea  dem  StekinlLea  anmerken,  dasa  die  San  im  Kothe 
gewählt  hat.  —  Wer  den  Honig  brennt,  mag  den  Wachs  essen. 

—  Gestern  warf  er  den  Stein  in  den  Bronnen,  heut  aocht  er 
ihi  im  Back—  Hiebt  Alle  kehren  klug  narfiek,  die  fibera  Heer 
^hen.  —  Das  Loch  ist  so  gut  wie  die  Tonne.  —  Dass  der  Bär 
Zahne  hat,  kommt  seinem  Rachenaufsperren  zu  Hülfe.  —  Wo  die 
Siehe  febit,  aemiaebi  eich  keine  Gdate.  —  Oer  Kessel  der  Lüge 
kseht  Wehl  aehnell,  aber  der  Brei  maeht  Banel^^rimaieB.  Br 
merkfs  am  Schroot,  wer  den  Hasen  geschossen  hat.  — »  Den 
Ziha  soll  oMui  fliehen,  der  Steine  a&erbeisst.«— Zn  einer  fleischer- 
wa  Pfbrte  bedarfe  keines  Diebesohlhssela.  —  Oer  Narr  ist  der 
Glückliche.  —  Es  ist  nicht  so  leicht  an  Spähnen  zu  ersparen, 
was  man  an  Balken  verschwendet.  —  Ein  kleiner  liiss  schändet 
MO  grosse  CUoeke.-*-  £a  lieht  kein  Dieh  ao  den  Galgen,  daea 
er  den  Strick  dasa  ateblea  aoNte;  Wenn  daa  Heagotlein  ge- 
klopft wird,  weiss  es  noch  nicht,  warum^s  geschieht.  —  Auch 
ein  Lahmer  eriioft  wohl  einen  Hasen,  wenn  er  allmigrossen 
Hemer  hat.  ~  Der  Harr  wiQ  die  WeU  nerbieeben,  die  Weisen 
Wiuchen  ihr  Testament  nicht  zu  machen.  —  leb  apTeche  von 
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den  Brbieo,  im  iprieiiBl  vom  Spefilu—  iKe  WioMr  pflegM  JUHh 
«nd  der  Fociw  Mt  die  Tmahm.  — •  INe  gröeetes  SchKwefla 

fallen  aof  die  Felder  der  Armen.  —  Gott  giebt  Keiner  den  Kropf 
und  den  Buckel  zugleicb»  —  Die  Nuss,  die  der  Geizluüs  vev» 
eehettkt,  hat  keinen  Kern.  —  Wer  die  Knrpfinibnit  in  .eeif 
Teieh  eetnt,  thn^  niehi  ans  läUbe  va  den  Pieeheo.  —  Die  Krippe 
ist  bis  an  den  Rand  voll,  in  die  man  des  Nachbars  Gerste  schüt- 
tet Eh  der  Mensch  es  beschliesst,  hat  Gott  es  gethao*  *-» 
Was  der  JBaner  dem  Gntaherm  im  Sehers  verapriehli  daa  iai  er 
ihm  im  Bmat  aehaldif.  —  Man  maaa  den  WeMhmenat  (Lew 
December}  für  den  Hundsmonat  (i.  e.  August}  nehmen,  dann 
lässt  man  sich  die  Kühlung  gefallen*  —  Wer  von  zwei  Aextcn 
die  eine  veriierC,  verlierl  die  mit  dem  gaten  Stiel. — Daa  greaae 
Sehaf  ist  nicht  so  sicher  vor  dem  Wolf  aie  die  kleine  Ziesel.— 
Wer  den  Krüger  gescholten  hat,  erlangt  Vergebung,  wer  des 
Krügers  Bier  gescholten  hat,  kommt  nicht  ans  der  Acht»—  W0 
hofirl  werden  ael^  findet  eich  bald  ein  Uinterar. Ba  gilt  ilr 
eine  schlechte  Zwiebel,  die  keine  Frenndsehaft  hält  mit  dem 
Lauch.  —  Einst  hat  den  Tannzapfen  Keiner  bemerkt,  heut  blicken 
Alle  aaf  die  Tanne« —  Oer  Geizige  möchte  von  der  Kah  gleick 
die  Bntter  melken.— Hurtig  mir  naehy  ruft  der  Lahme.—  ilaaaer 
zehn  stolze  Herren,  als  ein  stolzer  Knecht  —  Auch  unser  Car 
ist  nicht  Gottes  Grossvater.  —  Das  Eis  dauert  nicht  über  den 
Frost  hinaas. -^£inen  halben  Narren  aell  man  fleissig  begieaMOi 
damit  er  aleh  neitig  aam  gannen  aaswaehae.—  Unler  dea Büi» 
den  ist  das  Wort  Auge  verfehmt  —  Auch  das  schftrfste  Beil 
bedarf  des  hauenden  Armes.  —  Grober  Dampf  ist  besser  als 
feiner  Donat.*  Er  achieasi  nach  gemalten  Uiraehen.—  Es  wM 
doch  waehend  geboren,  wemAi  anek  im  Schlafe  gaaei^  wand. 

—  Wer  den  Sand  ballen  will,  muss  ihn  nass  machen.  —  Wer 
die  Kühe  hat,  sagt  Heumonat,  wer  die  Bienen  hat,  sagt  i^indca* 
monat.—  Wenn  der  Schnee  sieh  ballt,  mag  er  (Br  Eis  gcHem^ 
Wir  nernien  den  nach  ertnmken,  der  in  der  Braale  IvtgL^  Wer 
den  Wolf  in  seinem  Walde  duldet,  der  duldet  ihn  auch  in  seinem 
Stalle.—  Dea  Webers  Frau  hat  grobleinene  Hemden.—  Es  bort 
nieht  gern  vom  Eisen  reden,  wer  Kellen  Mgl.^  Der  Tanken 
monat  f  M irs)  gekomoMn,  die  Raken  aind  geblieben.  Der 
Edelmann  gelangt  immer  zum  siebenten  Korn,  es  mag  ein  gutes 
oder  ein  schlechtes  Jahr  sein. —  Nicht  jede  Schlange  iai-giüig» 

—  Die  Krankkeit,  die  der  Amt  selber  bal,  karirt  er  am 
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schlechtesten. —  Die  Quelle  bildet  den  Bach,  den  Strom  bilden 
die  Flüsse»  Werde  kein  Schuster,  wenn  dn  den  Pechgeruch 
licht  ertragen  kniDBt  —  Einen  todlen  Wolf  tritt  Jedes  Scbef 
nit  ffitsem  —  Wer  die  Aale  «ehr  lieM,  wird  sieh  leiebt  an  das 
SchlADgenfleisch  gewöhnen.  —  £s  ist  noch  kein  PfafT  verhungert. — 
Es  ist  ein  bdees  Kireliapiel,  was  den  Pfurer  nicht  nährt.—  Nicht 
Mer  ist  ein  Deitseher,  der  destseh  m  reden  weiss.»  Wo  der 
Wald  ist,  da  sind  auch  die  Baume.  —  Es  kann  auch  bei  Son- 
nenschein regnen*  —  Wenn  der  Teufel  die  Männer  nicht  mit 
Mtassköder  fangen  kann^  so  fingt  er  sie  mit  Franenlidder«  » 
KmI  Kürbisse,  wenn  ihr  keine  Mdonen  habt—  Wenn  es  stfirmt, 
biegen  sich  die  Wipfel  der  höchsten  Bäume  am  meisten.—  Wer 
b  die  Flammen  greift  verbrennt  sich*  —  Nicht  ans  jedem  Berge 

En  gegraben.  —  Der  Sehneider  trägt  sehibige  Kleider 
■od  der  Schulter  geflickte  Schuhe.  —  Man  muss  mit  der  Ruthe 
angeln,  die  man  hat.—  Kein Tännicht  gross  genug,  dass  man  Eichen 
diria  Sache.  —  Bin  sehlaoes  Weib  hascht  den  Tenfel  mitten  in 
kt  flOlle.  —  Wenn  das  Heo  erst  auf  dem  Wa^en  ist,  Ahrt  es 
Stolz  an  der  Wiese  vorüber.  —  Das  Schaf  ist  verloren,  das  von 
zwei  Wölfen  verfolgt  ist.  —  Man  findet  leichter  den  Knopf  als 

bsen.  —  Tom  OUeksgaol  kann  auch  der  Weise  bemnter 
geworfen  werden,  der  Narr  aber  steiget  von  selbst  ab.  —  Der 
Strumpf  will  den  Fuss  gehen  lehren.—  Wer  zuviel  Tauben  hat, 
rafe  sich  einen  lltiss.  —  Wenn  der  Honig  sitf  dem  Teller  liegt, 
vmehtet  er  die  Bienen.  —  Wer  Kleien  frisst,  ksnn  nicht  Mehl 
hoiiren.  —  Einem  Reichen  springt  das  Glück  an  wie  ein  Floh. 

Em  vertheidigt  auch  ein  Schaf  sein  Lamm  gegen  den  Wolf. 
-  Rädere  nicht,  ehe  dn  im  Boele  sitzest  —  Ton  selber  wird 
auch  keine  H...  schwanger.  —  Hoffnung  ist  ein  Quell,  man 
sieht,  wie  das  Wasser  springt  und  kann  es  doch  nicht  schöpfen. 

OUick  ist  wie  ein  Stein,  den  man  so  leicht  fallen  lAsst,  ab 
■aa  ihn  findet.  —  Die  Knh  auf  dem  Ontshof  hat  vier  Zitzen 
mehr  als  die  auf  dem  Bauernhof. —  Wenn  da  im  Frühling  keine 
Lost  hast  Krinne  zn  winden,  so  wirst  dn  im  Herbst  keine  Zeit 
haben.  — >  Was  sehreit  der  Beel  so  erbärmlich,  da  er  doch  so 
lange  Ohren  hat? —  Die  Gans  neidet  der  Kuh  das  Heu  und  die 
Kuh  neidet  der  Gans  das  Gras.  — 

Klahws  (Klans)  ertrinkt  nicht  davon,  wenn  Knbbe  (JakobJ 
m  den  Bnrtnecksee  fUlt.  —  Von  Salisbarg  aas  befährt  man  den 
Salisbach  mit  Kähnen,  von  Fanten  aus  befährt  man  ihn  mit 
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8ehifeii.4l3  ^  VTenii  da  es  nil  dem  Herrn  hallen  will«!,  so  hM 

es  such  mit  seinen  Läusen.  —  Fremder  Hunger  sitzt  nur  im 
Mund,  eigener  Hunger  dringt  bis  £um  Magen.  —  Ein  kleiner 
Sack  Mli  sieh  eher  als  ein  grosser.  —  In  Loddiger  frissl  der 
Fuehs  Hflhner  und  in  Roop  Federvieh.  —  Ho  sehdmt  sieh  ehM 
Keusche  nicht,  dass  sie  sich  die  Haut  abzöge,  um  ihre  Nacktheit 
%u  verbergen.  —  Wer  zuviel  Korn  hat,  mischt  Trespen  daraa- 
ter.  —  Wenn  der  Welse  Träher  isst,  hofirt  er  Mals.  —  Wesa 
des  GnCsherm  Aeker  aneh  Disteln  trägt,  sollstt  dn  doeh  sagen, 
wie  schön  seine  Gerste  steht.  —  Wer  des  Junkerleins  Buckel 
bemerkt,  auf  den  wird  er  schwer  drucken. —  Mist  ist  dasGoU 
der  Felder.  —  Wer  viel  Waehs  hat,  kann  viel  Kersen  brennen. 
—  Prfigel  marken  eher  satt  als  Drei.  —  Es  will  sieh  kein  LSfel 
finden,  der  zum  BirktMibrei  langt.  —  Die  Laus  merkte,  dass  der 
Abt  die  Messe  las,  da  fing  sie  im  zu  beten.  —  Wenn  der  Jäger 
todt  ist,  sehiesst  der  Uaae  fiber  ihn  Pttrselbänaie.  Gott  giebt 
die  Weite  des  Mundes  naeh4der  Grdsse  der  Breitdpfe.  ~  A« 
schwarzer  Erde  lassen  sich  keine  rothe  Ziegel  backen.  —  Der 
eigne  Entenpruhi  giebt  mehr  Wasser  als  der  fremde  8ee.  — 
Niedrige  Wolken  regnen  gem.  —  Lieber  hent  ein  roher 
als  morgen  ein  gekochter  Stör.  —  Gieb  allen  Bettlern,  behille 
aber  für  dich  den  Bettelsack.  —  Keine  Arbeit  so  schwer  als 
vorbesabUe.  —  Man  lobt  einen  Deotsehen  nicht,  es  gesehiehet 
mit  Reeht—  Wenn  der  F.. 8  erst  ans  dem  Hintern  des  WelM 
ist,  dann  meint  er  wohl,  er  sei  ihm  ans  dem  Munde  gefahren.— 
Der  Stier  hat  gut  brüllen.  —  Zugreifen  gilt  nicht,  wann  die 
Hände  fehlen.  —  Man  verschwendet  leichtlich  am  UolZ)  was 
man  an  den  Knebeln  gespart  hat  —  Das  Mfldehen  brandit  daa 
.  Thor  nicht  selber  zu  öfTnen,  es  findet  sich  schon  Einer,  der 
hineingeht,  auch  wenn  es  verschlossen  ist.  —  Von  vorn  droht 
er,  nnd  von  halten  empfingt  er.  —  Gieb  dem  Tenfel  dein  Hera 
und  er  giebt  dur  seine  Hölle.  —  Wer  des  Wirths  Ganl  ehw 
Stunde  reitet,  muss  ihn  für  einen  Tag  futtern.—  Das  Sproasea» 
steigen  hilft  mehr  als  das  Leiteransetzen.  —  Auch  eine  alte  Saa 
wählt  gem.  —  Was  vom  Floh  kommt,  begehret  nach  Blut  — 
Wenn  die  Sehafe  im  Stall  sind,  stehen  viel  Prediger  aof  «i<«r 
die  Wölfe.  ^  Wer  sich  zum  Eisen  macht,  muss  sich  zwischea 

*J  d.  h.  von  Cam  pmhlt  man  gern,   raatm  liegt  nandich  f«m  fldia» 
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BiMier  flad  AnbM  iirackeB»      Wer  das  Hönde  die  Wiml 

giebt,  der  lasse  sie  ibm.—  Was  die  Feder  nicht  bestimmt,  führt 
der  Stock  nicht  aus.  —  Babbe  (^Barbara}  sclueil,  Sappe  (^Sofie  J 
181  blind.—  Wer  CmsUmi  will,  mes  nlehl  hiiDgera««—  Weno  das 
Gelraide  getreten  wird,  rielil  es  sieh  dadtireh,  dass  es  Körner 
giebt.  —  Die  Acht  schadet  den  Füchsen  nicht,  wofern  sie  von 
Glasen  nssgeht.  —  Zittere  vor  dem  UaigUicky  eli  es  kommt, 
atar  nimm  es  nnf  die  Selmlter,  wenn  es  dn  ist  — 

Aaf  den  Hasen  ward  angelegt^  der  Kohlkopf  ist  getroffen. 

-  Nachdem  der  Geizige  die  Mandel  gegessen  bat,  isst  er  nncli 
<e  Sebsle»  —  Jbeh  streekte  der  tferrenhnnd  den  Schwnns, 
tamerenKoth  Hess  er  nielit  fnilett,  nis  der  Bsnemliond.-^  WoU 
beduokt  auch  den  Obren  der  Eselin  des  Esels  Stimme  als  Ge- 

—  Wenn  man  sich  seiher  in  den  Finger  sticht,  flieast 
«mes  Blnt,  wenn  sieb  der  Fremde  die  Hnnd  dbsehneidet,  rinnl 
rothes  Wasser.  —  Es  giebt  höhere  Berge  als  der  Blauberg.  — 
Jeder  Sumpf  ist  stol^  auf  sein  Rohr«  —  Den  Popen  trifft  die 
FatoMMMt  nod  such  des  Popen  Ldose.--Knh5  wolle  nicht  masteoi 
wenn  dir  der  Hintere  fehlt.  —  Das  Wasser  spiegelt  den  Hiaunel 
nicht  blauer  ab,  als  er  hineiuscheint  —  Auch  das  IHoos  wächst 
nur  da,  wo  es  Wnmehi  treiben  hsno.  —  Wirf  Gold  in  den 
Hvipf  und  es  wurd  beleekl  werden.  —  Beiebthnm  giebt  nneh 
dem  Feigen  Math,  Armuth  auch  Scheu  dem  Muthigeo.  —  Das 
Hemd  will  beide  belehren,  die  Haut  und  den  ManteL  —  Lasse 
Loeh  nicht  eiMcer  sein  nIs  der  Knopf.  —  Fea  ist  die  Milch 
gemisteten  Kuh,  mager  die  Milch  der  vernaehllssigten. 
Das  Mähen  hilft  nichts,  es  müssen  auch  Garben  sein.  —  Wäre 
blau  das  Gras,  Wirde  grfin  sein  der  Himmel.  Die  Käste  ward 
Nms  gensnni  vor  den  Ohren  des  Geisigen,  sogleich  nas,  er  sie. 

—  Gut  schweigen  gehört  auch  zu  den  Tugenden  der  Rede.  — ^ 
DieTodte  kann  nicht  erröthe%  wenn  sie  geschändet  wird,  darum 
mll  die  Lebende  errdthen.  —  Die  eine  nuMsht  das  Kleid  nnd 
A  andere  trägt  es.  In  der  Mühle  der  Noth  wird  erkannt, 
welches  Mehl  der  Mann  mahlt. —  Meinung  ist  eine  Hundin,  die 
bliivd  .mir  Welt  konunt.    Den  Sinkenden  magst  dn  fnllen  lassen, 

Sitahenden  solbt  dn  halten.  —  KAmfia  nnr  mit  eigenen 
Waffen!  —  Bessgr  schützt  der  eigene  Stock  als  das  fremde 
Schwert.  —  Gewohnheit  ist  eine  hinkende  State.  ^  Stolz  ist 
««Ibtt  der  Esel  nnf  seine  Ohren.—  Bene  kws  Nnrbe  ssin,  nicht 
Wunde!      Wenn  die  Eiche  in  den  Köuigspark  kommt,  ineinf 
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iie  Nuflse  »i  ingmu—  Wtnn  miek  des  Uialerai  Wtogea  schis  i 
rolh  md,  er  wird  doch  von  Nfemandem  Anttite  geniimt  —  j 

Nach  seinem  Namen  wird  man  gerufen,  nach  seinen  Tbaten  wird 
man  genannt.  —  Alterchen,  nicht  frommt  dir  das  Stockhebeo,  | 
wenn  niekt  die  Beine  du  aneh  betet  —  Der  achwane  Tlmr  i 
aehili  die  graae  Farbe  des  Rades.  —  AlInnheMse  Lehe  verkWt  i 
leicht  —  Traue  der  Redlichkeit  deines  Gastes,  wenn  da  deine 
Toehter  ihm  aar  NaehtgeSUirtin  giebst  —  £a  ist  ein  aekkcbter  > 
Gaatfrennd,  dem  der  Haaaioehter  Gart  nieht  heilig  iat—  Flei- 
aeberne  Lippen  übersteigen  den  Werth  von  goldenen.*}  — Wer 
am  Sumpf  wohnt,  schaut  nach  dem  Walde,  wer  am  Walde  wohnt, 
aehaat  naeh  dem  Sompfl  —  Verhungern  wird,  wer  dem  ItoU- 
sack  zuwartet,  den  er  ererben  kann.  —  Wenn  sieh  aaeh  te 
Bier  nicht  für  Wein  hält,  so  hält  sich  doch  der  Kofent  dafür.- 
Der  Kragen  daniit  sieh  kluger  ala  der  Beek,  der  Saun  kllig^ 
ala  der  Kragen.  —  Die  Magd  lernt^i  Ton  den  Kflhen,  was  m 
soll,  aber  der  Bursche  weiss  es  aus  sich,  was  er  will.  —  Audi 
des  Caren  Haupt,  bedarf  des  Hntea,  wenn  die  Sonne  sticht*  — 
Franenbrflate  getten  wie  Knhenter,  wenn  daa  Carlein  «Mg^ 
will.  —  Es  fällt  auch  wohl  ein  Hirsch,  wenn  der  Car  auf  dm 
Hasen  anlegt.-^  Dummheit  führt  ins  Kloster,  und  Faulheit  lä^st 
darin  verbleibeii»—  N£he  dein  Hemd,  darin  dn  einkergehat,  mi 
laaa  andere  dein  Sterbehemd  nihen.  —  Wenn  der  BrmMi 
Wasser  geben  soll,  muss  man  am  Schwengel  ziehen.  —  Mit  dem 
Hasen  essen  wir  unsem  Kohl  wieder.  —  Die  Zeit  hat  eioeo 
Bnekel,  der  die  Welt  tragen  mnaa^  Wer  die  Maid  nimmt  be- 
gehrt auch  ihre  Tasche.  —  Hunger  kühlt  die  Suppe.  —  INe 
Zunge  beisst  mehr  ala  die  Zähne.  —  Zweimal  kann  man  wohl 
gebaren  werden,  aber  nur  einnud  aterben«—  Ueat  den  Kas 
morgen  die  Rinde,  sagte  der  Geizige.  — 

Auf  den  fremden  Gaul  steigt  auch  der  Lahme  mit  Leichti^* 
keit.  —  Man  langt  aua  des  Nachbars  Scheune  so  leicht  ein 
Lae^  ala  ana  der  eigenen  ein  Slaf.*-  Mit  den  Freunden  fcaM^ 

*)  Ist  wahrtcheiulich  im  oh«cöoem  Sinne  xa  nehmtn«  wie  aock  ^ 
BofM  die  ■tamm«!  Lippto  snr  BaMichnviif  dee  CaniuM  bnasitt  di0 
Btgntbf  W0far  er  auch  cioe  eehr  groiee  Reihe  ai^lerer  witei^kuMK 
Ausdräcke  bat,  aU  rotbe  Pforte,  Ziegclhiitte  im  Walde,  Bidalaika  ohneSM^* 
tt.  dergl.  dafon  der  letjUere  m  dae  itaEeniechet  Toecn  ienai  denti  <f- 
iancrt. 
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MD  nur  /Mlten  nMUunmeo,  mit  den  Fetnden  trifft  man  sieh  oft 
wieder,  —  MftO  lobt  die  Blaubeeren  und  lässt  die  Körbe  unge- 
füllt. —  Es  kann  ein  guter  Scherz  sein,  der  das  Auge  sinken 
lasst,  es  ist  aber  ein  scbiechter  Sehers,  der  den  Bauch  hebt  — 
Ans  Zweigea  werden  Aeste.  —  UTer  Dflnnbier  in  den  Krug 
füllt,  wird  kein  starkes  Bier  ([Doppelbier^  daraus  trinken.  — 
80  lange  schweiget  das  Weib,  als  die  Freundin  fehlt,  der  sie's 
ersihien  luuuu  —  Wie  es  der  Dndelsack  bläst,  so  tsnase  es.^ 
Der  neue  Hut  hingt  am  Plloek,  der  alle  liegt  hinterm  Ofen«  » 
Leichter  füllt  ein  Regen  die  Bäche  als  deu  Strom.  —  Das  Kalb 
ist  von  fremdem  Stiere.  —  Korbflechter,  wähl'  dir  die  jungen 
Weiden.  — -  Ueot  entgeht  der  Fisch  der  Angel,  morgen  fallt  er 
m  Nets.  *-  Heilsam  ist  die  Salbe  der  Birke.  —  Die  Natar  ist 
mit  Wenigem  zufrieden,  der  Mensch  nicht  mit  Allem. —  Das  Ln- 
^ück  hat  mit  dem  Elend  einen  Bund  geschlossen. —  Wider  das 
Alter  hilft  nnr  der  Tod.  —  fis  ist  die  Natar  der  Schwämme, 
sich  voUansangen.  —  Das  GlOek  ist  der  Narren  Vormund,  Vor« 
staütl  der  Klugen  Waffe.  —  Der  Zorn  ist  ein  blinder  Riese.  — 
Die  Weide,  auf  der  du  sitzest,  haue  nicht  um.  —  Nach  seinem 
Tode  gilt  erst  der  Heilige. —  Eingelegt  wird  es  mit  Lust,  herans- 
gehoben  mit  SehmerKen.—  Ein  tapferer  Beller,  ein  fei^rer  Beisser« 
—  Der  Mehistaub  verräth  es,  ob  der  Wurm  im  Hol/.e  ist.  — 
Wenn  der  Kater  im  Mehl  ist,  hat  er  des  Müllers  Rechte.  —  Ge- 
fiessen  wird  von  den  Fliegen,  wer  sich  zu  Zucker  macht«  — 
Wenige  können  den  Topf  machen,  Alle  können  ihn  Kerbreehen 
«—  Gott  giebt  Keinem  den  Wald  ohne  die  Räume.  —  V  iel  Ssine 
machen  den  Kuhmarkt  billig.  —  Wo  Scham  vorangeht,  folgt 
Schande  nicht  hinten  naeh.*3 —  heilen  Gaul  versprach  er, 
den  rotzigen  gab  er.  —  Mit  der  Zunge  lässt  sich  leichter  das 
Schwert  führen,  als  der  Hackenstiel  mit  der  Hnnd.  —  Zwischen 
der  Schüssel  und  der  Hand  ist  ein  Raum  des  Hungers.  —  Der 
Uinde  Wolf  ist  kecker  als  der  sehende. — Mit  hölzernem  Hobel 
lisst  sich  kein  Bisen  schaben.  —  Wer  mit  den  Steinen  nicht 
geizt,  darf  des  Kalkes  schonen.  —  Vertraue  der  Katze  woh 
deaJBratspiess,  aber  nicht  den  Braten  an.  —  Neuer  Richter,  neues 
GesetKboch.  —  Die  krumme  Krücke  gilt  vor  der  geraden.  — 
Die  Laus  ist  nur  so  lange  glücklich,  bis  sie  zwischen  die  DSume 
kommt.  —  Die  Meiuuag  i3t  ein  Strick,  davon  das  lloss  sich 


*)  In  Bipk  Mrt'  ich:  i^Sdiaiu  beiast  der  Sdimaile  den  Kopf  iib.'< 


leicht  losreisst.  ~  Oer  Beiche  hat  floviel  Lohpreiser  als  er  KoU* 
esaer  hat  —  Mao  kann  nicht  mit  einem  Bogen  alle  Gei^o 
kratzen.  —  Es  ist  leicht  Hämmern  lernen  am  fremdem  Eisen.— 
Wer  Schmidt  werden  will,  muss  des  Ilaucheas  gewohneo.  — 
Wenn  der  Klage  den  Fiach  ftngt,  erlangt  er  vom  Narren  das 
Nete*  dafSr.  —  Lieber  eine  platte  Nase  als  gar  keine.  —  Der 
Schwanz  ist  nicht  allein,  der  den  Fuchs  verräth.  —  Den  Stolz 
des  Reiters  muss  der  Hintere  entgelten.  —  Thue  es  nicht  wie 
der  Hund,  der  lastig  seine  Zfthne  an  fremdem  Fleische  Abt,  doch 
kliglieh  heolt,  wenn  er  selbst  nnr  in  die  Haut  gebissen  wird. 
—  Liebe  ist  der  Morgen  der  Tugenden,  Hass  der  Abend  der 
Sunden.  «  Wenn  Eifersucht  keimt,  verdorrt  Liebe.  — 

Ich  wende  mich,  nach  Mittheiinng  dieser  nicht  kleinen  Zahl 
von  lettischen  Sprichwörtern,  nunmehr  zn  den  Käthseln,  die  ich 
in  Hochrosen  und  der  Umgegend  vernahm.  Dieselben  sind  nicht 
minder  witzig  als  die  Sprichwörter,  sie  aind  zuweilen  so  zart 
and  doftig  vrie  diese,  hei  weitem  der  grösseren  Zahl  von  ihooo 
wohnt  aber  eine  gewisse  Derbheit  inne,  die  oft  an  den  ehstni- 
schen  Cynismus  in  diesen  Ausläufern  der  Literatur  erinnert.  Der 
Ideeu-Horizont,  um  den  sich  diese  Räthsel  drehen,  ist  sehr  beeogt 
und  zeugt  wenig  von  der  sprudelnden  Quelle  des  lettisehea 
Geistes,  der,  ähnlich  wie  der  russische,  immer  neuen  Ausflüssen 
der  Weisheit  (_als  die  wir  ihre  Sprichwörter  doch  erkennen 
mfissenj  das  Entstehen  giebt  So  sind  es  die  zunächst  in  das 
Auge  fallenden  Gegenstände,  Sonne,  Mond,  Sterne,  der  Berg, 
der  Fluss,  das  Eis  auf  demselben,  und  der  Mensch  selbst  mit 
den  an  ihm  charakteristischen  Theilen  —  was  den  Letten  zur 
Dichtung  seiner  Räthsel  begeisteit.  Der  Lette  giebt  dieselbea 
gern  in  frohen  Kreisen  zum  Besten  ^  and  das  Ohr  der  etwa 
anwesenden  Jungfrau  muss  sich  alsdann  oft  verlegen  abwenden, 
wenn  es  die  frivolen  Räthsel  und  ihre  Lösungen  vernimmt,  die 
dem  Letten  minder  wie  Plattitdden  als  wie  Kraftäassennven 
erscheinen.  Dem  Letten  haben  die  Glieder,  die  den  FunktitBeii 
des  Leibes  dienen,  nichts  Unehrbares  und  Heimliches,  dessen 
man  sich  scheuen  musste  zu  erwähnen;  so  wie  ihm  andrerseits 
die  Lasten  und  Arbeiten  des  Lebens  als  etwaa  dareh  die  Nator 
Gegebenes  erseheinen,  and  der  Anblick  des  Sarges  in  ihm  keia 
unheimliches  Gefühl  erweckt,  der  von  ihm  schon  bei  seinen  Leb- 
zeiten mit  zu  den  Uausmöbeln  gezählt  wird.  Andere  Lander, 
andere  Sitten.  Mit  diesem  Sprichwert  wollen  wir  das  entschol- 


di^en,  was  fdoereD  and  verwöhnten  Ohren  in  den  nnchslehenden 
Bithselo  der  Letten  als  anstössig  erscheinen  möchte. 

£8  Unten  diese  liäthsei  und  deren  Auflösungen,  wie  folgt: 

Eine  weisse  Taube  mit  rothem  Schnabel  und  schwarzen 
Flecken,  girret  den  Einen  an,  beisset  den  Andern  (i.  e.  der  Brief). 

Herz  weich  und  Haut  von  £isea  (ein  eiserner  Grapen,  darin 
■MB  Grfitse  kochtj« 

Die  brenne  Jungfer,  hat  das  Fleisch  innen  und  die  Knechen 
msen  Qdie  Nuss^. 

£s  treibt  Blüthen  wie  ein  Garten  und  hat  doch  keine- Erde 
(te  Teieh  mit  Entengrfitne  bedeektj. 

Zwei  rothe  Winde  mit  lauter  weissen  Pfltekchen  (die  bei- 
den Zahnreihenj. 

Der  Bauch  schwillt,  und  dieJuscfer  ist  doch  nicht  schwan- 
ger (die  Garnwinde  beim  Spnhlen). 

Zehn  Gaule  raufen  und  fressen  doch  nicht  (die  10  Finger 
kim  SpinnenJ. 

Zwei  Bier  sind  da,  Hähner  werdende  imLeben  nicht  Ctesticttli3* 
Em  seltsames  Kerlchen,  trägt  neun  Hemden  und  einen  hohen 

Hut  (die  Zwiebel}. 

Eine  liegende  MBgd^  hat  die  Pocken,  ohne  krank  m  sein 

(die  Gurke}. 

Zwei  Narren,  ein  grosser  und  ein  kleiner,  rennen  um  und 
am,  der  grosse  ist  schneller  als  der  kleine  (die  Zeiger  der  Uhr}. 

Die  Wellen  wogen,  das  Meer  ist  ruhig  (wem  die  Schifferin 
bei  stillem  Wetter  stark  rudert,  so  dass  ihr  Busen  in  Wallung  isl^« 

Ein  Wald  von  gelben  Fichten,  die  Stämme  neigen  sich  alle 
Mr  Erde  (die  langen  Haare  der  Lettinnen}. 

Ein  Ochs  frisst  Hols  und  hofirt  Dampf  (der  Ofen}. 

Ein  Alter  mit  vielen  Augen;  schüttet  man  ihm  auch  Staub 
hinein,  er  wird  doch  nicht  blind  (das  Sieb  beim  Worfeln}. 

Der  Ochs  hat  das  Schaf  gefressen  und  das  Schaf  den  Mann 
(die  Beine  in  wollenen  Strumpfen  und  ledernen  Schuhen}. 

Ein  altes  Weib,  hat  keine  Zähne  und  zerbeisst  alles  (die  Zeit}. 

Eni  Berg  mit  vier  Hügeln,  daraus  springen  zu  Zeiten  vier 
Qnelien  (das  Euter  mit  den  Zitneo}. 

Der  V'^ater  ist  stark,  liegt  aber  am  Doden,  der  Suhti  ist 
schwach,  springt  aber  übers  Dach  (das  Feuer  und  der  Rauch}. 

Zehn  niahen  vier,  alle  bleiben  am  Orte  (wenn  die  Finger 
te  Mi^d  die  Zitzen  der  Kuh  melken}. 
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Viele  Küg^  beschieeeen  die  Stadl,  naeli  den  JSger  siehel 

du  dich  vergebens  um  fder  Hagel}. 

Zwischen  kalkigen  Ufern  fliessl  Silber,  im  Süber  fliesst 
Gold  (das  Ei). 

Rothe  Korallen  aof  grfinem  Sammt,  der  Sammt  wird  sieht 

g:etragen,  die  Korallen  werden  gegessen  (die  Erdbeeren  im 
Walde). 

Es  arbeitet  mit  Zangen  nnd  ist  doeh  kein  Sehmidt  ([der  Krebs)« 

Es  geht  auf  vier  HAnden,  jede  Hand  hat  zwölf  Finger  (dar 
Wagen  mit  Rädern  und  Speichen). 

Zwei  xVugcn,  können  selber  nicht  sehen,  aber  andere  sehead 
machen  (die  Brille). 

Auf  weissem  Berg  ein  rother  Pil»,  fingt  wohl  Kinder,  aber 
nicht  Flieden  fdie  Warze  der  Brust). 

Ein  Baum  mit  schlankem  Stamm  und  breitem  Wipfel,  er 
gedeiht  nur,  so  lange  seine  Worseln  brennen  (der  UerdrMch, 
der  durch  die  Esse  steigt). 

Die  Kerze  brennt,  der  Leuchter  fehlt  (der  Blitz). 

Ein  sitzender  Bär,  die  Nase  speit  Baach  aus  ([die  Hätte 
des  Letten). 

Ein  schwarzer  Keller,  hat  eine  weisse  Decke  (der  Sumpf, 
wenn  er  zugefroren  ist). 

Ein  gelber  Ochs,  frisst  weisses  Heu;  jemehr  er  frisst,  je 
magerer  wird  er  (das  Talglicht), 

Eine  grosse,  ersichtbare  Fran,  wenn  der  dünne,  unsichtbare 
datte  sie  küsst,  bekommt  sie  sogleich  tausend  Brüste  (die  See 
nnd  der  Wind). 

Eine  grosse  Nase,  es  ist  nichts  als  Fischgemeh,  was  sie 
riecht  (das  Vorgebirge). 

Viele  Fässer  voll  süssen  Weines,  der  Wein  wird  getrunken, 
die  Fässer  werden  verbrannt  (die  mit  Honig  gefällten  Wachs- 
seilen  der  Bienen). 

Eine  Rolle  knarrt  gewaltig  und  wird  doch  kein  Zeug  ge- 
rollt (der  Blitz). 

Erst  ist's  eni  grfiaer  Sumpf,  dann  isf  s  ein  Uaner  See  (der 
Flachs,  als  Saat  and  Blflthe). 

Ein  Griff  am  Henkel,  der  Henkel  ist  nicht  abzunehmen  (der 
Nabel  am  Bauche). 

Zwei  Hdgel,  dazwischen  ein  Thal,  dieUiigel  werden  kleioer 
und  neigen  sieh  mit  der  SEeit  (die  Brüste}. 


Ein  niedriger  Baum,  unten  die  Krone,  oben  der  Stamm  f  der 
Besen}. 

Ein  kleioer  gelber  Mann^  macht  ein  grosBes  grfinea  Weib 

schwanger  (die  Sonne  io  Beziehung  auf  die  Erde  zur  Früh« 
liogszeit}. 

Es  atioben  viele  Federn,  ans  einem  Belle  kommen  sie  nicht 
(die  Schneeflocken^. 

Die  sechsfüssige  wird  bald  achtfiissig  werden  (die  bespnin- 
gm  State  wird  ein  Füllen  werfen^* 

Eine  lothe  Zange,  zieht  an  einem  reihen  Nagel  fdie  Lippen 

saugenden  Kindes}* 

Der  Weiche  zerbricht  den  Harten  (das  gahrende  Bier,  wel« 
ckes  die  Tonne  zersprengt)« 

Die  blanken  Dielen  sind  da,  die  Hanswinde  fehlen  (das 

Eis  auf  den  Seen}. 

Ein  langes  Bein,  daran  ein  Kopf  unten  (die  Pfeife3» 

Eine  goldene  Sichel  ohne  Stiel,  liegt  anf  einem  grossen 

blühenden  Flachsfeld  (das  Mondviertel}. 

Es  hat  nur  eine  Reihe  Zähne,  beisst  aber  doch  scharf  (die 

Ein  graoer  Ochs,  er  beisst  die  Tanne  nnd  ftisst  sie  nicht 

[das  Beil}. 

Das  Schiffstan  ist,  da  das  Schi£f  fehlt  (der  Zopf  der  Lettin}, 
Ein  mSckliger  Kranich,  er  ist  so  lange  stamm,  als  man  ihn 

schweben  lässt,  jagt  man  ihn,  so  kreischt  er  mit  lauter  Stimme 
(die  G locke J. 

Ein  Mund  mit  fünf  Zähnen,  frisst  stets  Erde  und  Laub  nnd 
kann's  nicht  verdauen  (die  Harke)* 

Tier  Pferde  ziehen  am  Wagen  und  können  ihn  nicht  von 
der  Stelle  bringen  (die  Flfigel  der  Muhle). 

Es  hat  vier  Beine  und  zwei  Köpfe  (das  Boss,  welches  den 
Reiter  trügt). 

Eine  schwarze  Gans  wird  über  ein  weisses  Feld  gefuhrl 
(die  Feder  vM  Dinle). 

Wenn  der  Berg  wichst,  wachsen  anch  die  Hfigel  (alvus 
et  mammae  uxoris  gravidae). 

Es  ist  unser  Hersnachbar  und  wird  doch  wen^  geachtet 
(das  Hemd). 

Das  Weib  trägt  den  Mann  und  wird  doch  niclit  schwanger 
(das  Bett). 
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Es  lässt  regnen,  und  ist  doch  keine  Wolke  f  die  Giesskanne3. 
Bio  MaDD,  der  starke  Schläge  giebt,  und  doch  sieht  ihn 
Keiner  f  der  Storm}. 

£s  ist  ein  grauer  Ochs,  wenn  er  im  Stall  ist,  geht  kein 

sweiter  hinein  (der  Degen}- 

Eine  dfirre  Magd  hat  ein  Hemd  an,  was  dicker  iai  als  sie 

selber  fder  Docht  des  Talglichts). 

£in  blauer  Rock  mit  goldnen  Flittem,  der  Car  selber  kann 
ihn  nicht  tragen  (der  StemenhimmelJ* 

Es  ist  ein  schwarzer  Mohr;  der  Stols,  ein  rothes  Kleid  an 
bekommen,  kostet  ihm  das  Leben  (der  Krebs). 

Das  Hers  wird  'verschnitten,  Blut  fliesst  nicht  (wena  der 
Pflog  die  Erde  aafreisst).  — 

Die  nächststehende  Gruppe  von  Sprichwörtern«  die  ich  sor 
Mittheilung  bringe,  stammt  aus  den  Strandgegenden  der  Ostsee, 
and  hat  spedell  die  Orte  ond  die  Umgebongen  von  Persigei 
(das  Gut  Pernigel  heisst  bei  den  Letten:  Hekkes  mnischa,  das 
Kirchspiel  F.  dagegen  auf  lettisch :  Leepuppes  Basniz})  den  am 
Meer  liegenden  Hof  Rahtern  (auf  lettisch:  Duntes  muischaj, 
den  Strandkrag  Uke  and  einige  andere  Punkte  des  rigiscken 
Golfs  zur  Heimath.^"}  Bei  weitem  die  Mehrzahl  worde  in  eine« 
lettischen  Kruge  (^Wirthshause^  zu  Fernigel  vernommen,  wo  fast 
jedes  Wort  des  gewitzigten  Schenkwirths  ein  Sprichwort  vmr. 
Wir  glaubten  ons  hier  nach  einigen  Punkten  des  ceotraica 
Russland  versetzt,  wo  uns  oft  eine  gleich  sententiöse  Redeweise 
begegnet  war*  Ich  konnte  in  Fernigel  beim  Aufibeichnen  des 

*)  Der  oft  in  der  fol^cndm  Gmppe  von  SpricbwSrIini  cnrSlMrti 
Salisflnss,  welcher  nördlich  von  Pernigel  in  den  n(i«clien  Meerbusen  mündet, 
nuä  der  m  dimr  teiiMr  tfäiidnos  noch  von  einem  kleinen  Reet  der  des 
chfltntichen  Telkeitanm  angehdrigen  Liven  nmwohut  ist*  heieet  anf  lettbii: 
Sallaze  nppe.    Am  nördlichen  Ufer  desselben,  hart  am  Gcmüude  li«^  die 
6alie*KiECbe  (bei  den  Letten  fielUn  Beenis),  eowte  die  Gut  AU-Selii  (let- 
«ifch  t  wem  SftUu  mniecbe).  Etwie  iOdlicker  li^  Nea*8eKs  (ßwmmm 
moitcha)  am  Sw^ht  uppe.    üm§  Gut  Salisbarg  fdhrt  M  den  Lette»  4m 
Namen  Waltenberga  mui^ich;!,  die  Kirche  ibselbst  heisst  Mas  Sallüxes  Bas- 
-   nie.   8elUbnr(  am  ftdiebuch  liegt  tiefer  landeinw&rte.   leb  Iwbe  alle  dine» 
Orte  genannt,  weQ  eie  nnter  den  hieeigen  lettieclien  SpriehwMeffB,  (db 
demnadi  einen  etellweis  lokalen  Charakter  tragen)  keine  unwichtige  RoUr 
spielen« 
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OMrien  kmm  den  Beiehthiiiii  der  Gedanken  ond  Bflder  folgen, 
die  wie  ein  Strom  aus  dem  Munde  dieses  lettischen  Kroginhabers 
hervorquollen.  Es  ward  mir  hier  wieder  aufs  Neue  klar,  dass 
es  ein  Etwas  giebt,  was  die  Schule  ersetzt  —  den  gesunden 
Mensehenventand,  die  geborene  Anlage,  den  angeerbten  Mutter- 
witz. Hiervon  hoffe  ich,  wird  ein  guter  Theil  der  nachfolgenden 
Sprichwörter,  deren  ich  leider  nur  so  wenige  zu  verzeichnen 
Mose  hatte,  da  ich  nur  swei  Tage  in  Pernigel  war,  Zeugniss 
ablegen. 

Ich  lasse  dieselben  nun  folgen. 

i^Gott  wirft  unsere  alten  Schulden  ins  Meer,  wenn  unsere 
aenea  anheben.  —  Die  Welle  geht  mit,  wohin  der  Flusa  geht» 

—  Man  muaa  die  Segel  nach  den  Winden  einsetzen.  —  Das 
Meer  ist  tief  genug  für  manches  £lend.  —  Auch  der  Habicht 
fliegt  hölier  als  ihn  seine  Flügel  tragen.  —  Je  höher  die  Welle 
ileigt,  je  tiefer  mosa  sie  fallen.  —  Gott  bedarf  keine  Brille,  am 
die  Schurken  dadurch  'sn  erkennen.  —  Die  Narren  soll  man 
ehren,  durch  die  ein  Weiser  belehrt  wird.  —  Im  Sattel  sitzen 
können  macht  noch  Keinen  zumlleiter.  —  Trägheit  ist  die  Amme 
der  Sünde.  —  Der  Haas  heilt  daa  Uers  scUeebty  was  ana  Liebe 
^broehen  ist  —  Die  gute  Uhr  bleibt  atehen,  wenn  sie  binfHllt, 
die  schlechte  Uhr  geht  weiter.  —  Gott  giebt  wohl  das  Korn- 
feld, aber  nicht  die  Tenne.  —  Magenfreundschaft  ist  bald  ver* 
dant  —  Was  hilft  der  goldene  Schuh,  wenn  er  ein  hdia&ernea 
Bein  bedeektV  —  Lieber  im  Meer  ertrinken,  als  im  Pfohl.  — 
Hohe  Berge  tragen  niedrige  Kräuter.  —  Ein  schlechter  Klöpfel 
verunehrt  die  beste  Glocke.  —  Wenn  man  Hunger  hat,  kann 
■an  am  Schwarsbrot  kosten,  wie  der  Grfitzknchen  achmeckt.-^ 
Ist  die  Kugel  aus  dem  Rohr  ond  das  Wort  aus  dem  Munde, 
sind  beide  des  Teufels.  —  Narrheit  ist  die  ansteckendste  Krank- 
heit. —  £isen  und  Feuer  sind  da,  es  fehlt  nur  an  den  Schmieden. 

—  Im  Lande  der  Nackten  achfimt  man  sich  dea  Bekleideten.  — 
Der  Grind  zieht  die  Läuse  an. —  Des  Reichen  Herz  ist  in  seiner 
Börse.  —  Wenn  den  Liebenden  zu  wohl  ist,  dann  heirathen  sie 
sidi.  ^  Zeit  und  £ifer  trocluien  Sümpfe  ans.  —  Der  Darbier 
sefaeert  nicht  der  langen  Bärte,  aondem  der  runden  Ferdinge 
wegen.  —  Die  Blumen  machen  den  Garten,  nicht  der  Zaun.  ^ 
Viel  Wasser  kräftigt  die  Brühe  nicht.  Dreck  bleibt  an  Dreck 
haagen.  —  Bin  achmieriger  Wagen  ist  eines  achmntaugen  Weges 
Werth.  **  Man  sticht  aich  das  Auge  nicht^  aus,  weil  es  schielt-^ 


Wer  an  Brot  gewöhnt  ist,  dem  schadet  der  Kaeheo.—  Stelzen 
met&en  die  FIdgel  niehft.  —  Es  ist  leicht,  ein  räudiges  Schaf 
verschenkeD.  —  Minuten  sind  Standen  den  Elenden,  Stunden 
Minuten  den  Glücklichen.  —  Es  wünscht  Mancher  sich  Bier,  der 
Wein  hat.  —  Wer  den  Kuchen  essen  soll,  findet  ihn  abschmeckig« 

—  Nicht  Jeder,  der  im  Schlosse  wohnt,  ist  König.  —  Am  Ufei' 
ist's  nur  der  Wind,  auf  dem  Meer  sind's  auch  die  Wellen.  — 
Wenn  der  Schuster  sich  ersticht,  so  thut  er's  mit  dem  Pfriem. — 

V  Ein  König  ist  wohl  Herr  über  den  Krieg,  aber  nicht  über  den 
Sieg.  — >  Die  Stinkblume  in  meinem^  Gftrtlein  riecht  besser  als 
die  Rose  im  Garten  des  Nachbars.  —  Der  Zahler  ist  auch  um 
Mittemacht  gern  gesehen.^3  "  VielG  Schulden  haben  macht 
Keinen  reich.  —  Ein  versprochener  Rock  aus  Seide  ist  billiger 
ab  ein  geschenktes  Hemd  ans  Leinwand.  —  Wer  als  Zwer|^ 
angefangen,  wird  nicht  als  Riese  enden.  —  Wer  die  grünen 
Bohnen  verkauft,  kann  die  weissen  nicht  zu  Markt  bringen.  — 
Wenn  die  Thorheit  gluckt,  war  sie  Weisheit.  —  An  dem  Orte 
eammehi  sieh  Alle,  wo  es  Brot  regnet  —  Kein  Regen  so  stark, 
er  verläuft  sich  einmal.  —  Fällt  das  Ross,  fällt  auch  der  Reiter. 

—  Um  der  erfrorenen  Zehen  willen  wird  sich  Keiner  die  Filsse 
abschneiden.  —  Man  kann  an  Gott  auch  am  Abend  guten  Tag 
sagen.  «—  Es  ist  nie  au  spftt  vom  Laster  so  scheiden.  —  Ein 
schlechter  Reiter  ist  eines  lahmen  Gaules  werth.  —  Bäche  frie- 
ren leichter  aus  als  Meere. —  Wer  in  den  Koth  greift,  dem  soll 
er  an  der  Hand  hangen  bleiben.  —  Das  Thor  ist  der  Stadt  und 
nicht  die  Stadt  des  Thors  wegen  da.  —  Eine  lahme  LiebsehafI 
führt  zu  einer  hinkenden  Ehe.  —  Man  soll  den  Handel  meideu^ 
wobei  man  Essig  gewinnen  und  Wein  verlieren  kann.  —  Man 
kann,  schon  am  Bi  erkennen,  ob  eine  Ente  oder  ein  Schwan 
daraus  hervorgehn  wird.  Wer  sich  in  ein  Lü«z:cn^cspinnst 
einwebt,  wird  als  ein  verkrüppelter  Schmetterling  daraus  ücr- 
vorkriechen.  —  Gott  hat  mehr  Ankläger,  als  der  Teufel.  — 
Lieber  ein  weiser  Narr  als  ein  närrischer  Weiser.  —  Auch  Gott 
loscht  oft  dem  Mond  die  eine  Hälfte  aus,  damit  nicht  zu  viel 
Licht  sei.  —  Die  Zeit  verwandelt  einen  Kienapfel  in  einen  Sarg. 

—  Einen  Disteikopf  mag  man  noch  so  stark  schütteln,  es  lallt 
doch  kein  Mohn  heraus.'  —  Was  man  sieht,  braucht  man  nicht 

*)  Der  Eb»tß  sagt:   9« Vor  eioein  uackteu  Zahler  scbämt  iidi  keine 
chrbiire  Juiigler.** 
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«0  tragen.  —  Der  Bauch  lehrt  sprechen.  —  Dörre  Mucken  stechen 
scharf.  —  Wenn  man  doch  geblendet  sein  soll,  dann  lieber  mit 
emen  Brand,  als  mit  einer  Kohle.  —  Bs  setast  Mancher  den 
Rosenstoek  in  sehleehte  Erde  nnd  verwondert  sieb,  dass  er  keine 
Biüthen  trägt.  —  Danke  Gott  für  den  Sturm,  der  deinen  Baum 
serbrach,  weil  er  dein  Haus  hat  stehen  lassen.  —  Wenn  der 
Junge  den  Sehnlmeister  lehrte,  wfirde  derselbe  viel  Schläge 
kkenuaen«  —  Wer  keine  Hand  bat,  braucht  keinen  Handschuh. 

—  Der  Biber  griisst  den  Teich  der  Fische  wegen.  —  Es  ver- 
brennt mancher  das  Holzbild,  um  die  Asche  zu  gewinnen.  — 
Wollust  beurlaubt  ihre  Freunde  ins  8pitaL  —  Wer  den  Teieb 
kftofi,  mass  die  Fisebe  mit  beasablen.  —  Der  Himmel  ist  sichtbar 
für  Jeden.  —  Zeit  macht  aus  einem  Gerstenkorn  eine  Ivnnne 
Bier.  Die  Katse  asse  wohl  Adlerjunge,  sie  mag  nur  nicht 
Ulf  die  Berge  steigen.  — Bs  kann  Keiner  in  swei  Flössen  er« 
hinken.  —  Ein  junger  Tangenichts,  ein  alter  Taogenichts.  — 
Der  Narr  will  zwar  nicht  belehren,  aber  seine  Narrheit  thut  es. 
—Man  setzt  sich  auf  ein  fremdes  Grab  wie  auf  eine  Grashank. 

Wer  die  Blume  bat,  will  den  Baum  nnd  wer  den  Baum  bat, 
will  die  Blume.  —  Wenn  die  Katze  Unglfl^k  haben  seil,  bleibt 
ihr  die  Maus  im  Halse  stecken.  —  Es  muss  ein  guter  Arzt  sein, 
kt  alle  Kranke  heilen  will.  —  Es  ist  ein  schlechter  Frosch,  der 
in  Sumpf  ertrinkt.  —  Der  Wolf  hält  sieb  ffir  keinen  Riuber, 
weil  er  das  Schaf  anfällt.  ^  Der  Frösche  Quaken  mag  seinen 
Graad  haben.  ^  Auch  die  junge  Katze  hält  die  Maus  nicht  für 
ihres  Gleiehen.  — -  Es  fehlt  num  Worfeln  nichts  als  das  Sieh.— 
Nteht  Jedem,  der  (Iber  den  Zaun  sieht,  gehört  der  Garten.  — - 
Man  spricht  von  der  Hasel  nnd  meint  die  Nuss.  —  Land  sebei^ 
heisst  noch  nicht  im  Hafen  sein.  —  Das  Gluck  scheut  die  Ge- 
sellschaft der  Weisen.  —  Blan  ehrt  den  Sarg  oft  mehr  als  den 
Todten.  <—  Wer  die  Feige  essen  muss,  dem  schmeckt  sie  sauer. 

—  Kein  Haus  so  hart,  der  Magen  kann  es  zerreiben.  —  Es 
hült  sich  Mancher  für  einen  Gärtner,  dem  die  alte  Linde  vor  dem 
Hause  nicht  ausgeht.  —  Wenn  der  Mond  von  Gold  wAre,  man 
hätte  ihn  längst  sehen  mit  Stricken  auf  die  Erde  gezogen. 
Der  Sumpf  dünkt  sich  wichtiger  als  der  See.  —  Auch  die  höchste 
£iche  wächst  nicht  über  ihren  Gipfel  hinaus.--  Uiibre  den  Brei 
nicht,  4en  dn  nicht  essen  kannst  ^  Rufe  nicht  Fisch,  du  habest 
ihn  denn  im  Netze.  —  Nicht  Allß,  die  Im  Kahn  sitzen,  können 
mdern.—  Mit  zwei  Beinen  geht  man  bes^pr  als  mit  vier  Krücken.— 


Das  Hemd  ist  reiner  als  die  Haut  —  Der  Regen,  der  ans  heitrer 

Liidt  filllt,  währt  nicht  lange. —  Die  Kuh  hat  auf  des  llerni  Feld 
gemistet,  nun  brüllt  sie.  —  Einen  Blinden  zu  blenden  erlaubt 
Gott  nicht.  —  Zweimal  sterben  ist  nicht  verstattet.^  Der  Weite 
merkt  es  dem  Fladen  ao,  von  wannen  er  gekommen  ist,  der 
Narr  bezeichnet  auch  die  Kuh,  von  welcher  er  ausging.  —  Die 
zweite  Brautnacht  wird  nicht  so  heiss  gefeiert  als  die  erste.  — 
Jeder  Bock  sieht  sich  nach  einer  Zieice  nnu  —  Er  findet  die 
Rose  schon  begossen*  —  Sie  hat  wohl  die  Knbel,  aber  keine 
Milch  darin.  —  Wenn  das  Kupfer  zu  Messing  wird,  nimmt  es 
den  Stolz  des  Goldes  an.  —  Ein  hungriger  König  ündet  wohl 
eine  Auster  im  Sand.  —  Neid  sieht  wohl  die  Berberisen  an 
Straneh,  aber  nicht  die  Domen  daran.—  Du  magst  deinen  Gisl 
zu  Fuss  einholen,  aber  du  sollst  ihn  zu  Wagen  heimsenden.  — 
Zwischen  ein  heisses  Brautpaar  soll  man  eine  eiserne  Mauer 
bauen.  —  Wenn  dein  Freund  wie  eine  Gais  ist,  dann  sei  ihai 
nicht  wieKohL— Hansehre  geht  öber  Gastrecht.  ^  Meine  Gieee- 
kanne  ist  mir  lieber  als  dein  Beet.  —  Ich  habe  keinen  Knecht, 
aber  mein  Knecht  hat  einen.  —  Der  Eichbusch  ist  mein,  aber  die 
Eicheln  sind  für  des  Herrn  Schweine.  —  Wer  dem  Gatshemi 
die  Wolle  schenkt,  mnss  ihm  auch  noch  die  Siehe  nähen.  — 
Kauft  man  den  Weiher,  so  kauft  man  auch  die  Fische.  —  Besser 
ein  eigener  Strohsack,  als  ein  fremdes  Bett.  —  Wer  sich  zam 
Pfuhl  miacht,  auf  dem  will  man  ruhen.—  Wer  die  Klippen  sehest, 
wird  nicht  ins  Meer  gelangen.  — -  Wer  nicht  jagen  kann,  der 
muss  fischen.  —  Wir  fangen  die  Butten  im  Nebel,  die  Henxii 
aber  essen  sie  im  Sonnenschein.  —  Nenne  den  Ochs  Stier 
jmd  er  stösst  dich  nicht.  —  Wer  dem  Meer  entgangen  ist,  ist 
dämm  noch  nicht  der  Düna  entgangen.  —  Man  kann  auch  w» 
gutem  Mehl  schlechte  Brote  backen.  —  Gieb  dem  Herren  den 
Schinken,  so  begehrt  er  auch  die  Wurste.  —  Wen  das  Gluck 
plündert,  den  sieht  es  nackt  ans.  —  Die  vom  Meer  sehen  nath 
Bahtem,  die  von  Ruhtem  sehen  nach  dem  Meer.  —  Lieber  hi 
der  Bauernstube  sitzen  als  in  der  Uerrengruft  hegen.  —  1^'" 
Adler  heckt  keinen  Sperling.  —  Genügsamkeit  ist  em  Zucker, 
der  jede  Suppe  sfisst.  —  Eiir  gestohlener  Hammel  schmeckt  «o 
auirt  wie  ein  Osterlamm.—  Dem  Faulen  soll  man  das  Brot  nicht 
ungeschnitten  geben,  sonst  verhungert  er.  —  Der  Glückliche  darf 
nur  einen  Stein  emporwerfen,  so  fällt  gleich  eine  Wachtel  herun- 
ter. —  £h  man  den  Mai  lobt  ist  es  schon  Joni.  —  Auch  der 
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sdiöiiste  Mai  bat  nor  31  Tage.  «—  Wo  viel  Mäuse  sind,  siehea 
die  Kataeo  in  Ehren. —  Wenn  dasHola  sa  hoeh  wichst,  sch]ä<^t 
man  einen  Santrog  daraus.  —  Die  Schlacken  vom  Gold  haben 
nicht  mehr  Werth  als  die  Schlacken  vom  Eisen.  —  Er  siebt  es 
der  Aache  an,i  aas  welchen  WaMe  das  Hots  geschlagen  war.^ 
Der  Grapen  belehrt  den  Brei.  Wer  eine  Vhr  braucht,  sucht 
sie  in  der  Sonne.  —  Ein  Schnitt  in  den  eigenen  Zeh  scbmers&t 
Mbr  ala  ein  Hieb  in       Nachbars  Wade.^^  — 

leb  wende  mich  nunmehr  sor  dritten  Gruppe  von  Sprich- 
wörtern, die  die  sogenannte  livländische  Schweiz,  d.  h.  das 
mit  Bergen  und  Burgen  gekrönte  Aatbal  in  der  Nähe  von  Kre- 
■on,  Treiden  und  Segewold  anm  Vaterland  haben.  Das  etwas 
seitab  vom  Aafluss  (\ett,  Gauja  uppe}  gelegene,  damals  dem 
alten  Grafen  Dunten  gehörige  Schloss  Nurmis  Qett.  Nurmisch 
■oiachaj  war  aaf  Wochen  der  Ausgangspunkt  meiner  Wande- 
rangen. Ich  besuchte  von  hier  aua  das  reisende  Aatbal  zu  ver^ 
schiedenen  Malen,  und  feierte  in  Segewold  (^Sigguldes  muischa 
ood  basniaj,  Treiden  (Turraidesrnuischaj»  Kipsal  (^Kisbele  mui- 
8cha3  Kronenberg  Q  Lohruppea  muischa 3  u.  a.  w.  gifickliche 
Stunden,  die  zugleich  für  meine  Sprichwörterlesen,  da  sie  mich 
in  vielfachen  Verkehr  mit  den  Letten  setzten,  fruchtbar  ausfielen. 
Ich  habe  mit  dieser  Gruppe  auch  diejenigen  Sprichwörter  ver- 
einigt, die  ich  in  den  auf  der  grossen  livUndischen  Heerstrasse 
gelegenen  Orten  Engelhardshof  (Engelarta  muischa  und  Amper- 
manna pastej  und  luzeem,  einem  lettischen  Kruge  am  Brasle- 
tlusoe,  anzumerken  Gelegenheit  fimd.  Auch  hier  tragen  einzelne 
Sprichwörter  den  lokalen  Charakter  an  der  Stirn,  indem  sie  vom 
Aastrom  und  seinen  Hügeln  sprechen,  wie  die  Sprichwörter  der 
zweiten  Gruppe  vom  Saiisbacb,  dem  Meere  und  seinem  Strande 
redeten. 

Die  Sprichwörter  aus  der  livlandischen  Schweix  lauten: 
„Die  Gauja  uppe  (j.  e.  der  AasiromJ  muss  hochsteigen,  wenn 
aieTurraides  (deutsch:  Schloss  TreidenJ  äberschwemmen  will^ 
Wenn  die  Gnuja  uppe  erst  in  Ahdaschu  muischa  ist  Qd,  i.  in  AahofJ, 
gedenkt  sie  nicht  mehr  an  Walmeeres  pils  f  WolmarJ.  —  Meer, 
wohin  fliessen  wir  nun,  sagte  die  Aa  in  Zamikau  (lett.  Mengela 
moischa}.  Die  Brasle  dfinkt  sieh  grösser  als  die  Aa.  —  Je 
«höher  die  Aaberge,  je  tiefer  die  Aa.  —  Besser  die  unversehrte 
Uutte  als  das  verfallene  ScMoss.  Jeder  Uügel  will  Huineqi;- 
berg  genannt  8eiD|  aaf  dem  drei  zerbrochene  Maaerateine  liegen.  — 
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£s  läutet  in  Krimniiildes  (^deutsch:  Kremon)  und  läutet  in  Sig- 
guJdes  (deotseh:  SegewoldJ  wohin  sollen  wir  sor  Kinhtg^umi 

—  Die  SeUdfleer  sind  da,  die  RiUer  fehlen.  ^  Gibe  es  lieiM 
Berge,  so  gäbe  es  auch  keine  Thäler.  —  Je  weiter  man  in  den 
8ee  kiiinmt,  jemehr  vergiasi  man  den /Strand.  —  Wenn  der  Sack 
da  ist)  wird  der  Beutel  veraehtet  —  Ein  bfiser  Hnnd  knwrt, 
man  mag  ihn  mit  de/u  Stein  werfen  oder  mit  der  Warst.  —  Auf 
einem  kleinen  Berg  kann  auch  ein  grosser  Baum  stehen.  —  Es 
giebt  maneh  Eisen,  was  nicht  versehmiedet  wird.—  Die  Bniicn» 
den  sind  die  Todten.  —  Die  Laos  aof  dem  Haopt  des  Biesen 
ist  nicht  grösser  als  die  auf  dem  Haupt  des  Zwergen.  —  Wenn 
der  Dreckkäfer  in  den  Mist  kommt,  bläht  er  sich.— Viele lUods 
können  aaoh  das  Meer  siidämmen.  Im  Lande  der  Nnektai 
schtot  man  sich  der  Kleider. —  Die  Brühe  kocht  nach,  was  das 
Fleisch  vorkocht.  —  Selbst  ein  Hund  steht  dem  andern  beL  — 
Es  arbeitet  Keiner  tum  Golleswillen.—  Wenn  Wahrheit  nneh  all 
wird,  sie  s  irbt  steht  —  Wer  an  Wasser  gewöhnt  ist,  dem  steigt 
der  Wein  zu  Kopfe.  —  Hat  einer  auch  sechs  Finger,  er  schnei- 
det sich  daram  keinen  ab.  —  Der  Einingige  spottet  den  Scto« 
lenden.—  Die  Henne  hat  den  Pipps,  die  der  Geiahais  venehMki; 

—  Wer  Braten  essen  soll,  hat  gekochtes  Fleisch  lieber. —  Wer 
oft  vom  Uenken  spricht,  dem  darfst  du  getrost  einen  Strick 
leihen.  —  Die  Brneke,  die  Gott  bant,  kann  der  Tenfial  nidit 
einreissen.  Wer  die  Schoten  verkauft,  kann  nicht  die  Erbsen 
zu  Markt  bringen.  —  Die  Eichen  gedeihen  in  den  Thälern  besser 
als  auf  den  Bergen.  —  Die. Könige  fooigen  die  Kriege  an,  aber 
Gott  endet  sie.  Bitte  der  Beiehe  nicht  sein  Hern  sn  6«Me 
gemacht,  er  wäre  ja  nicht  so  wohlhabend.—  An  Gott  sind  schon 
viele  Narren  irre  geworden.  —  Wenn  die  Verwegenheit  einen 
^ten  Ausgang  hat,  wird  sie  Mnth  genannt. —  Ein  SchkMS  will 
so  gut  sein  Fundament  haben  wie  die  Hfltte. —  Ein  Regengnss 
kann  wohl  die  Flüsse  aus  dem  Lauf  bringen,  aber  nicht  die  Meere. 

.  —  £a  iät  kein  Gewitter  so  stark,  daas  es  nicht  wieder  nnOnM. 
Langweile  brfilet  viel  Laster  ans.  ^  LiebeiRiwiter  freiem 
Himmel  auf  Steinen  schlafen,  als  im  Kerker  auf  dem  Pfahl.  — 
Man  erbaot  Wälle  fdr  die  Städte,  nicht  Städte  für  die  Wälteir- 
Der  Mann  bant  das  Haas,  aber  Gutt  giebt  den  Lehm  dann»  ~ 
Die  Zeit  ist  die  grösste  Hexe.  —  Die  Zeit  wandelt  eine  Eichel» 
io  einen  Königssarg.  —  Hunger  lehri  den  Hand  Gras  (ressen. — 
Weisen  will  fetten  Boden  hnlfen.-*Wor  Jong  ganosi^  wird  lOI 
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Spitzbüberei  treiben.  —  Auch  der  liebe  Gott  hat  seine  Feinde. 
—  Wer  zam  Nagel  ^rt'boren  ist,  der  ist  auch  für  den  Hammer 
teaünmr.  Besser  den  «igeneD  Sekierliog  als  die  frcnde  P»» 
Imyie»  «—  Wer  selber  keine  Lntemo  ist,  soll  Andern  nieht 
leuchten.  —  Wer  zuerst  Mehl  brauchte  fand  es  im  Korn.  — 
Brich  das  Eis  nicht  entzwei,  auf  dem  da  stehst.  — >  Weridas 
Sdiüttenfahren  liebt,  dem  ist  das  Eis  immer  sterk  genig; 
Um  den  Sehlitten  wird  gebeten,  die  Sehleife  giebt  man  nieht^ 
Der  Fuchs  lässt  die  Maus  wohl  schlafend  in  den  Rachen  laufen, 
er  firisst  sie  aber  wachend.  —  Bei  Stinten  lohnt  weder  die  An» 
gel,  neeh  bei  WaUfisehen  das  Neta.—  Wae  ata  sehmeekt,  gilt 
fir  Zadter^  Hent  keinen  Koss,  sagl6  das  Midehen,  nnd  nahm 
den  Bahlen  ins  Bett  —  im  Lande  der  Diebe  muss  man  mit  offenen 
A^gen  schlafen.  —  Es  hilft  nichts  die  Galgen  abschaffen,  wenn 
■sa  die  Si^tsbaben  betbehilt.  —  dranea  Mehl  hat  keiae  weisse 
Bleien.  —  Eigene  Oleeken,  billig  Grelftat  Wer  nieht  hungert, 
der  hat  kein  Brot  für  die  Hungernden.  —  Sauer  die  Citrone, 
bitter  der  Kern.  —  Wo's  Brauch  ist,  hält  der  Mann  die  Spindel 
■sd  die  Fraa  die  Habe  am  Pdag.—  Wer  ao  firfih  prunkt  ab  die 
Irenen,  dessen  Glsna  ist  bald  voriber.  —  Der  Stdssige  gilt 
leicht  für  einen  Bock.  —  Vom  Krüger  bekommt  der  Dudler  nichts* 
Der  Krammets vogel  weiss,  warum  er  die  Pielbeeren  liebt'- 
Wo  der  Kdnig  im  Heaid  geht,  geht  daa  Volk  gar  nackt»«-  Man 
redet  viel  von  der  Wolfsgier  und  wenig  vom  Wolfshooger.  — 
Hooger  macht  Wasserrüben  zu  Zuckerrüben.  —  Er  hasst  das 
Laub  wegen  des  Blattes  der  Eva.  —  Fass  die  Gabel  am  Stiel 
asd  die  Dirne  am  Stera!—  Steekat  da  dem  Golaherm  den  Nagel 
des  kleinen  Fingers  ins  Moni,  beisst  er  dir  den  Arm  ab  bis 
zum  Ellbogen.  —  Wenn  die  Grossen  drohen,  rauscht  es  in  den 
Birken»«—  Der  Glacksgaal  liebt  daa  Ausschlagen.«*  War  aelbat 
kihi  Hemd  trfigt,  sehiaqift  someisl  anf  die  Naekten.«  Wer  zur 
fiachsuppe  einladet,  hat  wenig  Gäste.  —  Gott  giebt  den  Bauern 
die  Böcke,  indem  er  den  Bauern  die  Wolle  giebt.  —  Am  Meer 
ist  der  Sand.  bimg;  —  Wenn  im  8aeke  Uea  ist,  wind  man 
aieht  Hafer  heranssehitten.  Wer  des  Hntes  verhofll,  den  er 
erben  wird,  muss  barhaupt  gehen.  —  Wer  am  Ufer  steht,  dem 
gehen  die  Wellen  nicht  hoch  genug.—  Wenn  der  Gaul  die  Schmiede 
sieht,  geht  ec  langaam.—  Wer  dop  Stock  hat,  braaehl  nieht  die 
Ilaata  nn  ballen.  —  Wer  ia^  Scherz  an  deiae  Thdr  klopft,  dem' 
öffne  nicht  im  Ernst.  —  Es  schadet  nichta  auf  Steinen  zu  schlafen« 
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wenn  man  die  Ecken  nicht  fülilu  —  Nachts  gelten  die  Alten  für 
die  Jungen.  —  Der  Rubel  der  Liebenden  hat  nur  ;^hn  Kopeken* 

—  Es  riaehert  Keiner  den  Speck  der  Mäoae  wegen.  —  Was 
hDft  das  volle  Eoter,  wenn  die  Koh  das  Bfelkfass  umstösst?  — 
Der  Rock  ändert  sich,  der  Knecht  bleibt.  —  Die  Gutsherrn  ge- 
bea^  der  Frohn  bleibt  —  Mit  fetten  Worten  verkauft  man  ma- 
geren Speck. —  Eines  Narren  Zunge  ist  lang.^F)^  Wovon  des 
Narren  Herz  voll  ist,  davon  trommelt  seine  Zunge.  —  Wo  man 
das  Korn  säet,  da  wächst  es.  —  Was  in  den  Schnabel  kommt, 
das  kommt  auch  in  den  Schwan«.  —  Die  nicht  schlagen  därfca^ 
knallen  gem.  —  Bin  schöner  Kfibel  füllt  sieh  bald  mit  Miick  — 
Wer  Worte  schneiden  will,  findet  wohl  eine  Säge. —  Soll  Liebe 
überschäumen,  so  dämme  sie^  Wer  Raupen  sammelt,  trage  sie 
in  den  eigenen  Forst.  — -  Man  melkt  auch  die  stflss^eo  Kühe, 

—  Es  ist  gut,  wenn  das  Herz  Soldat  ist  nnd  der  Kopf  Offizier. 
Des  Krügers  ühr  zeigt  immer  auf  Mittag.  —  Dem  BUndmi 

gilt  auch  die  rothe  Farbe  für  schwara*  —  Von  einem  verqprs' 
ebenen  Stoof  wird  kein  Mnnd  tranken.  —  Wer  eines  Haaacs 
bedarf,  bedarf  auch  einer  Thür. —  Schelme  giebt  es  wie  Lolch, 
Gute  nocb  nicht  wie  Hafer.  —  Man  braucht  nicht  nach  der  Hölle 
zn  gehen,  am  den  Teufel  zn  finden.  —  Die  Asche  hadert  gm 
mit  dem  Holz.  —  Keine  Maus  so  räudig,  sie  findet  ihre  Katze. 

—  Man  baut  den  Garten  nicht  des  Zaunes  halber. —  Wenn  die 
Liebe  erst  im  Zeh  sitzt,  dann  sitat  sie  auch  biüd  in  der  Uolla. 

—  Wer  den  eigenen  Pferden  Spreu  sehQttet,  wird  den  freadea 
keinen  Hafer  schütten.  —  Wer  den  lahmen  Gaul  weggiebt,  er-  ; 
hält  den  dreibeinigen  zurück.  —  Wer  rechten  Durst  hat,  kaan 
am  Sumpfvirasser  prfifen,  wie  der  Honigwein  schmeckt  ^  Die 
Zwiebel  beisst  die  Augen  und  die  Liebe  das  Herz.  —  Der  Krieg 
macht  die  Bauern  ([i.  e.  die  SoldatenJ  zu  Herren. —  Wenn's  aaf 
die  Gerste  regnet,  träumt  sie  schon  vom  Bier.  —  Eine  scUae 
Dirne  kann  nackt  gehn,  sie  ündet  doch  einen  Freier.  —  FeMea 
die  Malbeeren,  thun  es  die  Ackerbeeren.  —  Von  gutem  Korn 
sind  Hehl  und  Kleien  gut.  —  Koth  waschest  du  nur  ab  out  rei- 
nem Wasser.  —  Auch  der  beste  Klimmer  erklettert  den  Himmel 
nicht.  —  Verbotenen  Koth  will  Jeder  aufs  Brot  streichen.  — 
Wo  Huren  eine  Ehr'  ist,  ist  ein  Bankert  sein  keine  Schande.  —  Der  | 

n  Aach  dar  Btot« 
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Base,  der  aof  den  ersten  Sehiiss  Mit,  ist  vor  den  zweiten  sieiier. 

—  Der  Tod  ist  wohlfeil,  er  kostet  nicht  mehr  als  das  Leben.^ 
Jüan  vergeudet  am  Damm,  was  man  an  den  Knüppeln  spart.  — 
Bein  Kiod  ist  der  Foss  das  beste,  beim  IFeibe  die  Milte,  beim 
Manne  das  Haopt  —  Man  taacht  nicht  so  bald  herauf  als  her- 
unter. —  Grosse  Brüste,  wenig  Milch.  —  Er  verbrannte  die 
Kienklobe,  umdenilolzspanzusaehen.—  Es  ist  Keine  so  frucht- 
bar, sie  gebärt  erst,  wenn  sie  empfangen  hat.  —  Sflsser  Mond 
verkauft  Tonnen  sauren  Bieres.  —  Schlachte  erst  die  Eier  und 
dann  das  Huhn. —  Es  ist  leichter  einem  fetten  Gaul  mager  wer- 
den, als  einem  mageren  fett.  —  Wenn  der  Fuhrmann  das  lüiaUen 
Hast,  80  lassen  die  Pferde  das  Traben.—  Man  sehlAgt  das  Holz 
nicht,  man  trifft  auch  den  Baum.  —  Ebenholz  giebt  nicht  mehr 
Asche  als  Föhreohols^.  —  Was  vom  Teufel  empfangen  ist,  wird 
io  der  UöUe  geboren»  —  Er  slösst  schon  vom  Lande  und  sncht 
asch  den  Kahn.  —  Stille  SAue  wflhlen  tief.  —  Was  von  der 
San  fallt,  sind  Kothwühler.  —  Es  will  Mancher  den  Flöhen  das 
Springen  lehren.  —  Weil  die  Buche  Eckern  trägt,  rechnet  sie 
sich  so  den  Nussbfiumen.  Der  Hnngr^  kocht  den  Kohl  in 
der  Hand,  wenn  der  Topf  fehlt—  Wenns  Edde  (Hedwig)  nlchtist, 
so  ist^s  (Gedde)  Gertraut. —  Wenn  Ahdams  nicht  anklopft,  schliesst 
£ewe  die  Thür.  —  Gieb  dem  Kasche  (^KasimirJ  die  Masche  (^Mar- 
garetha} zur  Frao,  sonst  nimmt  er  die  Rasehe  (Hosine)  sur  Hure; 

—  Knbbis  f  Jakob}  em  Sparer,  KnbbuiBch  f  Jakobchen}  ein 
Filz.  —  Anne,  die  3Iutter,  in  Sitten,  Annusche,  die  Tochter,  in 
der  Zucht. —  Josef  steigt  auf  den  Thurm,  IStanislaus  bricht  das 
Bein.  —  Ein  braver  Na^r  merkt  es  dem  Hen  an,  auf  welcher 
Wiese  das  Gras  gewachsen  ist.  ^  Ein  Dieb  baut  dem  andern 
keinen  Galgen.  —  Die  Bibel  ist  heiliger  als  die  darin  lesen.  — 
Wer  in  zwei  Kähnen  zugleich  fährt,  kann  leicht  mit  beiden 
Sebiffbroch  leiden.  —  Er  liisst  den  Hofliuod  bei  Naeht  an  der 
Kette  liegen.—  Er  hat  den  Bienenstock  und  kauft  sich  den  Honig. 

—  Wenn  der  Schmidt  nicht  vom  Hammer  redet,  so  redet  er 
vom  Amboss«  —  Er  ist  am  Strand  gewesen  und  hat  das  Meer 
nicht  gesehen.  —  Wer  die  Nessel  nidit  mit  Augen  erkennt,  wird 
m  mit  Händen  kennen  lernen.  Es  wird  schnell  hineingegos- 
sen und  fliesst  langsam  ab.  —  Eine  volle  Scheuer  brennt  eher 
herunter  als  eine  leere.—  Der  Schlächter  lobt  keine  andere  Wurst, 
als  die  er  selber  gesalsen.  —  Man  muss  nicht  bloss  den  Stein 
drehen,  mau  muss  auch  das  Messer  heranhalten.  —  Wer  in  den 
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Httitt  baut,  kam  den  Orondttato  »paren.—  Wmm  der  Toff  ta 

schön  ist,  bricht  er  gern  anseinander,^3  —  Lerne  laufen  von 
mir,  Hascbeoi  aagte  die  Schnecke.  —  War's  nur  nicht  der 
Schimoiel  gewesen,  sagte  Origge  (Gregor},  als  er  veoi  Riypea 
fiel.  —  Zum  Salz  gelangt  man  eher  als  zum  Schinken.  —  So 
lang  man  nicht  Eis  hoflrt,  soll  man  nicht  über  Kälte  klagen.  — 
Nicki  Jeder  entgekt  der  Dohne,  der  dem  Garn  enlgiag.  —  Dk 
Dirne  sckimle  sich  se  sehr,  da  zog  sie  das  Hemd  fiber  die 
Augen.  —  Wenn  dem  Narren  die  Erbsen  zu  dunn  stehn,  sat  er 
Wicken  darunter.  Wer  des  Krügers  Bier  lebt,  muss  es  theoer 
beasableD,  wer  es  sebilt,  hat  ea  meht  billiger.  Die  WahrMt 
könnte  man  nur  begraben,  wenn  man  die  Lüge  zum  Sarg  nähme. 
^  Wer  einmal  vom  Stege  gefallen  ist,  meidet  auch  die  Brücke. 

Wer  in  den  Kofth  geht,  ist  werik,  daaa  er  darin  stecken  MeibSi 
-*»Wenn  man  denTenfel  erst  im  Munde  hat,  se  kommt  er  BImb 
auch  ins  Herz.  —  Dicke  Halme,  dünne  Aehren.  —  Wenn  man 
die  Krähe  lobt,  so  schreit  sie:  Kra  Iura!  —  Man  verredet  aick  I 
leichter  die  Togend  als  die  Sdnde.  —  Wenn  die  alten  llennai 
kakeln,  dann  haben  sie  Eier  gelegt  —  Wer  den  Wolf  unter 
den  Schafen  spielt,  mag  vor  dem  Spitz  seine  Ohren  in  Acht  neh- 
men. —  Der  Weg  om  den  Sompf.ist  näher  als  der  Weg  darch 
d^  Sumpf«  —  Man  gewinnt  an  den  Raden  nieht,  was  aum  sm 
Korn  verliert.  —  Jede  rothe  Distel  hält  sich  für  eine  Rose.  — 
Lerche,  meide  die  Netse,  sagte  der  Krammetsvogel,  da  hing  er 
in  der  Dehne.«»  Mit  dem  eigenen  Oaol  ackert  man  drei  Mevgca 
des  Tags,  mit  dem  fremden  neun.  —  Auch  da»  beste  Mehl  hat 
Kleien.  —  Wo^s  der  Brauch  ist,  stellt  man  die  Säue  an  des 
«seh  und  die  Gäste  an  den  Trog«  ^  Wer  die  Sehwämme  aal 
Zeidelbast  pfeffert,  der  esse  sie  selber.'*  W«r  sieh'  der  IM- 
heit  getröstet,  getröstet  sich  auch  der  Armuth.  —  Wer  deo 
Knüttel  nickt  bat,  was  hilft  dem  das  Drohen?  —  Gekommen  iit 
die  Preibeit,  geblieben  ist  der  JVeha.  ^  Als  der  SebleiTer  das 
Wasser  für  den  Wetzstein  geholt  hatte,  da  trank  er  es. —  Koth 
ist  Koth,  in  der  Gasse  oder  im  Saal.  Da  seht,  wie  ich  grow 
bin!  sagte  der  2werg  und  wiea  auf  aeinen  Schatten.  —  llsa 
muss  es  mit  den  Zähnen  ziehen,  wenn  man  keine  Zange  hat>^ 
Wenn  das  Schaf  thut,  was  der  Wolf  rüth,  dann  ist  es  verloren. 
Wo  der  Fachs  mit  dem  Wolf  gebt,  da  sei  Gott  dem  lürtes 


*)  Der  Ehste  tü^i:  ,,Sowie  man  deu  Topf  lobt,  S9rl»ridit  «r««*  . 
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wie  den  Schafen  gnädig.  —  Fahren  hilft  so  wenig  als  gehen, 
weno  MB  nicht  auf  dem  rechten  Wege  ist. »  Wer  keineHaare 
hat,  darf  aieh  unter  die  Ranfer  atiechen.  — -  Wenn  der  Beutel 

voll  ist,  schüttet  man  ihn  in  den  Sack.  —  Es  ist  eine  gute  Thür,  zu 
welcher  Gott  die  Angel  macht«  —  Wer  den  Hood  mit  der  Wurst 
wirft,  atrafi  ihn  wider  Recht.  —  Nun  lasa  uns  achlafen,  sagte 
der  Buhle,  und  echikerte  mit  der  Dirne  drei  Stunden  im  Bett — 
Wer  immer  im  Bad  sitzt,  kommt  nicht  dazu,  sich  zu  waschen, 
^ftuhme  dich  nicht,  Kätziein,  dein  Vater  war  ein  Aiäusefanger. 
—  Adelat  du  auch  die  Sau,  sie  liaat  doch  nicht  vom  Kothe. 
Sanier  Anfiing  vergisat  aieh  leicht  bei  afiasem  Ende.  —  Wenn 
die  Eichelmast  auch  reichlich  ist,  die  Säue  meinen  immer,  es  sei 
Fastenzeit*^  Den  Mäusen  ist  das  Mehl  nie  zu  weiss,  den  Katzen 
die  Maua  nie  zu  fett.  «-*  Eine  Mutterbruat  geht  dem  aaugenden 
Bode  vor  swei  Taterbrllaten.  —  Schwarz  ist  der  Dunst,  den 
der  Kluge  dem  Narren  macht,  weiss  der,  durch  den  der  Narr 
den  Verständigen  täuscht.  —  Die  Räder  des  eigenen  Karrens 
weiden  auch  wohl  mitThran  geschmier^  aelbat  wenn  er  apärlich 
vorbanden  ist;  *die  Räder  des  fremden  entbehren  leicht  selber 
des  Theers,  auch  wenn  reichlich  derselbe  da  ist.  —  Wenn  du 
in  den  Wald  gegangen  bist,  Uolz  zu  schlagen,  was  nutzt  dir 
die  au  Haua  gelaasene  Axt?—  Wo  ein  Loch  iat,  da  findet  aieh 
auch  ein  Keil.  —  Der  Pfropfen  gilt  nur,  wenn  die  Flasche  vM 
i>t.  —  Der  Mist  will  klüger  sein  als  der  Acker.  —  Auch  der 
Uaoe  Waehhoider  ist  einmal  grün  gewesen. —  Wenn  die  Blau- 
beere ao  groaa  wäre  ala  die  Weinbeere,  ea  liease  aieh  doch  kein 
Most  aus  ihr  pressen.  —  Nützlicher  sind  falbe  Aehren  als  pur« 
purne  Raden.  —  Alan  kann  nicht  mehr  Dung  auf  die  Schaufel 
laden,  als  aie  tragen  kann.  —  Wenn  der  Pulvermulier  daa  Licht 
M  nah  an  daa  Pulver  trSgt,  verbrennt  ea  aelbst  und  verbrennt 
auch  ihn.  —  Der  Gurt  zerreisst  eher  als  die  Schnalle.  —  Daa 
Korn  Hegt  so  rein  im  Sacke  als  es  geworfelt  ist.  —  lieber  Gott 
bnm  man  keinen  Zwinger  aetaen  und  hinter  das  Gluck  keinen 
Antreiber.  —  UTenn  der  Zucker  auf  dem  Tiache  ateht,  achmeckt 
auch  der  bittere  Thee.  —  Man  muss  nicht  allein  das  Rad  dreben, 
man  muss  auch  das  Messer  heranhalten.  —  Zur  Bestellung  des 
Ackers  gehört  auch  daa  Brachliegenlasaen.  —  Nenne  einen  Narren 
weise  und  er  hält  alch  dafih*.  —  Wer  eina  Brennneasei  mit  einer 
Rose  verwechselt,  der  ist  werth,  dass  er  gestochen  wird.—  Es 
ist  eine  Schmach,  sagt  der  Eael,  dass  das  Ross  so  kurze  Ohren 
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hat.  —  Auch  dem  Raben  getSlH  seine  Stfanme.  —  Man  stiehl  in 
der  Nachbarin  Ohr  so  leicht  wie  in  einen  Pelz. —  Was  auf  dem 
Gliickssliel  wachst  sind  taube  Blüthen.  —  Wo  keine  Hühner  sind 
sind  aa^  keine  ilarden  —  Flelaa  bricht  Felsen.  —  Auch  die 
Wolken  lassen  sich  von  den  Winden  treiben.  — -  Der  Kdnif  wird 
auch  geblendet,  wenn  er  in  die  Sonne  blickt.  —  Wer  mit  Gold 
kämpft,  siegt.  —  Kleine  Seen  werfen  hohe  Wellen.  —  Der  Hahn 
tritt  die  Henne  und  die  Hensehen  gedenken  der  £ier.  —  Wenn 
Gott  das  Schaf  strafen  wilL  Ifisst  er  ihm  dichte  Wolle  wachsen. 

—  Kein  Napf  so  stolz,  als  in  den  der  Fürst  gespieen.  —  £r 
sieht  mehr  Fleisch  aus  der  Ledertasche  als  Brot  aus  dem  Korn- 
felde  (u  e.  hat  mehr  Kinder  als  ExistensmitteO.  —  Sie  sucht 
den  Faden  und  hat  den  Knäuel.  —  Zwischen  zwei  Bergen  ist 
ein  Thal.  —  Wenn  die  Berge  sich  auch  selbst  nicht  lästern,  so 
werdcD  sie  doch  von  der  Kbene  geschmäht.—  Auch  der  Spmin 
(Eimer)  venneint  wohl,  ein  Enter  sn  haben,  wenn  die  Kohaileh 
in  denselben  eingefüllt  ward.  —  Der  Zwerg  genügt  nicht  dem 
Riesen  und  der  Kiese  missfällt  dem  Zwerg. —  Paläste  baut  man 
nicht  aus  Lehm  und  Hätten  nicht  ans  Marmor. —  Auch  ans  dem 
groasten  Tannenwald  kann  man  keinen  Faden  BIrkenhois  herao»- 
schlagen. —  Es  ist  ein  schlechter  Halm,  der  mit  der  Aehre  recli- 
tet.  —  Der  Halm  kann  wohl  ohne  die  Aehre  bestehen,  die  Aehre 
aber  nicht  ohne  den  Hahn.  —  Im  Sommer  verschenkt  der  Narr 
das  Eis  und  im  Winter  kauft  er's. —  Irren  bann  auch  der  Beste, 
bewölkt  sein  kann  auch  der  Himmel.  —  Räder  sind  kein  Wagen, 
ein  Boss  aber  ist  ein  Boss.  —  Eine  kurze  Zange  fasst  auch 
einen  laiigen  Nagel.—  Danach  der  Wind  geht,  danach  soll  der 
MflUer  die  Mdhle  drehen.  —  Auch  das  Grss  im  Rieth  ist  vor 
dem  krummen  Messer  nicht  sicher.  —  Der  Bund,  den  das  Rohr 
mit  der  Sichel  schliesst,  ist  iür  dasselbe  mit  Gefahr  verbunden. 

—  Unberührt  kann  die  Stute  in  den  Uengststall  kommen,  aber 
nicht  nnberfihrt  wird  sie  herauskommen.  —  Ringe  die  Stute,  wenn 
du  sie  vor  dem  Beschäler  sichern  willst.  —  Wenn  die  Wolken 
verziehen,  hört  der  Regen  aui^  —  Hat  man  das  Eisen  gebrannt, 
so  will  man  es  auch  noch  schlagen.  —  Wer  dem  Hunde  die 
Palten  giebt,  der  lasse  sie  ihm.  —  Das  Zahnelletsehen  mossdem 
Manlaufreissen  zu  Hülfe  kommen.  —  Da  man  den  Gatten  der 
Wahrheit  nicht  kennt,  ao  gelten  ihre  Kinder  filr  unehelich.  — 
Des  Garen  Haupt  reicht  soweit  Ober  die  Wolken  als  sein  Fuss 
unter  die  Erde,  —  Wer  eine  Frau  sucht  findet  sie  wohl,  ist  es 
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nicht  Tihke*3  die  Krülic,  so  ist  es  Wihke«*)  die  Eule.—  Auf 
des  Königs  Tisch  liegt  die  Feder,  auf  des  Richters  Tisch  das 
Scliwert  —  Zwei  Uälften  maehen  aoeh  eio  Schweiii*  —  Die 
Fürsten  essen  als  Ffirsten  oad  verdaaen  als  Baoero.  —  Grigge 
(Gregor^  kann  nicht  lioren  und  Magge  (^MargaretheJ  ist  taub« 
—  Wenn  der  Mann  das  Schloss  nimmt,  will  er  durch's  Thor 
gAuiJ^**)  —  Er  sieht's  dem  Tropfen  an,  ans  welehem  See 
das  UTasser  ist  —  Es  nimmt  kein  Dieb  den  andern  vom  Galgen 
und  henket  sich  dafür  hin.  —  Willst  du  in  den  Sumpf  gerathen, 
dann  frage  fünf  Narren  nach  dem  Wege  som  Walde.  —  Hat 
Alte  (Otto3  die  silberne  Angel,  fängt  er  wohl  die  goldene  Latte 
(Charlotte)*  —  Wenn  die  Schwalben  da  sind,  hat  Jeder  ihr 
Kommen  vorausgesehn.  —  Erst  regnets  in  Madde's-h)  Beutel 
ond  dann  hagelt's.^  Wohin  die  Dirne  zwei  Augen  giebt,  dahin 
fridbt  sie  auch  vier  Lippen.  —  Dem  Einen  gUl  das  Bier 
nicht  ohne  die  Hefe,  dem  andern  nicht  ohne  den  Scbanm.^  — 

Indem  wir  hiermit  die  Sammlung  von  Sprichwörtern  aus  der 
Kvlandiscbeii  Schweiz  beschliessen,  bemerken  wir,  dass  das  zu- 
letxt  mitgetheilte  sich  recht  eigentlicb  aaf  die  Letten  hinsichtlich 
vieler  ihrer  Sprichwörter  und  Riithsel  anwenden  lässt.  Auch 
dem  Letten  scheint  an  der  geistigen  Speise  Etwas  zu  fehlen, 
wenn  seinen  Sprichwörtern  nicht  eine  gewisse  Derbheit  die 
eigentliche  Wörze  leiht.  Ihm  gilt  das  Bier  nicht  als  Bier,  wo- 
fern er  nicht  den  Schaum  sieht,  oder  die  Hefe  schmeckt.  Wir 
verweisen  den  Leser,  indem  wir  ihm  jetzt  die  in  Nurmis  und 
der  Umgegend  anfgezeichneten  lettischen  Räthsel  vorlegen,  noch 
ekmal  auf  das,  was  wir^  bevor  wir  die  Hochrosen^sche  Samm- 
lung mittheilten,  in  dieser  Beziehung,  weniger  als  Rechtfertigung 
denn  als  Erklärung  des  lettischen  Priapismus  erwähnten. 

Ich  theile  nunmehr  die  Nurmis'schen  Büthsei  ond  deren 
Anfldsnngen  mit. 

Sie  lauten: 


*)  DOrthe. 

^)  Fiekcken,  SoÜe,  - 

St  vir  uxurcm  ducii  iu  in.iti'iiiiouiuiii,  cuituui  «veiccic  vuU. 

t)  Baüde  ist  Magdaleae.  Ob  deo  Letten  die  bOmude,  aUo  eiu«t 
•iwügeiide«  verj^chwebt  kübcti  nui^l  Denn  dae  Sprichwort  ist  ein  pria- 
pisdMs  und  besieht  sich  ««f  feile  DirncB,  die  sich  fOr  Gdd  biauchea  Issseii. 

tf)  Kbeo^dis  priapisdi« 
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Ein  rother  Stall  mit  weissem  Zauasteckeoi  darin  ein  lecken- 
des Kalblein  (der  Gaumea}.  , 

Zwei  HOgel,  trugen  nicht  Gras  and  werden  doch  beweUet 
(die  Brüste,  in  Bezug  auf  das  saugende  Kind)* 

Der  Ofüzier  ist  unsichtbar,  die  Soldaten  sieht  Jeder  mp- 
nchlren  (die  BAnme  vom  Wind  bewegt). 

Ein  rother  Kasten,  wenn  daa  Liebste  darin  ia^  wird  er  weg- 
geworfen f  der  Sarg}« 

Ein  grosser  Bogen  ist  da,  aber  am  Pfeil  fehlt  es  (derBe> 
genbogen). 

Viele  schwarze  Kfilblein  werden  auf  grüner  Trifft  gefao^o, 
sie  fühlen'S  nicht,  wenn  ihr  rothes  Blut  vergossen  wird  (^die 
Schwarzbeeren  im  Walde)/ 

Eine  echwarse  Wolke  in  der  Höhle  sie  kann  wohl  Dohkt 
erzeugen  aber  nicht  Blitz  Qder  Schnupftabak). 

Ein  Springer  im  grünen  Bock,  man  zahlt  ihm  nichts  für  seioe 
Sprfinge  f  der  Grashüpfer). 

Zwei  Berge,  ein  Thal  dazwischen;  die  Berge  werfen  nicht 
aus,  sondern  das  Thal  f  nates). 

Halb  Ist  der  Apfel  nur,  weil  er  sehr  gross  iat  (nates). 

Der  es  gründet,  erbaut  es  nicbt;  die  es  erbaut,  lässt  es 
nicht  an  der  Baustelle  (diu  Erzeuger,  in  Beziehung  auf  dasKifldj. 

Weisse  Schafe  mit  schwarzen  Flecken,  das  Auge  iaaet  äe^ 
der  Mund  nieht  Qdtm  beschriebene  Papier). 

Eine  graue  Stute,  hat  einen  dicken  Kopf  und  langen  Schwill) 
bewegt  sich  nur,  wenn  sie  geschlagen  wird  (der  AagelJ* 

Sichtbares  l&sst  es  hineingehen.  Unsichtbares  sendet  et  her« 
mm  (der  Mund,  in  Beziehung  auf  Speise  nnd  Worte). 

DieMutter  wird  gewogen,  die  Tochter  wird  gemessen  (Flacb 
nnd  Leinwand). 

Eine  Gabel,  sie  steckt  nicht  einen  kleinen  Bissen  ao^  sm- 
dern  sogleich  ein  ganzes  Pferd  f  die  Deichsel). 

Auf  einem  Beine  steht  ein  Kopf,  im  Kopf  sind  Imosu^^ 
Augen,  keines  ist  aussen  (der  Hohnkopf). 

Heber  dem  Hemd  ein  Unterrock,  über  dem  Unterrock  oo 
Ueberrock,  über  dem  Ueberrock  viele  Mäntel  Qder  KohlkopfJ' 

Der  Schlanke  wirft  die  Starken  um  (der  Wind^  derBitfie 
umreisst). 

Ein  Häschen,  hinter  dem  Busche,  rühret  sich  nicbt  (j^^ 
geschlossene  Auge}. 
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Zwei  HdUen  neben  einander,  getrennt  dnreh  eine  dflnne 

Wand;  was  in  die  Höhlen  steigt,  ist  schön,  wab  auä  den  Höhlen 
fiÜi^  ist  hüsslich  Qdie  Naslöcher^* 

Ein  Backofen  aoa  rotiien  Zi^ein  nnd  einer  weieasteinenien 
Tbfir,  es  werden  nar  fertige  Brote  hineingeeehoben  (derMand). 

Eine  grosse  Schüssel  voll  Grünkohl,  drin  liegen  viele  ge- 
sottene £ier  ([der  Grasanger  voll  gelber  Blumen^* 

Ein  gelber  aitzender  Wolf,  man  brennt  aeine  SiiBf;eweid% 
er  ertrigt  ea  gedaldig  f  der  Backofen}. 

Ein  grosses  Pferd,  man  sieht  nur  den  Rucken^  der  Bücken 
ist  bald  eben,  bald  kruoun  ([das  Meer}. 

In  swei  UöUen  swei  Beheben,  flink  nnd  fleiaaig,  ifpringen 
beide  bald  rechts,  springen  beide  bald  links,  bleiben  aber  in  den 
Hohlen  ([die  Augen[). 

In  einem  Stall  stehen  Wölfe,  Hände  und  Schafe,  sie  beissen 
Mcb  wohl,  aber  fressen  sieh  nicht  (die  gaten  nnd  bdsen  Gedan- 
ken des  Herzens).  — 

Eine  vierte,  der  Zahl  nach  nur  sehr  kleine  Lese,  die  ich 
mmmehr  zur  Mittheilung  bringe,  schreibt  sich  von  den  Grünzen 
des  ehatniaehen  Landes  her,  wo  ich  sie  in  der  Post  imen  bei 
den  Letten  (Bohjen  pastej  und  in  deren  Umgebung  wfihrend 
eines  nur  flüchtigen  Aufenthaltes  ansammelte.  —  Ich  habe  mit 
dieser  Lese,  die  andernfalls  noch  geringer  ausgefallen  sein  wörde^ 
verschiedene  Sprichwörter  in  Verbindong  gebracht,  die  ich  in 
siebt  ZV  weiter  Entfernung  von  Rujen  antraf.  Ich  nenne  als 
Orte,  die  ich  selbst  betrat,  oder  auf  die  sich  die  gegenwärtige 
Gruppe  von  Sprichwörtern  stellenweise  bezieht,  den  Oroashof 
Rujen  CletL  Ruhjene  leela  muiseha},  Königsbof  (|Konea  mokcha). 
Wirken,  PuderküU  ([Dihkera  muischa39  Torney  (^Ternei  muischa}, 
Seyershof  ([Gerre  muischa})  Uenselshof  ([Engelart  muischa}, 
Bojegbach  (Tedding  muischa},  Baudenhof  (Jurrat  moiscba}, 
Nankscben  und  Heringsbof  (Ehringe  mnischa},  sowie  die  Sta- 
tion Rantzen  ([lett.  Renzene  muischa3  in  der  Nahe  des  Burt- 
oeck-Sees.  Die  ganze  Gegend  trägt  mehr  oder  minder  den 
Charakter  einer  langgezogenen,  nnr  spirlieb  durch  Hdgei  an- 
terbrocbeaen  Ebene.  Auch  an  Wildem  bJilt  es.  Die  Riehe 
Ruje  und  Sedde  fliessen  in  den  erwähnten  See,  welchem  der 
dem  Leser  schon  bekannte  Salisbach  ([vergl.  die  Sprichwörter 
aoa  Rohtem  n.  s.  w.3  entströmt 

Die  Sprichwörter,  die  ich  hier  ansaaunelte,  laaten: 


Goo 


„Der  Bach  gilt  fttr  ein  Meer,  der  Wellen  wirft  wie  ein 

Meer.  —  Wenn  Honig  im  8alisbach  flösse,  die  Reichen  hätten 
die  Kruge.  —  Es  verlässt  auch  die  Haide,  wer  aus  den  Bäumen 
tritt.  —  Die  Aagen  des  Blinden  haben  ihre  Sehkraft  in  den 
Ohren.  —  Das  Eisen  moss  sieh  nach  den  Hofen  richten«  —  Doreh 
sein  Heulen  verräth  sich  der  Wolf  den  Hunden.  —  Krumm  sind 
die  Becher  des  trunkenen  Glasbläsers.  —  Nicht  jedes  Mehl  wird 
zn  Kisekoehen  Terbacken.  —  Nfitslicher  sind  die  kleinen  Bienen 
als  die  grossen  Hnmmeln.  —  Altes  Gold  gilt  vor  nenem  Silber. 

—  Der  Blinde  will  gern  Führer  sein. —  Die  Mücke  setzte  sich 
auf  den  Bären;  sie  erdrückte  ihn  nicht.  —  Es  fehlt  nicht  am 
Ben,  es  fehlt  nur  an  den  Pferden.4^)  —  Wer  sich  tma  WM 
nacht,  ninss  es  mit  dem  Fell  büssen.  —  Der  Reichen  Zorn  ist 
eine  Keule,  der  Armen  Zorn  der  Koth  daran. —  Der  Enkel  will 
den  Grossvater  belehren.  —  Prahlen  ist  eine  leichte  Kun$t.  — 
Ein  blinder  Hirt,  ein  fehlender  Uflter.  —  Eine  Katze  miaat  nad 
wär'  es  aneh  im  Kaisersaal.  —  Ein  feuriger  Liebender  nimmt  auch 
behaarte  Waden  für  glatte.  —  Aus  fremdem  Hintern  ist  leicht 
hofiren.  —  Der  die  grosse  Nase  hat,  hält  sich  fär  einen  Rieseo. 
»  Die  Magd,  die  der  Hoffnung  folgt,  heisst  Aminth.—  Lticht- 
gläubigkeit  ist  der  Madchen  Mitgift.  Besser  als  es  der  Krimer 
hat 9  kann  er^s  nicht  auslegen.  —  Jeder  Schmidt  lobt  seinen 
Hammer« Wer  das  Kreaz  fassen  kann,  kann  es  auch  tragen. 

—  Was  hat  das  Dorf  davon,  wenn  sich  die  Flamme  dem  Wind 
vermählt?  —  Wer  Kiesel  frisst,  wird  kein  Gold  von  sich  thun. 

—  Mit  Lust  gräbt  Einer  eher  den  Blauberg  ab,  als  ein  Ande- 
rer mit  Unlust  einen  Maul wurfhugel.  —  Wo  das  Loch  im  Rock 
ist,  da  stekt  man  die  Hand  durch.  —  Lieber  bei  Lebzeit  mit 
Massen  gelobt,  als  im  Sarge  unmässig  gepriesen.  —  Der 
Trunkene  sieht  auch  die  Luft,  er  weiss  nur  nicht,  in  welcher 
Gestalt.  —  Die  schleichende  Sehlange  kommt  auch  auf  den  Berg. 
Wer  hinaus  mnss,  springe  durch's  Fenster,  wofern  er  dieHifir 
nicht  finden  kann.  —  Der  Hecht  wär'  nicht  so  gross,  wenn  er 
nicht  die  Uechtlein  frässe.  —  Andere  lässt  der  Arzt  auf  dem 
Schienbein  schröpfen,  sich  verordnet  er  das  Schröpfen  auf  den 
Waden.  —  Den  edlen  Gast  bette  in  dein  eigenes  Bett,  den 

Schalk  bette  in  den  »Sumpf  neben  deinem  Hause.  —  £s  ist  eins, 

» 

*)  DteWiMcUt  d«,  die  Keppel  feldt  ~  to  Ut  der  «so  deeSpridi- 
werte  io  Wallb 

üiyiii^ca  by  Google 


ob  man  den  Hasen  um  fünfzig  Schritt  fehlt,  oder  ob  man  ihm 
nahe  am  Ohr  vorbeischiesst.  —  Des  Schusters  Alltagsschuh 
sind  lerrisBen,  des  Schuateni  Soontagwehuh  suid  geflickt. 
Scbriden  werfeD  Zinsen  wie  Hasen  Junge.  —  Wenn  der  Tor- 
aebme  das  Recht  bei  der  Nase  fasst,  bricht  er  sie  ihm  leicht  ab. 
«AUe  Schuld  ist  vergessen^  neue  Schuld  wird  vergessen  wer- 
den. —  Ins  Sehwslbennesl  seist  sieh  der  Sperling,  wenn  die 
Schwalbe  hinwegfliegt«  —  Gran  fällt  die  Wolke  in  den  See, 
schwarz  giebt  er  sie  zurück.  —  Am  Leumund  hat  Keiner  Freude 
ab  der  Verleumden  —  Friede  ist  der  Gmss  der  Engel,  Krie^g 
£e  Losung  der  Mensehen.  —  Um  ein  Ei  so  tbeilen,  dazu  be- 
darf's  keines  Schwertes.  —  Wenn  die  Schwieger  einen  Pilbeer- 
hmm  (eine  EberescheJ  auf  dem  Rücken  trägt,  dann  ist  Ruh  im 
Uiige.  —  Wer  das  Pferd  selbst  sattelt,  der  hat  ein  Reitpferd. 
*  Lieber  Gott,  lasse  dem  Narren  die  Zufriedenheit;  so  es  ihm 
nicht  genügte,  der  fünf  Sinne  zu  maogelo:  wo  wollte  er  sie 
ncken?  —  Zuerst  ist  der  Baum  schwerer  zn  füllen  als  zuletzt 
4cr  Buseh.  —  Gern  vom  Fliegen  redet  die  Gans.  —  So  lange 
wir  leben,  sind  wir  Gott  den  Tod  schuldig.  —  Wenn  Binde 
(BeoedikteJ  sich  zur  Geige  macht,  findet  sie  auch  lade  (^Uein- 
rieh)  den  Streieher.  —   Die  Gunst  des  Gntsherm  leert  dem 
Kriiger  seine  Bierfässer«  — -  Im  Hause  des  Schreiners  werden 
die  Tische  vermisst«  —  Mancher  Acker  hat  mehr  Steine  als 
UMreicb«  —  Hast  du  erst  hundert  Morgen,  so  wirst  du  auch 
bald  sweihnndert  haben.  —  Einer  fingt  die  Krebse  in  der  Ne- 
belnacht, Einer  isst  sie  am  sonnigen  Tage.  —  Der  Narr  hält 
jeden  für  den  Pastor,  der  iiu  Pastorate  wohnt.  —  Schiit  Adde 
(Adelheid)  i\jcht,  die  im  Hemd  geht,  denn  Madde  (MagdaleneJ 
?cht  gar  nackt.  —  Mit  dem  Rücken  kann  auch  der  Kaiser  nicht 
sehen.  —  Die  Sumpfbeere  suche  nicht  im  Sand  und  die  Sand- 
beere nicht  im  Sumpf.  —  Wille  (WUhelm}  ein  Z&nker,  Bille 
(Sibylle)  eine  Keiferin.  —  Die  Liebe^  die  schon  bei  den  Hfigeln 
ist,  die  will  auch  ins  Thal.  —  Minuten  hat  die  Brautnacht,  Jahre 
die  Todesnacht.  —  Gott  giebt  Keinem  die  Kuh  ohne  die  Zitaen. 
~  Gott  giebt  die  Milch  nur  den  Helkem.^^  — 

Die  fünfte  kleine  Lese  von  lettischen  Sprichwörtern,  zu 
deren  Mittheiluug  ich  nun  komme,  verdankt  ihren  Ursprung 
(wenn  dieser  mit  den  heutigen  Gebranchsorten  parallel  geht 
was  freilich  ffir  manche  derselben  in  Frage  sn  stellen  wärt)  der 
Stadt  Walk  und  ihrer  lettischen  Umgebung.  Ich  rechne  hierhin 
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•üe  HMb  Soorhof  fbei  den  Letten:  Sebm  nrahehii')  imdfliM- 

hof  Luhde  (Luorguschu  ieela  muischa3,  das  Schloss  und  die  < 
KirQhe  Lahde  (bei  den  Letten:  Luggoseba  maisch«  und  ba8iii% 
bei  den  Ehsten:  Lnkkelina  mois  und  kirtk^,  die  Posten  Golbes 
und  Stackel  (^lett.:  Strentsche  paste,  ehstn.:  Trensi  jaam},  deo 
Krug  £gle4)Fj  und  andere,  £g|e  Hegt  nahe  dem  Aastrom,  daher 
das  Verkofluaen  der  Gaiya  appe  in  diesen  Sprichwörtern,  wekke 
laaten: 

„Der  Dumme  lernt  nur  das  Wasser  kennen,  wenn  er  an  der 
Aa  wohnt,  der  Klage  aaeh  den  Sand.  —  Die  Aa  ist  auch  tief 
genug,  um  einen  waekem  Schwimmer  zn  ertränken.  —  Heute 
ist  das  Eichhörnchen  fiber  ulle  Nüsse  im  Nussgesträuch. —  Ni-  I 
stusche  (^die  junge  Natalie3  war  Einem  gefällig,  Naste  fdieaite] 
dient  Allen.  —  Koche  die  Suppe  nicht,  wenn  dir  der  Topf  nidil 
gehört  «—  Fehlschiessen  kann  auch  der  geschickte  Jäger. 
Messer  und  Wetzstein  müssen  in  einer  Hand  sein.  —  ^chneil 
wichst  der  Pils,  schneller  das  Unheil«  —  Wie  der  Flachs,  so 
die  Heede  (das  Werg}.  Es  bfipfen  die  Frösche,  auch  ohse 
dass  man  ihnen  zum  Tanze  bläst —  Danach  der  Pfeifer,  danach 
der  Dudelsack.  —  Mehr  Wärme  kann  der  Ofen  nicht  zurück- 
geben, als  er  empfangen  hat  —  Die  Stoofe  wollen  die  Latfe 
belehren.  —  Die  Wasserlinse  spricht  mehr  von  ihrer  BItithe  ab 
.die  Teichrose.  —  Auch  die  Else  zeigt  Blut,  wenn  man  in  sie 
einschneidet  Es  ist  nicht  alles  Haar  Kopfhaar,  saigte  der 
Unbärtige.  —  Man  merkt  es  Einem  leicht  an,  ob  er  naobeerm 
gespeist  hat.  —  Wer  der  Aussaat  schont,  schont  auch  der  Ernte. 
—  Eine  todte  Katze  ist  der  Mäuse  Spiel.  —  Wenn  Blicke  schwan- 
ger machten,  bitten  manche  Briote  Kinder.  —  Des  Narren  MwA 
hofirt  riesige  Worte.  —  Wer  aus  fremden  Fasse  zapft,  föllt  den 
Krug  bis  an  den  Rand  voll.  —  Wenn  das  Weib  ein  Geheimnis^ 
anzusagen  hat,  nimmt  sie  feindliche  Ohren  für  befreundete  — 
Viel  Haar  haben  die  Weiber  nnd  wenig  Kopf.— Im  Mondsebeifl 
wandelt  der  Narr  und  rühmt  die  Leuchtkraft  der  Sonne.  —  Lie- 
benden sind  die  gelben  Blumen  und  die  gelben  Rubel  eins. 
Wie  die  Haat  Untet,     blntet  aneh  das'  Hemd.  —  Der  EM»efi 

*)  Was  wir  übersetzen  konnten:  Tannenkrug,  da  das  lettisrbc  ^otl 
egle  TuuM  knftt  Aach  die  Litauer  in  Pffeusiea  sagen  dafOr  ^ 
Samo^itier  in  Pelaisch-Litaaea  egte;  WSrter,  die  an  das  altabfiedbs  JA 

(griedi.  iXslrtu)  gemahueo, 
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schiU  den  BebrillteD  vieräiigig.  Als  die  Laos  auf  des  Abts 
Hmir  kam,  fra^  sie  sogleich,  ob  es  Zeit  sei  zur  Messe.  « 
tehe  de»  Fischen  IüiImi  an  Ufinr,  wefem  er  Bichl  mtt  dem  See 
iit  —  Wenn  des  BdeiiiMHMw  Gerale  seiMNi  reif  ist,  steht  der 
Bauern  ihre  erst  in  Bluthe.  —  Kein  Auge  merkt  so  scharf,  als 
ein  huBgriger  Mageo.  —  Der  BiiBde  sieht  die  Quelle  flieseen, 
«MB  er  Darst  hat  —  Fliege,  du  bist  vor  dem  Adler  sicher. 
Das  Ohr  ists  nicht  allein,  wonin  man  den  Esel  erkennt. —  Wer 
seinem  Weibe  zwei  Hebammen  giebt,  der  nimoit  ihr  ein  KIimL— 
Mit  der  mterDSchaft  bcgioBl  erat  die  £he.  ^  Kein  Kornworm 
kl^el  aber  Boviel  Mehl  im  Ssek.  —  Rlshws  eratiekt  Bicht, 
weun  Kubbe  gehängt  wird.  —  Die  Bauchweite  will  ihr  Kecht 
iBtoB  SBch  bei  der  fidelfrsB^  weso  sie  mit  dem  Jünkerlein 
adkraqger  geht«  Wer  iber  den  Berg  hiBaossteigt,  kann  leicht 
iosTbal  fallen.  —  Ein  feuriger  Liebhaber  giebt  auch  den  Buckel 
kr  Braut  iiichl  um  Gold  weg.  —  Des  Bräutigams  Scherz  ver- 
nnmcht  der  Braut  weniger  Kopfweh  Bis  Bancbsehmers.  —  Mk 
Birkenbrei  will  sBch  der  Hnngrige  nicht  gespeist  sein.  Bs 
sind  nicht  mehr  Keile  du,  als  Löcher  können  geschlagen  werden. 
^  Aach  mir  WintersBeit  braocbt  man  am  Mittag  keinen  Kienspan 
u  breniicB.  —  Der  Hock  für  das  Feld,  die  Haut  für  das  Bett. 

-  Ein  leerer  8ack  liegt  am  Boden,  ein  voller  stehet  steilrecht. 

-  Das  Rad  verrätli  den  Plauhahn,  es  verräth  ihn  aber  auch  • 
Maias  StiBUDC»  ^  Im  Hause  des  GeiBigCB  gilt  seines  Weibes 
UiMi  fiir  Knhmilch.—  Was  dca  Mnnd  nicht  serrissen  hat,  kann 
aaaoch  den  Darm  zerreissen.  —  Auch  dem  Rosse,  welches  den 
Carea  trog^  fehlt  der  Sarg,  nachdem  es  verreckte.  •  Wenn  der 
Blöde  nur  den  Gnri  seines  Weibes  geidst  hat,  harrt  er  bereits 
des  Erben.  —  Die,  welche  kleine  Brüste  hat,  möchte  alle  Welt 
^ugcB.  —  Grösser  ist  die  l«'eindschaft  der  Fliegen  gegen  die 
6|unBSB,  bJb  der  Spinnen  Haas  wider  die  Fliegen.  <—  Anch  mor- 
gen kauu  gesagt  werden,  was  heute  verschwiegCB  ward.  — 
Nach  dem  Kniger  schmeckt  das  Bier,  nach  dem  Muller  das 
lleU*  —  £in  guter  Uauswirth  darf  wohl  zum  Schlnmmer  kom- 
Ben,  aber  nicht  zum  SchlBf.  —  Wo  Bnter  sfaid,  finden  sich  auch 
Melker. —  Ein  guter  Floh  denkt,  seinethalb  sei  der  Mensch  ge- 
i»chaireu.  —  Marrusche  (^MariechenJ  hebt  nur  das  Bein,  Mahre 
(Marie)  auch  dtfn  Hock*  Mbb  maas  Schwarsbrot  essen,  wenn 
muk  keine  Grützkuchen  hat.  <—  Gold  ist  dss  Einzige,  was  der 
iiliude  Geizlials^aeheu  kaun.  —  Hoch  fordern  hilft  weniger  als 

W        Digitized  by  Google 


* 

«bmRP 


mteig  liekommen.--  Wer  Klee  siel,  wolle  niehtWeiMi  eralei. 
—  Links  doeli  rief  der  Fuhrmann  den  Pferden      and  trieb  sie 

nach  rechts  an.— Gäbe  es  Läuse  von  Gold,  es  möchte  sie  Jeder 
im  Uaitr  haben,  —  Das  Geschenk,  was  man  aus  dem  Uerrenhsf 
mit  sich  nimmt,  nnss  man  dem  Gutsherrn  theaer  benahlen. 
Jnn<2:fernebre  ist  diinnes  Glas,  es  bricht,  wenn  man*s  anrfihrt.— 
Vor  dem  Gutsherrn  ist  der  Bauer  nicht  sicher  und  noch  weniger 
des  Baaera  Tochter.  —  Unsere  Arbeit  hört  aof,  wenn  das  Kii- 
chenbeil  f&r  ans  arbeitet  —  Danach  man  nofs  Bett  klopik,  da- 
nach stäuben  die  Flocken.  —  Wenn  wir  Wolle  trügen  wie  die 
Schnfe,  lüge  sie  längst  schon  in  den  Säcken  des  Gutsherrn.  — 
Die  Warst,  die  man  nicht  befahlen  kann,  ist  m  fett.  — •  Aus 
einem  WSlflein  wird  ein  Wolf«  ^  Macht  mau  ans  der  Milch  Klar, 
so  kann  man  nicht  Butter  daraus  machen.  —  Indem  man  des 
Ffs)!  lobt,  schlägt  er  ein  Had.  —  Zu  einem  Uarthüiigen  darf 
mau  nicht  leise  spreeheu. —  Lege  dem  Glücke  keinen  Stein  vor 
die  SchweUe.  —  Wenn  man  dem  Hunde  das  Betten  verUeici} 
so  knurrt  er.  —  Wie  der  Fleischer,  so  der  Scharren.  —  Auch 
zu  einem  Uäuslein  gehört  mancher  Stein«  —  Wer  die  Weisbeil 
sucht,  kann  sidi  den  Gang  tiaeh  Uofe  ersparen.  —  fis  kosuDt 
wohl  auch  ein  Weiser  bis  au  den  Suoipf,  aber  nie  bis  in  dentfsl« 
heu. —  Zu  einem  KahJkopT  rede  nie  vom  Knmme!  —  Brenne  dis 
Glas  nicht,  bevor  du  die  hast.  —  Wo  ftudet  man  nicht  ei» 

Zicklein,  welches  sein  Horn  nicht  fdr  das  grösste  hält?^  Frem- 
der Kalk  hat  die  Glatte  des  Marmors.  ^  Das  Rothkehldwa 
schilt  den  1  rosch  einen  Fliegenschnäpper.  —  Der  Bauch  macht 
sich  breiter  als  das  Feuer.  —  Die  selbst  nackt  in  der  Ffütxe 
stehn,  lachen  über  die,  so  geschfirst  dareh  den  Bach  waten.  — 
Es  will  Mancher  die  Mlleh  veHcaufen,  bevor  er  die  Koh  hat.— 
i>cr  Dojiner  ist  Keinem  so  gelVihrlich  als  der  Blitz.  —  Bei  Man- 
chem biut  die  Keuschheit  mehr  im  Uemd  nls  in  der  Haut.  — 
Blökt  ein  Schaf,  so  btökt  die  Heerde.  —  An  gestohlenem  Brot 
kann  man  sieh  auch  sattessen.  ~  Wenn  die  KIdster  soviel  iflM 
als  die  Mönche,  so  würden  sie  bis  in  den  Himmel  wachsen.  ^ 
Wem  man  die  Uhr  giebt,  der  verlangt  auch  die  Kette.  —  £^1''*^ 
Mancher  den  Bronnen  and  trinkt  ans  dem  Snmpf.  —  Naschhaf- 
tigkeit führt  die  Maus  in  die  Falle.  —  Kaufe  das  Brst  bein 
Bficker,  aber  beim  Müller  das  Mehl.  —  Jeder  Üorfrichter  iieniU 
den  Bürgermeister  in  der  Stadt  seinen  Brnder«  —  Ffafenduukel 
geht  nicht  fiber  Pfaffengier.  —  Die  Zwerge  kämpfen  gegen  die 
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Riesen  mehr  als  die  Riesen  fegen  die  Zwerge.  —  iär  gericth 
MS  demPfnhl  in  den  Sumpf.— Der  Weise  MssC  aoch  den  Narren 
Gerechtigkeit  widerfahren.  —  Gott  giebt  wohl  die  Milch,  aber 
oiclu  den  Eimer«  Man  wird  ionner  im  Sumpf  gesucht,  wenA 
Bsn  eimnal  darin gesteekt  hat-  Eine  gesefaenkte  Gurke  schmeekt 
ttisser  als  eine  ^rekaiifte  ÄJcIone.  —  Mageren  (-ästtn  werden 
keioe  fette  Palten  gebraten.  —  Man  braucht  nichl  übers  Meer 
xo  gehen,  um  Ungereehtigkeil  kennen  zu  lernen*  —  Wer  jede 
längliche  Prneht  (ür  eine  Birne  nimmt,  wird  jede  runde  ftir  einen 
Apfel  nehmen.  —  F^s  dreht  Keiner  Töpfe,  er  habe  denn  Thon.— 
fclin  Narr  geht  wohl  an  den  Sirand,  um  Sand  ku  suchen,  und 
kehrt  »artiek,  ohne  ihn  gefunden  m  haben.  —  Es  wundert  meh 
Keiner  über  zerrissene  Netze  mehr,  als  wer  die  scinigen  eben 
feflickt  hau  Es  muss  Mancher  auf  dem  Gi))fel  sein,  eh  er 
thnbt,  dnas  er  auf  dem  Berge  stehe.  —  Gnrkenkeme  bat  er 
^Testet,  Melonen  will  er  ernten.  —  Mein  einbeiniges  Kind  ist 
mir  lieber  als  dein  zweibeiniges. —  Wer  den  Beutel  nicht  öffnet, 
im  kann  Gott  das  Gold  niclit  hineinschütten.  —  Oer  liock  ist 
wohl  klüger  als  der  ihn  trigt.  —  Der  geschenkte  saure  Apfel 
pit  für  süss.  —  Wen  die  Faulheit  ins  Kloster  geführt  hat,  den 
lüsst  sie  darin  verweilen.  —  Das  Korn  gehört  der  Tenne,  das 
Stroh  dem  Aoker.—  Wer  ein  Sehneider  ist,  darf  vom  Massstock 
reden.  —  Unrecht  thnt  der  Spinne,  wer  meint,  dass  sie  die  Flie/are 
h.isse.  —  Der  Narr  wollte  den  Wels  strafen,  da  warf  er  ihn  in 
<lie  Düna.  —  Wer  sich  den  Magen  vor  der  TrauMug  vei'dirht, 
den  wird  die  Ehe  nicht  snir  Verdauung  verhelfen.  —  Man  kann 
mich  den  dümmsten  Fuchs  nur  einmal  schinden.  —  Wenn  die 
Motte  an  der  Kutte  genagt  hat,  rechnet  sie  sich  mit  unter  die 
GeiAilichkeit.  Was  hilft  das  silberne  Becken  dem,  der  Galle 
kineinspeit?'^  — 

Die  Sprichwörtc)-,  die  ich  schliessiich  als  von  mir  selbst 
jtngi'sammelte  xur  Mitlheilung  bringe,  wurden  von  mir  in  den 
Hmiptstüdten  Kurlands  und  Livlands  und  deren  nälieren  und  fer- 
neren Umgebungen  aufgezeichnet.  Mitau  (^lett.:  Jelg.iwa)  an 
Her  kurischen  Am,  das  Gut  und  die  l^ost  Olcy,  Jüga  (^lettisch: 
ftighoj  an  der  üiina,  das  Gut  Neiierraahlen  am  Jigelsee  QeiU: 
Ahdaschn  basniz  und  paste^  und  Hilchensfehr  an  der  li\  landischen 
Aa  (\eiU:  llkena  muischa3  sind  die  Haupturte,  wo  gesammelt 
wurde.  Die  Düna  heisst  im  Lettischen  Dangawa,  die  Aa:  Gauja 
^W^^  der  FInss  Gross-Jägel:  Leela  Jugla  uppe  und  der  Flnss 
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jSprich Wörter  wie  folgte 

„Hent  weiss  die  Düna  dein  Gchcimniss,  morgen  weiss  dn- 
voD  das  Meer.  —  Wenn  es  io  den  kleinen  Jig^lfluas  geregnet 
bat,  hält  er  Bich  filr  den  Vater  des  DüiuiatroM^  Dea  ScWfe 
ist  der  Hanf  so  mchta  anderen  niits  ala  ao  Taoen.  — >  Es  iit 
nicht  jedes  ein  Fisch,  was  aus  dem  Wasser  gelangt  wird.  — 
Wenn  sich  der  Wind  dreht,  dreht  sich  anch  die  Schiffsfabne.  — 
Nachdem  der  Dumme  die  Qnappe  gakoeht  hat,  wirft  er  dieLehtf 
hinweg.  —  Es  werden  magere  Giale  sein,  denen  man  dasSlrak 
mit  der  Scheere  zuschneidet.  —  Die  dicke  Bibel  ist  bestäubt, 
das  kleine  Gesangbuch  wird  gelesen.  —  Auch  ein  alter  Gast  \ 
wiehert.  ~  Gebt  mir  ein  Weib  und  ieh  wiU  Mitan  bev§lkm|  \ 
sagte  ein  Prahler,  der,  nachdem  er  vier  Weiber  gehabt,  aiiht  • 
einen  einzigen  Erben  zu  Wege  gebracht  hatte.  —  Was  der  Car 
will,  das  kann  Gott,  und  was  der  Car  nicht  will,  das  kann  Gott  \ 
anch.     An  des  Caren  Angel  hangt  inilner  der  gröaste  SterisA 
—  Der  Mächtige  ist  allezeit  Sieger.  ^  Wenn  der  Car  nach  der 
Fahne  fasst,  fasst  er  auch  nach  dem  Kranze.  —  Ankere  nur  da  , 
wo  Grund  ist.  —  Oel  ist  ein  Theil  der  Lampe.  —  Wer  vieles  | 
Rath  holt,  befolgt  wenigen.  —  Aach  der  gemeine  Sand  gedeikt  1 
nicht  allerorten.  —  Gestern  ass  er  den  Kaviar  und  heut  isst.er 
die  Zwiebeln.  —  ^um  Brautbett  ginge  man  wohl  tausend  Werst, 
Bom  Ehebett  geht  man  kaum  eme.—  Ein  guter  Platsregen  driiv^ 
anch  bis  auf  der  Carin  Haut«—  Die  letnte  Schnitte  Henig  ver- 
wahre Tür  deinen  Gast.  —  Lasse  deinen  Gast  auf  deine  8clisl-  , 
tern  steigen,  wenn  es  seinem  Gaul  an  Steigbügeln  gebricht. 
Von  dem  entzündeten  Spahn,  der  nicht  hatte  brennen  soUes, 
filllt  ein  Fnnke  anf  den  Schwefel,  der  brennen  aoli,  und  aua^ 
ihn  nicht. —  Der  Freund  geht  dem  Gast  nach. —  In  eine  fraarf* 
Tasche  greift  auch  die  geahmte  Hand  leicht.       Es  gilt  «'^ 
Sfinde,  aurh  in  des  Cai*en  Schatten  sn  treten.  —  ErwAhne  des 
Spiesrels  nicht  vor  dem  Blinden.  —  Mehr  wärmen  wfirde  die  . 
Haut,  wäre  sie  nicht  so  fest  übers  Fleisch  gezogen.  —  W*" 
ist  die  Brust,  gross  das  Geschrei  vom  Busen*  —  Wo  Kleider 
nicht  sn  kaufen  sind,  darf  man  nackt  gehea.  —  Der  Eine  ht^ 
den  Pflock,  der  Andere  den  Rock.  —  Die  Feindschaft 

derSchrfB  ; 

gegen  die  Wolle  hat  ihren  Grund.  —  Wäre  das  Ehegeseta  nilht  . 
bekannt,  jeder  würde  es  erfinden.  —  Die  Henne  hob  den  l^^P^  ' 
Mun  Uiaunel:  sie  sah  den  Habicht  nicht  in  den  Wolkea  "  ^ 
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den  Kohl  selbst  oder  gieb  ihn  deiner  Ziege.—-  Der  Fuchs  liess 
den  Schwanz,  er  that  es  uogern.—  Thon  ballt  sich  leichter  als 
tei.  —  So  viel  Sebeiden,  m  viel  Säbel.  —  JBr  gab  das  Nets 
Ar  die  Ifetsatafife.  —  Gelang^  des  Narren  Here  mm  Stab,  so 
trommelt  damit  seine  Zunge.  —  Die  Krippe  ist  nur  voll  für  die 
eigeaen  Pferde.       Wemi  Krieg  ist,  sind  die*  Soldaten  die 
Herrea.  —  Des  OaoPs  Mieten  isl's  niebl  aliein,  was  sein  Fressen 
ersetzt.  —  Liebe  kann  wohl  das  Herz  ersättigen,  aber  nicht 
den  Magen.#3~*  Lieber  hundert  Rubel  verschenkt,  als  tausend 
nriiorgt  —  fiebbr  erwäebst  den  Fiebsen  mebt,  wenn  sie  4n 
die  Aebt  gelben  werden  von  den  Gänsen.  —  Des  lUlnbers  Stehlen 
bat  weniger  zu  sagen  als  des  Richters  Plündern.  —  Wenn  der 
Thänner  ancb  lilr  den  Höchsten  gilt,  so  gilt  er  docb  nicht  für 
dei  firässten.—  Wou  bilft  das  Sehioss,  wenn  es  In  Trthnmem 
lie^lV  —  Gott  giebt  uns  wohl  der  Kühe  Milch,  er  hält  sie  aber 
in  ihrem  Euter  zurück«  —  Der  Rubel  des  Zufriedenen  hat  mehr 
9k  handerl  Kopeken»-*-  Bn  gnädiger  Herr  ist  besser  daran  als 
Strenger.  —  We  der  Kater  fehlt,  fcdnaen  aaeb  drei  Katzen 
flicht  eine  Maos  gebären. —  Die  goldene  Kugel  trifft  mit  einem 
Scbots  mebr  als  die  eiserne  mit  nenn*  — -  Resen  wachsen  nicht 
» jedcBi  Garten.  —  Viel  von  der  Ostsee  spricht,  wer  einmal  in 
Stiis  gewesen  ist.  —  Ein  juno^es  Paar  gehl  gern  die  Mittel- 
btrasse. —  Den  Feind,  von  dem  du  dich  beherrschen  lernst, 
vtrtaosebe  fdr  keinen  Freund.  —  Das  Land  verscblingt  mebr 
als  die  See.  —  Eines  kranken  Caren  Maebt  gilt  wohl  aber  nicht 
•*^in  Reichtbum.  —  Der  Apfel  am  fernsten  Ast  fällt  am  weitesten 
vom  Stamme.  -  Rühme  deines  Weibes  Schönheit  und  du  giebst 
ifcr  einen  nenen  Freier.  —  Wollte  man  aneb  ein  geiles  Weib 
ringen,  es  hülfe  zu  nichts.  —  Als  der  Esel  im  bunten  Hock 
giug,r  war  Jeder  entzückt  von  ihm,  als  er  die  Stimme  erhob, 
sif^tea  aar  die  Esel  sebön  Dank  zu  ibm.  —  Sicherer  sind  wir 
vor  den  Dieben  als  vor  den  Gntsberm.  —  Der  Gutsherr  nimmt 
(ins  die  Knochen  und  seine  Frau  zieht  uns  auch  noch  die  Haut 
ab.  —  Was  da  dir  selbst  versagst,  wirst  du  mir  nicht  gewfib- 
rtn.  —  CK»tt  ist  der  rechte  ¥ater  der  Reieben  nnd  der  Stiefvater 
der  Armen. —  Wenn  miser.  Kind  schielt,  hat  des  Nachbars  Kind 
gioi&ende  Aogen.  —  Es  beisst  Mancher  ein  Weiser,  der  ein 

^  iMMt  du  dicb  Mtt  «n  dar  Litbe,  so  Irlobe  dich  asub  mtt  »n  der 
Lafly  hetssl  et  bei  deo  UlMteo. 
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Geck  ist.  —  Willst  du  «Jen  Tannzapfen  erlangen,  dann  biüe 
gleich  um  den  Tannenwald.  —  Man  muss  das  Brautkleid  nicht 
eher  machen,  bis  die  Uocfaaeit  angesagt  ist.  —  Gett  findel  leickt 
eine  Ruthe,  wenn  er  den  Menschen  ^isseln  will.  —  Wer  nick 
selbst  nicht  verlässt,  den  \  erlässt  auch  Gott  nicht*  —  Wer  sich 
n  den  Köhlern  h&lt,  kann  leicht  rassig  werden.      Man  amt 
das  Worfeln  lassen,  bis  der  Wind  weht  —  Bui  geschenktes  Reha 
ist  fetter,  als  eine  gekaufte  Gans.  —  Eine  Ameise  macht  keinen 
Haufen« — Jede  Uaselnuss  nennt  sich  eine  Schwester  der  Wall* 
noflg..  Jeder  Flnss  inLivland  will  DOna  heissA—  Der  KMsr 
will  dem  Pfarrer  die  ttibel  erklären.  —  Wenn  der  Rabe  dea 
Fuchs  auch  fängt,  er  wird  ihn  doch  wieder  entwischen  lassen. 
—  Es  ist  Denen  sehlechter  trauen,  die  ans  mehr  Braten  als  Brot 
versprechen.  —  Hochselien  schfitkt  vor  dem  Fallen  nicht.  — 
Wenn  der  Gutsherr  die  Schweine  kauft,  haben  die  Bauern  den 
Koven  zu  bauen« — Wem  man  den  Gaul  schenkt,  der  fragt  audi 
naeh  der  Trense.  —  Wenn  ein  Narr  ins  Kloster  geht,  wird  eis 
Schelm  Mönch.  —  Man  sieht  dem  Seiler  die  Trunkenheit  an  den 
Stricken  an.  —  Armwerden  ist  leichter  als  lieichwerden.  ^ 
Schweigt  der  Wind,  so  schweigt  die  Welle.  —  Der  £ine  hat 
den  Weiher,  der  Andere  fischt  darin.  —  Die  Mode  natsl  aielv 
Tuch  ab,  als  der  Brauch.  —  Gott  lässt  die  Bäume  Dem  wachsen, 
der  sie  pflanzt.  —  Wenn  Schnattern  es  thäte,  so  werden  die 
Gfinse  grosse  Redner.  —  Wenn  dem  £delfrialein  der  2opf 
schmerzt,  ist  mehr  Weh  da,  als  wenn  ihrer  Lehrmeisterin  der 
Kopf  brennt.  —  Gieb  den  Pfaffen  Alles  was  du  hast,  dann 
du  ihnen  beinah  genug  gegeben. —Man  erntet  den  Weisen  niebt, 
man  sfte  ihn  suvor.  —  Besser  schwere  Aehren  als  schweit 
Ualme.  —  Nicht  aus  jeder  Weide  wird  ein  Korb  geflochten.  — 
Ein  gerathenes  kind  hat  seine  Eltern  für  jeden  Ruthenschlag  aa 
6o<;'nen.  —  Man  merkt  es  der  Knh  am  Horn  an,  ob  sie  aloswjg 
ist.  -~  Das  Gluck  ist  eine  leichte  Feder,  die  über  alle  Zaune 
lliegt,  wenn  nur  ein  leiser  Wind  weht.  —  Im  geschenkten  Wem 
ist  viel  Säure  enthalten.     Ein  Schiff  versenken  ist  leichler  als 
es  wieder  flott  machen.  —  In  der  BrantKCit  spielt  man  mit  des 
Ulanen  Wnchholderbeeren,  in  der  Ehezeit  presst  man  einen  ^al- 
icbitteren  Trank  daraus.  —  Hinter  den  Schleiern  birgt  aich  die 
Schönheit  wie  die  Ilüsslichkeit.  —  Der  nahe  Bach  ist  mir  KeSlBr 
als  der  ferne  See. —  Den  Wolf  muss  mnu  sorgsam  füttern,  den 
man  nicht  erlegen  kann.  —  Mau  »tirbt  uicbi  6o  lange  auin  ia 
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der  Ernmeniiif  des  Gtten  lebt.  —  Spil  ist  eil  achfimmer  ab 

gar  nicht.  —  Mnn  kann  den  Karren  nur  ans  dem  Stalle  SBiekeii, 
kl  welchen  man  ihn  geschoben  hat.  —  Gehn  die  Gänse  erst  mit 
deaiFadia  ia  dia  Kirche,  so  gebn  aie  auch  mit  ihm  in  den  Wald. 

—  Eine  wilde  Ente  in  der  Pfanne  gilt  sieben  im  Schilfrohr.  ~ 
1¥em  du  den  Frosch  giebst,  dem  fange  auch  die  Fiie/^c. —  Wer 
bei  Bettlern  bittet,  empfängt  Läuse.  —  £s  ist  iMancher  vor- 
schwiegen,  weil  er  ein  Stummer  ist.  —  Unter  zehn  Narren 
rühmen  aar  sweimal  filnf  aich  selber.  —  Der  Krebs  breitet  die 
Scheeren  aus:  vorüber  schwimmt  der  Wallfisch. —  Der  Kranke 
sacht  die  Heilung  und  der  Arzt  findet  die  Krankheit.  —  Es  wünscht 
Mancher,  daas  die  Woche  sieben  Tage  hätte.  —  Lieber  mag  eia 
Hand  mich  beiasen,  als  ein  KAtslein  mich  kratzen.  —  Ist  man 
einmal  des  Hundes  »  e wohnt,  nimmt  man  ihn  auch  auf  den  Sclioossy 
wesn  er  räudig  ist.  —  in  der  Gesellschaft  der  Diebe  sollst  du 
weder  vom  Hanf  redeoi  noch  vom  Uolae.—  Was  man  im  Fasse 
hat,  das  bat  man  auch  am  Zapfen.  —  Heirathe  deine  Nachbarin, 
wenn  sie  gut  ist,  und  wenn  sie  büse  ist,  dann  heirathe  sie  auch. 

—  Oer  Nagel  ist  immer  übel  daran,  schlägt  ihn  der  Hammer 
mchty  ao  beiast  ihn  die  Zange.  —  Wer  som  Schuater  von  Pech 
■pricht,  den  liült  er  für  seines  Gleichen.  —  Es  giebt  Mancher 
den  Weizen  in  die  Mühle,  der  die  Kleien  zurückerhält.  —  Der 
Katze,  die  Kalk  leckt,  muss  man  keinen  Zucker  anvertrauen.— 
Wer  einmal  vom  Nantenkraot  gekostet  hat,  isst  sein  Lebenlang 
lume  andere  Speise.  —  Weil  der  Esel  sich  nicht  flberlteft,  so 
stolpert  er  auch  nicht.  —  An  vielem  Essen  hat  sich  noch  Nie- 
mand betrunken,  sagte  der  fromme  Pfarrer,  da  er  sich  das  dritte 
Hahn  ans  der  Schüssel  langte.  —  Nicht  jeder,  der  den  Hammer 
bat,  hat  noch  die  Nägel.  —  Jeder  hält  sein  Blei  Hir  Silber.  — 
Die  Mäuse  halten  uohl  Rath,  wie  sie  die  Katze  fangen  wollen, 
aber  sie  werden  nicht  einig  darüber.  —  Der  Adler  ist  übel  da- 
nm,  der  j&am  Schwindel  geneigt  ist.  —  Kein  Tan  ao  dick,  die 
Zeit  zernagt  es.  —  Der  Vogel,  der  am  schönsten  singt,  singt 
bei  der  Nacht.  —  Wenn  der  llerrenstranch  erst  blüht,  hat  der 
Hicncratrauch  schon  Früchte.  —  £s  hinkt  Mancher  schon,  bevor 
ar  hüiia  ist  —  Ffir  einen  gefangenen  Dieb  trägt  Jeder  einen 
Strick  herbei.  —  Sein  Mehl  in  einem  Siebe  aufbewahren.  —  E;) 
hüft  dem  Vogelsteller  zu  nichts,  dass  die  Schnepfe  nahe  am 
Garn  war.  —  Der  Fiach  ertrinkt  auch  im  tiefen  Wasser  nicht.— 
Wer  dem  Iltis  daa  Wfirgen  lehren  will,  der  thoe  es  in  seinen) 


TaubmoUige» »  Bs  ist  ein  seliieciiterllafeB,  der  kanelNUMM 
hat  —  Dem  Reteheo  wichet  ekh  Jeder  Kerrea  um  Wmgeü  mm» 

—  UTas  hilft  deio,  der  Ultit  speit,  das  goldene  Becken?— Sen^e 
den  Verbrannten  nicht« —  Hält  sich  der  Tropfen  nicht  für  eioeo 
Wolkeobrach,  ee  hält  er  eich  dcch  für  eioeo  Kegeo.  — >  Es  ist 
selten  Pfeil  ond  Bcgen  in  Einer  Hand.  <—  Einen  Geier  hraocht 
mm  nicht  erst  auf  die  Hühner  zu  werfen.  —  Wenn  vom  Regen 
gesprochen  wird,  meint  der  Gärtner  wohl,  dass  man  seiner  Bhi- 
men  gedenlie.  ^  Hede  nicht  vom  Mehl,  wenn  da  Itein  MnUcf 
bist.  —  Man  nimmt  die  Liebe  wohl  mit  bis  som  Kirehhe^  aber 
man  bringt  sie  nicht  wieder  nach  Haus.  —  Lasse  es  die  Bose 
nicht  entgelten,  wenn  ihr  Dorn  dich  gestochen  hat.  —  Wir  wür- 
den die  Brust  nach  hinten  tragen»  wenn  wir  vom  den  Büehr» 
hätten.  —  Speek«  springe  nicht  ans  der  Pfanne,  sonst  fiUlst  du 
in  die  Glut!  —  Her  Narr  giebt  die  Trauben  für  die  Trester.— 
Mache  es,  wie  der  Flachs,  der  mit  Linnen  lohnt,  wenn  man  iim 
schlägt  —  Kein  Dieb  so  dnaun,  dass  er  sich  dfiter  als  eianid 
bangen  Hesse.  Der  Bailast  bestimmt  nicht  den  Werth  den 
Schiffes,  sondern  die  Ladung.  —  Es  schwimmt  Mancher  glück- 
lich übers  Meer,  der  am  Ufer  ertrinken  muss. —  In  den  Ziegel- 
ofen geht  der  Narr  der  Kfihlang  wegen.  — Wer  eben  denfitsig 
getrunken  hat,  passt  nicht  dazu,  den  Wein  xn  kosten.  —  Bv 
8umpf  färbt  die  Blaubeeren  weiss,  die  Sünde  macht  die.Scböoeii 
hisslich.  —  £s  koount  Keine  nom  Kinde  ohne  gewissen  Grund. 

—  Hollhaog  ist  der  Narren  Angebinde..  —  Wo  Speise  ist,  findet 
sich  auch  ein  Esser.  —  Nachdem  die  Dirne  des  Kindes  geseses 
ist,  nennt  sie  sich  wieder  Jungfrau.  —  Wer  fahren  muss,  meidet 
die  Fossg&oger.  —  Iss  die  Schellbeere,  wenn  die  Madbeere<^) 
missrathen  ist.  —  Die  Fresden  der  Grossen  sind  leieht  gekäst, 
aber  schwer  verdaut.  —  Wenn  eins  brechen  soll:  lieber  dm 
Bein  als  die  Hosen!  sagte  der  Geizige.  -  Disteln  wachsen  »uf 
jedem  Feld,  aber  nicht  Bosen  in  allen  Gürten.  —  Einer  hl^ 
schadet  kein  Lowe.  —  Dass  der  Edelstein  roth  sei,  höHe  die 
Pielbeere,  gleich  wusste  sie,  dass  sie  gemeint  sei.  —  Ehi*' 
Spinae  braucht  Keiner  das  Fliegenfangeu  zu  lehren.  —  0»s  ist 
der  fechte  Ueifthab^  der  dem  Nachbar  selbst  nm  der  lUttes 
WfiUen  beneidet.  —  Es  wischt  Jeder  gern  seine  BahiDbindc 
an  dos  Nachbars  Handtuch  ab.  —  Mau  hat  darum  nicht  die  Töpfpf 
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weil  man  die  Thongrube  bat.  —  Wenn  der  Riese  an  das  kleine 
Tiior  kommt,  biiekt  er  sich^  wenn  der  Zwerg  ao  das  kleine  Tkor 
kMuU,  fragl  er  aadi  der  Axt  —  Auf  ilea  Meere  deokt  maii 
eker  aa  Gott,  als  auf  dem  Lande.  —  Sprich  von  Karden  und 
der  Weber  kratzt  schon  damit  in  Gedanken.  —  Wenn  der  Storch 
daa  Sammeln  der  Aeiaer  lieaae,  ao  lieaae  er  aaeh  daa  NealiNnien. 

—  Daaaek  man  daa  OMck  hat,  danach  fingt  man  die  Brachaen« 

—  Aus  groben  Besen  kann  man  keine  feine  Körbe  flechten.  — 
Die  Jfahe  der  Zwiebel  merkt  daa  Auge,  wenn  aie  die  Aaae 
aieht  merkt.  —  Wer  die  Kaisen  aehon  meidet,  dem  werden  die 
Loeiiae  nichts  anhaben.  —  Man  gilt  so  viel  als  man  hat  -  Oer 
nahe  Baum  ist  mir  lieber  als  der  ferne  Wald.  —  £8  ist  ein  böser 
Reditaelreit,  durch  den  man  einen  Hef  gewinnt  und  ein  Hana 
fcrücrt,  nm  die  OericMakoaten  u  nahlen.  ^  Laaa  dich  plündern 
von  den  Raubern  and  klag'  es  den  Richtern  nicht,  denn  sonst 
bist  du  zweimal  beraubt. —  Wie  man  auf  den  Stein  schlägt,  so 
springen  die  Faidien.  ^  Die  Hinkenden  finden  ver  den  Back» 
lichten  die  wenigste  Gnade.  —  Aus  einem  räudigen  Mönch  w  ird 
ein  kräüuger  Abt.—  Man  gedenkt  auch  des  Ackers,  wenn  man 
dea  Pflngea  leedenkt.  —  Die  Klöster  sind  wohl  da^  aber  die 
Heiligen  fehlen.  —  Wer  nicht  anf  deft  Brei  bläst,  verbrennt 
sich  die  Zunge.  —  Man  muss  Wasserstiefeln  haben,  wenn  man 
in  den  Sumpf  geht«^  Uat  man  dir  die  Füsse  lahm  geschlagen, 
ae  giebt  man  dir  eine  goldene  Krficke.  Man  mnaa  nicht  mir 
einen  starken  Anker  nehmen,  sondern  auch  ein  starkes  Tau.  — 
Aus  rothem  Thon  wird  man  keine  blauen  Töpfe  brennen.  ~  Die 
Macht  dflnkt  aicii  griaaer  ala  daa  Meer.-*-  Wenn  derPfaff  achiell, 
verkehrt  die  Gemeinde  daa  Ange.  —  Es  geht  Mancher  aut  flnf 
»Sinnen  in  den  Krug  und  kommt  ohne  Einen  wieder  heraus.  — 
Die  Frau  dea  Wagners  muss  stets  zu  Fusse  gehen.  —  Er  mied 
den  Wald  aua  Fnrebt  vor  dem  Wolfe,  da  ward  er  im  Schafatall 
von  ihm  gefressen.  —  Es  kommt  mehr  auf  die  Aehren  an  als 
auf  die  Halme.  —  Wenn  man  nur  Kalk  hat  soll  man  das  Sau- 
lenhanen  laaaen.  Wer  keine  Gurken  im  fiitommer  wird 
im  Wiater  keine  niehen.  —  Bs  ist  eine  Mise  Brdbeere,  die  man 
erst  mit  Fiirbekraut  röthen  muss.  —  Eigener  Brunnen  giebt  klares 
Waaacr.  —  Grosamächtig  ist  der  Kaiser,  aUmüchtig  der  Guts- 
berr.  —  Hat  der  Geinhala  den  Boggen  gedreachen,  mochte  er 
auch  noch  die  Raden  dreschen. —  Der  Kluge  speist  die  Rosinen, 
der  IMarr  säet  sie.  —  Des  KorbUechicrs  Frau  muss  ihr  Gemüse 
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im  Leinensack  tragen.  —  Wohl  den,  der  nehr  Freude  iber  die 

Kornhalnie  empfindet,  als  über  die  Windhalme  Verdmss.—  Lieber 
sein  gesuudes  Biut  behalten,  als  mit  goldener  Lanzette  zur  Ader 
gelassen  werden.  —  Nicbt  leicht  wird  am  Eisentopf  der  Rabai 
bemerkt.  —  Das  Sandkorn  will  den  Mfihlstehi  unterweisen,  wie 
er  sich  drehen  müsse.  —  Wenn  das  Messer  scharf  ist  bedarf  ce 
nicht  des  Wetzsteines.  —  Der  Gerber  schätzt  die  Hammel  nar 
nach  den  Fellen.  —  Wo  der  Altar  ist,  ist  nicht  immer  das  Hei- 
ligthnm.  —  Wer  Morgens  ans  GlAsem  trinkt,  wird  Abends  am 
Krügen  trinken.  —  Wenn  die  Gäule  erst  zum  Ausreissen  kom- 
men, dann  ist  kein  Haltens  mehr.  —  £r  spühlt  sich  das  Sumpf- 
wasser  aut  Biorastwasser  ah.  —  Wer  den  Qoarkkise  zn  schaei* 
den  hat,  bedarf  keines  scharfen  Blessers.  —  Wer  in  der  Luft 
baut,  bedarf  keiner  Steine.  —  Ein  eigenes  schielendes  Au^e  p\i 
vor  zwei  fremden  sehenden.  — »  Verachte  den  Hogeu  am  S(üre 
nicht.  —  Es  speit  Jeder  gern  in  den  fremden  Spacknapf.  — 
Wem  man  die  Korke  giebt,  der  will  auch  die  Flaschen;  wen 
man  die  Flaschen  giebt,  der  will  auch  den  Wein.  —  Einen 
Neidischen  fühlt  sich  die  fremde  Asche  wärmer  an  als  die  eigene 
Glut.  —  Man  mnss  den  Stall  haoen,  bevor  man  die  Schafe  kaaft. 
~  An  der  Galle  der  Zwerge  merkt  man,  dass  etwas  Grossee 
in  ihnen  sei.  —  Die  die  Decke  webte,  war  nackt,  die  darunter 
schläft,  liegt  in  Kleidern.  —  Keiner  schaut  so  oft  in  den  Spiegel 
um  einen  Weisen  zo  sehn,  als  der  Narr.  —  Der  Schmecker 
meint  wohl,  dass  alles  Holz  zu  Löffeln  verschnitst  werde.  —  | 
Sage  Keiner  dem  Ehwstflusse,  dass  er  kleiner  sei  als  die  Düna.  | 
~  Ein  geschenktes  Huhn  hat  drei  Hälften,  ein  gekauftes  nur  : 
eine.  —  Wer  das  Rohr  sucht  moss  nach  dem  Sumpf  geben. 
Es  ist  ein  böser  Acker,  auf  welchem  mehr  Lolch  als  Korn  wiehtt 
—  Wenn  du  die  cin:enc  Mühle  hast,  so  mahle  nicht  auf  der 
fremden.  —  Jeder  Köhler  sagt  zn  dem  Förster:  mein  Bruder.—  | 
Em  ist  noch  kein  Pfat  am  Himger  gestorben.  —  Die  Wassers-  , 
noth  kann  auch  bis  ins  Kloster  reichen,  aber  nicht  die  Noth  dfls 
Verschmachtens.        Der  das  stumpfe  Beil  hat,  verliert  den 
Wetzstein,  der  das  scharfe  hat,  findet  ihn.  —  Welchem  Jahre 
Gott  den  Regen  mindert,  solchem  mehrt  er  den  Thea.  —  Aach 
eine  alte  Buche  giebt  nur  Eckern.  —  Wenn  der  Dieb  es  hoel 
bringt,  bringt  er  es  bis  zum  Galgen.  —  Der  Tod  mäht  lieber  die 
Blumen  als  das  Gras.  —  Wer  im  Thal  4St,  sehnt  sich  nach  dca 
Bergen,  und  wer  anf  dem  Berge  ist,  Uickt  voll  Verlangen  ia 
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die  Thaler.—  Wenn  der  Edefmann  sankt,  rasfen  aieii  die  Bauern. 

—  Wer  sich  am  Schrei  der  Rohrdomuiel  ergötzt,  der  wird  sich 
am  Sange  der  Nachtigall  nicht  erfreuen. —  Wären  die  Schwalben 
SpatBen,  ao  wfinlea  ilie  Spatseo  Zofprögel  aein.  —  Nieht  alle 
Bianie  tra^n  Obst.  —  Ba  kommt  ebensowohl  auf  die  Hechel 
an  als  auf  den  Flachs.  —  Was  man  den  Ochaen  entzieht,  eot- 
sieht  man  aoeh  dem  Acker.  —  Du  muaat  auch  Korn  für  die 
Aussaat  snricklaaseB.  —  Die  Haselnuss  hält  die  Wallnoas  for 
eine  oiissrathene  Frucht.  -  Es  hilft  v.u  nichts,  wollte  man  auch 
dem  Huhn  einen  Schwimmlehrer  setzen*  — >  Geld  ist  Geld,  aber 
flieiit  GIdek«  —  Sehiiltte  den  Eicbbaam,  wie  du  willst,  es  wer- 
tes doeh  keine  Aepfel  herakfalien«  —  Wer  aus  der  Ziegenmilch 
Butter  macht,  kann  keinen  Käse  daraus  machen.  —  £s  ist  schon 
Hancher  kahlköpfig  wiedergekommen,  der  mit  einer  Glat^  aus- 
gereist  war*  —  Wer  lange  in  den  Tiiilem  war,  der  zweifelt 
zuletzt  an  den  Bergen.  —  Der  Acker  ist  oft  trefflicher  als  der 
Pflöger.  —  Eine  geschenkte  Gans  giebt  einen  fetteren  Braten 
als  eine  gekaufte.  —  Bapfe  die  Taube  nieht,  bevor  du  sie  in 
den  Händen  hiilst.  Aoeh  bei  der  besten  Wespenzueht  wird 
man  keinen  Honig  gewinnen.  —  Man  muss  Hirsemehl  nehmen, 
wenn  man  kein  Weinenmehi  hat.  *  Lasae  vom  Schmidt  dein 
Pferd  koriren,  aber  dich  seibat  vom  Arste,  —  Man  hinkt  an 
einer  apfelbaumenen  Krücke  eben  so  wie  an  einer  tannenen.  — 
Wenn  man  den  jungen  Geier  gross  gezogen  hat,  fliegt  er  zum 
Walde.  —  Wer  immer  unter  den  Wolfen  ist,  lernt  Schafe  ranhen. 

—  Wer  als  Geck  nach  Riga  geht,  wird  als  Narr  heimkehren. — 
Der  Erzbischof  ist  auch  einmal  Bischof  gewesen.  —  Wer  im 
ächerz  auf  einer  fremden  Wiese,  mäht,  kann  leicht  im  Ernst  für 
einen  Dieb  gehalten  werden.  Wer  auf  den  Wolf  sehiesat, 
^chiesst  auch  üuf  sein  Fell.  —  Es  ist  eine  böse  Kuh,  die  erst 
Milch  saufen  muss,  damit  man  ülilch  von  ihr  melke.  —  Der 
Fremde  zahlt  mehr  fär  die  Sohlen  als  der  Landsmann  für  die 
8(iefel.  —  Auch  das  glühende  Eisen  wir^  kdhi  mit  der  Zeit.-— 
Das  Honigwasser  rechnet  sich  auch  wohl  zum  Wein.  —  Wenn 
der  Wand  dudelt,  tansen  die  Fichten.  Daa  Grummet  ist  olt 
besser  als  das  Heu.  —  Hat  man  das  Haus,  will  man  auch  noch 
den  Garten.  —  In  der  Brautnacht  bedürfen  die  Neiivermähl(e!i 
aar  eines  fussbreiten  Bettes.  —  Wer  auf  dem  Kreidefels  steht, 
braucht  nicht  nach  dem.  weissen  Berge  zu  fragen.  —  Wer  die 
Weiden  hat,  hat  auch  die  Ruthen.     Ein  Bär  geht  fort  und  ein 
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Honigko0ter  könnt  wieder«  —  Jeder  breilblitleri«:e  Bt«m  bilt 
sich  für  einen  Ahorn.  —  Lieber  zwei  Stürme  als  eine  Windstille, 
sagte  der  Schiffer.  —  Wenn  im  Uaos  verbrannt  ist,  hilft  es 
nichts,  die  SpritieD  anfmlhhreii«  —  Ihn  samneit  viel  Beem 
in  einen  Sack.  — •  Wenn  die  Blaubeere  einen  rothen  Fleck  hat, 
nennt  sie  sich  £rdheere*^  — 

Ich  reihe  um  an  diese  von  mfar  salbst  aiigdefteii  Sprich» 
wdrterleseo  noch  Kwei  snders  Sannlangea,  die  nir  van  IVmk 
desband  zur  Benutzung:  überlassen  wnrden.  Sie  haben  einen  des 
Lettischeo  vollkommen  milchttgeD  gcgeawirtigen  Gsjstiichep  asn 
Verfssser,  der  noch  m  kräftigsten  Jsgendalter  war,  ak  er 
damals  auf  meinen  Wunsch  und  nach  Mittheilun<^  meiner  Le- 
sen selber  zu  sammeln  begann.  Da  die  nadiste  Veranlasan^ 
snr  Aalq^ong  diessr  isttischao  Sphchwdrtarsannloiigeo  dsMach 
durch  den  Schreiber  dieser  Zailstt  gebotea  wsrd:  ss  nsliü  er 
eben,  dass  dies  ihm  das  Hecht  vindicire,  Jene  Lesen  den  seini- 
gen anaureihen  und  ihre  VcrMcatlichoag  n  bewirken.  Leidar 
halten  such  GrSnde  idi,  deo  Nanen  dea  wacfcero  Saawüm  m 
veröffentlichen :  der  Dank  wird,  hoffe  ich,  auch  dem  Anonymus 
nicht  entstehen.  ^  Mein  Freund  hat  ein  volles  Jahr  Müsse  ge- 
habt, sich  in  Innerai  von  Livland  an  OrtMi  aafsnhallen,  die 
meiA  Fuss  nicht  betrat.  Nach  der  Verschiedenheit  der  Gegen* 
den,  an  denen  diese  Sprichwörter  aufgezeichnet  wurden,  habe 
ich  dieselben  in  zwei  Lesen  abgetheilt,  deren  erstere  selche 
Parteien  enthält,  die  in  den  vier  Kirdispidsn  Oppekaln^  Ma- 
rienburg CAIluksne  muischa  und  basniz^,  Schwaneburg  (^wez/A 
und  Jauna  Gulbenes  muischaj  und  Tirsen,  welche  alle  im  ehe- 
naligen  Walker  Kreise  liegen,  ging  nnd  gebe  sind,  wihieni 
die  sweite  Lese  Sprichwörter  enthält,  die  In  den  sieben  Kirch- 
spielen Ronneburg  CRanna  muischa  und  basniz}^  Serben  (Dsehr- 
bene  muischa  nnd  basnin3,4l^J  Pebalg-Orisar  (Weana  Peebiiga 
nnischa  nnd  basniz),  Eriaa  (Bhrgeles  basnis  nnd  nnischa), 
Festen  (_VVestenes  basniz  und  muischa},  Bersohn  (^Bersanne  bi<- 
nifi  und  muischaj  und  Caltzenau  ( Kalzenawas  muischaj  des 
Kreises  Wenden,  sowie  in  den  drei  Kirchspielen  Kokcnhasss 


*)  Dies  Serben  and  ein  anderer  Ortsname  Serbigidl  in  Lirbiidf  schri- 
MB,  iadnil  lir  Dacb  Mnes  wmtm^  die  Vensnthnsf  Adbril^i  (dM  wir 
•btD  gedMhten)  warn  ciacn  Mhtiin  ZnnouondMnfi  dir  Litoaer  aai 

Serben       bekräftigeo.  ^ 
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(Kobknesse  basniz,  mntscha  und  paste})  Ascheraden  (Aiskraukle 
btsDiB  und  BiinachaJ  ond  Leonewadeo  (Leelwalurds  baaaiK  und 
fluriacha^  des  Kreiaea  Riga  einiieiniiadi  aiiid. 

Es  dehnen  sich  also  diese  Sprichwörter  über  1 4  Kirchspiele 
Lettlands  aus,  und  die  Sammlungen  derselben  waren  demnaeh 
schsB  in  dieser  HiDsieht  beaehtungswerth,  wenn  ihnen  nieiit  anek 
snf  der  andern  Seite  ein  eigener  gediegener  VTertb  innewohnte. 
Da  ich  an  der  Schreibweise  dieser  mir  schon  von  Freundeshand 
in  4er  deutschen  Uebersetsong  mitgetbeilten  Sprichwörter  niehts 
geiadert  habe :  so  bietet  sieh  sagleieh,  wenn  man  diese  Sprieh- 
wörterlesen  den  von  mir  selbst  angelegten  gegenüberhfilt,  ein 
Mittel  dar,  um  den  Werth  und  den  Geist  der  einen  Sammlung 
■asli  dem  Werth  and  dem  6eisl  der  andeni  %u  bemessen. 

Znr  Erkiflrong  der  örtlichen  Sprichwörter  erwähne  ich  noch, 
dass  Marienborg  an  einem  ziemlich  betrüchtlichen  See  liegt, 
dam  die  Tirae  ein  Nebenllnss  der  lettischen  An  ist,  die  Sitta 
asf  eine  Strecke  die  Grense  swisehen  Livland  und  Russland 
(^Gouvernement  Witebsk^  bildet,  der  Ewstfluss  f  Aiweekste  np- 
pej,  in  den  der  Leede-Bach  mündet,  dem  Liibahnschen  See 
entströmt,  um  sieh  an  der  Grense  von  Karland,  Livland  nnd 
Rfissland  mit  dem  Dünasirom  zu  vereinigen,  der  Lobesee  ein 
kleiner  See  im  Kirchspiel  Kokenhusen  ist,  der  Insersee  ein  noch 
Uetnerer  Teieh  im  Kirchspiel  Marienborg,  dass  noch  Festen  an 
einem  See  Hegt,  und  dass  die  Perse  ein  Biehlem  ist,  welches 
im  Kirchspiel  Kokenhusen  bei  dem  Hofe  Hilsteinshof  (^lettisch: 
Biisting  moischa}  sich  in  die  Dona  ergiesst.  Die  andern  loks- 
lefl  Besiehnngen,  die  noch  etwa  hie  nnd  da  Torkomom  könnten, 
durften  bereits  durch  unsere  früheren  Bemerkungen  klar  ge- 
macht sein. 

Wir  geben  deshalb  nonmehr,  ohne  weitere  AaslShrongen 
im  dieser  Hinsicht,  die  beiden  Lesen,  ond  swar  sonichsl: 

Die  erste  Lese. 
,.Wena  ein  Reglein  die  Tirse  schweHt,  alsogleieh  hält  sie 
sieh  nr  die  As.  —  Der  Inser-Sampf  dfinkt  sieh  grösser  als  der 
See  von  Marlenbarg.  —  Man  geht  zwar  ans  der  Heimath,  wenn 
man  die  Sitta  durchwatet,  aber  nicht  aus  der  Welt«  —  Jenseits 
der  Sitta  ist  aoeh  Land.  ^  Aneh  der  Car  ist  ein  Mensch.  — 
Wen  die  Kletten  im  Windhanebe  sittem,  wollen  sie  Espen  ge- 
nannt sein.  —  Es  ist  Mancher  schon  iu  der  Leede  ertrunken, 
der  die  Ewst  aicher  durchschwömmen  hat.  —  Da  sieh  der  Wind 
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nicht  nach  den  Segeln  richtet,  so  miiss  man  die  Segel  richten 
Dach  dem  Winde.  —  Sorge  für  die  Netze,  wofern  du  aaf  dea 
Fischfang  gehen  willst  —  Was  aaf  dem  Nordwind  folgt,  isl 
nicht  gleich  der  Südwind.  —  Stiehlt  der  Fuchs  das  Huhn,  stiehlt 
das  Füchslein  die  Ente.  —  Besser  ein  gesundes  Bauerlein,  als 
ein  krankes  Kaiaerlein*  —  Nicht  immer  Jagt  man  in  grssssa 
Wildem  grosse  Hirsche*  —  Bin  Pils  wichst  in  einer  Stande, 
ein  Unglück  in  einer  Minute.  —  Eine  goldene  Hand  kann  greifen, 
wohin  sie  will.  —  Keine  ansteckendere  Krankheit  als  Narrheit» 
—  Wer  in  die  Mflhle  als  Korn  geht,  wird  sn  Mehl  gerieben.  — 
Es  sind  nur  wenige  Muscheln,  die  Perlen  haben.  —  Ein  fMber 
Apfel  fiaiilt  gern. —  Einem  armen  Heiligen  baut  man  keine  Ka- 
pelle. —  Des  Millers  erstes  and  letztes  Wort  ist  der  Wind.— 
Der  Funke  glaubt  nur  an  die  Kohle,  aber  die  Flamme  wein 
auch  von  der  Luft.  —  Wenn  man  das  Dorf  schon  sieht  stösst 
man  aaf  einen  Wegweiser.  —  Nicht  jeder  Busch  ist  ein  Bee- 
renbaseh.  —  Lieher  aaf  der  Landstrasse  Hunger  leiden,  als  m 
Kruge. —  Wer  die  Ruthe  sucht,  findet  leicht  den  8tock. —  Keine 
Maus  geht  zum  andern  Mal  in  die  gleiche  Falle.  —  Ein  golde- 
ner Sehlissel  öftiet  die  fleischerne  Herspforte»  —  Die  ZihM 
haben  an  der  Zonge  einen  irgeren' Feind,  als  die  Zange  aa 
den  Zähnen.  Gotteshülfe  reitet  auf  Postpferden,  Freundes- 
hülfe  sehleichet  an  Krücken.  —  Mancher  verstreut  den  Samen, 
ehe  er  snm  Garten  kommt.  —  Baoe  dem  Knoehenhaner  einen 
Palast  und  er  baut  sich  einen  Schweinstall  daneben.  —  Es  hat 
Mancher  die  Räude,  der  des  Grindigen  spottet«  —  Wer  eine 
gefüllte  Taaehe  hat,  darf  das  Maal  \'oll  nehmen.  — -  Vom  Tragen 
bessern  sich  die  Kleider  nicht.  —  Im  Wein  kann  man  nii^t  isehen« 
man  muss  es  im  Wasser  thun.  —  Wer  im  Sommer  den  Feix 
vertrigt,  mass  im  Winter  frieren.  —  Wenn  der  Hanger  kommt, 
ninss  man  aufhdren  zn  essen.  —  Erst  erhalten  die  Kinder  eiae 
Stiefmutter,  danach  auch  einen  Stiefvater.  —  Nicht  jedes  Buch 
ist  eine  Bibel. —  Der  Talg  sagt:  meine  Mutter  die  Biene. —  AU 
man  die  Walfen  zihlte,  rief  derBratspiess:  hier  bin  ich! — Man 
hört  auf  die  Kuh  zu  melken,  wenn  man  sie  schlachtet.  —  Den 
(jnell  lobt  man  erst,  wenn  er  das  letzte  Wasser  giebt.  —  Es 
gilt  keine  andere  Rede,  wenn  der  Weise  spricht  —  Wem  die 
Henne  gehört,  dem  gehören  die  Bier«  —  Der  Oehs  hehmrrt  ns 
linillen,  auch  wenn  er  Nach ti «fallen  htirt.  —  Wenn  der  Hauer 
zu  Hess  steigt,  dann  spritzt  er  den  Fussgingern  den  KoUi  oai 
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sie  Mause.  —  Jede  IVöchnerin  hat  die  schwerste  Geburt  gehabt. 

Weün  der  Eeiche  einen  Stein  aufwirft,  trifft  er  den  Armen 
auf  den  Kopf»  —  Wer  sich  dem  Teufel  sam  Gani  maebt,  den 
rritei  er  waeker.  —  Das  Glflck  liegt  Einem  oft  in  Armen,  man 
dröckts  nur  nicht  an  sich.  —  Wer  auf  den  Goldwagen  holTt, 
bekommt  wohl  ein  Uolzrad  davon.  —  Wenn  es  regnet,  soll  man 
daa  Uenen  lassen*  —  In  fremder  Küdie  sduiüs&t  man  mit  Gans- 
fett, in  der  eigenen  aber  mit  Rindstalg.  —  Was  hoeh  gipfelt, 
wurzelt  nicht  allzeit  tief.  —  Mit  der  Zeit  sterben  die  Leute  auch 
ao  den  gesundesten  Orten.  —  Weiches  Fleisch  en^engt  leicbt 
Wfinaer«  —  Eine  gestoblene  Gans  liaat  sieb  aueb  mpfen* 
Eft  fehlt  Nanebem  nur  an  Geld,  so  kannte  er  ein  reieher  Mann 
sein. —  Wer  sich  zur  Geis  macht,  der  wird  an  einen  Pfahl  ge- 
boadea»—  Alle  lieben  das  Gluck,  das  Gluck  liebt  nur  Einige.— 
Uer  Ragen  will  den  Laebs  sebwimmen  lebren.  —  Man  ver« 
theuert  das  Mehl  nicht,  man  vertheuert  auch  die  Brote.  —  An- 
üereu  stiehlt  der  Dieb  das  Geld,  sich  stiehlt  er  die  Ehrlichkeit. 

—  Die  Magd  trägt  ein  Untergewand  mehr  als  die  Herrin.  — 
Wenn  der  Frühling  erst  eine  Rlnme  bringt,  dann  bringt  er  aueb 
bald  hundert.  —  Wenn  der  Dumme  nicht  des  Königs  Ilath  wird, 
dann  ist  nur  die  Ungerechtigkeit  der  Welt  daran  iSchuld.  — 
Der  Hunger  todtet  niebt  halb  so  viele  als  der  Appetit.  —  Der 
Zern  ist  alleseit  sebUmmer  als  die  Ursaebe  des  Zornes.^  Wenn 
das  Handwerk  zn  gut  geht,  verdirbt  es  den  Meister.  —  Für 
eioen  guten  Acker  ist  der  tbeuerste  Pflug  zu  billig.  —  So  lange 
iMa  geborgt  bat,  bat  man  seine  Seele  verkaaft.  —  Naeb  einem 
Tkrinenatrom  folgen  nnr  noeb  einige  Tbränen.  ~-  Aueb  die 
schönste  Rose  hat  ihre  Zeit.  —  Der  Blinde  sieht  mit  den  Ohren 
oft  besser  als  der  Sehende  mit  den  Augen.  —  Wenn  der  Wein 
in  Magen  ist,  sitsU  die  Weisbeit  im  Fasse.  ^  Besser  die  Zaun- 
tteekea  gar  niebt  sebneiden  können,  als  sie  sebleebt  sebneiden. 

—  Die  Weisen  werden  mehr  verfolgt,  als  die  Narren.  —  Je 
gräeaer  die  Bibliothek,  je  weniger  liest  man  darin.  —  Kein  sie- 
gnder  b^'otnd  so  gefilbrlieb,  als  ein  besiegter  Freund.—*  Wenn 
■an  euiott  benken  will,  kann  man  des  Sebriltes  aom  Seiler  spa- 
ren, um  einen  Strick  zu  erlangen.  —  Wer  auf  der  Narren  Bei- 
fall hält,  muss  selbst  ein  Narr  sein.  —  Schlechter  Offizier,  schlechte 
Seidaten*—  Auf  einem  weissen  Kleid  siebt  man  aneb  die  grauen 
Fkeeke.  —  Hilft  Gott  uns  niebt  n  leben,  so  hilft  er  uns  zu 
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Schlfissel  zam  Schafstall  geben.  —  Gott  l&sst  den  Bauer  die 
Uameo  machen  oDd  giebt  dem  Edelmami  die  Fische.  —  Man 
muae  nicht  hloes  in  die  Höhe  bnnen,  sondern  «neh  in  die  BreUcL 
«—  Der  Acker  muss  nicht  bloss  den  Pflüger  bezahlen,  sondern 
auch  den  Pflug.  —  £s  können  nicht  Aile  in  £in  Horn  blasen.— 
Man  moss  die  Bider  schmieren,  wenn  man  ihr  Kaarroi  nicht 
hören  kann.  —  Ein  goldener  Pflog  zieht  die  tiefeten  Forelmni— 
Kein  Hengst  so  alt,  er  wiehert,  wenn  er  eine  Stute  sieht  — 
£s  ist  eine  schlechte  Kreide,  die  man  erst  weissttrhea  mnaa*-* 
Wen  Gott  nnm  Esel  macht,  den  liest  er  anch  die  Distetai  ver- 
dauen. —  Wenn  der  Lachs  den  Fhiss  gelobt  hat,  schwimmt  er 
in  die  8ee«  — Wer  die  Masern  von  den  Birken  hauen  will,  moM 
die  Axt  snvor  schärfen.  —  Nicht  Jeder  nchlig t  die  ttobbey  der 
sie  sieht  — Wenn  die  Heringe  aim  der  Tonne  sind,  giesst  mss 
die  Lacke  aus.  —  Fährt  der  Kutscher  auch  schon  lange  nicht 
mehr,  hört  er  doch  gern  das  Knallen  der  Peitsche.  —  tisic 
Fremde  suid  wie  Zogv  ögel:  wenn  die  Sonne  des  GMeks  nicht 
mehr  scheint,  fliegen  sie  in  wärmere  Länder.  —  Auf  ein  silbrr« 
nes  Ross  wird  sich  ein  goldener  Aeiter  setaen.  —  Der  Mulicr 
wird  nicht  reich  weiden»  der  aar  sein  eigenea  Kern  maUt  - 
Lieber  zween  eigene  Bäume,  als  ein  fremder  Park. —  Der  ZW- 
ner  ist  schlimmer  als  der  Zoll.  —  Man  macht  es  den  Leuten 
iauner  nicht  recht,  man  mag  ihnen  die  Wahrheit  ai^geny  oder 
sie  ihnen  verschweigen.  ~  Wenn  man  von  grossen  Vögehi 
spricht,  denkt  jeder  Sperling  man  meine  ihn.  —  Kein  ernsterei 
Befehl  als  des  Herrn  sanfte  Bitte.  —  Du  wirst  keinen  am  Galgen 
anchen,  wofern  dn  niciit  aelher  ein  Anrecht  hast,  daran  sn  han> 
gen.  —  Wenn  der  Geisige  den  Waid  bekommt,  gleich  will  er 
die  Wälder.  —  Die  Liebe  des  Menschen  ist  den  Thiereo  ebenso 
gefiihrlich  als  sein  Haas.  —  Daa  feiegelaufniehen  hilft  nur,  weas 
Wind  ist  —  Stnrm  fördert  mehr  ala  Windatille.  —  Wen  Gstt 
anf  die  Füsse  geschlagen  hat,  den  schlägt  er  nicht  aufs  Haupt. 

Man  muss  die  Glocke  hochhängen,  wenn  sie  weit  ins  Laad 
aehaUen  aoU.—  floid  eroetst  alle  Tugenden.  —  Man  kan»  woU 
eine  Kalkwand  glätten,  aber  keine  Marmorwand  daraus  nmchca» 
—  Wenn  die  Mücke  auf  dem  Gaul  sitzt,  glaubt  sie  den  Wages 
mit  M  siehen.-*  Der  Koth  gilt  für  Gold,  welcher  ana  aillNmea 
Hintern  Üllt  Man  aetnt  die  Zwerge  gewöhnlidi  anf  die 
Stühle  der  Riesen.  —  Man  kann  auch  die  Fliegen  meinen,  weao 
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Teteh  morastig.  —  Wer  das  Reissen  in  den  Beinen  hat,  soll  sich 
iiidii  an  die  Windecke  stellen.  —  £s  hat  Mancher  die  Schweine 
mi  haoft  mk  Spedu  —  D«r  tfeiter  itl  bei  4m  IHehen  in 
YtmL  —  Man  lobl  Juden  WM»  4er  4m  Sehif  in  4en  IltllMi 
(reibt.  —  Nacktgebn  ist  bei  der  nicht  wider  den  Anstand,  die 
durch  die  Fnrl  muss*  —  Wer  den  Meiler  hat,  spricht  gern  von 
iahtai*'  Oer  Wied  gilt  Or  eiaee  Stann^  der  dem  Sdiüfoliemi 
las  Leben  keetet..  —  En  aiiikieeher  Oetoberc  aaebt  keifbede 
Baoem.  —  Der  Wein  giebt  erst  der  Flasche  ihren  Werth.  —  Wer 
traüUy  wenn  er  keinen  Durst  hat,  dem  wird  das  Bier  fehlen, 

Ml  deo  Wagen.  —  Ee  iet  ein  aehUaiaiee  Sieb,  wae  aaeh  die 

Körner  durchfallen  lässt.  —  Wenn  die  Wölfin  die  Haube  aufsetzt, 
findet  sie  leicht  unter  den  Uuaden  einen  Freier.  —  Wenn  man 
4o  Eatan  lebt,  wataehela  aie,  ~  den  Uabiebt  und  da 

wirst  es  an  deinen  Hühnern  beeaem  — Auf  Windstille  folgt  Sturm. 

—  In  einer  Dohne  zwei  KrammtsVö^el  fangen.  —  Zahle  zween 
fiihal|  wie  du  willat,  es  wird  inuuer  nur  ein  Paar  bleiben.  ^ 
Wer  viel  FeU  hat»  der  apiefcl  andr  deo  tMnnken.^  Die  Eeker 
will  die  Buche  berufen.  Mao  merkt  ea-dem  Brote  wekl  an» 
ob  ein  fauler  Knecht  den  Hafer  geworfelt  hat.  —  Am  Stroh  ge-^ 
viaat  man  nicbt  ao  leicht^  waa  man  am  Hafer  verloren  hat.  — 
Knnm  Unare  geben  keinen  laii^en  Zopi.  —  Ein  voglittfaqper 
Fftstor  macht  ein  ketzerisches  Kirehspiel.  —  Ea  darf  keine  bdae 
LuBge  haben,  wer  wider  den  Wind  anläuft.  —  Auf  des  Nach- 
kam Wiene  iat  der  Gmnuaet  länger  ala  auf  der  e^^oen  daa 
<hM.  —  Büi  reteher  Boeklicbler  iat  allweg  gerader  ala  ein 
Armer  ohne  Buckel.  —  Die  Schleuder  ist  oft  beeaer  ala  daa 
Ziel.  —  Schwimmenden  Robben  droht  minder  Gefuhr,  als  denen 
üe  faai  auf  den  AÜfen  liegen.  ^  Wenn  der  Frosch  sich  ver» 
wandelt,  wird  ein  Fliegenaebnüpper  aus  ihoL-*  Spaaat  der  Vater 
ait  dem  Sohn,  so  spielt  der  Sohn  nut  dem  Vater.  —  Aaeh  der 
Stein  meint  zu  blühen,  wenn  das  Moos  auf  ihm  wächst. —  Bauern- 
•cheereo  iat  irger  denn  Uerrenaehinden,  —  Aas  lockt  wohl  Ha- 
kia  berbei,  aber  niebt  Taaben.  —  Greeee  VHgel  fliiien  aebwer. 

—  Schwatzen  ist  eine  Narrentngend.  —  Eine  bdae  Wanne  wiebat 
schnell.  —  Man  musa  seine  Pfeile  nicht  zu  früh  verschiessen.— 
Guter  Wein  wird  ieiebter  kahmig  als  schlechter.  —  Mit  eioeai 
liUenen  Kia^  kann  man  aaeb  im  Baehe  fieebanunnrn  fangen.— 


.    *«t   

Hat  die  Sekam  eral  einen  kleinen  Ries,  gehn  baM  P(Me  Irif- 

durch.  —  Scnsensch^rfen  ist  halbes  Nähen.  —  Wer  beim  Schmidt 
den  Gaul  kauft,  der  muas  hintendrein  noch  die  Hufeiaen  beiil- 
len.—  Hast  da  Silber,  ae  wirst  du  anch  Geld  erhatten,  hmik 
Kupfer,  80  wird  dir  auch  das  nicht  bleiben.  —  Auch  der  Brit- 
spiess  zählt  sich  gern  unter  die  WafTen.  —  Disteln  bhiben  bis 
aber  den  Uerbsli  Bosen  nicht  bia  über  den  Semner.  —  Amk 
der  schwirseste  Rabe  hätte  ein  weies  GeAeder,  wenn  er  mt 
Taube  wäre.  — -  Die  Flöhe  hüpfen  dem  Strohsack  zu,  wenn  man 
sie  auf  ein  llosenbeet  setzt.  ~  Der  Friede  i&wiselien  Störclien 
nnd  Frdachen  ist  von  lieiner  langen  Daner.  —  Er  verBcMt  i 
Pfingsten,  ehe  noch  Ostern  ist.  —  Speichen  gehören  aoeb  m 
den  Rädern.  —  Kein  Müller  bat  Wind  genug.  —  Eine  gute  H- 
storin  i&ommt  aus  den  Sechswoehen  nicht  anders  heraoB,  ib 
f^enn  sie  schwanger  ist.  Ans  eioeai  andern  Monde  kfeb 
sich^s,  wie  aus  einer  blechernen  Röhre.  —  Die  sich  zur  Ljioie 
macht,  wird  ihren  Geiger  schon  finden.  —  Die  Geldsocbt  ist 
eine  unheilbare  Peel.  —  Das  Unglöck  klopft  ger«  zwelMl  ai 
dieselbe  Thfir.  —  Wenn  du  den  eigenen  Wald  hast,  schlage  lidrt 
Holz  im  fremden  Busche.  ^  Ein  Rath  vor  der  Gefahr  ist  Wein, 
ein  Rath  nach  der  Oefabr  £ssig«  —  Die  Tagend  ist  bahcr  | 
Her  Hiamel.  —  Niebt  Jedes  Bett  ist  ein  Braulbett. .  Wer  SeM ! 
hat,  bedarf  keiner  Weisheit.  —  Es  giebt  mehr  S  ümpfe  als  Swi. 

—  Der  Frühling  kommt  nicht  ohne  Blumen.—  Die  Jagd  ricbtei 
sieh  naeb  den  Wilde.  —  Die  Pfanne  ist  whsiger  als  der  Brat» 

—  Wo  kein  Vertrauen  ist,  da  ist  auch  keine  T  reue.  —  GriW* ' 
Warzen  helfen  nicht,  wenn  die  Brüste  klein  sind.  —  Wo  du 
Kleider  verachtet  aind,  will  Jeder  nackt  geben.      Neth  i 
starke  EntseUfisse  nnd  Hunger  lehrt  sie  ausnihren.—  Es  bnaeiH ! 
Wasser,  wer  sich  waschen  will.  —  Von  einem  Hanfknäuel  kaii^ 
man  keine  Seidenfäden  wickeln.  —  Wer  sich  zum  Gaul  seiner 
Freunde  macht,  wird  ihren  Sporn  fühlen.  —  An  Kneheafäk 
sterbeir  mehr  als  an  Brotmangel.  —  Wer  das  Glas  zerschlagt, 
mag  aus  den  Scherben  trinken.  —  Der  Mäuse  Pfiff  ist  Melodie 
für  die  Katzen.  —  Der  Braten  kommt  in  den  Speiaeaaal, 
Dampf  bleibt  in  der  Kffehe.  —  Eine  Katase  Jagt  aueh  im  Tnm 
nach  Mausen.  —  Noth  ist  oft  schlimmer  denn  Tod.  —  Es  ist 
noch  keine  schlafend  eines  Kindleins  genesen*  ^  Erst  komo^  ^ 
auf  den  Flachs  an  nnd  dann  auf  daa  Spinnen.  ^  Der  kleine  f  am* 
■eh  wachtet  den  grossen  Fingerdaumen.  —  Wer  geheo  wiW; 
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sind  fallen  Reden,  die  sind  län^^er  als  ein  ScIiifTssmast.  —  Wenn 
der  Car  einen  Mao:eniirtick  fühlt,  empfindet  das  Land  ein  Uer^^ 
driidm.  —  Steigt  der  Herr  im  liang,  steigt  der  Diener  im 
SMs.  —  Wer  von  den  Beeke«  Smtflmnth  lerni,  das  Ist  der 
wahre  Weise.  —  Es  ist  ein  böser  Kamm,  der  keine  Zahne  hat, 

—  Der  Frühling:  ist  Grund  genii;;::,  dass  die  Bäume  grün  werden. 

-  Der  TeeM  Uml  aieli  wohl  betriigea,  aber  der  Tod  BiebL  — 
Bcr  Ii  ahme  vergiast  das  lliaken,  wean  er  Brot  so  holea  bat.-^ 
Wenn  man  nicht  satt  ist,  werden  die  Falten^  J  getadelt.  —  Wenn 
die  Frau  Pasturiu  nicht  schwanger  geht,  so  wird  sie  wobl  die 
Wscbeo  balteo.  —  Das  Giöak  kano  uieht  mit  uaa  aeiii,  obae 
dms  Oott  mit  aoa  ist.  Die  Uoffnoni:  ist  eia  Soaipf,  aof  den 
sich  schlecht  bauei^  lasst.  —  Der  Hart,  den  der  Barbier  schert, 
wichst  schneller,  als  den* man  sich  selber  schert.—  Der  Brand 
damUaaaea  Itaaa  eine  gaaieSladt  bedrobeo.—  Bs  luMuiBimsr 

Fliegen  Foind  aein,  der  aoeh  die  Froaebe  haast.  ^  Pia 
Nachtigall  ist  eine  schlechte  Hüterin  der  Ameiseneiser.  —  Eta 
schlafender  Fisch  träumt  vom  Teich«  — -  Das  Schlagen  thut'S 
Bidit  alMn^'daaB  wir  daa  Ueio.fewinoeD:  es  amaa  aaeb  Fiaeba 
da  sebi.  —  Man  aiet  den  Flaeba  niebt  am  dar  bkwea  Bloman 
willen.  —  Wer  sidi  zur  Birne  macht,  in  den  möchte  Jeder  alsp* 
Made  kriechen.  —  Wenn  Cxoti  den  Bock  strafen  will,  lässt  er 
Ilm  ein  driftlaa  Uorn  waeheen.  —  Je  grossere  Kanat,  Je  mehr 
l^fasefaer.  —  -  Es  fasten  nieh  Wenige  kmok,  aber  ea  essen  aieb 
Viele  zu  Tode.  —  Wer  goldene  Pfänder  nimmt,  kann  leicht  sil- 
berne Darlehne  geben. —  Einen  Weiher  haben  macht  noch  Keinen 
ami  Fiaeimr.—  Wenn  der  Hirt  aeblä^^  aeblaüm  ancbUund  nnd 
flsarde.  — •  Oer  Sampf  ibt  Tertroeknet,  aber  die  Frflaebe  sind 
Qoch  vorhanden.  —  Sieht  das  Flachsfeld  auch  aus  wie  ein  ^»ee, 
es  wird  Keiner  darin  schwimmen  lernen.  —7  Es  ist  jeder  selig 
gmtorben,  der  aaeb  leafaliaeb  gelebt  bat.  ^  Armntb  wehrt  der 
Htiart  —  Trane  der  Bbbe  niebt  mehr  aia  der  Fiat  —  Der  Zann 
ist  stolzer  als  der  Garten.  —  Der  Narr  tadelt  am  Schafe  nichts 
als  die  Wolle.  —  Der  Sandkarren  auf  der  Uerrenstrasse  rasselt 
Mbr  ala  der  Emtewagan  aaf  dem  Derfweige«**  Wer  die  Dläthen 

*)  Ein*  Speise  aus  Blut  (etwa  Biutwurül)  ilic  in  den  rnssischeu  0»t- 
Mi^oviaaca,  auiaal  in  EhtlUad  ssd  dem  eliM&ifcbett  TUeile  vim  LiUiied 
Mbr  gvbriMbTicb  mk 
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bridll)  hrMit  Mdi  die  FrMle^-^DiefiebrMbe  tmm  sieh  nsdi 

der  Mutter  richten  und  die  Nntter  niich  der  SekrMfc«.  —  Wem 
der  Narr  io  das  Tännichs  geht,  so  hat  er  vor,  eine  Birke  ansa- 
sapfeii.  —  Wer  das  Gjuck  haben  soll,  der  wirft  den  Stein  nicht 
in  dieLaft  ebne  dasa  die  Waehtel  mederOUt.—  Wer  dee  Heni«: 
ehrt,  soll  die  Bienen  nicht'  schelten.  ^  Wenn  die  Magd  in  des 
Herrn  Bett  kommt,  kommt  sie  auch  in  des  Herrn  Schrein  (seil, 
Oeldachrein).  —  Der  Nachwinter  ist  eft  schlimmer  als  der  Wio«- 


ter. Bin  Spatenstich  des  Girtoers  gilt  ffir  »eha  filMHeeetielie 

des  Gärtnerbnrschen.  —  Grosne  Zar/^en,  kleine  Tbttfl  —  Indem 
sich  der  Müller  nach  dem  Wind  omschaot,  schaut  er  sich  auch 
DB  naeh  den  Kemfeldera  der  Naehbam.  GeU  sieht  mehr  auf 
die  Gefallenen  als  auf  die  Stehenden.  -  Man  hemmt  «le  den 
Bäumen,  wenn  man  aus  dem  Wald  kommt.  —  Ee  Wichel  keia 
Baum  über  seinen  Wipfel  hinaus.  —  -Wenn  das  Rad  bricht,  ist 
der  Wagner  ecbnld,  nicht  der  Kateeher.  Wer  den  Katsen 
wohl  will,  •meiDl,  daee  er  sie  der  Ratten  wegen  hmnehe.— £ian 
leere  Kornähre  ragt  über  zehn  volle  empor.  —  Man  hält  das 
Fasten  wohl  3  Tage  ans,  aber  am  vierten  merkt  man,  dass  der 
Menech  ans  Essen  gewfibnt  sei.  ^  Maa.moae  die  Wahrheit  nnf 
eine  hebe  Stange  aMIen,  dfnut  man  sie  nicht  m  deotIM  nfw 
kenne.  —  Man  schont  die  Haben  und  straft  die  Tauben.  —  Wer 
mit  Gott  fährt  ist  vor  dem  Umwerfen  sicher.  —  Viel  Kochen 
iMCht  £ier  nicht  wdich.  —  Argwehn  hört  daa  Huhn  pitfpen  ehe 
dae  Bi  gelegt  ist.—  Ein  raaher  Ast  bedarf  emea  glattea Beilen, 
—  Ein  schlechter  Hund,  der  in  srine  Hütte  hofirt.  —  Es  ist  an 
eines  Andern  Zahn  zu  reissea,  wie  an  einem  Kaibsknechea« 
Zuletat  aiehen  alle  den  grünen  Reck  an.  — *  Wenn  man  4m 
Wahrheit  in  aiehen  Rficke  gehMt  hat,'  dann  hinge  man  ihr  aeeh 
einen  Muntcl  um.  —  Wenn  eine  neue  Henne  kommt,  hat  der  Hahn 
die  alten  vergessen.  —  Besser  eine  Henne,  die  £ier  legi  imd 
nicht  kakelt,  als  eine  Henne,  die  kahelt  and  heine  Eier  lq(t.~ 
Wie  der  Weiher  so  die  Flache.  —  En  gilt  ftr  Wahrheit,  wenn 
man  den  Teufel  belügt.  —  Es  kann  nichts  ins  Thal  kommen,  ee 
sei  denn  vem  Btrge*  —  Wer  viel  Eisen  hat,  begräbt  seine  Tod» 
len  in  eiaernen  Särgen.  Der  Zweiheinite  aehent  aehier  Fttnan 
nod  der  Lahme  möchte  gern  am  die  Welt  reiaea.  —  Die  Hiaa 
liehe  näht  für  die  Schöne  gern  einen  Schleier.  —  Einen  Zoll 
weit  vom  Hasen  treffen,  heisst  ihn  auch  verfehlen.  —  Jedeoi 
düakt  der  eigene  Raach  heller  ala  den  Nachhan  Feeer.  ^  Oan 
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Strand  sehen,  beisst  noch  nicht  im  Hafen  liegen.  —  Za  Kindera 
mi  leichter  kommen  al»  Manoem«  —  Wen  der  Teafel  hebt^ 
#i  will  er  wBwerfeo.  —  Wenn  mm  aaek  silborae  BttiM  im 
faolr  Stapfe,  legt,  ee  «rird  keiA-tealeres  Waeser  ebflimeea,  — > 
IFenn  es  vom  Himmel  giesst,  so  fliesst  es  auf  Erden.  —  Der 
die  Pasielen  bäckt,  bekommt  sie  nicki  m  eesen.  — .  £r  iel  eolck 
m  CMaekflkiiid,  legt  er  der  Heime  geeeilene  Bier  mler,  ae 
flctJupfen  gebratene  Hühner  aus.  —  Greife  nicht  weiter,  als  deine 
Arme  reichen.  —  Ein  schmaler  Sumpf  verpestet  mehr  die  Luft 
lit  eh  breiier  Sterabaek  — .  £a  briebl  aMi  weU  liaaeker  eia 
gilea  BeH  eatawei\  am  eiaea  bfitoea  Aal  aa  aerhaaea.  —  Wa 
ein  guter  Baumeister  begann,,  kann  auch  ein  schlechter  leieht 
MoMmaen.  —  Man  AHiea  dea  Ueil^ea  aüberae  Arme  machen^ 
wmm  aie  galdeae  Waader  TCrrieblea  aallea.  lal  dar  Zaka 
haraoe,  tobt  man  den  Zahnarzt  und  wenn  er  uns  anch  die  Kinn« 
lade  beinahe  zersprengt  bat.^^  — 

Wut  raakea  biaraa  aamittelbar 

Die  vwaite  Leae, 
deren  Sprichwörter  lauten,  wie  folgt: 

„Nicht  jeder  Berg  trügt  ein  Schloaa«  — -  Die  Bwgea  aiad 
da,  die  Bargkerra  floklea.—  Viel  a|Nrlekt  veo  der  Meerfidurl  der 
Karr,  der  ein  Stundlein  auf  dem  Lobesee  gefahren  ist.  — '  Die 
Barg  ist'a,  von  der  der  Bitter  träumt.  —  Ein  grosses  Scklosa 
giabt  eaia  greaae  Huiae.  ^  Niekt  Jeder  ist  eia  Bitter,  der  aaf 
4m  Oaal  aitat.^  Fraklea  ist  eiaaKuast  der  Oreasea.  ^  Sieker 
fahrt  über  den  Eisgang  der  Düna,  wer  das  Eis  mit  silberner 
Stake  bricht.  —  Suche  nach  der  Sumpfbeere  aiebt  im  Saad* 
Aaik  dia.  aekdae  Ooadal,  die  daa  Carte  trigt,  wOI  gaaliaaH 
acta.  —  Wer  sieh  vor  der  Düna  scheut,  darf  nicht  Bootsmann 
werdeut  An  die  Körbe  denkt  der  Korbflechter,  wena  von  den 
Weidaa  geaprockea  wird,-^  Niekt  io  Jedeia  See  iai  eiae  laaeL 
•-llan  -kaea  aiekl  aas  jedem  Snmyfa»  Biethgraa  kakea«  ietat 
werde  ich  breit,  sagt  die  Perse,  w^nu  sie  in  Biisting  ist.^3  — 
Zeka  Jakre  wokat  der  Narr  unter  den  Tannen,  Föhrea  aeaat 
ir  aie  aack  kHaer.  —  Vaa  daa  graaaea  Hammato  kaaaai  dar 
Talg,  von  den  kleinen  Bienen  der  Wachs.^}  —  Es  ladet  Keiner 

*)  Bilftio^  ist  der  Uttifcbe  UbiM  fürBibtniMtef  kti  lUkaidkaicii«  wo 
Mh  dia  Fmm  n  die  BaM  ariimit 

^  AifcBlidk  kflitflü  bti  dtn  BftstMi:  „Die  %ronm  VemaMln  tiod  es 
aidbli  dm  den  Uooi(  eraeagMi,  soaderB  die  kieineo  Bienen.«* 
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*oa  TemM  zn  Gast,  er  Met  itorm  dli«  Moile  mit.  Der  muH 
kmm  nicht  eehen  nnd  der  Sehende  hat  keine  Bücher.  —  BrnpfHii^en 

ist  ein  Spiel,  Gebähren  aber  ein  Ernst.  —  Stehlen  gehört  zum 
Handwerk  der  Diebe.  —  Die  Beeren  verrathen  den  Strauch.— 
Wer  ein  Vogel  ist,  Itann  verlangen,  daaa  man  ihn  mpfe.—  Die 
Hand  wischt  es  besser  heraas,  als  die  Seife.  ^  Jeder  Rabe 
hült  sich  für  einen  jungen  Adler.  —  Beim  Fieber  hilft  kein  Zu-» 
decken.  —  Es  sind  nicht  alle  Aepfel  klare  Aepfel.  —  Wie  die 
State,  so  das  Mnttertilllen.  —  Jüan  muss  diefirnte  niefat  ansagen^ 
wenn  die  Saat  noch  in  dem  Halma  sieht  ^  Wer  das  Geld  hst, 
dem  will  Jeder  eine  Börse  geben.       Es  wüsche  sich  Mancher 
gern,  er  kann  nur  nicht  bis  zum  Bache  kommen.  —  In  einjcs 
Andern  Streit  ist  man  kldger  als  im  eigenen.  —  Mit  snvid  Ssrge 
aerbrtcht  man  einen  eiehenen  Schrank.  ~  Von  fem  sieht  eis  j 
Buckel  wie  eine  Warze  aus.  —  Geflickte  Frenndsch«ft  reisst 
immer  wieder. —  Wenn  Freunde  Feinde  werden,  so  werden  sie 
Erzfeinde.  —  Gates  Banbolsft  haben,  macht  keinen  sam  Baamci» 
ster.  —  Ein  schiechter  Boden  %vandelt  gelben  Weisen  in  grasen 
lioggen.*3  —  Man  merkt's  an  den  Linnen,  wie  die  Wäsche 
gewesen  ist«  —  Kein  Reicherer  als  der  Gesunde,  er  weiss  es 
nur  nickt.  —  Kein  lieberer  Gaat,  ahi  wer  meiner  Tochler  Backe! 
streichelt  —  Es  hilft  niehte,  gute  Fasswffnde  machen,  wenn  nsn 
einen  schlechten  Boden  einsetzt.  —  Auch  ein  guter  Töpfer  kann  | 
aoa  sohlechtem  Thon  keine  guten  Töpfe  machen.  —  Gönne  es  | 
dem  RdsaleiB,  wenn  es  auf  der  Wiese  springt;  als  Boss  msss 
es  im  Stall  atehen  oder  den  Karren  aiehen.  -i-  Keaachheit  mss^  i 
sich  selber  hüten,  wenn  sie  will  behütet  sein.  —    Wenn  die 
Flocken  fallen,  weiss  Jeder,  dass  es  hat  schneien  wollen.-^  Bei» 
Sehenkwhrtha  Lachen  kosMat  mit  auf  die  Rechnung  der  Gisl^^  \ 
—  Attck  ein  guter  Fohrmann  vergisst  wohl  die  Peitsche.— M  I 
Leiher  hat  ein  gutes  Gedächtniss,  der  Borger  ist  vergesslich.^  ' 
Verschwiegenheit  ist  ein  grobes  Hemd,  welches  die  Weiber  nicht 
gern  aalegen.—  Wer  den  R^gea  als  Strom  in  sein  Haas  lissl,  j 
dem  schickt  Gott  die  Wasserratten.—  BettlerthHtaien  sind  nisiit 
das  Abtrocknen  werth.  —  Wasser  thuts  nicht  allein,  man  muss  , 
ao^  Fleisch  an  die  Suppe  legen.  —  Wer  das  Gideklein  über« 
hdrt,  wean  es  anm  Kirchgang  Ida^t,  der  wird  aaeh  der  grossen 

*)  So  tagen  auck  die  Rassen:  «^Bia  schlechter  Acker  verdirbt  Ji* 
besten  BÜimi.««  — 
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Glocke  nicht  Acht  habeSi^Mtn  mnss  sieh  vm  kleineii  Unglück 
belehren  lassen,  das  grosse  belehrt  Einen  nicht.  —  Besser  in 
4ot  Jugend  schmale  Bissen  unil  im  Aller  fette.  —  AUsiiviel  Ta- 
gend kami  mkIi  an  den  Qnlgen  fthren.  Wer  bin  nur  TUr 
der  HGile  geht,*  der  geht  auch  hinein. —  Wenn's  im  Thale  reift, 
friert  es  auf  dem  Berge. —  Auch  ein  starker  Räuber  kann  eine 
schwache  Nackte  nicbi  aasiuelieB. .  —  Hanger  kennt  nur  das 
CMbol:  du  aolinl  eoneji.  — «  Wer  ans  fipass  ins  Fsner  springt, 
kann  im  Emst  verbrennen.  —  Der  Muhlstein  verreibt  Mehl  und 
der  Magen  verreibt  Häuser.  —  Besser  ein  grindiger  Kopf  als 
,put  keiner.  —  Man  opfert  lieber  des  Nachbars  Gebiss  als  den 
eigensn  Zahn.— Auch  das  ZneiuNrwssser  sehmeqkt  saner,  wenn 
man  es  als  Arznei  trinkt.  —  Keeken  ISsst  sich  anch  die  Mistel, 
aber  nur  y.u  Leim. —  VV'enn  der  Cur  vom  (jchcn  müd'  ist,  springt 
ihn  ein  Hess  berbei  aas  dem  Waide«  —  Die  Uoffiinng  der  Tanne 
Kcht  aar  nasb  Nadeln.  Zwei  halbe  Sick«  machen  aoeh  elnsa 
8«ck.  —  Gott  lüsst  der  Armen  Kühe  Eier  legen  und  der  Reichen 
Uenocn  kalben.  —  Das  Beinheben  thuts  nicht  allein,  das  Bein 
will  aach  geseiaU  werden.  Zorn  Sehen  gehören  mehr  als  xwai 
fMasde  Angem  —  Kannst  du  die  Hand  dmait  reiten,  so  epinro 
den  Daumen.  —  So  wird  die  blaue  Farbe  angebetet,  als  das 
Veilchen  verehrt  wird.— Des  Kindes  erster  Zahn  gilt  mehr  als 
alle  folgende  Zihne.  «—  Friedsam  ruht  des  Vogels  Kopf  unter 
dem  Flügelohen?  so  rohe  da  selbst  unter  den  Sehiägea  des 
Schicksals.  —  Wo  die  Lüge  erlaubt  ist^  da  wird  die  IVahr« 
heit  geredet.  —  Alan  lernt  Lehm  essen,  ehe  man  Hungers 
•ürbt.  —  Güti«  sind  die  sebönen  Püne.  ~  Es  wiU  Mancher 
dem  Mhdse  aaseben,  wo  es  gewaehssn  ist  ^  INe  Distol 
nennt  die  Rose  gern  ihre  Tochter.  —  Nicht  jeder  Funke  erzeu<!:t 
eioe  Feuersbrunst.  —  Auch  die  rothe  Hagebutte  ist  vordem  grün 
gewessn»  —  Gnade  findet  nnr  des  fisels  Ohr  beim  Narren. 
Wo  die  Hagrose  gebrochen  wird,  kann  die  Hagebutte  nicht  ga« 
pflfickt  werden,  —  Der  Wurm  zieht  mehr  als  der  Hamen. 
Wenn  der  Bär  erst  bei  den  Bienen  ist,  so  will  er  auch  an  den 
Hoaig.  —  Wenn  der  Wolf  als  Hund  hemmt,  ist  er  am  geühr- 
liebsten.  —  Wer  sein  Weib  sehlägt,  mseht  sie  nur  HeHlgea. 
Fehlt  das  Hemd,  so  ist  Nacktgehn  keine  Schande. —  Man  findet 
alhveg  eine  Axt,  wenn  man  den  Baom  umhauen  will.—  Wie  der 
Straaeb,  ae  die  fiesfan.— 'Wenn  es  den-Bdelnaan  juckt,  kmt^ 
^  die  Bfoem.  —  Man  hl*  im  Glflek  viel  Math,  das  UnglOsk 


Um  tngmu  ^  GMck  mI  «hm  UiiNte  AMe,  na  idtots  ilur  iä  ^ 
Arme  laofen»  —  Unter  den  ÜMKern  Twienil  mam  im  6iiatf0» 

^hen.  —  Ein  Könner  gilt  mehr  als  zehn  Woller.  —  Bettelmagen 
der  gröeste.  An  Holzgalgen  henkt  man  die  Dieben  aber  aa 
fleiaehenie  Galgen  haaken  aiab  Vida  van  aalbar. »  Bkie  Tanne 
längt  mehr  Wiad,  ala  ein  ganaerSeyHboeeh. — Ureaa  dia  Mield 
auf  die  Tanne  kommt,  hält  sie  sich  für  einen  Zweig  derselben. 

—  Wer  -dam  Unglück  die  Hand  küsst,  den  tritt  es  nicht  mit 
dam  Faaaa,—  DaaReabi  iai  am  FUeba,  dar  aiab  m  Japi^Fidea 
apinaan  lieat.  —  *Daa  OMek  hat  dar  ßamaia,  die  HaAiang  der. 
Kluge.  —  Das  Glück  geht  von  den  Feigen  zu  den  Kecken. 

In  der  Köche  Magen  gebt  leicht  das  ganze  Haus  hinein.—  Am 
Baaaia  daa  Habma  kanmen  dia  FrOebla  dea  Haebmalka  aabaell 
aar  Baifew  —  indem  maa  die  Raapan  tilgt,  tilgt  man  aaeh  dte. 
Schmetterlinge.  ~  Zur  Brunstzeit  röhren  auch  die  alten  Hireebek  ' 

—  Der  tial  ein  Recht  zu  lügen,  welchem  zu  glauben  Pflicht  iii.  j 

—  Wann  der  Kdhiar  nicht  im  MaUar  iat,  aa  iai  ar  im  UTaldek-* 

'  Ea  iat  ein  bdaer  Zopf,  aa  dam  dia  Qnaate  daaBeala  iat^  Amt!  | 
nimm  dem  Geizigen  seinen  Buckel  nicht,  sonst  verklaget  er  dich 
beim  Richter.  —  Wen  das  Glück  allznaehr  kitzelt,  dar  mnss  sich 
BB  Tada  laehaa.  —  Wie  die  Daabeo,  aa  daa  Faaa.  —  Faidd 
aiahl  in  dar  kalten  Aaehe  aaeh  aiaaa  Faakaa,  der  hraaaaa  kann» 
^  Man  merkt  es  schon  am  Zwitschern  der  Nachtigall,  wie  sie 
aiagen  wird.  — -  Wenn  das  Glas  auf  den  Stein  fällt}  aarbrijBbt 
aa^  and  wami  dar  Staio  anf  daa  Maa  Ottt,  «erbricht  aa  aaek'- 
Ea  glaaban  Maoahe  an  den  Teafei  eicht  und  theo  dach  aehie 
Werke.  —  Wer  sich  vor  einer  nackten  Dirne  erschrickt,  da«  ' 
mag  nicht  ihr  Brautmann  sein.—  Magere  kost  feitet  Keinen**-  ! 
Dar  Mailar  riehtat  sieh  aaab  dam  Köhler.  —  Wenn  maa  seü 
Wehlschmaek  an  den  Waaaarrtben  linden,  sa  verbiete,  dass  shui 
sie  esse.  —  Wer  des  Marders  schont,  föhrdet  die  Tauben.  - 
Die  Reichen  können  zwar  nicht  die  Verwesung  bindern,  aber 
ihren  Gerach.—  Aach  die  Kaiaaria  krümmt  sich,  iat  dieStnade 
daa  lEieiBens  gekammao.  «—  Weaa  man  den  weimien  Ckial  ver« 
kaufen  will,  so  liebt  man  die  Schimmel  nicht,  und  will  man  deo 
schwarzen  Gaul  verkaufen,  so  liebt  man  die  Rappen  nicht»  — 
Dar  Himmel  liaat  aiah  «raU  atiaate,  eher  nicht  erhinkaa. 
Wem  der  Arst  aiah  nach  der  KraaUieit  richtet,  daaa  ricMet 
sich  auch  die  Krankheit  nach  ihm.  —  Sporen  machen  Keinen 
aam  Reiter«  —  Die  Wespe  hat  mit  der  Biene  denfiltachai  gcaieia» 
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aber  nicht  den  Honig.  —  Was  hat  dem  Fachs  seine  ganze  Schlau- 
heit geholfen,  wenn  er  doch  zuletzt  in  eine  Schlinge  (alitV  — 
Bs  giebt  Haiiehe^  ilie  auf  drei  Augen  blind  sind.  ~  Wer  «ch 
an  seinen  Zähnen  aufhenken  will,  kann  leicht  um  sein  Gebiss 
kommen«  —  Wer  nicht  hören  will,  dem  redet  auch  die  Zunge 
des  Oenaers  onverstiodlieh.  —  Der  leere  Weinkmg  giU  soviel 
sIb  der  leere  Wasserkrug.  —  Wer  die  Weide  hat,  kmn  Rathen 
binden.  —  Wer  die  Läuse  fürchtet,  darf  nicht  Kürschner  wer- 
den. —  An  der  Kürze  der  Nacht  kann  man  des  Tages  Länge 
nessen.  —  Zum  seUhiea  Gesehleeht  reehnen  sieh  aoeh  die  alten 
Weiber.  —  Wenn  des  Garen  Ross  auch  den  Schwanz  hebr, 
wirst  da  doch  keine  Pfirsichen  aufheben  können.  — •  Das  Kind 
neant  den  Tater,  die  Matter  kennt  ihn.  —  Die  Sonne  bescheint 
die  Stopfe,  wie  die  See.— Der  Goldring  bat  Werth,  aneh  wenn 
der  Stein  daraus  verloren  ^ing.  —  Um  wieweit  man  sich  Gott 
nihrt)  am  soweit  entfernt  man  sich  von  der  Welt«— •  Der  Väter 
Tugend  ist  eine  Kröeke,  die  der  Kinder  Gebrechen  stfitst.  — 
Die  Katze  ist  den  Vögeln  am  gefährlichsten,  wenn  sie  sie  freund- 
lich ansieht.  —  Nicht  jedes  Ross  steht  in  einem  Hcrrenstall. 
Nach  der  Beerenlese  verachtet  man  die  Bläolinge.*])  —  Leite 
die  Quelle  anf  deines  Nachbars  Mfible,  damit  sie  deine  Wiese 
bewässere.  —  Es  hat  Mancher  den  Weiber,  der  nicht  zu  fischen 
TOTsleht.  —  Ein  Huf  beim  Schmidtlein  kostet  soviel  als  vier 
Hidte  beim  Schmidt  —  Wie  man  es  den  Gäulen  hinter  den 
Schwanz  legt,  so  muss  man  es  ihnen  auch  vor  das  Gebiss  legen. 

—  In  ein  stilles  Wasser  mag  man  nur  bis  ans  Knie  steigen.  ^ 
SMm  ist  ehie  theuere  Lost  —  Freie,  raein  Sohn  um  die  reiche 
Bocklichte;  Tags  hat  sie  Geld,  Nachts  keinen  Bockel.-—  Wenn 
man  dem  Wolf  wohlwill,  so  hat  man  keinen  Hund,  ihn  zu  jagen. 

—  Weg  guig  der  Marder,  heim  kam  der  Würger.  —  Wir  haben 
viel  Feinde,  sagten  die  Frdsche,  als  ein  Scboss  fiel,  der  den 
wilden  Enten  galt.  —  Man  springt  nicht  sobald  aus  dem  See 
heraus,  als  hinein.  —  Gestohlen  Mehl  will  fein  gesiebt  sein, 
damit  man  nicbl  ein  Stuck  Mühlstein  mit  los  Brot  backe.  ~  Bis 
die  Distel  wichst,  stirbt  der  Bsei.       Findet  der  Arme  einen 

*)  Wa«  maa  ftM  CAr  BUobeeren  tai^n  hSnntCL  —  Bar  AaMchraier 
{•Bflriia  mft;  Beainif«»  du  Wort»  vnMum  iLifif eben  Crtiponif»  !•(  und 

zuDächtt  Fliefler-  oder  Hollunderbeeren  badeotet  (hShin.  brainky,  aifder- 
buMtaifch  bMjnki,  bejtiuki  biiaowki|. 
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Knochen,  so  hat  ihn  deo  Reichen  Hand  eehon  nbgeni^  —  Wem 
des  Kind  nicht  Inllen  wollte,  würde  es  auch  nicht  sprechen  ler^ 

nen.  —  Wer  dem  Glück  ein  Hemd  leiht,  dem  schenkt  es  einen 
Mantel.  —  Es  giebt  mehr  Nesselbüsche  als  IVeidenruthen.  — 
IVer  allen  Streit  schlichten  will,  wird  mit  der  gannen  Welt  in 
Fehde  lehen«  <—  Zorn  Schwimmen  gehört  mehr,  als  ins  Wasser 
springen.  —  Neid  sieht  die  Krebse  aber  den  Kothsumpf  nicht, 

—  Ein  goldener  Uamen  fängt  auch  ohne  Köder.  —  Man  miiss 
erst  Vogelbeeren  essen,  um  m  wissen,  wie  Brdbeeren  schmecken. 

—  Wer  Hdrner  hat,  stosst  gem.  —  Es  bekommt  leicht  Funken 
in  die  Augen,  wer  in  die  Asche  bläst. — Auf  einem  versproche- 
nen Gaul  lässt  sich  nicht  weit  reiten.  —  Man  wirft  den  Hall 
nicht  höher,  als  er  fliegen  kann.  —  Oer  die  Neti^  flickt,  hiU 
sich  auch  gern  für  einen  Fischer.  —  Wer  Nesseln  flicht,  kränze 
das  eigene  Ilanpt  damit.  ~  Wie  der  Hirt  so  der  Hund;  wie  der 
Hund,  so  der  Stier;  wie  der  Stier,  so  die  Heerde.  <—  Wer  ka» 
kelt,  soll  auch  Eier  legen.  —  Bei  den  Huren  ist  das  Wort 
Keuschheit  ein  sehr  gebrauchtes.  —  Narrheit  \  erräth  sich,  auch 
w  enn  sie  kein  Wort  redet.  —  Noth  risse  den  Mond  vom  Himmel, 
wenn  sie  so  lange  Arme  halte.  Wein  geht  in  den  Caiw 
hinein,  Wasser  heraas.  —  Gott  Usst  sieh  wohl  geduldig  an  den 
Bart  fassen,  wer  ihn  aber  raufen  will,  dem  zerbricht  er  die 
Hände.  —  Du  darfst  Einem  nur  den  Weg  weisen,  so  kann  er 
ihn  selbst  finden.  —  Wenn  nmn  den  Fisch  nicht  gern  isst,  so 
bekommt  man  das  Fieber  danach.  —  Olfick  lehrt  FMche,  Un- 
glück Gebete.  —  Durch  Singen  lernst  du  singen.  —  Wer  in  der 
Quelle  ertrank,  ist  vor  dem  Wassertod  im  Gemfinde  sicher.  ~ 
Wer  nach  zehn  Häfen  zugleich  steuert,  wird  in  keinem  Anker 
werfen.  —  Die  Wahrheit  hat  ein  eisiges  Antlitz,  aber  einen  Manen 
Rflcken.— Wer  die  Sorge  vor  dem  Unglück  herschleichen  lässt, 
der  beflügelt  das  Unglück.  —  Hoffnung  ist  eine  Schaukel,  aof 
der  man  den  Wolken  zafliegt,  ohne  sie  zu  erreichen.  —  Wenn 
der  Hengst  gewallacht  ist,  meint  er,  er  habe  es  sich  gefallen 
lassen  aus  liass  gegen  die  Stuten.  —  Wenn  der  Kluge  geredet 
hat,  so  iiatte  es  auch  der  Dumme  sagen  können.^^  — 

Wir  beschliessen  hiermit  unsere  Jfittheilongcn  lettischer 
Sprichwörter,  es  den  Gelehrten  Kurlands  und  Livlands  anheim- 
gebend, ob  sie  diese  Sammlungen  ergänzen  oder  hie  und  da 
durch  eine  genauere  Version  berichtigen  wollen.  Es  bleibt  nach 
unsrer  Meinung  unter  allen  ümstinden  ein  missliches  Untemehmcs, 


die  Sprichwörter  einer  Sprache  in  die  andere  zu  übertragen, 
selbst  dann,  wenn  diese  Sprichwörter  durch  ein  gemeinsames 
ttogiiiatisches  Band  mit  einander  verbunden  sind,  wie  "Wenn  man 
etwa  diniaclie  Sprichwörter  in  die  schwedische  Sprache  über<- 
set&en,  oder  italienische  durch  spanische  vertiren  wollte.  Denn 
Bckr  als  irg end  ein  anderer  Zweig  der  Literatur  sind  es  die 
Spriaiiwdrler,  die  in  sprachlieiier  Beniebunf  eigenthOmlieh  und 
originell  dastehen,  die  hier  dunkel-mysteriös,  dort  witzig-effekt- 
voll,  hier  derb  und  kernig;  in  der  Ausdrucks  weise,  dort  schmuck- 
reieil  und  wahrhaft  fioetiseh  erseheinen,  die  hier  sieh  dureh  nichts 
vom  prosaischen  Gange  in  der  Rede  unterscheiden,  dort  ausge- 
zeichnet sind  durch  die  feinsten  und  überraschendsten  Wen- 
dangen,  die  durch  keine  Verdolmetschung  wiedergegeben  werden 
kennen.  Und  so  gesteht  sieh  der  Verihsser  dieser  Abhandlung 
gern  ein,  dass  anch  das,  was  er  mit  eifrigstem  Bemühen  ange- 
saaunelt  und  übertragen  hat,  und  was  er  hier  geneigten  Bliclien 
voricgm  weVte,  nur  als  ein  Versaeh  angesehen  werden  kdnne, 
dem  es  weit  an  der  Vollendung  gebricht.  Um  so  mehr  dürften 
aber  die  Mängel  dieses  Versuchs  einer  Entschuldigung  werth 
sein,  als  ea  sich  hier  um  Uebertragung  aus  einer  Sprache  han- 
delte, die  vieles  Eigenthfimliebe  und  der  deutsehen  Redeweise 
Widerstreitende  besitzt,  und  deren  Kunde  noch  nicht  das  Ge- 
meingut  Vieler  geworden  ist.  Wir  erinnern  hier  am  Schlüsse 
noch  eimnal  an  das,  waa  wir  schon  in  der  EiuMtangbertlhrten: 
dass  selbst  von  den  Gelehrten  Livlands  annoch  weniges  gebo- 
ten worden  ist,  was  uns  hier  als  Handhabe  für  unsere  Betrach« 
tsDgen  bitte  dienen  können.  Der  Verfasser  dieses  Aofiuitsea 
sund  isolirt  und  verlassen  auf  einem  Gebiete  da,  wö  es  ihn 
erlreut  haben  würde,  mannliche  Vorgänger  zu  haben,  und  wo 
es  ihn  erfreuen  wird,  wenn  ihm  wenigstens  die  männlichen  Nach- 
folger nicht  fehlen. 

Noch  drängt  es  mich,  einem  Vorwurf  eim>ermassen  zu  be- 
gegnen, der  mir  vielleicht  gemacht  werden  könnte,  und  dessen 
Schwere  ich  wohl  empfinde  —  jenem  Vorwurf  ntolich,  dass 
ich  zu  dem  grossen  Schatte  lettischer  Sprichwörter  und  Räth- 
sel,  der  hier  mitgetheilt  worden  ist,  nicht  die  betrelTenden  Pa- 
rallelstellen ans  dem  grossen  Schatse  der  slavischen  und  ande- 
rer Sprichwörter  beigefugt  habe,  deren  Anreihung  doch  sowohl 
in  spraclilicher  wie  in  literarischer  Hinsicht  der  Vergleichun«: 
doch  wegen  grossem  Interesse  hätte  sein  müssen.  Ohss  die 
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MöglieilkeU  luersu  vorlag,  iat  etwas,  was  auf  i&r  Hand  liegt 
Man  darf  mir  eineo  aehr  flüchtiireo  Blick  in  die  PaHWolagiM 

werfen,  die  uns  durch  die  Kenner  der  alten  Sprachen,  wie  der 
Sprachen  der  Neus&eit  in  zum  Theil  sehr  umfassenden  Samm- 
Inngen  vorgelegt  worden  sind:  ao  wird  au»  sehr  wohl  dea  ¥ar- 
bandenaeiDa  vieler  Sprichwörter  inne  werden,  die  Uer  da  Sei» 
tenstiicke  hatten  angemerkt  werden  können.  Aber  eben  die 
Fülle  dieser  Belüge  war  es,  die  von  einem  derartigen  Unter- 
DohmoD  abhielt,  lo  einem  achon  oben  berührten  Aalaatae  iber 
die  provinsiellen  Spridiwfirter  der  Ruaaen  Mie  ich  aoch  diaiar 
Pflicht  zum  Theil  Genüge  gethan.  In  der  gegenwartigen  Ab- 
handlung, die  an  sich  schon  die  doppelte  Zahl  jener  mitgetbeil- 
ten  roaaiaehen  Sprichwörter  enthält,  wfirde  auch  eis  Bii^ehia 
•nf  dienen  Theil  der  Betrachtung,  ao  wfinaehenaweräi  er  an  sich 
ist,  leicht  weiter  geführt  haben,  als  ich  es  einem  grossen  Theil 
von  Leaern  gegenüber  verantworten  könnte,  und  namentlich 
Penen,  die  isewohnt  aind,  die  Spridiwörter  not  ala  die  AbMIe 
der  Literatur  so  betrachten,  denen  keine  poetiadie  Bedeabmak 
keit  und  Lebensfähigkeit  innewohne. 

£a  aei  demnach  dieaer  Aufoata  haermil  beachloaaeo  aad 
Denen  empfohlen,  die  Jener  vorigen  AnAmaong  gegenflber  die 
Sprichwörter  als  die  Prittiosen  eines  Volkes  betrachten,  lata 
sie  an  des  Reformator's  Wort  sich  halten,  der  da  si^;  ,«£>  ifi^ 
ein  fein  Ding  um  die  Sprichwörter»^ 

Dr.  J.  Altmann. 

Bemerkung.  Die  Stadt  Riga  helsat  lettiach  Rihga  nicht 
Biligo,  wie  es  oben  abgedruckt  iat,  und  unter  den  littaaisebco 

Wörterbüchern  ist  auch  noch  das  eben  erschienene  vortrelTliche; 
,tWörterbuch  der  littauischen  Sprache  von  G.  H.  F.  Nessel- 
mann. In  3  Lieferungen.  Königsberg  1850.  555  S.  gr.  & 
GebrOder  BorntrSger^  su  nennen.  Ea  iat  bis  Jetzt  nor  der 
littaiiisrh  -  deiitsrhe  Text  vorhanden,  besässen  wir  auch  den 
deutsch-littaiiischeu,  so  wäre  alles  was  Ha  ack,  Ruhig,  Mielcke 
n.  A.  m.  in  dieaer  Sprache  geleiatet  haben,  vollatfindig  öberflössig 
»ciuacht,  daa  Vocafoolarinm  trinm  linguarnmvon  Sayr» 
wid  freilich  nicht,  was  noch  besser  hatte  ausgebeutet  werden 
können* 
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Die  perlodlsebe  WAtcrmtar  In  RuMland 

im  Jahre  1II51« 

Kacfa  iimn  riiitUciMn  Jouriuil  des  Mintstorianif  der  VolkfaaCklinuig^ 

1854,  JMunr-Hcft. 

Im  J^re  1854  ist  die  periodisclie  Lileraiar  Russlands  dwch 
mrei  Miie  Joaniale  b«reieb«rl  wnHm^  vm  weldm  4m  «iae 
von  der  kiiiserlielwii  Gesdüdiail  v<ni  Nitorfariclicm  i»  Moskau, 
4as  andere  von  der  kaiserlichen  ökonomischen  Gesellschaft  in 
Kasan  herausge^beo  wird.  Die  erste  dieser  Zeitschriflten  iriU 
mk  folgendeiD  Prograaun  «oft  ,^SehoB  Caat  dm  teltea  Jahrbm- 
dert  hindurch  edirt  die  Moskaaiache  NatafferaekerwGesellschaft 
ununterbrochen  und  regelmässig  zwei  Reihen  von  Arbeiten: 
^nUelin^  und  ,,M<iiiioirea^^9  durch  welche  sie  der  Wiaaepaebaft 
4ie  ■«MBsteii  Ualataiieliiiiigeii  ihrer  Mitglieder  m  den  verscUe- 
denen  Zweigen  der  Naturkuifde  snträgt;  in  dem  Bulletin  werden 
verbaltnissmässig  weniger  umfangreiche  Aufsätze  abgedruckt, 
eli  in  den  M^aoirea.  Das  erste  eraebeint  Jihrlicb  in  vier  Hef- 
ten in  Oktov  aut  vielen  2Mehnungen,  die  leteton  dreijähriieh 
einmal  in  einem  grossen  Quartbande  mit  Tafeln.   Jetzt  unter- 
nimmt die  Gesellschaft  eine  neue  Arbeit  und  hofft,  durch  sie  dem 
Gree  der  Lecer  Mitibetl«ii|C«i  über  nntarwieaenaebalUiehe  €le- 
genatinde  voraugaweiae  aua  Ruasland  na  maeben.    Wenn  man 
JetaU  zur  Ueberzeugung  gelangt  ist,  dass  es  keine  Quelle  sicherer 
wiesenachaftlicher  Kenntnisse  giebt^  als  die  Erfahrung,  so  hält 
die  Geaellacbaft  es  (8r  seügeaiiaa,  nnf  Erfabrnng  beruhende 
MiUbeihmgen  %u  liefSam* 

„Vom  Jahre  1854  wurde  also  beschlossen,  eine  illustrirte 
Wochenschrift  unter  dem  ^amen:  „Bote  der  Naturwiasensebaf- 
ien^  bemuanogeben,  derer  Bealimmo^g  ven  den  nwet  ftlfteren 
periodiaeben  Sebriflen  weaentlicb  veraehieden  iat  Das  Bulletin 
und  die  Memoires  tragen  der  Wissenschaft  die  neuen  Unter- 
ancbungen  nu,  wie  niditig  und  trocken  sie  auch  für  den  Anliang 
eraeheinen  nigen$  ibre  lieaer  aind  Leute,  welcbe  aieb  aus- 
schliesslich mit  Naturwiaeenaebafien  besebaftigen;  die  Ausfübrung 
der  Arbeiten  ist  klar,  bestimmt,  wissenschaftlich  anziehend, 
für  die  Mebnuibl  der  Laien  aber  kaum  verstaudlieb^  daher  ge- 
neaaen  diese  beiden  Journale  nur  eines  geringen  Krelaea  von 
Lesern  und  erscheinen  in  fremden  Sprachen,  welche  allerdings 


auch  den  nissischcii  Naturhistorikern  bekannt  sind.  Die  einzig 
Bestimmoqg  des  ),Boteo^  ist  die,  eich  so  bemiheiii  dea  Ckes 
der  Laien,  welche  fBr  eine  ernste  Lektire  empfiinglidi  sind,  Mit- 
theilangen  zu  machen,  die  aus  den  EinKcl-Untersuchungen  der 
Förderer  der  Wissenachaften  sich  ergeben«  Indem  der  ,,Bote^^ 
es  wflnschli  einem  grossen  Kreise  von  speeieli  niehl  natwrwis* 
sensehsfüicii  dnrchgehHdeten  Lesern  gerecht  so  sein,  Wird  er 
allgemein  interessirende  Gegenstande  aus  allen  Zweigen  der 
Xfatnrknnde  hervorheben,  er  wird  sowohl  MiUheilongen  ans  der 
reinen  Natorlehre  aaliiehaieB,  ab  venBogsweise  Vragen  ans  den 
gewöhnlichen  Leben  beantworten.  Das  Bulletin  and  die  Me- 
moires  liefern  neae  Untersuchungen,  der  „Bote^^  wird  das  Inter- 
essante, Notftliche,  AUgemeinverstindliche  ans  den  geben,  was 
die  WisoensehafI  sich  schon  volhslindig  angeeignet  hat  Diesem 
Plane  wird  die  Redaktion  des  „Boten''  bei  der  Auswahl,  Bear- 
beitung und  äusseren  Ausstattung  der  aufzunehmenden  Aufsätze 
folgen*  Der  Text  wird  wöchentlich  einmal  (SonnabendsJ  kk 
einem  Drodibegen  in  Gross-Qoart  in  swei  Hpalten,  mit  den 
thigen  erklärenden  Hulzschnitten  erscheinen  und  ausserdem  so 
je  swei  Nummern  eine  grosse,  sorgfältig  gearbeitete  2&eichnang 
in  Oresa-Quarl  beigefögl  werden.^ 

Die  kaiserliche  ökonomische  Gesellschafl  in  Kassn  hegte 
den  Wunsch,  die  £ntwickelung  der  landwirthschaftlichen  Indu- 
strie zu  fördern,  und  kündigte  ein  Journal  unter  dem  Titel: 
„Memoiren  der  kaiserlichen  ökonomischen  Gesellsehalt  in  Kasans 
an,  mit  folgendem  Vorwort:  „Das  Ziel  der  Veröff^ntliehong  ist: 
13  fortwährend  das  Publikum  mit  den  Ergebnissen  ihrer  Thälig- 
keit  in  Bekanntschaft  zu  erhallen;  SJ  die  Entwickelung  der 
lokalen,  sowohl  landwirthschaftlichen,  als  Fabrik -Industrie  za 
fördern,  durch  Besprechung  dessen,  was  schon  In  der  betreffen- 
den Gegend  Fuss  gefasst  hat,  indem  die  Leser  auf  die  wesent- 
lichen Mängel,  auf  neue  Entdeckungen,  auf  die  Mittel  und  die 
Möglichkeit  der  Verhesserong  und  die  no  erhoffenden  Vortheile 
Nufinerksam  gemacht  werden.  Ausserdem  33  wfinscfat  die  Ge- 
sellschaft die  Wissbegierde  der  Leser  zu  befriedigen,  sie  beab- 
sichtigt neue  Entdeckungen  m  der  Landwirthschaft  und  dem 
Vabrikwesen  aus  anderen  Zeitschriften  zu  entlehnen;  4 )  gedenkt 
die  Gesellschaft  ihr  Juurnal  durch  Mittheilung  von  statistischen 
Uaien,  von  den  Freis-kouraiiten  der  Erzeugnisse  der  Landwirth- 
schaft und  der  Fabriken  der  resp*  Gegend  und  durch  Angabe 
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der  in  das  Üepot  der  Cksellsehaft  gelangten  Sämereien  nnd  Ho« 
delle  oebat  deren  Preisen  und  Werth,  noch  populärer  %u  machen. 
Deanach  wir4  jedes  Ueft  der  Memoiren  ans  folgenden  Abthei* 
langen  beaielien:  Thätigkeit  der  Oesdlseiuift,  enthaltend  Be- 
richte der  Gesellschaft  und  ihre  Sitzungs-Protokolle;  b)  Land- 
wirthschaft  in  ihrem  gan^n  Umfange;  e}  Fnbrikwesen;  d) 
GenMUMiiitsige  Notisen*  Je  nneh  Bedflifniss  werden  die  Meaiei- 
rea  auch  Abbildungen  von  Pflanzen  und  Thieren,  von  landwirth- 
sehafüicbem  Geratben,  Maschinen,  Instrumenten,  Oefen,  Pläne  von 
Fabriken  nnd  iandwirthaehaftüehen  Oebinden  liefern.  Die  Ge« 
aellscbafl  will  ihre  Memoiren  Jibriieh  in  swWf  Monatsheften  m 
acht  bis  zwölf  Druckbogen  herausgeben*  Ausserdem  unter- 
naiim  es  die  kaiserlich  freie  ökonomische  Gesellschaft  in  St.  Pe- 
leiabor]g  ven  Jnhre  1M4  ad  wöehenlUeh  ein  landwirthschaflKehee 
Bbitt  unter  der  Anfsehrift:  „Oekonomische  Mittheilungen^^  in  der 
Form  von  Beilagen  zu  ihren  „Arbeiten^^  abdrucken  zu  lassen. 

In  Rnsalmid  erseheinen  im  Jahre  1854  eberhanpt  fiinfnnd- 
nmsig  Zeitengen  and  seehnndseehsig  Jonmale  nnd  periodlsehe 
Blütter  gelehrter  Gesellschaften,  von  welchen  in  russischer 
Sprache  siebeoundsechzig  Zeitungen  und  achtundvierzig  Journale 
biransgegeben  werden;  in  dentseher:  flinfifiehn  Zeitungen,  sehn 
Journale;  in  französischer:  zwei  Zeitungen,  sechs  Journale; 
in  englischer:  drei  Zeitungen;  in  polnischer:  eine  Zeitung; 
ia italienischer:  eineZeilang;  uigrnsiBiseher:  zwei  Jonr- 
aale:  in  leitieeher:  swei  Zetlnogen;  zugleieh  in  russiseber 
und  deutscher:  drei  Zeitungen;  und  zugleich  in  russischer 
und  polnischer  Sprnehe:  eine  Zeitung. 

iu  SU  Pelerabnrg  kommen  öberhnopt  sehenndzwaozig 
Zeitnngen  nnd  zweinndvierzig  Journale  heraus,  von  welchen 
sechszehn  Zeitungen  und  sechsunddreissig  Journale  in  russischer: 
fiaf  Zeilssgen,  ein  Jenmal  in  deutscher;  eine  Zeitung,  fünf 
Journale  in  fftwuMeeher;  drei  Zeitungen  in  englischer;  eine 
Zeitung  in  polnischer  Sprache;  Summa :  achtundsechzig.  A.  Zei- 
tungen, russische:  13  die  Mittheilungen  des  Senats,  mit  einer 
Sammluing  der  OeneCse  und  Verordnungen  der  Regierung,  swei- 
■al  wöchentlich;  23  die  Bekanntmachungen  des  Senats,  znr 
Anhörung  von  Urtheilen,  zu  öffentlichen  Ausgeboten,  zur  Vorla- 
dung von  Erben,  jsnr  Bekanntmachungen  von  Fallissements  u.  dgk, 
zweimal  wöchentlich;  3)  die  Bekanntmachungen  des Semrtn Über 
Absprecbung  und  Zusprechnng  von  Immobilien,  zweimal  wöcbent- 
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lieh;  4}  4ie  81.  PMeribiirger  Nadiriehteii,  ein  veo  der  Akademe 
redigirtes  poUiifiehes  und  literarisehei  Tn^liiU;  6}  die  Han- 

delszeitiing,  viermal  wöchentlich;  7')  Anzeigen  der  hauptsÄch- 
liebsten  Waaren,  weleiie  dem  SU  Peterabur^r  Hafen  su|pefalut 
werden;  8)  die  landwirthaeliafUielie  Zeitung,  zweimal  wöclicnt- 
lich;  9)  Wochenblatt  ffir  Fabrikwesen  und  Bergbau;  10)  St. 
Peteraburger  GouveroementaKeUung,  einmal  wöchentlich;  11) 
Anseigen  der  Si.  Peterabnrger  Stadtpoliaei.  tdglidi;  IS)  Oie 
nerdiaehe  Biene,  ein  politechnisehes  nnd  iiterariaeliea  TageMait 
(^Redakteure:  T.  Bulgarin  nnd  N.  Gre6);  13)  das  russische 
Koaaiblat^  dreimal  wdebenUieh  (Redaklenr:  IFaaUiJ  Timm); 
14)  der  Oekonom,  zweimal  wliehentKeh;  15)  der  Vermimery 
Wochenblatt  für  Gewerbe,  Haushaltung  und  angewandte  Wis« 
aenachaft;  16)  der  Gesundheitsfreund,  einmal  wöchentlich.  Deut- 
aehe:  1)  81.  Peteraborgiaehe  Zeiftnng,  enthält  Peiitik  und  ein 
Kterariaehea  Feuilleton,  erscheint  seit  17M  ([Redakteor  Dr.  F. 
Meyer);  2)  St.  Petersburger  Uandelszeitung,  dreimal  wöcbent- 
lieh;  3)  St.  Peterabnrger  Bändeln -Conrant,  aaagegebeo  vom 
DeparteoMnt  dea  aaawirtigen  Handeia,  zweimal  wdehentlieh  wäh- 
rend der  Schiffahrt,  einmal  wöchentlich  nach  Beendigung  der- 
selben; 4)  Verzeiebnias  der  vorzüglichsten  in  St.  Petersburg 
eingefährten  Waaren;  5)  Medieiniaehe  Zeitung  Rnaalanda,  mk 
1843  (Redakteur:  Dr.  Heine,  Krebel  und  Thielmann)  Woehen- 
blatt.     Französisch:  Journal  de  St.  Petersbourg,  täglich. 
Engliaeh:  1)  Liat  ef  the  principal  goeda  imported  into  8t 
Peteraburg;  f)  Liat  of  goeda  eleared  ibr  exportation  at  llie  St 
Petersburg  Customhouse;  3)  St. Petersburg Price-Courant  Pol- 
Dia  ch:  Tygodnik  Peteraburgski^  zweimal  wöchentlich.  B.Jour- 
nale, rnaaiaehe:  1)  ehriatllehe  Leae,  herausgegeben  von  der 
St.  Petersburger  geistlichen  Akademie,  monatlich;  2)  Journal 
des  Ministeriums  der  Volksauf klärung,  mit  Beilagen,  monatlich; 
8)  Journal  des  Miniateriunia  der  inneren  Angelegenheiten,  aio^ 
nntlieh;  4)  Joomal  dea  Miniateriama  der  Reiehadomaioen,  ma- 
Datlich;    5)  gelehrte  Mittheilungen   der  ersten  und  dritten 
Abtheilung  der  kaiaerlichen  Akademie  der  H'iaaeoaehaften,  in 
awangloaen  Heften;  6)  mttheilungen  der  zweiten  Abtheäung 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  in  zwanglosen 
Heften;  7)  Journal  für  ITabriken  und  Handel,  monatlich  heraus- 
gegeben voni  Departement  der  Fabriken  und  dea  inneren  Handeia; 
8)  daa  nnlitäriache  Jonmal,  zweimal  monntlieh  heraoagegeben 
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rm  waMnadm  üMkrtm^KomMi  93  J^urMl  der  Ober- 
venmltang  der  KeBmoailuitieasiiittel  ond  dffentiielm  Beaten, 

zweimal  monatlich ;  I03  Berg-Journal,  oder  Sammlung  von  Nach-^ 
liebteo  über  Bergbau  und  Salzbetrieb,  mit  Uinzuziebung  der 
memm  Entdeekeegeo  in  den  besiigliehen  Wieernnchaften,  menet- 
lieh^  113  Ingenieor-Jeiimal,  herausgegeben  von  der  Ingenienr- 
Abtbeilung  des  militärischen  Gelehrteii-Komite,  in  zwanglosen 
Beften)  IS3  Artillerie-Journal ;  13)  Mitlhciluogen  des  Gelehrten- 
MmmU  beim  Genernletebe  der  Marine  in  nwanglosen  Ueftenj 
14}  Arehiv  fir  des  Seewesen,  monatliek  heraosgegeben  von  dem 
Gelehrten-Komite  der  Marine;  15J  Mittheilungeu  der  kaiserlichen 
lllg[|^|||egiBchen  Gesellschaft,  in  zwanglosen  Heften;  16J  Mit- 
tUtmgm  der  kaiserlieb  mosiseben  geegmfisehen  Gesellsebair, 
in  zwanglosen  Heften;  17}  Jonnwl  fSr  Miütär-Medicin«  herans- 
gegeben  vom  Medicinal-Departement  des  Kriegs-Ministeriums, 
in  Vierleijahrsheften^  18}  Journal  für  Lektüre  der  Zöglinge  in 
dMWHÜr^bulen,  nweimal  monatlieb,  beftweise;  19)  Lektüre 
dir  Soldaten,  zweimoaallieh;  M)  Arbeiten  der  kaiserliehen 
f(9seD  ökonomischen  Gesellschaft  mit  der  Beilage:  ökonomi- 
9tlm  Mittbeilungen ,  monatlich,  die  Beilage  aber  wöchentlich: 
tl)  Joamsl  filr  Pferdennebt  und  Jagd,  monntlicli;  Jenmal 
IpjMnnutziger  Nachriebten,  oder  BlbUotbek  für  Landbau,  Indo- 
iMe,  landliche  Haushaltung^  Wissenschaften,  Künste,  Gewerbe 
nod  nlle  Arten  nätzürber  Kenntnisse,  monatlich;  23)  der  Bau- 
meister auf  dem  Lande,  monaüicb,  nebst  einem  Album  von  Plänen 
und  Abbildungen ;  24}  Mittbeilungen  der  Veterinir-Medimn,  ein 
praktisches  Journal  für  Veterinär-Aerzte,  Kavalleristen,  Fferde- 
fichffr  nnd  Laadwirthe,  zweimonatlich;   25)  Lesebibliothek, 
Jooml  f&r  schöne  Literatttr,  Wiseenscbbften,  Künste,  Industrie, 
Neuigkeiten  und  Moden,  monatlich;  26)  der  Zeitgenosse,  ein 
üierarisches  Journal,  monatlich;  27)  vaterländische  Mittbeilungen, 
fio  gelehrtriiterariseiies  Journal,  monatlich;  26)  Pantheon,  und 
dnbei  Refiertoir  des  russischen  Theaters,  ein  liternrisch-nrtisti- 
sches  Journal,  monatlich;  29J  das  Sternchen,  Journal  fttr  Kinder, 
den  weiblichen  Zöglingen  Ihrer  Kaiserlichen  Majestät  gewidmet, 
monntlich;  303  die  Strahlen,  monatliches  Journal  für  junge  Mäd- 
dien;  8I3  Journal  fOr  Kinder,  eine  geistliche,  moralische,  histo- 
rische, naturgeschichtliche  und  literarische  Lese,  Sr.  Kniserl. 
Hoheit  dem  Grossfürst  Nikol«j  Alexandrowic  gewidmet:  32) 
^  nM$tknlie€lie  iiusaiaud,  monatlich^  33)  der  Nouvelliat,  ein 
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musikalisches  Journal ,  mit  literarischen  Beilagen,  monatlich; 
34 J  4ie  Vase,  ein  Jonmal  mrltfiliera  imdSückerei,  Twieite  der 
Hamen,  UaoalMKong  aof  dem  Lande  nad  in  der  Stadl,  meMtlidi} 
35}  die  Guirlande,  ein  Journal  der  neuesten  Moater  sum  NÜm^ 
Sticken,  fär  Schnitte,  und  die  neuesten  Petersburger  und  Pariser 
Moden;  36J  die  Mode,  deagl.  D  e  u  ieeh :  Mittlieilungen  der  freien 
ekonomieclieB  GeeellaelMift  xn  St  Peterabor|r,  eeeho  UeAe  JÜMrw 
lieh  (Redakteur:  Dr.  Johnson^*  Französisch:  1}  Memoirea 
de  I  xlcadeiuie  Impcriaie  des  sciences  de  St.  Petersbourg,  in 
swangloaen  Uefteo;  %)  Bulletin  de  la  elaaee  iihyaiGo-matbeQM- 
lifee  de  rAeadeoue  Imperiale  des  aeieoeee  de  St»  Mteiaboarg, 
in  zwanglosen  Bogen;  3J  Bulletin  de  la  classe  des  acieaeea 
historiquea,  philologiqiies  et  politiqnea  de  rAcademie  Imperiale 
des  aciencea  de  St.  Peterabouigi,  in  jfiwaqgloaen  Bogen;  4}  Bai» 
letin  de  la  Soctdte  Impdriale  d'Arehdologie  de  St  Peteralieiiffgy 
in  «wanglosen  Heften ;  53  Revue  etrangcre  de  la  litt^rature,  den 
i»ciences  et  des  arts,  Choix  d'articles  des  meiüeurs  ouvragea  ei 
recueiis  periodiiiuea  publik  en  Burope,  dreiaial  moaatlicii» 

.  la  Moakoa  werden  herausgegeben  Vier  Zeitoagea  aad  aaaa 
Journale,  und  zwar  vier  Zeitungen  und  acht  Journale  russisch, 
ein  Journal  französisch,  Summa  dreizehn«  A.  Zeitungen,  rus- 
oiache:  Q  Moakowiache  Mittbeilangen  der  UnivofoitAt,  dreiaHd 
wöeheatlieli;  i)  Mookowiaelw  Oonreraemoata^Zeitaag,  eianyA 
wöchentlich;  33  Mittheilungen  der  moskowischen  Stadtpolizei, 
täglich;  43  Bote  der  Naturwiasenschaften,  heranagegeben  von 
der  kaiaerliebea  Geeeileeäaft  von  Natnrforacliem,  eiamal  wd« 
eheatlieh  >ogenwenM.  —  B»  Jooroale,  rasaiacke:  i)  die  Werka 
der  Kirchenväter  in  russischer  Uebersetzung,  mit  Beilagen  geist- 
lichen Itiiiaits,  herausgegeben  von  der  geistlichen  Akademie 
in  Moakau,  Vierteljahrahefte;  i)  Anaetgea  der  kaiaerlidMa 
Moakowiachen  Geaellaeliaft  fflr  roaaiaehe  Geoeliiolile  aad  Ailoffw 
thümer,  zwanglos ;  33  der  Moskowite,  ein  wissenschaftlich-lite- 
rarisches Journal,  zweimal  monatlich  heftweiae^  43  Journal  für 
Laadwirthsekaft,  monatliek  keraoagegeben  von  der  kaiaerliekea 
landwktkackaAlieken  Geaeliaekaft;  53  Moakowiaekea  nedinoi« 
t^ches  Journal,  zweimonatlich;  63  Journal  für  Gartenbau,  heraus- 
gegeben von  der  russischen  Gesellschaft  der  Gartenfreunde, 
dabei  landwirthaekaftliebea  Blatt  ftir  Bauern,  aweimonatliek}  7> 
Bote  der  Pariaer  Modea,  monatlich;  83  Magazin  ftir  Moden  aad 
Handarbeit,  desgleichen^  französisch:  Bulletin  de  la  Soeiete 
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Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou,  in  zwaqglosea  Viertel- 
jabraheften. 

In  Bi|^a  eraebeiiieii  vier  Zmttmgtn  and  irek  jMnuiie,  vmi 
weichen  eioeZeitiMif  sn^leich  deutsch  and  rasaisch,  die  übrigen 
deutsch  t  13  der  Zuschauer,  1807  gegründet  von  Dr.  Oottlieh 
Itarkel,  eiiuBal  wechenUieJi)  t)  R«aMhe  Sladllilitter,  ciMMir 
waebenHieh;  S)  Wgaaebe  Seitan;^:,  gewiss  das  verbfeftetste 
deotsche  Blatt  in  Iliissland,  giebt  politische  Nachrichten  und 
sweimal  wöchentlich  ein  literarisches  Extrablatt  (^Kedakteur  Alt3, 
ligHcli;  43  die  livlindisebe  Gouvemenents-Zeiliiag,  erscheint 
sugleieh  deetseti  nnd  rossiBeh  sweimal  wdcbentKch  f  Redaklenre 
Baron  Hahn  und  Mag.  Schütze3;  53  Mittheilungen  uud  Nach- 
riekteo  llllr  die  evangelische  Oeisilichkeit  Rnsslands,  heftweise 
herMsgegAen  ven  Oberpsstor  Dr.  Berkbels;  63  Kerrespenw 
denzblatt  des  naturforschenden  Vereins  zu  Riga  f Redakteure: 
Dr.  Buhse  und  Mag.  Gottfriedt39  monatlich  eine  Nummer^  73 
Miliheilo^geB  JM  dsM  CMriele  der  Oeeehichle  Liv*,  Estb-  nnd 
KwriMdSy  henasgegebeii  ven  der  OeeeHcehaft  flr  Gescbicbte 
und  Alterthumskonde  der  russischen  Ostsee^Provina^n,  in  zwang- 
ieeen  Heften« 

Bi  Odeeen  werdctt  drei  ZeUnogen  «nd  «wei  Jeomaie  ver«> ' 

legt,  und  zwar  russisch:  I3  der  Odessaer  Bote,  wöchentlich 
zweimal;  23  Mittheilungen,  monatlich  herausgegeben  von  der 
iMidwirlbscbaftlicben  Geseliecbafi  in  Süd^Bessland;  deulscbt 
IMertakiingsblatt  flr  dentscbe  Ansiedler  bn  sidlicben  Rcssland, 
loonatlich  ein  Bogen  (^Redakteur:  8onderegger3;  französisch: 
Joornal  d'Odessa,  asweimal  wöchentlich ^  italienisch:  Perto«- 
ft«BCO  Odessii» 

In  Tiflis  werden  zwei  Zeitungen  und  zwei  Journale  ge» 
druckt,  Yussi^h:  I3  der  Kaukasus,  eine  politische  und  literari- 
sche ateitmig,  i&wcHMd  wdcbentiicb;  2)  der  traaskanknsische 
Bote,  einmal  wöchentlich;  in  gr  usinischer  Sfimcbe:  13  Lite- 
ratur-Journal, einmal  wöchentlich;  S)  die  Morgenröthe,  zwölf 
Helle  jährlich. 

Mitnn  liefert  drei  Seitangeii  und  swei  Jenmale,  von  wel- 
chen eine  Zeitung  zugleich  deutsch  und  russisch,  eine  Zeitung 
lettisch,  die  übrigen  deutsch:  13  Neue  Mitauer  Zeitung,  dreimal 
wMientlicb;  %)  Knrlindieebe  Oeovememenlo-Zeitai^,  sogleicb 
dewincb  nnd  mstiseb^  nweimal  wicbenUiebfRedactenre:  P^rsebke 
und  Oskar  Ucke^  33,Latweeschu  Awiacs,  einmal  wöchentlich; 
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4)  kiiri«ailMeiie  ImdwIrÜMchilMiclw  Mittlieilttiieii,  ki  tiMf- 

loseo  Heften;  5}  Sendungen  der  kurländiscbeo  ües»elischa(t  für 
LUerator  und  Kunst,  ^wmglaa. 

Im  Dorpat  erblicken  swei  ZeilHiigeii  mid  swei  JMmle 
im  Lieht,  iii  deetseher  Spraehet  1}  Dörptselie  Bettung,  MM 
wöchentlich;  2')  das  Inland,  Wochenschrift  für  Lhr-,  Esth- uod 
Kurlands  Geschichte,  Geografie,  Statistik  und  Literatur  (Re-  i 
dtkteor;  Karl  ReinthaQ;  dJLivlindiadw  JahrMeher  der  Lai- 
wirthscbaft,  in  zwanglosen  Heften ;  43  Verhandlungen  der  ge- 
lehrten eethnischen  Gesellschaft,  in  zwanglosen  Heften« 

Kasan  veraendet  eine  Zettnng  nnd  swei  Jenraale  in  m- 
siecher  Sprache:  1)  Kasansehe  Genvenieawnls-Zeiling:  i) 
gelehrte  Mittheilungen  der  kaiserlichen  Universität  zu  KastB^ 
vier  Hefte  Jährlich;  3J  Memoiren  der  kaiaeriicben  KaatiwfJtfa 
dkenemischen  Geseilsehaft. 

Aus  Kiew  kommen  eine  Zeitung  und  ein  Journal  in  russMff 
Sprache:  1)  die  Kiewsche  Gouvernements- Zeitnng;  2}  die 
Sonntags* Lektüre,  wdehentlkh  heranagegeben  ¥Stt  dar  gait-  1 
Heben  Akademie  sn  Kiew, 

VVilna  hat  zwei  Zeitungen,  von  welchen  die  eine  russisch, 
die  Gouvernements-Zeitung,  die  andere,  Knryer  1¥ilenflki|ii- 
gleich  poiniscb  und  raasisch* 

In  Reval  erscheinen  1)  die  Oonvemementa-Zeitaag)  ü* 
gleich  deutsch  und  russisch,  einmal  wöchentlich  (^Redakteir: 
D.  LnUierJ;  2)  Archiv  fibr  die  Gescbicbte  Liv-,  fistb-  mi 
Karlands,  herausgegeben  von  Dr«  von  Bange  nnd  Dn  Pmim^ 
in  zwanglosen  Heften. 

Kronstadt  giebt  zwei  Zeitungen  deutsch:  13  Liste  4er 
importirten  Waaren;  t}  SehMTsliate. 

Liban  nnd  Perne v  haben  je  ein  dentoehes  WocbenMittT 
Lemsal  endlich  liefert  eine  lettische  Zeitoug,  WidsemmesLAt- 
weeschn  Awises. 

Ferner  erseheint  in  naehbenannlen  einandvieraig  Gei- 
vernement s-S t ;i d t e n  die  betreffende  Gouvernements-Zeitnn^ 
in  russischer  Sprnche:  Archangel,  Astrachan,  Charkaw^  Cber- 
son,  Grodae,  Jareslavl,  M&atherinesIaT,  Kalnga,  gas||siisr 
delski,  Kostroma,  Kewne,  Knrsk,  Wask,  Hohilew,  Niiny-Ncv- 
gorod,  Nowocerkask,  Nowgorod,  Orel,  Pensa,  Perm,  Petrt- 
zawodsk,  Pdtawa,  Pskow,  I^asan,  Samara,  Saratew,  i^itooir, 
Simbirak,  Simferopol,  Smolensk',  Stawropol,  Tambevr,  Tuctt 
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Tula,  Oernigov,  Ufo,  IVjaika,  Witebsk,  IVulogdft  und  Wo- 

Die  poMiMheB  Sehriftmi,  watehe  in  Kdoignidi  Pokm  unA 
m  GrmfirateiUhMi  PinnUmil  emdieiDea,  «nd  hier,  wi»  matt 

sieht,  nicht  angeführt.  Die  Bevölkernng  Riisslands  belief  sich 
bei  der  Volkszählung  im  Jahre  1851  mit  Ausschluss  der  in  Polen 
(5^117^)  and  FiDBlaad  (1,547^3  ^  58»(MKS374  ladividMa 
(ym  weiilien  altei«  1^74,154  vm  lliütiralmide  aiiid  tidar  wM 

ihm  in  Konnex  stehen},  es  kömmt  demnach  auf  mehr  als  36,000 
Meofichea  eine  periodische  Druokachrift. 


III. 

lieber  die  Olluerallen  Bwaihimls  und  jUbre 

(Nack  fUflfifldMi  QmIImi  Iii  dim  JoHnml  dev  odaM  mitgetkcilt). 

lUiaalaud  ist  lai^eZeil  durch  seinen  üeberfluss  an  Minera- 
lien tteageMichnel  geweeee,  deeh  ImU  eieh  in  feister  Zeil  die 
ivkiUve  Wiehtigkeit  dieeer  ReiehtMner  elekt  «nbetrichtlieh 
gemindert.  Die  Ausbeute  und  der  Verbrauch  an  Metallen  im 
westlichen  £uropa  und  in  X^^ordamerika  hat  eine  so  mächtige 
Awaädktmg  gewonnen,  daee  in  dieeer  Besiebnng  Meeaen,  wel- 
elie  uMNi  vor  fftnfundnwenzig  Jahren  noch  nie  eehr  hedeulend 
betrachtete,  gegenwärtig  von  geringem  Belange  erscheinen.  In 
Boseiand  dagegen  hat  die  Ausbeute  an  Metallen,  das  Gold  aus- 
genenunen,  In  geringerem  Grade  angenommen  nnd  dien  hnnpt- 
«MHIeh  aue  drei  Grdnden:  1)  wegen  der  Verwendeng  dee 
Holzes  als  Brennmaterial,  die  nothwendig  den  Aufschwung  dieser 
Indastrie  lähmen  muse,  wegen  der  uiigenügenden  Gewinnung 
fluneraUeehen  Arennmnierinle,  8}  wegen  der  ttnvcrtheüheden 
Vertheilmg  der  ^linemlleehen  Reiehthfimer  Rmwiands,  wefehe 
in  grossen  Länderstrecken  des  Reichs  gänzlich  mangeln  und 
•ich  hauptsächlich  im  Ural  koncentrirt  finden. 

Der  Bergbnn  beeehilligt  eich  in  Rneelnnd  mü  der  Gewin- 
nung ven  Gold,  SHher,  Kupfer,  Eieen,  Sein  nnd  neeh,  ohwohl 
in  geringerem  Grade,  von  Blei,  Piatina,  Steinkohlen  und  An- 
Ihracit» 

£isen.  —  Dne  Eieen  wird  sowohl  von  den  Hüttenwerken 
der  Regierung,  als  apch  denen  von  Privninttlemehmeni  geliefert. 


■ntere*)  wtldw  sttiichsi  4en  Bediirr  der  lie/ri^im:  sellwl  m 
decken  haben,  erseugen  jAhrlich  etwe  S  MilKenen  Pud  Bvst), 

von  denen  fast  eine  Million  den  Ministerien  des  Krienkes  und  der 
Marine  zufällt.  Nur  ein  Vierlheil  des  Ganzen  kommt  zum  Ver- 
kaaf.  Die  PrivatUlttenwerfce  kitten  wfihread  der  Beki^Ahrigci 
Periode  von  1840- 1850  dorchschnittlich  jahrlich  11,088,0WM 
Erz  erlangt  Die  Gesaauntsumme  beläuft  sich  hiernach  auf  Jähr- 
liak  18  MOUeBen  Päd,  ven  denen  10^^  anf  die  Hllttenwcfke 
der  ChMmmeaienlB  Fern,  Orenbiirg,  VJatka  und  Velegda  kMh 
men,  die  man  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  Eisenwerke 
den  Ural  kennt.  Neun  Gouvernements,  um  das  von  Moskau  ge- 
legen, kaben  «,§16^  Peda,  aimmtUeh  aaa  Privalwerken  gege- 
ben. Endlieh  haben  die  Eiaenwerke  der  Regierung  in  den  Be- 
zirken von  Glends,  des  Altni  und  von  Nercinsk  340,000  Pols 
geliefert«  Die  Eiaeneraeugung  hat  in  den  letzten  Jahren  gieieh« 
niesig  angenommen,  ae  daee  sieh  a.  B.  in  den  Jahren  1814  Vk 
1850  eine  Zunahme  von  11%  Prozent  ergiebt. 

Obgleich  dies  deutlich  zeigt,  welche  Anstrengungen  man 
BUiekt,  nm  die  Eiaenprednklion  an  vergriisaem,  se  aimail  demndi 
der  Bedarf  ba  Innern  dea  Reieks  atf  reiasend  m,  daaa  trela  lir 
wachsenden  Einfuhr  aus  Polen  und  aus  Finnland,  und  trotz  der 
betriehlilehen  Verringerung  der  Ausfuhr,  der  Preis  dea  fiiseBs 
Hl  den  eeatralen  Provkasen  nad  awar  in  den  5  Jahren  IMS  Ik 
1843  für  Eisen  in  Barren  um  2  Kopeken  Silber  anf  das  Pil 
gestiegen  ist.  Diese  Steigerung  des  Preises  ist  noch  merkliclieri 
wenn  nMa  die  BonMafaneisa  dar  Messen  von  Nifaiy-Newgoni, 
we  Jihriiek  tVt— 4  MiHieaen  Päd  Bisen  von  Ural  sum  Taiarf 
kommen,  vergleicht.  Auf  diesem  Platze  selbst  gelien  die  Preise 
selten  über  einen  Rubel  CÜir  das  Pud,  wAkrend  sie  im  Innern  bis 
aaf  t  Rakel  und  aiehr  aleigen.  Ba  liegt  dies  in  der  Sekwiar^ 
keit  des  Transportes  in  Folge  mangelhafter  Wege  einestheils,  ^ 
wd  andemtheils  in  dem  Ilmstande,  dass  der  Jlandel  durch  eine 
greaae  ZaU  Zwisekenkindler  venaitlek  wird«  in  Felge  im  ! 
kekea  Preiaea  des  Biaeos  ia  den  meislea  raasfaicfcen  P>efhi%  [ 
namentlich  aber  den  östlichen  und  südlichen  Gouvernements,  ist 
diese  unentbehrliche  Grundlage  aller  Industrie  noch  keineswegs  | 
im  riektigen  VerkiUniase  mit  dem  wakren  BeddrOiisee  and  der 
Zahl  der  wachsenden  Bevölkerung.  Es  giebt  noch  ganze  Stricbe, 
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schnften  und  Wagen  nicht  einmal  kennt. 

•  Das  öffentliche  Interesse  erheischt  also,  dass  das  Bistn  der 
laadlNHicttdeii  BevMkcnnig  MgüBgjUkmt  werde,  mi  dies  ist  mir 
durch  eine  vermehrte  Erzeugung  desselben  und  durch  die  da- 
durch bedingte  Preisersiässigung  m  erreichen.  Dieses  Resultat 
aber  Iummi  Vfisder  Mir  dwoh  Verwesduiy  sims  aunsralisehett 
BrsMMNiterjak  bei  der  Fabrikatiatt  erlaoft  werde».  Der  a«»* 
sehliessliche  Holz  verbrauch  in  den  russischen  Hammerwerken 
wurde  die  weitere  Entwickelang  der  Eisenproduktien  hindani 
Md  die  AbnahaM  der  flTikler,  dereo  Mappd  sieh  bereits  an  Tielen. 
Punkten  fühlbar  macht,  beschleunigen.  Trotz  der  Verbesserungen 
in  der  Fürslwirthsciiaft  und  in  dem  Technischen  der  Eisenher- 
fllriinag  bst  sieb  die  Prodoktioa  dieses  Metalls  iai  Laufe  eines 
balbed  Jahrhunderts  nur  uai  t^,000  Päd,  also  nm  40  nroeent 
erhöht 

Gold.  Gold  und  Silber  finden  sich  fast  ausschiiesslich 
im  «atlkhtn  Undf  in  Sibirien  und  am  Kankasttk  Im  anrspünehen 
Russland  ist  die  Gewinnung  des  Ctoldes  aaf  einige  wenige  Ab- 
lagerungen goldhaltigen  Sandes  am  westlichen  Abhänge  des 
nördlichen  Tbeites  des  Ujrsi  besshriskt.  lai  abiatisehen  Russland 
aind  es  die  OonvemeaMnts  van  Penn,  Orenhurg,  Tonwk,  Jeni« 
sejsk,  Irkutsk  und  die  Kirgisenländer,  welche  Gold  liefern.  Die 
Cfnten  Goldlager  wurden  1743  in  den  Umgebungen  von  Katari« 
nwbaiiy  entdeckt.  Die  AualMotung  bnt  aeit  I7M  begonnen  und 
daoert  in  den  Gruben  von  Dereio¥  bis  beule  ferl^  doeb  hat  sie 
in  Folge  des  Aufschwunges,  den  die  Goldwaschereien  genommen 
kabmj  weasntlich  abgenoaunen*  Die  erwihnten  Bergwerke,  deren 
Ertmg  im  Jnhre  IMO  das  Mssunum  wn  M  Fud  errtlehte,  geben 
jetzt  nur  2  Pud  jährlich,  und  diese  gehen  hauptsächlich  für  den 
üeirieli  selbst  wieder  aud 

Hin  Anabeatung  der  goUbalt^gen  jßtaidlager  hat  1814  ia^ 
L  ral  begonnen,  später,  sind  die  OoMwisehen  iai  westK-^ 
cliea  und  1838  die  im  östlichen  Sibirien  entstanden,  pie  in  den 
V€«nebindenen  Perioden  gewonnenen  GolduMssen  sind  folgende: 
Foo  laid^lMI»  Ertrag  der  floldwiBehen  der 

Regierung  im  Ural   24  V«  Pud 

Fno  1820-71830.   Ertrag  der  Regierungs-  und 

Privatgold%vfiaehen .im  Ural,  und  das  Jahr 

i&2»  anlangend  in  Sftirien   ......      t,«70  • 
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Ural  nnd  im  westliclien  SibiHeii  •  »  •  •  4,003  Päd  * 
You  1840—1850.   Ertrag  der  Goldwäschen  im 

Und  und  in  weftOMien  und  öslUclieii  Sikmem  ^ 

Seit  der  £ntdeckong  der  Goldlagcr  von  Kalifornien  und 
Aualriiiiea  hat  sich  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  die  Gold- 
a«ilie«te  geriektel.  Die  Meisen  des  keslberen  MetalJes,  welclie 
dKeee  beiden  Linder  tl^r  die  Erde  anipeeien  ond  die  ftnairti« 
täten,  welche  Sibirien  liefern,  liessen  eine  baldige  EntwerthoBi: 
befürchteo.  Die  Frage  ist  vielfach  erwogen  und  besprochen 
worden.  Eine  eebr  wesentlicbe  Entwerthung  Wirde  indetseu 
nur  nn  befSlrebten  nen,  Wenn  Kalifomien  nnd  Auelmlien  wihmi 
einer  gewissen  Reihe  von  Jahren  dieselbe  Menge  Goldes  wie 
jet&t  liefern  sollte.  Aber  die  Natur  der  goldhaltigen  Ablage- 
mngen  lieai  eine  solche  fieslindigkeil  des  Ertrages  aichi  aa- 
■ehnen. 

Die  Goldsandschichten  sind  unter  den  AUavien,  die  gewöhn- 
lich über  sie  gelagert  sind,  leicht  zu  erreichen  und  leicht  aus- 
Mbenten«  Man  bedarf  dann  nnr  der  ArsM.  Diese  Leiebügkeit 
der  Oewinnnn^  nnd  die  Unregehnisaigkeit  der  Vartheilung  dss 
Goldes  in  den  Alluvien  geben  vorerst  der  ganzen  Art  des  Be- 
triebes eine  gewisse  unsolide  Richtung.  Der  goldhaltige  Sand 
bmnebt  nnr  gewnseben  nn  werden,  das  Oold  dnrin  ist  so  a« 
sagen  siehtbar  nnd  sn  greifen.  Ans  Usbsnebt,  nm  sieh  sickl 
einen  vielleicht  noch  reicheren  Platz  entgehen  zu  lassen,  begnügt 
man  sich  mit  einer  sehr  oberflächlichen  und  schnellen  Wäsche, 
bei  welcher  man  nnr  die  sienlich  gresssn  Goidkimer  heröck- 
niebtigt,  den  Rest  aber  tob  Wasser  fortspfilen  lisst  Die  Aa^ 
findung  einer  goldführenden  Gegend  hat  zunächst  eine  Haufan^ 
der  Arbeiterbevölkerung  und  eine  bedeutende  Goldausbeute  m 
IPolge»  Rald  aber,  wenn  dUe  reichhaltigsten  Pütne  evBcbö|irt 
suid,  geht  man  sn  minder  ergiebigen  Ober,  die  Ertrige  nind  aiiader 
gross,  die  Wüsche  verlangt  grössere  Sorgfalt,  bessere  Instrs» 
mente,  mit  einem  Worte  eine  gewisse  Regelmässigkeit  der  Bear- 
beitung, ein  Anlagekapital  und  mit  den  enormen  Ziffern  des 
Ertrages  sn  Geld  versehwindet  aneb  sieartieh  bald  die  Besoig* 
niss  vor  einer  Entwerthung.  Die  Golderzeugung  wird  auclMB 
{Sibirien  in  engere  Grenzen  zurückgehen  und  bat  es  bereits 
gethan.  So,wir4  künftig,  vorausgeseta^frei|kh,  dnss  nicht 4«aier 
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neoe  Entdeckungen  gleich  grosse  Goldmassen  auf  die  europäi- 
üdMo  Märkte  fäliraiy  io  »\M  geriiigeren  Maase  atatlfiiiden  $U 

IMMi  hü  aeit  der  EnMeekmf  4er  GoMlager  ni  östlichen 
Sibirien  die  Erzeugung  dieses  Metalles  in  Russland  in  kolossa« 
km  Maaae  sugeMMDinen.  Treis  des  fahelliafteo  ReichthiiiB  dieaer 
Lager  Idarliaea  aie  die  Begierung  doeh  etaaittieh  aa  Privetleele 
Qod  mischte  sich  in  die  ganze  Angelegenheit,  ninriiBi  die  nöthige 
Ordoong  aufrecht  eriiaUeo,  entstehendeo  Streitigkeüeo  uad 
Zmte  M  begegnen  .«ed  eadlidiy  ob  eio^  ttnigeiia  aiiaa^ 
Abgabe  ven  deo  Oeldanchem  m  erhebe». 

Ein  Gesetz  vom  Jahre  1838  gewährte  Jedem  das  Recht,  in 
Ostsibiriea^naeli  Goldlage^jra  sui  sueben.  Jeder^  dar  Gald  auf- 
tedy  wer  nr  gehalleny  diee  aefbrt  der  Behörde  aasiuse^^eo^  die 
ÜM  dawi  eine  gewisse  Landstrecke  (100  Sag.  breit  und  5  Werst 
lang}  zttwiea.  Kaum  hatte  sich  das  Gerücht  von  diesen  Eat-* 
deckaagesy  welehe  an  Beichlhnm  Alka,  was  aaaa  biaber  ia 
laathnd  keBBle,  dbertraton,  etwae  aeagebreitel,  ee  elrlMieii 
Hunderte  von  GeseiUchaften  nach  den  östlichen  Zuflüssen  des 
Janiai^  oiid  in  die  Sajanischen  Berge.  £s  entstand  eine  unge-  ' 
hwe  B^gaanheil  in.  SibineB.  Die  GeUaeeber  Mralreaieft  aleb 
aaA  lUeo  Richtungen,  theiia  m  die  nöCbigeB  VerbereHmigeii  se 
trefeni  theils  um  Arbeiter  zu  erlangen,  deren  Zahl  in  dessen 
IHge  m  Jahre  Idü  achea  8000  betrug.  Die  meiatea  davon 
waren  Oeperllrte,  andere  hamen  nna  den  KirgiseDsteppien,  nai 
einige  Sommermonate  hier  zu  arbeiten,  noch  andere  scheuten 
nicht  Reisen  von  über  600  Meilen  aus  dem  Innern  des  europäi- 
üben  BnaalandSi  nn  an  den  Beachiftigmigen  in  den  Minen  Theil 
M  nehnm*  Niehls  kennle  aie  anfhniteii,  weder  die  Ranheit 
des  Klimas,  die  Härte  der  Arbeit,  die  Entfernung,  noch  endlich 
das  Schreckbild  8ibiriena|  das  man  als  Verbannungsort  nu  fShrch^ 

tcn  gewehnl  ist 

Die  Schwierigkeiten,  mit  denen  die  Goldsucher  zu  kämpfen 
battaDj  um  ihre  £ntdeckuqgen  zu  nutzen  und  neue  Entdeckungen 
aa  Buiehen)  waren  grosa.  Die  reichen  AUavien  fanden  aieb  in 
caea  noch  anbekamiten  Lande,  daa  im  Winter  ven  halbwilden 
Völkerstämmen  durchzogen  ward.  Dichte  Wälder,  welche  den 
Baden  bedecken^  unterhielten  eine  ewig  feuchte  Atmosfäre, 
aadaan  nicht  nur  die  I>iler,  fender»  aiah  die  Bergabhiage,  on- 
i&Bgüngliche  Sümpfe  boten,  diq,  man  nur  mit  greasen  Umwegen 
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umgehen  konnte.  Manchmal  fand  sieb  lOOoirf  noehMlr  Weg- 
stunden im  Umkreise  nicht  eine  menschliche  Wohnung;  kein 
Wey  fübf«  durch  die  Wildoias,  und  alle  TraoaporCe  mussten  auf 
ißm  Meken  des  SavmthiefeB  -tmt  einen  ven  den  Ga&deaeheni 
selbst  hergestellten  Pfade  geschehen. 

Indessen  ist  der  Boden  Sibiriens  im  Allgemeinen  fruchtbar, 
so  daee  der  Ertrag  der  in  der  Nihe  dejr  Goldlager  befiodliciiea 
Provinsen  tn  Versorgung  der  Gelseeher  sut  Getreide  «mrtiMm^ 
Das  Fleisch  und  die  Lastthiere  worden  von  den  Kirgisen  mi 
Kalmücken  geschafft.  Die  Maschinen  und  alle  Instrumente  lie- 
ferten die  Werkst&ttea  am  Ural. 

Die  Arbeit  begann  in  der  Regel  mM  dem  Mona!  Mai  md 
endete  mit  Anfang  September,  wo  der  Winter  sieb  mItBeliMe 
fall  meldet.  Viele  Hessen  sich  indessen  dadurch  nicht  abhalten, 
sondern  setsten  ihre  Arbeiten  mitten  im  Winter  fort,  weü  dann 
die  Snmpijgegendea  leiebter  m  passiren  an4  aossnbenlea  warmi. 
Man  mosste  dann  den  Beden,  den  man  auf  Gold  nnteiaaebt«, 
erst  mit  Feuer  nufthauen  und  den  (joldsnnd  dann  mit  lauem 
Wasser  der  Wäsche  unterwerfen«  I>as  Brennmaterial,  das  sich 
an  Ort  und  Stelle  findet,  kostete  fast  niehts.  Es  ist  sebwer  an 
begreifen,  wie  diese  harten  Arkeiten  im  Winter  ertragen  wnHte«, 
da  zum  Schutz  ^egcn  die  Unbill  des  Wetters  nur  armselige 
Hätten  und  ailenfails  dichte  Schueemassen  vorbanden  waren. 

In  den  Verträgen  der  Goldsneber  mit  den  Arbeüem  wwäa 
die  2kibl  der  Karrenladongen,  welche  jeder  Arbeiter  täglieh  m 
bearbeiten  hatte,  bestimmt.  War  er  hiermit  zu  Stande,  so  konnte 
er  frei  liber  seine  Zeit  verfugen.  Femer  hatte  jeder  Arbeiter 
Ohl  Pfand  Fleiseh  und  ausreichende  sonstige  Nahrung,  Brot  ai 
eine  Art  Idfehtes  Bier  zu  beanspruchen.  Zu  Verhütung  von 
Diebstählen  und  um  die  Arbeitslust  anzuregen^  waren  gewisse 
Belohnungen  für  bestimmte  Fälle  festgesetzt. 

Trotz  aller  Sebwierigkeiten,  welche  die  Ausbeutung  darbet, 
wuchs  die  Zahl  der  Goldwäscher  mit  jedem  Jahre.  Die  Anzei- 
gen bei  den  Dehörden  gingen  zu  (ausenden  ein  und  die  Kon- 
cessionen  konnten  nur  nach  dem  Datum  der  Anzeige  der  Reihe 
nach  erfolgen« 

Im  Jahre  1840,  die  Goldlager  in  Sibirien  entdeckt  wur- 
den, stieg  die  Menn:c  des  in  Russland  gewonnenen  Goldes  auf 
554  Pud;  1841  auf  «55'^  Pud;  tSift  auf  9€6*/^  Pud;  1843  auf 
Itdiy,  Pud;  MM«  auf  1196%  Pud:  1845  auf  1304%  Pud;  IMS 
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Mftximuiu  erreicht. 

In  dem  Masse,  als  die  Goidgewiouuiig  stieg  und  ueue  Eiit- 
Mumgok  janiacht  wardaoy  nrimi  der  Verkehr  My  Strassea 
«erden  dwreh  die.  Wilder  geflilurty  die  beaaebbarleo  Stfidie  ver«y 
grfcocrten  und  bereicherten  sich.  Zugleich  stiegen  aber  auch  die 
LebcDsmittei  unverhältnissmüssig  im  Frcisse^  eo  dass  kleinere 
IMecaelMner  daruiter  litlen.  Die  Begiemng  erdnete,  um  die 
kiaorgliehe  Vemarhiieaigung  dee  Laadbaoes  Seltene  der  Kalo- 
nisten  zu  verhüten,  unter  diesen  Umstäudeii  an,  dass  keine  Fa- 
BiUe  deportirter  KoloM||teD  sich  ganab  zu  den  Goldwäschen  begebeu 
dirCiy  daaa  vielamkr  von  Jeder  eiii%e  Glieder  »urfick&oMeiben 
killen,  um  ihre  Felder  zu  versorgen. 

Die  Entdeckungen  neuer  und  reicher  Alluvien  hatten  jedoch 
koeila  aafgehörl»  Man  muaate  aieb  mit  den  früher  aufgefunde- 
aia  b^pifigw.  Die  tieldproduktiaa  aank  in  deaaen  Folge  im 

Jahre  184d  auf  1693  Pud  herab. 

Die  Regierung  traf  nun  ferner,  damit  die  (ioldgewiunung 
'm  östlichen  Sibirien  regelmäaaiger  vor  aicb  gehe  und  nametitlicb» 
mi  die  kMneren  Uatemehmen  gegen  die  groaeenf  an  aebfitzen, 
verschiedene  Massregelo,  Insbesondere  worden  die  Goldwäschen 
von  minder  reichem  Ertrage  in  Bezug  auf  die  zu  entrichtenden 
Akgabes  beaaer  gaaleUt,  ala  die  Goldwiaeben  mil  reieh€(er 
Aaabenle,  welehe  je  nach  ibrem  gröeaeres  Edmge  naeb  aleigen- 
den  Procentsätzen  besteuert  wurden. 

Doch  verri^gperte  sich  die  Goldprodoktion  im  östlichen  Sibi- 
naa  aeeb  imaHM*,  ae  daaa  aie  von  1971  Pud  im  Jabre  1847,  aaf 
1186  im  Jahre  1849,  und  1006  Pud  im  Jahre  1850  herabgegan* 
gen  ist,  während  die  Goldwäschen  im  Ural  noch  einen  Jährlich 
«teigaBdea  Ertrag  liefo»^  ebgleieb  aocb  hier  der  Goldinhalt  des 
Siadea  weaentlieb  dbgenoamien  bat  Hier  iat  die  technifiche 
Behend lungs weise  zu  einem  hohen  Grade  der  Vollkommenheit, 
gelangt.  Im  Ural  und  in  Sibirien  hat  aber  wahrscheinlich  diese 
ladaatiie  ibre»  KulminationaponlU  bereite  erreicht. 

Silber.  —  Silbererze  finden  eich  in  Rosaland  in  den  Blei- 
lagern und  werden  meist  mit  dem  Bleie  gewonnen.  Die  Haupt- 
werke für  Silber  und  Blei  liegen  in  Sibirien  in  den  Bezirken 
dea  AUai  and  von  Nerüuk.  Neeere  eiLiatiren  im  Kankaana  und 
in  den  Kirgisensteppeu  jcnseito  der  IrtyS. 

Im  Altai  wird  seit  dem  Jahre  1743  Silber  gewonnen.  Vom 

■ 
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J^ihrc  1785  ab  haben  die  Bergwerke  jährlieh  miadestens  lOUO 
Fud  Metall  gegeben,  obgleich  einige  reiche  Gänge  ganz  oder 
fiist  ganz  erschöpft  sind.  Nach  einem  Anschlage  von  1849  ist 
der  Totalertrag  auf  8^1,000  Päd  rohes  Erz  festgestellt  worden, 
Ton  denen  dann  1449  Pud  Metall  gewonnen  werden.  Viele 
Lager  sind  indessen  noch  gar  nicht  untersucht  und  bieten  wahr- 
scheinlich noch  unberechenbare  Reichthümer. 

Im  Distrikte  von  Nercinsk  haben  die  Arbeiten  im  Jahre 
1704  begonnen.  Der  Ertrag  beschränkte  sich  bis  zum  Jahre  1747 
auf  28  Pud  jährlich,  er  ist  bis  zum  Jahre  177d  bis  auf  630  Pod 
angewachsen,  hat  aber  seitdem  allmalig  wieder  abgenommen  und 
neuerdings  nur  noch  200  Pud  betragen.  Uebrigens  haben  die 
Werke  Nercinsk  vom  Jahre  1804  ab  jährlich  10  23,000  Pud 
Blei  geliefert.  Das  in  den  Bezirken  des  Altai  und  von  Nerdinsk 
gewonnene  Silber  bekommt  übrigens  einen  etwas  erhöhten  Werth 
durch  den  Goldzusatz,  mit  dem  man  es  gewöhnlich  verbunden 
findet  und  der  in  den  Münzstätten  von  Petersborg  ausgeschieden 
wird.  Im  Jahre  1846  hat  man  gegen  46  Pud  reines  Gold  auf 
1194  Pud  Silber  erhalten. 

Reiche  Gänge  'silberhaltigen  Bleis  finden  sich  jenseits  des 
Irtys  in  den  Bezirken  von  Karkaralinsk  und  Baian-Aul.  Sie  haben 
von  1844-1850  874L  Pud  Blei  und  25V5  Pud  Silber  geUefert. 

Die  Hütten,  welche  von  diesen  Minen  versorgt  werden,  ver- 
wenden als  Brennmaterial  Steinkohlen,  von  denen  in  der  Umge- 
bung der  Werke  selbst  reiche  Lager  entdeckt  worden  sind. 

Auch  im  Kaukasus  finden  sich  vielfache  Spuren  von  silber- 
haltigen Erzen.  Die  meisten  Gänge  werden  indessen  nur  von 
den  Einwohnern  selbst  benutzt,  und  nur  Blei  daraos  gewannen. 
Doch  hat  die  Regierung  40  Werst  von  Vladikaukas  in  der  Schlucht 
von  Alaghir  eine  Hütte  errichtet,  welche  jährlich  36,000  Pud 
Blei  und  gegen  100  Pud  Silber  liefert.  * 

Die  Menge  des  in  Russland  bis  zum  Jahre  1851  gewonne- 
nen Silbers  ist  Folgende: 

Distrikt  von  Nercinsk  seit  1804   ....   24,923  Pud 

Distrikt  des  Altai  seit  1745 .   .....  82,191  - 

Werke  des  Ural  seit  1754    738  • 

Goldhaltiger  Sand  von  Sibirien  seit  1829  •       872  - 

Werke  von  Voitsk,  in  Georgien  und  in  den 

Kirgisendistrikten   25  - 

Summa  108,749  Pud 
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Die  SilbergewiODong:,  obgleich  nicht  sehr  aasgedehnl,  bietet 
doch  grosse  Vortheile  wegen  ihrer  Nacbbaltigkeit  Die  Menge 
dieses  Metalls,  welche  die  Werke  des  Altai  und  von  Nerdinsk 
geliefert  haben,  giebt  einen  Gesammtwerth  von  ungefihr  130 
Millionen  Rubel  und  übersteigt  den  Werth  der  in  den  Privat- 
goldwäschen Sibiriens  in  den  letzten  20  Jahren  bis  1850  gewon- 
nenen Goldes  um  5  Millionen  Rubel. 

«  Platin.  —  Dieses  Metall  findet  sich  in  Rossland  in  gold- 
haltigen Ablagerungen  oder  in  deren  NAhe.  Der  goldhaltige 
Sand  des  Ural  und  von  Sibirien  enthält  zum  grossen  Theil  Platin^ 
jedoch  in  geringer  Menge.  Seine  Hauptlager  finden  sich  im 
nördlichen  Ural,  besonders  in  den  Bezirken  von  Tahil  und  Go- 
roblahodat«  Seit  der  Entdeckung  dieses  Metalls  im  Jahre  1824 
hat  man  2061  Pud  rohes  Metall  gewonnen,  von  denen  1990  Pud 
allein  auf  den  Bezirk  von  Niine- Tahil,  32  auf  den  von  Goro- 
blahodat  und  der  Rest  auf  verschiedene  Goldwäschen  im  Ural 
kommen.  Der  Sand  von  Niine-Tahil  äbertrifft  bei  weitem  alle 
bekannten  an  Ergiebigkeit.  Im  Jahre  1828  hat  er  91  Pud  Piatina 
und  zwar  40  Zolotniks  auf  100  Pud  Sand  gegeben.  Dieser 
reiche  Inhalt  des  Sandes  hat  zwar  sp&ter  abgenommen,  allein 
der  jährliche  Ertrag  ist  gleichwohl  100  bis  200  Pud  geblieben 
und  hat  erst  1845  aufgehört,  wo  man  die  Aosmünzung  des  Pla- 
tins aufgab. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  das  Gold  fast  ausschliesslich 
auf  dem  Ost*,  das  Platin  auf  dem  Westabhange  des  Ural  vor- 
kommt. 

Kupfer.  —  Kupfererze  finden  sich  häufig  in  Russland,  na- 
mentlich auch  im  Ural.  Ihre  Hauptlager  aber  sind  in  den  ent- 
legenen Gegenden  Sibiriens.  Während  der  zehnjährigen  Periode 
vor  1848  haben  die  Kupferwerke  des  Ural  jährlich  durchschnitt- 
lich gegen  250.000  Pud  Kupfer  geliefert  Seit  1848  ist  die  Pro- 
duktion erheblich  gestiegen  und  hat  nach  und  nach  die  Zahlen 
von  292,000  Pud  im  Jahre  1848,  von  323,000  Pud  im  Jahre  1849 
und  338,000  Pod  im  Jahre  1850  gegeben. 

Der  Bezirk  des  Altai  giebt  jährlich  nur  18,000  Pud  Kupfer, 
eine  unbedeutende  Menge  im  Vergleiche  zu  dem  überaus  grossen 
Reichthum  der  dortigen  Lager.  Früher  wurde  die  Mün/.stätte 
von  Suksunsk  mit  diesem  Kupfer  versorgt.  Nachdem  diese 
eingezogen  worden  ist,  soll  das  hier  gewonnene  Kupfer  in  den 
Handel  kommen. 


An  verschiedenen  andern  Orten  Sibiriens  finden  sich  oocb, 
sogar  beträchtliches  Kupferlager,  sie  werden  aber  nicht  ausge- 
beutet 

Im  Kaukasus  enthalten  die  Bergketten  am  Gok6a-See,  die 
in  das  Paschalik  von  Kars  hineinreichen,  viel  Kupfererze.  In 
sehr  alter  Zeit  sind  sie  in  grossartigem  MasssM^be  ausgebeutet 
worden.  Erst  zu  Anfange  unseres  Jahrhunderts  hat  der  Betrieb 
wieder  begonnen,  ohne  indessen  grosse  liesultate  zu  geben. 

Nach  der  letzten  zehnjährigen  Periode  hat  Russland  jähr- 
lich eine  Gesammtmasse  von  286,000  Pud  Kupfer  geliefert.  Die 
Ausbeute  ist  im  Jahre  1849  auf  344,000  und  1850  auf  400,000 
Pud  gestiegen.  Ein  Theil  des  Kupfers  aus  dem  Ural  gelangt 
in  die  Münze  von  Katerinenburg,  um  dort  geprägt  zu  werden. 
Der  Rest  wird  ins  Ausland  ausgeführt.  Doch  zeigt  die  Aus- 
fuhr eine  wesentliche  Verminderung,  wie  folgende  Zusammen- 
stellung ergiebt. 

Ausfuhr  von  1820—1830  229,000  Pud 
„        „   1830->1840   192,500  - 
„        „    1840-1850     90,500  - 

Die  englische  Konkurrenz  ist  die  hauptsächliche  Ursache  dieses 
ungünstigen  Verhältnisse. 

Salz.       Russlaud  ist  mit  diesem  Mineral  in  Ueberfluss 
versehen,  trotzdem  findet  aber  noch  immer  Einfuhr  statt. 

Steinsalz  wird  in  drei  Hauptlagem  gewonnen,  zu  Heck  bei 
Orenburg,  zu  Kulpinsk  am  Fusse  des  Ararat  und  Nakhi^van 
im  Gouvernement  Erivan.  Das  Salzwerk  von  Heck  ist  unge- 
heuer reich.  Der  untersuchte  Theil  enthält  74  Billionen  Pud 
Salz,  doch  werden  in  Folge  der  Entfernung  und  des  schwierigen 
Transportes  jährlich  nur  1,750,000  Pud  gewonnen. 

Die  Salzseen  sind  in  den  Gouvernements  von  "Tauris,  Siav- 
ropol,  Astrachan,  Orenburg,  iSemakha,  in  ganz  Sibirien,  Besst- 
rabien,  in  den  Ländern  der  Donischen  Kosaken,  des  schwarzen 
Meeres  und  des  Ural  verbreitet.  Die  der  Krim,  Bessarabieos, 
Astrachans  geben  die  grösste  Ausbeute.  Nach  einem  Durch- 
schnitt der  letzten  zehn  Jahre  sind  jährlich  ungefälir  20,500,000 
Pud  Salz  gewonnen  worden.  Der  Ertrag  hängt  aber  wesentlich 
von  den  Einflüssen  des  Regens  ab.  So  haben  die  Salzseen  der 
Krim  1844  nur  3,184,000  Pud,  1845  dagegen  34,256,000  Pod 
gegeben. 

Auch  di«  Gewinnung  des  Salzes  aus  Salzquellen  ist  seit 
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lan^e  ein|^fOhrt  Dabei  wird,  mit  Aasnahme  der  Salzwerke  von 
SJaviansk  im  Gouvernement  Charkov,  Holz  als  Feuerungsmate» 
rial  benutzt« 

Die  jährliche  Salzernte  in  Russland  ist  grossen  Schwan« 
kungen  unterworfen,  weil  sie  hauptsächlich  von  der  Salzgewin- 
nung an  den  Salzseen  abhängt.  Von  1819  — 1839  betrug  sie 
durchschnittlich  21,500,000  Pud,  von  1840—1850  hatte  sie  sich 
auf  90,100,000  Pud  erhöht.  Hierzu  kommt  dann  noch  die  Summe 
des  vom  Auslände  eingeführten  Salzes,  welche  4,830,000  Pud 
jäbrlieh  betragen  hat  Uebrigens  bleibt  der  wirkliche  Verbrauch 
des  Salzes  hinter  diesen  Zahlen  zuröck. 

W&hrend  der  Jahre  1840  —  1850  vertheilen  sich  die  zum 
Verbrauche  gelangten  Salzquantitaten  in  folgender  Weise: 

Eingeführtes  Salz  •  •  «   •  4,830,000  rtU 

Salz,  welches  von  Privatunternehmern  ver« 

kauft  wird    960,000  - 

Salz,  welches  von  der  Regierung  verkauft 

wird  «5,170,000  - 

Unentgeltlich  geliefertes  und  in  den  Kosa- 
kenländern verbrauchtes  Salz  .  .   1,000,000  - 

Summa  31,960,000  Pud 
Der  Unterschied  in  der  Erzeugung  und  dem  Verbrauche  des 
Salzes  liegt  in  der  Vergrösserung  der  Regierungsniederlagen, 
welche  1839  nur  37,700,000  Pud,  1851  aber  fast  69  Milh  Pud 
enthielten. 

Mineralische  Brennstoffe.  Die  Ausbeutung  dersel- 
ben ist  von  äusserster  Wichtigkeit  für  das  Land;  wenn  nicht  bei 
der  jetzigen  Sachlage,  so  doch  für  die  Zukunft.  Im  europäischen 
Russland  umfasst  das  Steinkohlenterrain  eine  ungeheure  Fläche, 
die  sich  vom  weissen  Meere,  ohne  Unterbrechung  bis  Kaluga  und 
Tula  erstreckt.  Auch  am  Westabhange  des  Ural,  sowie  im  Osten 
dieses  Gebirges  hat  man  Kohlenlager  angetroffen.  In  Sibirien 
hat  das  Steinkohlenterrain  ebenfalls  eine  grosse  Ausdehnung, 
und  enthält  wahrscheinlich  unberechenbare  Kohlenmassen.  Nachr 
gewiesen  sind  Kohlenlager  in  den  nördlichen  AUailändern,  na- 
mentlich in  der  Kette  des  Salair.  Das  Terrain  zwischen  dem 
Salair  und  Alatyr  ist  eines  der  reichsteh  auf  der  Erde.  Reiche 
Kohlenlager  finden  sich  auch  an  den  Ufern  des  Inej,  des  Tom 
und  seiner  Nebenflüsse.  In  der  Nähe  der  Hüttenwerke  von 
Tomsk,  Gavriiov  und  Gurjev  tritt   die  Steinkohle  bis  »n  die 


Bodenoberfläche*  Andere  Lagers  finden  sieh  am  Irkntsk,  ober- 
halb der  Baikal  an  derSelenga;  endlich  im  Be7Jrke  von  Nercinsk. 
Diese  Heichthümer  werden  wegen  der  Entfernung  der  Gegenden, 
wo  sie  sich  finden,  der  dünnen  Bevölkerung  and  namentlich 
wegen  des  Ueberflusses  an  Waldungen,  erst  in  später  Zukunfl 
Wichtigkeit  erlangen  können. 

In  dieser  Beziehung  bietet  das  sädliehe  europäische  Ross- 
laod  ond  namentlich  die  Provinzen  Klein-Russlands  wesentlich 
verschiedene  Bedingungen.  Dort  enthalten  die  Gegenden  zwischen 
dem  Donec  und  Don  die  reichsten  Steinkohlenlager,  die  man 
bisher  in  dem  russischeu  Reiche  entdeckt  hat,  und  diese  Lager 
sind  um  so  werth voller,  als  sie  dem  Bedürfnisse  einer  immer 
wachsenden  Bevölkerung  in  einer  fast  ganz  ven  Holz  entblöss- 
ten  Ißegend  entn^egenkommen.  Die  Lager  sind  unter  der  Be- 
zeichnung SteinkobleDformation  des  Donec  bekannt«  Sie  er- 
strecken sich  über  die  ungeheure  Fläche  von  84,000 «Quadrat- 
wersten, welche  einen  Theil  der  Provinz  des  Don,  zwei  Distrikte 
des  Gouvernements  Katberinoslav  und  einen  Theil  des  Gouver- 
nements Charkov  uinfasst.  Im  Osten  enthält  diese  Fläche  eigent- 
liche Steinkohlen,  im  Westen  Autbracit. 

In  Transkaukasien  kennt  man  bis  jetzt  nur  3  Steinkohlen- 
lager von  Bedeutung. 

Eine  regelmässige  Ausbeutung  der  mineralischen  BrennstolTe 
findet  nur  im  südlichen  Russland  statt.  Der  Ertrag  wechselt 
von  Jahr  zu  Jahr  und  lässt  sich  annähernd  auf  3,160,000  Pud 
schätzen.   Diese  Summe  vertheilt  sich  in  folgender  VVeise: 

Steinkohlen.  Anthracit 
Steinkohlenlager  der  Regierung     350,000  Pud      150^000  Pud 
Gruben,  welche  den  Kronbauern 

zugebören   150,000    -  — 

Privatleuten  angehörende  Gruben     300,000    -        10,000  - 
Gruben  von  Grusevsk,  in  der 
Provinz  des  Don,  welche  von 
Privatunternehmern  ausgebeu- 
tet wurden   .   —         -    g,200,000  - 

Summa  800,000  Pud    2,360,000  Pud 
Von  dieser  ganzen  Summe  verbrauchen  die  Kronanstahen  1 
in  den  Häfen  des  Azov'schen  und  schwarzen  Meeres,  die  Dampf- 
boote,  welche  die  Küsten  der  Krim  und  des  Kaukasus  befahren, 
endlich  eine  gewisse  Zahl  Dampfer  auf  der  untern  Wolga  und 
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^f  dem.  KaapißcbeA  Meere  l^SOO^OOO  Pii4t  Oer  Beet  wird  m 
M  aod  Stelle  koneimiin.  Steinkehla  wird  hauptsAehlieh  in 
des  Eisenwerken,  in  der  Hütte  von  Lugan  und  den  Sal^werken 
von  Slaviansk  verwendet.  Anthracit  wird  zur  Heizung  der 
Jtai^fboote  and  in  des  KrongebAudeii  gebraoeht»  Unter  den 
BowohoerB,  mi  Aoeoakaie  der  Stedt  Neve-^erkaek,  verbreitet 
sieh  der  Gebrauch  dieser  Brennmaterialien  langsam  und  findet 
alieotbalben  ia  den  einmal,  bergebracbten  Gei^obobeiteo  groaae 
Hiadaniiieb 

Die  Eiafiihr  fremder,  nemeiitlieh  eiigliseber  Steinkohlen,  hat 
seit  15  Jahren  ungemein  zugenommen,  1837  sind  z.  B.  noch 
licht  ganz  SVs  Millionea  Pud  von  £ngland  aus  eingeführt  wor- 
ta|  IM»  fiwt  9!4  MiUieneii  mid  noch  neaerlicher  über  la  MU^ 
liiMB*  Die  Stadt  Petersburg  allein  verbraueht  von  dieseif^^ifil^ 
sammtsumme  4/5.  Nach  den  Zolltabeilen  ergiebt  sich  für  diese 
Biafahr  während  der  letalen  4  Jahre  ein  Mitteiwerth  veo 
OMWIleM. 

Unter  allen  Kohlenlagern,  welche  im  Süden  Russlands  aus- 
gebeutet werden,  verdienen  die  Anthracit*Grubeii  von  Grusevak 
bMndere  Anfinerheamkeifj  wofen  ihrer  Aoadehnongy  ihrer  gee« 
gvaCachen  Lage  und  der  verzüglichen  Beeehafenheit  des  ge- 
wonnenen Materials.  Sie  liegen  ungefähr  30  Werst  von  Novo- 
Cerkasky  aieht  weit  von  den  beiden  H&fen  Melekov  und  Rostov. 
Der  hier  fewoimese  Anthracit  iat  hArter  und  feater  nie  die  beelf 
Kohle  voo  Neweaatle,  ood  fibertriiri  sie  an  Hitzkraft  om  10%, 
er  brennt  gleicbmässiger,  entwickelt  eine  konzentrirtere  Hitze 
ait  wenig  Bauch  und  hinterlässt  fasst  keine  Asche. 

Die  Provinzen  den  efidlichen  Bosaiande  enthalten  hiemeeb 
aaerschöpfliche  Reichthflmer  an  nnterirdiachen  BrennstofTen,  und 
et  kommt  nur  darauf  an,  sie  dem  Boden  zu  entreissen*  Die 
ernten  Soiiritte  daso  eind  bereite  geschehen  nnd  der  Anthracit 
dm  Donee  verbreitet  aieh  am  dae  Aaow'ache  nnd  achwarze  und 
Kaspiscbe  Meer  und  um  die  Wolga,  Er  ist  sogar  bereits  in 
Moskao  erachienen* 
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lieber  die  Volkslieder  unil  ¥olkssagpeii  der 

slavlselieii  Stfiiuiue« 

(Furti»ctiBUU|;.) 

Ein  mit  Krieg  und  Kampf  verbundenes  abenteuerliches  Leben 
ist  das  Kosakenthum,  berühmt  bei  den  Slaven  nnd  bekannt  auch 
in  weiter  Ferne«  —  Der  kieinrussische  Stamm  musste  fortwah- 
rend Anfälle  erleiden  von  £indringlino:en  verschiedenen  Namens, 
die  aus  Asien  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Europa  herüberschwärm- 
ten oder  an  den  Grenzen  desselben  ein  herumschweifendes, 
rHuberisches  Leben  führten,  wie  k.  B.  die  Pecenegen,  l^olovcer, 
Tataren  u.  s.  w.  Daher  kam  es,  dass  so  mancher  überdrüssig 
des  unsichern  Lebens,  und  nicht  gewillt,  nur  für  fremde  Räuber 
dem  Felde  Früchte  abzugewinnen,  lieber  den  Pflug  und  die 
Heimat  im  »Stiche  Hess  und  dafür  ^as  Schwert  und  eine  Wohnung 
in  den  dichten  Dnjeprwaldern  und  den  dasigen  vielen  passend 
gelegenen  Inseln  eiutauschie,  um  mit  Gleichgesinnten  verbunden 
gegen  die  grimmigen  Fremden  in  den  Kampf  zu  ziehen.  Dieses 
ist  der  Ursprung  des  Kosakenthums.  Zu  diesen  kühnen  Burschen 
([moiodci^,  welche  ursprünglich  keine  Weiber  unter  sich  litten 
und  sich,  wie  bemerkt,  mitten  in  den  weiten  Wäldern  des  Dnjepr 
und  auf  seinen  Inseln  festsetzten,  strömten  nach  ihrem  kriege- 
rischen Auftreten  Abenteurer  und  Unzufriedne  von  allen  Seiten 
zu  und  vermehrten  ihre  Zahl  ansehnlich.  Ihre  Sitze  in  den 
Wäldern,  Inseln,  an  und  hinter  den  Wasserfällen  f  porogi)  det 
Dnjepr  umgaben  sie  mit  Schanzen  und  Wällen,  sicherten  sie 
durch  geheime  Zugänge  und  verhandelten  über  gemeinsame 
Expeditionen  in  öffentlicher  Sitzung.  Indem  ihre  Anzahl  mit 
Macht  wuchs,  bildeten  sie  sogenannte  Kurenja,  Chutoren  ond 
da  sie  mit  den  entlegenen  Städten  ihres  Stammes  in  Ver- 
bindung traten,  gaben  sie  dem  ganzen  Leben  desselben  eine 
neue  Gestalt.  In  den  ursprünglichen  Kosaken-Sjecen,  wie  sie 
ihre  ersten,  mitten  in  dichten  Wäldern  an  ausgerodeten  Stellen 
angelegten  Ansiedelungen  nannten,  wo  ihnen  beständig  Gefahr 
drohte  uud  wo  nur  einzig  das  männliche  Wagniss  Geltung  hatte, 
war  es  nicht  erlaubt  zu  heirathenj  den  weiteren  Gemeindemit- 
gliedcrn  wurde  jedoch  das  Heiratlien  —  welches  sie  obabenjc 
nannten  —  gestattet  und  hierdurch  die  Fortpflanzung  und  die 
Organisation  des  Kosakenthums  begründet.    Aber  sowohl  im 
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or^anisirten  kosakenthum,  wie  in  deu  ursprünglichen  Sjec  wurde 
über  gemeinsume  Unternehmungen  im  gemeioeo  Rathe  verhaodeU 
mA  ontediiedeiij  für  den  Kampf  wählte  man  einen  9,Valer  Ata« 
■n^  Kam  AnIMirer,  welcher  jedoch  fiSr  alle  seine  Handlungen 
demRathe  der  Aeltesten  verantwortlich  blieb.  War  er  im  Kampfe 
uqglickiicb,  entweder  darcb  eigene  oder  durch  fremde  Schuld^ 
it  veHEel  er  dem  airengen  Gerichte  der  Aelteaten  und  ao  mancher 
musste  sein  Unglück  mit  dem  Leben  bezahlen» 

Ausser  den  allgemeinen  Unternehmungen  genosa  Jed^r  dip, 
ae^gedehnteale  Freiheit  nnd  konnte  aie  nacb  Belieben  verwendefi, 
Ml  dnrlle  anf  Abenteuer  gegen  die  Feinde  aosKiebn,  aber  waa 
er  »II  Beute  nach  Hause  brachte,  theilte  er  mit  ..den  Kosaken- 
bnidera.^^   Im  Lauf  der  Zeit  entwickelte  sich  im  Kosakenthum^ 
4ii»e^ntlich  nur  Bebufe  gemeiaaaiMfr;  Abwehr  entatande4m^| 
«bf'Mierer  Geiat*   Die  apitem  Bauptfeinde  dea  Kosakentbnma 
waren  hauptsächlich  Mahomedaner,  —  Türken  und  Tatjiren,  — 
die  in  ihrem  Grimm  überall^  wo  es  nur  möglich  war,  die  Christ* 
beben  Nationen  anielen,  nnd  aie  erweckten  in  den  kriegeriacben 
Kosaken  das  christliche  Rewusatsein  und  den  Trieb,  das  Christen- 
thum an  dem  Mahomedanismas,  „dem  ungläubigen  Busurmanen- 
thun^^  sn  rieben.  Dieser  Geiat  berracbte  allgemein  im  Kosaken« 
tlMB  und  er  rief  im  Cbriatentbnm  das  Rittertbum  dea  Ontena 
hervor.   Die  Macht  der  Kosaken  war  den  „verfluchten  (klatyraj 
liusurmanen*^  ein  Schrecken  und  die  Lanze  und  das  Schwert 
des  Kosaken  bedeckte  mebrmala  die  Steppen  dea  Di^epr  und 
des  Den  mit  unsihlicben  Feindesleichen.    Auch  Azov  in  der 
Krimm,  ja  sogar  konstantinopel  plünderten  die  Kosaken,  indem 
fiie  das  scbwara»  Meer  auf  ihren  leichten  Cajken  durchflogen. 
Die  Abrigen  angrinsenden  Nationen  verbleiten  aicb  g^en  die 
Kosaken  achtungsvoll;  die  Litauer  und  Polen  bewarben  sich  um 
ihre  Freundschaft,  die  letztern  jedoch,  indem  sie  dieselben  ihrem 
i^taate  unterwerfen  nnd  ibnen  atatt  dea  Schwertes  den  Pflug  in 
üa  Hand  drdcken  wellten,  reisten  aie  dadurch  gegen  aie  auf  und 
mossten  dieses  mit  der  Schärfe  des  Schwertes  büssen.  Endlich 
aber,  umgeben  von  mächtigern  und  geordneten  Staaten,  unter- 
warfen aicb  die  Kesaken,  da  aie  aicb  eben  unterwerfen  mussten, 
fcm  FtMlen  ihren  Gianbena,  nlimlieh  dem  Herracher  von.Ruaa- 
iand. 

SämuUlicbe  Gemeinden,  welche  einem  Valke  und  einer 
Sprache  angebdrea,  bilden  daa  Vaterland  (vlastj;  wenigstens 
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war  es  nrsprringKcli  so.  Das  Vateriand  im  siaviseben  8tiiiie  isl 
das  Land  mit  allem,  was  sich  aaf  seiner  Oberflfiche  befindet, 
mit  seinen  Hügeln  ond  Ebenen,  Bergen  and  Feldern,  BAchea 
imd  Fltaeo)  Seen  und  allem  aadem,  das  von  etaeai  Volke  dao* 
•ell^  8|iraelie9  derselben  Sitten^  Oefcriaeho  md  Clesetie  bOi* 
wobnte  Lnnd.  Dieses  ist  nicht  der  Staat  im  westeiiropiisehea 
Sinne,  der  Slave  Jedocb|  bei-  dem  die  Idee  ein  Gewand  habea 
nnss,  bei  dem.  nar  der  mit'  seinem  Gegenstände  verimadeas 
Begrif  *  Leben  erhftU,  nmfesst  io  der  Idee  des  Talerlandea  Laad 
etid  Lente  sngleieh  und  ihm  erscheint  nnr  das  eine  zagleich  mi 
dem  andern  verbunden  als  etwas  Lebendigies.  Das  slavische 
Volk  fühlt  sich  sowohl  mit  dem  Volke  seiner  Sprache,  als  aaeb 
mlgiim  Lande,  welches  dieses  Volk  bewobnt,  verbunden,  aad 
•liegen  pflegt  er  es  ilP^  ungern  bo  verlassen.  Der  Balsam 
wenn  er  nn  sein  .^heiliges  Rnssland''  (svjataja  Rus)  denkt, 
denkt  sugieich  an  seine  Kirchen,  an  seinen  Kaiser,  an  dessen 
Heere,  an  sein  Haos  und  sein  Volk,  an  das  ,,Mällerclien  (auitaika} 
Wolga^,  mit  einem  Worte  an  Rusaiand  In  seiner  OtmaMt  wä 
allem,  was  sich  aof  seiner  Oberfläche  befindet.  So  fühlt  aoeh 
der  Pole  bei  dem  Gedanken  an  dieOjczy/.na  (^das  Vaterland), 
so  der  Sorbe  u«  s.  w.  Dass  r.u  einem  so  gedachten  Vaterlande 
der  4bve  eine  nnendlieke  Liebe  hegen  mu8S|  ist  natilrlieh,  and 
deswegen  driieken  sieh  nusgeBeichnete  Charaktere  aeinem  Oe» 
miithe  tief  ein  und  er  feiert  sie  in  seinen  Liedern.  Er  that  dieses 
in  aeinen  Heldenliedern,  in  seinen  epischen  Ges&ngen.  Die  po- 
pnlire  slaviache  Poeale  pflegt  aueb  aolche  Lieder  und  den  Gipisi* 
punkl  derselben  bilden  die  onaehfltnbaren  Lieder  der  Rflniginielbr 
Handschrift»  An  diese  reihen  sich  die  Heldenlieder  der  Serfoea 
und  an  diese  wieder  die  ukrainischen  Kosaken-Dumen.  In  diesen 
Liedern  werden  diejenigen  Mdnner  gefeiert,  weieke  das  Vater- 
land gegen  innere  «id  fluaaere  Feinde  nekfltsten,  wie  dicaea  ia 
den  erwflhnteli  M^hmisrhen  Liedern  geschieht  und  In  dem  Lieds 
»Anm  Äu^e  Igors  SvjatosJavifcj**  in  ihnen  werden  auch  die 
Thaten  der  Männer  ^efciert^  die  sich  durch  besondere  körperhclie 
oder  geistige  Kraft  ausseiehneten)  wie  wir  dieses  in  den  acrbi- 
aehen  Oesingen  ond  in  den  Rosaken^DnaMn  linden;  oder  es  wN 
das  rühmliche  £nde  von  Helden  besungen,  deren  Thaten  aof  ihr 
Volk  einen  Abglans  warfen,  wie  dieses  in  den  eben  erwihateo 
Liedern  der  Fall  ist» 

In  der  Mniginhofer  Uandaekrifl  wird  die  Tnpfsikeit  «rf 
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Uk^ti  eines  Vyhoii  ynd  OMrie^  welche  Preg^  4ie  Heoptotadl 
des  Landes  Böhmen,  aus  der  Hand  der  Polen  befreiten,  gefeiert; 
ebenso  die  Kühnheit  Bene^  Hermanov's,  welcher  die  Sachsen 
•düng)  als  sie  In  Böhmen  eingefallen  waren  und  das  Land  plün- 
derten ondverwOstotsn)  ingleishen  <KelM4engrtsBe«inssZih4 
■sd  SiavöJ,  weiche  in  nnefacsdlcheiü  Hffnr  fllr  de'fMhsil  ihren 
Vaterlandes  kämpfen. 

,,lia!  Tom  Uerxcni  Zaboj,  tingett  da  zum  Henen^ 

MHten  M»  der  gtamerfilltmi  Bnut  Wlfl  Lunlr»  . 

Der  nH  Wort  aal  8ui;  lo  tilum 

WmiT  Um  WjUknä  md  aUe  Lnde, 

8»  im  mdA  und  aHe  mmut  BnUtert 

Ja  die  Götter  lieben  brave  Sänger. 

Singe  denn,  dir  ward  die  Kraft  gegebeoi 

Henten  gegen  Feinde  zu  cntflanuatn ! 

MmJ  blicket  aaf  de«  Slavitf 

GbtliratbMaata  BUckei 

Vui  aolnt  fwrtflanmil  er  Uwe  Henea)  a*  e.  w. 

Die  Franken  werden  von  ihnen  geschlagen  und  mit  Schande 
aus  dem  Lande  gejagt«  Gleicherweise  feiert  die  Königinhofer 
Handschrift  einen  Neklan  und  Oestmir,  welcher  den  Vlaslav^  einen 
der  Obergewall  widerstrebenden  TIadyken  demflthigte;  nicht 
weniger  die  Herzhaftigkeit  eines  JareslaVy  der  bei  Hostyn  in 
M&hren  die  wilden  Tataren  schlug.  —  Das  böhmische  Heer  war 
bereits  mehrere  Tage  eingeschlossen^  der  Kampf  erneuerte  sich 
tifglich,  ond  die  Zahl  der  Tataren  nahm  mehr  na4  mehr  wa^ 

Web!  da  wiebet  oad  wicbet  der  TMaiwi  Aasabl^ 

Wie  Im  Herbet  dm  Abeiiddiiiilml  laalBuiit 

Und  in  Mitten  dieiicr  Tatarhanfpn» 

Die  dai  Land  g'eicli  Finthen  ubertchwemmen,. 

Schwankt  dne  durUtenbeer  gMek  einem  Nachea 

Die  Schaar  Jaroslavs  strebt  einem  Higel  nu,  sie  kimpft 
tapfer«  aber  von  Somnerbitse  and  naleMfiehem  Dnrst  gequält, 
weiss  Jaroslav  keine  Hülfe  mehr.  In  solcher  seiner  Lage: 

Sieh',  GS  glüht  der  Tkg>  ea  lengt  der  Mittag, 
find  Tor  Dürft  yenchmachtend  unken  nieder^ 
Sinken  nieder  die  bedrängten  Chriaten| 
LechaMid  Mms  ele  die  dinen  Idffen» 
Ucieer  elagead  mm  der  Gettee-Motterf 
Anf  sn  ibr  die  matten  Augen  bebend, 
Hingen  klagend  Ibm  nnden  Arme, 
Blleknn  knnuunnett  empor  sam  IBmmeL 
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da  nuD  fith  Vestoii,       den  Tatareo  so  ergeben  und  das 
Leben  zu  retten: 

Langer  können  wir  im  Dnrgt  nicht  tchmachtoa, 

IQclit  vermögen  wir  ror  Durst  zu  kämpfen. 

W«B  MM  W«l|l»  Mia  LelMB  Ueb  und  ttmwr» 

D«r  mag  bei      TrIm  QamU  wdum^  — 

Abo  fprecbta  dlieae,  »pnciheii  jene. 

Tod  im  Dortt  i«t  tchtimmer  ala  der  Tod  im  Scbwctio, 

In  der  Knechtochaft  Mird  uns  g'nung  des  ^Vas«ert| 

Mir  nach,  wer  so  denkt!  —  lo  rufet  Testou,  — 

Mir  Mcb  Blfliuier>  d'o  vor  Dur«i  ilir  aclunavbiei! 

Aber 

VmtiikT  ipringt  auf  mit  Stiereaatirko, 
17ad  crfasst  mit  starken  Armen  Veston, 
Spricht:  Verräther,  ew'ge  Schmach  der  (>liristen! 
In'a  Verderben  willst  du  wackre  stürzen? 
Nw  von  Gott  lioilt  Gnade  man  mit  Elireo, 
Hiebt  in  Knechtachafl  von  den  wilden  TaUm»  . 
Woüt  niobty  Brüder,  in'a  Verderbon  tonnen» 
Sebon  die  grösate  Sebwnl'  itt  fibontanden; 
Gott  hat  ans  in  Mittap^Rglut  gcstärket, 
Grott  schickt  Hülfe,  weau  wir  ihm  vertrauen. 
Scbamot  euch,  ihr  Manner,  aolcbor  Reden, 
Wann  vor  Dnrat  wir  bior  aita  Berg  verf^ebeni 
Sterben  wir  von  Gott  verbangten  Todea; 
Woui  «if  nna  dorn  Scbwert  doa  Feind'a  orgob««# 
Haben  Mord  wir  an  uns  selbst  begangen.  — 
Gott  ein  GräucI  ist  das  Joch  der  Knechtschaft, 
Sünde  iata,  eich  selbst  zum  Knecht  emiedern. 

Ein  Gewitter  erfrischt  die  verschmachtenden  Kämpfer,  während 
dessen  zieht  ein  Ueer  sumEotsatK  und  die  Tataren  werden  ^e- 
aclüagen. 

Venieblel  eis  Held  sebeo  aeinen  Heldenkiaipfen  aaeh  Tha* 
len,  welebe  aoa  gewissen,  bei  dem  siavisebeo  Velke  ioaaerat 

beliebten  Humanitätsgeftihlen  hervorgingen,  nimmt  er  sich  der 
Unschuldigen  und  Unterdrückten  an,  und  benimmt  er  sich  gegen 
Jeden  in  jeder  Lage  wie  gegen  aeinen  Ndehaten:  ao  gewinal 
ein  aeieher  Held  aieher  die  Zoneignng  seinea  Telkea,  er  wird 
sein  Liebling,  sein  Name  geht  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  und 
bleibt  ansterblich.  Als  ein  solcher  Held  gilt  der  Königssohn 
Harke  der  aerbiachen  Nation. 
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Der  Kteigssohn  Marko  voHAlupt  ifcf  iHi  iro  et  ttdthig  ist, 
Heldenthaten,  und  seine  Stärke  ist  so  gross,  dass  man  ihn  kaum 
M  widerateheo  vermag.  —  Eioea  Abends  sitzt  er  mit  seiner 
alteii  Mstler  bäte  Brote  «od  rothea  Weine^  dm  eapQUiSt  er  drei 
Briefe,  einen  ans  Stambul,  in  dem  ihn  der  törkiscbe  Kaiser  aar 
Hülfe  gegen  die  Araber  bittet,  den  andern  aus  Budin,  in  dem 
ihn  der  König  von  Badin  aar  Uoehaeit  einladet,  den  dritten  von 
Sibin,  in  welehem  ihn  der  Wqiwede  Janko  aar  Taafe  aeiaea 
Sohnes  bittet.  Marko  fragt  die  Mutter,  wohin  er  sich  begeben 
sollte,  bedenkt  sieb  jedoch  nicht  lange,  sondern  rüstet  sich  sofort 
MB  KriegOi  was  aaeh  seine  Motter  hilligt 

Naeh  aeiBer  Aakonft  in  Konstantinopel  aanuaeU  der  SoHaa 
ein  starkes  Heer  und  zieht  mit  Marko  über  das  blaue  Meer  nach 
Arabien,  wo  Marko  baldigst  vierondvierzig  Schlösser  erobert. 
Aber  daa  Sehlosa  Okan  vermag  er  in  drei  Jahren  aieht  aa  er- 
•bern,  obgleieh  er  Araberköpie  daniederhaut,  wie  die  Senae  daa 
Gras.  Die  Türken,  welche  über  die  Gunst,  in  der  er  beim  Sul- 
tan steht,  neidisch  sind,  berichten  diesem,  dass  Marko  nor  todtea 
Meoaehen  Köpfe  abhaae  and,  um  an  praldea,  aolehe  dem  Sölten 
sende.  Als  dieses  Marko  vernimmt,  bittet  er  für  den  nächstea 
Tag  um  Urlaub,  um  nach  Gewohnheit  und  Gesetz  seinen  Namens- 
tif  za  feiern«  Per  Sultan  gewfthrt  dieses^  and  Marko  verlässt 
denaseh  den  Kampfplatz,  sehlägt  fem  vom  Heere  aaf  einen 
grünen  Berge  sein  Zelt  auf,  feiert  dort  seinen  Namenstag  und 
trinkt  ^schwärzlichen  Wein'^  dazu.  Sofort  am  zweiten  Tage 
bemerken  es  die  Araber,  dass  sieh  Marko,  nicht  beim  Heere  he- 
Bode,  und  es  ruft  die  arabische  Wache,  man  aoUe  jetzt  auf  die 
Türken  iosgehn,  denn  * 

£i  iat  nidii  da  der  Held  der  graute 

Auf  dem  alarken  Bowe  fiacac. 

Die  Araber  macheu  daher  einen  Ausfall  und  tödten  nach 
den  Worten  des  Liedes  an  30,000  Türken.  Der  Sultan  schickt 
einen  Boten  zum  Marko,  er  solle  koauaen,  denn  nein  Heer  habe 
einen  grossen  Verlast  erlitten,  jedoch  Marko,  um  den  Neid  der 
Türken  noch  mehr  zu  demüthigen,  bleibt  noch  länger  auf  dem 
grünen  Berge  und  trinkt  ferner  Wein«  Des  andern  Tiegen  wie« 
derholt  sich  die  Niederlage  der  Tfirken  nnd  es  werden  deren 
an  60.000  erschlagen.  Der  Sultan  geräth  in  Angst  und  bittet 
den  Köoigssohn  Marko,  doch  za  kommen.  Dieser  aber,  om  die 
Neider  grindlieh  aa  heatrafea,  weigert  aieh  dessea,  aad  die 
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Türken  variierw  an  dritten  TiLge  an  1U(MMMI  Mann.  Naa  cadU 
liak  kaul  Maika^  aaliA  aiah  aaf  aaiaen  darae,  dea  die  Aiabar 
aafort  erlieBBea  aad  wa  fliabea  beginnen  Marka  verafirengt  sie 

auf  drei  Seiten,  eine  Abtheiliin^  hnut  er  mit  dem  Schwerte  nie- 
der,  die  andere  triU  sein  iaterac  danieder  und  die  dritte  bringt 
er  Y«r  den  Saltaa  gtMekeiL 

Marka  aiaual  aiah  aaah  der  Unterdriekten  ood  Uaaehaldjgai 
an.  Ein  von  zwölf  Arabern  gefangenes  und  in  der  SkUvera 
gehaltenes  Mädchen,  kommt  zum  Marko  in  sein  Zelt  gelaafefl) 
neanC  ihn  Bruder  und  bittet  ibo,  aie  m  beft^ien»  Marka  w» 
aprichl  diaaaa  aad  io  deai  Augaablicka  kaauaan  dfe'airtir  Arahar 
auf  ihn  los.  Er  warnt  sie,  Inden  er  sieh  oieht  ÜN^wegen  nit 
GMnde  belasten  will;  diese  lassen  sich  aber  nicht  abreden,  son- 
deni  fangen  an  an  dem  Zelte  zu  zerren  und  wollen  es  umreissea. 
Da  aetat  aicb  Marko  auf  aeiaeo  Seheakeo»  aetat  daa  Midsho^ 
Matar  aieh  and  aehligt  die  Araber  ia  kfiraeater  Friat  daaiedkr. 
£r  bringt  das  Mädchen  zu  seiner  Mutter  und  bittet  diese,  es  wie 
aia  Kind  aufiuinehraea^  welches  auch  geschieht.. 

Mnaaa,  der  Sklave  dea  tärkiaehen  Sultan,  iat  dieaem  eot- 

flohen  und  hat  sich  eine  Burg  am  Strande  des  Meeres  erbaut, 
von  der  ans  er  Räubereien  treibt  und  alle  Beamte  des  Soltans. 
die  er  erlangen  kann,  am  Galgen  aufhenkt.  £$  laufen  Klagen 
tber  Kl^n  beim  Snitao  ein  und  dieaer  aehiekt  seine  heaten  Heldca 
gegen  Mnaaa,  aber  ea  kehrt  keiner  wieder.  Eadlieh  besinne  er 
sich  anf  den  Königssohn  Marko  und  sendet  ihn  gegen  Mussa. 
Beide  gerathen  aneinander,  kämpfen  mit  Lanzen,  Keulen  oiul 
Schwertern^  können  aber  einander  nichta  anhaben.  Sie  apringea 
daher  van  daa  Baaaen  und  ringen  mitemander: 

Rangen  eliMii  Smiifliertag  bli  Mittag, 

Dick  mit  Schweis«  bcnct/.t  war  Mas«n, 
Marko  dick  mit  m  ciss  und  blutgcia  Schaunc. 

Eadlieh  wirft  Muaaa  den  Marko  nieder. 

flihwiiiiliiih  alibala  Muko  ia  YtnmMn^i 
O  w  Uli  ia  BadfMckirNtar  Wils! 

Meineid  flchwortt  du,  all  du  mir  gelobtest. 
Wo  ich  immer  kommen  ^ürd'  in  Nüthon, 
Mahe  voUteal  du  mir  ia  der  Hoth  lola. 

Oia  .Wila  entgegnet  ihm  aaa  daa  WaHm,  aie  a*ae  iha 

die  Hülfe  versagen,  weil  er  sich  gegen  ihr  Verbot  am  Sonntage 
in  einen  Kampf  eingelaaaen  habe.   Durch  die  aua  den  Woikcp 
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wM  äber  MwMi  veraolMit,  lom  Himmel  auf- 
lublicken,  was  Marko  benotst  and  ihn  nul  einem  Meaaer  ai^ 
iuMmL  Ekm  Bin  ab  ar  MinaB  Sttad  tedt  aryiaH 

W«ii  mir,  rief  Iii«  Bwn  liebeii  Gott«, 
Einen  betscrn,  alt  ich  nelh&i,  eikgl  ich« 

MMte  hiU  auf  daaRedil  mi  affidit  alato  «a  Wahiteilr<* 
Ihik  tai  Tada  daa  Carea  Daiaa  anMahl  Ziriaapall  wagaa 

der  Nachfolge;  die  Verwandten  des  Garen  wollen  deaaea  Soha, 
den  minderjährigen  Urea,  um  den  Thron  bringen  und  Jeder 
tiachM,  iho  aalber  aa  beateigaii.  Aaf  das  A—alfatda  ia  ätt 
Kiiflie  von  Saauidreia  keaam  die  Uaarpatoraa  aaaamiaen,  nlai- 
lich  Markows  Vater  Vukasin,  der  Vojvode  Ugles  und  der  Vojvode 
GojkO)  um  die  Sache  unter  sich  aoszumachen  nnd  da  daeaea  nicht 
gtüigl,  aeadan  lie  aaai  Praiapopan  Nadalka^  aad  lalteo  am  aaiaa 
tttlaelMMang,  da  er  «a  ^ikaUigen  B<Matf<<  baaltea.  Nadalka 
«ber  entgegnel,  sie  sollten  zu  dem  Königssohn  Marke  gehn. 

Iba  Mebri  ich,  mh  mb  «cMflfla  4«iile, 
Er  baaabrl  «6  aMni 


Er  aafh  i»«Im     wata  4m  RMm  ttemiaafft! 

Ihn  muitt  ihr  nach  Kotawo  bdMMdra, 
Dnis  aein  Sprach  den  Streit  der  Forsten  •cbBchte. 
VmI  er  wifdft  donn  Marko  fjirchtet  Keinen 
Amtar  Got|,  dan  niabrgeay  aiaiia  fibaa! 

Die  Botea  bagabaa  aieh  daher  aaai  Marko  and  Mttea  am, 

dass  er  Behufs  der  Entscheidung  auf  das  Amselfeld  kommen  * 
fliöge.  Marko  nimmt  sie  gut  auf  nnd  firigt: 

aiad  wdbl  aal  dia  adlaa  tatehaUM^ 
IKa  erteacklaa  Koaiaa  aad  Owaaf 

und  eriMbict  seiner  Mutter  Eufrosine  die  Ursache  ihrer  Ankunft: 

aanlich,  wie  er  lelbtl  dia  Walwheit  Uebte, 
iUsaberriicb  bf|^  Jaiana»/ 
Maifca,  M§mf  Ü^mtne  8^ba  dar  MntI»! 
So  dir  nicht  Terflnch  war  mein«  MtoNUia» 
Nicht  ablegen  sollst  du  falsches  Zougnis«|  « 
Wadar  ür  den  Vater,  noch  die  Ohme ! 
Maak  der  WabMl  Mtaa  aallal  da  ladaa. 
WtUa,  8aba  dia  Saala  aiabt  fardarbaa; 
Besser  wSr"  aa  dir,  dahi  Haapt  ▼arttar«^ 

Naab  seiner  Ankunft  auf  dem  Amselfelde  wird  Mai^o  von 
aUea  aril  Vraadaa  bawiUktaunt  aad  aui  Jeder  hofft  inageheim, 

,  Qigitizoa  by  LiOO^le 


^iM«r  ihü  teBtMitSMpKNiMi  wfrtt.  Dw  Vü«  AM  iM, 

dAss  sem  Sohn  4er  MMmrMler  iBt,  da  Jt  flui  Midi  4m  ▼«» 

Urs  Tode  die  Regierung  zufallen  müsse;  Ugles  verspricht  seioem 
Neffen,  er  solle  mit  ihm  sugleich  herrschen,  und  Oojka  MtaU 
Meh  auf  ihn  die  Hefnwig,  als  auf  seinen  Neffen,  den  er,  als  er 
noch  klein  war,  •  wie  einen  goldenen  Apfel  hielt,  ihn  sehinnle 
tiod  überall  mitnahm.  Marko  schweigt  zu  allen  Versprechungen 
uod  geht  zum  Uro§,  mit  dem  er  sich  unterhält.  Am  nächsten 
Morgen  gehen  Alle  in  die  Kirche  uod  nach  dem  Gottesdienste 
nelal  mm  dek  nahe  an  der  ifiirche  an  Tisehe  and  Markt  in  die 
aMen  BMier  Miekend,  spricht: 

König  VnlcaBin,  verehrter  Vator!  ^ 
Gaügt  dir  nicht  an  deinem  Königreiche? 
Gnugt  dir  nicht  dran  ?   Mag  et  hcmlM  blaikMU 
DMh  im  ttiibtl  mich  aiaoB  ff—idaB  Baieht. 

£kenae  wie  seinem  Vater,  se  spricht  er-aneh  deai  UgW 
und.  Oojko  das  Recht  ab  und  spricht  es  dem  üros  zu: 

DieijM  Buch  besagt :  das  Reich  sei  Urosch  l 
Ym  dem  Vater  iata  dem  Sohn  verblieben, 
Ihai  gebihvt  aa,  aaiMa  8laiuaaa  EiMImU» 
ScfaMoa  Kind  Jttl  er  aa  fibargaba«, 
Ala  der  Gar  aiaginy  aar  aw'gaa  Rahe. 

Der  über  den  8ohn  erslirnte  Vater  will  ihn  erstechen,  und 
als  er  dieses  sieht  — 

Vor  dem  Vatar  floh  dea  adla  Marfco»  . 
Dan  aialil  wUl  dtm  8akM  aa  giaiciw 
Mit  dHt  aigiMB  Yaler  aich  wm  aaUagaa. 

Der  Vater  verfolgt  ihn  und  beide  umlaufen  die  Kirche  drei- 
mal, bis  der  Sohn  beinahe  eingeholt  war.  Da  flüstert  ihm  etwas 
ins  Ohr,  er  solle  in  die  Kirche  dfiehtett)  die  .Thire  eftMt  sisk 
Iddtalick  und  sekliesst  siek  wiedemm  hiater  ikau  Aber  der  K&mg 
stOsst  mit  dem  Schwerte  in  dieselbe,  als  er  jedoch  Blut  aus  ihr 
träufeln  sieht,  thut  es  ihm  leid;  nichts  destoweniger  flacht  er 
dem  Marko  und  spricht: 

Elier  ttickt  aall  deine  Seala  wngtHmf 
Bia  dam  tiblEaehen  Soltaa  du  gaiianat. 

Bafir  se/piet  ihn  aber  Car  Uro§: 

Tathc  Marko,  möge  Gott  dir  helfen! 

SUts  im  Rnthe  leuchten  moII  dein  AntlHs, 

Aul  der  Wahlstadt  laU  dain  Sabal  Imm, 

l/ab«r  diak  atU  aich  kda  Bau  «rfMiMt  •  • 
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Statt  fo  Uwg«  BiMd  «od  Smm  acheiiioBL 

Wm  er  ttgte,  alao  irt't  gMeMMa. 
Marko  nimmt  sich,  wie  bereits  oben  bemerkt,  der  Vcria««e- 
M  ao*  VoD  seinem  Bondesbruder  Kostadin  eingeladen,  erwie- 
tot  er,  er  .habe,  als  er  ihm  im  Herbst  besucht  habe,  drei  Un- 
^ohrltchkeiten  bei  ihm  bemerkl,  and  darnaeh  befragt,  sprieht  er: 

Dies  die  erste  der  VnbAmilienigkeHeiit 
Zu  dir  kamen  «wci  verwaiste  Kinder, 
Vm  mit  weissen  Brote  sich  zu  Iahen 
Und  mit  Nllirai  Wei»  «di  m  erquicken  > 
IMk-im  efwwbeil  m  dea  ■niiMi  Vaid«ii; 
Gela  vM  daiiHtt!  P«it,  llic  Mtaa^MaMmtf! 
llacbt  dM»-Bfln«i  idelU  d«  W«bi  «na 
Dieses,  Bey,  that  meinem  Berwa  wellC 
Und  es  jammerten  mich  tief  die  Wtl>l>iB* 

Die  »weite  Ungebührlicbkeit  sei  die  gewesen,  dass  er  die 
alten  gering  geUeideten  Herren  uiteo»  die  Jungen,  jedoch  fem 
geUeideten  oben  an  die  Tafel  gesetzt;  und  die  dritte  UngehOhr- 
liehkeit  sei  gewesen,  dass  weder  sein  Vater  noeh  die  Mutter, 
fiir  deren  Wohl  das  erste  Glas  zu  leeren  wäre,  bei  Tische  ge- 

'^feta  Leben,  so  war  aneb  Marko  im  Sterben  an5«?-ezeich- 
net  Seinen  Tod  besingt  das  Lied  In  Ibigender  herrKeher  Weise : 

In  der  Frühe  ritt  der  edle  Marko 
Sonntags  Morgen  vor  der  lichten  Sonne» 
Mwmntlinf»  aaf't  UnFjonfebiff^ 
Aber,  als  «r  oban  anf  dam  Dtrs»^ 
Fing  der  fiarae  plOttflich  an  sa  alol|ierBt 
Fing  an  stolpern  an  und  nu  zu  weiueu. 
Schwer  aida  iiars  fiel  diaa  dem  konig^ssohnet 
Uad  ar  apracb  an  adlnam  KaM  &«rae: 
„Ei,  mtün  Uaber  Freund,  maiu  treuar  iaiac. 
Sind  es  hundert  doch  und  serhaig  JaiWi 
Seit  wir  Zweie  als  Geföhrtcn  leUeii. 
fM  nach  BiamaU  baal  dn  mir  gestolpert. 

Abar  haata  fingat  dn  an  sn  atolpara« 

Fängst  du  an  «a  ttalpara  «nd  an  walttanl 

Weiss  der  Herr!  das  «Icntct  mir  nkfcti  CW^a? 

Skaar  S^t      hier  nm  l^ines  lje\>en, 

%m  daa*|MbM  »dar  «m  Am  dainol,* 
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AU  U99  Mnk»  w^ndk  a«f  W^m; 
Mrfo  f»ii  ürfiBüffebir^  die  Wlla, 
Re<lete  sum  KOnif^sohne  Marko: 
„Bundetbruder,  Sralen^  Marko! 
WffiMl  da»  FrMnd,  minim  ddn  Bm  fettolfwlf 
Wifs*,  an  Minen  0«mii  tmcit  ft*nie, 
Denn  ihr  werdet  bald  euch  treiuieu  mfiMoa! 

Aber  Miirko  §»gt9  sii  der  IVila: 
eisse  Wila,  eoU  der  Haje  dir  weil  Umo! 
H'ie  könnt*  kk  amb  «m  dm  iSmm  (mm, 
^  dMh  LmI  «nd  fitMe  nudi  füngM, 
WiH  vnn  Aafimf      mm  Niederganpet 
Giebt  es  doch  kein  bener  Ros9  atif  Erden, 
Wie  ata  ich  kein  bessVer  Held  auf  Erden! 
Nickt,  eo  lang*  nein  Haopl  anf  neimni  Bnmyleb 
Aenk'  ich  eon  4«b  ftmc  wfidb  m  Urnen!«« 

Ibm  entgegatle  die  weieee  Wila: 

„Bnndesbruder,  Kralevice  Marko  ! 
Nicht  Gewalt  wird  hlarac  dir  entreiifen« 
Jfedl  «MMC»  Fmwdtfarkot  dick  sn  Mlen 
■eUenirm  mui  nidift  der  icshMi»  8M9 
Wchi  der  Kolben,  nicht  die  Kampfeelaiuia ; 
Keinen  Hpldeo  fdrrhte  du  auf  Erden ! 
Aber  tterbra  wirat  du,  armer  Marko» 
Dniek  Gott  celbt  den  alten  BlnlvergieMer 
80  dn  nickt  wiUel  meinen  Worten  gfenkeni 
Reitf  kinaa  au  dea  Gebirges  (vipfel. 
Schaue  von  der  Uochten  au  der  Linea; 
Behea  «nral  4«  dart  mwti  achbnfca  Xhmm, 
INt  dee  Weidet  Biwn'  aQ*  flberngin» 
•chin  geackmicM  aiad  eie  mit  frfinen  BUUt^rnf 
Aber  anigclien  ihnen  ist  ein  Bmnaea 
Doiten  kebre  rückwftrtf  deinen  ftnae^ 
iitM  ah  and  ki«d*  ih»  an  die  l^mei 
M|»  didh  hiaah  anfa  Bivanenivaaiei^ 
Daea  dein  AntUi«  da  im  Spie^fel  §dknu€§i, 
Biekfit  dorten,  waaa  du  aAcff^%  werdifli^' 


IlMl  MmIko  mA  4fr  Wik  WImIm. 
Ali  €f  km  MiC  ChyM^ 
Munt*  tr  von  flff  Rcrlitoii  sii.  der  LinkM 
Und  erblickte  <Ue  xwei  tchUiikeii  T«WiePf  '; 
Dm  «Im  Wiililft  BA««*  aU'  ibcfwglfli, 
Sohia  fMdmiAcfcl  nil  wtUkm  ftimm  ^ÜIIM. 

Darauf  kehrte  er  den  ^rao  rflfkw&rt«« 
Saat  Hann  nh  und  band  ihn  an  di«  Tmm« 
Mci^  tMli  ImmIi  aaf •  BiiiBannHMV 
M*  im  Wwm  i^itgriii  tick  lAi  Aütil«» 

.  Und  er  Mhe^  wann  er  aterbaii  w«fde.  * 

ThriUMo  roUt«  «w  fbi  HMn  Aagw: 
,jndMhe  HMt,  du  Min«  tM^t  tlaiHil 
Scbön  warst  da,  o  karxea  HIgwIebe», 
KariM»       dwik— dti^ilkfif  Ukwj 
Ztü  ifiy  m«,  dMt      db  IVUI  wiNüfet.» 

Dranf  sog  er  den  •cksetdend  acharlM  ÜAbei» 
SEof  hardlie  iba»  f«ii  dnii  Girtd  Ideendi 
8diritt*4mdl      mhm'Bmm  fcnti 
Hieb  dem  Sarac  Kinea  Streieks  dua  HaH|>t  ab, 
Dasf  er  oicbt  ia  TftrkenUUide  falle ! 
nickt.  4«i  TMm  DIeaato  kialMi  laiafa^ 
Waaaer  halaa  «ad  dia  Ktüd  tfag^ 
AU  er  ao  daa  Hanpt  ihm  abgebanen, 
fiiffiJ^  IIB  Cbab  ev  aaiaam  Roaaa  dasae! 
Ia  fiar  iMatai  kack  ar  daaa  da»  Malt 
Daea  er  «icfat  m  TirkaahAnde  ikile, 
Daaa  die  Tflrken  eich  mit  ihm  nicht  prahlten, 
Ikaaa  aai  fa»  lia*a  m  «Mahaa« 
Vad  daiab  diar  Ckriataabait  ikai  iacka. 
Ala  den  adwrfbn  Sibel  er  «erbrochen, 
Brach  in  aieben  Stüdcea  er  die  Lanaa» 
Warf  dk.fllMaa  ia  4m  XaaaaaMac 
Makai  aafh  diaaaai-  im  gafanahtaa  Kaihaa, 
Nahm  den  Kolben  in  die  starke  Beehte, 
Sekiaadert*  ihn  vom  Urvinaf^ebirjce 
Waif  kHi  mI  ditt  kinaaf  dikka  Maarflal« 
ka  dam  Mbft  ak«r  aagt^  Mkiita: . 


SM 


M  fi»  HtU  mUIm,  ««r  mir  gMdMt!^ 

Als  er  so  certtArat  mim  W^Afoo, 

Am  dar  IbMht  mlMMbri«b*iM  BlMtor. 

Einen  Brief  schrieb  der  priliper  Marko: 
««Wer  da  kommt  «iifii  Unrinagebir^e 
En  imk  kdtM  tniMM  M  ^  XiMM, 
Vod  Mkgk  4m  HMm  Mm*«  MM« 

Wiss«  hi^mit«  dass  der  Marko  todt  ist! 
Dm  giftUto  BMtd  kat  er  bm  nd^ 
AH«mUl  oni  giUMMn  IMhIm} 
Einen  Beatd  geb*  ich  ihm,  iho  MgOMd« 
Dass  dafdr  er  meinen  Leib  begrabe. 
Hit  dem  swmteii  eekmirke  ti  die  Kifcbeai 
Fttr  die  Um*  «ad  BKaden  eti  der  dri«K 
Dass  die  Blinden  in  der  Welt  nrnhersiehn« 
Mit  GeMH»  Marko  •  Tkatcn  feiernd.«^ 

Ab  der  Mirko  jetjrt  den  Brief  eeBMidelf 
Steckt'  er  ihn  ins  Lanb  der  griinen  Tanne, 
Wo  man  me  erblieken  kann  vom  Ucerweg ; 
Warf  das  fridne  Schreibaeng  in  den  Braww» 
Zog  den  grünen  Rock  ans  «nf  dem  GnMa  - 
Ans  ihn  breitend  unter  einer  Tanne, 
Mackt^  ein  Kmis«  liaee  nnf  den  Rock  eick  medHr, 
DrMte  tief  iaa  Aa|^  die  Zobdmitae^ 
Legte  sich,  und  erstand  nicht  wieder. 

Bei  dem  BraaacB  U§  der  ledtn  Ikrke« 
Tag  und  Nackt  «ad  eiae  gaaae  Wache. 

Mancher  kommt  d;iher  den  breiten  Heer  weg, 

Siebet  dort  den  Beiden  Marko  liegen« 

Denkt  bei  aiek  eia  Jeder«  daee  er  eddafo; 

Um  ihn  ker  gebt  er  tm  wiiMen  Dmkieie« 

Färcklet  sich«  dass  er  ihn  nickt  erwecke. '  ^ 

Von  dem  CHdi*  begl^tet  iel  ihn  DagNlek, 
Wie  vom  UnglM  wiid  da«  jGHM  bigletet; 
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IctSt  flaher  vom  Berge  Athos  fuhrtey 
Voa  der  Meissen  ChilindarerkiicliAi 
Im  Qdmi  If^^S  mom  Schttm. 
Ab'^  Abt  im  Mirko  am  bencflito. 
Winkt  er  mit  der  rechten  Hand  dem  Schüler: 
MLeiie,  SOhndMO,  dua  do  ibn  niclit  wccbtil! 
Cobdhmug  ul  ar  UAm  KnradMttp 
Leicbt  könnt  «r  am  alle  Beide  t(Vdten!«* 
Aber  wie  er  also  ihu  betrachtet» 
8Mkt  d«o  Brief  er  ia  den  T«nMmrii|w, 
,  LiMt  6m  Briel«a  fabelt  aaa  dar  Faroa^ 
Der  ihm  sagt,  der  Miirko  aei  gestorben. 
Steigt  das  Mönchleia  ab  von  aeinero  Pferde» 
EAbrt  dea  Blarko  aa  aiit  aaiaca  Hiadaa} 
Abar  Iftngat  geatorban  ackim  iii  Marfca. 

ThrAaen  fOUten  da  dea  Abtea  Angaa» 
Laid  tbit  ibm  af  am  dan  BaMaa  Mark«, 
Aaa  dan  Gfirtal  aabm  ar  ikm  die  Baatalt 

Und  verwahrte  aie  iu  seinem  GürteL  * 
Hia  nad  bar  aiant  dnaf  der  Abt  Baailiaat 
Wo  d«a  lodtaa  Madko  ar  baf  raba^ 
^innt  und  sinnt,  bis  er  das  Ein'  ersonnen. 
Auf  sein  Koss  ladt  ar  den  todten  Heldaop 
Bringt  hianntar  ika  aaa  Maarfaatado, 
Scbillat  da  aicb  aacb  dam  Berga  Atboa» 
L.inilei  »II  der  Cbilindarerkirche, 
Drüuf  bracht*  er  ibn  in  die  weisse  Kirche» 
Las  dem  Marko,  wia  gebihrt  dam  Todtan» 
Ombgeaknge  Ober  aeinen  Laicbaam. 
Aber  in  der  weissen  Kirche  Mitte 
Liaaa  dar  Greia  dea  Heldea  Leib  brgmbaa» 
Sctata  ibm  kaia  Zaicben  sam  Gcdicbtaiaa» 
Dass,  wenn  aia  dea  Mailta*a  Grab  erkeaaea» 
Nickt  dia  Feinde  Schadenfreude  üben. 

(Sablaaa  folgt,) 


■Ne  AwMmge  der  sliisolltlMliff«  Ulemtiir« 

Von  P.  J.  Safarftk.  . 

(ÖftMi^Üt  dMli.  niuücuiu  1862.    8.  HcOj.  . 

1.  Indem  wir  in  unserm  ersten  Artikel  (^vgU  Jahrb.  1851 
8. 161  ffO  fiber  deo  Ctiarakler  der  Spruche  der  gl^^litiflebei 
Handschriften  cpraeken,  '^hen  wir  ihire'EigeafhdniKchkeilett  «kl 
hiemit  sagleieh  ihre  Untienschiede  von  der  Sprache  der  cyriU 
tischen  Handschriften  nach  ihrer  Rechtschreibung,  Abwand- 
lang  und  nach  der  Anwendung  einiger  besonderer^ 
linderwirla  nichl  gebrdaehlichen  Worte  ao«  .  Aber  ca 
fndet  eich  aaeserdem  auch  noch  ein  anderer,  nicht  weniger  e(- 
fmharer  und  in  gewisser  Beziehung  noch  viel  wichtigerer  Un- 
terschied zwischen  beiden  Klassen  von  Handschriften,  nfimtich 
der  Unterschied  in  der  üebersetzong  einer  und  der- 
aelben  Stelle  der  Ueiligiftn  Schrift,  wdranf  wir  jdat 
hanptsftchiich  unseir  Augenmerk  richte  wollen.  ' 

f.  Von  der  Zeit  an,  wo  Fortunat  Durich,  F.  K.  Alter  und 
Jeaef  Dobrovsky  zur  Feststellang  des  ursprängiichen  Charakters 
Mi  mm  £rkemlen  der'  apXtem  Ab&ideraajgmi  der  altekivi- 
oeheo  Uehersetseng  der;  lieifigeii  Schrift  einige,  für  jene  2ait 
allerdings  sehr  löbliche  und  belehrende,  aber  weit  hinter  den 
Anforderungen  der  Gegenwart  stehende  Hulfsmittel  veröffent- 
lichen, liegt  dieaea  feld  brach  und  zwar  ebenso  bei  uns,  wie 
hei  den  übrigen  Sldvenj  bei  an«  vielleicht  »imeiat  wegen  Blapgcl 
an  Quellen,  d.  h.  an  alten  Rahdadhriften,  bei  den  übrigen  Slavca 
zum  Theil  wegen  der  Abneigung  vor  solclicn  liiittrsuchiingen, 
zum  Theil  wegen  der  überaus  grossen  tloaditsamkeit,  indem 
diejenigen,  welche  alte  Handschriften  sammeln,  gewöhnlich  sich 
aMhr  an  ihrer  Masse  als  an  dem  Inhalte  ond  Geiste  sa  er- 
freuep  pflegen. 

Dobrovskys  Absicht  bei  seinen  Lntersuchungen  auf  diesem 
Felde  der  Wissenschaft  ging  dabin,  daa  Verhfiltniss  der  altsla- 
viachen  Schriften^  beaondera  der  Evaiigelien  und  dkfr  Apwtel 
fMchiehte,  zam  Urtext  featcootetten,  haoptsMilich  daa:  welibe 
griechischen  Handschriften,  ob  alexandriuischer  oder  konstant!« 
OQpolitanischer  oder  occidentalischer  Ueeeiision  (^nac)iCMesbacbs 
fiiatheitang},  die  erat«r  .«ebeaMtMr  der  JSvang^  ond.^ 
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Apostelgeschichte;  er  dachte  jedoch  kein«8weg8  daran,  die  sla- 
vischen  Handschriften  unter  sich  selbst  zu  vergleichen,  sie  zu 
klassificiren  und  die  Grade  ihrer  Nähe  und  Entfernung  von  ein- 
ander anzugeben.   Die  hnuptsächlichstcn  Ergebnisse  seiner  Un- 
tersuchungen fixirten  sich  auf  diese  drei  Dinge :  1 J  die  altsla- 
vische  Uebersetzung  der  Evangelien  und  Episteln  sei  im  neunten 
Jahrhundert  von  Cyrillus  und  Methodius  unmittelbar  aus  dem 
Griechischen  ubertragen  uud  zwar  aus  Handschriften  der  soge- 
aannten  konstantinopolitanischen  oder  byzantinischen  Recension, 
ohne  alle  Benutzung  der  Vulgala;  2)  diese  alte  Uebersetzung 
sei  ebenfalls  auch  von  den  Glagoliten  Kroatiens  und  Dalmatiens 
im  13.  Jahrhundert  angenommen  worden  (denn  von  einer  älteren 
glagolitischen  Literatur  wollte  Dobrovsky  nichts  wissen}  und 
■an  habe  damals  viele  Stellen  derselben  nach  der  Vulgata 
geändert  und  verbessert  und  es  sei  in  solchen  Aenderungen  und 
Verbesserungen  von  den  Glagoliten  auch  später  mehr  und  mehr 
fortgefahren  worden;  3J  die  Herausgeber  der  Oslroger  Bibel 
1581  hätten  als  Unterlage  eine,  allerdings  die  nach  dem  griechi- 
schen Texte  gefertigte  Uebersetzung  enthaltende  Handschrift 
genommen,  dieser  sei  aber  in  den  Schriften  des  alten  Testa- 
meuts  schon  eher,  nfimlich  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  bei 
Zosammen^tellung  der  biblischen  Biicher,  nach  der  Vulgata, 
verändert  und  erneuert«   Gegen  die  Annahme  des  angeaehened 
Biblisten  und  Kritikers  Leonhard  Hug  und  anderer,  dass  schon 
die  ersten  Uebersefzer  der  Evangelien  und  der  Apostelgeschichte 
bereits  die  Vulgata  benutzt  hätten,  suchte  Dobrovsky  nachzu- 
weisen, dass  alle  Stellen,  in  denen  die  alte  Uebersetzung  mit 
der  Vulgata,  keineswegs  aber  mit  dem  recipirten  griechischen 
Texte  übereinstimmt,  lauter  Varianten  seien,  die  sich  ebenfalls 
in  einzelnen  griechischen  Handschriften  vorfinden,  und  dass 
demnach  diese  Uebcreinstimmung  erst  grade  recht  auf  der  Be- 
natzung solcher  griechischer  Handschriften,  keineswegs  aber 
der  Vulgata,  beruht. 

4.  Obgleich  meine  Hülfsmittel,  Behufs  Ausführung  einer 
gründlichen  und  allseits  befriedigenden  Arbeit  über  den  Urzu- 
stand der  altslavischen  Uebersetzung  der  heiligen  Schriften  un- 
zulänglich sind^  so  hotfe  ich  doch  nichts  desto  weniger,  es  werde 
nicht  ohne  allen  Nutzen  sein,  wenn  ich  mit  dem,  v/as  ich  zur 
Hand  habe,  zur  Untersuchung  dieses  wichtigen  Punktes  vor- 
schreite  und  vor  allem  zur  Feststellung  des  Verhältnisse»,  in 


welchem  der  Text  der  äUe<4ien  glaafolitischen  Handschriften  MB 
Texte  der  ältesten  cyrillischen  Handschriften  steht.    Für  die 
älteste  Zeit  liebe  ich  aber  «e«e  iÜUmittel  «ir  Uand:  AJ  Ola« 
goli tische:  1}  $m  AseenenPe  Bveiigelieteii  Jeh.  eel 
fO.  —  2t.  Kap.  mit  gerin^ren  Aiislnssnn^en,  Math.  18,  10 
Merk.  15,  4^-^,  Lak.  fUj  12-^}  %)  aas  ürigorevic'»  Vier« 
evangeliam  Mark.  4,  3-9,  Jeh«  t%  9— t8  and  ainige  VanaalM 
aus  Matth,  und  Mark.^   3)  ans  Grigorovic's  cyrillisch -gl »geM« 
tischen  Praxapostelar  Apostg.  17,  4—7.  Efes.  4,  11  —  13^  4J 
lükaaevü'a  Fragaient  Matüu  6»  »—48  aod  6, 1  —  16;  öj  dai 
^Bvaageliatar  vea  Baiaaa,  v.  J.  199»,  haraneg«  ia  Paria  IMS;  i) 
das  venetianische  Missal,  gedruckt  von  Hindoni  1528  in  4.;  7) 
Levakovic^s  Missal  v.  J.  1731  in  4.  und  andere  spatere  glage- 
Utiaehe Dreeke.  B}  ^kyrillische:  1}  Der  OalreaMfaeke fiv» 
gelisUr     J.  1067,  gedrockt  1848;  2)  Fragmente  dea  Büalef 
$chen  Vierevangeliums  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
kanderis;  3}  das  tiraokscbe  Viere vangelium,  eioe  .bal^^arische 
Papierkaadaehrift  dea  15.  Jahrb.;  43  daa  Prager  VierevaageK«^ 
eine  serbische  Papierhandschrifl  des  15.  Jahrb.;   5}  das  Vici^ 
evaogelium  von  Sid  (^?J,  eine  serhische  Papierbaodschrift  des 
tt,  Jakrk^}  6>  daa  aerbiache,  1537  ia  tti^ane  (?3  aad  tttt  m  . 
Belgrad  gedraekte  Vierevangdkaa,  welcbea  neek  aiü  4mr  ugrt- 
vlaehischen  Ausgabe  des  Makarios  vom  J.  1512  übereinstimmt; 
73  daa  aiacedonisch-bulgnrische  oder  struaiickische  Praxaposto« 
lar  aaa  dem  18»  eder  13.  Jahrk,  daa  aaa  dam  CMagolitiachCi 
abgeeekrlebeii  werde;  83  Fragmeale  aaa  dem  DaaMaaackm 
Praxapostolar  zu  Sisatov  v.  J.  1324 ;  9}  der  Praxapostolar  vm 
Kamenec,  eine  serbische  Papierhandschrift  aaa  dem  18«  Jahik^ 
lü3  der  irttacke  Praxa|>eatol,  aerbiaeke  Psylcrhaadsahriil  doi 
16.  Jahrb.;  11 J  der  in  Ugrovlachia  1547  gedruckte Pruxapestd; 
123  die  Ostroger  Bibel,  gedruckt  1581. 

5.  Daas  die  Bacher  der  heüigea  Schrift,  beaendem  dicjsa^m^ 
welche  beim  Gettesdienat  gebrXachlich  aind,  nioilieh  die  Bveaga» 
lien,  der  Apostel  und  die  Psalter,  ursprünglich  ans  dem  Griechischen, 
keiaeswegs  aber  aus  dem  Lateinischen  in  das  Altslavische  libertri- 
^  wardea,  darfibar  herrseht  anter  dea  Filalegea  keiaawaiiiij 
4eaii  der  ÜTertlaat  dea  alaviaeken  Textes  ni  den  Werten,  der 
Aasdrucksweise  and  Syntax  ist  wirklich  nur  ein  Eeho  de# 
griechischen  Textes.  £ine  Verschiadeaheil  der  Ansicht  en^tmi 
«rat  8her  diaft%es  wemi  hcgaaa  man  ip  die  ya^fk^ap,  MWü 
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und  nach  ihr  den  altslavischen  Text  2u  beriefatigen,  ob  schon 
etwa  zur  Zeit  des  CyhUuB  uod  Methodius,  oder  qiiter?  Indem 
ieb  Mio  bnkMik  lo  dicMr  Bestelmiw  auf  das  Weam  4mt  Saoliei 
Mf  dea  dMunaktw  der  Uebenetevng,  be^randen  will,  and  iadea| 
ich  zugleich  die  Gründe  meiner  t  eberztMigun^  und  meiner  Mei« 
Miig  den  Leaeroy  ao  wie  den  unbefangeoen  Bicbtern  äugen« 
•cfcfiaiiab  ma  maoliaa  mkh  beairebe,  ao  werdeo  wir  bier  eiaa 
Reibe  von  Stellen  anfuhren,  aos  denen  man  voHkoamaa  erkei»^ 
nen  kann:  IJ  den  Ursprung  der  altslavischen  l'ebersetKung  aus 
dm  GriacJiiaeheii;  2}  deatiiiteracbiad.dea  Textaa  in  den  cyrii-«' 
Ifwbcii  midi  glagolMaachea  Haodaahrillen^  3)  die  VerwaadCaehaft 
der  glagolitischen  Handschrift  in  einigen  Stellen  mit  der  Valp- 
gai«;  4J  einige  Fahler  und  Mängel  der  alten  Uebersetzung. 

%.  Eaiat  gesagt  worden,  daaa  der  labali  dar  gMseoaUalavir 
i«hea  Uebameteuug  dafdr  seugt,  daaa  ale  aoa  dem  OriedUaeheii 
eaUpraiig.  Ueberdiess  giebt  es  einige  Stellen,  wo  dieser  L'r« 
•pnmg  besonders  erkennbar  iat,  nämlich  diejenigen,  wo  sich  die 
.Valgata  entweder  dem  Texte  oder  dem  Sime  nach  von  dem 
Griechischen  unterscheidet.  Wir  wollen  die  kaoptaächliehateil 
anfuhren.  Matth.  6,  13»  Die  Doxologie  im  Vaterunser:  öV<  ^ov 
hw  i  fmwMt  MMi  i  ^Amm  mU  i  Üi»  tk  ^  mümi^  j^r,  fehlt  m 

der  Velgata,  iadet  aiek  aber-  ia  den  filteatea  eyrilliacbeo  aad 

glagolitischen  Handschriften,  im  Ostromirschen  Evangelinra,  im 
viarev,  Fragment,  im  Mihanovic  u.  s.  w.  «—  Math.  10,  3.  xxi 
AtßfitObt  i  immK9»9k  e«Jtof  (uwA  iiobbiiia,  mit  dem  Zuaamea 
Thaddaeus').  Valg^  etTkaddaeaa.  Braam,  et  Lekhaeaa  cag* 
nomento  Tbaddacos.  Ein  in  Cetinje  im  Jahre  1495  gedruckter 
eerkiaeker.  Paalter,  das  rujan.  und  belgrader  Vierevangelium,  die 
kalgariaeliea  «nd  aerbiaekea  Handaekriften  kat:  i  KJeley^  nare- 
cenyj  Thadej.  Die  Ostroger  Bibel:  i  Keievej.'  Erat  die  Mea- 
kauer  verbesserte  vom  Jahre  1751  hat:  Levvej  narecenuyj 
Tkaddej.  Blaboalav  uod  die  mährischen  Brüder  haben:  a 
Lebbeo»  prijndm  Tkaddaeaa.  —  Matk.  le^  M. .  Ihm  ^  «y^! 
Vnlg.  absit  a  te  domine!  Die  Brüder:  odstop  lo  od  tek«, 
Pane !  Das  Vierevangelium  von  Tim.  und  Sid.,  desgl.  von  Kuj. 
mid  Belgr«,  die  Oatroger  Bibel:  mUored  ty,  gospodil  schone 
dich,  Herr,  der  Siim  iat:  propitioa  teU  Deaa  ail,  Domine!  Der 
alavische  üebersets&er  las:  Ui6f  av,  K^ßnl-^  Marc.  7,  3.  h  r«7t  utt- 
itpng  (Im  den  ProfeteaJ.  Vnlg.  in  Isaia  propheta.  Das  Ostro- 
mta^iEvüi;!  V  proroeeek*  (ip  deo  Profelea>     Marc.  I, 
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V  H  ]  g.  nisi  crebro  laverint.  Schott,  nisi  pugno  facto  f  diligenter  ) 
Bianus  laverint.  Die  Brüder:  ruce  umylit  Das  Tim.  Viere v au- 
gclifun:  ai^  ne  try^iee  ooiyft  rfk.  Das  Vierevaag«  vaoiU» 
Belgr«  4ie  Bilb.  v«  OalMg.  o.  Andere:  tryjeftte»  —  Lee»  14» 

Jtffi  h  ^Unm*m  mmi  Wylr  h  Mfimm  wikdm  (Ehre  Oett  MI 

der  Höhe  und  auf  der  Erde  Friede,  den  Menschen  IVohl^fallenJ« 
Vulg.  gloria  in  altissimis  deo,  et  in  terra  {Mül^  liominibus  bonae 
velentatie.  Daa  OalreMureebe  £vaiig.:  alava  v  Tymch  ^ge  i 
wm  aeadi  air,  v  ^eveeieh  biagoveleaje.  4.  kapkßm 

nmi  liur^n  iii^x'^^'  ^dort  bleibet,  bis  ihr  von  dort  weggehet). 
Valg.  ibi  manete,  et  inde  ne  exeatis.  Das  Ostromirsche  Evaog. 
to  prMyv^te,  i  ett^da  iacliodita.  Das  Bind.  Miaa.  Ui 
fffibyvajte,  deedtta  idete.  —  Act.  1,  4.  Kp  imimni  pm  Cwelete 
ihr  gehört  von  mir).  Vulg.  quam  audistiis,  inquit,  per  eemeeoi« 
Der  mac-bolg.  Praxapostol :  eze  slysaste  ot  mene.  Act.  17, 19. 
Ivi  "Aftm  nAifm  fm(/t$  (imd  aie  üihrlea  ihn  auf  den  Areep^gea^ 
Valg.  ad  Areepif^  dexerant  Eraan»  ad  Mailieai  \kmm^ 
Sehett  in  Areopagnm,  i«  e.  eeUeai  Marlieak  Der  aiaei'  helg. 
Praxapostolar:  na  arnev  led  i  vedosa.  So  auch  in  dem  Prax- 
lyostolar  von  Kamenec,  im  Ir.  Praxapoatol.i  gedruckt  la 
der  Oatroauraeliea  Bibel  a.A.  ErsI  die  verbeeaerle  Bibel  veaiA 
19ttt  hal  richtig:  vedeia  na  areopag.  In  der  aeegrieeUeehen 
Sprache  ist  die  erste  Bedeutung  des  Wortes  «r«Vof  (pahrbek, 
HOgeQ  fast  verloren,  und  die  zweite  Bedeutung  C^^^J 
kaaaler,  daher  der  Irribaai*  Act.  S4, 14.  ««r»  i^^  yk^mtm 
9Stgt9m  Cneeh  dieeeai  Wq(e,  den  aie  eineSekle  iieinien>  Vnif. 
eeeendvai  aeelam,  qoan  dieanl  kneriaiai.  Die  Anagabe  ven 
jako  V  put,  ize  glagolat  eres.  So  auch  der  Praxopl.  von  Ir., 
die  Ostromirsche  Bibel  und  alle  übrigen  haben  stets:  p^t  oder 
pat  —  Beek  a  im9wJü»nm  im'  iwJ^. (der  eie  enier« 

werfen  hat)  in  HeAwng)*  Vnlg.  qui  anhjaeil  ean^  in  e|^.«. 
,  Der  nac-bolg.  Praxnpostolar:  za  pokorsa,  na  npovnnje...  Das 
Bind.  Miss.:  za  povinuvsago,  na  upovanje...  ügrovlach  1547: 
na  previn%viago,  na  upovanje  •  •  •  Aber  die  Oatreaiariache  Bihel 
hat  hereto  mit  der  Vulgata:  na  pevtnnviago  Jn,  nn  npnv«i;de> 
Die  BrAier:  pro  (ehe,  kleryz  Qe}  poddal,  v  nad^i.  Beai. 
10,6.  XfimV  MarttymytTv  (Christum  herabholen3«  Vulg.  Chriatum 
revocare  (ae  in  den  ältem  Ausgaben  bis  Erasmus,  Jetat :  dedn« 
eere).  per  HMMk-Mff»  Praaapeeteiar:  Chrieia  aVeati  |l|e  Ammh 
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gube  v«i  1547:  CliriiI«  «VMti.  Die  Bruder:  Krista  s  vysosti 

8Ve8ti.  —    1   Cor.  II,  24.  ro  cmu»  TO  virf>  vfMn  kkifiUfOP  fdCF 

der  für  euch  gebrochen  wird}.  Vnlg.  corpus  meam  qnod  |irf 
velMS  tMMMT.  Oer  Me.«-biilg.  Pnoapoetelar  Mo  Moje  lomj^« 
Me      M  Tl.  Die  AMgobe  von  IM?  ond  die  von  Ostrog. :  t^lo 

moje  jeie  za  vy  lomimoje.   Die  Brüder:  telo  me,  kUtez  se 

za  Ves  UlDie.  —  2.  Cor.  5,  10.  im  MOfJ<rirr»i  tnxvrQS  T*  hd  roS  üm^tH 

dM0  ein  Jeglieber  eapCiiige  nach  Tlrnton  seiaee  Leibea> 
Vttlg'.  Ut  refcral  miMiQiaqne  propria  eorporie  L  rjU  aCaftIlfi»). 
Di»  Aaegalie  von  1547  und  die  Ostroger  Bibel:  da  prijimet 
ki^,  jaze  s  telom  sd^la.  Die  Brüder:  aby  prijal  jedenkazd^, 
sa  to.  eoi  akrse  telo  p&sobiU  —  Gal.  4, 17«  imMkt  ^mm  ^iUtwm 
(flie  woikm  eoeb  abflUMg  Mclien3.  Schott  iauno  voa  (a  ao« 
deMe  ChriatianoroBiJ  Mdiidere  vokmt  DerPraxapostolar  Dam. 
19t4  und  Kam.  und  der  Praxapostolar  Ir.  lesen  falsch  iftxXiirtmi 
criivi  vas  chotjatj,  desgleicbea  die  Ausgabe  von  1547:  erkvi  voo 
<to4«4j  aher  4ie  Ontrogcr  Bibel  bereit«  ncbt%:  bo  üÜuHÜ  rm 
cto^  aie  BrHer:  iiy bra  odatrMi  via  ehteji.^*  1  Tbess,  2, 7, 
fyn^^niMP  niriot  (^mites,  wir  waren  willig}.  Vulg.  facti  sumna 
parvali.  Die  Ausg.  von  1547,  der  Ir.  Praxapl.,  der  Kam.Prax« 
apl.,  die  Oatroger  Bibel:  bychoai  tiai»  So  auch  die  Brfiders 
byllaaMtüi.  Die  Vo%t«a  bat  die  falaebe  Leaart:  i«riM^  niAinlea, 
pamli«      1  Tin.  I,  f.  y^vrW  Vnlg.  dilecto  filio.  Die 

Ausg.  von  1547:  prisnomn  6edn.  Die  Ostrog.  Bib.  ebenfalls  pri* 
aoomu  iado.  Die  Brüder:  vlastnimn  aynn.  —  1  TioL 4, 6.  AJW* 
—AAw  wy^iiVw«  Volg.  doctriaae,  qoae  aaaeeutna  ea.  DieO. 
B^«5emjeaije«uiie  poaKdowal  JeaL  Die  Brider:  efeni,  kterehoz 
si  n2u»ledoval.  —  Es  mdge  jedoch  an  diesen  Stellen  genügen, 
deren  Anzahl  sich  leicht  noch  um  ein  Bedeutendes  vermehren 
licM.  Seibat  Fehler  des  üeberaetsera,  wie:  KjeleveJ  atalfe 
LeveJ;  araev  led  atalt  Areopag;  erkvi  atatt  etlaaiti,  die 
entweder  durch  ein  Ueberaeben  oder  durch  die  Unzulänglichkeit 
des  Uebersetzers  entetanden,  zeugen  laut  dafür^  man  nn* 
flHilelbar  aus  dem  Griecbiachen  übersetzte. 

7.  Wir  wetten  mm  s«  deai  wicbtIgeieB  Tbeile  diesea  vaae- 
roa  flwcebea  übergehen,  bittlieb  «ir  Darlegung  dea  Unteraebiedea 
zwischen  dem  Texte  der  filtesten  cyrillischen  und  glagolitischen 
llandschnftcn.  Hierzu  genügte  eine  übersichtliche  Zusammen* 
ataMang  eiaiger  Uaaptatelleo».  Matth.  5^  49^  at»  «^bp  nv  Cdeioen 
lM4et^>  Vnlg«proEiBiwii«nk  biallibaib  Vlim'.JUirn^ge 
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evojego.    Das  Ostrsn«  Bv.  Mttnjaags  svojego.    Dm  ihaUd 

(nahe  bei  dem  Dörflein>  Vulg.jiixta 
praedtain.  Das  £v.  Assem.  Jiskr  vsi.  Das  Ostrom.  Ev.  bliiy 
wm.  Ueberhaopi  ftadei  sicli  in  den  gUgaliliaekeD  Uaiulaebntai 
am  meisteii:  Jiskrnij,  in  den  eyrillisehen  hMsl' selten,  iuOalM» 
mir  auch  nicht  ein  einziges  Mal.  —  Matth.  6,  2  5.  h  rxTf  vimtyrnfm 
fin  den  Schulen}*  Vulg.  in  synagogis.  Das  Mihan.  Vierev. 
t  aDmistieh  und  seoaiü^üelk  Das  Prager  Vierev.  snmsciclk  Um 
Ostrom.  Ev.  v  sborii^ilelu  ^  Matth«  6, 11»  fytm  4^  Wr  hmhm 
(unser  täglich  BrotJ.  Vu  lg.  panem  nostmn  supersalMtaBlialcA 
Das  Mihan.  Vierev.  nastavsaago  dne.  Das  Ostrom.  Ev.  nasn- 
iinyj.^  Matth.  8,  SO.  mi  itximmut  ^^^s  rx<^**  (^^^  Füchse  hahca 
Orahen}.  Talg,  vulpes  feYeas  haheat  Das  Grigor.  Viertr; 
lisi  jezvini  imat.  Das  Ostren.  Bv.  listeja  Ma  hnat.  —  MiMk 
8,  28.  In  rZv  fjLvnutlm  i^;^ou"«*  C""®  Todtciigräbei  n  konimcad^ 
¥ulg.  de  monumenüs  exeuntes«  Das  Grigor.  Vierev.  et  M\\ 
8chodUi|6ta.  Das  Ostrom.  Bv.  et  groh  isehodjasä.    Matth.  10,  li& 

wSod  k9  9tfmt^i»  dvr«^  mMnu  (liaofl  SMO  Mich  SWOi  SpsAiligt 

um  ein  Ass?)  Vulg.  nonne  duo  passeres  as:*e  veneunt?  Dai 
Gregor.  Vierev.  ne  dve  Ii  ptici  assarii  veuime  jeste?  Das  Assem. 
fiv«  ne  dv6  ptiei  assarii  vtoim^  Joste.  Das  äisat.  Ev.  ne  dve 
Ii  ptici  na  assariy  vtelmö  Jeste.  Die  Prager  Handsebria  ae  M 
ptici  assarii  vMt  so?  —  Matth.  14,  11.  ».vfx^^i  v  m^Mi  mMIm 
mlvoixt  (sein  Haupt  ward  hergetragen  in  einer  Schüssel}.  Vulg. 
aliatum  est  caput  ejus  in  disco.  Das  Gr  ig.  Vierev.  priae^jt 
gtavf  Joga  na  mmk.  Im  Ostrom.  £v.  fehlt  diese  Stolle,  aber  ia 
der  Parallelstolie  Maro.  %  tS.  heisst  est  na  Modi.  —  Mailfc* 
18,  lü.  /uj)  xoiTcc(f^fiarrrt  (dass  ihr  nicht  verachtet}.  Volg.  ae 
contemnatis.  Das  Assem.  Ev.  nenerodite.  Das  Ilheimser  Ev. 
jite^edite.  Matth.  M,  18.  . . .  «r^f  te»  (geU^i  ^ 
•elBem).  Vnlg.  ite...  ad  qaemdam.  Das  Ass.  Bv.  ühe..»  h 
ditt&  Das  Bindon.  Miss.  1528  idite  v  grad  k  Jetem  a  reMe  JM 
in  dem  Ostmmirschen  Ev.  befindet  sich  diese  Steile  nicM,  aber 
andere  cyrillische  Handschriften,  sowie  die  lluj.  und  Belgrader 
Awgßk9  haben  ,,k  odsiei,^  so  aneh  ebenfalla  dioOatregerBibeL 

Marc  1,  7.    XS^m  viv  i^niftm  Wb  ^mflhuiJnm  AntC  (sa  MSM  dfe 
•Riemen  seiner  Schuhe}.   Vulg.  solvere  corrigium  caicca«!»' 
tonun  ejus.    Das  Grigor.  Vierev.  razresiti  remene  cr(^}vii^ 
Jego. .  Das  ürylos.  Bv.  £r«Y)o.  Das  Ostromiraaho  Bv.  razdre- 
4Hi  f^Mene  sapog  jego.  Daa  1f ort  ifivi^e  taiiet  sich  ha  Maagfk 
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im  Sinne  von  vMnftm,  calceii.«.  —  Marc.  1,  35.  xtu  wftof  Irx^«  >^»» 
rnrnmii  (uihI  des  MorgeM  vor  Tage  stand  er  auQ«  DasGrigor« 
Vkm.  i  jgtr»^  ftrobriigtt  s^M  «ila.  Das  Krjlo«.  ¥kf«v.  pnn 
bresfpi.  Dm  Timoksche  Vierev.  i  jutro  noi^ci  s^Sci  zelo  vstav. 
Hie  Prager  Handschrift  und  die  Belgrader  Ausgabe  i  jutro  nosci 
nUi  Silo.     MAre«?^  86.  ymi  'B}J^t  (jsm  grieeUMlMs  If eibj, 
Vvig;  MKer  geulilM.  Seh  Ott  pagaM  milier*    Ots  Gi^gor« 
Vierev»  zeiia  poganini.  IJas  Tim.  Vierev.,  die  Prager  Handschrift 
Die  Belgr.  Ausg.  zena  cllii'iska.  —   Luc.       38.   y^my/Mtan  'EX- 
^PMMT  (Mit  gneokiocbeii  BiiclMtftbeDj.    Valg;  Mteris  Orxctii 
Has       Vierev«  ksigami  jelinakiiiiii.    Das  B^gr.  Vierov.  «rf 
die  Ostrog.  Bib.  pismeny.    Vergleiche  „Okruki  naroduv  a  jazy* 
kuv^*  MS  einer  bulgarischen  Uandschrift  in  meinen  slavisebea 
iktHUmMrm8.9&^Wf  wo  »luugy^  io  taMOiheo Siimo^  aiai« 
Kd  gleich  vj>('>.u«crcs  IHerae,  Buchstaben,  vorkommt.   Sonst  be* 
deutel  ,,kniga'^  in  dem  Damianschen  Praxapostolar  bisweilOB 
Miel  als  im€9^,  epiatola,  poalanijo,  luB.  %  Potr.  3,  i.,  woaü 
te  aerbiagiic  ,,kniga<<  im  den  VolkoBedeni  b«  vergleieMta  iat» 
Aocb  hat  dieses  Wort  die  Bedeutung  von  yg»(fn,  scriptura,  pi«* 
Moije,  «•  B«  im  Grigor«  Vierev.  Job.  19,  IN.  —  Joh.  S,  10«  hm 
/mMOtmf  Wr  iKdnm  (wcBii  oio  tTODkon  siod,  den  geriagoro^ 
Vtig.  cum  inebriati  faerint,  qnod  doterioo  eot.   Das  Am,  Kv« 
jegda  upijat  sjn,  tu  ta6nje.   Das  Grigor.  Vierev.  togda  ta^^je. 
Um  Iiis.  Viorov.  tgda  tacije.  Dm  Oatrook  £v«  Jegda  upijaj  sj|^ 
chriMofe.  Dm  BiiMi.Mioa.  vom  Jahre  1M8  tagda  to,  Jeia 

ehunse  jest.  —  Joh.  3,  4.  m  rfh  notUm  lijt  /ti^rfsV  cnfrov  ^tvrtfw  iistXr' 

^«v  {'m  den  Leib  seiner  JMutter  wiederum  eingehenj.  Valg.  in 
veolrem  matria  aaae  ttarato  inCrekeb  Dm  Aaaem.  Bv*  vtoricijil 
vMati  V  Mm.  Das  Bindr  Mfoe.  v  Mvo  matere  avojeje  vüati. 
Die  Belgr«  Ausg.  und  die  Ostrog.  Bib.  v  utrobu  vniti.  —  Joh. 
3,  30k»  IX«rrt6r5«4  (^abnehmenj*  V  u  1  g.  miuui.  Das  Assem.  £v. 
aiaiti  Dm  Präger  Vierev.  niiati  iil^.  Dm  Ostrom.  Bv« 
lifilti  8ji|.  Das  Belgr.  Vierev.  maliti  se.  Die  Bröder  meniiti 
se.  —  Job.  4,  14.  wnyn  vJcirof  »XKofihw  (eine  Quelle  iiiessenden 
IVaaBem3.  ^  *  ^  I?*  aqaae  salientio*  Dm  Assem«  £v.  iato«' 
Mk  V0dy  vsMplaätjajH.  Dm  Ostrom.  Bv.  istekoJilUtJq.  Dm 
Bind.  Miss,  zivne  tekusceje.  Die  Ableitung  des  Wortes  ,,vs]e- 
ph|s^^  und  ebenso  des  oben  angeführten  „tacaje,  taceje*^  ist 
wmü  Mhokannt;  man  lidanla  hiarsn  Jedoeh  dM  iMyriMho  olap 
in  dair  Bedeutuf«  von  Katarakt|  WaasariUl|  vergleichen. 
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Ml  ft,  4»        mu/if  (m  Atoll).    Valf»  wMtaim 

Das  Assem.  Ev.  na  vs^ko  vreiiiji|.  Das  Bind.  Miss,  na  vreme. 
Das  Ostrom.  Ev.  na  vsjii  l^Uu  Die  Ostrog.  Bib.  na  vsj^ko  leto. 
Die  Brüder;  jistyin  6aseni.  —  Joh.  9,  &  '^n  rv(p\it  {9  (dtM  er 
€■  Bauteil  war).  Valg.  mmdiem  araC  üaa  hwmm  tu. 
JCko  proflHd  b&  DiA  Btüier  vMaU  tlep^  —  Job.  111^  1. 
4  ^ufti^t  (der  Thörhater3.  V  u  1  g.  ostiarius.  Das  Assem.  Ev. 
dvernik.  So  auch  das  Prager  Viere v.  und  das  Bind.  Miss.  Das 
08tren.£v.  Iiat  Jedech  vraUr.  —  Mi.  19^  dm  fm  Mr« 
(tmi  ven  den  Ta^  [der  Citade]  an}«  Valf»  ex  illa  kM$^ 
Das  Grigor.,  das  Prager  Vierev.  und  das  Bind.  Miss,  ot  logo 
touu  Das  Ostrom.  Ev.  ot  togo  dne. —  Job.  121,  19.  rovro  di  uxn 
ünfmSnn  Cdis  Sagte  er  andeutend}.  Vnlg.  hoc  autem  dixit 
a^oideaaa.  Daa  Aeaen.  Ev.  aa  ia  rete  Uapfa|.  Oaa  fkkmu 
Bv;  sMUBenaJa.  Daa  lUacto  kleplti  ist  dadoNh  ealataadaa,  daii 
im  Neugriechischen  (rif.uoe/v»  klopfen  bedeutet.  —  Act.  9,  S.  vnjtfafo 
hrtaro>ieis  Qer  bat  um  Briefe}.  Vulg.  petiit  epiatalas.  DerDaau 
P^axapaat.  praai  Mm^if  na  iial  aapiaad.  Dar  war  Mg>  B«sap> 
praai  bnkvi  na  Iiat  napiaaou  Daa  Bind.  Miaa.  iapniai  n  aega 
knigi  na  Hat  napisanf.  Die  Ostrog.  Bib.  poslanja.  Aehnlicb 
1^  Tbess.  2,  ft  und  3,  14  dt  in^rcX^f,  im  rfis  hsim^f  (durcb  cioen 
Briel^  durch  denBrieQ.  Valg.  per  epiatolaak  DaaDaauPrax- 
apaat.  bofcvaad,  Dia  Oatrag.  m.  paaiaayeak  Act  17,  A 
4p»  nm*  ßmi^  (fond  aocli  aiiiea  Altar}.  Vnlg.  iaveal  et  aiasi 
Das  mac.-bulg.  Praxapostolar  i  obrei  t^lo.  Die  Ugrovlach.  kug* 
abrieb  i  kumir.  Es  ist  offeabar^  daaa  die  alten  Auslq;ar  aa 
dieaar  Stelle  abaiehtliah  Uaq;ang  aahowa:  daaa  ia  dcai  aiftf» 
bolg.  Mspt.  haiaat  aa  weiter:  aa  aead^  aapiaaaa  bi.imjfi  navi* 
dimago  (^statt  nedovedomago}  boga.  Wie  konnten  sie  bienait 
das  Wort  kumif  verbinden?  —  Wir  bescbränkea  aas  auf  diese 
Aufzählung,  indem  wir  daför  halten,  daaa  aie  ßir  naaera  haapi** 
aiebliehea  Zweek  auareiebt. 

Ea  lal  uaaerer  Aafnierkaaaditeit  nieht  entgangen,  dass  in  der 
oben  gegebenen  Aufzählung  viele  von  den  Stellen,  welche  voo 
den  Handschriften  der  orientalischen  llecension,  an  deren  SpitiC 
aieb  daa  Oatraariraehe  Evai^liem  befiadet,  abweiabaa  aad  dsa 
Baadaehriflen  der  aeeideataliachea  ader  glagalitiaaban  ttaiiBilai 
angehören,  augenscheinlich  mit  der  Vulgata  übereinstimmen,  ia» 
gleichen  dass  in  andern  handgreifliche,  grobe  Fehler  der  Aus*: 
kjger  aich  ae^gaa.  Wir  waileaaavMaral  vpadar  VarwupNUaabaft 
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der  glagoliUschen  Recensioii  mit  der  Vulgata,  dano  aber  von 
den  Fehlern  spreehea.  Hier  ist  die  Uavp^  «id  Cnwdfrage,  ab 
diaae.UeNffaiwrtaimMag  das  gingolitiaeheii  Ttaüa  ant  d«*  Val- 
ga(a  dadorelf  entstand,  dass  der  Autor  der  glagolitischen  Ue- 
cension  in  die  Vulgata  blickte,  oder  dadurch,  dass  er  griecbisohfi 
jlnphiiirifttii  oecidaataliaeher  BeaeMiMi  Cnaeh  CMcabadi)  b% 
Mttitevittft^denendie  Vvigata,  wie  bekannt,  aal  aMiataa  McreüA* 
stimmt?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  nieht  leicht:  Do- 
brovsky  nahm,  wie  wir  bereits  oben  erwümten»  letaftteren  Grund 
ilHlJwi,  fiffhtigea  an^  mir  acheiol  aber  der  evnlere  der  riehtigere 
M  sein,  beaoudera  deewegen,  weil  ieh  einige  dentllehe  Anzeichen 
bemerke,  da^s  dem  Autor  der  glagolitischen  Recension  die  la-* 
tciifiiacbe  Sprache  weU  bekannt  geweaen  aei,  ja  dass  sie  vieli» 
Wirbt  «.deai  Lnnde^  we  er  lebte,  in  gewiaaen  Beiirken  (wir 
erinnern  hier  an  die  Macedovlachen,  an  die  Städte  in  Kroatien 
und  Dalmatien},  im  Gebrauche  war.  Uierher  gehört  der  Gebraueb 
^tarWertea  nbukvi^  in  demiSbMe  ven  hmn^  dem  lateiniaebeB 
„literoe^  gemäss,  mid  ,,TMti  sj%^  aoa  de»  lateinieeben  vaeairei 
Es  ist  mir  allerdings  nicht  unbekannt,  dass  sich  Spuren  des  La- 
teinischen auch  schon  in  den  ältesten  Uandaebriften  der  orien- 
Miecbee  mä  efrilMaciben  Beeenaien,  baeiadeni  iai  OalreaMrecbeii 
Bvangeliatar,  Man,  aber  ee  iat  dieaea  deeb  nur  in  den  Beiwerk^ 
in  den  Aufechriften  und  der  Synaxare  der  Fall,  niemals  aber  im 
VeiLte  aeUbatw  Uierher  gehört  das  Wort  ^^aleluja^^  nach  dem 
InWnieeha«  alMMa  in  OaCraariracben  BvaagaliBtar,  (yriB  mmh 
im  macedobulgarischen  Praxapoatolar,  we  ea  jedoch  bisweilen 
«neh  aliiogija  heisst^,  während  sich  in  der  Ostroger  Bibel  be- 
reite dnrei^abtiBdn  fßUü^^^  Baeh  deai  grieebiaebeB  dxx«XMto«, 
tkää,  htm»  den,  was  Kepttan  benerkt,  daea  in  deai  Oettenir* 
achen  Kalender  der  Gedenktag  des  heiligen  Papstes  Silvester 
nach  der  Weise  der  römischen  Kirche  auf  den  31.  Januar 
verkc*  iat,  and  daap  d^mlbat.  der  Ueberaetnaagafebler  yfkapeMlH- 
^m  ^^^  'wu^  mm  deai  lateiniaeben  Capitnleemai  fatatt  Capito«- 
iensium)  erklärt  werden  kann.  C^lag.  Cloz.  p.  LXI  —  LXIl.J 
JDieaa  AntehriAen  und  Zugaben  der  Synaxare  und  des  MencH 
legiaBMi  waren  beptindigen  Verinderm^n  nnterwerfens  eis 
jeder  Schreiber  gotttsdienstlicher  Böeber  riebtete  eie  naeb  deai 
Bedbrtniss  seines  Landes  und  seiner  Zeit  zu.  Daher  kommt  ea, 
dian  mm  eeeb  niebt  nwei  gleicUauteade  Synaxare  und  Menol»* 
gie»  iaiet  alMiHnndaebriaen  «nde^  and  daaa  die  Abwciabangan  ' 
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in  den  Kalendern  nm  so  grösser  sind,  je  älter  eine  Handschrift 
ist.  Dem  sei  wie  ihm  wolle:  das  firgeboiss,  dass  der  Text  der 
«Itestan  HaodMluriaeB  oeoidenteliielMr  idwr  glag^UtiMhir  A*. 
eetmim  m  vidmiSleHen,  w<^  er  vm  ien  MM«  Ifaiwlmhiliw 

1er  orientalischen  oder  cyrillischen  Recension  abweicht,  sich  ur 
eccidentAlischen  Recensioa  und  zugieicii  aui  der  Vaigmto  des  heiL 
Hieroiiyiiive  kiotteigty  iet  elels  dieeeis  ^  AMr  ier  0km 
golita  entweder  in  die  Valgata  selbst  bliekte,  ^edtor^eieb  iMh 
griechischen,  mit  ihr  gleiehmässig  lautenden  Handschriften  rieb? 
tete.  Die  vemilgUciieteii  derartigen  ttteUen  sind:  Marc  7,  ü 
irieeMeeli  yim)  •BX^ti^,  Valgata  nnlier  geatüia^  glagolitiaAs 
zen.'i  poganini,  cyrillisch:  zena  ellinska.  Job.  5, 4»  gr«  aucr«  k»^ 
Vulg.  secundam  tempus,  glag.  vremja,  cyr,  iita*  Jeh.9)  gr. 
hytmL  rvpkt$,  gr.  aceid.  wftrminit,  Va%.  aeadieiMr  glag«  ftamldi 
tft*  aMp.  Jek«  It,  1t9,  gr.  byz.  4/^^^  gi**  oeeid.  %«f,  Vulg.  bora, 
glag.  dasa,  cyr.  dne.  Indem  uns  diese  unleugbare  Verwandt* 
Schaft  der  glagolitischen  Uecensioa  aut  der  Vulgata  des  beiL 
Mieronymoa  aa  vMea  IStelleo  vor  die  Aagen  gabraeht  ai 
kdiitteB  wir  die  Hypedieae  alelil  onterdnlcke»,  daaa  sie  gmk 
den  Grund  zu  der  spatern  Ableitung  der  Glagolita,  ja  selbst 
dea  glagelüiscbeo  Alfabeia,  von  den  h^Ugeo  Weraograu»  aiia 
fl^g« 

#•  Es  ist  noch  übrig,  einige  entweder  ans  Unachtsamkeit 
oder  aus  llnkenntuifis  entstandene  Gebrechen  und  Mängel  der 
AMea  Uebevaetaang  elwaa  nilm  m  ketraeirtett.  lüerveB  aiid 
einige  den  üandaelirlflen  keider  Reeenaietteii^  ^  cytüHnkm 
sowie  der  glagolitischen,  gemeinsam,  andere  sind  nur  einer  der« 
aelben  eigenthümlich.  Wir  wollen  die  wichtigsten  anführen,  ia- 
deai  wir  die  bereite  eben  angeffikrteo  wiederkolea.  mmum,t 
W  Aißlkß^,  Dieaer  Nene  fehlt  in  den  Handschriften  der  oeei- 
dentalischen  und  alexandrinischen  Recension,  sowie  in  der  VuU 
ga(a,  und  ea  wird  dort  atait  tmi  Afßfitß^  4  IraM^  anJtef,  et 
Lekkaeua  eegnenmle  Tkaddaeoa,  wie  wir  dieaaa  ki  im  Haal» 
dekrlHen  der  byzantinischen  Recension  finden,  nur  blos  xxi  u»^ 
^»Tof,  et  Thaddaeus,  gelesen;  aber  die  cyriMiacheii  Hand^hriftett, 
aeviel  ich  deren  kabe^vergteicken  können,  kaken  «Ito  «yüe* 
leirel,^  ekenae  anek  die  alten  Anagaken,  ^er  Psaüer  ram  iMf^ 
a)e  1405  auf  dem  343.  HIatte  kjelevej,  die  Ostroger  Bibel  1581, 
Kelevej,  und  erst  die  verbesserte  Moakaner  vom  J..i9U*kat 
rtckt«:  iLevveJ.^Hattk.SB^ia.r^\WrJl»«»  Vulg.  a^ipieaitfl 


das  Ans^m.  Ev.  k  dMj  k  mmiA  Bimm  gnubmk»  W^t 
IMBÜ  der  6^g«id^  dtr  .Attt«r  der  glagolUMchen  Beeen-« 
riMi  leble^  damnls  im  Gebrauche  sein.  —  Luc.  3,  31. 

79  imrtrttyfAhw  v/ßSv  wgwm*^   Vulg«  Ollui  amplius,  qUOli  C^naÜtUtll% 

•ü  veWfl^  (mcMm^  4m  OalML  Bv.  nUtote  bole  poveMneagOi 
Ml  tmitoi  Ber  SiM  Mt  aihil  «mpliiw  «igito:  es  tr%t  jedoch 
ieh  slavische  Uebersetzer  hier  die  Schuld  mit  dem  lateinischen. 

Joä.  %ij  19*  9vfiutivm^  Volg.  s^^ificans,  das  Asii»  J&v«  klepl^ 
9m  %mmamiiy  Die  vaHkaneeke  HMdsehrift  het  es  na  einer, 
ladlrn  Steile  riehtig.  Dieser  Fehler  ist  durch  das  doppelsinnige 
griechische  (xii/Mtlm  entstanden,  demi  dieses  bedeutet  in  dem 
aflMraOriechiseh  ,,klopreD,<^  daher  fitmrgm^  ein  IQopfbret»  wodurch 
mo  Ib  der  grieÄieeheA  Kirche  wm  Gotteedieoet  reft.  Aet. 
17,9.  "Affiof  ir«rvf,  Vulg.  Areopogus,  cyr*  in  allen  den  ältesten 
Handschriften  und  AusgebeB^  die  ich  vergleichen  konnte:  aroey 
M  ^  GnL  4j  17.  ImXmm,  Vn|g.  «ulwlere,  der  Denu  PrniUH 
püMnr  wmi  din  Anagnhe  veo  1647»  etkvy  C^^vi),  indem  sie 
fälschlich  UxXtitnxi  lesen:  die  Ostroger  Bib.  hat  jedoch  bereits; 
•tlttciti.  Zu  diesen  Fehlern  kann  man  noch  einige  nns  dem  Ka«» 
iMHbr  den  Oaftrnniinnhen  fivnni^tlMnr  bel9gen>  nnd  «war:  BL 
MB^  4.  Oktober:  mjf|taago  svja^^enomfjenika  Petra  kapelolija 
jich,  d.  h.  Santi  hieromartyris  Petri  Ciipiluleorum  oder  Capitu- 
tanüwn  (mmmm>Jmi).  —  BlaU  »ft^  lU  Mais  pamjt&t  svjatomu 
Otnelllln  i  mneaiebj  grieeb.  «d  r^&%m  ^  wö^,  i.  'u  der  Wie-» 
dcraufbau  der  Stndt  Bysanz  von  Konstantin  d.  Gr.,  woraos  ir* 
gend  JeMind  tw  iyUv  Vnt^xJw  xai  «roXXiiv  machte.  — ,  Bl.  274, 
U.  Mai:  pnntf«»  nvjn%l^  ¥MUUnd(nnetnnlinn  ifilenyi,  ve  dan 
iknikh  InnlorfdB  «6p  ßamOJm  nnn  BUeeveratand  in  den  Eigennamen 
Vasiiij  verwandelt  wurde.  —  Bemerkenswerth  ist  auch  der  Ge- 
brauch des  Wortes :  taputi,  na  taputi,  na  (aputich  u.  s.  w.  in  den 
ghgelMindMn  Handeehririea  nnd  im  Kniender  den  Oetremirschen 
BvaDgelinlnre,  eMfr:  nimnti»  Es  ist  dort  «na  dem  grieehisehen 

ir«d^9,  entstanden.  So  viel  für  jetzt  von  solchen  Beispielen. 
UeberUielben  wir  noch  einmal  die  gaane  Reihe  der  hier 
M%efllbfien  wchiedenen  Steüen  ondLennrtan  aeweUana  den 
eyrilliseheo,  als  auch  glagolitischen  Handschriften,  und  erwägen 
wir  eine  jede  derselben  unbeOangen^  so  gelangen  wir  endlich  ^^u 
einigen  hnniiteiebiieheai  bierana  ffieenenden  Eigebnisaen.  Vor 
Alhm  eabctt  wir  angensebeWieb,  dam  die  altelavieehe  Ueber« 
tttsMiog  unmittelbar  aus  dem  Griecbisebea)  und  keineswegs  aus 
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dem  Lateinischen,  gemacht  mm4^  Bte  UmmUk  wmi  Wifc» 

eiostimmang  des  Slavischen  mit  dem  Griechischen  ist  Regel, 
^  Diflhirmonie  und  NicbtAbereiiiatimmung  ist  Fehler  and  Ab« 
waMinif.  Zma  AiMtein  wdkm  wir  aidil  wwggr  dteMlikhi  4tm 

Uetoneliiing  in  des  eyiWiatlMi  ind  glafpeMMlMi 
Schriften  in  der  Gesammtheit  allerdings  ein  und  dieselbe  ist, 
dass  aher  nichts  destoweniger  in  den  einzelnen  Texten  eine 
erheblicbef  in  4ie  iltcate  Periode  reichende,  Verschiedeabeil 
kemeh^  tes  sieh  Mim  die  iMeeten  aiteleirinlw 
eehriften  nidiC  nnr  wegen  4er  Schrift,  eMem  ioeb  mj|Uufliii 
schiedenheit  des  Textes  in  zwei  Klassen  von  Recensionen 
scheiden,  welche  beiden  Recensionen  wir  der  Schrift  nach  die 
eyrillieehe  nnd  glegolitieche,  der  8eebe  necii  aber  die 
erienlalieehe  «der  bysMlisek-rnesisehe  und  die  eeel4 
dentalische  oder  italische  nennen  könnten.  Zu  jenen  ge^ 
hören  die  cyrillischen,  zu  diesen  die  glagolitischen  und  ans  ihnen 
ehgeschriebenen  eyrUUeoben  Handschriften*  Zum  Dritten  u^kmm 
wir  nie  eine  gewisse  nnd  Aber  ellenZweiM  erhabene  Snei»«^ 
dese  viele  den  glagolitischen  üendsehriftea  eigentbOodiebe  Lee* 
arten,  wenn  nicht  aus  dem  Lateinischen  nnd  aus  der  Vulgats, 
so  doch  wenigstens  ans  den  griectuscben  Uandschriften  her» 
rdbren,  welebe  ein  nnd  derselben  Reeensisn  mü  der¥n%nlndes 
heil.  Kerenynns  sngebMn«  Dsie  ihre  AnnsM  in  nnssrsr  Ah^ 
'  handlung  so  gering  ist,  das  ist  naturlich,  denn  wir  haben  nur 
Stucke  nnd  Fragmente  ans  den  ältesten  Handschriften  fSr  unsem 
Zweck  vergleieben  können.  fikiUCe  eiMnil  eine  sergfimge 
Dnrehsieht  der  gannsn  HsnieehiÜlen  elatHndsnj  ee  whrd  die 
Ansahl  gewiss  viel  reichlicher  sein.—  Da  non  wie  gesagt,  die 
Uebersetzung  ein  und  dieselbe  ist,  der  Recensionen  aber  zwei, 
80  entsteht  die  Frage:  welche  Recension  ist  die  ältere  und  so«» 
■it  das  FmidaMnt  dar  nweitsn?  INe  Antwerl  hierMf  kl  nüer« 
dings  nidit  leieht:  jedeeh  nach  alle  des,  waa  wir  eben  nage« 
führt  haben,  stehen  wir  nicht  an  zu  bekennen,  dass  wir  den 
cyrillischen  Text  fär  den  älteren  und  den  glagolitiscben  für  den 
Jttngem  annebmen.  Wir  haben  eben  gesagt,  dasa  wir  die  Sbm^ 
eammensleHnng  der  glagoUtisehen  fikhrift  nnd  die  Ansriiung 
der  Rechtschreibung,  wie  wir  sie  in  den  Altesten  glagolitischen 
Handschriften  finden,  wenn  auch  die  Buchstaben  selbst  zum 
grösstcn  Theile  aus  irgend  einem  alten  Alfabet  herrühren  solltea^ 
fir  eine  Naebahnwng  .derReshtsobreibnng  -"i — 3nri"iTiiiir  Hnnd 
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mUlkm  telleik  Dassellie  mioBeit  wir  auch  von  deil  TnÜ 
mgau  Bie  id  4tr  CMagoliea  ▼•rkonaeaMo  Abweidmiigeo  rai 

Ei^thOmlichkeiten  (vergl.  die  Worte:  jiskr,  kniga,  bakvi, 
traoik,  creviije  u.  a.^  weisen,  wie  es  uns  scheint,  augenschein^ 
HA  MC  «e  Linder  des  aUeo  Ulyrikom  hin^  Mf  MaeedoMei^  Alto» 
■in,  IMMilieiiy  Kraalieii,  sokM  dha  cUeModMii  «id  idül 
vischen  Element  noch  ein  anderes  —  nfimlich  das  lateinische 
ciistirte»  Wo  die  Geschichte  schweigt,  da  finden  auch  Uyjf^ 
fkmfm  flire  Sütta.  Meine  Mdnnnf  ven  dem  Umpmnge  dar 
^lagomiMhen'  Beeenaion  ist  diese.  Der  keiL  Cyrill  ifceraeinH 
bei  seinen  Lebzeiten  von  den  heilincen  Schriften  nur  den  Evan- 
gelitlar  und  l^'axapeaiolar  oder  die  Lektionen  der  Evangelien 
iMd  Mpiatohl  ußA  dan  moA  den  Psalter.  Diese  Uebereetipn^ 
erhielt  sich  in  ihrer  ursprünglichen  Reinheit  in  dem  Osfrdnii^ 
sehen  Evangelistar  und  in  den  ihm  gleichen  oder  ver\vandtett 
■ariiafcriften,  Methediaa  Meraetete,  wie  die  Naclirichten  be^* 
sa^en,  aiehl  lange  ver  aeineai  Tode  nnd  ver  deasTertreibmi  det 
slavischen  Priester  aus  Mahren  und  Pannonien  die  übrigen  ka- 
Höllischen  Bucher;  dass  sich  Jedoch  dieser  Sehatn  in  jenen  bald 
aaehker  erlbigten  Ua%retleni  vnd  Wandemngen  eriialten  habei 
d»  ist  sehr  sweifUhalt  Der  bolgariaehe  Bpareh  weise  iiiehte 
davon.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Klemens  oder  einer  seiner 
Genossen,  Nanm,  Angelar,  Sava  oder  Gorazd,  den  Evangelistar 
mi  PMxapeetelar  naeh  Bulgarien  braehte,  dort  den  einen  eder 
te  andern  ergänzte,  die  bereits  vorher  fibersetsten  Lektionen 
(Perikopen)  von  Neuem  durchsah,  die  Lücken  ansfüllt  und  die 
C^wiUiea  in  die  GlageUea  ainUeidete,  die  er  UefM  bereitatehon 
fertig  verCifll  eder  nie  erst  gefliaaentlleb  erdaehte.  8e  entstand 
glagolitische  Recension,  welche  wir  in  dem  vatikanschen 
£vamelistar  und  in  dem  Grigorovic'achen  and  2jOgraf'acheti 
TierevangeliaB  Inden.  Aae  adehea  -  glq;eliti8eheii  Viereva»^ 
gdie»  entataaden  dnreh  Abeebreiben  einige  den  Texte  nadl 
verwandte  cyrillische,  namentlich  das  Krylos'sche  vom  J.  1143, 
daa  ^^Milatov'selie,  Kepitaraehe,  das  Prager  etc.  Dasselbe  gilt 
taib  van  dem  Prasapciatolar:  aneh  diesen  beben  einige  aMellaad* 
übriften,  wie  die  macedonisch-bulgarische  und  die  Damiansche 
oder  Sisatov'sche,  mit^lbar  oder  unmittelbar  aus  der  Glagolica 
giBOMaian  »fiter  vnrde  dieae  alte  Ueberaetaapg  in  den  ^1* 
■beben  Handaebriften,  unabbingig  ven  den  giageltiKben,  MIera 
dttrchgcsehen  und  verändert:,  aber  bei  alle  dem  blieben  in  einigen 
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Bind  irliiiflrii  die.  üllealeQ  glagolitischen  Lesarten  stellenweise 
ftneriodcrt  Im  ita  tei  XV.— XVL  Jahrliuiiflerly  B^i»  tai 
Präger  VlereX^angeliam:  yriolü  ^remik  9.  w.  Dm  eH* 
gegen  erhielt  sich  die  glagolitische  Recension  in  den  glagoliii« 
•chen  Sclurifleii  unversehrt,  bis  sie  nach  einer  doppelten  v«w 
lidfigen  nad  eheriidiliekn  Derdisielit  vm  Levakrat  ItSI«- 
1648  und  Patric  1688  —  1706  zuletzt  der  nicht  genügend  sieb« 
kundige  nnd  unzeitig  ileissige  Karainan  im  zweiten  Viertel  des 
wUeesenea  Jahrimnderto  (1741  — 1745)  nnek  au^  diesen 
fmle  und  dnftr  neuere  russisefce  Lesarten  setsie«  —  Was  dte 
Mängel  und  Fehler  der  alten  Ueberseszung  anlangt,  unter  denen 
sich  allerdings  einige  sehr  nnffallende  finden,  (wie  i^elevej, 
hlepl%,  nrnev  erkvi}.  wem  seilen  die  angerechnet  wurdiat 
Möglicherweise  kann  Menn  sewehl  die  eme  %vle  die  aiMfeit 
Partei,  nicht  nur  die  cyrillische,  sondern  auch  die  glagolitische 
flehuld  sein?  Den  sei  jedoeh,  wie  Uhu  welle,  wir  wellen  Veto 
wern  Brslehruni  Ar  des,  was  sie  grosses  vulibraehiaa,  hen« 
lieh  danken,  als  sie  streng  beurtheilen^  wenn  sie  in  Kleinigkeiten 
Maschlich  irrten. 

^  ftiiih  tÜAt  ifUfUifvAfH,' 


Vi. 

Kane  JUiMtaelliuif eii* 

I.  Der  literarische  Nachläse  des  1846  vefstorbenen  berüMa- 
ien  peinisehen  8|M'aeh«  nnd  Reehtsfbraebers  und  "Cexfkegrafca 

J.  W.  Bandtke  enthielt  auch  das  Manuskript  einer  Biblio^rafie 
der  ttber  polnisches  Hechtswesen  erschienenen  Werke.  Baniiike 
hatte  nua  awar  sehea  1814  dem  sweitea  Baade  der  |ieiaisciifi 
Lilsratnrgesehiehte  vea  „PelhL  BentkeTski«*  eine  selehe  MMii- 
grafie  angehängt.  Da  er  aber  seine  Sammlungen  und  Arbeilen 
in  dieser  Richtung  noch  dO  Jahre  fortsetzte,  so  hat  jeae  frühere 
Publlkatien  dadnreh  ehm  sdir  nnsehnliehen  Znwaehs  erhsMea 
Das  hinterlassene  werthvolie  Manuskript  soll  nun,  wie  ein  aa- 
derer  gründlicher  Kenner  und  Bearbeiter  der  Geschichte  des  pol« 
nischen  Rechts,  Phtfesser  Madejovski  in  Warsehaii,  aakindigl, 
aichsteas  iai  Druek  erseheiaen. 

ti  Am  28.  März  starb  zu  Wilanovo  der  |iolnische  Geschicbia* 
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forscher  Hippolyt  Kovnacki  im  93.Jfthre  seines  Alters.  Der-v 
selbe  war  früher  Sekretair  des  Primas  PcMuatovski  und  daM 
ma&MM  StaaWaos  PttMki'ü  oi  Wilmovo.  Kr  ImI  «ich  ka^ 
mim  tforeh  die  Heranagabe  von  Chroniken  «od  anderen  Quel«^ 
Ifo  z.ur  Geschichte  des  Herzogthums  Masovien  verdient  gemacht» 
Sein  ganaes  Leben  war  4er  kialertaeliea  Foraekang  and  Krilii 
gtmMmbtj  «ad  er  hatte  aieh.  aaeh  in  dem  hohea  Alter,  welehea 
er  erreichte,  eine  grosse  Geistesfrische  erhalten.    Sein  hand^ 
sebrlltlicher  Nachlass  wird  als  ein  sehr  b^euteader  bea^icknet^  # 
•  3^  Am  la»  April  starb  aaf  aeinenb  Landaits  aaweit  Waraehad 
der  ehemalige  Direkter  dee  dörtlgea  Haäkkeaeervatariaau^  Jeaef 
Elsoer,  im  84.  Jahre  seines  Alters.   Die  irdische  Hölle  des  Ver* 
storbenen  wurde  am  W.  nach  Warschau  gebracht  aad  in  des 
Mgm  PiariateBktrche  ela  Merliehea  Tedteaamt  abgekallei| 
ik  Beerdigung  fand  aber  auf  dem  Friedhofe  von  Povonsk  statte 
wohin  eiu  langer  Zug  die  Leiche  begleitete.  Eisner  war  ans 
Grotkaa  in  Schlesien  gebdrtigi  hatte  ani|Nriiclaeh  Medicta  aladirt| 
aher  achea  wMiread  aeiaer  Stadteaaeit  ia  Brealaa  eia  aa  aaage» 
zeichnetes  musikalisches  Talent  entwickelt,  dass  er  sich  bald 
^ana  der  l'onkunst  widmete.    £r  begab  sich  von  Breslau  nach 
WIM,  yw  dort  tm  aaehMrinn  «ad  arhiak  im  aiae«  laf  ai« 
Orehesteriirigeal  naek  Lemberg,  wo  er  seine  erate  Oper  «a  eiaeai 
polnischen  Text  eomponirte.   Von  1800  an  lebte  er  in  Warschau 
eis  MaailUUrekteri  and  sowohl  die  Kirchenmusik  wie  die  üper  m, 
dieser  Haaptatadt  verdankten  seiner  Wirksamkeit  einen  gaa« 
neuen  Aufschwung.   Im  Jahre  18ai  wurde  er  anm  Direktor  dea 
dort  begründeten  musikalischen  Konservatoriums  und  bei£röir4 
Dong  der  Alexnadens-Universitit  aaai^  Prsfesser  dar  scheae« 
Kinate  aa  ^ecaeibea  erasnat  Die  Zahl  aeincr  kkrehlMiea^Kom- 

|)ositionen  beläuft  sich  auf  mehr  als  hundert. 

4«  Auf  dem  Gebiete  der  slavischen  Filologie  ist  als  eine 
beachtenawartha  Brseheinang.  Martaa  Uattala's  aa  bahauscher 
Sprache  crsehicncae  »^Laatieh»«  des  Alt-  aad  NeabMaaiscIbea  and 
Slovenischeu*'  (l'rH^-i  1^4*  VIII.,  112  S.,  gr,  8.J  zu  bezeich-» 
Ben.  Herr  Hattala  ist  sowohl  mit  den  Forschnagea  äaüuHk'a 
und  WklosieVs,  als  nlt  deae«  Griaua^)  Bopp'a  a.  a.  ab  veitraat» 

5.  Das  Journal  des  kais.  ross.  Ministeriums  der  Volksaof'- 
klarnng  enthalt  eine  Abbildung  des  im  Septbr.  1853  in  Kiev 
dem  Orossförsten  Vladimir  errichtetan  jpeakauds»  Sa  beatahl 
daaaelba  in  einer  kolessalen  Erzatatue  vqp  dem  kais.  Akadeniker 
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Biinfti  Kk»t,  die  taf^iMta'nit  Basreliefs  voo  4eiii«elbeBKfiii8tler 
ausgeschmückten  Piedestal  aaf  dem  Gipfel  des  Alexanderberges 
kecli  über  der  SteUs  am  .Daieper  a«%«8teUft  ial^  an  welcha  dia 
IMariMmii;  4m  Akt  der  ekrisMiehMi  Taaft  des  maisdta 
Volkes  in  die  geweihten  Finthen  des  Stromes  knüpft.  DasDeok« 
amd  soll  eine  Höhe  von  56  engl.  Fuss  hesitzen. 
>  «.  Uater  daai  Titel:  „Die  liervirrageadeo  PsfataKahkailn 
atf  dem  nmsiseli  -tBriüaehea  Kriegssehaaplatze^  vaa  Trakana 
V.  S..e..9  ist  dieser  Ta^re  eine  117  Seiten  zählende  Saiiimlung 
karaer  biografisch  historischer  Schildem^geOi  äküuoea  und  No- 
ttMd  Oker  aiaalMha  van Penöaliehkeiiaa  aiaebiaaeB^  wakba  im 
Verlianfe  des  aeoesten  niin.-tiirk.  Konflikts  viel  genannt' wardca 
sind.  Dass  sie  u.  A«  auch  Nachrichten  über  die  letzten  russischea 
OeaiMidtaa  in  Paria  aad  Londaa  and  den  Vicekoajg  von  Aagyp* 
teaeatkftit,  Maat  der  Titel  eigaatlkh  aiebtararartea.  OaaMrift- 
chen  wird  bei  dem  allgemeinen  Interesse  an  den  Vorgigg^  ia 
Osten  gern  gelesen  werden. 

7.  JUn  OatakaaiUBair  dea  Kiev'aekM  Gakamiaaui  katdaa 
kaia;  rasaiaeben  OeDetaMake  eiaa  wertkvaNe  Qaaualaag  Mai 
und  Karten  aus  den  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  KsÜuh 
■aa  U.  gefäkrtea  lüriegen  zum  Geschenk  gemacht*  Oie  SannH 
img  eatkilt  aiaartiw  wieMiga  Blatt  aas  das  andas  Hfhaatm 
aad  dem  siebenjährigen  Kriege  oad  ist  aaf  Befehl  des  Kaiam 
jetat  im  Archive  .des  bibliografischen  Kriegadepets  niedargvivi 
«ardea. 

k  .  &  6.  •adanatidt,  der  UebamHar  daa  Paikin,  ist  wm 

Professor  der  slavischen,  resp.  rusöiächen  Sprache  an  der  toi« 
versitfit  Mönchen  ernannt  worden. 

flk  Der  faaadaayaw  SekrülateUar  Haitalaky  kat  das  m 
A.  Dadevaat  verfassla  Sekana|del  ^  ftttmok^  aMsr  daailMd 
„Viani  lis^'  in  die  böhmische  Sprache  ubertragen. 

10.  In  Kuttenberg  starb  am  17.  Jaai  d.  J.  die  böhausciu: 
BakriAslallarin  Maria  »ikolava.  IBa.  war  Akkatiisin  daa  4k^ 
aaliaerordens  nnd  f&hrte  als  aakke  den  Namen  Nepomuceaa. 

Miklosid  hat  bei  Braomuller  in  Wien  eine  neue  Aasgabe 
aeiaar  „Faraiealekre  der  altalaveniseken  Spraahe^^  varaastahtf* 

it.  Die  in  Krakau  araeheiBeada  palaiaaka  ZaiCaehrift  „(W 
wird  seit  dem  1.  Juli  im  grossem  Format,  aber  zu  dem  bkikc-' 
rigen  Preise  heranagegeben. 


Digiiizoa  by  Google 


für 

Kunst  und  Wissenschaft. 


fttHefl«       -^^3c^  t»A4U 


Heber  die  Bedeulsamkelt  der  alterlbfiiiilicliett 
Htte  des  llindeflui  and  Wiiideiis  in  dcar  Knlliir^ 
Gesehlehtfe  der  Dentsehen^  Slaven  und 

liltauer« 

SiiM  archAologiMlM  Stadie  von  J.  J.  Hanoi. 

Es  fallen  die  interessantesten  Momente  der  Kulturgeschichte 
—  so  paradox  auch  dieser  Ausspruch  klingen  mag  —  in  die 
wUatorisebe  ZüU  Liegea  j«  doch  in  deraelben  die  Ab  fing« 
des  aeiMhKdiea  Koltarlebens ,  die  meh  oft  nur  aaf  manelieriei 
fainsClicbe  Weise  aus  späteren  historischen  Denkmälern  nach  den 
Bothwendigen  Denk-  und  Eatwickelungsgesetzen  der  menschlichen 
liitnr  erscblieaeea  laseeiu  Im  Intereaae  soleher  Scbliiaae  sei  es 
na  hier  erlaubt,  ebe  wir  geredeaa  miaereo  in  der  Ueberacbrift 
feser  Abhandlung  angedeuteten  Gegenstand  berflbren,  eben  ale 
wissenschaftlichen  Ueberbau  dazu,  einige  Sätze  aus  der  alige- 
Beinen  Kulturgeachicbte  anzuführen. 

t.  Wir  rnasaen  une  die  Kultur-ZustiUide  der  Urzeiten  in  der 
■^i^iebat  grdaeten  Binfaehhelt  und  Natflrliebkeit  denken, 
nd  von  all  den  vielgestaltigen  Kompositionen  und  Kulturschichten 
vdllig  abstrahiren,  welche  wir  in  in  unsern  reifen,  ja  oft  über- 
reifen Kulturzuatinden  antreffeu.  IVenn  wir  es  recht  ^verstehen, 
kfanen  wir  inunerhin  unsere  Vorfahren  erwaebsene  Kinder 
i^^nneu,  die  sich  natürlich  und  ungekflnstelt  nur  Natur  und  zum 

gcaelligeu  Leben  verhielten«  Solche  Lr;&ustände  leuchten  oft 
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«08  den  Urbedeutungen  alter  Worte  hervor  ond  die  Sprache 

enthält  analog  der  Erdrinde  ganze  Schichten  und  Lagen  von 
Grund-  und  Ucbergangsziistfinden.  Der  slavische  Name  für 
Kind  iat  B.  dete,  weicher  auf  die  sanskrit.  Wurzel  dhö, 
sangen ,  trinken  fPott  Arch.  Forsch.  L  S89J  sorfickgeföhrt,  dca 
BegriiT  des  Säuglings  giebt;  das  erwachsene  männliche  Kiad 
heisst  sanskritisch  SU n US,  litauisch  sunus,  altslavisch  syuü^J 
und  leitet,  seinem  Namen  nach,  dessen  Wurzel  su  d.  i.  zeugen 
ist,  anf  seine  kanftige  Bestimmong,  den  Zeagnogsakt  hin^  das 
erwachsene  weibliche  Kind  aber  heisst  sanscr.  dnhitar,  althd. 
tochtar,  got.  dauktar,  litauisch  dukte,  altslav.  dditifiB 
gen.  düsterej.  welches  Wort  im  Stamme  duh  d.  i.  Milchgeber 
seinen  Ursprung  findet,  und  somit  den  Begriff  die  Saugende  oder 
sum  Sftogen  Bestimmte  nrspränglich  in  sich  verhüllt.  (VcrgL 
Iliklosich.  radices.  86. 90.  Grimm.  Gesch.  der  Deotschen  Spr.  I. 
2G0.  II.  1001.3*  Die  Zustünde,  in  welchen  solche  Namen  ent- 
stehen, sind  im  Gegensatze  zu  unsern  abstrakt  vermittelten 
Kulturzuständen  sinnlich  unmittelbar.  So  heisst  im  Bölun*  ^yhinaaf^ 
na  horu,  ursprünglich  anf  den  Berg,  „herab^  dein  ursprim- 
lich  in's  Thal. 

2.  Wegen  der  Aehnlichkeit  der  menschlichen  Natur-  ood 
Seelen- Anliegen  sind  in  solchen  etnfiich  natürlichen  Kultana- 
sllnden  auch  die  Kultur- Aeasserongen  verschiedener  ¥11- 

ker  einander  äusserst  ähnlich.  Die  Geräthschaften.  Sitten.  An- 
sichten  der  Naturvölker  ähneln  einander  auffallend.  Doch  btt 
diese  Aehnlichkeit  ihre  Grade  und  die  Völker  sind  in  Terwandteie 
und  firemdere  Gruppen  geschieden.  Je  knltivirter  ein  Volk  wird, 
desto  mehr  treten  an  demselben  Unterschiede  hervor,  die  dessen 
ursprüngliche  Aehnlichkeit  mit  einem  andern  einschränken.  Auch 
die  Veränderungen  der  Naturverhältnisse  tragen  das  Ihre  vu 
Verwischung  der  Uräbniichkeit  bei.  Wie  unihnlich  sindn.Bi 
nun  die  Germanen,  Slaven  und  Litauer  an  Leib  und  Seele 
und  doch  leiten  Forschungen  der  tiefsten  und  besonnensten 
Forscher  der  Neuzeit  unumstösslich  zu  dem  Uesultate,  dass 
diese  Völker  in  den  Vorzeiten  sich  so  zu  einander  verhieltea, 
wie  ein  Bruder  sum  andern.  Sie  bilden  Eine  Urvdlkergroppe, 


*)  Ich  schreibe  in  dieser  Abhaadlaoif  dsf  cjrilh'sche  JerA  ntt  «M 
kurzen  u  d.  i  u,  ih<i  Jen'  mit  einm  fcorsen  id.  i.     «U  den  ^ethai 
fpruDgliclieii  Lautca  derfciben. 
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üesidi  von  allen  andern  Nationen  der  indo-eoropüaeben  Stimine 

darch  Eigenthiimlichkeiten  abschliesst.  Dies  gilt  natürlicher  Weise 
auch  von  der  llaaptart  der  Natur-  und  Kultur- Aeusserungen 
eines  Volkes,  d.  i.  von  der  Sprache.  Diese  ursprüngliche  Aehn- 
liebkck  derselben  ist  nan  in  archMo^scber  Hinaiehl  sehr  wieli- 
ti^,  da  sieh  nor  verstimBielt  erhaltene  Knltormonente  des  einen 
Volkes  gegenseitig  durch  die  getreu  erhaltenen  des  andern 
Volkes  ergänzen  und  erklären,  Alle  aber  durch  einander  gegen- 
seiliif' bestätigen  lassen.  So  mnthmasset  %•  B*  Uomeyer  ia 
seinem  Aafoatsße:  «,Ueber  das  germanisebe  Losen  (Monat Be- 
richt der  preuss.  Acad.  Dezember  1853.  S.  747} ,  dass  die  Ur- 
bedeutung des  Wortes  loosen  so  viel  sein  müsse  als  geschnitten^ 
gebrochen,  gespalten/^  oder  etwas  dem  ähnliches,  weil  es  aus  dem 
aliheehdeatschen  biionan,  leozan,  mittelboehdeotschlienzeny 
iiesen  stamme,  dessen  Urbedentong  auf  ein  konkret  gedachtes 
Tbeilen  oder  Sondern  hinausgehe  (S.  c.  S.  759.  7593*  Hier  er- 
gänzt diese  Forschung,  sie  bestätigend,  der  slavische  Sprach- 
schaini  Homeyer  ist  nimlieh  niehi  im  Stande,  die  richtig  geahnte 
ttdbedealnng  im  Dentschen  fiiktlseb  nn  belegen.  Das  altboehd. 
hliozan,  ags«  hleotan  ist  ganz  das  altsl.  glodati,  böhm« 
hlodati  =  schälen,  nagen,  beissen.  Allen  Slaven,  selbst 
Kw^n  und  Serben,  ist  es  in  diesen  konkreten  Bedeutungen  be* 
Iwml,  während  es  im  Dentscben  mir  in  den  abstrakten  Beden- 
langen t  theiten,  geben  nnd  in  den  übertragenen:  Zeicbendenten, 
loosen  vorkömmt.  Miklosich  (]rad.  I6.3  vergleicht  glodati 
mit  gladiti  d.  i.  glätten,  was  namentlich  hinsichtlich  der  ge- 
I^UUteten,  durch  Schälen  von  der  Rinde  befreiten  Loosstäbcheni 
die  nraprtinglieb  gebroebene  Zwe%e  waren,  die  passendste  Be- 
stätigung findet. 

3.  Ich  führe  hier  nor  noch  aus  der  Wissenschaft  der  Ety- 
aMÜogie  den  Satz  an,  dass  die  Urbedeutung  eines  jeden  Wortes 
aosnahmlos  eine  sinolieh  konkrete  sein  müsse,  oder  wie  J.  G  r  i  m  m 
sich  in  seiner  Gcammatik  f  II.  84}  ausdrfiekt,  dass  es  kein  nr- 
spriinglich  unlebendiges  Wort  gibt.  Erläuternde  Beispiele 
dazu  waren  schon  oben  die  Ausdrücke:  det^,  synü,  düsti  — 
■nd  erläuternde  Beispiele  werden  auch  noch  in  der  folgenden 
Abbandlung  gegeben  werden,  woan  icb  mich  eben  onautielbar 
wende» 
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So  sehr  aodi  der  Begriff  des  „Mein^  Mf  Gegeof  linde 
und  der  Begriff  des  ),Ich^'  auf  die  sprechende  Person  sich 
besielii;  so  sind  doch  beide  mit  einander  auf  das  Engste  ver- 
banden; de  in  der  Thel  ^meiii<^  derjenige  Cegeiteed 
der  mit  der  eigenen  Person,  mit  den  eigeaen  leh  vsrfcnnJw  | 
ist.  Diese  enge  Verbindung  ist  auch  schon  in  den  gram.  Formen 
der  gewöhnlichen  Fürwörter  ersichtlich  die  in  den  drei  Endo^gca 
sogleich  die  posessive  Form  annehmen.  So  ist  skB. 


gotk. 

ahd. 

nlid« 

litamtciL 

Nom.  ik, 

ih, 

ich, 

jasd, 

asa 

Genit.  moina^ 

min, 

meiner, 

mene, 

maofs,  1 

Dati?.  miS| 

mir. 

mir, 

mn^, 

man,  i 

Aceat,  mik» 

mik. 

mich. 

mnoja. 

mang. 

Dasselbe  gilt  vom  Du  und  Dein  in  den  angeführten  oad 
auch  in  andern  Sprachen«  Dieser  Denk- Verband  zwischen  Ich 
and  Mein,  Du  and  Dein,  iossert  sieh  dann  aoeh  thatsichlidi 
in  den  nrsprfinglichen  Arten  des  Brwerbeae  and  Erhattens,  d« 
Gebens  und  Schenkens«  Die  Formen  des  ursprünglichen  Erwer- 
bens gehen  alle  auf  unmittelbare,  sinnenföllige  Verbindungen 
einer  fremden  Sache  mit  dem  eigenen  Ich,  welches  in  den  (ir* 
Seiten  natOrlieh  dareh  den  Leib  repriaealirt  wird,  leh  efuMO 
hierbei  nicht  blos  an  denNamenLeib-eigeaer,  aoadem  aael 
an  dessen  lateinischen  Ausdruck  mancipium  d.  i«  der  mit  der 
Hand  Gefangene.  Eben  so  bezeichnet  man  seinen  Besitzstand 
entweder  durch  Marken,  Seheiden  (hianiee},  oder  dureh  vollstla- 
digesUnnianen,  um  dadurch  das  „Seine^  aaf  daa  eigeaeleh  bs- 
Siehend  zu  koncentriren,  wie  von  dem  fremden  Ich  zu  sondenu 
Bezeichnend  ist  hierbei  das  indoeuropäische  Wort  gart  oder 
grad ,  das  ursprünglich  nur  Umzäunnng  bedeutet  (^Miklos  rad«19.J 
Diese  Urbedentang  erhielt  sich  noch  isi  Altalav.  e.}  !■ 
Sanskrit  ist  garta  nur  Wagen,  d.L  die  Habeeiaealibmsdta, 
dann  auch  Haus.  (Vrgl.  Weinhold^s  Frauen.  327. J  Im  Go- 
thischen  ist  gardo  schon  Haus  und  Hof,  d.  i.  die  Habe  eines 
Angesiedelten.  Im  Altsiavischea  ist  aber  nebea  der  arsprung- 
liehen  Bedeutung  Binnen,  gradt  aeheo  ehi  befeal^gler  Oii, 
eine  Stadt,  Barg,  weil  in  solchen  Burgen  dieSlaven  ihreflibe 
zu  bergen  suchten,  f^afarik  starozl.  S.  981.)  Ich  will  hier  bei 
den  verschiedenen  Arten  des  wirklichen  Uebergebens  und  des 
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syaMiselieD  Uebemielieiis  bei  Kaof  ond  VerkMf  im  Alter« 

thum  absichtlich  vorbeieileo,  um  za  meinem  eigentlichen  Gegen-f 
alaade  öbersugeJm. 

Im  der  ebeo  so  Ctefi»  ab  geietreiehen  Abhandlang:  yjü^k^i 
4m  Beben  keil  «nd  Geben^  (Prems,  Akademie.  185l3weieel 
J.  Grimm  unumstösslich  nach,  dass  das  Geben  oder  Schenken 
des  Werthvollen  in  den  Urzeiten  im  unmittelbaren  Anbinden 
4m  Geecbenkee  an  den  Leib  de«  Beaefaenktaa  bestaad.  Naldrlidi 
lUU  bieiM  Jedem  aogleieh  die  Alterthamliebkeit  des  Aaadroekeas 
das  Angebinde  ein.  Doch  hat  dieser  Ausdruck  in  andern 
deutschen  Ländern  auch  nahe  Verwandte.  Grimm  fuhrt  an, 
dass  man  heut  zu  Tage  im  £l8ass  strick,  in  Schwaben  atreeke) 
iad«r  Sehweis  einatriekete  ein  Pathengeacbenk  nenne,  vea 
tinatrieken;  ein  aelehea  Geaehenk,  zugleich  aber  aoeb  ein  Hoch« 
aeits-  und  Geburtstaggeschenk  heisst  in  der  Schweiz  noch  heute 
helseta  und  würgeta,  von  halsen,  wörgen.  Im  Nibelungenliede 
(Y.  1644J  spinnt  Gostelinde  dem  apielenden  Velber  swölf  Geld- 
atraüba  aai  die  Hand  („zwelf  pouge-nnd  spien  hm  an  die  hand^' J, 
Gndrnn  sagt  von  aieh  aus,  dass  sie  mit  Gold  bewunden  oder 
bereift  worden  sei  (^gulli  reifdij,  in  dem  Sinne,  dass  sie  reich 
ansgestattel  wurde  (^Sanu  230  b.J  derselbe  Forscher  Grimm 
erkürt  den  ae  fri^liehea  ,,reiptta^^  im  aaliaeben  Geaetae  Ittr 
einen  «mwondeaen  Braatring  eder  Reif,  da  ags.  r Ap,  ahd.  reif, 
die  Wurzel  vom  bereifen  =  bewirken  ist.  König  Wenzel  singt 
als  Minnesfinger:  der  wahter  woite  sin  bespunnen  mit  miete 
(Beaabluiig'),  d.  h.  er  wellte  mit  geaponnenem  GeMe  amwunden, 
beaebenkt  aeln  C^^Orter-Baeb.  I.  Sp.  1600»  IMk'} 

Diese  Belege  sind  doch  gewiss  hinreichende  Zeichen  filr 
die  Sitte  des  Anbindens  in  den  alten  Zeiten;  ein  neuer  Beleg 
dafür  ist  ferner,  dass  auch  noch  heut  zu  Tage  nicht  alle  Spuren 
4eraelbea  verwiaeht  aind«  Se  bindet  man  nnd  umwindet  förm- 
Ueh  in  der  katheiiaebmi  Kirche  die  Heiligen*8tatuen  mit  Perlen- 
schnüren, Münzen  und  Votiv- Geschenken  aller  Art;  so  ver- 
leihen Potentaten  die  ausgezeichnetsten  Orden  mit  Band  und 
Kette  and  alle  Orden  überhaupt,  die  meiat  auch  Geldwertb  in 
aieh  aefaliesaen,  werden  angeheftet  nad  angebenden  getragen; 
aaf  DMwn  haben  Weiber  and  Mftddien  die  alte  Sitte  beibe- 
halten, da  sie  sich  grössere  nnd  kleinere  Goldmünzen  oft  in  be- 
trächtlicher Anzalil  um  den  Hj«!s  su  binden  pflegen:  in  den 
Stidtan  bingegeB  erbiek  sieb  die  Sitte  nach  bei  der  Scbnyagend, 
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4«r  mn  MedaiHen  aimittdbar  mif  *  dKe  Bmst  s«  heften  pflegt. 
Wenn  ich  auf  eine  Stelle  inPertz  MoniimentaGeruianiae  (11.81.) 
Bedacht  nehme,  worin  Petras,  BiscbofT  von  Verona,  den  St.  Galier 
Mdnchen  verapricbt,  dmm  er  ihnen  als  Geschenk  die  Föese  mä 
Gold  in  Bandform  umwinden  werde  (auram  crarihaa  eomi 
ftMciolis  circumligabo3)  so  sehe  ich,  dass  auch  die  Fflase  ehi 
üblicher  Ort  des  Anbindens  waren:  und  ich  stehe  daher  nicht  | 
an^  auch  den  englischen  Hosen  band -orden  als  Ueberbleibflel 
der  allerthfiraiichen  Sitte  hierher  m  heniehen.  Auch  hei  iha 
komnit  ein  goldener  Reif  vor,  der  auf  blanem  Grunde  unter 
dem  linken  Knie  befestigt  ist.  Die  jedesmalige  Königin  von 
England  trägt  ihn  am  linken  Arme.  Die  verschiedenen,  einander 
widerapreehenden  Sagen  über  die  Entatehungsart  dieses  Ordeoi 
Bidgen  erst  in  aoiehen  Zeiten  entstanden  sein,  in  denen  bumi 
von  der  alten  Sitte  des  Anhindens  beim  Schenken  und  Am- 
zeichnen  schon  wenig  wusste. 

Die  alte  Sitte  des  Anbindens  leuchtet  auch  aus  Redensarten 
hervor,  die  aoeh  heut  su  Tage  ging  und  gehe  sind«  So  si^ 
J«  Grimm  in  seinem  Wdrterbuehe  bei  Erfcidrung  der  Redeai* 
arten:  Einem  etwasauf  den  Aermel  binden,  aufbinden,  auf- 
heften, seine  Leichtgläubigkeit  missbrauchen:  er  lässt  sicb's 
auf  die  Aermel  biege n,  eine  sicher  alte  Bedensart,  die  noch 
vom  Biegen  des  Goldes  um  den  Arm  herrflhrtf^  (W^B.  1854.  L 
Sp.557.).  Aueh  die  alte  Redensart:  Jemandem  einen  Baren 
aufbinden,  die  ursprünglich  so  viel  heisst  als  Schuldenmachen, 
dann  auch  tauschen ,  trügen ,  bezieht  sich  wohl  nicht  auf  das 
Thier:  Bftr,  sondern  urspränglich  auf  das  ahd.  IVort  bar,  d.i. 
Last  und  hat  den  Sinn,  Jemandem  statt  eines  Angeneham  und 
Werthvollen  eine  Last,  etwas  Unerträgliches  anbinden  QW.  B* 
Sp.  296. 11243.  Die  Wurzelsylbe  bar,  die  auch  in  ferre,  (pif*  ^ 
und  im  altslav.  heri|,  ich  sammle,  hre  und  brdm^ — die  Last 
erscheuit,  bedeutet  nrsprfiqglieh  tragen  (  VT.  B.  I.  Sp.  1IS0>  Die 
böhmischen  Redensarten:  povMti  ni^komu  medvMa,  velblondai 
bulika,  oder  sasku  na  nos  d.  b.  Jemaudem  einen  Bären,  eia 
Kameel,  einen  Bullen,  oder  eine  Läpperei  auf  die  Nase  binden 
(Jungm.III.  39n  ^)  aisd  als  Gennanismen  in  solchen  Zcüca 
entstanden,  in  denen  man  die  Urhedeutnag  von  bnr«tiogi% 
beschwert  sein,  schon  längst  vergessen  hatte.  Man  sagt  jedoch 
in  Böhmen  auch  unbestimmt:  „neco  nekomu  na  nos  pove:>iii**: 
Jemandem  Etwas  auf  die  Hiase  binden  und;  „loa  nelMinMi  pove- 
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«ti^^:  eine  Luge  Jemandem  anhängen  QU  c.}   Die  Nase  spielt 
dabei  natürlich  die  Rolle  eines  Körpertheiles,  der  ziun  Aabindeii 
wtm  immut  fllr  daer  6abe  mUaaglidi  iaL 

Ich  habo  bis  Jetsi  abaiehllidi  imlcflaaacni  ansvfiUiren,  daai 
CMmi  Hl  der  genannten  Abbandhing  bei  Gelegenheit  des  An« 
bindens  nicht  nur  auf  das  lettische  Wort  pee-8eni,  pee-see- 
namaji  =  Geschenk,  daa  aus  den  Wörtern  pee  =  an  und  seei 
=  binden  xaaaaunengeselnl  iai,  aondem  aneh  nnfdaa  bdhmiaehe 
Wort  väzane,  wörtlich  ein  „Gebundenea^^  mit  der  Bedeutung: 
Namentagsgeschenk,  Geschenk  hinweiset  Da  jedoch  Grimm 
den  böbiaiache  väzand  nur  noeh  bei  den  Polen  ala  wii|sanie 
mit  ebenderselben  Bedenlong  als  Angebinde,  Geschenk,  wieder* 
fand,  so  schloss  er  daraus,  dass  die  Sitte  des  wirklichen  An- 
bindens  als  Grund -Form  des  Scheokens  oder  Gebens  eine  nr« 
s^rdaglicb  dentscbe  nnd  von  den  Dentaeben  m  den  be* 
aaebbarten  Böhmen  nnd  Polen  —  and  folgerecht  mfisste  man 
auch  sagen,  eu  den  Letten  gekommen  sei.  £s  liesse  sich  aber 
ein  Versuch  wohl  wagen,  diese  Sitte,  wenn  vielleicht  auch  oichl 
Mim  eine  iado-eoropüsche,  doch  als  eine  aUerlbumlicb-gemeinsame 
Sitte  der  Germanen,  Litauer  nnd  Slaven  nachzuweisen. 

Um  mit  den  Litauern  zu  beginnen,  ist  anzuführen,  dass 
bei  ihnen  anlas  n.  pl.  sulai  =  der  Faden  ist,  aulou,  snlyti 
aber  schon  darbieten,  anbieten  bedeote,  ebenso  wie  bei  den 
Deutschen  strick  Band  und  Geschenk.  Pa-sulimas  ist  deiu 
Litauer  der  Preis  einer  Waare,  das  Angebot  auf  eine  Waare, 
pa-snla  aber  sogar  das  Angebotene  überhaupt,  ebschon  das 
Adverb,  pa-suley  noch  inuner:  nach  dem  Faden,  mit  dem  Faden 
bedeutet«  (^Nesselmann.  S.  469. J  Auch  heisst  bei  den  Litauern 
S1IWÜ,  suti,  analog  mit  dem  slav*  siju,  siti=i  nähen;  aber 
pri-snwnd.L  ann&hen,  bedeutet  ciigleich  auch  eintragen* 
Btttes  daug  pri-snwu  =  die  Bienen  haben  viel  Wachs  einge« 
tragen  fl.c.S.  471.3  l^'^se  litauische  Ausdrucksweise  erinnert 
aber  nicht  blos  an  das  deutsche  Wort  Strick  =  Geschenk, 
noadem  als  Sitte  des  Benihens  =  Beschenkens  an  die  deutschen 
Ausdrucke  .,de8  Beste  che  ns  mit  Miethe  oder  mit  Geld^^  im 
Sinne  von  corrumperc  pecunia.  (^Grimm.  W.  II.  L  Sp.  1663.3 
Hiirrbtr  wäre  wohl  auch  die  Redensart:  Jemanden  bespicken 
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im  fiKoM  fttt  bestedieft,  m  lUktn.  Sieh  betpiekea  Mm 

flieh  Geld  verdieoen  (W.  B.  I.  Sp.  1638.}* 

Was  nach  den  Litauern  die  Sla  ven  helrifft,  so  haben  diesd^ 
ben  ihre  ob*ra£e,  die  orspräiiglich  gau  den  denlndieB  povfc^ 
am-ponge,  Armspangen  entspreehen*  Es  ist  etynonm 
obruö  ruka  die  Hand  und  die  Partikel  ob  altslav.  obu,  sanskr. 
ebhi,  «lihd.  anbi,  ringshemm.  Das  Leiukon  VeceraA 
Meter  ▼erbemm  (ao.imi3  Uesst  obrneb  4. 1.  ebrtai  eis  anriUi 
rotunda  und  fugt  geradeso  das  deutsche  borg  hinzu.  (Stfar. 
und  Palacky,  die  ältesten  Denkmäler.  S.2i9a.3«  Noch  im  17. 
JabrbeBderte(^iea4jeebneb  Tbom-Plaeel:  ,,Blal^  ebreaik; 
raee  mi  ekrdslH  d.  i.  mit  goldneo  ReUbn  siert  er  Miee  Hiala. 
Jetzt  denkt  in  Böhmen  freilich  fast  Niemand  mehr  an  diese  or- 
eprängliche  Bedeutung,  da  obruö  nun  Reif,  ja  den  Reif  eines 
Feesce  bedeatet  Hebenl  see  fate  libeUi.  Necb  Palliewic 
bdbm.-8leveiii8€hee  Wdrterbnebe  helsei  ebreikoweti-se  dit 
Hochzeitsringe  wechseln.  Ein  ähnlich  Geschick  wie  bei  den 
Böhmen  hatte  das  Wort  obrud  auch  bei  eodern  SlavenstamMa 

Im  Ai(elev*iat  ebr^iisr  Anespengemd  GOrteleDd  ebrf* 
iiii  sehon  anpassen  mit  dem  Etymon  raka,  die  Hand  (Mikhii 
rad.773.  Im  Russischen  ist  obruöalnoje  der  Brautring,  obrac- 
eik  etn  kleiner  Beif,  und  ebraieli  verloben  (SIevei'derkaik 
Aked.IL  SLat.}  Serbiscb  let  obrei  eis  Kreils  Zirkel  (Vdb 
435. a. 3;  polnisch  obrecz  Reif,  Fassreif,  obschon  reka  das 
Etymon,  die  Hand  ist.  Im  Litauischen  ist  api-rankis,  ape- 
renkis  auch  epreoki»  ein  Armbeed  und  reeke  die  Haai 
Pri-rankovis  ncnDen  die  Liteeer  ebeeMls  einan  ArmecbaHNL 
(^Ncsselmann.  428.}  Miklosich  (^rad.  77)  und  Schleicher 
(^Formenlehre  4^3  verweisen  beim  altsl.  riika^  das  tiir  das  ur- 
qirikigiicbe  renke  alcht,  wie  es  die  Liteeer  eoeh  heben,  eaf  dii 
Wamel  renke,  rinka,  welche  ka  Lüeaisehen  sammeln,  as^ 
lesen  bedeutet.  ( Nessclni.  442.)  Wenn  man  nun  erwägt,  dass 
die  Urbedeutung  eines  jeden  Wortes  eine  ainnlich  konkrete  icia 
mflaae,  ae  wird  aich  nach  Analogie  dea  bihakdiaa  d^i.  iachl 
Haad  and  pest  d.i.  die  geballte  Hand,  für  rank a,  raka,  die  Be- 
deutung: die  fassende,  sich  rundende  Hand  supponiren  lassen. 
Dann  wurde  aaeh  daa  litaaiacherinkn,  renkn  niebl  eammtia 
in  abalraeCe,  aendam  mit  gerandaler  Haad  aoflegen  badealaa 
Vielleicht  werden  Filologen  in  dem  althd.  ringan.  hriii^an, 
agSk  vi'ingau  das  jetzige  Bingen  d.  i.  mil  dea  Hündea 
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mteMBd  kiapfeH)  di«Mlbe  WvtmI  erUrekeii.  In  Litoiaeliea 
«1  wifUidf  riiik«,  rinkMfli  ebeoM  wie  roDgiu,  reakti  sich 
rosten,  bereiten.  Von  riagan  nimmt  Graff  (IV.  527.3  ''^ng 
Uls  IVurzei  an,  und.  bejBtimmt  Ji ring,  Ring,  als  circolus,  ar« 
mkllMf  vitta,  ammliui}  vioeulnm  (IV»  Aueb  4er  Litime 

feal  aebes  Minea  ringu,  riokti)  saamielD^  das  naa  dem  IFoHe 
ranka,  Hand,  als  Wurzel  unterlegt,  ein  Zeitwort  rangöti, 
rangöju  ringeln,  kräusein  und  rinka,  Ring^  Marktplatz.  (^Nessel« 
Mamiy  441, 449/)  Ea  scheint  in  aiiea  diesen  Formen  eine  Wursel 
tmng  eder»rank  mit  der  UrbedeaUmg  die  Hand  rnnden^er 
««  die  Hand  runden,  die  Hand  rnndead  biegen  oder  um  die 
Hand  rundend  biegen  zu  liegen,  was  ich  als  Hypothese  der 
filgJogischen  Kritik  unterlege«  Auch  scheint  es  mir,  dass  in 
dem  altslavi  krtigu  krong,  kmng,*  das  ant  Veriusl  des  Jlhioes- 
uns.  als  krug,  krub  noch  beut  su  Tage  im  Slaviseben  Rnndong, 
Kreis,  Ring  bedeutet  (^Miklos.  rad.  41.3  dieselbe  Wurzel  stecke 
wie  im  ahd«  bring,  im  goth.  briggs.  Das.goth.  ausa-hriggs^ 
Obren-Ring  ersebeint  im  Altslav.  als  nsje-r f  nsi  (^äafa^.  D.eal»* 
male«  €0«  Miklos.  rad.  101  )•  Daa  dem  Substantiv  krub  entspreebende 
Yerbum  kre'uziti  bedeutet  kräuseln,  ringeln.  Der  Ring  wäre 
demnach  ursprunglich  Uandrundung  gewesen  und  bald  arm- 
poage,  oh-rucy  api-rankis,  bald  fingerlin,  pristjeni 
(praten^)  pirsstinne  d. i«  Ann-Ring,  Finger-Ring  naeb  seiner 
Art  und  Lage  genannt  worden«  CMan  vergleiebe  gleiebfiiils 
lat.  stringo,  gr.  oTf«./^»,  mit  dem:  ich  stricke,  Strick^.  Doch 
es  mag  wohl  schon  Zeit  sein,  dass  ich  mich  von  den  verlocken- 
den Sirenen  des  bodenlosen  Meeres  der  filologiseben  Konjeki>* 
turen  SU  HMinem  eigentiieben  Tbema,  naaMich  aum  Beweise 
•wende,  dass  es  nebst  dem  problematischen  vdzane,  wi.i|zanie 
der  Böhmen  und  Polen,  bei  allen  Slaven  ein  uraltes  Wortgiebt, 
welches  wie  das  deutsche  ^^Angebiiuie^^  Uiudung  und.Hchenkujig 
sugleidi  bedeutet.  leb  nannte  4ias  Wort  väzane,  * wiananie  pro- 
Uematiseb,  weil  es  sus  alten  Quellen  aiebt  au  belangen  ist.  J  u  n  g- 
maun  kennt  es  ebenso  nur  aus  dem  usus,  wie  die- böhmische 
Rederfsart:  väzati'kobo  na  jmeniny,  Jemanden  am  . Namenstage 
'  binden  und  Linde  belegt  sein  wi^auinie  wohl  aus  Autoren,  aber 
keineswegs  aus  altem.  C^^* 

Ich  könnte  freilich  selbst  vor  dem  Nach%veise  dieses  iVorteis 
die  Autorität  Jac.  Grimms  gegen  die  üchauptung  kehren,  dass 
das  Binden  als  Schenken  eine  spccifisch germanibcbc  Sitte  der 
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UrMi  gewesen  seu  Denn  nach  Jac.  Grinm  mi  auch  die  Ur<- 
Meumg  das  iod^-earopÜMheB  WmitMi  faiiier«ilAlii«,  pen. 
dkdenj  litau.  ddli,  «Itolav.  dati,  grieeh.did«Dai,  la|.dar« 

nichts  anderes  als  binden! —  Denn  Grimm  lässt  das  gr. 

binde  mit  Üihfti  ich  gebe,  das  im  altlitaa.  dumi,  im  altslav« 
4ani  iMlety  in  dem  iMeer,  Worte  dadteii  waamam  treffe^ 
wüM  er  epeetell  tof  die  grieelu  ^yAi»wi*Stinibaiid,  unf  des  fmtm 
d  lim  au  uud  nidäma-Strick  und  auf  das  latein.  deditus-Ge^ 
fangener,  tii^sprünglich:  Gebundener,  also  auf  dedo-obstringo 
binweiset  (Lc»}^  Wenn  dem  nun  so  ist:  dann  kann  wohl  auch 
die  Urbedeetoog  des  eltelav.  daru  Geeehenk,  dee  eki  dar  nach 
lieot  SU  Tage  bei  alleo  Slaven  fortlebt,  wohl  lienM  andere 
wesen  sein,  als  Band,  Binde,  Angebinde.  Doch  diese  Urbe- 
deutung müsste  in  kaum  ahnbarc  Urzeiten  reichen.  Ich  komm^ 
also  eodiieb  aiil  dem  alteiav.  Worte  vino  »im  Voreebeia, 
Meh  Gk  alle  Slaven  die  ioaige  Verbiodung  swlaebeo  Band  oad 
Geschenk  nachzuweisen.  Im  Altslav.  bedeutet  veno  Mitgifl, 
dos.  (JA&n  vergl.  dos  mit  dem  slav.  dar,  deili  gr.  doron,  dem 
latein.  donum  und  dare  ala  binden}*  Das  veno  ursprünglich 
.  Hiebt  die  apeeielle  BedeuteBg  einer  Hoebaceito^Gabo  hätte, 
weiaet  daa  altalav.  Zeitwort  vl^niti  selbst,  das  TorkaiifeB  'm 
Allgemeinen  bedeutet  (^Miklos.  rad.  14.}.  Im  Böhm,  bedeutet 
veno  aach  Geachenk  überhaupt  und  Heirathsgeachenk  pur  inabe^ 
•eadere,  ebenso  v£iiovati  so  viel  als  gebeo,  widmeot  CJotf* 
maap  y.68.b«>  Im  Bosaiseben  ist  vfino  ebenfalls  Belohoam 
überhaupt  und  Mitgift  insbesondere,  ja  es  bedeutet  auch  dm 
Geldgeschenk,  dass  ein  Bauer  dem  Gutsherrn  für  «eiue  Braut 
ftablea  maaa»  Poch  gebraaeht  nun  der  Rosse  gewdbnlich  statt 
des  alteo  vino  das  Wort  pridanoj  e  d»  i.  die  Hilgako.  (SHovafc 
I.»46.> 

Was  die  Urbedeutung  des  Wortes  veno  betrift,  so  sagte 
schon  Dobrovsky  in  seiuer  ,^iidsamkeit  der  slav.  8prache,^^ 
9,vdno,  Miigift  ist  vermittelat  der  8ylbe  ao  vos  vitis  wiad^a 
abgeleitete^  und  an  einem  andern  Orte:  „v^no  von  vHu^  (9* 
12.  u.  33.)  Damit  atimmt  Jungmaan  und  Linde  tjberein,  welcher 
Letztere  auf  wie,  winae  d.  h.  winden  hindeutet  (^alowiiik.  VI. 
I88.3  Wenn  auch  uiebt  mit  der  Ableite^gssylbe  ao  des  Uo- 
broVsk:^,'  80  siad  doeb  die  FUologen  6afafik  vnd  RattaU 
(Zvskoslovi  jasykastaro-i  novoceskt'ho  n  slovenskeho.  V  PrSil» 
1954.3,  die  ich  um  ihren  geehrten  Hath  ai^iag,  mit  der  Ah- 
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lakartg  des  vimo  vm  viti  mk  Mtrovnkf  vdlli^  einversttiiKlen, 
and  fassen  veno  ursprünglich  als  das  Gewundene,  Eingewan- 
deue,  dann  als  Geschenk  Auf.  Das  Zeiiwprt  viti  bildet  das 
firtimjfium  pralerili  paünri  darcB.Steigerong  des  i  in  e  als  ven, 
vis«,  vtne  mtl  Eugleieh  adjeklivem  Sinne  eben  60  als  wie 
aus  routi^  ruju,  dein  Jet/J;^en  rvati  =  raufen,  später  runo 
=  vellas,  das  Feii  wurde  (^Uattala L e« St. «^»3  Der  geniale 
Miklesieh  ImU  in  a»  radieibna  vine  nieht  aas  viti  abgeleitol 
fp.  14«Jy  sondern  lasst  die  Wurzel  unbestimmt;  >vai)r$cheinlich 
war  ihm  die  Lautsteigerung  des  i  in  e  unnatürlich:  doch  da  er 
dis  Diariimliir  von  v6bo,  nAaüieli  Tenlei,  vinee  s  Krara^  Ge-* 
wiade  vsn  vüt  ableitet  Qp.  8 ),  ee  tritt  wähl  $oeh  vtnio  in  sein 
.Stamui -Hecht  ein.  Die  Laulsttigcrungen  und  Lautschwäcbungen 
iHod  etwas  Relatives :  das  slav.  vinQ,  vinum,  daa  JHiklosich  auch 
Ii  viti,  winden^ateilty  erseheint  im  grie^  eines  ond  im  nhd» 
Wein  mit  der  Laotateigerang ,  eben  se  wie  das  altsliv«  vtti 
im  neuböbmischen  viti  erscheint  und  das  Herbische  zwischen 
vincano  und  vj encane  keinen  Unterschied  macht  ( Vak«M.  a.J» 
HTas  das  Dimiatttiv  ven  Tine  d.  i.  vinee  betritt,  se  ersebeini 
CS,  wie  schon  gesagt,  im  altslav.  als  v5  nicL  im  russ.  als  Vis ek^ 
im  poln.  wianek,  wionek,  im  Serbischen  als  vijenac.  Die 
Mater  ver herum  unterbcheidet  ein  venec  als  diadema  und  ein  ve« 
aee  als  eoreaa,  Krnan  (!•  e.  p.  9M»  a.}«  IHe  Urbedeatang  maas 
entweder  eine  kosende  Verkleinerung  des  veno,  etwa  das  liebe 
Geschenk,  oder  eine  wirkliche  V  erkleinerung,  Verringerung  der 
Gabe  bedeuten»  Die  Pelen  nennen  auch  wirküeh  neeb  die  Her« 
^engabe,  eine  Art  Mit»  eder  Neben -Oesebenk  bei  Heehtneileny 
przy-wianek,  Mit-Gabe.  Doch  hat  bei  allen  Slaven  nun  die 
Bedeutung  Kranz  die  Oberhand  gewonnen.  Bei  den  Serben 
ist  v^nianien  die  Traogebäbr,  weM  vencatt  traoen  bedeutet« 
Aseh  im  ßud weiser  Kreise  in  Mhmen. versteht  man  anter  v£nee 
die  Verlobung,  den  Ueiraths  -Vertrag  f  Jungmann  sl.  V,  67.  b.}« 
Iii  Litaniseben  ist  wainikkas  oder  in  aeinen  £ernern  Diuur- 
Mliven:  wainiketis,  wainlkatis^  wniniknnis  m.  die 
Binde  und  der  Brautkranz.  Die  Nebenbedeutung  des  WerthreHen 
der  Gabe  leuchtet  aus  der  Redensart  wainikus  pragati,  den 
Kraus  vertrinken  nnd  nach  daraas  hervor,  dass  wainikkas  oft 
mth  eil  reieber,  tnrbanirtiger,  etwa  eeihs  ZeU  beber  KepTputn 
der  Kttauischen  Bräute  ist  (Nesselm.  S. 57.3-  Die  Urbedeutung 
des  ITindens^  Bindsns  ersebeini  sogleiitk  im  Plural  wainikkai 
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d.kdie  Bindehdiser  der  ZteaierlMile.  Aoek  wftnija,  wtoili 

beisst  ein  Haus  binden,  abbinden,  susi-wenijii  sich  verbinden 
und  wenczawa  gewiss  für  wencu  wa  oder  waincawa  stehend, 
iat  die  Trauang.  (Vergl.  das  serbische  vjencali  =:  Iraneii») 
Das  Worselwort  v^Jo,  vija  ieh  wmde,  viai^a  ick  wiekle,  eat- 
sprieht  ganz  dem  slavischea  Vit i,  vioeiiti.  Vitisistiailjilamelm 
eine  Fiechtruthe,  vituvas  das  Garngewinde,  vijunai  ein  Win- 
dekraai  im  Getreide  (^Nesselmaan*  78.  b.}.  Wie  nahe  steilea 
sieh  so  allen  diesen  Derivalionen  aneh  dto  dentsehen  fi^yM» 
logien. 

Im  ahd.  ist  wintan  oder  windan,  torquere,  volvere,  con- 
globare  und  wetan  jüngere,  eben  äo  wie  biodan,  ligare,  ver- 
tere  und  wiUa,  wita  ist  alid*  ebenso  gleich  dem  lateinlaelM» 
Vitts  fimeiols,  wie  das  ahd»  binde,  bant.  Wind-bant  ist  eal- 
lariam^  gold-bant-nimbus,  d.  i.  der  Goldfaden,  der  um  das  Haupt 
der  Heiligen  sich  windet;  ganz  analog  wie  der  russ.  vencik, 
den  Linde  als  wienec  srebrny  lub  zloty  kolo  glowy  swietych 
d.  als  das  Gewinde  erklärt,  das  sieh  na  das  Haupt  der  Hei* 
Hgen  windet  HaobiUbant  ist  ahd.  diadieaia  und'  eenm  wie 
das  böhm.  v^nec.  (Graff.  I.  745.  751.  752.  III.  136.>  Da  im 
deotschen  alle  Wörter,  die  mit  ph  anlauten  verdächtig  sind  and 
auf  andere  arsprfingliehe  Anlaute  deuten,  so  ist  vielleieht  ansh 
das  Wort  Pfand  ein  ursprflngliehesBand  d.  p.  ein  WerthVellaa. 
„Under-band^  ist  ahd.  ornamentum  virginalis  capitis  ex  auro, 
womit  man  das  jetzige  Unter -Pfand  vergleiche.  Das  ahd.  ivetti, 
Wette,  goth.  vadi,  ags.  vedd  das  Pfand,  pignus,  pactum  be* 
sieht  Graff  sasunt  dem  ahd.  wetan,  got.  vi  than  ss Jüngere  auf 
das  sanser.  v^ tan  a = merees  (1. 9S8.  TM.  IIL  I37._)  Rithselhall 
ist  das  lateinische  venum  in  venum-dare  vendere  und  ve- 
nnm-ire.  Filologen  werden  wohl  bestimmen,  wie  es  sich  sum 
slav.v^no  Gabe  und  veniti,  vendere  verhält.  Ich  eile  nan 
nach  diesen  Anseinaadersetnungen  nn  einer  arehiolegisehen  An- 
wendung der  erlangten  Ansicht  vom  alterthömlichen  „Binden^ 
und  „Winden'S  nämlich  zur  Erklärung  der  fossilen  Goldfäden 
und  Goldgewinde. 

Bei  Gelegenheit  des  letzten  so  bedeutenden  Fundes  von 
Goldfäden  in  der  königl.  Leibgedingstadt  Königingrats  im 
Jahre  i&a  verMentUehte  die  £eitsehrifl  des  bähau  Maaenrns 
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(III. fl.  8.573—5813  einen  interessanten  Aufsatz  darüber  and 
fügte  lithograf.  Abbildungen  von  einem  grossem  and  von  drei 
kJciiieni  Goldgewiadea  bei.  Oer  AofaeU  MrOlll  in  die  Be» 
atwoften^  zweier  Fragen:  aua  weleher  £poehe  niailleii  woU 

diese  Goldfäden  sUunmen  und  zu  weichem  Zwecke  sie  gedieat 
haben  mögen« 

IKe  eigeatiiiBdieiw  BeaelMabnlieit  dea  Fnnderiea,  aian  faad 

aie  beim  Graben  der  Keller  des  neuen  Gemeindehauses  in  einer 
Tiefe  von  zwei  Klaftern  in  einem  vorchristl.  Umenfelde,  bestimnil 
wie  von  aelbsi  die  Epeehe  dieaer  Geldfiden.  Was  aber  dM 
Zweek  dieaer  GeldOdeD  betrifft,  dereo  aaa  aeon  kleinere 
isddrei  grössere  fand,  äussert  sich  der  Aufsatz  folgendermassen : 
yflvfei  Hypothesen  fallen  hierbei  insbesondere  ein:  die  £ine^ 
im  die  Ool4gewinde  ak  eigealhiadieher  Kieideraehauiek  dienteai 
die  A ädere,  ond  swar  die  wahraebeinliehere,  daaa  aie  die  alten 
Slaven  an  Geldesstatt  benutzten^^  (S.  579.J,  denn  es 
sprechen  dafür  vor  AHem  Urkiindenciiale  aus  dem  ISt  Jahr« 
haaiert.  Eine  Urkande  sagt  niaüiek  aaa,  daaa  der  Pirager 
lÜBner  (trapezita}  Jihrlich  am  Gallifeste  einen  Goldfaden 
(filam  aureumj  an  das  Kloster  zu  Kladrub  zahlen  müsse,  wäh«< 
read  andere  Feraeaea  Oeidmttaaea  and  JNatoralien  darbriiigen« 
itas- andere  Urkaadeaeital  apriebt  daaaelbe  neeb  .beatiannter  da*» 
hio  aus:  dass  es  den  Munzer  zu  einem  Goldfaden  für  den 
Altar  ttod  7m  einem  Silber  faden  für  die  lurche  verpftichtet* 
(Uaai  anreau  eirea.aHare  et  argent^ai  eirea  eeeleaiaai  an* 
oaaÜB  aelvere  debet).  Ein  andrer  Beweisgrnnd  aell  naeh  dem 
Aufsatze  darin  liegen,  dass  die  westlichen  Slaven  die  Lein- 
wand (^platno)  eben  so  wie  die  Römer  das  Vieh  (^pecus,  pe- 
eaaia}  ala  Zahlungainittel  gebrauchlen,  and  daher  eich,  ala 
ihnen  selbst  die  Leinwand  im  Taasehhandel  anbequem  gewer- 
den  war,  aus  einem  Metalle  von  allgemeinem  Werthe  etwas 
verferligleni  weldiea  den  Gewebe  der  Leinwand  ähnlich 
war,  wie  dean  aneh  natflriieh  die  Geldfiden  QUm  aarea)  die 
Gestalt  einer  gebundenen  Strähne  Cprädena  s  pasmem^  haben, 
damit  joan  wisse,  wozu  sie  zu  dienen  und  was  sie  sieliver- 
treteo  aellen  (8. 1^71^  WO. J.  Zur  wahrea  Erlftateruag  dieaer 
Aaaieht  dient  die  Etyaielegie  dea  Wertes  platne  Leinwand, 
nämlich  plesti,  pletu  flechten.   „Das  Substantiv  plätno  ist  aus 
dem  Adjectiv  pleien,  pleina,  pletno  genommen  und  durch  den 
Uniaaf  dea  e  in  a  emataaden.^  Mikleaieh  ist  »war  alebt  filr 
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tfese  Etymologie,  dens  dmIi  ilmi  wM  ans  pleia  nnr  plet  s= 

geflochtener  Zaun,  und  platno  stellt  er  mit  ilcm  alsl.  plntu-pHnnus 
detritus,  plasüinica-linteum,  dem  polnischen  plat  ein  Lappen  zu-* 
samnen  und  eonferirl  es  mit  dem  sanscr.  prtha  =  mi 
4tm  altolaT.  prfttft  ebenfalls  pannna  detritos  and  fiaami  da 
im  Slawischen  1  und  r  so  häufig  mit  einander  wechseln,  daM 
man  sie  oft  nur  fQr  Modifikationen  Eines  UrlaOtes  betrachtete 
(gafaHk.  0  pretvorovaou  C.  b.  M.  1847.  I.  8.  39.).  Ich  glaube 
Jedeeii)  daaa  bei  dieaem  Gegenatande  die  £tyaiolo|pie  gaaa  oa* 
erbeblieb  ist,  weil  mir  die  ganae  Beziebang  der  Leimvaad  nü 
den  Goldßiden  mit  Schwierigkt^ifvn  verbunden  zu  sein  scheint 
Die  Urkunden  sprechen  stets  nur  von  Fftden^  nicht  von  Ge- 
winden, und  aelbat  in  Kdnigkigras  warf  man  nebal  Gewinden 
aneb  bloaa  snaanunengerollte  Fi  den,  die  Wie  die  Glieder  einer 
Kette  an  einander  gehangen  haben  sollen,  heraus,  als  man  ihnen 
schaufelnd  nachgnib,  (^1.  c.  S.  574.J.  So  sind  sie  ebenfalls  vom 
Mnaeant  abgebildet  worden.  Die  Form  der  so  einfachen  Ge* 
winde  selbst  aebeint  keine  Leinwand «Haehahmang  aa  aehiy 
sondern  sieh  an«  der  Ifalnr  der  ISaebe  aribst  ku  regela.  Deaa 
man  kann  doch  nur  etwas  längere  Metallfäden  unmöglich  ihrer 
gansenL&nge  nach  aufbewahren  und  andern  übergeben,  sondero 
aiaB  mnaa  aie  cur  bequemen  Ueberaieht  ihrer  Lftnge  neben  ei»- 
nnder  winden,  and  in  dieser  Windung  festerbalten,  woraas  die 
Bindung  der  grösseren  Königingrazer  Goldfäden  von  selbst 
sich  erklärt.  Der  Aufsatz  sagt  ja  auch  selbst,  dass  die  Ge- 
winde nnr  gebundenen  Strähnen  gleichen,  swiacben  wel- 
chen und  der  Leinwand  noeb  ein  gar  greaser  Unlerscbied  ist 
Die  Geldgewinde  kSmiten  eher  Repräsentanten  von  „Wickeki 
gehechelten  Flachses"  sein,  welche  man  in  der  Lausitz  Switek 
CZwitk}  nennt,  welches  Wort  selbst  iirs  Deutsche  als  Schwiet, 
8ch Wietel  abergegangen  ist.  (Lana.  Magaain.  80.  B.  f,Hft. 
8.  «5.  J.  1808).  Das  Wort  Svitek  beisat  dealaeb  Gewiade: 
von  Weben  ist  also  weder  in  der  Gestalt  noch  iui  Worte  eine 
Spur.  Aber  auch  die  Aehnlichkeit  mit  Strähnen  ist  nur  eine 
xufäiiige  und  der  Flachs,  der  ebenao  wie  die  Leinwand  and  viele 
andere  natflrliebe  and  indoatrielle  Produkte  der  SlanreawirtbsebiiI 
nia  Tansehmittel  diente,  sind  hierbei  ausser  Acbt  zu  lasseif,  asb« 
darum,  weil  man  ja  auch  hohle  Goldfäden  findet,  wie  doch  der 
Aufsatz  selbst  lehrt.  (i.c&77,^.  Heimol d's  Werte,  da^^sf  die 
Hugianer  keine  Münzen  bitten,  neeb  aelebe  beim  Handel  g»* 
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(1.  c.  579.),  werden  sehr  eingeschränkt  durch  das  Zetigniss  des 
&M%o  Grammaticas:  ^Nummus  ab  unpquoque  mare  at  fe- 
WM  aimait«  ia  Svaatevili  siauikieri  enUuiii  dorn  Mmiiie 

Es  wOI  mich  also  bedfioken,  Hrn.  in  GoUfideB  und 
Goldgewinden  eine  höhere,  selbstständigere  Stellung  in  der 
Artliiiil«igie  ansfruweiseq  ißi^  wealiaUi  Job  iraersi  von  ihrem 
Bamlsnaliaeheo,  imm  viw  ihfM  kosaetUebeo  HTeftke 
M  Mraekteo  mir  erlavlie« 

Die  numismatische  Beziehung  derselben  deutet  der  ge- 
nannte Muaealaufentz  schon  mit  den  Worten  an:  „So  wie  bei 
dM  Mörnoni  das  Vieh  (fttm)  die  Stelle  de«  spitern  Geldee 
Cpeeeaia)  vertrat^  4tm  man  der  grfleeern  Befiiteliehkelt  ludber 
einführte,  ebenso  vertrat  bei  den  Slaven  die  Leinwand  das 
Geld.^  (^S.  579.3  Diese  Wahrheit  findet  ihre  ergänzenden  Ana- 
lagiep  attck  bei  andern  Völkern*  Das  Geld  ist  der  ailjrmniao 
BapiiaeBtaat  dca  Sacb^werthei;  nod  emem  Novadeovelke  iii 
die  Heerde  das  Theverste*  So  bedental  das  alaviseb^  doby tek 
uun  allerdings  nur  Vieh,  liindvieh,  seiner  Urbedeutung  nacb 
aber  erworbener  Aeiebtbum  überbanpt,  da  dobyti  bis  auf  den 
haatjgan-Taf»  erwerbaai  erreiebeB  keimu  (jlrnigm.  und  liinde.3 
Altalawiseb  isl  skoib  nor  JanMofton,  ebenso  wie  non  debytek 
im  Böhmischen  und  Polnischen,  ja  skotaciti  d.  h.  Hirt  sein, 
beisst  nun  sogar,  auch  llegelhuft  oder  grob  und  ausgelassen  sich 
bfiarbian  Bei  dea  alten  Goiben  ist  daaaelbe  Wort  als  skaU, 
aod  bti  den  aUan  OealaclMB  als  aeaa  aoat  ia  derselben 
deutong  Rind,  in  späterer  Zeit  aber  als  Oesebeak  bekannt 
Am  meisten  entfernte  sich  das  ahd.  scaz,  liind  von  seiner  Ur- 
bedeutung, da  es  zum  nhd.  Schatjb  wurde.  Das  friesische  sket 
draeM  Vieh  und  Geld  aagleieb  aas.  Das  deataebe  Wort:  Vieb, 
•abd«fibu,  ags.  feoh,  gotb.faibn,  altaord.  ist  bei  den  alten 
Deutschen  als  fae  Gut  und  Geld  zugleich;  ja  es  fragt  sich  ob 
dies  Wort  fibu  nickt  mit  dem  lateinischen  p  ec  iis  wurzelverwandt 
ist.  Im  Sfaaiaebea  iat  jpanado  Heerde  undGlfiek.  fiel  eineai 
kriegeriaehea  Volke  tritt  an  die  Stolle  der  Riaderheerden  daa 
Streitross.  So  ist  bei  den  Giothen  maithuis  und  bei  den  Angel« 
Sachsen  mathms  Pferd  und  Geschenk  zugleich.  (Vgl.  Grimm 
lieseb.der  deutsehen  Sprache  I.  29—30^.  Hei  den  Litauern  ist 
baada  Jiadtrbaf  rde  aad  Vernogeo,  Sariteinaen  aagleieb.  Bei 
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den  Sliven,  ü»  als  AekerbMMr  stell  ettCwteMten  in  ifciii 

Getreide  ond  Reiehtham  zogleieh.  fJun^ann  ond  Linde  J  Alle 
diese  und  ihnen  analoge  Ausdrücke  deuten  auf  dasjenige  hin, 
was  ursprfinglidi  ^  bei  Naturvöliiem  der  HauptgegensUod  des 
'Tanseliluuidels  war.  Daas  der  Tauschhandel  in  kosiplieirleni 
Ysrhiltnissen  naerat  nnfoequen,  dann  «nmöglich  warde  and  al- 
gemeinere  Repräsentanten  des  Werthes  der  Dinge  nothwendig 
.machte,  ist  ehi^n  so  oft  schon  gesagt,  als  an  sich  einleucbtend. 
Auch  diess,  4ass  unter  diesen  BeprSsentanlett  die  edlerea  Ms- 
talle  die  Oberbaad  gewannen,  ist  fiiktlseb  nnd  begreiaiehi  Nv 
darin,  dänkt  mich,  liegt  ein  kulturhistorischer  Sprang,  da« 
man  sich  so  gerne  diese  Repräsentanten  sogleich  als  Geldmunzen 
denkt,  da  doch  die  edlen  Metalle,  zuerst  in  allen  Forneo 
den  SaehenwerA  reprisentirten,  ehe  die  MOnnfemi  als  die  pai- 
nendste,  allen  aadern^den  Rang  ablief. 

Den  Goldstaub,  den  die  Phönizier  aus  dem  Innern  Afrika's 
holten,  nenne  ich  nar  obenhin  and  erinnere  lieber  gleich  an  die 
*€loldkdrner  *d.  i.  an  genalenes  Geld,  das  bei,  den  Deatflchea 
im  Gebranriie  war.  So  findet  sieb  in  Grimms  ebenfensasler 
reichhaltiger  Abhandlung  ein  Citat  aus  dem  Weisthum  von  Rad- 
sendorf  (3.  687}  worin  es  heisst:  Einen  Schiit,  den  solt  er 
ansföUen  mit  gemaltem  Gold  —  dannt  er  sieh  löse  von  den 
FarBten.<<  Von  soleberlei  Goldstfieken  ist  nnr  ein  kieiser 
Sebritt  so  den  etwas  gleiclitSrmigem  Goldklfimpehen,  dfe 
unter  dem  Namen  der  Regenbogenschüsselchen  den  Numismi- 
tikern  bekannt  sind  und  eher  Knöpfen  als  Münzen  gieiciiea.  ilmi  i 
dseh  massten  diese  nnformliehen  GoldkiSmpehen.  ungemein  for* 
breitet  gewesen  sein,  da  man  nieht  bkms  in-  Böhms»  im  X  IM 
•in  Podmokly  bei  Purgliz  eine  solche  Masse  davon  fand,  dass 
diese  damals  auf  76,800  Fl.  C.-M.  geschätzt  wurde;  sondern 
nseh  Seid  Ts  sehr  verdienstlichen  ßeitriigen  su  einer  Cbrooik 
der  arehaologisehen  Funde  der  dsterr.  Menareble  (jm  Arduf 
ft^.asterr.  Gesehiehtsquellen.  1851^)  wurden  sie  aneh  in  aadero  I 
von  Böhmen  sehr  entfernten  Ländern  gefunden.  Bei  denselben 
ist  es  noch  zweifelhaft,  ob  sie  ein  eigenes  Zeichen-  etagedräckt 
hatten  und  haben,  da  man  die  Unebenheiten  dorselben  se  amasv- 
iwb  dealete«  CVergU  Kaiina:  B^mens  Opferpiaiie^  8.  4a3 
Durch  eine  förmliche  Prägung  gingen  solche  Gold -Stücke  ii 
eigentliche  Münzen  über.  So  erliess  z.  B.  uoeh  im  J.  ^15  Kxrl 
der  fiiaauige  den  Befithi:  „trapexetas     ^  naatii  ntmisii 
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iigwn  lingrtia  inpriMiit  n— mt  Mlalltnuii  Mintiini  tdeme 

valeat.^^  (Da  Cwnge  VI.  8.  643.  b.}  Man  beziehe  hierher  den 
auch  noch  heut  zu  Tage  von  edlen  Melaliea  gebräuchlichea 
Aw^rvck:  Schrat  nad  Kero. 

Eiie  andeteForra  der  Geld  refiritoeiitireBdeB  Metall«  war 
das  Blech.  Nach  Strabo  schnitten  die  Spanier,  falls  bie  etwas 
kaufen  wollten,  von  einem  Silberbleche  Stückchen  ab  und  er- 
hielten daför  Waaren«  (Mader,  Ueher  die  Brakteatea»  JU  M»J 
Siad  aaa  die  apüerea  Bleehaisaaen  oder  Brakteatea  etma 
weaentKeh  anderee^  ab  eelebe  ^raadete  und  dureh  Prägung  ge* 
zeichnete  Stücke  Metallblech?  —  Sie  verhalten  sich  zu  dem 
spanischen  Silberblecheben  so  wie  die  Dickmünzen  oder  dae 
8eliwergeld  m  dem  geaal'aea  Gokle  der  Beatachea*  Beaa 
die  DiekaiflaseB  oder  aolidf,  deren  Naam  im  spameaeldo^ 
altfranz.  sol,  neufranz.  sou  eben  so  fortlebt,  wie  imital.  soldo 
und  im  Deutschen  Sold  (cL  8oldat39  sind  ihrem  Wesen  nach 
aidMa  Aaderea  ala  fclNiatere  and  priciaer  beaeichnetere  Gold« 
Btteke.  Oieae  Geid-BiinaeB  mögen  die  altea  Slavea  mit  deai 
problematischen  fremdländischen  (J)  Namen  pen^zi,  penize  belegt 
haben,  der  ahd.phending  und  litauisch  pinningui  lautet: 
die  Blechmflnaen  aber  hiessen  wahrscheinlich  cety,  cetky  und 
MIa Bio  geprigt  warea  ebraai  d. u Bilder.  (Hat.  Yerbor. M»»MI«) 
Weaa  naa  aeheii  ia  dieaea  Fonaen  die  Geld  repriaeatireBdea 
Metalle  gebraucht  wurden,  wie  hatte  bei  der  weit  verbreiteten 
Sitte  des  Bindens  und  Windens  beim  Geben  and  Schenken 
die  Ferai  der  Gold-  nad  Silberfädea  fehlen  aollea,  weleha 
Ndea  I#iaien  eben  ee. gleichen,  wie  die  Brakteaten  Flichea 
nnd  die  Dickmüuzen  den  Körpern,  so  dass  die  Geldwerth«* 
Repräsentation  in  allen  geometrischen  Formen  erscheint.  Was 
aaa  die  Fäden  apedell  betrifft,  so  wolle  man  sich  gef&lligat 
aar  rftckeriaBera  an  diti  4diea  in  den  Cüalen  aageführtea  Wortee 
„zwelf  pouge— •  apien  ima  aa  die  baaif*  —  „der  wahter  weite 
sin  be-spunnen^^  —  „aurum  cruribus  eorum  fasciolis  cir« 
camligabo^^  —  an  den  oft  wiederkehrenden  Auadruck  der  Edda 
„kriagdm  reifia^^  oder  ,^li  reifa  d.  i.  mit  Hingen  oder  mit  Gold 
keraiAMi,  aad  aa  Godran^  ^galli  er  bereicherte  ariek  mit  GoM, 
d.  b.  stattete  mich  reich  aus,  und  man  wird  die  Stellung  der  Gold- 
fäden  unter  den  Werthrepräsentanten  des  Alterthums  klar  genug 
erbliakea  aad  4adea,  daaa  nie  eine  nicht  untergeordnete,  sondern 
aiae  aebeMeerdaete  BeUe  aebea  dea  Brakteatea  aad  Dickmflaaea 
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•pielM)  ja  ilMfer  yjtoerii  Akerthamiichhail iMdhcr  — *  4» mkm 
oft  genannlefi  Mitte  des  Bindens  iiud  Winimm  kete  Gebet  wi 

Schenken  eine  Uauptart  der  Preis -Repräsentation  gewesen 
eeia  möasen.  Und  damit  ja  keine  Analogie  swiaclieft  den  Briki» 
ItaleB  IumI  OiefaBiaseD  fSehle,  erbUeken  wir  an  eiaigeii  derKl- 
aigfa^raser  Goldfiiden  und  Goldgewiniien  wirklich  eingekerbte 
Striche,  welche  wahrscheinlich  die  Zeichen  ihres  Geldwerthes 
sind,  and  ea  ieft  reeht  sa  bedanera,  daaa  man  bis  jetat  die  Ai« 
saht  oad  die  Art  dieser  Striche  nieht  mit  ihrem  Oewieble  «ü^ 
glich,  welches  doch  so  sorgfältiger  Untersuchung  unlerzugea 
wurde.  (}.  c.  S.  a75. 

NatirUeli  werden  auf  4iesem  Standpnakte  die  OsMflMm 
nieiit  als  ein  specifisch  slavisches  Kulturprodnkt  aufgefaast 
werden  können,  wozu  einige  Aeusserongen  der  Museums-ZeiU 
Schrift  Veranlassang  geben  könnten.  Sie  sagt  a.  B.  &  599  «u 
MOie-CMdgewiade  branebten  unsere  slavisefaen  Verfabrei 
an  Geldesstatt.  Diese  Ansicht  findet  ihre  Beorriindunor  nicht  blosa 
in  der  Geschichte  der  81aven,  sondern  auch  in  unserer  Mutter- 
Sf  raehei'<  Und  doch  weiss  sonderbarer  Weise  der  Aaftata  ledd 
wohl,  dass  aaeh  bei  Nieht-Slaven  Goldfäden  im  GebraseH 
waren,  da  er  ganz  am  Ende  seiner  Untersuchungen  in  einer 
Anmerkung  Folgeudsa  bemerkt:  „  Wir  ddrfen  aiebi  aui  iStill- 
aehwalgeii  ftbergehen,  dass  sieh  aneb  io  fremdea  Ländara  Oebk 
drihte  finden,  die  unsern  Goldgewinden  ähneln.   So  bewahrt 
man  in  Dublin  eine  grosse  Menge  Goldgewinde,  die  in  Iriaa^ 
aa^elsndea  wardea,  deriei  aiebt  maa  aaeb  im  Kepeabsgesir 
Maseus^  da  maa  dieselben  aaeh  in  Diaemark  vorfand.  Dass  sMi 
germanischen  Nationen  goldene  Ringe  und  Gewinde  an  Geldes- 
alatt  dienten^  bestätigen  viele  Steltea  der  £dda.^     Schoo  dietf 
waaigea  wahren  Werte  des  Aafeataea  aind  anvereiabar  mit  der  As« 
sieht,  dasa  die  Goldgewiude  eine  slavische  NachahmuDg  de« 
Leinwandgewebes  wären  und  schlagen  diese  Hypothese  gänxücb- 
So  werden  seü  jeher  Kultoraastiade  Tergangeoer  Mm 
den  spAtern  Naehkommen  oft  so  fremdartig,  dasa  msa  oft  am 
nul  Möhe  sich  in  deren  Art  zu  denken  und  zu  leben  versetxen 
kann.  Als  Beleg  lese  man  Weinhold's:  Die  deotschea  Fraoea 
des  Mitteialtera.  Oeftera  greift  man  aa  den  aanatirUehstes  Bf^ 
klimngsweiseB.  So  kielten  im  16.  und  17.  Jahrhunderte  selW 
Mfinner  der  Wissenschaft  die  so  hfiufig  gefundenen  Todtcaarnfo 
tür  Naturgefüsse,  für  Aiatursptele  (Jmm  aataiae>  CPialarü. 
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MiHptores  rernm  Polonicanim.  II.  9.)   So  nennt  im  J.  1568  der 
Joücliiflisliiiiler  Prediger  Mathesius  abenteuerlich  genug  die 
UfMtt  „neturlielie,  «agenacliie)  md  m  Netw  und  CSott 
gewirkte  te^^  (ßälmmt  Bohmewi  OpferpMtse.  p.  IV.}  £berr 
so  erginge  es  auch  nnsern  Goldfäden,  die  hünfi^  in  Böhmen 
gefunden  werden^  und  zwar  selbst  oft  auf  der  Ecdoberflichey 
veo  denen  dae  Landvolk  neinl,  „daae  m  aMuieheft  Orte» 
v#ii  N»iiir  aoa  goldene  Fiden  wachsen  ^^^Casop.  deak,  Mue«^ 
1.  fD.  577.)  1 
Wenden  ^vjur  uns  nun  sur  koemetiaehen  Seite  der  Oold-t 
flMen,  eo  ncini  die  genannle  Abhandlung,  ,,daea  man  nur  Zeit 
nicht  behaupten  könne,  ob  die  Goldfäden  auch  als  Halszierde 
oder  als  Spangen  und  Kleiderschmuck  galten^^  QS*  öSl»}..  üna 
will  jedaeh  bedtoken,  daaa  ea  iberhaupt  keinen  thenem  Oege»* 
alMd  gäbe,  der  MIs  ea  nur  aehie  Ordaae  oder  aeuieBeeebaiton- 
heit  erlaubt,  nicht  zugleich  auch  als  Sciimuck  benutzt  worden 
wäre,  wie  ea  die  Geschichte  der  Bedeutung  des  lYortea  Klein-od 
Migli   Braelnt  deeh  die  menaeklieke  Eüelkeil  eben  ae  gerne 
durch  äusseriieh  Werthvolles  den  inner»  Werth  als  wie  aneh 
die  menschliche  Sinnlichkeit  innern  Werth  gerne  reprisentirt 
^«rek  iaaacdteb  Werlkveliea  erbliekt.  Bei  der  anegebneüeten 
SMe  dea  Anbindena  nnd  Windena  insbesondere  ist  woki  die 
kosmetische  Benutzung  der  Goldfäden  ausser  allem  Zweifel, 
selbst  wenn  auch  nicht  ausdrfickliche  Zeugnisse  dafür  sprächen; 
a&«  1k  sekon  daa  oben  erwähnte:  eie  apann^-ibm  Gold  wm  die 
Hand,  dteBtymelogie  von  ebrnt,  Armspange  «•  dgl.  Der  sehen 
genannte  IMatthesius  spricht  z.  B.  auch  von  einem  Fingerringe 
mmm  einer  Todtenui-ne:  ,,von  Gold,  Silber  und  Kupier  art^  ge« 
wanden  CL  e.)^  und  die  Serben  nennen  noeh  kent  an  Tage 
einen  glatten  Fingerring  ohne  Stein  vitica  d.  h.  Gewinde  von 
viti,  winden.  (Vuk.  S.  64.  a.)   So  wurden  auch  im  Zempliner 
^iiNnitate  im  J.  1860  drei  enifiacbe  Goldaläbcken  gefimden,  die 
cMimiig  gebogen  waren  (J.  O«  Seidl.  Cbron.  d«  arekiol.  FundOi 
1851.  S.  234.3  werden  uns  daher  wohl  nicht  weit  von  der 

Wahrheit  entfernen,  wenn  wir  annehmen,  daaa  auch  die  Gold*^ 
fjMen  m  aUeft  MegkekeB  Femen  nie  fikkamekgegenaüede  galten» 

IV. 

Wir  klkmen  aber^  die  Süte  dea  Bindeaa  und  Windena 
mm  dieaer  Abbandlang  beapricbepd,  nMii  snm  Abackhiaae  kenn 
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Men,  falls  ,  wir  meU  auch  auf  die  Schattenseite  des  üiates 
tmd  WMeoa  eiaeiiy  wem  «mIi  mr  UMigaa^  Bimk  wtHttu 
Die  Tagesaeite  des  Mideiia,  AnWadeaa  liegt  darin,  da« 

man  die  Wohlfahrt  und  das  Glück  Jemandes  durch  angebundene 
oder  umwundene  Geschenke  erhöht:  die  Nachtaaite  dea  Bindeoa 
ist  jedacli  die  LilMOMf  der  Tluitlupaft  einer  Pemen,  mdesi  asn 
die  Ifcatfcfiftigen  Organe  des  LeibeB  Ikt  IMend,  sie  nnr  Uih 
thatigkeit  verdammt.  Auch  von  dieser  Nacht-  oder  Schatten« 
freite  aus  lassen  sich  dem  Binden  einige  archäologische  Be«* 
awrknngen  abgewinnen* 

Ver  Ailom  ist  naeh  Grnff  (IIL  taa.eteO  m  nkd.  binda% 
ligare,  neetere;  liintari,  ligator,  strmtor:  benl  nnd  gibenli, 
vinculum,  heutig,  vinctus.  —  Ebenso  ist  ahd.  w in  tan,  windao, 
lorqnere^  nbnr-wintan,  über- winden,  vincere,  conviocere, 
«bar-wnntan,  vinetoB.  (L  99bl.  7ftt.J  Oer  Bindende  ist  al» 
Sieger  vad  der  Oebaadene,  adi  den»  Baade  Uawaadeae  dar 
Besiegte.  Aehnliches  erscheint  ebenfalls  im  Lateinischen.  Viocio 
ich  binde,  vinctas  ist  sowohl  das  Rand  iisftif  als  der  Geboo- 
dene,  der  Sklave,  MH»»  d..i»  ceasindasw  Sa  isl  andi  prs« 
viaela  daaGa^btedigte  iii  wdHlieiieB  Skroe^  das  UebeiMaaatae^ 
die  Provinz.  V  i  n  c  t  o  r  oder  victor,  qui  vincit,  so  dass  aaeh  vioaa 
siegen  dieselbe  VTurzel  wie  vincio  mit  Ausfall  des  lUiinesmas 
hat,  ebenso  wie  im  Deutschen  wintan  und  im  SiavisdMn  vüi 
=s  vriaden.  Das  alnL  biadaa  sajsprichl  den  alialar.  T^aati 
SS  veaBsti,  vaKu,  Waeatani  ist  gleieh  deai  deatselMa  bsat; 
silvezini  vinctus,  d.  i.  wieder  der  Zusammen -Gebandeae. 
Mi  kl  08  ick  (rad.  153  führt  die  slav.  Wörter  auf  ein  sanskr. 
baadb,  ügareanraek,  ebeasa  wie  Graff  O^L  mjdtedsatathsa 
ImSerbisebea  ist vesati  biadea,  Tesnü-ee,  aieb  biaden.  Vte«-se 
d.  i.  wörtlich :  binde  dich,  ruft  in  Serbien  der  Räuber  beim  Eis» 
trifte  iirs  Haus  dem  ihm  Entgegenkommenden  zu,  also  gleichsam: 
erstarre  wie  gebenden  (Vuk.  56b  b.^  SUvistaa  erküren  aach  di^ 
aHaiav«  Femen:  iiad,  eaan,  i|Ba,  aaza  ss  calSBa  and  fübSf 
eniika  der  Verwandle  als  dareb  Aphneresia  des  b  ans  veaati, 
^»"y,  ligare  entstanden.  Dann  dürfte  man  wohl  auch  die  Bangigkeit, 
Be-engtbeit,  £nge,  (BefangenkeitJ  als  Folge  dea  physiscbea 
Bindens  aaseben  nad  aui  %au,  ^«Baad,  das  aaeb  als  J«» 
eraebeint,  das  altalav.^BAkb,  azek  =:  angaslas,  das  iai  Bib- 
ariachen  als  oozek  f  auzek,  üzek^  lautet  und  dem  deutschen  enge, 
abd.  angi,  gelb,  aggvna  enlaprickt,  aaeh  der  Wursd  nach  ver« 
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hMloB»  Om     CMbMitehelt,  ^  L  die  phyghdwlhige,  angnstia^ 
spater  in  psyefaiache  En^e,  d.  i.  Angst,  angor,  anxietas,  altalav* 
SKota,  böhm.  oiizkota,  ouzkost  überging,  ist  leicht  zu  begreifen, 
W«a  ilas  obea  angeführte  Wort  azika  d.  i.  Verwaadter  belrüky 
m  mmalt  mm  Im  Bihai,  Jatel  prlbaaiay  dir  frfliMrea  fH^vmasf 
4.  L  pH**vdMny.  Die  Maler  verbeniili  lieal  iiri-iksny  (^afUfiki 
Denkjnale  223.  a.l  eben  so  wie  im  altsiav.  azu  and  vnzu  =  vin« 
caioai  iat.   Pribuzay^  der  Verwandte  ist  aomit  wörtlich  der  Ge« 
iauilawti  VcriMUMicaa,  aBdda4iaB  daatathei  solliweBdiipoialita 
ala  ii0t-bendi9,  d.i.  ariC  Zwang  gebmideii  tals  ao  wird  wähl 
»ach  das  deutsche:  Verwandter  für  ein  ursprüngliches  Ver* 
bandter,  Verbundeaer  stehen  und  in  far-bintan  verbinden 
aeis  filaaMiivari  atteheo.  Dia  aiid.  Barlijkiai  far     ver  l^adaatal 
vier  AAdeffcm  aelbat  aelu»  eine  Art  Midaaa,  wie  ea  «•  B.  aas 
ver*klel»en,  verschlieaaen,  versiegeln  eie.  einleaehtel  mid  Ter» 
■lehrt  daher  in  Zusammensetzungen  die  intensive  Bedeutung  dea 
Wortea,  z.  D.  versalzen,  veralten ^  verliaaen,  ao  daas  „Ver« 
wasdler^  eigenllidi  aelMm  ein  eng  Yerwaodler,  ein  nnli  Veiw 
wnadlar  iiadeileiw   Daaaeibe  gilt  van  dar  aiav«  Partikel  piFi 
nnd  daher  auch  von  pribu/.ny.   Das  lateinische  conjuges  von 
eonjuDgere  nahm  die  nähere  Bedeutung  der  fihegatten  an  und 
4an  luraliyaha  SyaOMii  dar  aiwiialian  VarMndnnip  iai  Wa  nnf  dem 
Imügen  Tag  ein  UrehliBliea  Ittnda- Maden.  —  Im  Litaaiaelmi 
ist  kalti  schmieden,  daa  auch  im  böbm.  kaliti  dnrefacere  er- 
acbeint.   kulene  st^ely  d«  i.  geschmiedete  Pfeile  werden  im  Jaro- 
atefb  aul  oatri  mece  s=  acharfe  Schwerter  snaamman  genannte 
Ditta  lüaniadle  UiU  =  aafaauadan  bedaniat  in  nainer  fiaaaiven 
Bedeutung  kaleti  gefangen  aoin  d»t.  uraprönglieli  geachmiedeC 
aein.    (^üb  nicht  auch  das  deutsche  kalt  eigentlich  so  viel  itft 
ain  erhärtet,  erstarrilt   Wackemagei  ateilt  ea  zaai  lateiniaehett 
gelna.  &ai&3 

Wenn  nnn  im  StevSaehen  and  Dentaeken  binden,  winden 
nach  seiner  Nachtseite  füiigen,  fesseln  bedeutet,  so  mag  auch 
im  Böhmischen  venec  jetzt  Kranz,  nrsprünglicli  wohl  Band, 
Faaaal  badeatet  baban.  Wenigaieaa  waiaa  ieb  mir  die  MMun. 
üedaneartt  vi  nee  aNioam  poalati,  einen  Kmm  Jiemandem  sn» 
senden,  im  Sinne,  ihn  beranaforderD  (Jungm.  V.67.b.3  nicht 
andere  zu  erklären,  als  dass  ich  venec  als  Band,  Fessel  nehmend, 
eine  nrafmagUche  Sitte  supponire,  zufolge  welcher  der  lüunpf« 
Inatiga  dem  Fe^e  nia  gaiaban  dea  Hamirfbegnmana  daa  saa 
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Voralicreüi  sandte,  was  Mmi  «üatol  ahoakia  werdta  aalHe,  daa 
Band  niarfick  Ich  briage  dKaae  Redaaaart  arii  eiaer  aatoaa 

böhmischen  in  Verbindung,  und  zwar  mit:  s  nekym  ae  v  boj 
sväzati  mit  Jemnndem  sich  zum  Kampfe  binden,  im  Sinne;  sich 
mt  ihm  ia  Kampf  einiaaaao..  Auch  im  Oaatschen  sagt  aian,  mit 
JaauaMteai  «adiiaden  mod  »war  in  daiaeMbaa  Btdaalaag,  da€li 
haiaats  aiit  Jeauiadan  .aabMan  ^  dia  OeatamialMr  aafaa  aa» 
bandeln  ^  auch  mit  ihm  vertraut  leben.  (^Grirom.  W.-B. I*Sp. 
96ll«3  Diase  letztere  Bedeutung  trifft  aach  die  böhm.  Redensarts 
tdaati  ae  a  aik^,  wdrtUcli:  auft  Jemandam  aidi  bindea,  im 
8kmti  aiab  aa  Janaodan  Mngeu.  J*  Gfimai  erwüintr  Im  Aa* 
tikel :  „Anbinden,  Binden^^  der  allerdings  nicht  bloss  deutschea  I 
Sitte,  dass  Schaittehoaen  aad  abarhaapt  Arbeitende  die  Vorüber- 
gaheadaB  sa  biodea  pAagaO)  bia  aie  aiah  dareh  oa  QaadMab 
laa-Uaan.  Im  Bdhak  baiaal  dIaaeJMIas  vdsaii  nibahai 
Jemanden  binden.  Dieses  Binden  beisst  im  Dcatsehen  aaeb 
Schnüren,  was  wiederum  an  die  Redeoaai't  mahnt :  dass  Wirtiie 
ihre  Gäste  aehnüren  (^Grimm«  1.  c.) 

W<ü  Mab  allen  dieaan  Farachnniean  dar  Bindende  im  AMni^ 
ibame  aach  dar  Miebti^e  nnd  beniebnnfaweiae  der  Bie«:er 
war,  so  wage  ich  auch  die  Behauptung,  dass  das  seinem  ety- 
mon nach  so  problematische  altslav.  Wort:  vitf  ai  (^nach  SafaiikJ 
vit^nü  (naeb  Miklaaieb},  d.i.  Held,  Uecr  nrapinglicb  aaf  dia 
Wamel  viti  bteden  surilcfcgeilbrt  warien  fcgnntn,  Ea  laaM 
dies  Wort  nun  bei  den  Russen  vitjaz,  bei  den  Serben  viiea 
und  bei  den  Böbaien  vitez  und  bedeutet  den  Sieger.  Im  Uni« 
fanaahen,  wie  kh  mindlieb  van  äafank  bMe,  iai  na^viti, 
wirdicb  aaf-winden,  ae  Tiel  nie  iberwinden,  und  van  vfliy 
winden  Maat  aich  voj  das  Heer,  vojna  der  Krieg  ebenso  tb- 
(eiten,  wie  von  biti  schlagen,  boj  die  Schlacht.  In  dem  tit^n- 
lieben  Werke  Safarik's  und  Palacky'a:  die  bllealen  Beak- 
pilar  der  babm.  Sfraebe  QS.m.V')  winl  daa  Werl  vittai', 
vitM»  ala  ein  all-earapftiaches  gefbsst  and  anfmerkaan  ge«* 
macht,  dass  anch  J.  Grimm  das  in  ags.  Denkmälern  häufig  vor- 
kommende  vi  tan  durch  proceres,  optiniatea  deutet.  Auch  das 
wabracbeinlieb  ainviacb  -  liftaaiaebe  Velk  der  au  der  OaMa  ia 
Snaüand  wähnenden  Fiten  eder  Vitbingen  evncbeint  aailil 
noch  in  der  Zeit,  da  der  Orden  das  Land  schon  in  Besitz  ge- 
nommen hatte,  „als  ein  vornehmer  and  edler  Herrenstand*'  wie 
Vaigi  in  aainer  Geacbiebte  Prenaaena  aag c  £äan  I.  e. j  Bti 
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Ararff  Me.ich  Mch  im  alul.  WU  äb  «aplat,  praic^r«i|  ImipM 
(J.  990),  w#M  laiebt  lieidie  BdMvqget  dies  BlmleiM  und 

Windens,  d.  i.  der,  dem  viel  angebunden  ist,  —  der  Reiche 
—  und  der  binden,  fesseln  kann,  ineinander  spielen  könneor. 
fle  iMdeutel  m  Aiialegie  mü  den Geeafteo  in  alid.  t Ich«,  reiclr, 
•INileotie,  beaCM  d«4  nagnw,  iynmmm  Kngleieh  (Gnif,  IL 
387.  Wackernagel,  8.  437.  4383;  riehi,  das  böhm.  rise  ist 
regnum,  Imperium,  das  Reich,  richida  =:  tyrannis  (^Graff, 
m.>  Meglieh,  dMA  dieselbe  l¥arxel  aneJi  in  den  latein.  rex, 
nffßj  in  golh.  raiks  prineeps,  in  alev.rek  Beree  ebemo  ent» 
halten  ist,  wie  ib  der  AvslautsyJbe  rix  so  vieler  gallischer  Per^ 
sonennamen.  Das  deutsche  r  e  k  e  der  Recke  stellt  jedoch  Wacker- 
oagel  (S.  43€iJ  zu  recken  sich  erhebeD,  weist  jedoch  zugleich 
Mtf  dM  kU.  regere  IIa.  Dsas  «rfnui  das  Werl  vitia, 
weao  es  aafönglich  dea  Wektigeii,  dea  Sieger,  dea  iierrea  be- 
deutete, auch  zur  Bedeutung:  Priester,  Richter,  Weiser 
überging,  lässt  sich,  nach  den  altertkönlichen  Kulturverbihnissen 
bcgreilMk  INe  ags.  ,,ViUa^^  die  aiapHkiglieh  preceres,  epti» 
nalea  sind,  worden  anek  ,,coasiKarii^  ai^ieales^  jodiees^  und  se 
bedeutet  auch  schon  im  LibnSin  sud  der  Ausdruck  „deve  vyucenö 
vescbäm  vitiezovym  soviel  als:  zwei  Jungfrauen ,  kun<* 
d^  in  den  Riekte-rsp rächen  oder  ia  der  richierlichea 
Weiaheity  ebenso  wie  diese  Jangfraaen  aa  eiaen  andern  Orte 
desselben  tiediebles  geradesa  als  sndnj^,  awei  Rlehter-> 
jiingfrauen  angeführt  werden.  (^Verg^I.  ahd.  ragin  Rath  und 
regia  Gütler  (^Grimm,  MytboL  8«  23.3* 

Auf  diese  Art  bein  Seblasae  dieser  Abbaadiong  aiigebingtf 
dringt  aieh  nur  der  oll  aebon  besproeheae  aad  doeb  noeb  inner 
zu  besprechende  Name  eines  der  gefeiertsten  slav.  Götter,  nämlich 
8vato-Vit  zur  Betrachtung  auf.  8chon  Dobrovsky  sagt  in 
seiBcr  obeagenanntea  Abbandlani^  über  die  Bildsankeit  der  slav^ 
aprache  f&  40}  ,»Vil£s,  vietor  voa  vIt,  daher  Svato-TIt  der 
heil.  Sieger,  der  Siegesgott  bei  den  Slaven  an  der  Ostsee.^^ 
Im  Slavin  sagt  Dobrovsky  analog:  ,^Svatovit  ist  gewiss  nichts 
Aadares  als  der  heil.  Sieger  und  gehört  so  wie  Pore-vity  Rüge- 
ifH  aaler  VIC  Vit  sehe  icb  als  die  Warael  vea  vftiea  d.  i« 
Sieger,  vietoT  an.^  (Hsaka,  S.  f9t.  t9B»).  Die  Maler  verboran 
gibt  Svatovit  einmal  als  Ares,  bellum  und  zweimal  als  Mavors 
an  —  vft^z  aber  einmal  als  heros,  das  andere  Mal  als  victor 
Cäafanfc.  DeakabS.ma.Maa.>  Uaier  der  Veraassetaaey 
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MB|  itm  Vit  wUVMm  ataMlke Wliiwl  vüi,  wkMm  lakm^ 
anfisfite  man  bei  Vit,  Svtli»«-Vit  nicht  bloss  an  den  Ueber-win* 
denden,  Besiegenden  denken  und  Svato-Yit  als  Welt-Ueber- 
.wiDder,  Welt-Sieger  nnr  etwa  ia  dem  Skme  nehaen,  wie  tum 
vm,  Milra  iavietaa,  Sei  inviecae  e|Mriehl:  eeodeni  aea  Unle 
(uni  eellte  vielleiehi  eeeh)  an  üe  Tags-  aad  Liehlaete  4m 
viti  d.  h.  Bereichern,  Beschenken  denken,  ebenso  wie  im  ahd. 
,wit  die  Bedeutung  des  amplus,  largus  vorherrscbt*  Ich  stelle 
mir  daher  Viiy  Svatevii  ala  den  Be wunde nen  m  ilteelen 
Same  d.i.  ala  den  Geaelmke-Tellen,  Reielien,  Webtigen  an 
und  für  sich  und  beziehe  hierher  die  Stelle  Helmold^s  (1.  6.39 
dass  die  Slaven  mit  dem  blossen  Namen  des  »Svatovit  (^d.  i. 
dea  AliweiBen,  AUmfichtigen}  sich  brüalen  Cn*^  nemine  2i^aa»» 
teviti  gloriantar'Oi  ienMr  aneli  den  Uaelaad,  daea  eken  in  de« 
Tempel  Svatovifa  die  fiMaven  niebt  Uesa  die  Weüi«»6eeclieniw 
der  Einheimischen  und  Fremden,  sondern  auch  ihre  sonstigen 
Schätze  und  Ueichthümer  ameaaimen  brachten  und  anhäuften,  wie 
die  Cbrenüien^Sciureiber  atannend  beamtoi.  Dieadbe  B#dratang 
dea  Allweiaen,  Allmiehtigen  liegt  aneli  in  dem  NanMn  Gattes 
im  Altslavischen,  nämlich  bogu,  das  ursprünglich  die  Fülle, 
der  Reichtbum,  die  Macht  bedeutet  haben  musste,  wie  es  noch 
naa  aeinen  Ableitungen  eraiebüieb  iat.  So  iai  begain  iai  AHaL 
der  Reiche,  divea,  n-bogö  der  Arme,  webei  die  regierande 
Partikel  u  ein  ursprflnglicher  Rhinesmus  ist  und  mit  dem  deutschen 
un,  ohn  (^Ohnmacht,  Unglück3  zusammenfäilt.  übbagas  ist 
im  Litauischen  ein  Armer,  ein  Bettler  und  bagas  der  Beatla, 
die  llabe>  bagotaa  daa  aHalav»  begalit  s=  teieb«  Dieaeai  naeb 
wire  bog  und  vit  in  der  Bedentang  indcnüscb  caMltig,  reich, 
und  wirklich  ist  im  slav.  Alterthume  Svato-vit  eben  so  wie  der 
Personenname  Svato-Bob  historisch  koustatirt«  (cS»  Opa  und 
epulentin,  divea  and  dm  as  berrtieb,  gutUieb}. 

Dieee  nntbmaaaliebe  Urbedentung  dea  Vit,  ala  dea  UerarMH 
denen,  mit  Reichthümern  Ueberhäuften  findet  ihre  Analogie  auch 
im  Deutschen.  Schon  in  seiner  Mythologie  hat  J.  Grimm  da« 
raaf  aufinerkaam  gemaebt^  daea  der  aga.  Anadracfc  ve  Inn  wMliab 
ae  viel  bedeaie  ala  bewunden,  aipiler  aber  im  Sinnes  in  Fracht 
gehAllt,  selig  erseheine,  da  selbst  Gott,  Adam  und  Eva  im  Pa» 
radiese  velan  d.  i.  bewunden  genannt  werden  (2.  Aufl.  S.  1226.J 
Im  abd«i8t  wellan,  ana-wellan  einhüllen,  involvere^  wela  Mber 
aeben  felieita%  divitiae,  apalentin:  dna  Wert  wela,  daannab  ia 
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den  Formen  wola,  wala  vorköoimt,  bedeutet  bene,  satis,  2.  B. 
wela-babin,  wohihaben,  weia-luon,  wobltbon^  welag,  walagbl 
ÜmBj  weUgi  kl  ebenso  wie  welida  =  Avilifte  (Graf.  1. 8M 
— 835.3  Ea  wird  wohl  kein  Irrtham  sein,  wenn  ich  mit  diesen 
deutachen  Wörtern  die  slaviachen  velii,  velik  =  uagniis; 
Tcliiati,  velititi  extoliere;  velie,  velin^l'valde  vergleiche^ 
welche«  letelere  Mikleeich  (r.7.)  nilbolii  konferirt,  das  im 
Altalav.  major  bedeutet.  Bollmi  ist  magis,  boljarin  princeps 
£Mikl.  rad.  4.J.  (Man  vergleiche  die  Brüdernamen  Bole-slav 
m4  Vieaee-elevJ«  Em  eiflnde  wehi  aoeii  flir  eine  grAndiiche 
fiMegiseiw  Uolereoehong,  ob  va  dea  deeteehHitatiachen  Wörtern 
wola-bolii,  veiii  nicht  auch  das  litauische  balvas  ein  Ce- 
eekesk,  balvoti  beschenkeo  gebore:  wäre  dieas  der  Fall|'80 
wire  Wehl  auch  die  Urbedeotung  des  slavischen  balTsn  d.  u 
Götzenbild,  das  in  derselben  Bedeutung  auch  die  Litauer  als 
balvooas  kennen,  einerseits  der  Beschenkte  (etwa  mit  Opfern 
ReichgemeehteJ,  sondern  aeeh  der  Grosse,  Mächtige.  Noch  heot 
n  Tage  versieht  man  «nier  balvan  eiae  Wucht,  eine  schwere 
ülasse.  Müllenhof  und  Grimm  fMythol.  8.  12263 mutbmassen 
das  Dasein  eines  uralteo  Gottes  des  Glückes  und  Heils  —  einer 
Art  Biimiliehea  Ops  —  iai  deotseben  Goitergiauben  unter  dem 
Namen  Welo,  ags.  Wela  d.  i.  der  Eingehfillle,  mit  Oesehenken, 
Aeichthümern  Ueberhäufte,  was  gana^  mit  unserem  Vit  harmo- 
juren  würde» 

Doch  gestehe  ich  gerne,  dass  alle  diese  KombinatioDeD  von 

Namen-  und  Sach-Anafegien  mehr  statt  Anregungen  zu  fernem 
Untersuchungen  zu  dienen  haben,  als  wie  zu  dogmatischen 
JBrgebaisseD  io  der  Wissenschaft  und  will  daher  noch  sehliess- 
ychst  selbst  eine  Instana  dagegen  vorbringen.  J.Grimm  stellt 
in  8.  Mythologie  (8.  \L VI  1.3  unsein  8vatovit  zu  dem  deutschen 
GiUle  Zio,  den  Badigast  zu  Wuotan  und  den  Peruti  zu 
UüBsr  und  awar  „answeifelbar.^«  Der  Name  Zio  TivJ 
reicht  aber  in  seiner  vollen  Form  Tins,  Tivis,  TIva,  Tin 
mchi  bloss  an  den  griech.  Zeus,  Dies,  Dii,  Dia,  sondern  bis 
SMB  sanskritischen  d|ans  (coelum^ divas  (coelij  divö  (coeloj 
dlivam  C^o^liun}  0'  ^  ^        ^  erinnert  einerseits  an  Vit 
=  beg      deus,  andererseits  an  den  Beisatz  Svato-vit  oder 
Svieto-vit,  was  der  \Vur:&el  nach  auf  Licht,  Welt,  Heiligkeit 
deuten  (VergL  J.Grimm'a  Mythel.  &XLVU.3  Wenn  wir  bei 
dtam  sweiten  TheU  dea  Wertes,  d.  i.  bei  Vit  an  viti,  winden 
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denken  dOrfen  nnd  Vil  einerteitn  der  AlUnäehlige  (hog)  oni 
der  Bewnndene  sogleidi  im:  m  iii  es  wahrludl  anMiend,  da« 
aveh  die  Edda  die  Gditer  feradeza  liöpt  mid  b6ndd.i«BlBdfD, 

vincula  nennt,  was  Grimm  soo^ar  bestimmte,  bei  deus  und  dios 
auf  einen  Augenblick  an  Um  ich  binde  zu  denken  (^8. 113. 
Blienao  deulel  der  akandinavisebe  GöUemame  Aa,  Aeair, 
deaaen  goth« and  ahd«  Fona  GrimBi ala  ana,  anaeia  aelst  (p.  nJ) 
auf  das  goth*  ans  d.i.  liulken,  Bindbalken  hin.    VTenn  nun  in 
Litauischsen,  wie  wir  oben  sahen,  wainikkai  die  Uindehölzer  , 
der  Ziaunerhölaer  und  sogleich  die  Binden^  Eaade  tfberhaapi 
liedeotet,  ao  dOrflke  wolil  anek  daa  akaiidin.«gennaii«  aa,  aaa  a  | 
vineulam  mit  deai  aiaviachen  ohsa  Caxa)  und  onzu  (aau)  d.i» 
Band,  Kette  in  Vergleich  gezogen  werden.   Ueberall  leuchtet 
das  Binden,  Winden  in  seiner  Aliertbüiplichkeit  lierver«  lisst 
aber  wa  gleieher2M  di^GeatallMvate— Vü^a  in  «nerreichbaia 
Fernen  und  in  unbeatimnite  Femen  der  UffdUer  veraebifiadm 
Ein  anderer  UebelstMiul  ist  der,  dass  Zio,  Wuotan  und  Do- 
nar oft  nebelhaft  in  einander  übergehen,  und  in  dem  unbestimoiteD 
(vedankena  Eines  beidniaeben  Urgettea  laai  onnnteraebeidbar  aicb 
Terbjeq^n.  Dieae  Eigenachaft  beben  aneb  die  alaviaeben  CNMMr 
Svate-Vit,  Radegast  und  Peran»  Kein  Wunder  denn,  dm 
auch  zwischen  8v}ttovit  und  Wuotan  viele  Beziehungen  be- 
steben.  Hierher  gehören  beider  Beziehungen  auf  die  Frucht- 
barkeit (den  Landreichthumj,  anf  den  Kiwg  ^iäog^  ■iMbt> 
anf  daa  beil.  Roaa  und  daa  nftebtliebe  iagen  („Eqnoa  Sranlavili 
—  plerumque  mare  sudore  ac  luto  respersus  videbatur."}  Wenn 
Grimm  mit  Wuotan  den  Wunsch  d.  i.  den  Innbegriff  ven  Bed 
nnd  j^ligkeit  (Wonne)  in  Beaiebung  briagt  (S.        aa  bri^gtt 
wiedenun  Viele  den  Svalo«Vit  mit  den  alav.  Yitati  d.b.flil 
nnd  Gluck  wenaehen,  in  Beziehung  (Jungmann,  slovnik.  V.  Ul.b.) 
Den  Neimen  Wuotan  leitet  Grimm  aus  watan,  wuot,  meare,  cub 
impetu  ferri  ab  (S.  iW)  nnd  aaeb  nnaem  Vit  atfinde  einallilav. 
vöjati,  apirare,  daa  im  v6tu^  Bede,  Vertrag  und  T6lra,  bte 
vi  tr  =  Wind  eraebeist,  ma  Gebote.  Auf  der  andern  Seite  kiaale 
sich  aber  auch  Wudon,  der  gewöhnlich  in  den  Formen  0 1  h  i  d  und 
Wodan  vorkömmt ,  gefallen  iaaaeo,  eben  so  wie  Vit  der  lie- 
wnodene  (viti  =r  winden)  mt  nein  nnd  in  Windau^  winlanaeia 
WuraBelwortanaueben.  Wnntan  heiaat  wörtlich  der  Bewandeae 

Prag  am  31.  Juli  1654. 
•  ■  11——^ 
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Miitlieiliiii^eii 
aus  einem  alten  IVSrIer buche  iler  iiiederlau* 
sItelseli-aerbUielieu  (iweuiUscIieii}  Uuiidart« 

(Vom  P.  Bro«a.) 

Btlumolikh  ist  Mag.  Job.  GoiUieii  Haupimanfi,  weilmMl 
Oter|if«rrer  in  LfibbeaiiO)  dtr  Vertescr  der  eiimigeii  gcdrackten, 
jetst  »mlieh  «elten  gewerdeiien,  Spraehlelire  dm  iifederK  wend. 

Dialekten,  welche  im  Jahre  1761  »n's  Licht  getreten,  keine  neue 
Anflüge  erlebt  hat.  Dass  derselbe  Verfasser  auch  ein  handschrift- 
Utken  IViNrittrbiieii  lualerliMim  bat,  davon  diiiile  die  wendiache 
Literatur  kmmm  Kwide  kähmu  Dwtdk  die  CHIte  einea  Aatabradeni 
isit  litesc.  nrspriinglich  für  den  Haoabedarf  bestimmte  Sammhin;; 

ein  (jnnrtnnt  von  IVi  Uandbreiie  mit  vielen  leeren  Biittern 
^  atfr  IUI  UiUideo  gekaounen«  6iie  erweiai  aieii  ailerdinga  nielit 
alaein  Sehet»,  deaaee  Aafindaiig-die  8|NraeiU(enntniaa  weaentlieK 
bereiehert,  ist  aber  doch  nicht  ae  wertMoa^  «ai  sn  ewiger  Ver^, 
borgenheit  verurtheilt  zu  werden.  Einiges  von  dem  Material 
waa  aie  bietet,  ist  von  dem  Kaodid,  der  Theol.  Zwa  Ii  r,  Heraus* 
^efcer  dea  von  aeinem  veratorbenea  Vater,  dem  Pastor  2 wahr 
inStradow  aagel^^gten  Handwdrterboeha,  beantai  worden,  aber, 
weil  der  Druck  dieses  Werkes  schon  zu  weit  vorgeschritten 
war,  uieht  Alles,  was  die  Aufnahme  verdiente.  Gerade  dieses 
iai  oa,  waa  hier  im  Auaxage  uaa  HaupCaMian  lielem  aoll. 

.  INeaeni  Anaio(|a  aehieke  kk  voran,  waa  snr  niboran  Olm» 
-akteristik  des  Nanuskriptes  dient.  Das  Wörterbuch  ist  bloss 
wendisch -deutsch,  und  die  Würtermasse  darin  nach  vier  Ab« 
tkciliingcsi  geordnet,  deren  erste  die  Partikeln,  die  zweite 
die  Mttkatantiva,  die  dritte  ilie  Adjeetiva,  die  vierte  die 
Verba  enibilt  m  alfkbetiaeher  Folge.  Wie  nnwiaaenacbafllieb 
and  raumverschwendend  diese  Qnadripartition  ist,  welche  oft 
ein  und  dasselbe  Stammwort  in  den  vier  Hubriken  wiederholt, 
mA  gagaatbeiia  wiederuai  Bwei  oder  aaeh  mehr  grammatiaek 
veHbmidaae  Wörter,  wie  aie  oft  im  adverbialen  Qebraaehe  vor^ 
kommen,  mit  den  einfachen  zusammenwirft,  liegt  auf  der  Hand; 
aber  mau  darf  nicht  vergessen,  di\ss  die  Anlnge  des  Werk»\s 
anr  den  Zweck  der  Selbstbelehrong  hatte«  Ur^^prünglich  rührt 
sie  meht  einmal  von  UaaptaMiaB  her,  aondern  von  einem  ge- 
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ivimicn  Mag*  Marli ni|  der  dea  Grund  %u  dem  tiansen  gtHtgjl^ 
und  seine*  Arbeit  Hn II iitniann  mitgetlieill  hat  Hierdber  ^ebl  der 
Titel  des  Wörterbuchs  Auskunft,  welcher  also  lautet:  Lexicon 
lioc  Vandalicam  mihi  comuiunicavit  Mag«  Martini,  pastor  primam 
Zinizenaia^}»  nune  Fridiandenais  diaeonaa,  abhine  paatorSchd»* 
feldenais,  qnod  deinceps  propria  cora-emendavi  et  aoxi  Mi|;. 
Juh.  Gottiieb  Hauptmann  Vitembergensis  Saxo— a.  1731  d.  20 
Maji  Rederae,  mox  Schorbtisii  infer.  Lusatiae,  nune  per  dei 
gratiam  pastor  Rederenaia  ipao  fealo  L.  Midu  a.  1938)  perr» 
diaeoDus  Lnbenavieiiaia  fealo  Aaeena.  a«  1738,  el  paalar  Labe- 
Muenaie  feste  Mich.  \7UL  Am  Sehloaae  des  Baehes  findel  sieb 
die  Notiz:  Deo  sit  laus  atque  ^loria!  d.  81.  Julii  1731  Schor- 
busii  in  Lusat.  inferiori,  cnm  informator  essem  apud  nobiles  do- 
minoa  de  KeUwils.  Naeb  dicaer  Aiigabe  balle  UaaplauMia,  eia 
.  geboraer  Wittenberger,  also  ein  Nteblvaeade,  der  ala  Hanslebrar 
früher  in  Red  dem,  spüter  in  Schorbus  fungirte,  (^wahr- 
scheinlich bei  einem  und  demselben  Prinzipale,  da  noch  in  späterer 
beide  Gdler  einen  and  denselben  Beskaer  hallen} ,  dicssi 
Wdrterbocb  sn  aeinen  weodiaeben  Stadien  bennlsl,  die  ihn  wtt 
Piihning  eines  Pfarramts  in  der  wendischen  Niederlausitz  be- 
fähigen sollten.  Der  Text  des  Buches  giebt  Zeugniss,  dass  er 
noch  in  seinen  spätem  Jahren  in  Lübbenau  mil  schon  litteradcr 
Hand  an  der  Vervollatindigaiig  dea  Werliea  arbeitete  und  ai* 
menlliefa  mehrere  Lebbenaaer  Idiotismen  einsehaltele. 

Im  Wörterbuche  selbst  ist  wegen  der  grossen  Aehnlichkeit 
beider  Uandschnidlen  der  Martini 'sehe  Text  von  dem  Uaupt- 
■ann'aeben  da  wo  die  Wörler  in  gleieber  Ordnung  atehea, 
aebwer  sn  onleraeheidea;  doch  acbeinen  die  Berieblignn^ 
and  Bereicherungen  bloss  Hauptmann  anzugehören.  Derjtelbe 
bat  aber  auch  manches  Wörtlein  seines  Vorarbeiters  ohne  An- 
gabe des  Grundes  gestrieben,  und  manches  mil  einem  iaasitataa 
beieiebnet,  daa  wohl  in  Gegenden,  wo  Ii.  nicht  heiaMi  war, 
flUich  warM)  ond  noeh  sind  endUeh  einige  WortAirmea  w- 
sagsweise  in  der  spreewälder  Mundart  gegeben,  wie:  be/..  st. 
bas,  slijerzys  st.  skjarzys,  merznus  st.  raarznus,  reji  st.  ra^ 
nowi  at.  nai,  leiliar  et.  taihar  (plaUia^),  podpdra  et.  podpera,  wi> 

*)  DorfZinoits  bei  KhI^u,  ein  tpater  «ofisogMiM  und  mit  8€kUht»M 
fwrini^M  rfammt»  wend.  SjrneAc»,  pl,  i 

**)  So  hui  ern  das  Wort  cot«,  n.  Sfirn  mit  risem  inniil.  MirMi 
«mI  dy&r  dm  ytcidl  tOkbrnrnm*^  lytyaa  |M«lal.  | 
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ieiije  8t.  wozenje  (Führung),  trebny  8l.  trjobny,  mjedwjeA  st. 
injHil-wjez,  bjekas  »U  bjakas  etc.,  wiewohl  mehrere  dergleichen 
Abw^thmngen  selioii  von  sefnem  Forginger  herrfihren. 

Wieviel  den  Worivorrathes  beiden  Koneipienten  ans  älteren 
schriftlichen  Saminluno:en  oder  Drnekschriften  and  wie  viel  ihnen 
aiis  dem  Umgange  mit  Wenden  siigeflossen  ist,  kann  nicht  äberall 
mcher  ermittelt  werden.  Doch  geben  Citate  aus  einigen  Schriften, 
beeondera  ans  Fabrieios  Uebers.  des  N.  T.  Und  ans  Knesehkii 
Compendim  th^Iogicam  hftnfig  die  sehriflllcbe  Aoktoritit  an, 
wie  andrerseits  das  von  H.  örter  beigefugte  „hie  loci^^  die  Aok« 
toritüt  des  Publikums  in  der  Lübbenauer  Gemeinde*  An  die 
Spitee  des  Werkes  hal  H.  die  Titel  folgender  wend.  SehrlAea 
gestellt,  anf  welche  Im  Texte  Bezug  genosunen  wird. 

1.  Abr.  Knesehkii,  diac  Palaeo-deborensis,  Compendiam  theo« 
logico-Vandalicum.  Lnbenae  1717. 

2.  Theoph.  'Fabricii,  inspectoris  zu  Cotbus  wendisches  N»  Test;,  . 
gedruckt  1728. 

3.  Georg  Matthaei,  pastoria  in  Golm,  oberl.  wend.  Grammatica, 
Budiasin  1781. 

4.  Teopb.  Fabrteil  kurze  Anleitung  zam  wahren  Chriatenlhnfl^ 

wendisch  und  deutsch,  v.  J.  17l3. 
^  Mag.  Marc.  MoUeri,  Straupiciensis  und  pastoris  ebendaaelbai 

wend*  Katechismus  und  Gesao|;bnch  v,  J.  1473. 
<k  Andr*  Thäraei  Mnseoviensis,  Pfarrherrn  sn  Friedersdorf  im 

Storkowischcu,  wend.  Katechismus.   Frankfurt  1610. 

Was  die  sehrifiliche  Bezeiehnong  der  gesammelten  WMer 
betrifft,  so  ist  diese  nach  dermaligero  Gebrauche  mit  Buchstaben 
in  deutscher  Lautgeltung  ausgeführt,  im  Vokalismua  i  von  y  (^weil 
man  letzteres  nur  in  dem  deutschen  Gebrauehe  zur  Diphthong« 
beseiebmmg  kanntej  nnr  snweilen  so  unterschieden,  dass  man 
y  durch  ü  andeutet,  ä  und  u  ohne  Noth  gesetzt,  wo  es  als  dia« 
iektiacber  Umlaut  von  a  und  o  erscheint,  und  dies  alles  ohne 
Konsequenz  nnd  feste  BegeL  Besonders  H*  setzt  häufig  u  för 
d,  wie^  in  muteh»^  kein,  kotaao,  Uiura,  kuryte,  knsyca;  bezeich- 
net jotirte  Vokale  bald  mit  einem  fibersehriebenen  Punkte,  buM 
mit  einem  vorgesetzten  i,  wie  in  liecha,  niacki,  pl.,  riascas,  wian 
(werfen),  bald  gar  nicht,  wie  in  rüpa  st.  repa,  pölucha  st.  pje-« 
loekH  joturte  MitlMte  snweilen  an  falseher  Stelle,  wie  in  d^yn 
st»  M,  keife  st.  knie;  endfieh,  wieweM  sehen,  foMea  M»  und 
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U»  teul)  dBss  sie  Laute  joüreiiy  iIm  hurt  latlea  «oUen,  wie  it 

In  der  Beseichnnng  der  Mithrate  mws  naeh  damaligem  Gebraadi 
aeh  (»3  und  7.  jedes  zweierlei  Dienst  verrichten,  indem  ersteres 
fiiraaod  für8(=c},  letzteres  fürz  und  zugleich  für  zf=da) 
gacatet  wird,  ol^laiah  alla  viar  Laete  oioht  blaa  ganaiiaeh,  eou- 
4ani  aaeh  fanetiaeh  darahaaa  varaohieden  aind;  cx  (^=e)  aad 
dz  ihrem  Wesen  nach  die  vollständigere  Aussprache  des  s  und 
des  z,  welche  im  niederh- wendischen  nur  nach  vorangehenden 
ZiaoMaulan  jedar  Art  8taU  fiodat,  aiod  a^iai  richte  gabiaaeht. 
Daata  nahr  Willkitfir  and  Uariahtigkail  harraokt  iai  Gabraacto 
der  Sibilanten,  welche  unmittelbar  vor  Mitlauten  stehen  oder 
ein  Wort  schliessen.  AI.  schreibt  ikurc,  zkuda,  zpjeuc,  ztabel, 
iropa,  ztapaa  etc.  st«  akafe  etc.,  noh  bL  doz,  drosdzeje  st«  droz« 
daeje,  pl.,  patpaik  at  padpaik^  kuäka^  at.  kaika^,  hui  at.  ha% 
aagar  cadta  at  aadla,  caeawka  at.  aacawka,  zota  st.  sota  C'^'^nteJ, 
verwechselt  oft  sk  mit  »k,  sc  mit  sc  und  unter  den  Initialen  s 
tniiZm  So  findet  man  zwetiy  st.  swetly,  zlomjany  st«  slomjanyi 
smnga  at«  amoga,  zrjoda  at«  arjada,  sraka  at«  sraka,  saaed  sL 
auaad,  sied  at«  aled,  saiofa  at.  amata,  snjers  st.  smjera,  woifr* 
mina  st.  wozemina ,  slozej  st.  zlozej ,  snoj  st.  znoj ,  sanoksica 
(^paronychium}  st.  zauoksica  etc«  Diese,  meist  schon  von  H.  kor- 
rigirte ,  Schreibfehler  seagen,  daaa  jier  erste  Koncipiaot  weder 
ain  gebareoer  Wende  gewesen,  noch  aelbat  im  Wendenlandc 
geboren  ist«  Ja  noeh  gröbere  Verstösse  gegen  die  Lautrichtig- 
keit geben  zu  erkennen,  dass  seine  Heimath  im  Westen  der 
£lbe  zu  suchen  ist,  wa  man  bekanntlich  nwiackan  b  uud  p,  g 
nnd  k,  4  and  t  wan^  antamaliaidatf  aanat  hitta  er  aäine  daher» 
and  SchraibfeUar  nicht  hin  tn'a  Unglaubliche  und  dem  Ohre  wsm 
Lausitzers  Unmögliche  ausdehnen  können.  Denn  er  schreibt 
Wörter  oft  ganz  anders  als  sie  ihm  vorgesagt  werden  sind,  wie 
Mgcndaa  Varaeichniaa  darthat:  dahig  at«  talag,  «Uoki,  pk,  »t» 
tanU  SS  laraki  (Rosspflanmen J,  dyl  at«  tyl,  dopof  at  tapol,  dl* 
pariako  st«  taporisko,  dtikanc  st.  tykanc,  duk.  st.  tuk,  dlukany 
St.  tlukany,  podlocys  st.  potlocys,  gukawa  (KukukJ  st.  kukawa, 
krib  St.  grib,  krjahlo  at.  gijaUa,  rakaih  at.  rogai,  gaia  at«  köi% 
prjalka  at  hrjniko,  brach  at.  proch,  poia  Iaa6  at.  haia  leco 
Cgaapanatiga  Wehklage},  huchrapki,  pl.  st.  hugrabki,  kabiga 
St.  kabjeju,  cho^isco  (Besen}  st.  chozysco,  gusmaty  st.  kosmaty, 
t^tgiUy  at.  lyaadrjaly^  nhiachitfaty  at«  apiaahi^cly,  ra&dalast 
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roztylfl,  zpozo  st«  zbö2o,  zbliska  st.  spliska,  paran  st.  baran  etc. 
Aus  diesen  argen  Verstössen  Ifisst  sich  jedoch  der  sichere 
Schlttss  gewinnen,  dnas  der  Schreiber  eeinen  Worlvorfalh 
HTMstentheile  lebenden  AuktoritSten  entnommen  hat,  ein  Vei^ 
dienst,  das  man  auch  seioem  Nacharbeiter  zugestehen  miiss.  Dies 
mö^e  genügen,  um  eine  anschauliche  VorsteUnog  von  der  inneni 
Oekonomie  des  Werkes  su  gewinnen. 


Jetzt  folge  ein  aifabetisches  Verzeichniss  derjenigen  Wdrter, 
VTortfermen  und  Fräsen  aus  diesem  Mnrtini-Haoptmnnnf^ 

ßchen  Nachlasse,  welche  als  Supplemente  zu  dem  Z  wahres  eben 
U«ndwörterbijchc  angesehen  werden  können.  Auf  etymologische 
und  grammatische  Berichtigung  des  letslem,  des  aneserdem  m 
l>rurkfehlern  (Jeberfluss  hat,  wird  hier  verzichtet,  da  jeder 
feiprachkundige  diese  Purifikation  selbst  ausführen  kann;  nar 
ausnahmsweise  soU  dies  geschehen,  wo  das  Zeugniss  der  Todten 
das  Versehen  oder  den  Irrthnm  des  Lebenden,  der  sie  nicht  ver* 
standen  hat,  aufklärt.  Hier  gilt  es  nur,  einiges  Gegebene,  was 
allerdings  wenig  ist,  vor  der  Vergessenheit  zu  retten.  Wenig 
bekannte  oder  ganz  verachoUene  Wdrler  seilen  nach  ihren  Ge- 
währsmännern mit  M.  und  mit  H.  bezeichnet  werden. 

B. 

Zu  Üb«  M  Zirahr  biasasaMtsva s  nMilFt        lifili  fcmmM^mcn,  ab 

»Um  Weib  TMTkleidMii 
■a  b»(,  QafHtfMDipf,  WMMrpdl«:  bagM,  m,  zsz  bafjedc^  m.  Kimporslf 
M  Uguii,  M«  iMDmen:  Bjhiifny^     0^  trUküg  tan  SdbÜM; 
M  bM^A  0e,  gliinuieti:  bajudlo,  n.  OliaiMhois  »Ii  Ftacrseaf«  nabiijiil 

tatgtiniiiM,  Ujiiä  plüsdara,  klKttah«!,  bajiik  dar  HaMliNffi 
aa  Uta»,  f.  Pahnas  Ad}*,  baliauiy  n.  — «bay; 

aa  baia»,  WkMeri  b«ibaa«ni  awaiU,  Widdeffhoabsiil,  MkarshiAa  Da* 
nenDoof  des  SdMlMbarlMtM,  weil  dia  damit  baeebaftistaa  VrOhner 
vMi  dem  Gatabcrra  bewirthet  wsfdeB,  Wae  theilweiie  aocb  jatai  ga> 
arfliieht; 

w  Imrda»  dim.  baraeo,  a  die  biaile  Sproaea  aa  Leüarn  nad  Haadbirraii 
bartbai  f.  da«  Beil,  H.; 
Iiariuiwft  =  barcawa.  II.,  dte  Sdnaeieeft«^; 

aa  Bawor,  Bawer  (nirh«  — der  Deaticbet  (wabricfc.  wm  aUd.  baar, 
holL  beir,  Aatiedlvr,  Aabaaet ,  wfa  aicti  die  deatadien  KelanieCen 
im  WeadeMlaade  aeaueD  mochten)  pl  Bawery,  Bawtrj,  DeBtecihuuli 
Baworcaf ,  Bawercaf  ei»  Ueutadliaf  =:  Mimraf.   S.  Zwahri 

aa  bl^QuA,  b£M:  bobl^an«,  —  bilai  aUaufe»  (voa  d.  Zeit),  ambafea, 
betaafen,  beaarlea;  CMka  m  Sakeft«  jo  hohi^al  s=  er  hat  Buh— 
aad  earbaea  beiaietf  wie  aiarbi  a  kjermafta  kobl^nae  =5  alb  Warbt«* 
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mnä  Eirmeisen  beinchen;  nab^^nod,  auLiufeii  (von  Beiilro,  Sobtild«B)| 
—  ee  nirh  müde  Jaufen;  «b£{«iler  AusreifMUTf  FldrliUiia^j  saW(tt«A 

sich  verlaufen  ; 

bj^itknf-,  bvtnar  Böttcher  fehlt  bei  Z; 

SU  birje,  pl.,  l*(iog^8ten:  birjowe  tnetki,  ilie  Pfiagat feiert a{(e; 

jm  hi^:  nabi^  beschlü^cii  (Ziinincrholz) ,  iiabi»  Mnsehla^cii,  nuUmea,  ros- 
bitj  iluch,  ein  jBerAcbla^euer  Geist,  prebita  gto>va,  tin  ihirrhtriebeaer 
Kopf;  zbi^  se  necogo^  sidi  eiaer  Sache  ratachbgea ;  duhubijai  er- 
wehren ; 

MU  bitowa^:  hubitowaä  aaiteiischen; 

bUkaä,  bleken,  d.  i.  die  Zunge  herausreckeii ; 
SU  bl^dy:  MäiA  u.  Uldiinä  te  tHäMien; 
SU  bloto,  blotko:  fctotkojtjr  br«chi|f«  eanpfigl 
mm  btsAU:  slitaAU»  .sablniU»  wot— t  vw— t  abiram; 
so  Blamie:  die  NebeDform  UamioOf  a.  (ancb^Uaue  itl  pbraochl),  der  Bmm; 
■o  Uosnja:  blosojaty  etrieniig; 

mm  hfytki  blyskatj  gUnBcnd,  fBokeM«  bT/UM  ee  liebioi^af 

mm  bog:  bogsweki,  b^vj^lüf  gOttliehi  pobdfaMttf,  ^}*^»  FftamtgWl, 

GoUeeliglieit,  On— i  boij  zeü  der  beil  Chriettoff«  boih  noc  4m 

Cbrittnacht ,  bol^r  wjeoor  der  Christabend;  bogi  (im»  we|d  st  bo* 

^jtt)  epodai  nlkoga«  iem.  €k»tt  cmpfclileo,  d.  i.  f^rflssen,  wie:  woi 
^rouii  oikomn,  Jein.  gnlssen;   woeta^to  s  befon!  bleibt  mui 

Gott!  (der  {gewöhnliche  Abachieds^ff}. 
mm  besaty:  bu^^äi^,  hobo^a^i^  und  nm^^  benaicfaemt 

bomol«  bomel,  m.  DaumOl; 

bormejätaf,  Oilr^ermeister,  — >af-ka,  B— in; 
mn  brach:  Djebni«>njr  fehlerfrei,  untadelhaft,  nnstrflflich ; 
mm  bra«;  hubjerauice,  pl.  der  Fiuiiiiel  ini  Hanf;    naberasi  die  Faden  in  ein 

neues  Blatt  einlesen  (Weberei),  huxb^rati  auflesen,  shub^ra»  MustvAhlcu, 

jteabt'ia:^  zusainmeiilesen  (FrOchte,  Aebreu),  nasb^rai  iu  kl.  Xhcileu 

alluialig  wf'^nehnien ,  doxbennge»  u.  die  J^iachleae; 

wothnbruni>  ctitwafTnen  (?); 
mm  brojä :  broj^  so ,  sich  ver^^enden«  d,  b,  mit  allerlei  Mühen  und  G&ugen 

nichts  ausrichten ; 
JEU  brozda:  broxdzls  Furchen  sieben; 

SU  broziti:  fll}üco  broii,  d.  h.  die  Sonne  hat  eiottt  Bif  (tio  wat(t)L 
■n  bruny:  brnnaty  a.  —  ojty,  brtanliclii 

an  Budyb^ii,  BodiMint  Adj,  Bndyeki;  po  Bodyako  wmIi  Bautnor  Art; 

Bndychaf ,  BudjM,  ein  Bautaner  oriner  Sprache  nach; 

bnrk,  abnrk,  uu  Anfrulir,  Jibnrcy4  ee,  oirli  empdren; 
sn  bylo,  buloy  Bolls  S«der  Bofiel.  ü; 

byocM  eoouBca,  bjoeiini»  eise  ooMwda  FU<ta»  bea.  ViahbRnaai 
ao  by4,  boi,  aein  mit  comp.:  dobyi  na  aHtafa  Iber  Jem.  fernnaoa, 

•iegeni  dobytj  gewoanen»  onrofben,  dobytk  Erworbenca,  Got«  Hei* 

latUffot;  watdaby4  pjeigeaa aikamn Je«. Md abfewinnao  (lai 

wvtbodaur,  abwofMid^  Mbowagr  uffwilieh, 

C  Qc  und  ^3- 

Canka,  f.  die  Spitaa,  Kaate  (an  Hauben,  Tüchern); 
gut  ObMi  hobcakai  verziehen,  anstehen,  wotrakaA  abmerfcea} 
capü«  tndbMBf  atark  aaftrctca»  eapotai  aappdai 
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am  cMlUr:  «^wiiiwii  fL  Heidolbcerrn ,  podirnU  schwarzen; 

jRi  cairt:  cartoTTski,  — ojski,  teaUplifcl^  €uUfm4  toufaln,  4.  i  4Imi  Teufel 

im  Munde  fi'ibreii,  fliiclien;  •  *  * 

EU  c^fi :  pocisny,  weKcrneiidisrh,  voraWlfehesiI,  WCMOJ  leillieli»  m  gflat« 

ti^er  Zeit,  nj^wrasny  iin;!eitig'; 
zn  cepy:  hocepk,    Ate  K^ppe  aun»  l)re«ehflcf cl ;  .  , 

Mn  cer'ii:  hobreriä  amzirkeln,  hobcerjof^e«      ürcüUoic^  Uittkreiei 
zu  rcrwj:   cenvjatj',  cerwikojty,  madi^; 
mn  cesak:  2.  Ste^  auf  di>r  Gei^e,  wotresas  abkämmen; 
MU  ctsc:  €.  natozy:^  Ehre  »ntliuii,  c.  zatoxyA  Ehre  einlegen,  ujeces«;  Un* 

ehre,  njerescis  vpi'uiiehrcn ;    njccesö  Unehre,  9.  njesci  od.  njeii  etc,' 
zu  reslina:  c«sli4  schuppen,  abschuppen;   ceMÜiiaty  schuppig; 
XU  cio,  Zoll:  retaik  u.  ctooik  ZfiUuer;  ele^  zuUea,  sadeä  verisuUca; 
MU  CO  waf  t:  eoay  #is?  (nadi      inueil.)  .    *  *«. 

M  «otni  dM  Mpbealbrai  ctim  der  Kabai 

M  coamy,  Immdibiir:  die  IVnii  k*ooinajr  wui  eobay  (an  LAbltBau); 

copk  rranentanbe  (fehlt  bei>Z)| 
jm  cndt'koflaA  «otwitteni^  vtreplifeii  s 

MU,  cjInA  spritseo:  kob— ,  be-^,  iMpQoiiii  cykale  Fenerq^ritfee ; ' 
M  cym^i  4»— f.  ertbM,  be«rerkttellige»,  Jh«-».  sv  etirie  nadifii, 
.    Tollbringen;  se^^iaA  ee  eich  Terkeppen«  pieei^Bii  veriegira  «i  ««dera. 
Ort,  itMc-:-  nnfinacbeB»  Aoffchlag^eu  (ein  Back  etc^)«  reac-:-;  M<  eich 
AlBnpn,  aofklefleiif  rese—  äesto  dea  Tei^  etaeftucMi^  jacsyi^Mjr  noi 
das  Zuleg^eoiesfer,   pfeeyniä  doEckl>ria|^eii ,  verthün; 
cjrrkai  schlarfea  bt£n  Triaken,  wie  iur^i  ecklarfca '  beim  fieieo; 
cjrka  die  Knckente ;  • 
an  cyelji  vyuiy  cu  kclie  Witterung;  plecjretfU  fiqgeii»  dordifcfni« 

'  ■  .  • 

Ch.      •  * 

jm  chaila^:  njebobrh^dny  nicht  nmgan^Uch ,   hohchnd;iji  besurhen,  frcquen- 
tiiren,  2:ich:iza^  xle  m  n^kim  mit  Jem.  äbel  verfahreu,  ig«4achadiiy 

onrer^ang^lich; 

jio  rhopiä :    zMchopny  nijasec  der  Januar}  .     .  *  . 

cbotny  lästern,  M.  (=  küvty);  ■' 
zw  dioWHä»:    schotvas  beisetzen,  b(*er<li^on; 

zu  Choxysda,  pl.  Dorf  Srlilabendorf:   die  Form  Chose^ce  pl.  nach  U.,  aber 

Chojsesre  pl  nach  M.  (viell.  richtiger  Choxeäce); 
«n  ckrapje,  pl.  Ftoesfedem:  mu  bcnerken  ,  ileee  die  Kiemen  der  Fiec^ 

nickt  die  floeten,  wie  AI,  ttad  U*  wollen i  ee  keieeen.   Die  Floise 

keieei  pjcrjaso; 

ckijettiA  ffiineeben  (von  Miweincn); 
rJirjedtt«  «rannen  (»11^  bet^nnnt); 

nn  elito:  merke  .ebtebjr  :=  ^laienuqne; 

mu  cbndj:  neckndobi^  Tetirmen  (mick  H.  inneit); 

obrnet  nWeeeaikifer  e»  die  Fieehe  rrieei«*  aliei  rybcrak  H.  (vergL 
b^  chreiist,  p.  chrf4c;  ilbrif^ens  iet  wekl  rjberak  (aUcbe  Forin  für 
ijbonskt  wie  muchorak  hAuhg  für  mnchoraxk,  Flir^^cnpilz  ^c&ci/i  >^irdj; 

mn  cktrat:  chwatny  f^ichtiech  (abrigeoe  beiset  bei  lUben  ancbi  die  Jfiuter- 
enüsfiudong  chwai)> 

nn  rhwjaä:  chwja^  se  wanlcenj 

zu  cbyliA:  bocbjrUA  ee  abbetcn  von-  etwii»  0.f 
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Jitt  chyUi:  hooarliyf.«^,  tioniicMrfi  bencliireren,  »nwenilen-,  badccfeni  Jav, 
'  mit  Gaben;  dav.  liontfrhf;«ny  «vgvwiliMltf  prtldestioirt,.  K  ;  - 
pMgrfowaii  se  ftd  Abcritürzco,  woz  se  pleokyte  der  Wngm  wirft 
•    um;  MhjtoA  fBvreffeo«  a.  B.  oioe^ Graben. 

•  D.- 

zu  (Ur:  potlnrmny,  poflermny,  podnrbny,  ndj.  umsonst,  g'i^toitos  ii.  cassn»; 

3tu  dn&:  3  p.  pl.  d-Aze  sie  ^eb^n  =  daju;  ferner  die  comp  prtd:«»  se  sich 
darbieten,  pripowd^ä  überleben,'  pndüä,  pFiwd:i!4  •  zugeben  u.  erlauben, 
daher  njepfidnny  uoerlaubt,  roxda^  iincli  aufsperren, '  K»wdai  ibbm 
noc  gute  N;icht  wünschen;  '  '  .     ^  . 

zw  A-Aw'i^  wurg«n:  auch  quetschen,  knUsdicnj.  ■  • 

zu  Debsk,  d;i8  Dorf  Debrick,  adj.  Debscaiiski,  nicht  Debtluy  wi«  Zwa|ir  hat; 
derbjeS,  : nicht  dcrbii^,  sollen; 

zu  deris  schlügen:  der  Zusatz,  dass  es  «nch  todi  Gewitter -gesagt  wird  ; 

acu  dercyd  ee,  derkai  te  (Idbbenauiscb) :  1«  praes.  ja'deroom  etc.,  vom 
Abfallen  des  Lanbes  (ebmncht; 

SB  «Ittul^o  Adv.:  die  Fohu  dtujgo  H  ,  Adj.  pofijtojki,  läuf^lich; 

SU  dgad'y  tilga^  lügen  t  wotctdgad  aUangueu; 

SU  dlyih,  dtn*,  t  Tkfe;  «id^iA  diot^j  den  FÜMf  tMc  ttcDea; 
diypai  klrabent*  di«  Form  dtnpaii  •  •  ^ 

so  doba:.  die.  Flineeii.k«.  dobo  welche  Ulf  ta'delin  die»«  2fSt,.  deaude; 

WM  dobrjr:  pißAt^ty  echUcht,  anbnachber,  ^{edebretajr  kmüknwigf  •  h«-  - 
\  dobrii  bc^tigen,  betjchnriditii^en,  «nie  dobro^i  elowjek  ein-Nichtswtfrdiger; 

an  Maly  DobryA':^  Klrindiberii  (DN»rf|  ^e  iiHein  richtige  Märe  Dcdiii^fe, 

üu  dobjtft  die  Gabe:  die  Formell  dobntk  «od  dobylw»,  t  * 

na  dorn:  podomk  Hansratii; 

SS  dpjä :  httdoji  ansmelkea; 

. dordlowai  schäkern  iL  (etwi  fom  p.  rseisewied  munter  werden?) 

ßn  desegai  erreiohen:  -doiegiie  ee  •^eaflges,  doiegnA«  bstlobu  das  Hern 
treten,  rühren; 

so  drapad  kratsca;  dieBed/mdiren;  sdrapa^  serkrAtseo^  drapatj  kratzig i 

•   drapnuä ;  * 

sa  draznis  necken:  draznik  UDd  podrainilCf  mpqaear . Sjpdtter,  NadNlficri 
rozdrazniii  erbittern; 

zu  drei  (zerad,  zernuä):  dodr^ii  Federn  fertig  schleissen,  wotedres  ab- 
schinden, hndrety  ctowjek  ein  wthler,  toller  Mensch,  zadres  anreisseo, 
noks  se  z:<drcjo  der  Naget  berstet,  pliestert  ab,  noki^i  su  mj«  huzz* 
dr^wnli  die  Nftgrl  sind  mir  ins  Fleisch  gewachsen,  H.; 

zu  drobi»:  rozdrobii^  xrrbrdckeln,   drobjatjr   brfickelich,   sprtWle,  mürbe; 

sn  duch:  zdnchnnä  u.zdechuui^  ausatkmeii,  den  Qefist  aofgeben,  H. ;' 

zn  dupii  tanfen:  njedupjeiic  der  |]n|;etiinlle;  der  BSeewicht,  H-t 

SS  d«l:  sdsHBl  ssfUaeen,  sadsd  «s  Ueees  begisses,  wM  sads  der 
Wind  bliee  einmel  anf; 

SV  duSyA:  poduSjA  «Umlhlick  «sterdrAckes«  d&mpfen;  «dsijrd  sseani- 
meiidrficken; 

BS  dwa :  sa  dwoje  «weiflUtig; 

SS  d/cki  wodydi  (wotd^ch)  Atbem,  wotdjrckssi  vereehsasIlNi; 

djln«  f.  die  Qsitte  M.  (ist  swar  von  H.  {peetrickes,  wird  aber  dsrck 

«las  b.  kdoole  |^rcchtferti|^) ; 
SS  djBi:  dymojr  rascheri;,  bensckti 
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mm        ■Mm:  4m  ««Um  rmi  .nUUl} 

dm        Kcni;  ^foStj  fcmijf^      .  :  * 

*  •  •  •  •  « 

*  «  •  • 

'S,  d«l«  jdtirtes  d  mit  |:e8ebliffener  Anflspracbe^  in  vpQemliaute. 
^Is       jedoeh  DÖr  anmfttelbar  nach*  SisehMoteii.  - 

au  iiirx^^  halten :  zdzRr^as  se  wot  etc.  sirh  entfi^lten  von  otc  ;  *  *  " 
SU         thun:   die  Form  zes ,  woxe^  umthuu,  beklciileu,  bedecken  womit, 

ua;iie^  nntliun,  nnziclicu      B.  Schuhe)  vcr|;l,  unteü  zeto  etcj 
so  ZAsvii  zehn;  z»;^i4äe.4j:^  ver^ehnten  etwas; 

zu  z^k:  ujezekowaty.  untiankbar,  pozekowai^ 'se  sich  bedanken;  ' 
SU  sSl  Tlieil:  B^liif  der  Yarsch beider,  T^^eilcr  des  Ksseos,  Vorleser;  irot- 

Mi4  Mittfleni,  iibt]ieU«n,  wbiighwMi  dbits  ,  hoielenje,  a.  die  Aastheilung; 
iitOf  Arbeit,  ÜhA  etc.:  ielnjr  s.  j^^taiiny  arbcitiMn,.  cdsM 

'   aufiirbeiteii,  «ufviilmi  (Weberei)  tiobi—  bonbcUcn,  hnik-^  aufarbeiteo, 

igebiiiilMijr  «mufgürb^itet; 'njeiela,  («  Niditarbeit»  SminUg*,  t^ßid* 
.  nicB,  f.  die  fl'AdiBeiiiij 
Mm  M  wiHceo,  itrieken:  M%  b«  4ß^  Gestricke,  Geetridde^  StridnrbeU; 

Ml  Adv.i  s.  B.  hjriTorbtip*«!!,  Jati^  en  M«  Cetera  Mwl.mbfi ; 
m  M  T»^:       idt  den  t»^  hiadorch«.  ew4fljr  401  der  Feiertef ;  aidj 

AcA  mein  Lehtnge,  pr^pj  ibeii  Torfregfern; 
jm'i^m  dae  Loch. (TergL.dnM):  hndmr«*  Mfefenreii,'% B,  hmiunA  wocjr 

diie  Ao^vii  weit  öflaen,  groase  Auf^eh  macfaeoi 
mm  sernus,  sersnv^'t  «erga^  raffalli*:  p^iierouil  anstrAogen,' -die  Strftofe  • 

ankofipCeo^»  aazerneä  bestricken  mit  -Bindfaden  -oder  -Oratbe  etc») .  • 
EU  iHe  Kind:  z^tny  kindlich,  ■  zl^med*  Kindechaft; 
JEU   ziw:   hobjfei^'owa.4  bewundern; 
jsu  eiwina  dag  WiUl:  die  Nebeuform  ziwizoa;. 

mn  zurj»,  pl.  Thär:  jeo  znrjaqii  oder  z  dzurjami  nutif  U'ii  zur  (gcüfliieten) 
•    -  Thür  hinein  •geben  (w^c  s  böksnom  g\id»A  zum  Feniter  hiiiaua  aeheii)« 

F.  .  .  • 

• 

fijfa,  f.  die  Pfeife  «am  •BaacbeA; 

Qaiki,  fit,  Qlifihiki,  Veilchen ;  .      •  .  . 

mm  llinka  die  Ohrfirige:  flinkno^  eine  Ohrfeiire  'geben;          .  - 

'fuka»,  fnknud  pnhften,  mit  dem  Munde  bbuen,  trop.  trotzen  (b.f<m* 
•  kati,  p.  ehncha^);  * 

* 

so  gad  dMi  Cüift:    gadojty  giftig,  zagüzi^  vergiften,   «MgHSeige,  n.  die 
Vergiftung; 

gakaA  ssz  dakait  gackern  (p.  gdakad) ; 
mu  gjano  der  Topf:  die  Nebenformen  gjarntc  and  gjone) 
mm  g|af4y  etols:  adatdowai  etoläiren) 

mm  gjargawa,  f.  Gnrgel:  pfegjarird  durch  die  Gnifil  jagen»  d.  i.  venanfen 

und  verCreieen;  pim|MfMrB*  «ob  abfcaUen; 
a«  ciartoa^  lUinetflrtner;  die  binfigere  Form  gjatnai^; 
mm  Garjr  (Dorf  Gahri):  die  riebtige«e  Form  Garje,  pl ; 

gangra  gewaltig  echreien,  poltern  (forgl.  b.  hrceti); 
an-  ^bed:  gibad  ae  a  pocbjrlid  aiah  Imo^  nnd  acbmiegen; 

Digitized  by  Coog(e 


höpbad  oder  hagM  »MricMM,  bagtavBf      ^  VifrirfiiMiff 

Geschäft; 

.{baly  Adj.  ausrichli^,  g«w<andt  (b.  hbity),  gbalosö,  f  GewaadlWil 
podgnuä  einschlagen  (bei  Kleiilern),  jfodi^mni       wankciiy  *  ^ 
.ige«|ii>ki  u  n  biegsam  «  unbcw'egUGlii 
Giflo,  Aegidius«;  .  '  * 

za  g^licka,  f.  die  Nadel:  gliciiy  Adj  ; 

zu  ^aii^:  hngfasfii^,  trop.  heransstreichoii,  z^Uzi^  stroirlirln ; 

fflidmi:  i\o%l^^ä  zn  sefaeu  bekommen;   hn^Hd  m.  die  liniatschan)  ige* 
ha^l^daojr 'unbesehen,  hobgl^das  se  sich  bespiegein/  " 
zu  glöd :  glödom  mn^s  Hungers  sterben ; 

zu  gloda^:  hu^fodad  ansrüpeln,  d.  i.  durch  Nagen  und  Schnben  aosböhlenf 

wie  eine  Riibe  etc  ; 
zu'^lös;  Mgt^sny  einstimmig,  harmonisch,  njezglösny  dissonirend; 

glosolilft  te  (impers.J  in  der  Wrnp  sich  hdren  lassea^  bot  werden; 

nm^9tfi  rvMmt  mm^baii 

glewki  und  gljowki  laa,  mild,  glewkofld  Laiiigkeit  (hat  Z  mgcften); 

an  glowa  der  Kopf:  Adv.'gKowach  stf*  HlftopteD ,  wie  nopicli  mu  FBssea; 

Btt  giMi  MieiBea  (mcht  gnjai,  wie  2  ichmbt):  gmi  bedeutet  ,a«fji  dm 
raiig^  treiben,  pflagen,  ihher  aegmi  eeliiag«!  an  Mkera,*  2;  Cntig 
ackern,  aagwi,.ni.  and  aagoAe  ein  »ftewSiide,  gepflagtce  Ackerttidr; 
bngnn,  m.  die  ÄasCrift,  ^iebwci^  hogmiä  se^  bngM||ninii  m  siA  anf*  , 
beitein  (Tom  Wetter),  pflgmA  'am  l'^orende  quennpüfigen«  hngaojowiii 
se  sieb  Uber  fahren  wollen,  nm  die  Wette  ßihren,  wotganjaä  beliiutca, 
'  .  belegen,  z.  B.  ^on  jo  dut  gfäwu  wotgimijiii  hat'  die  Stute  belege« 
hssen;  pfegoni^i,  pfegonjowai  verfolgen,  pfegoigowaf  der  •Verfolger ; 
geAcad  se  kleine  Laufe  machen,  luiifisch  sein«  ranaens  P^«*^  m 
'Hanser,  gatka^ska  bep  erne' Iftufisclie  Tebe; 

zn  gn^zdo  das  Netit:  gn^zdziä  80  nisten,  aa— ^  le  iich  einaieteni 

20  gni^  faulen:  z^n'ity  verfault;    •  ',*•**  . 

an  gnoj  Kofh<  gnojowity  kothi^; 

poxe  zufttllTg  Adv.  M.,  nach  11.  inusit.  (ist  wohl  aus  po  go^e  verkürzt)  ; 

an  goliä:   huj^uli:^  se  sich  rasiren,  hob —  bi^si'heeren ,  uot —  absrheeren; 

zu  goiiiota:   richtig  gouiola; 

za  göra:  g^rny  üud  görjanj  =  montnnns,  goratjr  =  uieatuesttS} 
zu  gorrjkach  oben:  ^orejce,  dies.  Bedeut. ; 

zu  goriii:  gorjo,  n.  der  Verdrnss,  Aerger,  z  gorjoui  mit  Verdrass;  roji- 
gorjony  erbittert,  rosgorje^je,  u.  Erbitterung,  Wuth  xagorjety  Arger- 
Kch,  aornig; 

an  görki:  gdrkowaA  se  na  u^eo  eirh  Aber  etwae «errifern,  ersflmeni 
Odrow,  Gobre,  Gnkre  (bei  Koilbna)  mi  f«iV.  in  Qory,  pl ; 

an  Goane,  Goadaa,  Ooede  oder  Goaea  (bei  Keba)  dM  AiQ  GoadMeki; 

an  gospodaf :  gospodarjowei  wirlheekefiear,  banebalten,  bn^  anawirtli- 
etheften»  einedkaiterni 

MU  gdtowai:  dofdtowai  ennacfaen,  dnaa»  ■  ieünnle  tPfTricM««^  pNg^»  ae 
eiflk  tereleileni 

an  gew(^du,  n.:  gow^oe  nrfso  Rtndilefscb  (wohl  goif£dairar.yi 

an  gm  das  Spiels  gnr,  dem.  gnck  der  fifielw,  KerleaK,  WiiCffekK,  efirlir, 

gj^^'V  der  Spithnann; 
an  graba^:   das  moment.  gmbnai  mAm*,  a.  B.  gmbnnd  itfci^aan  Geld 
einstreichen ; 
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fo  frjebsi^:  ^rjeloti^  se  kricbolo,  wimnidli}.. 

xa  fr^Jyi:  ^h^ri^yi  &e  mit  iw  etc.,  sich  VfraOndifM  «n  atc ; 

lo^r^OTuä:  hogr^jBnn^  Tersoiiipren,  «.  B.  loki  WImmi 

siuken  unter  Waeiser; 
2u  grib  Pilz:  griby  podc;«rnawe,  cbaoipigiioii»; 
zu  gröch:  wlöski  ^röch  wflische  Erbse,  il.  i.  ZadkmrU*} 
zu  ^romaii^:  iiagroniazii^  einsammeln,  pH^roMaiii  duianBiBicIa;^ 
stt  gronid  »prechen:  liobgroiijony  bereilet,  berichtigt,  ujehogroi^vyii«- 

aossprcchlirh ;  imgronjenje,  n.  «ml  natgronjenje,  n.  4w  VtUmAnnfi 

pfigrooity  (?)  gesprächig  (souel  pojedatjr),  xgroiiU  «uwagen,  w«t|^mo,ii. 

Antwort,  auch  Wiilerreile; 
*a  gröjs,  f  StJill:  A<y.  groziuy; 

^ruzvd  (?  kruÄji):  pfigruzya  «BlirfiellCB,  ailUcilunMi; 
zu  gu«ty  dicht:  gnsöisi  verdichtettj 
ju  gwi«d«  der  Stero:  gwiadatjr  tlmtdit; 

H. 

hamäeliö  hai«en,  liebkoMD,  ftnidielii;  .    .        *«  . 

Handrol,  H^ndrow  Andreaf  (mnmI  m»A  HaMir^J,  Uaiulr^k,  »milnk, 

Drjyica,  R^jpa); 
dryski,  pl.,  Stapate  h—  flliwWbwi«? 
zü  ho  präp.:  Ä.  it.  wo,  w«       MI  Compoi.  wie  ho  ditf»  s=  w  d^o 

bei  Tage; 

XU  hübesvä  (hobwesy^):  hMwt  iltr  Bmkeffs 

2a  bobly ,  knollig:  hobel  (f.  ?)  dw  »iKill«  (rf.      »"wl-  ^«1»  ». 

eirund;  1      .      «       •  . 

h^bel,  hoW,     Iii«.  MWkdUa  Hrtcl,  MAnnA  bMa,  K^^arck— , 

wot—  abhobeln; 
M  kobroi^ii  weudeo:  da§  ilnrat.  hobr»4«4s 
zu  hübaä  anziehen:  xebal  MtMchMi,  «cuefe; 
XU  hobnsa:  hobuzyi  M  aick  büAwwwi»  ba«iÄfc««J 

njehobn^nj  nobMchwerUch  | 

hochupk  Friede  H.  (1);  .  .  , 

hojejka*,  ojejkai,  möj-jejke*  O  le!  MeiD  Je!  rafea; 
w  hoko,  woko:  powocy,  dnal.  die  Avgealiederi 

holbjerny  albern,  — noid  — Wt; 
«I  bolovi^Ä  holen:  boli4;  leliolid  ««ekeieo  (mil  der  Biied)|  

homanid  bewiebeni  (ü.  memU,  em^mi«  p.  b.  betkdM?  oder  —  b. 

•mantati?  oder  ron  honuB,  Ahniwnrmd1)i     .  ,   _  ,       .  ^ 
m  fcomMny  (oder  kemleinyl):  honteinje  srenid        GeUf  ichwatMe«  $ 
•Utt  hopita  bei  Z.  CDrockfehler)  leie  nmi  hobdrte,  m.  (hdiwdrte)  lUa«e»- 

Schemel ; 

ta  hoplewa^:  die  Form:  hepUewaij 

horieiistwo,  n.  Verwiüi,  Neeipert  Schalkbcil,  M.  • 
ta  how :  die  NebeBform  hew  und  haw  s 

hnjat^,  hny!  nife«; 
aa  hokladny:  dIeBedeiilBiig  ecbmi^üfl  . 

hnlmnt,  m.  Ltaniel  (wehl  Milomot),  na  kolmet  wand  Mmnel 

kecken ,  kare  «od  klein  kochen  | 

knm^iy ,  hujmdfy  «erlnmpt; 

hnpokfety«  ==  hopoatawli  anittecken) 


It«irot»li  (?  biiwock  oU«C.  Fona,  flivm  =  htonraik),  Jücmmmt,  Uff. 

dien,  wie  glu wark; 

MO.  Uuvyä  (^viiO'^))  liix'ti'i  Lehrr,  liuntbny  Icliriinft :  iijohucoiiy  uu{;r|rhri, 
Ii  II r-.ib liiere  die  Lelircriu,  ii;4huc3'8  Miilrln  ru,  iuhtruireu  ,  an^rwfihiirn, 
prehiirvj^  vrrudbnen,  wie  prehuknu:«  verleriieu,  ru/huroik  der  Eriitktfi 

zu  huxj'tk  «1er  Nutxen  :   ujehuiitnj  iintslo»,  — nosc  Nutzlosigkrit ; 

zu  hi&  0*y^)  gehen  :  u;thU  Jein.  auf  dpin  Wr^p  tieflen,  älierhMii|)t  trrflru; 
pfehiä  clarrliflchrcitrn,  z.  B.  j^pu  liic  Sluix*,  fmier:  piwu  jo  pmio 
(Us  Bier  \»t  vpr»rhla^en,  2ahiä,  s»jä  iiekoniu  Jrui  «ieii  ^rt- 
treten,  liiuileru;  pfiflury  xog'eliend,  woteiiiiry  ab^rbrutl;  wutebii 
wotej^  Hncb  vom  Abj^eben  der  VVjiarei  m  Um^  Holeji^  D^co  ucheiwai 
euti^dieii  Lifica. 

J.  . 

stt  >be#«  m.  Leiter:  die  Fem  4M|  jikiM,  ijiiW-^,  Vahr--»  Mt 
LeilcriMttBi; 

Sil  jajo  flai  Ei  i  yjaeeiie  jig*  Bitrkaclica,  rnttsM  Jaja  Bihiticr; 
Sil  Juan:  jamkiitj  =r  doNuitj,  ycheBBiriiig  j 

jßmj  MI«  mifTÜnf:\  wohl  =r  jtaj  »chuen,  wie  bytfj  bell  nd  eteH; 

jatka«  wjatk«,  f.  die  Fleischbank  und  die  SemneUMOik; 
SU  j^lito:  j^litnty  dickwanütig,  jdlit^k  der  DickB'nniit ,  Scfanieerb^tucii ; 
mm  jemjeliM,  f.  Mistel :  IUc"U«^  KlMUcUm,  oueliiM  L  der  Maiwacki  Im 

Kiefern  und  Tinnen; 
zu  j^zdzis :  jezdzidto,  n.  die  Anfurt  der  Kfthne  am  H^Dne,  dai  FaliffiraMfr} 
>U  jiai  etten;  prejesd  se  sich  überessen,  }tz.\t  der  KH!t«>r; 

j^lla,  pl  n.  die  Leber  wird  uuch  für  Luu^e  gebrMUrbt,  dorh  io,  das« 

man  die  epitJi    laikcj   leichte  Leber  ffir  Lon^e,  itxke  j.  schwere 

Leber  für  Leber  gebmacht.    Zwakr  irrt,  weoii  er  U^ke  pl  die  I^r 

keisseu  las  st ; 

imerny,  iiiiraj  (kommt  in  älteren  Schriften  Tor)  immerwährend}  ewig; 
imroosd,  f.  Ewigkeit  =  niinerny  etc.  j 
za  jntro,  n  :  jutru;«  (^wezda  Morgenstern,  jutrmi  zemja  Morgrulüud;  u* 
jutifuy,  js^jtfuy,  matutinus; 
jangor  der  Lakai. 

K. 

Kadk«,  f,  IWttbtMft  («ti  f.  faidd,  1  MMler)  IL» 

lÜH^d.  lÜ^f  n  Kegel,  lueglawB(«L.ft"C«lni 
mm  kat  dae  Kraut:  huchaeowjf:  kal  wilder.  JTarliihk} 
mm  katai  ateehe«:  ekalai  «ereticfaeai  ^     t , 
mm  kMt  «jedm  ee  kali  dae  Weller  ecklagferti 

SU  nkAU:  Skala,  f.  (hic)  Schluckt,  asck  eiae Fnrcke  Aber  ein  Beet  («  f.  kaU»)t 
jiu  kalc,  tkalc  Weber:  die  Formen  tkac,  kac;  Imüw,  f.  der  Sddcier; 
aa  kaplan,  kapwiai:  kapfc>ai4  kefeaacai 

Kapo  Kaspar; 

jBukara  Karre:  knrak  der  Kftrner; 

aukajsa^:   hopuk^za:«  se  sich  zeigen,  sich  woffir  auff«^cben ;  hnpok^ze«,  U 
der  Beweis,  di<s  Zoug'iiiü« ,   predpok^xen,  f.  tUs  ^'orb*ld^Mfislrr  ;  fcupo- 
knx»A  hinHUAwriKPti,  pfipok^i-— >  aawciaen«  wotpok —  ^s<^fl(ni| 
u'i»i»cu  ,    auch  Muf«««  liieb<>ii ; 

kaad  (f.  l)  VerachUg,  Cabinei,  AI.,  nach  11.  iousit  i 
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MI  fcasji:  rojtldisjii  m»MliR<MlM,  saakasyi.  tofltoktii  (f.  Kniklwitra); 
SM  kjrt  Krily'  Kaimt  dein.  kl3*k  KmbicIim; 

kldkoliiA  klidwrn,  pl^ppm  =:  phpotai; 
JIM  kiwkU  Mliffeieii,  sirpea:  ilie  Form  kwiwk»*t  kwinkotais 
!■  kUm6  IrfMi:  kukkMlMve,  n.  Auslüfe;  kikkkMiowaiiJc,  n.  Collect»!. 
M  Mmu^:  pokltkiin4  tlww  kwcvo,  kainn,  podkMwqi  tlolporn) 

kltpsii:  koklrpiA  äyi9  das  eiugefahifM  GotfoUlo  vor  dem  PfOfchon 

dwBf  kekbjpCoii; 
se  kle4  flachen,  dnr.  klinaä:  poklfd  ferflnekwt 
SP  kllttw»  t  UkSfi  kUtkor,  m»  dsM.,  M  ; 

(klen)  wotktoA,  f.  Klnft  (rf.  p,  odakkin)| 
SS  ktonü:  po— ,  u.  poklütijaji  se  ticb  MifM  vor  lenwod; 
m  k^idk:  kayenü  (so  t)  sproescai 
«■  knin  der  Horn  igekniaki  nnedel«  gemein  | 

kajpok  B.  kaybmk  ein  Kaaasar,  Otiifcslii 

kedrowane,  m.  der  Kordnaascknb ; 

kokotai  gackern,  scbaattera  v.  Heaeckevi 
sa  kdt  mMi  dim  kdk»  aiick  Stridmadelf 
aa  kehso,      Bad:  pdcato  kolaoo  das  Wassenad  der  MAklr; 
sa  kabcjrja  der  ILiadlaafsekauiass:  fcobejfjawa*  sckaMaooa^  besonders  aaf 

ILindlanfen,  wie  lateia.  €ommisiari$ 
aa  kilebnl:  hakolekaA  ciawiegen  i 
«■  kokj,  ai.  Glois:  koifjowa«  gleisoai 
aa  koleno;  podkole^fo,  a.  die  Knielikahb> 

la  kdluja,  f.  Schuppen:  kelna^,  «ia  Koloaial  im  Spreeindde  (oder  vom 
bt.  eoloaia?) 

im  kotowrot:  kotowfotk,  der  Wirbd  am  laslraniealo,  .  boloarroAU  lo, 

kollero,  koUerif  seia; 
Jtt  kdd:  s  aas^aim  kdA,  das  S^MfM', 
aa  kontarlica,  tx  konlor,  m.  gWclMr  Bed.; 
aakofolaA:  kopoCak,  ein  Strampler; 
aa  kojpHwa  die  Nessel:  die  Form  koffawa; 
aa  kdaa:  plikdaaa  kdsa,  die  trflcktife  SSiefif; 
aa  koiowad:  kokoioira^  liekkosea^ 

aa  koed,  C»  Kaockea:  koeMc,  m.  das  Gerippe,  pl.  der  Scliiodunger,  ho- 

kosdeljr  ferknOcheri,  kokosdiA  nnd  kokosMs  se  verkuAcliern. 
aa  keematj  haarige  alrappigt  K  ffpia  ein  Fadel} 

kotrl4  ao,  katrul  ao  aaadorai 
aa  kom'ai:  pHkowaA  beeeklafen,  kn—  fertig  beüclilMgru  (ein  Fferd,  a« — 
vernagda;  kowaltk,  kowalnik  Sckmiedel,  Liadenkärer,  ^onst  nal^tna  «varka 
au  koca  Kalaos  pfikocny  a,  o  trftcktig  von  einer  Katse; 
an  kdia:  kdilkaf  Lederer,  Ktlrsdiner,  nnd  Sprflckw,  wdn  ma  kdiln  pfe 

dawai  er  luit  go«pieen; 
an  kral:  kralis  se  regieren,  ktfnigL  YVfirde  bekleideue; 

kmma,  f«  die  Klaauner  =  kramlaj  pükramowaa  oder  <-^ttilowM4  «n 

klammern  | 

krampMi  krikkaen  (rom  Ration); 
an  krrplatj:  kreplii,  kroplU  se,  grftt«dieln  (mit  dm  luHsrii); 

krokiiÄ  se,  sich  znnsea«  raafra,  a.  B.  j:«  chru  ii  krakaa  «  o'bei  = 
ich  will  dir  alle  Hsaro  ans  dem  Kopfe  ranfan; 
kijnsa  pl.  I.  das  Gekrisei 
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sn  krj^vi,  krjan«*  ss  kiyfiiy  krkfgvii^  fitiff,  Aiv«  piM:  ja  biy* 

Aom  etCf  tk —  rrlanipMi,  Unheil]*  ' 
so  khgiiA:  mkfigiii^  vorrltliiK  tchneidai    kiije  der  Miuciiler  =  knwe; 
sa  khiM:  kfnityä,  pfe — •  rerhprrlirfion,  rojl  — mklim  ; 
SU  kfacnä  sclirriteii:  knireii,   f.  der  Schritt,  wolkF^c:!^  ubM^tireiton ; 
«o  krelij^t  iiiul  rlirjrbnt  HAckm:  hamocIrM   oder  wdfjpH  kMgal  4m 

Uilrkeii  (lurrhblauen ; 
sn  khibaik  Schaf^^rbe  (?)  Scheelkmnt:  die  (verderbte)  l<iebcofona  tlaimikt 

welches  eigentlich  Schwei iiekmut  bedeutet  j 

kfet»8  oder  isek^etas  se  =  ski^Kys  üc  »ich  verbiecbfiii  d.  k.  tick  am 
L^ibe  Srh;«deii  tban,  sich  überm  liheii; 
jtu  krikas  schreien:  do —  se  sich  satt  schreien,  hob'—  beschreirn,  pfe-^ 
überschreien,  na  —  auschreteui  pri  —  siiscbreieti,  HOt  zururktfchreien, 

Zi* —  aufschreien  j 

ürikrepotaä  2uby  die  Zühne  verbeisscu  (verg^l.  >^kripota.4) ; 
kr^'jk  ein  Bettler  (soll  viell  kritvk  ein  Ciekrilininler  heis^eu,  ver^.  6ci)i 
mn  kfiwjr:  asekHwi^  se  sich  beng^eu,  krummen; 

kfopU  *^  chrepU»   wovon  hukfop,  ui.  Brfibfuttcr  für  die  Kflke; 

so  kfaiM,  f.  AttMRtJi,  Rlmie,  Grlad:  klPiunty  grindig  (gehört  wehl  wm 
b»  Irnd,  p.  tr^l ;  kJF  fdr  tr— ) ; 

kJtvälji  ee,  MMvdtj&  §m       kr—)  fkh  irfaden,  krtooirtt;  kkMIe 
M  khMkj  der  Wurm  krttnimt  eidi; 
am  kfatj  leet:  die  Nekenferm  kmly; 

SB  ki^öi^  tanfen :  kfSonj  iir^sk  «kr  Tbolbimd,  kldo«a  oj«  <ltr  Vraftnaif»; 
■n  knkkA:  dekabU^  aafersiehen,  knbelnj,  kukalnj  1.  nekrkaft,  Sur  Kr« 

■ihrnng  tangltch,  2.  wirthflchnrtlicfc; 

kukad  kucken,  hobkukaii  bekuckeo^ 
jin  kulü:  knlaty  kugelrund,  kiilow»ty  rundlich;    kulnik,  m.  die  W«lar} 
jia  kum^t,  ni..   kom^laf  küastler,  Tauseudkfiustler,  Seiltäns^rj 
SM  kurcvs  knurren:  auch  vom  Knurren  der  Hunde  aod  SchirriBr  geknradit, 

wenn  sie  huii«^ri^  oder  un^efluldi«^  sind; 
SU  kurStiiub:  kurjaly  staubig,  rftucberig',  hukuri^  ausstauben,  au srüncher«, 

hukurjony  verräuchert,  wotkuris  abräurkeru^  roskuriii  serftaubeii} 

wono  se  kuri  es  fällt  Slaubrcg^e  n ; 
zn  kurwotair:  karwotarski  pj^is  Kebhuhnerhund; 
XU  kuiol:   kuzoliä  se  wirbeln,   sich  im  Kreise  drehen; 
2u  kwas  der  Sauertei^;^:   kwasy^^  säuern,   kwasone  S^sto  g'e<(Huerter  Teig; 
an  kwitaii  bldhea:  kwitnui^,  ruzk —  Aufbli'ihen ,   tvot —  verblühen. 

(ITortsetsuug  fulgt) 

Anmerkung.  Das  oben  erwähnte  Loxilou  führt  den  Titel: 
N  ied  erlausitjs-wendisch-deiitsches  Handwörterbuch.  ^  un 
J.  G.  Zwahr.  Spremberg  in  der  Niedeclausits.  1847.  Sabisch.  Kann 
durch  die  Buehhandlung  von  J.  7si.  Schmaler  in  Bautseu  besogru 
werden.  , 
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KvMscr  BMich*  filier  dM  Stiitiit  ytmn  P»||tcii. ' 

Voa  P.  I.  fiafaMk. 
(ÜMk  d«Ri;  CMopw  ^cakeho  mnfaw.    1^.  Sv.ll.> 

Wir  Slaven  köoaen  uns  allerdings  hinsichtlich  des  Reich- 
tiMmis  und  der  Fülle  vee  alterthumlielien  ReehtsdenkmaleB  nieiit 
den  ROaeni  und  Germanen  ^eiehstellen,  aber  dennoeh  sind  wir 
nicht  80  arm,  dass  die  historische  Rechtwissenschaft  nicht  sollte 
ein  ero^iebiges  Material  auf  heimathlichen  Boden  finden.   Es  sei 
mir  erlaubt,  beiläufig  einiger  der  hauptsüchlicbateni  auf  den  wei* 
.ten  alaviaehen  Gebiete  zeratreoten- und  einer  angemessenen  An-* 
erdnan^,  so  wie  einer  grOndlieben  Belencbtung  bisher  vergebNeh 
erwartenden  Denkmale  dieser  Art  zu  gedenken.    Es  versteht 
sich  aber  von  selbst,  dass  mein  Augenmerk  nur  auf  reinslavische, 
asC-slaviseheai*  Beden- erwachsene^  lynd  in  siaviseber  Na.|ioual« 
8|ir»^be  ofis  AftepNeferte  Reebtsdenkiiale  geriebtet'ist,  mit  Ueber- 
gehiing  aller  Satzungen  und  Gesetze,  welche  entweder  bei  den 
iSiaven  ursprünglich  lateinisch  niedergeschrieben,  oder  aus  der 
griechiaehen,  lateiniaehen  nnd  deutaeiien  Sprache  in  die  alnviaiehe 
öbertragen  yrnrden«-  Aneh  kann,  hier  nieht  aaf  Urkunden  nnd 
grossere  SebrÜlsteeke  von  Behörden  Rücksicht  genommen  wer- 
den. —  Unter  allen  Slaven  zeichnen  sich  die  Russen  durch  das 
Altertbum  und  die  Gediegenheit  ihrer  Rechtsdenkmale  aus.  Ihre 
Reibe  beginm  die  „Prnvda  ruakaja  (das  raaaische  Reeht)^ 
Ten  dem  GreasRfraten  Jareslav  VladimiroTii  «n  das  Jahr  lOlt 
find  lUeO  (Riis.  Dost.  T.  I.  1815  und  1843,  Kalacov  1846). 
An  dieses  schliessen  sieb,  obgleich  in  ziemlichem  Zwischenräume: 
din  Geaelne  (Znkeny}  des  GresaOftraten  Johann  III.  Vasi^ 
K)e^6  vea  Jährte  t4Sff  CKalajdovi6  nnd  Strejev  1819, 
Akty  istor.  T.  I.  1841)  und  das  Gerichtsbuch  CSudebnikJ 
des  Cnren  uud  Gros:^fiirs»ten  Johann  IV.  Vasilijevic  vom  Jahre 
idW»  Bie  geiatliche  Gesetzgeinuig,  um  welche  uns  hier  nicht 
M  thnn  bt,  geht  bei  den  Baasen  noch  hiher  hinsttf^  und  ftwar 
bis  in  die  Zeiten  des  Grassfihrsten  Vladimir  Svjatoalavill  oder  In 
die  letzten  Jahre  des  10.  Jahrhunderts.      Die  ältere  polnische 
Gesetzgebung  war  durchgängig  lateinisch  (^Bandtkie^  Jus 
foU  16913,  «ebts  destewenignr  wnnde  das  Bedirfniss  «aeh 
Ibras  Müirsng  Yermüielal  derlMionahspratlferliiMItm  M 
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gefühlt,  wovon  nicht  nur  iKe  Kniest  astaw  polsktcli  i  Ma> 
zowieckich,  vom  Jahre  144U|  1450,  1503  und  1504  (Lele- 
wel  18i4>,  tonilem  aiudi  die  weissrumsohe  deii 
von  Köni^  Kasimir  su  WisUc«  im  Jahre  1347  heraiia^gelMaea 
Statuts  zeugen  (Akty  k  istor.  zap.  Ross.  T.  I.  1846.3  ü»«* 
Schöppenurtheiie  oach  Magdeburger  Recht  (Ortyle  przy- 
at%ii|ikdw  >rawa  Mag 4eburakiege)|  die  iMcuMa  m  X?. 
Jahrhanderldberaeist  wurden  CWisaDiewakM^«},  yehiiea 
nur  zur  Hälfte,  nämlich  Seitens  der  Sprache,  hierher,  indem  sie 
aus  fremden  GeUet»  herübergeoommen  wurden«  —  Dem  entgegen 
liftnaen  aieli  die  Vfeiieriiaeeii  Duiaekerlei  gewkiitiger  OeokMle 
der  heimathlichen  Gesetzgebung  in  der  Nationalsp räche  rtÜMNa. 
•Hierher  gehören  ausser  dem  bereits  erwähnten  Statut  von  Wis- 
liea:  im  Siatat  Vladieiav  il.  Ji^ello  Olgerdayii  i^oai  Jahre 
1420-^1 4t S'CAkli  sap«  Boaa.  k  I84e>,  feraeir  ^Vaialal  iii 
zaiovannaja  hramota  korola  Kazimira^^  vom  Jahre 
'  1457  (^eben^iaselbstj,  ^iSudehaikv  des  Königs  Kasimir  Jagsl- 
levM^  vm*  Jahre  ^46a  und  vor  alkm  das  aiMgt«eiehMle  BMalL 
Von  Litauen  (S  t  a  i  nti  w  s  k  i)  vom  Jahre  1505 ,  15tt--fi, 
1564,  1586  ( I)  zialy  liski  184i3.  —  Von  den  böhmischen  Rechts- 
d0«kflud4a  «1^411  hier  n^r  die' alterflle^  hüfii  erwihai  wer* 
deot  K'ailia  alardho  pann  »  Bodenh.erka  iMi  Natti.eai 
0  praxi  u  soudu  zeniskebo  (das  Ruck  des  alten  Herrn  voa 
Roeenberg  oder  Unterricht  von  der  Praxis  beim  Landgericht) 
vom  Bade  dea  XUL  eder  von  Anfaag  dea  XiV.  JabraMdcffü 
(Palaeky,  Arehtv  h  1840),  Rad  prava  eenak^lio  (die 
Laudrcchtsordiiung  in  Böhmen  )  aus  dem  XIV.  Jahrhundert«  ar- 
aprCinglich  vieileicht  lateinisch  awaschen  ISNIdL^f-lSIdi  vcrfasst 
NBd  ia  die  höhnuaehe  Spraehe  naeh  1378  (Ihartrageo  (ehaada- 

■selbst  II.  1842~)  und  Andreas  von  Duba  Erklärung  zum  böhai- 
bcliCB  Landrecht  (Vyklnd  na  prävo  semskö  ceskej,  aw*- 
«shea  1694-1400  (elmdmBMmi)^  dem  die  Jlajealaa  Car^ 
lifia  13489  weil  lalainiaeh  verfiisst,  gehirt  ateeng  geMmata 
nicht  hierher,  obgleich  sie  dreimal  böhmisch  übersetzt  %vurdc. 
—  Viel  selteaer  und  von  geringerem  ümlaag  sind  die  Deidi* 
mak  alier  Geaetagebnng  bei  dea  Sddslaveab  Ret  de«  Sertai 
iada^sich  aar  das  Geselshiieh  (Zakonnik)  des  Carealloto 
.vorn  Jahre  1349  und  1354  (Pamätky  JihosL  18513.  Heiden 
Jllyriern  wurden  erst  anidngeft  eiaiga  kleiner^  SataaiageB.  daid 
daaVraek  Ytffdltaittidbti  nimiteh  daafleaeis  tob  ¥Mdat  (Ba* 

Digitizoa  by  Google 


k^n  Vkujßd^Uki)  VM  Jähre  1180  C^olo,  Heft  UL  184»} 
und  das  Stiitiit  der  Insel  Krk,  voui  Jahre  1880  (Arktv 
II.  1852}:  über  die  ükurigeoi. ivie  über  das  Statut  ven  Peljicai 
Kiieiev  «.    w«  waren  uAler  den  OeFalurten  Weher 

MMT  un^ewieee  tUfrflehfe  ui  Sehwange. 

Da  ich  von  dem  hochgelehrten  und  um  die  (jefichichtawissen- 
aclmiieii)  besonders  um  die  Arcbinlegie  vielverdieoien  Profeasor 
CArrnrnf»)  in  Venedig  «ine  venBigU^he  Abaehrift.  deeSlaUitii 
VM  Foljica  erhielt  und  zugleich  von  ihm  ermächtigt  wurde, 
selbige  xum.l^c^^en  der  Wissenschaft  nüch  Belieben  zu  benu- 
tMny  «o  aAgere  ich  niehl,  dieeeihe  der  Oeffentlichkeil  über- 
geben nnd  fiSr- diejenigen,  w^ehe  sieh  Itlr  dergleichen  Dange 
iiileresairen«  über  dieses,  bisher  einer  Hand  voll  von  Gelehrten 
unr  dein.M<imen  nach  bekiinnte  Statut  einen  kuo^en  Bericht  dai> 
mbitflen.  .MuMn  Ueriehl.tivird  aieb  aUerdk^  nnr  nnf  eine  liter.« 
hi»!eriiiebe  Belenehtnng  benehrinken,  denn  die  WerthabaebätEuug 
des  Inhalts  vom  juristischen  Standpunkte  aus  muss  ich  den  ge« 
Lnkriea  Jnranti^u  tiVerlaasen.  £he  nie  ich  jedoch  zu  der  Beachret- 
bmg  den  Slninla  seihet,  veraehreile,  lauae  ich  eiiiigea  Ober  die 
geografiache  Lage  und  über  die  ältere  Geschichte  von  Poljica 
in  Kur^  veraiisscUicken.  —  Die  Landschaft,  pfiavinciaf  iüp^ 
y«n  Peljien  (nm/r*  p/er.}  üegi  in  j«4nigen  Dalnia|i«;n,  im 
Kceifle  Ten  Spolele  nn  der  Meereekiiate  swiaehen  Spoleto  nnd 
Almisea  (Omisa)  in  der  VV^eise,  dass  sie  gegen  Norden,  oder  in 
«ler.  liichiung.  aiACh  S[»eleto  zuvorderst  ven  dem  kleinen  Fldsa- 
elmiÄnriievniea«  weiterhin  etwn  ven  dem  Gebiet  des  fehles- 
^cs  Kiia,  gegen  Daten  und  Süden  aber  von  dem  FInsae  Ce« 
liua,  welcher  hier  eine  bedeutende.  Kruiuiuai)g  macht,  üud  gC- 
^nn  IVeaten  vom  A(eere  (legrenaU  wird.  JJ(}e  ^itefite  Beachrei- 
iMMg  dieeea  Lenden  nnler  «einem  hentigcn  J)(amen.  iai  ven  Pai- 
ladiu  Fuscn  von  Padua,  welcher  zu  Anfange  des  \V1.  J.-ilir- 
Uuuderts  blühte/ .  und  seine  Worte  lauten  folgender  Massen: 
^bcr  hineinwiUtn  ven  Spolefte  etwa  80  Stadien  entfernt  iat  die 
WMung  eines  grosnen  nnd'  heehnt  reinenden  Thalea,  welches 
von  aehr  steilen,  ja  unwegsamen  Bergen  (nämlich  vom  Berg 
HennrJ  eing^hleaeen,  bei  den  EingebcMrenea  Poljica  heisst. 
Mnii  wehnt  dert  nnr  in  Ddrfeni  nnd  aAh|.t  etwn  xwei  Tauaqnd 

tttdruvra  ist  dimr  berahipta  GMirCe  im  be»'t«n  Manueü^Ücr  zur 
^d«»Mi  Vnittvr  ftr  irian  Frruailf»  «ad  «am  «aerartabarc«  MiiMifa  drr 
«ip  ihm  |ffi«gtcn  Witanithidla«  ei«i^ofb«a«  . ,/ 
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(waiMWiige)  Münner,  welche  iteli  Meli  eignefli  Redil  rt|i» 

ren  ohd  niemals  einem  Fremden  für  IAh|:ere  Zeit  gehorchten. 
Es  ist  ge^en  Alorgen  von  dem  Flusse  Celina  begrenzt,  an  des« 
een  MiliHlun|;  sieh  m  JehseiUgett  Ufer  die  wehlbeiseDole  Bmg 
nebet  dem  Marktflecken  Ataüiea  befindet.  (^^^9^4  ietrersM  fm- 
cul  a  Spalato  stadiis  ferme  octoginta  sunt  fauces  maximae  a- 
moenissimaeque  convallis,  quae  asperrunis,  imo  inviia  jWNUte 
elreomdeta  ab  indigenis  Pelitia  voeator.  Em  vieatiia  taalni 
habitata  ad  dno  milHa  viromm  eeiitiaet,  qni  saia  Juribns  vivca- 
tes  nulli  externe  diu  paruerunt.   Terminatur  ab  Oriente  Cetioa 
flavio,  ad  eajas  ostiea  M  olteiyore  ri|Mi  arx  est  et  vieaa  noaim 
Atmima'  nen  inedebris«^.  Laetim  p.  dM'O  IMe  Namea  diw 
Dörfer  oder  eigentlich  Gemeinden,  kroatisch  „katani^^  geheisseo, 
fttjs  deaeo  der  Freistaat  Poljica  bestand ,  ohne  eine  Burg  oder 
8tadt  so  haben,  sind,  ms  m  dem  Statat  aelbat  «id  awaraath 
der  Bestimmung  vem*  Jahre  IMt  aufbewahrt,  nimlieh:  De^i 
Dolac,  GoruJiDolac,  Kostanje  (pLj^  Z v e c a nj e (nevtr.) 
iiiie         gen.  CUla),  Gata  (pi.},  Dubreva  f am  aadoB 
Orte  Pirnn-Dobrova),  Sitne  Ö^en.  Sitnoga),  Sriilili) 
Fluci  0^'')?  Jesenice  (p/.)  ""^  Po  st  rann,  demnach  zwilf 
der  Zahl  nach;    Ausserdem  werden  in  dem  Statut  auch  die 
Namen  einiger  anderen  Dörfer  and  Oertlichkeiteo  gedacht,  a.Ji^ 
Tr*nii  fdreisylbig},  Ca^in,  Vranje,  Ke)ijak,  Nahe?«, 
Gajno,  Brac  u.  s.  w.   Die  Namen  der  vorerwähnten  Gcneit- 
den  sind  npch  heutigen  Tages  dieselben:  und  nwar  im  Umw 
von  Speieto,  in  der  Prfttoria  desselben  NasMa:  Jeaesicc^ 
Postrana,  Sitno,  Zrinjine  (sicj;  im  Kreise  von  Signa  (?) 
Dolac,  Gornji  iDonJi,  und  ausserdem Sriane,  Trembasi: 
im  Kreise  von  Ahnissa  Ci£le,  Kostanje,  Dnbrava,  0»^«t 
Gata,  Zveianje  and  ansserdem  noeh  Togari.  Neeerim* 
und  zwar  im  Oktbr.  1853  \Mirde  Kostanje  vom  Kreise  voo  h\r 
missa  ausrangirt  und  zum  Afittelpunkt  eines  neaen  Kreises  er- 
hoben, (sofern  ich  mich  hierin  nicht  irre,  denn  in  ien  ZmiO" 
gen  findet  sich  Üer  Name  Kistagne^.  Die  Annahl  4»  Khintfc 
ner  kann  nach  der  obenerwähnten  Angabe  des  Palladio  Fasca 
einigermassen  ermessen  werden;  der  ungarische  UistorikerEif  <i 
giebt  sie  am  das  Jahr  19W  auf  15,000  Seelen  an.  —  Aas  dv 
dnnkeln  und  fragmentarischen  Geschichte  von  Poljica  sei  bitr 
nur  so  viel  erwibat:.  das  von  den  Poyi£anen  bewoimtc  Gebiet 
war  schon  von  Konatantin  #arfyrageneta  (am  MO)«h 
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  Si»  . 

ein  be«onderer  krontiseher  Gau  (zupa}  genannt  ^  In  der 
Bliltbezeit  des  kroatisch -dalinatisebcn  Königreichs  wird  in  den 
ÜHnmlw  des  XL  J«liriiiind«rto  MMck  Celant  «ngeffilMrt,  mi 
dier  First  (kaiis)  von  CHiiui  fOsÜMs««»  ttameM,  1066,  MM| 
1078^^  demnach  der  Vorgänger  des  Fürsten  von  Foljica.  Be- 
reits im  Jahrbmdert  waren  die  Fiiyiteaen  un* 
ler  diMM  NuM  «to  dM*gfCsatta  «mI  ■ntfcrudicriigitiwi  Se6* 
rihiber  bekannt  Im  Jalire  IfM  leisteten  sie  Im' Vereine  mit 
dem  Ban  von  Bosnien  dem  Fürsten  von  Chltim  Beistand  gegen  die 
Ten  Tregir.  to Jahre* lM6wnrdea eieven  dieeeq,  eewie-  ven.dei» 
•M  Yen  Spolele  ide  dbelberieHlgte  Kerkeren  TerfMgt-  lai 
Jahre  1275  verbrüderten  «ie  sich  mit  den  Bewohnern  von  AI- 
missa  zur  Seeräuberei  and  raiissten  sich  von  den  Venetianero 

« 

dielitige»  lieeen.  Um  dae  Jelir-iM8,  sbr  'Zelt  der  grweea 
BHielHing  derer  twi  fiebeiiiee  «nd  TfOgW  gegen  den  Bau  Ve« 
Bosnien  Mladen  standen  sie  auf  dessen  Seite.  Er  floh  zuerst 
M  ilMien,  and  hieranf  in  die  Barg  lüia«  Im« Jahre  1418—19 
halfen  ele  den  AnhAngem  des  Heraege  Ton  Kteatie«  ChrveJ 
g^egen  die  8tadc  Spoleto,  welehe  von  ihm  abgefallen  war.  Nach 
dem  Einfalle  der  Türken  in  die  Hercegovina  und  ßosna  kam 
wmdk  Poljien  einige  Zeit  nnter  die  tdrhiaehe  OberherreeMls 
mher  im  Frieden  swfieelien  den  Türken  rnid  Fenetianem  fm 

Jahre  1483  traten  die  Türken  Poljica  an  Venedig  ab,  welches 
den  Folicanen  als  Ober-  und  Schutsherrschaft  die  alte  seibat- 
■tlhrdige  VerwffMmg  TeiletAndig  gewMrte.  Vdn  Vtaedig  ging 
St  Herrsehafr,  wie  bekannt^  an  Oesterreich  über. 

Das  Statut  oder  Hecht  dieser  so  beschränkten  und  ehedem 
linu|ileA<hlioh  durah  SeerAuberei  herOehtfgten  Landaehaft  (pro-' 
vimeim^  £  u  p  a}  welehea  niUi  m  den  Hdnden  des  Herrn  Prefbssor 
CarrHra  befand,  ist  auf  Papier  geschrieben,  und  zwar  mv  auf 
der  einen  Seite,  in  klein  Folio,  von  Ivan  Burgadelli,  fOr 
Peter  KrniiöeTie,  im  Jahre  iTBA»  fis  sind  im  Gänsen  ge- 
iMMBmen  lit  Bütter«  Nnn  liest'  ndmiieh  nn  Ende  des  Inhalts- 
Terzeichnisses :  „Na  1785  dado  ja  Don  Petar  Krusicevic 
ipespedinn  Ivi  Bnrgjideln  libnrn  6^5^  fite  mi  je  pripisn 
•vi  Bskon  iii  stntsi,  n  an  karte  i  oklep  dado  Uhnr4S^^ 
d.  h.  im  Jahre  1785  gab  ich  Don  Petar  Kruzicevic  dem  Herrn 
Ivan  Burgadelli  65  livri,  weil  er  mir  jeaea  Gesetz  oder  Statut 
-abgeaalMiehen  bat  5  und  lir  das  Papier  «nd  den  Einband  gab 
ieb.dtrfvik.  Bnrjgndeili  seksint  Jener  GelstKlsbe  in  Dalmatien 
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gmmtn  m.shuIi  wetcher^  Meli  Knchairskrtf  VttraitlMnMigv  vtc 
4M  JtelM  18»«»  BiMl  Ml  4m  Ulyrmte  ilMiMM  binte  üai 

vor  dem  Jiihre  ISiO  gietorben  ist  üelMf  4i€MS  StaM  gin^ 
bei  den  Gelehrten  vordem  das  Gerächt  um,  als  wenn  es  mit  gla- 
golitischer Sihrift  gesehriebOB  «ei,  was  «ber  ^lurchaus  nicht  der 
Ml  mif  4oMi  eo  flii  in  gfifIMitfbtB,  ¥m  de«  K^tMikm 
Ailaro  her  (.wmi§ß%om  vom  XIV»--»X¥.  MiiiNnidort)  ge« 
brüiichlichen  bosnischen  Cyrilica  g;eschriehen,  welche  sich  von 
der  cyrilliaeben,  bei  den  8ädälaven  grieehiscbeo  Bekenntnisae» 
gschriebeiieii  Sebrift  viel  .MUiireebeidel»  Diede  inrigo  ilamhw 
M  dedfvdi  enteiMidett,  daee.  die  Ptn^itaM  «elM 
Sdirift  glagolitisch  heisseo.  So  tief  ist  bei  diesem  Volke  und 
seinen  Vorgesetzten  die  Kenntniss  der  Schrift  und  Literatur 
geesall  rnl  Die  Anordnung  der  Gleise  usd  jSstasoges  im  Sts^ 
tofe  selbst  iet  weder  chrsseleejiesb  neeli  -ejidesiiiliseli  gebsltso» 
Es  scheint,  als-  wsMi  hiers«  der  Absehreibei^  Bsrgadelit  niehl  . 
8chu(d  sei,  sondern  dass  dieses  alles  schon  in  der  alten  Hand« 
sehrift,  aus  wejcher  er  abschrieb ,  so  aisnd.  leb  luüte  jedocli 
dsfibr,  dws  bereils  die-  Lssdessekretsirsy  wenigiiess  vssi  Jahr« 
1665  an,  wo. dies  Wers  dStalal  erneiiert,  geändert  aad  vsa  dsai 
Gemeindeschreiber  Mar  no  Zul  je  vi  c  niedergeschrieben  wurde, 
die  verscbiedesen  jS^taiuQgen  hie  und  da  auf  verschiedene  leere 
VIdUer  eineehneben^  ebne  aaf  die  Aasrdmiog  Bedaebi  sa  adh* 
Ma,  wie  dieses  ja  aaeb  Iiis  aad  da  in  aaaam  fllidleo  aad  6e» 
■leinden  der  Fall  gewesen  ist«  Das  iilteste  Datum  in  dem  8ta-  * 
tüte  ist  das  Jahr  idOO,  auf  dem  1.  Blatte;  andere  ausdrücklich 
iMigeflübne  Jabre  sind  diese«  I48S  aaf  Blatt  61,  1576  auf  BUU 
U  und  72^,  1585  aaf  Blatt  7  und  la,  M85  inC  Blatt  tt,  IMS 
nuf  Blatt  77,  1696  auf  Blatt  96,  1669  auf  BlaU  97,  1664  auf 
Blatt  101,  1605  auf  Blatt  1,  102  und  103,  1670  auf  Blatt  104^ 
1685  aaC  Blatt  99  und  105,  1795  auf  BiaU  107  und  108.  Mmm 
«issie  dean  aaaet  aaeahoMfai  dass  mm  aineaaaia  die  aBeflaail^ 
sebrifl^  als  defeo  Blätter  aaasiaaader  gewoi:fea  waren,  oInw  aM« 
Uaberlegung  abgeschrieben  habe,  wie  dieses  ja  oft  genug  ge« 
sehiebt,  nameatiicb  aber  mit  Dusju^s  serbischem  Gesetzback 
thalsieblicb  so  geaiaebt  wurden  Mfaa  die  Ij^furaelie  betrifft ,  m 
wird  sie  in  den  Statut  selbst  aa  einer  Slelie,  alailMdi  bai 
der  »Satzung  vom  Jahre  1663  auf  Blalt  103,  die  kroatische 
genannt:  „Da  se  bolje  razumi,  charvatski  i  iatcnski"*' 
,d^  b.  daout  es  beseqr  vefalaadw  winto»  wartto  ss'kffsaUaali 
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fyro^eiieta  unter  die  kroatischen  Ortschaften  gerechnet  wird.  Bi 
anterscheidet  sieh  aber  diese  Sprache  ihrer  Grundlao:e  nach  voa 
4f  iltyriatimit  md  %vmp  Ctkvveit^DMM^  ia-NiaklM,'  und  gci» 
Wri  denl  Jvisige.i  bMilwilitiiy  i^ferdin^  ml  9fMi^r  ao  ge^ 
Bimnnten  f in^prünglkrh  und  eiorentlich  slovinKiachen  [siovins* 
keiuuJJ  Ilialekt.  Aua  de«  imgeruhrtea  titelte  ist  ersichlH 
ttek,  4ai*  Mek in  diMtt  GmeMcareliive  ekeaM  ftoch  ein  lalei« 
ttUeli«r  T«mC  Fiesta  8lalttl8  baliiiiden  htfbe»  «k  #r  noch  JeM 
existirl,  weiss  ich  incht«  In  Ermangelung  der  lateinischen  Ue*« 
btrtragutig  könuen  zur  Erklärung^  der  dunklen  Stellen  oder  der 
gcbmaehlen  Terminologie  die  laltintBeben  Urkunden  4cr  hriNH 
ttnahen  ind  MoMtaMtoi  Kinige  ala  Hilfniliaii  dienen,  aiid 
■ad  naeh  biaati  äk»  Statnlen  dter  iUMle  nndl' Inseln  von  DaU 
matien  und  Kroatien,  die  zum  Theil  schon  herausgegeben  sind, 
sum  Tlieil  4iber  handschriftitch  vorliegen,  z.  B.  statuta  Jader«»  • 
ItM  CVen.  alalalia  eivnaUa.filelie«ici  (Ven»  I60§> 

alatiila*  eoamiiniialia  Laaiiiae  (Vem'iMa),  DeerMi 
communitatis  Brattiae  (^Lltini  16563,  statuta  communi- 
tatis  Curzulae  (Ven.  I6d33,  statuta  civitatis  Tragurii 
CVm.  If08),  aialnla  ciTilaiia  Caibari  (Ven.  I7i5)  andl 
viato  andere« 

Bevor  wir  Aber  den  Umfang  und  Charakter  des  ätatiita, 
so^'ie  auch  über  die  Organisation  von  Poljica,  so  weit  sie  im 
ttlaiat  selbst  ersiclUiicb  ist,  beriebteo,  dnrfte  es  nicht  iberdns-  * 
aig  nein,  Mer  den  erwilmtan  Hialaifilcfer  SngiA  eharnkterialiaebe 
flebüderang  nm  FalHin  nnd  de»  Polßdanen  aiitBatlieiien. 

„Im  Lande  Poljica  gab  es  niemals  weder  eine  Bur«:.  uocli 
eine  Stadt:  bereite  unter  der  hohen  Pforte  verwalteten  sich  die 
4aaige»  Bewehner  naeii  eignen  Geaetnen  and  unter  BeMNsbaf« 
tong  demlben  iMgaben  nie  aicli  freiwillig  in  den  Sehnin  voa 
Venedig.  Die  Einwohner,  etwa  15.000  an  der  Zahl,  zerfallen 
in  drei  Klassen.  Die  erste  besteht  aus  zwölf  Geschlechtern^ 
walclie  4hre  Herkunft  %'on  nngariaehen  BMlenten  abieiteiif 
iveM*  «Ml  in  nnmhigen  CSeMen  iiierlier  geMelilel  Mtttem  •  Bt^ 
mreile  Klasse  ist  weit  sahlretcber,  und  rOhmt  sich  dessen,  das^ 
sie  vom  bosui sc hen  Adel  abstamme.  Das  übrige  Volk  bilde? 
die  dritte  lUaaeOk  Am  heil.  Georgstage  halten'  sie  ihre  Volkse 
irmianilang^  weMe  el9  akor  nennen.  Kiiie  Jeile  Klasse  MM 
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ihr  ^if«ea  Lag«r.    Uopl  wählt  m|in  von  JMeiiem  iiti«l.  beslütigl 

0mi»Me  ist der  Gm^sgraf  (Velikl  kaex,  driNiCoile),  wc^ 
qher  immer  aus  der  ersten  Klasse  gewählt  wird.  Seine  Wnhl 
geschieht  aber  voD  deii  Klein -Grufen  (^knezi,  Contfi.)  ote 
CtoiBMidelmntm,  w«laha  «ms.  dM  kMmmekm  Adek  gemwi 
w«fdM  «Iii  dte  SlimMa  ikm  GeMiadtn  am  LMidtage  Mh 
gen.  WSlirend  die  Wahl  des  Grossgrafen  von  den  Kleingrafen 
bewerkstelligt  wird,  wählt  das  Volk  nach'  Gemeinden  geordnet, 
die  Kleiografen  oder  bestätigt  die  alten  Bennien.  Die  erale 
KJiBM  wiktt  M  glemier  Seii  eine»  ÜMiptMa—  (Vejevede) 
«od  mei  Prekarntoren.  Die  Wnhl'dea  Greesgrafen  trMgk 
selten  ohne  Gewaltthätigkeiten,  da  6s  gewöhnlich  mehrere  Par- 
teien giebt.  In  dem  Falle,  dass  die  geheime  Walil  zu  keine«  ' 
Skde  fäkrt,  geachMil:  es  biBwtiiie«,.dM  ei»  eckr  eifriger  Aa- 
Unger  die  Treke  etieblt,  in  weleker  eick  die  LendesgesekM 

.  befinden  und  welche  vom  Volke  stets  dem  Grossgrafen  überge« 
ben  wird»  Mit  diesem  Schatte  flüchtet  sich  der  Dieb  in  das 
lleee  defleen,  den  er.aomGniMgrefeo.gewikYI  hpfcee  wdk  Sie 
Jedoe  Mi^iied  dee  Bettes  ket  dee  Meekt,  ikn  mit  Steineo^  6e- 
seboss  and  mit  dem  Deiche  zu  yedblgen^  und  Viele  bedienen 
sich  dieses  Rechtes  auch  vollkommen.  Hat  aber  ein  solcher 
Spartaner  seine  Beute  in  filicberbeit  .gebracht,  so  ist  der  Beini^ 
feade  erdeolUek  «mb  Oree^gretai  ^^ewiidt  «ad-  NieeieM  eeler- 
etekt  Siek)  dem  sv  wiedereirekee*  Aüee  dieees  erinnert  ae  die 

*  See  der  Kosaken  und  an  das  alte  Sparta.  Das  Recht  winl. 
wie  dies  bei  kriegerischen  Völkern  gewöhnlich  ist^  suauaariscii  ' 
geäkt.  BnMekt  ein  Zwist  peler  Crnndkealteeni,  ee  kegialt 
Siek  der  Blekter  ea  Ort  ead  8teUe)  eelel  sieh  dbet  an!  seia«e 
ausgebreiteten  Mantel,  hört  beide  Parteien  ab  und  spricht  no» 
fort  sein  ürtheil  und  hiermit  ist  gewöhnlich  .der  ganze  ^trctt 
gsseklicbtet.  Wird  einer  veeFeUiee  von  einem  anderaeksd«^ 
eelkee  Gemeiode  ereekk^peei  ee  baoeit  der  jgeaüiedüiisiBiMi 
in  eorpore  in  die  Wekenng  dee  Mörders,  isst,  trinlu  und  riwbt 
doK,  was  ihm  ansteht.  Hierauf  wird  der  Grossgraf  von  des 
Vorfalle  bienacbrichtigt,  weleker  sodanu  ebenfalls  dahin  kommt 
eed  dee  ee  siek  oimmly  wee.verker  4UMrig  Wiek*  lei  eki  Veälp 
eekleg  eiekt  miler  ersckwereedee  lioi9l4Niden  gesekeben^  st 
wird  der  Thäter  um  10  Thaler,  d.  i.  8  Zechinen  gestraft  und 
diese  ^Strafe  nennt  man  das  Bintgeki  tkrve^  UeJ*  Vor  JKkilc« 
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wurden  die  Mörder  gesteinigt:  später  wollte  jedöeh  der  IX-oss« 
graf  die  AppeiUitiofi  von  seinem  Aiiwprueli  ao  den  Geueral«^ 
pmrddil^r  ¥emeideii|  tnd  lieM  daher  4m  TMler  aolMi 
flMeinigen,  iNier,  wm  veHfcelllitfttf  wni  daher  hiaifer  ^war,  er 
verwandelte  das  Steinigen  in  eine  Geldstrafe.  Das  Gottesor« 
theii  dureh  Feuer  und  Waaeer  iai  noch  ^wfkf^äagtg  im  Sdmmmg^ 
weswegen  Min  MaweUen  amehnliHg  BeAmdent  hnlb||ebral6* 
nnd  halbgelühmt  antrift.  Ehedem  worden  dem  Angeklagten 
Splitter  von  Taooenholz  zwischen  Tfägel  und  Fieiadi  getrieben^ 
vml  man  wellte  hiemu  hein  andeitn  Hoto  nehnK%  danil  heiaie 
HHermgM  geniaeht  wirden,  da  danStalol  Tannenlote  imn^ 
schreibt.  Uebrigens  sind  die  Poljiönnen  gastfreundlich,  höflich^ 
eher  gegen  daa  wethkche  Oeachlecht  streng,  und  apimchen  von 
tenaelhea  niehl  andere  ain  y^mil  Erlanhiriaa^«  Sie  verrfaren  de» 
HeHige»  Titos  gar  eehr,  wie  die  allen  Sinven  den  Vid ,  und 
schicken  sich  wegen  ihres  starken,  schönen  Wuchses,  sowie 
nnefc  wegen  ihren  rahagen  nnd  enteehloanenen  Weaenn  naaawer» 
AMMeH  gm  nn  SeMnlen.  Ihr  Lnnd  iet  greanen  Meeita  mwU 
g/inglieh,  sie  selbst  aber  können  in  grosser  Anzahl  AuKrätle 
nachen,  weawegen  sie  nicht  nur  ihren  Nachbarn,  sondern  auch 
«agnr  ihre«  eenatfaniuchen  Oberherren  binweilen  geflbeUch.  wä^ 
rra.  in  ihreai  Lnnde  beAndei  eieh  dan  beaMrkenawertlie  Hecf 

Pirun-Dobrova  d.  h.  Perun's  Wald.  Weil  sie  sich  den  Ve-^ 
aeiiancm  freiwiUig  unterworfen  haben,  aind  sie  von  allen  Abt 
0tkm  beteit  geblieben  nnd  inhiett  Wenn  einen  jibriiehen  ffiNt 
ven  800  Realen.  Zur  Kriegazeit  Maaten  ale  Kriegadienste  Ici^ 
sten.  Um  ihre  Freiheiten  waren  sie  stets  besorgt  und  deswegen 
nannnta  nie  ihneB  jeder  General  voa  Neneai  bentit^^eu.  Uoi 
<niiaib  werden  nie  nneh  nnf  MedKehen  Wege  dnUn  ^abtnelit, 
das»  sie  mehr  Tribut  zahlten  uitd  persönliche  Dienste  leisteten*^^ 
Jte  viel  und  auf  dieae  ^eise  berichtet  Engel  von  den  Poljii»* 
mm.  fir  hni  nun  der  Mirift  ^TepogmCia  Venetn  £Ved. 
8*  T.  IL  pr  Ifft^fW)  nnd  ann  Cnbriei  Beldn^n  Beriebt 

über  iialmatien.  1784.  gesrhöpft,  obgleich  er  dieses  nicht  gerade 
aHwdräeklich  m^^iebt»  £s  ist  uaJäugbar^  dann  nein  Beridit  an 
fitaneen  genennaeo  nnl  Wnbrheil  begrftndel  inl^  nbdr  in 
Einzelnbeiten  ist  manches  Unbegründete:  nnd  UnKvahm  bsign 
ini fischt)  wie  sl.  B.  das  Eintreiben  von  Tanaenhoiz  unter  die  3iü- 

tptdy  JweveftnielijniStnlnl  nieiUnin  WMeten  veafiodeti  ehplnieh 

-adali       HiataeHidr  dnnnr  bi^briik  .  . 
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.  Wir  wiHtii  JiNloeb  Mheii ,  wm  wir  MM/im  SüM  «hl 

über  Poljica  und  die  Poljicaiien  erfahren  können.  ZuvördersI 
iber  das  Land  selbst.  Dieaes  wird  in  ihm  gewöhnlich  ^pro- 
T^neila  Poljiikft^^  fciuuiiil,  doch  findet  aieb  «neb  die  ahi 
Benennung  iupa  einige  Mal  ver:  prisvitia  gospodai  pti- 
teoa.iupa  Poljiika,  a  baska  ii  zupu,  bilig  ziipski.  Po« 
J^^iea  war  in  swölf  Oialrikie  ^iLaluoi^^  (eanlooy  vkm^  dialn^ 
Ina}  getbailt,  deren  Nan^n  wir  oben  angeföbrl  haben:  ■  tvi 
dvanadeste  katiinih  ii  Poljicih.  Der  Landesvorstiai 
bieaa  „knez*^  der  Graf  (^comea,  reciorj»  ehedem  noch  ^veiiki 
kne^^^  (GraaigrafJ  genannt.  Er  warde  vna  den  Canlam  «f 
ein  Jahr  gewibit  Er  ainaate  JAhrlieh  dreiaud  daa  Land  Im»- 
aen  und  daselbst  Gericht  halten  mit  den  Richtern  und  volUlia. 
digem  Hofe  ([anria).  Die  Ober-  uud  ficbaUberrachafl  voa  ?e- 
Mdigbelnt  gospodatves  priavitlogeapadatve  MIetaiM 
und  der  Doge  selbst  ^os pudin,  welches  Wort  man  auch  be- 
ziehentlich der  Grundstückbesitzer  (^domioiia  fundij  verweiset 
IHe  Oberhemebaft  von  Venedig  hatte  den  anfeinJnbr  gairiU* 
ten  Graft«  an  beaUltigen.  Ihm  waren  drei,  ebenraila  aaf  cii 
Jahr  und  zwar  aus  deu  Geschlechtern  der  Tisimir,  Limic  und 
Kremenü  gewählte  Richter  beigegeben«  Geaaßindeverlreter  (pro- 
enratar)  iMaiia}  gab  ea  aneb  aar  drei  (veai  Jabre  tili 
swei}  and  aie  wurden  eheafalis  nur  aus  den  drei  GeschlecUvi 
gewählt.  Sie  hatten  den  Zehnten  zu  erheben .  und  die  ScknW 
digen .  vor  Geriebt  «i  Bieben  nnd  swar  wegen  TedtaMfi 
Frevel  nnd  DiebataM  fltarv,  novi  gaj,  boj,  aibi,  1»* 
pei}.  Auch  gehörte  hierher  der  Kanzler:  kanceiir,  foüi 
iiancelir.  Dieses  waren,  wenn  ich  recht  veraleiie^  die Uufl^ 
ari^ftieder  den  Uofea  (dvor,  earia}.  Hierana  iat  m  erack^ 
daaa  die  hdehaten  Beantenatellen  aehon  vom  1&.  Jahrhaalnt 
ab  in  einigen  Geschlechtern  erblich  waren.  Eine  niedri^rc 
jSullijQg  nabmen  die  ^j^riatavi*^  (priataido%  eaawarias)  ci^ 
:welebe  Ladnagen  nnd  BetaebaAen  na  besorgen  betten.  UaMr ib* 
aen  war  auch  die  ,,pri8tava  a  navlastito  rotnoga'*  bei ^  ' 
eiTentiichen  (^Gcschwornenj  Gericht  im  Gebrauch*  Die  Vor- 
eünde  der  Besirke  y.liatnni^  bieaaen  ,,katn«ara^.  ieia 
ünliigeriebt  baHe  daa  Oeaebwemengeriebt  (poretfe)  Naebtr«; 
nnd  zwar  in  der  Weise,  dass  es  dem  Beklagten  unter  Un*  ' 
alinden  firei  eland|  daaaelbe  narfleknoweieen  nnd  daa  Lam(ge:  ^ 
riebt  svveriangen*  Geeebwomo  gab«  auinebaMi  »tCi^  Ma*» 
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mtA  techs.   atreftij[;keiieii  um  Gnimlstaeke  imJ  Schulden  oder 

om  Besitzthum  entschied  das  aus  vier  Cdelleiiten  und  nemi  Frei« 
aasseo  sosammeiigesetste  BemkngenehU  Von  dieMS,  00  wie 
▼OD  dem  Gesehwornengeriekt  uppelKrte  miin  tm  dM  HoliierMil 
,,Poljiiki  stoF  und  von  diesem  an  den  Grafen  und  eehliess- 
lieh  VOQ  ihm,  und  zwar  unter  grossen  Beschrilnkongen,  «o  den 
Grafen  vonSpoleta*  Ffir  die  UnlerlheDen  (knete vij  wnr  der 
„^ospoder^  (dooiimM  indf)  das  nlehele  eaelekende  Oerieht» ' 
gerade  wie  in  Ungarn.   Schon  daraus  ist  zu  ersehen,  dass  die 
Gerichte  nicht  summariech  und  standrechtlich  verfahren,  obgieicl^ 
dieses  Engel  behanplet  An  der  Spttae  des  bewaihielen  ¥et« 
kes  stand  der  „Vojvoda^S    Die  Bewohner  zerfielen  in  vier 
Klassen:  1}  >n  den  Adel,  v laste! in,  vi as tele;  e)  in  die 
Fretsassen,  didi^i;  33  in  die  Banern,  Ualertliaaea,  kaeteTi^ 
knetici.  podlo2niei,  nnd  4)  in  tfe  Hirten,  vla&l^i*  Ma« 
findet  Stellen  wie:  svim  plemenitim  vlastelom  i  didicera  ' 
i  kmeticem  i  vlasicem,  öfterer:  vlastelom  i  didicem  i 
kneticem,  am  hinfigsten:  vlastelom  i  didieenu  Die  Be- 
sitzongenheissenplemenitfna  nnd  verfallen  in  baitini  (fnadi 
avitici,  ErbgüterJ,  vom  alten  H  orte  basta,  d.  h.  Vater,  und 
idribnice    fandos  sorte  divisns,  durehs  Loos  zagefalleaes 
6nindstflek)  und  podvornlee,  d.  b«'Paehlgflter.    Daa  Geld 
heisst  bingo.   Es  gab  zweierlei  Landes  Versammlungen:  näm- 
lich die  Bezirksversammlungen  und  die  allgemeinen  Landtage; 
Mwohl  jene,  als  aneh  diese  worden  nnr  iNO  fikkUeatem 
nnd  Freisassen  besoeht  Sie  betssennber,  sajam^  atanak  mä 
nur  einmal  vice.   Auf  dem  allgemeinen  Landtage  wurden  die- 
Gesetse  festgesetzt.  („Poljica  ozakenise  i  ustatutise. 
o,vako...J  DieUrtheileondBesehlossnahnien(^listi  slelaek^ 
8to  izhodiiz  kvatirna}  wurden  auf  Baumwollenpapter  „b Ott»* 
baiin a^^  (^bombycinaj  niedergeschrieben  und  mit  dem  Lt^U" 
deseiegel  besiegelt:  wovon  nnbeaweigelt  daaLandsswapp<n> 
I ig  z up8kl<< an  onteraeMaiden  ist;  vergleiebedie deoteebe Hans» 
marke,  Hofmarke  etc.,  die  noch  ehedem  bei  den  Slaven  gang 
ond  gäbe  war  (^,,znam^  zemi  konik,  rassische  ürkoadeji. 
Aosserdem  will  ieb  neeb  bier  erwibnens  IJ  daa  Maass,  Ge» 
wicht  nnd  Geld:  kvarta  Poljiika,  Omiika,  Spliska,  likrU 
(^lira,  livrej,  b<;c  (^dimid.  solidus,  ein  halber  Soliiiiis,  SonJ,  be^ 
laoia  CobolnsY  boUondinusf  bologninofj,  orlak  (eine  Serta 
Oeld  alit  einem  Adler},  rözga  (üneKlafler»  p«i*dirmhdedm 
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T.«ligB3;  t)  di#  BeMMMgM  der  GeUUrfei  fcuMejuGMlttU 
kioi},  polaia  und  polita  (psiatiiiiii,  pola6a  n  jnpnii.  po« 

laea  \i  pod,  na  selu  politaj,  die  bäuerliche  gomionica, 
kuca  goutionica,  tor  (cratea,  Uirde  /ür daa lloriivi4)b J,  v^a 
^luMMte  aviam,  ScbafaMdlJ  a»  au  w. 

Daa  8tatal  von  Poljiea  iai  ia  kleinere  Kapitel  oder  Ab« 
theilunn^en  geordnet  und  man  zählt  ihrer  zusammen  108.  Von  diesen 
aeheiuen  mehrere  iUtern  Ursprungs  9M  sein:  weiche  aber,  das 
Üaat  aiak  .aielil  oMi  Oewiaabaü  bealiaiaie«,  da  aie  vielfach  mit 
wtam  Satenngen  dtrahwebt  «nd  verauaebt  aiad.  Sie  habca 
aber  in  der  Carrara^scheo  Abachrift  ihre  eigenthumlicben  Ueber- 
schrifien  und  vorneweg  auch  ein  Register;  jedoch  treffen  die 
üdieraehrifleo  im  Texte  nicht  uberall  nitdep  Angaben  desRe» 
giatem  vaHatdodig  ibeiein.  fike  lanten  aber  folgender  Maaoeaa 
parvi  nakon  od  knesa^  t)  «ud  parvi  na  atol  Fol* 
Jicki:  33  roki,  tko  se  prije;  4)  od  traditura,  i  zabave 
i  aile^  5)  da  ae  mogu  prokaraturi  prit  suproc  krivca 
i  aknpit  deaetinn;  §3  ed  oande  plenenitn covikaipa- 
cotje  lupezu^  7}  od  aetoneae  knoM,  i  ca  je  vojvodai 
ca  se  osudi  lupez;  S)  kmeticu  parvi  sud  njegov  gos- 
podar;  9^  ad  robstva^  10)  da  oemore  Viah  stati  uPol- 
jJea  i  ko  bi  nbio  istvnnjakof  •  etc»  Ana  dienen,  alierdii^ 
npilani  .AnfiiekrafleB  kann  man  einiger  Manaen  «len  Cbaraklv 
der  Sprache  und  des  Styls  erkennen  ond  benrthetlen.  Beido 
sind  einfach  und  ungesucht,  dem  Zustande  eines  uuu;;eiiiiiletca 
Volks  aagameaaen.  Die  juridiache  Terminologie  ist  noch  ia  ib« 
mn  Anfingen,  aum  findet  nwnr  einifo  alle  alaviacbo  Anadrücke, 
aber  in  geringer  Annnbl,  dalSr  kommen  nber  fremde  IVorte  ia 
Menge  vor.  Wir  wollen  von  alle  dem  einige  Beispiele  anführen. 
Der  Aclor  wird  folgender  Massen  beschrieben:  ovi  ki  pravi  . 
mojjo  Je^  und  der  Aenn  (der  Angeklagtejs  ovi,  ki  pitnnedaj 
bog,  der  gnaaonaar  aiaoi  nakonnjega(njegovnnkon  njegi^l 
mobile,  mobilia  heissen  gibuce,  aber  immobile,  immobilia  st»« 
bnlo  fd.  i,  stabile}.  Slavische  Ausdrücke  sind:  ba^tioa  (^das 
Brb^nt),  blaga  (daa  Geld},  bjiinji  (conaangninena,  derVer- 

mnidte},  ^etn  C^bofo,  die  Truppe}»  denetinn  C'**  ^^^^ 
tkeil),  didic  (derFroiaaaae},  drniinn  vnrvn«  (Freandean^ 

sserhalb  der  Verwandtschaft J,  dvor;  glava  und  glavar  (der 

llinptling},  istup  und  ostup  ( obscmcnm},  kmet  (f»  Q>ji 

kamt  tdnr  QnQ^  lnp«b  (Unk),  .MdTOfJe^  .obp^ 
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( terminas  3  »  o  s  u  d     (  mnlcta  pecmiaria ,   die  Geldstrafe  )  y 
•ftlo^laaUi  (^verläandaoj^  parba  and  paraa  flia»  4<r 
Streit)^  plemenfitiaa   ffnodoa,  daa  dmadatick } ,  pod* 
loxnik  (^subditus,  der  Unterthan^)  porotje  (^diis  Geschwor- 
Qeii^ericht},  porotnik  und  rota,  rotnik  (der  Geschwome^^ 
poaov(€tt«lio,  die  Ladoi^J«  tFriaajti  oad  pribavili  (aa^o^ 
rere),  pristav,  pristav&Cina;  redovaiei  fdie  Beaaitea^? 
rok  ([dilatiu},  sajam;  stanak;  stol  (^tabuia  judiciaria,  Ge- 
riehUlafelJ,  sudac;  vice;  vladika (^der BiacboQi  vla#tei&ii 
(der  Adelige),  vlab  (der  Hirte),  vojvada;  aaalava  (der 
Gefangene),  zbor;  zdribnica;  zupa  u.  s.  w.  Dagegen 8taiii<*. 
Dien  aus  dem  Fremden:  apeo,  aaasini  avizan  (voealus), 
band  (nuilcU  pecaoiaria),  delereneija,  duittf  eaibra  (iük 
breviatnra,  proftoeollom J ,  frustatii  konteatati  ae,  kaiea« 
cija  (_consciei)tia),  lige  und  parti  (die  Parteien},  in  u  zu  vir 
(caluiuiiiator oi&urAik  (uauarioa^  feaerat4Mr),  paaanog  (der 
FaaebtngJ,  peoa,  pMidovali,  oa  poSta  (a  poala,  ax  tppo« 
sito}, prokaratar,raiun, rizik and  rizikanje,  seien cij a^ 
aod  (der  iSoldJ,  stabulo,  Statut,  suveniti  (sovAxnire)^ 
skapae  (ital«  aeampare^  frana.  öcbapper)«  iaaiaaeat,  Irin 
dilor  aad  traditara  (prodkar,  proditio),  tarma  (abacoraai) 
u.  8.  w.   Bei  alle  dem  haben  sich  in  dem  Statut  so  manche  alte 
^ute  Bedensarteo  erbaiteo,     B.  istup  nema  oatapa)  rana 
keju  pakriva  .  • (aepokriva)  avUa,  pvav  a#  aalaa^ 
ttkrejo  i&pod  praga  (aua  deoi  Haiiae,  Hofe,  opp.  aa  poljo), 
«koli  zaminja   plemenstine  laptom  (d.  i.  stückweise), 
divojka  obarnuta  naopoaun  (rite,  aolennitar  deaponaata)| 
u«  a.  w. 

Wha  den  Werth  ofiserea  Denkmals  vom  joristischen  8tand- 
puuci  anlangt,  so  inuss  ich  seine  Bestimmung  den  gelehrten  Ju- 
riatea  aberlaaaea*  Aber  kinaichüich  dea  Geialfa,  walebar  ia 
ihm  wobnt,  kaao  ieb  ia  KArse  ao  viel  sagen ,  daaa  -diasaa  CHa» 
tut  nicht  so  hart  und  schrecklich  ist,  noch  so  altweibiach  und 
H^eapenstersehend,  als  man  vielleicht  nach  Zeit  aad  Ort  erwar* 
tca  Bellte,  obgleieb  ea  allerdioga  flpvrea  vaa  im  aiaaa  md 
•ädern  hier  and  da  aa  aieb  trägt.  Im  6aaaen  genaaiam  wM 
es,  mit  den  Statuten  und  Gesetzen  ans  gleicher  Zeit  verglicbea, 
aaü.  aUea  £hrea  beatehen*  Zorn  Beweise  «iaea  aad  dea  aadbra, 
waa  ieb  oben  berttart  bebe ,  m6f  ea  bier  aaai  fikbloaaa  aiatge 
Kapitel  aus  demselben  ibre  Steile  finden« 
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Kapitel  25,  Od  karvi.  Akolibi  koji  kmetic  na  svoga  gos« 
podara  ruke  postavija,  diizan  je  jednoiu  rukom.  » 

Kapitel  M.  a}  Od  itüL  Ako  bi  (ko  komo  bio  iena  all 
MMni  gdihoce  all  cer  prez  nib  nzroka  podobna,  ta  je  dnian 
dvodupli  osud,  £a  je  libar  50.  Akolibi  na  kiicu  dosad  u  kuci 
all  na  dvoru,  ta  je  du^an  dvakrat  toliko,  sto  jest  libar  100.  b} 
Od  zeaskoga  näjabivanja  nadovika.  Akolibi  kojaienaka 
glava  nA  koga  najahivala,  to  a  tini  nije  sa  to  voljan  adrili,  da 
odgovoriti.  Nulibi  ka  zcnska  ^lava  na  koga  naskakala  bojem  ali 
kom  kavgom  na  skubanu  all  tin  boj,  prez  negova  podobiia  ozroka 
alikrivine,  itat,  akobi  je  priatapio  do  praga,  za  to  neplaca  uisUu 

Kapitel.  9f.  Od  prodaje  plemeb&tine.  Najparvo  atari 
sakofi  böte,  da  ae  plemeDitina  neaiore  prodavati  ni  aaloiiti 
astmito,  rektici  otajno,  a  navlustiio  luiino  blizncgii.  Daiinas  pro- 
dati  8vitlo  bilodano,  i  ponaditi  parvo  svoga  bIizrieo:a.  —  I  zakon 
Je  atari  Poljitiu,  da  ina  opoviditi  oni^  koji  misli  prodati,  na  tri 
sbora,  ali  pri  kneBO  na  tri  obroka,  govoreci:  ovo  cn  prodatL 
Ako  ce  koji  blizni  kupiti,  pristupi!  Akoli  nec\  n  ja  tu,  komo 
mogu.  1  tko  prodaje,  nemore  iskupiti  opet*  —  Da  sada  su  Po* 
Ijioa  i  josce  nsakonila,  da  je  blizni  volan  iakapiti  do  godiiea. 
AkoU  ae  Jo6öe  koji  bliini  nadje  blifie  od  onoga ,  ki  Je  iakapia, 
volan  )e  oni  i  od  onoga  iskupiti.  Akoli  sa  ta  oba  pod  jednako 
blizna,  ali  bi  jih  i  vece  biio,  kino  8u  jednako  blizu,  tada  imaju 
onako  i  na  ooi  dija  iskupiti,  kako  i  avoju  plemenstinu  dile.  Na 
pokon  konea,  ako  ima  biti  prava  i  zakonita  prodaja,  ima  ae  ci» 
niti  po  einei  doatojnih,  koji  procinjuju  i  atimaju  po  avoj  knien- 
ciji  onoj,  ca  je  taj  plemenstina  vridna. 

Kapitel  44.  Zakon  od  karmak.  Zakon  je,  da  je  duino 
glavom,  kada  Je  na  iito,  dokie  nije  niklo.  Tada  ga  Je  volan, 
liigovo  je  ilto,  nbiti,  i  ende  pnniti  ga  na  arvotina,  gdi  je  rilo, 
i  omli  ga  ostaviti.  —  Akoli  je  zito  u  travu,  volan  da  je  ubiv 
iatratiti  za  se,  zac  svinja  nosi  dvoje  oruzje,  kosu  i  motikii.  Akoli 
Je  n  vinogrado,  kako  Je  reteno,  pod  gvozdi,  more  ae  obiti  i  po- 
IratitL  —  Akoli  Je  karsaiea  a  prai^ici,  ali,  akoli  Je  Jato  avinj, 
nije  ^vik  volan  nbiti  najboljega  ali  karznice,  nego  mane,  da 
jedno,  a  ne  vece  u  jedno  zastnne.  —  1  ako  je  prasac  zirovnik, 
a  jeal  inib  nianjih,  neima  se  on  ubiti,  nego  manji.  Akoli  je  Je- 
den aam  praaae  iirovnik  brez  inih|  ina  ae  parvo  opoviditi  prid 
avideCbom,  a  pake  *obo5itlvSI  volan  da  je  oni  nbiti  i  potratiti 
toliko  n  zitu,  ioliko  u  vinogradu.  —  Atkoli  bi  oui,  öiji  Je  pra^ 


tM0  gaqptdara^  koaui  bi  imo  dal  glavo*  od  •npg«  pratM| 
Ijida  ma  te  im«  oslaviti  glava  od  ^fegO)  m  ino  Je  voUon  n  oe 

obratit.  —  Da  parvo  8e  ima  najti  istinom,  jeli  mu  doisto  nafiasto 
a  zeluci  pobili^je  od  grozdov  ali  od  ziU,  ako  je  u  zitu  bija. 
A  toj  80  raso»y,  doklo  godir  koli  potea  patem  üto  noaili,  po 
onih  patih  o  snopih  nemlaceno,  kada  ao  Jor  potee  Doaiti,  m 
bilig  nesiidi  ni§la,  dokle  ae  iho  spravi.  — 

Kapitel  54.  Od  pristavih.  Akolibi  tko  porekao  pristava, 
a  navlaatito  rotnoga,  tere  ga  dosligne  za  krivoga  pristava,  jeat 
aakon  atari,  da  mu  ao  imaja  iaici  tri  robra,  i  oijo  voe  virovan 
ni  xasto.  Akoli  ga  nebi  doatigao,  ki  ga  je  porokao,  nego  ao 
uasao  prav.  tada  na  onon;a  toj  pada,  ki  ga  je  prava  porekao. 

Kapitel  95.  Od  vistic  i  carovnic.  Akobi  ao  iatinom 
naila  koja  vwtica  ali  iiirovoioa  ali  vraialiea,  od  jparvoga  obHiK 
ftanja  ima  ao  fru&tafi.  Akoli  ao  vete  najde,  ina  ao  aaigati. 

Aus  dem,  was  ich  bisher  von  den  Eigenthilmlichkeiten  des 
Statuts  von  I'oljica  in  Kürze  mitgetheiU  habe,  erbellet  nach 
aieiaem  Dafürhalten  dio  BodootaDg  dieaoa  Dookoiala  der  aOd^ 
alaviacheo  GeaetSLgebuiig  sar  Genfige,  ao  daaa  der  Wnnaeh,  daaa 
e«  dareh  den  Dniek  veröf entlicht  würde,  besonders  bei  der  so 
geringen  Anzahl  von  dergleichen  Deokmaien,  gewisa  nicht  un* 
hegrundet  erscheinen  dürfte. 


■Jeber  die  Volkslieder  niid  Volli Magen  der 

slavlseheii  Sltamie»  . 

(ForlMtMog^.) 

Die  Ergebenheit  und  Liebe  gegen  das  Vaterland  neigt  aieh 
entweder  doreh  Tbaten,  oder  n«r  durch  daa  in  Liedern  anoatrö- 
aMttde  GeflihI,  denen  Jedoch  Mter  eine  Thataaehe  nachfolgt,  oder 
nur  in  Gefühlen  allein.  Das  Vaterland  umfasst  daher  alles  das, 
was  seinen  Bewohnern  daa  Tbeuerste  ist,  und  es  ist  daher  na- 
türlich, daaa  ea  auch  von  dem  alaviaohon  Linda  geieiarl  wird. 
Die  Slaven  haben  aber  wegen  ihrer  groaaen  Ergebenheit  Ahr 
das  Familienleben  und  auch  deswegen,  weil  sie  in  dieser,  sowie 
in  anderer  Hinsicht  ihren  Gefühlen  die  Zügel  schiessen  Hessen, 
neben  vor  Altera  verabaftomt,  aich  ein  atarfcea  Vaterland  so 
grtoden;  nndreraoila  iat  an  aber  wiederu«  wahr,  daaa  Niemand 
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dieses  auch  in  seinen  Liedern  \ielfach  aus.  Die  Grösse  und 
Macht  des  VaCerlandea  erweckt  ihn  zum  Gesaii|;e  zu  desaen 
BalMk 

Iii  einen  reeeisekeii  Liede  lieiaet  ee: 

£hre  fei  Gott  im  Himmel, 

SUnl  (Riilna!) 
UnMm  Beirni  auf  ditucr  Erde! 

Slam! 

Uoter  Herr,  der  mOge  nicht  «Itern, 
Bfaifa! 

Seio  actonM  Geinuid  mdgv  nicht  wwnttn, 
Sfami! 

Seine  treaen  Diener  nie  eich  &ndern, 
SIm! 

Dma  dM  Recht  ia  Rucebab  herrache^ 
Sbfc! 

Djms  des  Giren  goldne  Truhe 
Slaya! 

Sei  lafiilll  ku  alleii  Zmlcn, 
>   flra!  e«  e.  w. 

Ans  der  Köaiginhofer  Handschrift  führeo  wir  Folgendes  an: 

Ha  da  nnm  Sonne, 

Fegter  Wyschchrad! 

ILOhn  und  slolx  dort  sichet  da 

Dfe  enf  cinler  Hab, 

RegMt  vem  Ncen 

Fremdlingen  fnrehtlNir. 

Unter  dir  rollet 

BUend  des  Stcon  hin. 

Bellet  der  Stro»  die 

Mächtige  UttUatt  n.  e.  w.  * 

Die  rAMüielie  ?ergnigeiilMil  des  ValerlmMles  iunI  st»  Uo* 
glflek  belegen  warn  traorifeii  LMe. 

Bin  dergleichen  slovakisehes  Lied  hetesi: 

Nitra^y  liebce  Müra, 
Ach  da  iokee  ITiIni 


•)  NeNfn,  *  -   
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Deiner  schöaeo  Blüüie. 

...  *  ^ 

Nilra,  liebes  Nitra^ 

Du  Slovakenmutter. 

Wenn  ich  anf  dicb  Uicfce, 

Hott  ich  Thiiow  weben. 

Adi  da  wiretl  eineConb 

Aller  Länder  Krone, 
Wo  da  flieMt  die  Donau, 
W«diecl  und  MQtm. 

Dtt  want  etnel  die  BaupUUdl,  ' 
gfatoplnki  dee  Unlgi« 

Ale  ellkier  noch  herrichte 
Seine  Hand  die  michi'ge. 

Du  «farst  eiugt  die  hrbre^ 
UeiUp  SUIte  Wethod's» 
Ale  er  «nieni  Vftlera 

Gottes  Wort  Terkdndet. 

Doch  dein  Ruhm  liegt  jetso 
In  der  Tiefe  nnten: 
80  die  2eii  eieh  ändert. 
Ja  §•  iii  der  Welt  UmL 

DasEnttarnteeinvomTiiterlande  ist  VeraQla8Siii|g&ofldiiiien* 

lieber  Klage. 

Bin  kleiorussischeB  Lied  erzählt: 

Der  Koeak  aitat  auf  dem  HOgel,  sitxt  im  tiefen  Sinnrn, 
nicket  hin  anf  die  Dkn^n«  apricht  foU  Tmer  aenCaend; 
Ach  hier  weht  kein  liadee  LOftchen,  keine  Somm  wärmet, 

Nur  am  Ufer  meiner  Donau  grünt  das  Graa  ao  freudig  u.  s.  w. 

Das  Vaterlaad  beweint  seine  aasgezeichneten  Sohne» 

Kleinrussisch: 

Oj  iu  Moros  MoroMiko !  du  Kosak  foll  Huhmes, 

ISb  diflh  lloraa  MoroMok«  weint  die  Dkiainn» 

Von  dem  Stein^ebirge  dorteu  kommt  mn  Heer  gMOgMif 

V©f  ihm  feitet  filorojMnko  aein  Boss  muthig  tummelnd; 
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Duih  er  h^t  sria  Haupt  ges«akei  auf  dea  Pferdes  Mftlmt; 

Wehe  drohet  «eiaen  Ueqpto  von  dee  Ffuidtt  Seite» 

VulerliiUi  de«  8teiii(eliir|gM  eind  lerwrflUt  die  SchaBMt  | 

Dnd  ee  wnrde  Morosenko  Sonntags  frfih  ^fangfeo,  ' 

ftlorojscnko  ward  gefangen,  mit  ^ebiiiidoen  Händen, 

Ja  mit  rfickw&rte  euisebandneo  Hladen  voi»  Gericht  fcftkrti  ^ 

Und  oio  eittteii  Uorosenko  aof  den  Stuhl  von  Biben« 

Oj  lio  nahmen  Moronenko  eein  feinteidnee  Hemde 

Und  sie  setzten  Morozcnko  auf  den  hohen  Hügel : 

Blick'  noch  einmal  Morozeuku  über  dio  Ukntfiui! 

Uknina!  Oett  im  Himmel,  welch'  ein  Heer  Ton  Helden! 

Lebe  wohl  dn  alte  Untter,  lebe  wohl  Gdieblel 

Oj  da  Moros  Moroxenko!  da  Koaak  tuII  Ruhmes, 

Um  dich  Moros  Moroxeoko  weint  die  Ükraitia. 

Das  Volk  von  einerlei  Herkunft  ist  nicht  immer  auf  ein, 
durch  bestimmte  Grenzen  begrenztes  Vaterland  beschränkt.  Das 
Bewiustoein  der  Stamm* Verwandtschaft  zeigt  sich  aach  in  des 
alavischen  Volksliedern,  besonders  in  den  serbi sehen.  In  ei- 
nem derselben  wird  erzählt,  der  Car  von  Moskau  habe  dem 
türkischen  Sultan  Geschenke  zugesandt,  und  dieser,  welcher 
Dicht  weiss,  was  er  ihm  als  Gegengeschenk  schicken  solle,  be- 
rathet  aicli  dieserhalb  mit  Mehreren  und  sendet  ihn  endlich  aif 
den  Bath  des  Patriarchen  von  Konstantinopel 

So  die  Eron*  des  Kaieere  Konstantinni, 
80  des  Forsten  Lasar  Rrensesrahne, 

So  des  beirren  Joivan  McssgeuRnder. 

Bezüglich  dieser,  dem  Car  von  Moskau  gesandten  Gegen- 
geschenke äussert  sich  aber  der  Bascha  Sokolovii: 
Saiten  Car,  o  stiahlead  hoUe  Sonne! 
Sandfeet  dn  die  Christenheiligtha  mer. 
Warum  nicht  die  Schliisäcl  auch  von  Stambult 
Schmachvoll  einst  wirst,  Saltan,  da  sie  senden  — 
Was  du  sahst,  der  Hort  war'e  deiner  Reichel 

Der  Sultan  sendet  daher  Diener  aus,  um  die  moskowitiscben  ^ 
Boten  zu  verfolgen  und  ihnen  die  Geschenke  wieder  abzuoeh-» 
men,  wozu  es  jedoch  zn  spit  ist  Diese  Geschenke  heiliidea 
sich  nun  nach  dem  Glauben  des  serbischen  gemeinen  Volk« 
in  Rossland. 

Auch  in  einem  neuern  Liede  offenbart  sich  das  Bewuistseifl 
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4m  ttfaventhaiiM.  Peter  der  Grosse,  Kiiiser  von  Riissland,  im 

Kriege  mit  den  TOrken,  schreibt  »n  die  Montenegriner  und  bit^ 
tet|  ihm  zu  Hülfe  zu  kommen.  Das  Lied,  \yortii  dieses  erzählt 
wird,  WBg^  hierfiber  voo  dem  Caren: 

Ich  vertrau*  mich  Qo%t  <Win  HOchtt^n 
Und  der  tupfeni  Ifiitioii'  der  Serben, 
Wie  den  hochberühmten  Crno^orcea, 
J>aes  sie  mögtn  mir  sa  Hülfe  kommeD, 
Um  die  QirietenTdIker  so  befreien 
Und  den  Sbvenmmen  mu  er1iel»cn. 


Ibr  feid  mit  deo  Bussen  giciclier  Herkunft« 
Glricheii  Glanbene  nnd  der  SiiiveoepnidMb 


Alt  die  Croogoreen  das  Ternommen, 
AUbald  gprachen  alle  samint  und  sonderf; 
Iiob  nnd  Kbre  Go|t  dem  HAchsten«. 
Ulfe  wir  einen  eelchea  Brief  geielMi, ' 
Seieben  Brief  ven  nneerm  Shvenceren» 
llnserm  Slaven  — ,  unserni  Christencaren  ©Ic. 

Ucber  alles  Irdische  erhebt  sich  die  Religion,  welche  den 
Menschen  mit  Gott  verbiodet.  Sie  weckt,  kriftigt  und  helligt 
■sncherlei  gutes  Werk  des  Menschen.  Das  slavische,  so  innig 
religiöse  Volk  offenbart  diese  Gesinnung  auch  in  seinen  welt- 
lichen Liedern,  indem  es  die  Religion  über  alle  weltlichen  Gü- 
ter setsU  Ton  den  nenn.  Brüdern  Jugovtc  lässt  sich  auch  nicht 
einer  von  der  Schwester  Milica,  der  Gemahlin  des  Gar  kazar, 
welche  vereinsamt  zu  Hause  bleiben  mass,  zo  ihrer  Bemhignng 
von  dem  Zuge  zur  Schlacht  auf  dem  xVmselfelde  abhalten,  son- 
dern alle  wollen  dort  bluten  für  des  Kreuzes  Ehre  und  sterben  für 
des  Olanbens  Wahrheit  Das  behagliche  serbische  Lied  lau- 
tet folgender  Massen: 

Stand  die  Färetin  auf  de»  Tharmee  Zionen, 
Beb  dae  Zelt  nnd  aab  die  mlebt'gen  Heere^ 
Bang^  ward  ihr  im  sorgenden  Gcmfithei 

y«firat  Lasar,  dn  geldne  Serbenkrone!«* 
Alte  epmch  sie,  „Morgen  frOh  dee  Iforfnw, 

Ziehst  du  hin  nach  Kosowo't  Gefilden, 
FOhreai  mit  der  Helden  fiel, nnd  Diener, 
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floU  kMB  miuilkh  Hiopl  fM  all  4m  Tmund 
Btckwirtf,  Berr,  in  deinen  Hdfen  Ueiben? 

I^ährst  von  hinnen  mir  den  greifen  Vater^ 
Ffihret  von  kinncn  mir  din  «dien  Brfider« 
lUint  fon*  hinnen,  mir  din  TBehltnninnerl 
Lass,  o  Fürst,  laes  einen  Ton  den  AUen^ 
Einen  mir  xurück  ?0B  meinen  Lieben» 
Brief«  dir  naeh  Koeowo  nn  brinfen, 
Knnde  mir  nnitfck  ans  deinen  Zellen  1 

^Wat  dn  bitteet,*^  epradi  der  Ffiml  entfega^ 
^Clem,  Miliei,  will  ich  et  gcwihren! 

Morgen,  wenn  der  weisse  Tag  erschienen 
Und  der  Vcste  Thore  sich  erichioeten» 
Zicb'n  Torbei  die  Heere  hellgawappnel» 
Ziehen  vorbei  aneh  deine  waefcwn  Brfder. 
Tritt  hemns  dann  vor  das  Thor  der  Veste, 
Spri<^  JBU  ihnen:  Steigt  von  Euren  Roaaen! 
Leget  ab  ilia  bbinken  Heldenwalien! 
Bleib!  bei  Barer  Sehweeler  anf  Kmlevae! 
Keinem,  o  Milica,  will  ich's  wehren. 
Keinem,  deae  er  lileiba  dir  nnr  Mle!^ 

Da  es  Morgens  Morgen  nun  geworden 
Und  der  Vcste  Thore  sich  erschlossen, 
Ginff  hinan«  die  Herrin,  Fran  Milica, 
Ging  binane  nnd  trat  vor*a  Thor  der  Veat«, 
Kamen  erst  die  flinken  Reiterschaaren, 
Kamen  an  mit  Uanken  Kriegeilanien, 
Und  anf  Boaaen,  kriegeriach  geachmficktcn; 
Ihnen  Toran  ritt  der  wacfcre  Bolko, 
Hitt  der  jüngste  Ton  den  Jugcvicen, 
Trog  dee  Ffiraten  aeidn«  KrenaeaCibne« 

BerilidEi  wai't,  den  Helden  ansniebanen, 
Wie  ihn  stolx  das  goldgea&omte  Boss  trog^ 
Wie  hernieder  bia  snm  Bng  dea  Rappen 
Banactaid  ihn  die  f ehwera  lUbn*  nmwaUte^ 

Wie  herab  rem  Fahnenwipfel  senkend 
Goldna  Qnasten  ikm  die  Schulter  achlngen! 

Da  die  Firetin  aleht  den  prilefat'gen  ReMen, 
Faest  aie  ihm  das  Habenroee  am  Zaume. 
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SdUagt  dm  w^9§m  Am  mn  Hhm  Hackfo, 

Spricht  2U  ihm:  „O  Jogevide  Bolko, 
Bruder  mir  in  UuMen  Tielgeltthter» 
Btdg  ftMb  VM  dtÜMV  BabmiMM^ 
8teir  die  Mm»  1dm  di«  KiMMfrkM, 
Das»  ein  andrer  sie  jsar  Wahlstatt  tRi|^e, 
Aber  da  —  da  Ueib*  bei  deiner  Schweater, 
Bleib'  «nrtck  im  Bdb  nm  Erofcfmit 
L^jsar,  der  Ftfrst,  Iwt  efl  felbet  gMtittet, 
Hat  der  Pflidit  dea  Kampfes  dich  entbanden!** 

BoNte  aber  giebt  ihr  diee  cor  Antwort: 

die  ZOfri»  Mweeter»  feMs  tia  iihim  I 
Weiche  eeilwirte  rvm  der  BmeeitneM! 
GAb'  ea  seibat  der  Fürst  mir  cum  Geschenke» 
MimoMK  riickwArU  blieb  ich  eoC  KxnieraMv 
Nimmer  lieft  idk  yod       VBrelea  Bmomt! 
Oder  willst  do,  Schwester,  daee  ei«  f^fMt 
Feig  ist  Bosko,  feig  der  Jugoride^ 
Wegt  Off  nidit^  Mch  Kosom  sa  siehea» 
Nicht  sa  eterbea  für  dec  Kraaoes  Wehrlei(l 
.  Lass  die  Zügel,  Schwester,  Imss  sie  lahreaf 
Weiclie  seitw&rts  von  der  Heeres  Strasse! 
raidte  da  meim  Lebea,  aicbt  mein  Bleiben!** 
Spricht*«  ood  giebt  dem  Roee  die  .echerlea  Sporea, 
Jagt  vorüber  an  dem  Thor  der  Veste.  — • 

Kam  heran  der  Jagovice  Vojno» 
Kam  hefOB  auf  hohem  fichwonenfosiei. 
Herrlich  wnr'e,  den  HeMea  anaaechanfla, 

Wie  ihn  stolx  das  goldgezAutnte  Roes  trug» 
Ifie  am  prächCgen,  goiilgeschinücktea  Zfigil 
Br  doher  dba  «tolMi  KamffroM  fiibrti. 

Da  die  Viratia  eicht  den  prAchf  gea  Haldeat 
Faeat  sie  ihm  daa  8chiranenrMa  am  2ig|ri, 

Schlingt  den  weissen  Arm  nm  seinen  Nacken, 
Spricht  sa  ihm:  „O  Jagovice  Vojno, 
Bruder  mir  wi  AUmi  Tidgdiebtert 
Stei^  hcnlh  vea  deüwm  MsvtueproMe^ 
Läse  fen  deiner  Hand  des  Firaten  Kampfrosa, 
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Dult  mi  Andrer  et  «vr  Wiblitatt  fikhn, 
Aber  da  —  da  bleib*  bei  deiner  Schweffer^ 
Bleib*  «orOek  im  Hofe  tod  Kmiemc! 
Lasar,  der  Württ^  hat  et  aelbel  fealatlel, 

Hai  der  Pflicht  det  Kampfea  dich  eotboodea 

Vojno  aber  giebt  ihr  dies  sur  Anttvort: 

„Lnss*  die  Zügel,  Schwester,  Uss'  sie  fahren! 

Weiche  eeitwirte  vea  der  Hecieeetraeee! 

Mfieal*  mfio  Leben  edbal  icb  damin  gebeii^  I 

Nimmer  rückwärts  blieb  ich  auf  Kriiscvar, 

Lieee  des  Färaten  Kampfross  von  der  Hand'aidit! 

Fem  ten  hier  aaeii  Koeefo'e  CMUden, 

Dort  •«  Unten  fdr  dee  Krennee  Bhre, 

Dort  so  sterben  für  des  Glaubens  Wahrheit, 

Fernhin  rnft^  n  Schwester,  mein  Geschieh  mäch! 

Damm  laee,  o  laee  die  UgA  fahren! 

Weiche  eeitwirte  von  der  Heereestraeee! 

MVoW  mein  Leben,  wolle  nicht  mein  Bleibea!^^ 

Bprichte  und  jagt  vorftber  an  dem  Thora.  — 

Aleo  sieb'n  mit  Troea  und  Kri^i^bhaea 
Sidien  Br4der  noch  an  ihr  vorfiber. 

Sieben  Brüder  nnd  der  g^reiae  Vater! 

Jeden  hält  sie  an  von  ihren  Liehen. 

Schling  die  Arme  jedem  nm  den  Machen, 

Spricht  mu  Jedem  —  keiner  nber  hdrt  ein,  «•  e.  w» 

In  einem  andern  Liede  raft  der  Vladika  von  Croa^^ori  wm 
Kampfe  ge^^en  die  Türken  auf  uod  spricht  darin: 

Dmm  als  Helden  lasst  die  Türken  uns  erviartea. 
Ja  lasst  ans  um  den  rechlglaabgen  Glauben, 
Um  die  üebo,  die  hochtlienre  Freiheit 
Uneer  Blnt  in  StrSmen  gern  fergieaseny 
Dass  wir  nicht  in  Türkenknechtschaft  fallen. 
Be  ist  liesser,  Brfider»  nmsnhomment 
Ale  die  thenre  Freiheit  «n  verlieren 
0ad  den  Cliristenglanhen  nu  Ycrlaaacn! 

Und  Jaksid  Stefan,  welcher  in  türkischer  Sklaverei  sduMMk- 
tet^  läsat  sich  dorch  keine  Veraprechiuigen,  darch  keine  Droh»* 
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gto^  J%  nftcli  seliwerar  Kerkflrkafti  wtdAc  dweh  im  gtinmgß 
Aotlits  des  Snltiuui^  noch  dureh  die  SchffleielieleieB  dar  tfiiU- 

sehen  Mädchen  vom  christlichen  Glauben  abwendi|^  machen, 
sondern  antwortet  dem  Sultan,  sowie  den  Veziren  and  PascW» 
jederaeit: 

Ninimpr  lass  ich  mich  zum  Türken  tnacheOf 
Nimiaer  werde  ich  «tem  Kreox  entsa^^eo» 
NimiMr  wtrd'  ich  Christi  Lahr'  verieagMii, 
Wrao  da  mich  an  dtiaen  Tifdi  Mich  ittatMt, 
Wenn  du  mir  auch  gAbst  der  Erde  SchlUe, 
Lieber  will  ich  für  den  Glauben  sterben. 

Oer  Vojvode  Prijezda,  welcher  voraussieht-,  dass  er  nach 
einem  oiigläcklicheo  Kampfe  in  tarkiscbe  Gefangenachft  gerft- 
then  nrass,  beaehlieeat  aieh  deshalb  omBSbriiigeo  end  trägt 
•eine  Gemahlin,  nach  der  die  Tfirken  wegen  ibrer  Schönheit 
schon  längst  verlangen,  was  sie  zn  thon  gedenke« 

verg^iessct  Thrfincn  Jelica  <lie  Herrin: 
Ich  will  lieber  mit  dir  ehrbar  sterben^ 
Als  in  Schande  leben  bei  den  Turkeai 
Ich  will  meineni  Glauben  nicht  cntsafent 
Will  (lag  Kreus  des  Heihnds  nicht  ferhShtten.  — 
An  den  Händen  fnssten  sie  sich  beide 
Gingen  hin  snm  hoben  FlnssesnCsr, 
Ond  es  spricht  allda  Jelica  also; 
Mein  CMiieter,  tbenerer  Prijesda! 
Der  Finss  Morava  mag  uns  erretten  — 
Und  sie  sprangen  beide  in  die  Finthen« 

Der  schwerste  Fluch  des  slavischen  Volkes  trifft  den,  Nvel- 
dier  aas  irgend  einem  Grande  vom  heiligen  Christenglauben 
abailt 

Bemerkenswerth  ist  es,  dass  in  den  serbischen  Volksliedern 
Christus  und  seine  Mutter,  sowie  andere  Heilige  ohne  Weiteres 
als  Personen  angeführt  werden,  welche  das  Volk  zu  seinen  Be- 
kannten rechnet. 

Die  Darsteilangsweisse  in  den*  slaviseben  laedem  Ist  pl** 
stisch,  nicht  beschreibend,  sondern  lebendig  vorfahrend,  SMle* 
risch.  Personen  nnd  Gegenst&nde  scheinen  lebendig  vor  uns  zu 
stehen.  Keine  andre  Volkspeesie^  kann  sich  in  dieser  Beziehung 


Ht  KlaviMlieii"Meli  von  Fttrue  gidehsteUeoi  and  sehoD  ans 
sem  allein  kann  man  acliliesaen,  wie  lebend^  die  Fantaaie  dca 

Slaven  sein  muss.  Diese  Lebendi^eit  haben  wir  in  allen,  be- 
feite  von  ous  angeführten  Liedern  o;esehen,  wesw^en  wir  ou 
kier  nor  anf  einige  wenige  Proben  beechrinken* 

In  dem  Oeaange  Benei  Hennanev  aaa  der  KfM^ginkofcr 
Handschrift  beisst  es  zum  Beispiel: 

Back'  «faulet  beida  Bmn, 
atacfafh  sb  Mn  i;raoa«iii  Chrimoiy 
Rnche  glühet  ia  der  Mäaner 
ZornerfdlUen  Broit» 
.  Sprfikl  aof  ihran  Aaa*  kamr. 

So  cioand^r  gegenüber, 
aiak'n  aia  lafoktbar  ditoaad  da^ 
KaalM  abar  EcsImi  nfsad^ 
Spaaia  aiar  8faM  ftm^n  e.  fi  w. 

Im  Oeaange  Jaroalav: 

Ba  aff|l«bt  dar  Ta^f  aa  aangt  dar  Mittaat 
Iki  var  Doral  macbmacfctaad  ainkan  niadar, 

Sinken  nieder  die  bedrängten  Gkritten; 

Lechzend  Kffnen  lie  die  ilürren  Lippen« 

Heiiar  ainisand       dar  Gattaa-Matter, 

Aof  n  ihr  dia  nattan  Aafn  keband, 

Ringen  kbigand  ikra  naden  Arme, 

Blicken  kanunerroU  empor  jEnm  Bimmel  o,  a.  w* 

Im  Gesänge  Cesimir  und  Ylaslav: 

Baifa  atibVi  am  Baaktan, 

Berge  8teh*n  mnr  Linken 
Uud  aaf  ihre  hohea  Gipfel 
Blifiki  dia  kalia  MorfeiiaoiiM, 

Durch  die  Berge  ilorthin. 
Durch  die  Berga  dartber 
Ziak'o  dia  Baarai 

BriiifaB  flckladift  «ad  Kanpf  «•  a»  w. 

Im  Gesaiige  ZaboJ: 

Aue  dem  achwarseu  Wal<ia  nt^i  ein  FeUeBf 
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Auf  den  Feltaa  itei^  dar  ftarfce  Zaboj, 
Sieht  sich  um  im  Land  nach  allen  Seiten. 
Cham  «01111  ikn  M  dM  LaodM  AuUiek, 
üsd  er  MuljMt»  ab  ob  Tbobea  wnnteui 

SiUet  lang*  in  feinem  Gram  rerannkeu  u.  §,  Wf 

und  feroer: 

Schon  feriosi  der  llittair<> 

Schon  dem  Abend  nähert  sich  die  Sonne, 

lind  noch  ward  gekAmpfet« 

Hier  nod  dorten  niehi  gewickent 

8o  mm!  hier  geUUnpfet,  eo  dort  fon  SImJ. 

•nd  weiter: 

Bnnit  ein  wilder  Strom« 

Floth  Ml  Floth  vcrrittoet» 

Und  die  Beere  hraneen  j»cb  heran. 

Alle  fpmngen  darch  den  reisaeudcu  Strom  u«  w. 

In  Gesauge:  das  Striossehea: 

Wehet  ein  LOfitchen 

Aof  Oredicheo  Wildern, 

Da  eilet  das  Mädchen, 

Da  eilet  ee  nom  Bach  o.  w. 

In  dem  Gesänge:  die  Erdbeeren: 

Und  wir  lichten  nne  nnd  Kilciten, 

Bit  die  Sonn  eich  neigte; 

„Komm,  mein  Liebehen,  fchneli  nach  Uauce, 

„Ek*  die  Sonn*  hinabgeht** 

Voll  vott  solcher  lebendiger  PUstik  i»i  das  Lied  vom  Zuge 
Igors  des  Svjatostaviien;  z.  B«: 

Um  die  mitternAcbtge  Stunde, 
.    Braoet  dat  Meer,  nnd  WateereBnlen 
Heben  cich  empor,  gMeh  Nebeln, 
Aber  Ifi^or'n  hat,  dem  Fürsten, 
Gott  den  ROefcweg  oftoharet 
Ane  dem  Lande  der  Fblowser 
In  die  rnss*sche  Erde,  bin  som 
Vateriidieu  goldnen  Thron. 
Linget  edeech  die  Abendiatbe, 
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I^or  iiVii  tbi  tolnret  BanAm 

Ist  prstandf n. 

Iq  Gedanken  misst  dtit  Blachfeld 
Kr  fttm  ^roiien  Doo  srnn  kleinctt 
Donee.   Selaer  harrt  m  IlMt« 

Schon  (las  Ross  in  nacbt*^er  Weile  n.  f. 

Und  deshalb  besitzt  es  eben  eine  bezauberDde  Schöoheit 
die  sich  leichter  fühlen,  als  beschreiben  IXsst 

Man  vergleiche  aach  fulgcnde  Vers»  ans  Blovakisehea 

Volksliedern : 

Belfernd»  BHg^crad,  an  der  TnrkenfrenKe! 
Ach  mancher  Muttersoho  lie^  allda  begraben, 
▼on  dee  Sühwerlee  Schftrfe,  too  dem  Kogelrobra 

Ward  er  liingeicget,  und  zcfütauipft  von  Rossen. 

Dift  Trencinpr  Herren  blicken  nus  dem  Thore,^| 

Wae  JaliUko  thuc  dorteii  an  dem  Galgen? 

Nun,  waa  tbni  er?   Hangen  mast  er  nach  ytrdtnntlii 

Und  der  Thau  de§  Himmels  naifd  ihm  eein  Hemdliia  n.  a» 

Aas  serbischen  und  rassischen  Volksliedern  köuniea 
wir  ebenfalls  eine  Anzahl  hierher  gehörender  Stellen  anfShrea. 

Zur  Vermehrung  der  plastischen  lebendigen  Schilderung 
dient  auch  noch  foIo:ende  eiorenthümliche  Weise.  Man  fuhrt  ir- 
l^nd  einen  in  die  Augen  failendeu  Gegenstand  aus  der  Natur 
an  und  erklärt  dann,  man  meine  niefit  diesen  Gegenstand,  soo- 
dern  einen  andern,  den  man  hierauf  bezeichnet,  wodurch  der 
letztere  eben  mehr  hervorgehoben  wird.  So  heisst  es  B*  in 
einem  serbischen  Voiksliede: 

Zwei  der  Fichten  wuchsen  gegenüber, 
Zwilchen  beiden  wuchs  die  tchlauke  IWnnei 
Doch  daa  waren  nicht  gvm  grftne  Fichten, 
Zirifchen  beiden  nicht  die  schlanke  Tanne, 
Nein,  das  waren  ja  jswei  iheure  Brdder, 
Einer  Favle  and  der  andcn  Radnl, 
Zwiicfaen  beiden  'a  SehweatwlNB  Jeliaa  a.  f , 

Sagt,  i^s  fdnet  wobl  ron  jener  Seite) 
*      LXnten  Glocken  oder  sinirrii  Hilhne} 

C^fnckrn  iniiteti  nidit,  noch  Hingen  Hühue, 

Von  dem  Bruder  nimmt  die  Schwester  Abschied  o. 
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lo  eineui  kleinnmiflcliea  Liede  beittt  es : 

Oj  dort  von  <len  gnlnen  Berken 
Steigt  empor  od  tdinarjies  WOlkcheo, 
Doch  4ae  wt  kein  ediwarM  Wdlkcheo, 
Dfte  ist  ja  der  ichöne  Jungliog^  u.  0.  w. 

Die  Hervorhebung  des  nachfolgenden  GegensUndes  sucht 
n»  iseh  noch  eiolsclier  dadurch  so  vennütelO)  dass  man  soforl 
nil  der  Negation  eines  andern  Gegenstandes  beginnt  80  2  B* 
ia  einer  Iiieinrussischen  Duma: 

Dm  giad  keine  Nebel»  die  dort  von  Anov  der  Stadt  bersieheni 

£f  liod  drei  Brüder,  die  fort  aus  icbwerer  Gefaugeoschnft  fliehen  u.  0.  w. 

Die  Sprache  der  slavischen  Volkslieder  ist  einfach,  kurs 
und  indem  sie  den  Kern  dessen,  aus  dem  sich  das  Gedicht  bil- 
det, darbietet|  befasst  sie  sieh  nicht  weiter  mit  Beflexionen«  Es 
ist  dieses  ein  allgemeiner  charakteristischer  Zug  der  slavischen 
Volkslieder  und  unter  diusen  zeichnet  sich  wiedenitn  die  Koni- 
ginhofer  Handschrift  in  solcher  Beziehung  aus.  Die  Einfachheit 
uod  Kernhaftigkeit  der  slavischen  Lieder  tritt  einem  Jeden  auf 
den  ersten  Blick  vor  Augen,  nnd  wir  beschrfinken  ans  nnr  auf 
einifl:e  wenige  Beispiele.  So  hcist  es  B.  in  der  Köuiginhofer 
Uaodschrift  im  Gesänge  Cestmir  und  Vlasiav; 

Sieh  da  wälzet  Raiirli  sich  von  den  Dörfern, 
»      Von  den  Ddrfem  achallet  lUaigieetAhney 
Stimmen  Jammernder, 
Wer  rerbrannte  dieee  DOrfer? 
Wer  erpresste  Klaflaut  eurem  Alande? 
Wer?  Vlaala?? 

Diee  hier  sei  «ein  letsler  Mordbrand, 

Radie  und  Venlerbon 
Bringet  ihm  mein  Heer. 

Im  Gesänge  Zäboj: 

Ti«f  hinab  fon  ihnen  oteilt  eich  aSab«d, 

Nimmt  sein  klan^reich  V^rito, 

M&nner  brüderlichen  UerAens» 

Minnor  fonkelndtn  Bliekeif  ^ 

Hereht,  teh  aiof'  rem  tiefetMi  Thal  eia  lied  aut 

Wohl  geht  inirs  vom  Uerjieo, 

Je  fom  ticli0len  Herson, 
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Dai  Ucr  Gnm  fcnehret. 
IfiuiMBBCMi  im  dM  VMtr« 
Ift  ilw-Viiter; 

Und  daheim  rerltess  er  seiae  Kiuder^ 
Und  aoch  seine  Liebcben, 
Und  s«  NiMDMid  fprach  «ti 
BradMv  tprieh  s«  iha«i 
Viterliche  Worte! 

Ha!  fem  Bemn,  Zabaj,  nopst  da  sam  Heraest 
llitl«B  «at  d«r  gnmerfflllteB  Bratt  Wit  Liimir, 
Der  mit  Wort  and  Snof^  s«  lührta 

WusBt*  den  Wjäehrad  und  Lande, 
So  da  mich  und  alle  nofre  Brüder, 
3m  die  GOUer  lieben  bmve  Singer. 
Singe  denn,  dir  ward  die  Kraft  gegeben, 
Berxen  gegen  Feinde  zu  entflammen! 

Wir  müssten  jedoch  die  ganze  Königinhofer  Flandschrift  ab- 
schreiben, zum  Nachweise  der  Kürze  und  Gedrängtheit  der 
Sprache!  —  Wie  viel  Worte  würden,  wohl  ans  dem,  was 
wir  hier  angeführt  hahen,  nnare  Jetzigen  Dichter  machen  1  Wir 
Ünden  auch  bei  einem  umfänglichen  Faktum,  wie  im  Zaboj  oder 
wie  im  Bencs  Hermanov  höchst  wenig  Wendungen!  Alles,  was 
angeführt  wird,  ist  auch  mit  einander  fest  verknüpft,  und  et 
wird  nichts  Ueberflüssiges  beigebracht.  Jeder  geschilderte  lloi- 
sland  hat  seine  snm  Ganzen  nothwendige  Stellung. 

Die  fiossere  Form  der  slavisehen  Lieder  ist  der  nichlge« 
reimte  oder  anch  der  gereimte  Vers,  jener  in  der  altbdhmtschei, 

russischen,  serbisclien,  lausitzischen  und  bulgarischen,  dieser 
in  den  kleinrussischen,  polnischen ,  neuböb mischen |  mfthrischen 
nnd  slovakischen  Gesfingen.  Das  eine  nnd  das  andere  findet 
sich  in  versehiednen  Volhsiiedern  verstreut,  wie  in  den  sloten- 
zischen  in  Steiermark,  Krain  und  Kärnten,  ebenso  in  einem 
Liede  gemischt,  wie  in  den  iausitzischen  Gesängen  und  in  vie- 
len kleinmssischen  Dumen.  Einige  Dumen  sind  ohne  alle  Ver- 
sification,  Jedoch  sind  die  Zeilen«  oder  Satz- Aasginge  gers 
gleichartig,  nnd  im  Liede  vom  Zuge  Igors  findet  sich  noch  nieftt 
die  Spur  von  einem  Verse.  Die  Formation  der  nichtgereimten 
Verse  ist  gewiss  die  ältere ,  nnd  wir  schliessen  durum,  dsat 
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diese  Gesänge,  ebenso  wie  noch  heutigen  Tnges  in  Serbien  die 
Ueidenlieder  und  unlängst  in  der  Ukraina  die  Dumen,  viel  lan- 
ger, als  di^ea  bei  den  UTeatalaveD  4er  Fall  war,  in  Begleilang 
Ton  mmikalisehen  InatromenCen  gesungen  worden,  die  noeh  in 
unserer  Zeit  bei  den  Serben  als  Gusla  und  Tamburica,  und  bei 
den  Kleinrussen  als  Bandura  bekannt  sind.  In  der  Königinhofer 
Handaefarift  wird  das  Varilo  erwUmtaad  daaa  bei  dteaemLiede 
gesungen  wurde.  Was  die  alavisehen  Lieder  im  Laufe  der 
Zeit  an  der  musikalischen  Begleitung  verloren,  das  wurde 
ihaeD  daieh  den  Reim,  als  die  Nachahmoog  des  mnaikaliaeben 
Tonea  eraetst  Anfangs  worden  alle  Lieder  sieherliefa  nieht  nor 
gesungen,  sondern  auch  gespielt,  und  nur  dann,  als  die  musi- 
kalische Begleitung  aufhörte,  nahmen  sie  den  Reim  zum  Ersatz 
an*  Diesen  Uebergnng  aus  den  nngereimten  Zeilen  nom  Reim 
kann  man  deotlich  bemerken  in  den  klelnrossisehen  Domen,  se« 
wie  in  den  slovenzischen  und  lausitzischen  Liedern,  in  denen 
sich,  wie  wir  bereits  bemerkten,  einige  Gesänge  und  in  man« 
eben  Liedern  nur  einige  Verse  reimen.  Und  in  den  serbiseben 
durchgängig  reimlosen  Liedern  bemerkt  man  bereits  eine  Neigung 
zum  Reim,  ohnzweifclhaft  deswegen,  weil  dort  bereits  auch  die 
mnsikalisehe  Begleitung  der  Lieder  aufzuhören  beginnt. 

Die  Verse  sind  an  Sylbensahl  versebieden.  Man  ilndeC 
Verse  von  5,  6,  7,  8,  9,  10,  11,  iZ  nnd  mehr  Sylben,  am  be-  * 
liebtesten  sind  jedoch  Verse  von  8,  10  und  12  Sylben.  Die  ser- 
bischen Heldenlieder  bestehen  beinahe  a&mmtlich  aus  zebnsylbi- 
gen  Versen«  In  diesen,  so  wie  in  den  acbtsylbigen  befindet 
sich  die  Casur  durchgängig  nach  der  vierten,  in  den  zwölfsyl- 
bigen  aber  gemeiniglich  nach  der  sechsten  Sylbe. 

Der  Aeeent  wird  in  den  Versen  beobachtet  Aoch  verdient 
die  Eigenheit  einef  Erwähnung,  dass  die  IVorte,  anf  welche 
das  Lied  Gewicht  legt,  öfters  wiederholt  werden,  z.  B.: 

Morena,  Moreoa,  «•  kohot  nnrela. 

Ilom,  hora  vyioka  si. 

Dobr4  noC|  dobr4  noc,  ala  uie  kai^d^ino.  j 

Stojf  Ifpln,  atojf,  na  poli  sclaoA. 

Cie  to  diev£e,  2ie  to,  do  aa  foda  ide. 

Oefter  werden  ganze  Verse  wiederholt. 

Die  Slaven  singen,  wie  wir  bereits  bemerkt  haben,  bei  al- 
len Gelegenheiten,  sowohl  bei  der  Feld*  nnd  Uaosarbeit,  wie 
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auch  bei  Familienfestltchkeiten  und  iu  der  Geseilscbaft  o.  8»  w* 
Auf  dem  Felde,  sowie  bei  den  FmDiliea*Fe8iltoUieite&  mgtn 
meisteiiB  die  Franen;  bei  den  ^eeeHechaftifchen  ZnaamaieDkaof- 

ten  thun  dieses  aber  auch  die  Männer.  Ohne  Ausnahme  werdeu 
aber  die  serbischen  Heldenlieder  von  Mäaaern  gesungen,  und 
»war  von  blinden  Sängern,  die  ihren  CSesang  nut  der  einseilH 
gen  Gnala  begleiten.  8ie  wählen  sich  gewöhnlich  eise  freie 
Stelle  auf  der  Strasse  oder  auf  dem  Marktplatze,  ohnweit  der 
Kirche  an  Sonn-  oder  Feiertagen  und  tragen  Heldenlieder  yor, 
vorzüglich  vom  Königssohn  Marko.  Es  sammelt  sich  om  eisen 
solchen  Sän|^r  bald  eine  Schaar  Leute ,  welche  mit  Anfmerfc« 
samkeit  der  Erzählung  von  den  Thaten  der  Vorzeit  und  ihren 
in  dem  Gedächtniss  der  Nachwelt  lebenden  Helden  zuhören. 
Beim  Weggehen  giebt  ein  Jeder  ein  Geschenk,  so  dass  bei  deo 
Serben  die  Säuger  keine  Nolh  leiden.  Auch  bei  geseUscbalU» 
liehen  Festen  tragen  die  Blinden  fslepci}  nach  beendeter  Mahl« 
zßii  bei  allgemeiner  Stille  Lieder  vor. 

In  der  ükraina  zog:oii  nachdem  Zeugniss  {lolnischer  Schritt- 
steiler  sogenannte  Banduristen  nmher,  welche  meistens  Busen 
ans  den  freien  KosakenKoiten  sangen.  In  der  Slovakei  singen 
blinde  Sänger  auch  zur  llusla,  diesem  beliebten  shivischen  In- 
strumente, und  zwar  zur  Jahrmarktszeit  in  den  Städten  und  au- 
saerdem  von  Dorf  am  Dorf,  aber  sie  singen  hauptsächlich  nur 
von  ihrer  Blindheit 

Die  Lieder  aller  slavischen  Stamme  sind,  wie  sich  ein  je- 
der Kenner  derselben  ohne  Zweifel  überzeugt,  zwar  mannich- 
faltig,  aber  gleichen  Ursprungs.  Der  gemeinsame  Stock,  aaf  ■ 
dem  die  slavischen  Lieder  erwuchsen,  ist  ein  und  dieselbe  Welt- 
anschauung, ein  und  dieselbe  Gesinnung,  ein  und  dasselbe  Ge- 
fühl; und  das  Äussere  Gewand,  welches  diese  Anschauung  und 
dieses  Gefülil  umhüllt,  ist  bei  den  verschiedenen  Dialekten  doch 
dieselbe  Ausdrucksweise.  Merkwflrdig  ist  diese  Gleichartigkeit 
der  slavischen  Lieder  im  Ganzen  genommen,  und  das  noch  m 
so  mehr,  wie  sie  sich  gegenseitig  zu  einem  nationalpoetischen  I 
Ganzen  ergänzen.  Was  dem  einen  fehlt,  das  besitzt  das  au- 
dere.  Die  Uebereinstimmong  der  slavischen  Lieder  ist,  wie  wir 
bereits  bemerkten,  in  manchen  Gesängen  fast  durchgängig,  ia 
vielen  aber  vollständig,  und  das  bei  gcografiscli  von  einander 
entfernten  Stämmen,  z.  B.  bei  den  Böhmen  und  Bussen,  Serben 
und  Kleinruiien,  Slovaken  und  Serben  u.  s.  w.  Audi  bewege« 


9ieh  die  siavischen  Lieder  hierbei  in  Ähnlichen  oder  vielmehr 
in  gleichen  Wendungen,  wie  dieses  viele  Lieder  der  Slovaken  und 
Kleiorussen,  Serben  und  Russen  u.  s*  w.  beweisen.  Das  ist 
nicht  s'oflUHg  entstanden  oder  gegeuBeiüg  geliehen,  nein,  die 
•Invisefien  Lieder  hat  ein  Geist  hervorgebracht  Ans  alle  dem 
kainn  man  es  am  deutlichsten  ersehen,  dass  das  slavische  Volk 
in  allen  seinen  Stämmen  in  gleichem  Geiste  athmet  (]dycha 
JednemduchemJ  in  gleicher  Gesinnung  denkt  nnd  im  glt^ 
chem  Körper  lebt. 

Ausser  diesem  all<^emein  geltenden  Charakteristikum  glei- 
chen die  siavischen  Lieder  einander  noch  in  einem  Punkte,  näm- 
lich in  einer  gewissen  AlelanchoUe  und  einer  gewissen  Traarig« 
keit,^  die  sich  an  ihnen  olTenbart»  Selbst  Mhliche  Lieder  sei« 
<ren  in  ihrer  Melodie  eine  Art  Traner,  wenn  auch  dieselbe  sonst 
iiiiürends  motivirt  wäre.  Diesen  melancholisirenden  Charakter 
der  siavischen  Lieder  hat  man  verschiedentlich  erklart,  haupt- 
affchlich  aber  ans  den  traurigen  Schicksalen  des  siavischen  Vol« 
kes.  Wahr  ist  es,  dass  kein  Tolk  so  viel  gelitten,  dass  keines 
so  viel  ertra;2:en.  als  das  slavische,  und  wir  gehen  zu,  dass  die 
unslückücheu  Geschicke  eines  Volkes  seinen  Produkten  und  sei« 
nem  ganzen  Leben  den  Stempel  der  Traurigkeit  aufdrücken, 
aber  es  hatte  nnd  hat  noch  jetzt  das  slavische  Volk  in  sekiea 
einzelnen  Stammen  Zeiten  von  Glück  und  Iluhm ;  dieser  trau- 
rige Charakter  ist  aher  derselbe  sowohl  bei  den  unglücklichen, 
wie  bei  den  glücklichen  Stämmen,  nnd  ist  ein  so  tief  eingegra- 
bener, dass  unsrer  Meinung  nach  seine  Ursache  nicht  aliein  n 
dem  Nationalunglück  beruht,  sondern  weiter  gesucht  werden 
nitiss.  Es  muss  ihn  in  der  That  die  zur  Trauer  geneigte  sla- 
vische Volksseele  selbst  in  die  Lieder  gehaucht  haben.  Und 
diese  Geneigtheit  entspringt,  wie  es  uns  acheint,  aus  der  An- 
Achanung  einer  stets  verinderlichen  Welt,  welche  einen  tieferen 
Geist,  der  sicherlich  bei  den  Slaven  wahrgenommen  werden 
mag,  schliesslich  nicht  befriedigen  kann.  Geh  in  die  Einsam- 
keit und  in  die  Wüsteneien  und  es  wird  dich  das  Heimweh  er- 
greifen ;  begicb  dich  in  das  Gewtthl  nnd  in  den  Glanz  der  Welt, 
du  wirst  es  snit  bekommen:  gieb  Dich  der  Wüste  hin.  Du  wirst 
Dicli  lan«rweilcnf  arbeite  unausgesetzt,  auch  die  Arbeit  wirst 
ilu  bisweilen  verlassen:  kurz,  eine  vollkommene  Zufriedenheit 
kann  nur  einen  Augenblick  wAhren,  und  wie  viele  derselben  giebt 
im  Lehen  der  Völker!  Diese  Welt  stellt  uns  nie  zufrieden. 


mid  llie86fl^  das  isl  nnsre  Meinanfp,  tönt  bei  den  «^glocklielm 
Geschicken  der  Slaven  nelancbolisch  aas  den  Lieder«  des  ge« 

sammten  slavischen  Volkes  hervor. 

Die  Melodien  der  slavischen  Volkslieder  sind  diesen  anf 
bewonderungawfirdige  Weisse  angemessen,  und  man  weiss  niclit| 
worfiber  man  sich  mehr  wandern  soll,  ob  Ober  die  Einbiidni^gs- 
kraft  des  Volks,  welche  solche  ond  so  viele  Lieder  schaf,  oder 
über  die  Fantasie,  welche  selbige  mit  so  mannichfalti^en  Melo- 
dien in  die  Welt  sciiickle.  £s  ist  jedoch  eins  mit  den  andern 
verbanden« 

Die  slavtoehen  Sagen  sind  aas  derselben  Quelle  geflossen, 

wie  die  slavischen  Lieder,  ihr  Charakter  ist  aber  gediegener 
älter  und  wohlerbaitner ,  als  in  den  slavischen  Liedern  selbst 
Die  Verherrlichnng  der  Natnr  ist  es,  welche  in  den  slavisehea 
Volkssagen  noch  eine  nnamschrinkte  Herrschaft  ansfibt  Sie 
blickt  auf  ans  aus  allen  Parteien  dieser  Sagen  und  aus  dem 
Schauplatze,  auf  welchen  diese  Sagen  spielen,  sowie  aus  der 
Geschiebte,  die  in  ihnen  dargestellt  wird«  In  ihnen  tritt  die 
Natar  seibsthitig,  göttergleich  aaf,  ond  ihr  gegenOber  ersehelat 
der  Mensch  niedrig  ond  nntergeordnet.  In  der  ersten  Periode 
der  Völker  kann  das  auch  nicht  anders  sein.  Die  riesige  Xa- 
tur,  besonders  in  Asien  und  Indien,  woher  ja  auch  das  slavi- 
sche  Volk  stammt,  ihre  £rhabenheit,  ihre  grossartige  Thitig- 
keit,  die  Manifestationen,  in  denen  sie  sich  von  Zeit  na  Mit 
über  die  £rde  erhebt,  wie  im  Blitz  und  Donner,  in  den  Stürmen 
und  Orkanen,  drücken  den  Menschen  darnieder,  der  die  Ur* 
Sachen  solcher  £rschelnangen  nicht  kennt*  Ihm  scheint  es,  als 
wenn  das  die  Natar  selbst  Alles  hervorbringe,  nach  eignem 
Willen  und  aus  eigner  Kraft,  und  deswegen  erblickt  er  in  ihr 
die  höchste  Macht.  Und  wenn  sie  in  seinen  Augen  diese  Macht 
erlangt  hat ,  so  ist  ihr  dann  seiner  Ansicht  nach  nichts  unmög- 
lich. Er  schreibt  ihr  auch  Erscheinungen  ku,  die  gar  nicht  nrfif» 
lieh  sind,  er  erfindet  für  sie  Geschöpfe,  die  man  In  der  Natir 
nirgends  sieht,  und  bildet  sich  Steife  und  Formen,  die  in  der 
wirklichen  IVeit  gar  nicht  vorkommen. 

(SdüMt  folgt.) 
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Die  Sprichwörter  4er  Rossen^ 

ilt  eineft  aligemeiBeB  Charakter  habea, 

im  Ge((cnsaU  zu  denen,  die  eine  lokale  Färbung  tragen. 


Von  Colins  JUtmomi,  Dr.  Phil, 

wirklicbetn  und  karrespoDdirt  ndem  Mit^iicdc  mehrerer  gelehrieo  QataUachaAea 

in  DeuUchJand  und  Hussland. 


/  Der  Verrasser  der  nachfolgenden  Zeilen  hal  bereits  in  einen 
nenlieh  vmfangreiehea  Avflsatie  dieser  Jahrbftdier  (Tergl.  Jahipng 
1852  und  1853.  Neuere  Folge  6.  nnd  7.  HeO,  S.  65—135)  die 

„provinziellen  Sprichwörter  der  Hussen"  einer  kritischen  Bearbei- 
tung unterzogen.  Jch  habe  daselbst  eine  grosse  Fülle  von  Parömien 
milgelheilt,  die  in  einer  mehr  oder  weniger  scharf  ausgeprägten 
fieziehang  zu  den  Orlen  standen,  an  denen  ich  dieselben  bei  meinen 
neit  anagedehnten  Reisen  in  Rassland,  and  namentlich  darch  die 
eentralea,  d.  h.  acht  rassischen  Goayemements,  dieses  Reiches  ver- 
nahm.  Weit  aber  ein  Tansead  solcher  russischen  Sprichwörter 
wurden  in  der  erwähnten  Abhandlung  beigebracht,  bei  denen  sich 
herausslellte,  dass  sie  ein  derartiges  lokales  Gepräge  trügen.  An- 
gemerkt wurde  zugleich,  dass  hiermit  keineswegs  der  grosse  Schatz 
erschöpft  sei,  welchen  die  russische  Parömiosophie  hervorgebracht 
habe.  Wo  wire  freilich  aach  far  die  Yolksweisheit  eine  Gfffnze  ab- 
samarfcen,  aber  die  hinaas  nicht  der  Strodi  des  geistigen  Lebens 
and  Schaffens  eine  Bahn  fftadel  Die  Sprichwörter  der  Hussen,  und 
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Tielldclit  aller  Slaven,  als  Idienskr&fUger  Völker,  die  einer  mUg 
fortschreitenden  Entwickelnng  noch  angehören,  nnterscheiden  sich 

zu  dem  von  den  Sprichwörtern  anderer  Nationen  dadarch,  dass  sie 
recht  cii^cntlicli  lebendige  und  schäumende  Ausflüsse  einer  Quelle 
sind,  die  jetzt  nicht  minder  reich  flutet,  wie  vielleicht  vor  zwei, 
drei  und  mehr  Jahrhunderten.  Völlig  abgeschlossen  der  Nalur 
nach,  sind  die  parömischen  Sch&tze  der  klassischen  Völker,  der 
Hebräer,  Griechen  nnd  Römer.  Sie  können  «gesammelt  werden  «d 
sind  gesammeU  worden  Tom  ersten  bis  enm  letsten  Gnom,  Tom  äl- 
testen bis  zum  jüngsten  Parum.  Auch  die  Garten  der  chinesischen, 
indischen  und  persisch-arabischen  Sentenzen-Dichtkunst  treiben  Dur 
noch  spärliche  Knospen  im  Gegensatz  zu  ihrer  dereinstigen  Blüihea- 
fülle.  Die  Völker  des  Sudens  und  Westens  aber,  welche  in  heuti- 
ger Zeit  die  Haupthöhen  des  Pamass  inne  haben,  haben  meist  ab- 
geschlossen mit  der  didaktisdien  Richtung  der  Poesie,  mit  den 
Lichtpfaden  der  Gnomik,  mit  den  Lehrsprttchen  der  Moral  und  las- 
sen als  Sprichwort  nur  noch  das  gelten,  was  schon  in  vergilbten 
Pergamcnlrollen  sich  vorfindet,  was  die  verwiderten  Bläüer  der 
Archive  verbergen,  woran  schon  ein  Hauch  der  Verwesung  haftet. 
Wie  seltsam  ist  der  Mensch,  nnd  wie  seltsam  seine  Ansicht  Tom 
Werthe  der  Dingel  Wie  viele  der  armseligsten  Sprfiche  nnd  Sprieh- 
wörler,  verrehlt  in  der  Form  und  rei;;los  an  Inhalt,  haben  sich  ferl- 
geschleppt  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert,  und  erben  von  Vater 
auf  Sohn,  und  werden  in  allen  neuen  liüchern  gedruckt,  weil  sie 
in  den  alten  Büchern  stehen.  Die  NYeisheit,  die  der  heutigen  Zeil 
doch  sicher  nicht  im  minderen  Maasse  entstammen  wird,  als  der 
granen  Vergangenheit,  sie  gilt  för  nichts  nnd  wird  ihres  Embryonn- 
thums  wegen  bespöttelt,  weil  sie  noch  nicht  im  Mnnd  nnd  Henen 
Aller  lebt.  Die  siechen,  lebensmüden  Greise  zieht  man  vor  den 
hüpfenden,  lebenskecken  Jungen!  Den  Barockaden  des  Mittelalters 
und  der  Zopfzeit  ciebt  man  den  Preis  vor  der.  sprudelnden  Geniali- 
tät des  Jahrhunderts.  Die  Sprichwörter  der  Russen,  sairten  wir, 
nnterscheiden  sich  auf  nicht  unmerkliche  Weise  von  den  Provertnen 
der  anderen  Völker.  Ihnen  wohnt  im  Gegensatz  zn  der  bdieblea, 
obgleich  unnatflrlichen  Abgeschlossenheit  der  westlichen  Farömiäki 
eine  schwellende,  stefs  neue  Ansätze  hcrvorbrinsende  Keim-  und 
Triebkraft  bei,  *einc  schöpferische  und  «geniale  Urkraft,  eine  strotzende 
und  durch  ihre  erstaunliche  Fülle  bewundernswürdige  Pro-  und  Re- 
produktivität  nnd  eine  >yucherkraft  und  Natnnröchsigkeit ,  die  wir 
hier,  wie  in  allen  andern  Erscheinungen  auf  geistigem.  Gdiiel,  als 
^  Kern  nnd  die  Wesenheit  des  Slaventhums  zn  bezeichnen  haben. 
Die  russische  Sprache  und  die  russische  Literatur  Find  eiaer 
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reiehen  Enlwickeluag  fähig.  Manclie  Stufe  zu  ihrer  Vollcudang  isi 
bereits  erklommen,  unzdlilige  Staffeln  liegen  znm  Ersteigen  vor* 
Se  werden  nicht  alle  erstiegen  werden,  denn  wie  in  4er  griechischen 
Welt  die  Leitw  der  Bntwickelnng  znm  Himmel  wies,  und  die  beweg- 
Hdic  Welle  der  Zeit  doch  hoch  hinauf  zu  spühlen  wussle  und  die 
obersten  Stufen  Jählings  abbrach,  so  wird  ein  ähnliches  Schicksal 
früher  oder  später  —  nnd  wäre  es  nach  einen  Jahrtausend ,  denn 
was  hat  ein  Jahrtausend  zu  sagen  im  Aeonengange  der  Zeit?  —  tauSä 
Roddaad  treffen,  wenn  nöthigenfolls  die  Sprossenskale  der  Ent- 
wickeluug  bis  zu  einer  sehr  hohen  Stufe  erstiegen  ist.  Das  kann  aber 
nur  von  Augen  bemessen  werden,  die  auf  uns  zurückschauen,  wie  auf 
ein  Geschlecht  der  Mythe  ;  uns  muss  an  der  Andeutung  genfigeUi 
wo  Jeder  Forschung  ein  Ziel  gestecki  ist.  Unser,  ist  allein  die  Gegen- 
wart und  die  haihe  Vergangenheit  und  Aber  diesen  Zeitraum  hinw^ 
bewegen  sich  die  bald  leuchtenden,  bald  blassen  Gestalten  jener 
Sprichwörter,  die  wir  in  Russland  so  vielfiillig  angesammelt  haben, 
wie  keiner  vor  uns  es  noch  bat,  und  über  deren  Zahl,  nachdem  sie 
znr  Mittheilung  gelangt  sein  werden,  die  Schlussworte  zu  dieser 
Abhandlung  berichten  sollen. 

Bevor  wir  aber  unsere  Lese  dem  Publikum  und  der  gelehrten 
Welt  darlegen,  mögen  einige  Vorbemerkungen  über  die  Eigenthüm- 
liohkeiten  der  russischen  Sprichwörter  hier  noch  eine  Stelle  ßnden, 
die  wir  in  aller  Kürze  niederschreiben  wollen,  weil  wir  hoffen  dürfen, 
dass  die  grosse  Sammlung  sdber  genugsam  fftr  sich  sprechen  werde. 
Zuerst  sei,  abgesehen  yon  der  Wesenheit  des  russischen  Sprichworts, 
erwähnt;  dass  unsere  heulige  Lese  denselben  Provinzen  des  russi- 
sGken  Reiches  'entwachsen  ist,  wie  jene  Sammlung,  die  wir  vor 
eüuffli  Jahre  den  Publikum  vorlegten  und  in  der  wir  die  provin- 
xiallen  und  lokalen  Pardmiea  Russlands  beleniAteten.  Die  Gouver* 
aements  St.  Petersburg,  Grossnowgorod,  Twer,  Moskwa,  Wladimir 
und  iNiznijnowgorod  sind  auch  für  die  nachfulgeude  Sammlung  als 
diejenigen  Raumbezichungen  zu  bezeichnen,  die  für  ihr  Auftreten 
ron  Bedeutung  sind.  Wir  haben  aber  in  diese  Sammlung  nur 
soMke  Sprichwörter  aufgenommen,  die  uns  in  verschiedenen,  min^ 
destens  zwei  der  genannten  und  distianciell  von  einander  getrennten 
Gouvernements  in  iil eicher  Gestalt  und  Beschaffenheit  begegneten, 
so  dass  eine  lokale  Färbung  oder  provinzielle  Verschiedenheit  an 
ihnen  durchaus  uiclit  bemerkbar  war.  Darum  nanuten  wir  sie  aU- 
Upmeine  Sprichwörter  im  Gegensatz  ^en  zu  Jenen,  die  wir  nur  an 
einem  Orte  vernahmen  und  die  wir  als  provinzielle  Sprichwörter 
bezeichneten.  ^ 

Dass  diese  Bezeichnung  und  Unlcr^cheniuug  keine  erschoplcu'le 

49* 

^         Digitized  by  Google 


380 


md  unter  allen  Umsiänden  siichhalligc  sei,  erkennen  wir  sehr  wakl. 
Denn  warum  sollten  nicht  viele  von  Jenen  Spricbwdrtem  ais  der 
Reihe  derer,  die  wir  als  provinzielle  bezeichneten  —  und  die  wft 

etwa  blüs  im  Twer*schen  Gouvernement  vernehmen  —  auch  m- 
kommen  im  Jaroslavschen  oder  Wladimirschen  Gouvernemenl ,  wo 
wir  sie  uar  nicht  vernehmen  konnten,  weil  wir  diese  GoaTeme- 
ments  nicht  bereisten;  und  wamm  sollten  andererseits  maadiem 
Jenen  Sprichwörtern,  die  wir  als  allgemeine  bezetdinen  —  eboi 
weil  wir  sie  in  versehiedenen  Goavernements  vernahmen  ^ 
ursprünglich  einen  bestimmten  Gonvernemenl  eigen  gewesen  sein, 
ja  vielleicht  einem  einzelnen  Orte  angehört  haben?  Bei  der  unge 
heueren  Wacherkraft  des  russischen  Geistes  ist  es  freilich  sehr  woU 
möglich,  dass  dasselbe  Sprichwort  nnd  in  si^iger  Gestalt  zwei,  dwi 
vnd  mehreren  Gonvernements  gleichzeitig  entwachsen  sdn  kösi^ 
wie  eine  Wucherblume,  oder  eine  Moos-  und  Flechlenarl,  die 
überall  aufschiesst,  wo  diese  oder  jene  Pflanze  sich  (indet;  hier 
wäre  dann  weder  Raum  entscheidend,  noch  Zeit,  und  hier  alim 
fftnde  sich  Grand,  von  allgemeinen  Sprichwörtern  zn  spredMi. 
Andrerseits  vräre  es  aach  sehr  wohl  denkbar,  dass  ein  tlhenv 
grosser  Theil  aller  jener  Sprichwörter,  die  als  allgemeine  gellen, 
weil  wir  sie  in  ungemeiner  Verbreitung  vorlinden,  vor  uraller  Zeit 
einen  sehr  beschränkten  Ausgangspunkt  hallen  und  nur  erst  mit 
der  Zelt  ihre  Basis  erweiterten.  Ahnlich  gewissfen,  heat  viehrerM* 
teten  Pflanzen,  wie  etwa  der  Rhabarber,  welcher  anfftnglich  in  Mi 
wuchs,  nnd  erst  durch  Zigeunerhorden  nach  Europa,  und  zvr«rfi 
alle  Länder  diesci  Welllheils,  verschleppt  ward !  Hier  wieder  küno- 
ten  wir,  trotz  ihrer  gegenwärtigen  Ausdehnung  tiud  allgemeioeQ  i 
Yorbreitang,  von  nrspranglich  provinziellen  Spriehwörtem  ledM^ 
oder  sie  gar  nach  Distrikten,  Städten,  Dörfern  nnd  sdiliesslich  tt' 
mllien  and  Individnen  belrachlen.  Wer  aber  vermöchte  es,  aufdiise 
Weise  den  ganzen  riesigen  Sprichwörterschatz  eines  Volkes  zu  er- 
fassen und  jedes  Sprichwort  bis  zum  letztem  Ursprange  zu  verfol- 
gen?. Wichtig  wäre  es  —  aber  anmöglich  ist  es  zagleichi  IM 
wir  wollen  nicht  anf  Bahnen  wandeln,  anf  denen  Lorbeeren  nhmr 
zu  pfläcken  sind. 

Wir  hallen  demnach  unsererseits,  da  uns  andere  Kennzeichen 
mangeln,  an  dem  oben  erwähnten  Kriterium  fest,  wonach  wir  die 
nachfolgenden  Sprichwörter  im  Gegensatz  zn  nnsrer  frQher  mitge- 
tlieilten  Sammlang  als  allgemeine  nnd  nichtp-provinzielle  bezekhiei» 
Und  wir  wenden  nns  Jetzt  einer  möglichst  gedrängten  Cbankterislil 
derselben  zu. 

Hervorgehoben  wurde  bereits  —  und  es  werde  noch  cioD^l 
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darauf  hingewiesen  als  auf  einen  besonderen  Punkt  der  Heachliing 
—  Jene  Biegsamkeit  und  Elaslicilät  des  russischen  Sprichworts,  jene 
Flüssigkeit  und  Wandelbarkeit  und  Jene,  stets  für  eine  Umgestaltung 
und  Wiedergeburt  sich  eignende  Empfänglichkeit,  die  wir  als  eia 
Merknal  seiner  Lebenskrad  und  seiaer  Keprotdaklmtftt  im  Gegen- 
FtU  la  der  erslarrleii  Fora  bezeiehaen  kdaaen,  onter  der  das  Pa- 
f6m  des  Westeoropäer?  auftritt,  weiches  seinen  Lebenslauf  und  seine 
Entwickelungsfähigkcit  geschlossen  hat.  Der  Russe,  vielleicht  weil 
er  in  der  Sprache  nicht  variiren  kann ,  da  dialektische  Verschieden- 
heiten iu  unserm  Sinne  nicht  forkommen,  variirt  gern  dem  In- 
halte naeh.  Er  besitzt  eine  grosse  Zungenfertigkeit  and  Schwatzig- 
keit,  wo  es  sick  darum  haadelt,  deaselbea  Gedaakea  auf  verschie- 
deae  Art  wiedemgebea.  Wie  einea  Kafiul  hia  uad  her,  dreht  er 
kunstgerecht  die  Fäden  des  Gesprächs,  und  seiner  Unterhaltung  mit 
den  Nachbar  zuzulauschcn  gewährt  ein  eigen Ihümliches  Interesse. 
Mit  selleuer  Schnellkraft  des  Geistes  weiss  er  dasselbige  Thema  durch 
alle  Phasen  der  Behaudlang  hindurchzufiihren  und  sein  Gegner  weiss 
•die  Fädea  der  Aatitkeae  auf  dieselbe  geschickte  und  variirende  Weise 
zu  spiaaea.  Dieselbe  WaadeUähi^eit  gidH  sich  aua  bei  der  An- 
ffthruag  des  russischen  Sprichworts  kuad.  Hier  haben  wfr  es  nicht 
mit  einem  ernst  und  fest  einherschreitenden  Kernspruch  zu  thun, 
wie  ihn  der  Deutsche  in  seine  Gespräche  flicht  und  womit  er  seine 
Erzählung,  wie  mit  dem  reinen,  aber  todten  Salze  seiner  Ostsee 
würzt.  Des  liussen  Gewürz,  welches  sein  Sprichwort  dem  Gespräche 
bietet,  ist  das  eine  Mal  Salz,  das  andere  Mal  Pfeffer,  das  dritte  Mal 
Laach,  und  gelegentlich  auch  Wermuth,  Senf  und  Ysop  oder  Ambra, 
Moschus  und  Myrthe,  je  nach  der  PersAnlichkeil,  die  er  Tor  sich  hat, 
und  je  nachdem  er  es  wagen  darf,  dieser  stärkere  oder  schwächere 
Dosen  der  Arznei  zu  reichen.  Indem  der  Russe  Sprichwurur  an- 
wendet, schafft  er  neue.  Sein  Sprichwort  ist  kein  Planet  mit  regel- 
mässigem Licht,  es  ist  ein  Komet  mit  wandelndem  Licht,  welches 
bier  leuchtet  und  gUUut,  dort  einen  schwächeren  Schimmer  verbreitet 
Und  wie  dem  Kometen  der  riesige  Schweif  folgt,  unennesslich  und 
kaum  je  erlöschend,  so  ziehet  der  Kern  des  überlieferten  Sprichworts 
ein  zahlloses  und  immer  neu  anwachsendes  Heer  anderer  Sprich- 
wörtergebilde nach  sich,  deren  Grätize  nicht  zu  ersehen  ist,  weil 
eigentlich  keine  vorhanden  ist.  So  zeigt  sich  das  russische  Sprich- 
wort also  in  einer  Formlosigkeit  und  Unabgeschlossenheit,  die  ihm  ebenso 
zum  Fehler  als  na  Vorzüge  gereicht  Es  ringt  nach  einer  Gestalt,  die  es 
seinem  Wesen  nach  nicht  haben  kann,  es  möchte  sich  setzen,  wie 
eine  feste  Krusle  auf  die  Oberfläche  der  Salzseen,  während  die  be- 
w^iche  Welle  die  Erstarrung  der  Schichten  verhindert  und  auch 
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die  Soole  des  Sfeppensees  von  treibeoden  Salzwasser  gcsekivii^ert 

ist.  Jede  Lese  wird  neue  rnssische  Sprichwörter  bringen,  die  Ib 

der  vorigen  nicht  slelicn,  weil  sie  in  ihr  nicht  stehen  konnten,  weil 
sie  inzwischen  erst  erwachsen  sind.  Das  Element  der  Zerselzang, 
welches  der  Bildung  bestimmter  und  regelrecht  abgeschlossener  Sprich- 
wörter entgegentritt,  ist  also  die  eine  Erscheinung,  die  wir  in  der 
mssisdien  Parömiologie  wahrnehmen,  und  die  wir  ab  eine  d«  Gmnd- 
eigenthfimlichkeiten  im  Wesen  des  russischen  Sprichworts  m  be- 
zeichnen haben. 

Etwas  anderes  sehr  anfTälliges  und  dem  russischen  Sprichwort 
fast  eigenes,  wenigstens  in  solchem  Maasse  in  den  westlichen  Sprich- 
wortern nicht  auftretendes,  ist  die  Keckheit  und  Ungenirtheit,  mit 
welcher  das  russische  Paröm  sich  (tber  alle  Verhältnisse  des  Standes 
und  der  Sitte  vernehmen  lässt.  Bei  der  ans  Zaghafte  grftnsendea 
Si^eu,  mit  der  der  gemeine  Russe  seinem  Vorgesetzten  gegenftbeiw 
tritt,  bei  dumpfer,  ans  Gefühllosse  streifenden  Gleichgültigkeit,  mit 
der  er  sich  jede  Unbill  gefallen,  jede  Strafe  zudilikren  lässt,  bei  der 
charakteristischen  Todesverachtung,  mit  der  er  sich  gleichsam  in 
Fleisch  und  üerz  schneiden  lässt,  als  wäre  kein  Leben  und  Blut 
darinnen,  muss  es  allerdings  Wunder  nehmen,  dassuns  in  diesM 
Sprichwörtern  Stimmen  erklingen,  die  uns  bedeutsam  genug  zeigen, 
dass  ein  Etwas  im  Russen  vorhanden  ist ,  was  seiner  ftussmn  Ki^ 
Bcheinung  widerspricht,  und  was  ihn  zugleich  unserm  Herzen  und 
unserer  Liebe  um  Vieles  näher  rückt.  Wenn  irgendwo,  tritt  die 
Gestalt  des  Hussen,  keck,  kräftig  und  unverkümmcrl,  uns  aus  dem 
Spiegel  des  Sprichworts  entgegen.  Hier  sehen  wir  die  vordem  kalten 
Zfige  belebt,  die  Wangen  geröthet,  das  Auge  vergeistigt,  hier  sehen 
wir  seine  Gestalt  nicht  mehr  gekrümmt,  sondern  kahn  emporgerichtet, 
hier  sehen  wir  um  seine  Lippen  ein  Lächeln  spielen,  was  oft  ur- 
plötzlich in  unser  Herz  hincinzillert  wie  ein  elektrischer  Funken,  weil 
wir  etwas  unserm,  und  dem  allgemeinen  d.  h.  göttlichen  Gei>le  der 
Menschheit  Verwandtes  darin  spüren  Hin  weggeworfen  ist  die  Sehen 
vor  dem  Gutsherrn,  dem  Starosten,  dem  Garen,  mit  sprudelnder  und 
nnd  unbändiger,  ans  Frivole  streifender  Ja  die  Grfinzen  des 
Auslands  überschreitender  Lust  und  mit  einem  Witze,  der  oft  mit 
der  Schnellkraft  des  Blilzes  zündet,  und  dem  man  eine  kräftige  Na- 
turwüchsigkeit und  puelische  Genialität  nicht  absprechen  kann,  bringt 
er  Dinge  vor,  die  in  Erstaunen  setzen  und  die  uns  Zeugniss  geben 
von  seiner  scharfen  Bcurtheilungskrari,  seiner  Erkenntniss  des  Wah- 
ren, seinem  Gerechtigkeitssinn  und  der  unverfSlschien  Reinheit  und 
Lauterkeit  seines  innersten  Herzens!  Hier,  wie  nie,  thun  wir  Blicke 
in  das  eigenste  Gemüth  des  Russen,  in  die  sonst  verschlossene  Welt 
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seiner  Gerühle,  in  das  Wesen  seines  Geistes  und  in  die  Klarbeii 
seines  Verstandes,  dessen  Verhüllung  nun  plötzlich  gefallen  istl 

DrasUsdi  vo4  derb,  in  markiger  Krall^  io  einer  allem  SpiMe- 
lliu  fernen  Ungebnndenheit  und  ZOgellosigkeit,  die  man  cynisch 
nennen  mussle,  wenn  sie  eine  bewusste  und  überlegte  wäre,  und  mit 
einer  Jovialität  zugleich,  die  sich  als  ein  unverkennbarer  Grundzug 
der  russischen  Natur  markirt,  werfen  diese  Sprickwörler  mit  einem 
Scblage  alle  Sebranken  nieder.  Wie  oll  wird  der  weisse »  mftdiUge 
CtF,  er  der  Heilige,  Unnabbare  auf  das  Fomm  des  mssisoben  Spricb- 
Worts  gezogen.  Oft  sah  ich  mich  in  St.  Petersburg,  Nowgorod,  auf 
den  Waldaischen  Bergen,  Twer,  Moskau,  Wladimir,  in  denMuromsciien 
Wäldern  angstvoll  um,  wenn  ich  ein  so  derbes,  uncarenthümlicbes 
Spridiwori  börte^  und  wabnte  sebon  den  UnGscblag  eines  Kosaken** 
pfiBrdes  vnd  das  Gerassel  einer  Kibitke  m  Temehmen,  die  bestimmt 
wftre,  den  nnehrerbieligen  Sprecher  über  die  Uralischen  Berge  zn 
geleiten :  da  ertönte  im  Lauf  des  sich  nach  russischer  Weise  über- 
stürzenden Gesprächs  schon  ein  zweites,  drittes  Sprichwort,  deren 
Jedes  das  vorige  an  rascher  Keckheiti  derber  Gediegenheit  und  schla- 
gendem Witz  flbertraf !  Jcb  war,  wie  gesagt,  anßinglicb  erstaunt,  vnd 
Raubte  meinen  Ohren  nicbt  trauen  zu  dfirfen;  ich  meinte  im  An- 
fang auch,  dergleichen  Sprichwörter  ständen  isolirt,  später,  als  ich 
vom  Gegentheil  mich  überführte,  spürte  ich  dem  Grunde  nach  und 
ahnte  fast  eine  Rache  der  Natur  und  eine  Strafe  Jener  nnnatürlichen 
ia  Russland  zwischen  den  Hoben  und  Niedern  bestehenden  Yerbällr 
Disse  darin,  die  gleichsam  die  Geissei  auf  dem  eigenen  Radten  trar 
gen.  Jede  Verkehrtheit  straft  sich  ja  selbst;  wie  manche  Sprich- 
wörter haben  wir  Deutsche  nicht,  die  dahin  deuten  I  Ist  es  da 
nicht  in  der  Natur  der  Sache  begründet,  dass  derlei  frappante,  iro- 
miscbe  und  geisselnde  Sprüche  in  den  russiscben  SprichwOrtergärteii 
wie  Pilze  aufscbiessen. 

Wo  Palmen  wachsen,  richtet  der  Charakter  des  Menschen  sieb 
auf,  hebt  selbst  die  Giraffe  ihr  Haupt  zu  den  Wipfeln  empor,  und 
Yio  Rubinen  und  Saphire  durch  die  QuarzCßlsen  verstreut  sind,  da 
sucbet  das  Kind  selbst  die  bunten  Gesteine  zu  baseben,  um  sieb  ein 
sMnes  Spielwerk  zu  bereiten,  wäbrend  der  Jftngling  sie  zum 
Schmuck  ffir  die  Geliebte  verwendet.  Daher  die  Grazie  in  den 
orientalischen  Sprüchen,  daher  jener  feine  und  kunslj^eläulerle  Gc- 
sdunack,  der  die  schönen,  reichen  und  farbigen  Bilder  wählt,  wie 
sie  uns  so  feurig  bervorlem^ten  aus  den  Sentenzen  und  Sprich- 
wörtern der  ArabfiiK;  Perseri  Tarken,  Egypter.  In  Russland  wachsen 
keine  Palmen,  gedeihen  nur  Fichten,  Heidekräuter,  Moose  und  Step- 
penblumeu,  stait  der  farbigen  Edelgesleine  hat  vor  grauen  Jahrhun* 
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derten  die  Welle  des  Meeres.  Thon  and  Leltengescliieke  ud  Hasset 
Ton  liliem  SeUanm  angesAweiiiinty  der  aoeh  beiil  weile  LMfir* 
strecken  des  angeheneren  FlacMandes  verpeslel  mit  iir  graeewel- 

len  Einöde  macht.  Wo  aber  Völker  in  den  Confinien  solcher  Ge- 
genden wohnen,  wie  sollle  da  der  Sinn  nicht  an  dem  Flachen, 
Miedern  und  Gemeinen  kleben  und  ihm  zustreben  wie  seinem  ur- 
eignen nnd  ilim  toCangehörigen  £lemenle?  Platlhett,  DerbMl  lad 
eine  Rfieksielilslosigkeit,  die  aber  beim  Rassen  aar  als  Gcfadiaft 
nnd  Natur>^1ichsigkeit  gilt,  ist  daher  eine  andere  Eigenthümlichkeit 
und  geradezu  eine  unableu<rbare  Wesenheit  seines  Sprichworts,  wel- 
ches sicji  nackt  und  aller  YerhiUlung  baar,  mitten  in  den  Salon  der 
Grossen  and  dichl  yw  die  Bücke  der  Sehöaen  stellt»  obae  d«i 
*  diese  das  Aage  zu  Boden  schlagen. 

Abweichend  von  diesen  Sprichwörtern  und  einen  elegantere! 
Charakter  tragend,  ist  eine  Reihe  anderer,  die  in  dem  Munde  der 
russischen  Dandy's  leben  und  ihren  fremden  Ursprung  unschwer 
errathen  lassen.  Abgeborgt  sind  sie  bei  niberer  Betraiditang  dei 
Sprichwörterscbftlzen  Jener  Volker,  mit  d^en  der  Rasse  daieh  fie- 
seDschail  and  auf  Reisen  in  vieirache  Berührung  tritt.  NamealKcl 
zeigt  es  sich,  dass  ein  oft  leichler,  oft  ungelenker  Fuss  die  Spricli- 
wörtergärten  der  Deutschen  und  Schweden,  der  Franzosen,  ItaUener 
and  Engländer,  aad  gelegentUcb  ancb  der  TOrken  nnd  Magyaren  a 
darchwandeln  wasste,  aad  dass  er  aaf  seinen  Wegen  bie  aad  ih 
die  sobOnen  Rosen  abznstreifen  Tcrsland,  die  ihm  entgegen  difleMk 
Auch  die  Parömiaka  der  unterjochten,  im  Lande  wohnenden  flnui- 
sehen  und  tatarischen  Völker  wurden  bei  diesen  vornehm  lässigen 
Wanderungen,  wo  es  thanlich  schien,  geplündert,  und  ehstnisck, 
finniscbCi  lappisebe,  tscberemissisehe,  mordwinische,  kiigisische  vk 
andere  Spriebwörter  lanfea  neben  den  rassiscbea  ber,  wie  Eksi' 
und  Rennthiere  neben  Zobeln  und  Hasen,  wie  Kameele  neben  Stif 
penpferden,  wie  Fasane  neben  Birkhühnern,  Haselhühnern  und 
ScbneeTögeln.  Oft  erkennt  man  diese  fremden  Gäste  augenblicklieb 
an  ibrem  Pelzwerk  oder  Gefieder.  Der  gemeine  Rnsse  keaat  diese 
Spriebwörter  nicbt^  icb  wflsste  nicbt,  dass  idi  Je  aas  seiaem  Hirii 
ein  derartiges  Sprichwort  vernommen  hätte.  Dennoch  durften  aich 
sie  nicht  ausgelassen  bleiben  und  die  nachfolgende  Sammlung,  die 
nach  möglichster  Vollständigkeit  ringt,  theill  ihrer  viele  mit,  wobei 
aa  merken  ist,  dass  bier  eine  Version  der  Versioa  gegebea  ward 
aad  also  die  reiae  Urspraaglicbkeit  doppelt  an  leiden  bitfie  aad  ii 
eigentliche  Glorie  nnd  Jungfi^äulichkeil  des  Spiiahworts  nidrt  kt»* 
behalten  war. 

Was  meine  Ueberselzang  der  eigentlichen  und  eckten  rusäidchtf 
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Sprichwörter  anlangt:  so  ist  hier  geleistet  worden,  was  im  Ver- 
mögen stand.  Es  ist  absichtlich  nichts  verdeckt  und  verdunkelt 
worden;  der  Ton  des  vrsprflnglichea  Sprichworts  ist  in  möglichster 
Reinheil  za  treffen  Tersnchl  und  die  Versioii  ab  da  Echo  ta  geben 
angestrebt  worden^  welches  den  klingenden  Schall  durch  einen  klin- 
genden Widerhall  ersetze  und  wiederherstelle. 

Wenn  es  wahr  ist,  dass  die  Sprichwörter  der  treueste  Spiegel 
einer  YolksthOmlichkeit  sind,  und  dass  sie  in  ihrer  Totalit&t  das 
reinste  GeprSge  des  Yolkschsdrakters  wiedergeben,  der  hier  in  sei- 
nen  wahrsten  Zügen  znr  Erscheinung  tritt,  weil  er  rfien  in  diesen' 
Ausflüssen  seiner  unmittelbarsten  Wesenheit  und  Weisheit  keine 
Zeit  und  keinen  Beruf  hatte,  sich  zu  verhüllen;  wenn  es  zugegeben 
werden  muss,  dass  die  Parömien  eines  Volkes  einen  nicht  unwesent- 
lieben  Beitrag  zn  seiner  Literatur  und  Kunstgeschichte  Uefenii  indem 
sie  uns  auf  ein  Gablet  Tersetzen,  welches,  indem  es  der  Gnomik  und 
Didaktik  recht  eigentlich  angehört,  uns  in  die  frischen  Gärten  einer 
volksthümlichen  Poesie  und  einer  schöpferischen  Urkrafl  führt,  deren 
Genialität  wir  oft  anerkennen  müssen:  so  freuen  wir  ans,  dass  wir 
Gelegenheit  fanden  ^  begOnstigt  durdi  Ort  und  Stellung,  auf  russi- 
schem Boden  so  Tide  Sprichwörter  anzusammeln,  die  eben  weil 
ihre  Fälle  so  gross  ist  —  wohl  geeignet  sein  dürften,  ein  lebensvolles 
Abbild  des  russischen  Yolkscharakters  und  des  Charakters  der  rus- 
sischen Denk-  und  Dichterweise  überhaupt  darzustellen.  Dieser  ge- 
doppelte Charakter  wird  rein  und  klar  aus  der  Totalität  der  nadh 
fMgenden  Sprichwörter  hervorleuchten  und  wir  geben  dieselben  Jetarti 
jeder  Unterbrechung  während  der  Mittheilung  uns  enthaltend,  indem 
wir  einige  fernere  Bemerkungen  uns  noch  für  den  Schluss  der  Ab- 
handlung ver«?paren. 

Unsere  Sprichwörter  lauten,  wie  folgt : 

„Gott  borgt  sich  vom  Garen  wohl  die  Knute ,  aber  nicht  das 
Zepter.  —  l>er  Kwas  gehört  dem,  der  ihn  trinkt.  —  Wenn  die  Wolga 
übertritt,  meint  der  Regentropfe,  es  geschehe  durch  ihn.  —  Des 
Knutenmeisters  Hand  blutet  nicht  von  den  Schlägen,  die  sie  austheilt. 
Dan  Storlein  in  der  Oka  verachtet  die  Störe  in  der  Wolga.  —  So- 
lange der  Bär  Honigbaume  hat|  geht  er  nicht  aus  dem  Walde.  — 
Obgleich  die  Nachtigall  schön  trillert,  soll  der  Tarakan  ihren  Gesang 
doch  nur  aus  der  Feme  hören.  —  Der  Samovar  nutzt  nichts,  wenn 
die  Theeblätter  fehlen.  —  Hinter  der  Kaiserin  Hemd  giebt's  auch 
nur  Nacktheit.  —  Gott  giebt  den  Kwas  nicht  alleio^  er  giebt  auch 
die  Tonne.  —  In  den  Aisten  wenden  die  Bauern  mager,  aber  der 
Gutsherr  wird  fett.  —  Kein  Popenrock  so  eng,  der  Satan  lisst  sich 
mit  hineinknöpfen.  —  Auch  ein  aussätziger  Car  gilt  für  rein.  — 
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Der  Buckel  des  Gatsherra  wird  von  den  Bauern  übersehen.  —  Ffir 
dai|  der  im  Tbarm  sitzt,  giebt  es  keine  andere  Jakreszeii  als  Winter. 
—  Das  Hemd  deckt  mehr  Schande  als  der  Kaftan,  die  Haut  aber 

noch  mehr  als  das  Hemd.  —  Der  Raum  einer  Arschine  ist  zwar 
nur  vorhanden  von  der  Brust  bis  zu  den  Knieen,  aber  eine  Wersl 
Sünde  liegt  dazwischen.  —  Der  Hafersack,  den  der  Ilofbauer  trägt, 
druckt  nicht  auf  die  Schultern  des  Gutsherrn.  —  Bitte  um  den  lan- 
gen KaOan,  damit  dir  das  kurze  Hemd  zn  Theil  werde.— fiiaMieUi»-  | 
ross  macht  Werste  wie  Klaflem.— Die  eignen  Kopeken  gelten  mclr 
als  die  i^den  Rnhel.  —  Die  geschenkte  Gurke  hat  den  Werth  eiaer  ' 
gekauften  Arbnse.  —  Das  blaue  Band  ist  nur  ein  Streifen  Seide  für 
die,  welche  keine  Orden  besitzen.  —  Soll  er  es  aus  dem  Berge  ' 
ziehen,  missfällt  dem  Faulen  das  Gold.  —  Der  reiche  Bauer  gilt  für  I 
einen  Verwandten  des  Garen.  —  Wahrend  Peter  und  Paul  sich 
streiten  um  den  Schlitteui  fährt  Iwanjuschka  (Johann  and  Häascbea) 
damit  in  das  Nachbardorf  znm  Kindtauüichmause.  —  Wer  des  Ka- 
viars genug  hat,  schmiert  die  Räder  damit.  —  Ein  hinkender  Gir 
kann  doch  lange  Schritte  nehmen.  —  Auch  der  süsse  Melh  hat 
einen  säuerlichen  Beigeschmack  für  den,  der  ihn  trinken  soll. 
Der  Ladoga  hält  sich  für  den  Ladoga,  aber  die  Newa  hält  sich  für 
einen  Theil  des  finnischen  Meeres.  —  Wann  sich  die  Rubel  aad 
die  Kopiken  streiten,  behalten  die  Rubel  Recht  —  ErÜBdurung.ist 
wohl  eine  Schulmeisterin,  aber  keine  PensionshSlt^n.  —  Wenn  dci 
Wind  auf  dem  Dudelsack  pfeift,  tanzt  das  Meer.  —  Eiues  Garen 
Gaul  kann  auch  stolpern.  —  Der  Geizhals  macht  mit  der  Wurst  ^ 
zwei  Geschenke:  Einem  giebt  er  das  Fleisch,  Einem  den  Darm.  — 
Wer  Unglück  haben  soll,  verliert  die  Sichel  auf  seinem  eigenen  Felde. 
^  Neid  macht  ans  einem  Ginster  einen  Tannenwald.  —  Scköae  > 
Uppen  lachen  gem.  —  Das  Recht  Ist  ein  Stack  Gold,  das  sick  ia 
dünne  Plättohen  zerh&mmern  lässt.  —  Misstrauen  ist  eine  Axt  la 
den  Baum  der  Liebe.  —  Leichler  werden  die  Rubel  gefordert,  ali 
die  Kopeken  geboten.  —  Wenn  die  Carin  den  Blutgang  hat,  ist  es  ' 
auch  kein  Purpur ,  dar  von  ihr  abfliesst.  —  Mit  einem  silbercea  | 
Bolzen  kann  man  gut  sohiessen.  —  Jedes  grüne  Steinlein  möchte 
fIBr  einen  Makchit  gelten.  —  Es^  ist  nicht  Ein  Berg  allein,  der  dea 
Ural  bildet.  —  Der  Hermelin  singt  keinen  Psalm  ans  neade  da^ 
über,  dass  sein  Pelz  vom  Garen  so  hoch  geehrt  wird.  —  Die  Zuckte 
ruthe  des  Dorfslarosten  ist  fühlbarer  als  das  Zepter  des  Ueiihscaren.  , 
1 —  Hänge  eine  Melone  an  eine  Pappel:  es  wird  genug  der  Narren  ! 
geben,  welche  die  Pappel  für  einen  Mdoienbanm  halten.  —  Esgiebl 
mehrere  Kreml,  aber  nur  ein  Moskau.  —  Einer  kann  nur  d«  Car 
sein,  aber  Viele  kdnnen  ihn  li^en.  —  Der  Stint  nennt  den  Btöt 
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seinen  Bruder  und  den  Sterled  seinen  Sohn*).  —  Der  Dieb  schreckt 
allemal  zusammen,  wenn  die  Kibilka  vor  seiner  Hauslhür  hält.  — 
Sibirien  ist  nicht  blos  das  Land  der  Diebe.  —  Unglück  kann  auch 
fiber  den  Ural  führen.  —  Wer  einen  Wenc^k  in  des  Garen  Gnnet 
iei,  der  fällt  einen  Uafler  in  der  Gnnst  der  Hoileite.  —  Andi  der 
Ctr  steht  in  Gottes  Sehatten.  —  Gotl  ist  aneh  des  Caren  Maoit- 
haber. —  Der  GrützlöiTel  wird  sich  schon  finden,  wenn  nur  der  Grütze 
da  ist.  —  Man  sprach  von  dem  König  der  Fische:  der  Slerled 
schwamm  ruhig  weiter,  aber  die  Karausche  erhob  das  Haupt  über 
die  Wolga.  —  Macbe  dich  zum  Kanal,  und  man  wird  Wasser  in 
dieh  leiten.  —  Wenn  man  aueh  in  Sehens  die  Hand  ins  Feuw  stekt, 
«an  wird  sieh  doch  im  Emst  yerbrennen.  —  Wollte  die  Gereehlig- 
keil  midi  it^n  Jahr  wandern :  sie  finde  doeh  keine  Herbeif e  in 
den  Schlössern  der  Gewaltigen.  —  TrSgheit  springt  wie  der  schnellste 
Jagdhund,  wenn  sie  das  Häslein  der  Entschuldigung  haschen  will. 

—  Der  Neid  legt  seine  Sense  nicht  an  ein  mageres  Feld.  —  Es 
ist  kein  Strick  stark  genng,  im  die  Wahrheit  zu  henken.  —  Dame 
Giftck  hat  ein  schönes  Oberkldd,  man  soU  nnr  die  Untergewftnder 
ntohl  nntersnehen.  —  Wenn  Gott  sehiaft)  sind  anch  die  Engel  Aber* 
mtltfaig.  —  Gott  zerbricht  Dessen  Hand,  der  ihn  raufen  will.  —  Gotl 
schlägt  mit  Rathen,  der  Mensch  mit  Schwertern.  —  Wenn  du  nur 
nicht  so  bitter  wärst,  schalt  der  Ysop  die  Quitte.  —  Kein  geschickterer 
Maler,  als  der  seinen  Pinsel  in  Goldrarbe  taucht.  —  Nicht  Jede 
Blune  ist  eine  Rose.  —  Der  Quell  kann  kein  anderes  Wasser  geben 
als  der  Berg.  —  Wird  der  Fisch  anch  noch  so  gross,  über  den 
Teich  wichst  er  dodi  nicht  hinaus.  —  Der  See  wird  eher  ein  Snmpf 
als  der  Sumpf  ein  See.  —  Der  Wagen  der  Zufriedenheit  hält  vor 
der  Burg  des  Glückes.  —  Niclit  jeder  Pillenvergolder  ist  ein  Heil- 
künsUer.  —  Auch  Eisen  kann  erweicht  werden,  aber  es  bedarf  grosser 
Hitze.  Anch  der  Stntser  greift  nach  der  Dreckstange^  ehe  er  er- 
trinkt. —  Wer  auf  der  Sehankel  der  HoiTahrt  sitzt,  kann  leicht 
herabrallen  nnd  sieh  Arm  nnd  Beine  brechen.  Sine  fleissige  Frau 
Msst  an  den -Stangen  Bohnen  wachsen  und  an  den  Balken  Speck. 

—  Auf  des  Fischers  Tisch  kommen  die  schlechtesten  Karpfen.  — 
Es  giebl  mehr  bestäubte  Bibeln  als  Schandbücher.  —  Wie  Einer 
sein  Weib  schätzt,  so  schätzt  er  sich  selber.  —  In  Zuckerländern 
sttesl  man  anch  die  Uonigbimen.  —  Ein  Neu  haben  macht  noch 
Keinmi  nun  Ffsdier.  —  Die  Sonne  sdieint  nicht  an  allen  Tagen. 

—  Ist  das  Wort  nur  erst  aus  Panls  Munde,  dann  hätte  es  Peter 
auch  sagen  können.  —  Es  kommt  ebensowohl  auf  den  Pflüger  aq 


*)  £i|$eoÜicb  ,Joclilür",  weil     im  Hu&siscUcn  weiblich  ist. 
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als  auf  den  Pflug.  —  Vollbauch  hält  gern  Fastenpredigten.  —  Wer 
den  Habicht  hegt,  ist  sicher  kein  Freund  der  Taubi  ii.  —  Der  Fuchs 
kann  nicht  für  schlau  gelten,  der  zuieUt  doch  gefaiigca  wird.  — 
Vom  Gipfel  föhreu  keine  andere  Wege  als  ins  Thal.  —  Des  Garen 
fiflsig  sflflsl  auoli  nidil.  —  Wer  das  Sobweia  kauft,  muss  den  Speck 
mit  bezaUeii.  —  Das  Wort  SchnellUvfer  fehll  im  Vr^rterbuch  der 
Labmen.  —  leb  ertrüge  es  aichl,  wenn  ieb  scbief  werden  sollte,  sagte 
die  Bucklichle.  —  Wen  der  Himmel  hebt,  den  wird  die  Krde  nicht 
fallen  lassen.  —  Einer  hungrigen  Maus  braucht  man  die  Kleien  nicht 
durchzusieben.  —  Die  Sprache  des  Geldes  wird  in  allen  Ländern 
Teistanden.  —  Der  SOssmäuier  Kolatschen  yertheuem  der  Armea 
Sobwanbrot  —  Eine  PfflUe  kann  nur  scbmulzig  Wasser  geben.  — 
Fürst,  speie  nicht  über  diob,  es  fillt 'sonst  Koth  auf  dich  zurftok! 

—  Eine  kleine  Kantelupe  gilt  vor  einem  grosst^n  Kürbiss.  —  Der 
Car  hat  den  Krieg  in  der  Hand,  Gott  den  Frieden.  —  Besitz  bringt 
Sorge,  Armuth  hat  sie  schon.  —  Kwas  verlangst  du?  ich  habe  nur 
Meth!  Metb  verlangst  du?  ich  habe  auch  nicht,  einmal  Kwas!  — 
Den  Grossen  kann  man  einen  Keulenschlag  geben,  sie  sagen  deeb 
nuri  sie  bitten  sieb  geslossen.  ^  Die  Geder  ist  auch  nur  ein  Banm. 

Die  Hoflhung  ist  mdir  ein  Speise  der  Armen  als  der  ReicheiL 

—  Es  muss  regnen,  wenn  es  tropfen  soll.  —  Milch  ist  es,  nicht 
Wein,  was  aus  der  Carin  Brüsten  fliesst.  —  Man  muss  das  Pferd 
ansehen,  ehe  man  es  kauft.  —  Wenn  das  Pferd  nicht  auf  den  Sporn 
achtet,  so  achtet  es  ancb  nicht  auf  die  Peitsche.  —  Das  ist  ein  glück- 
lidier  Menscb,  'der  an  der  Rübe  empfindet,  wie  der  Spargel  scbmedu. 
^  Man  drisdit  das  Korn  nicht  um  der  Spreu  willen.  —  Mfitteicben, 
verheirathe  deine  Kinder  nicht,  ehe  du  sie  geboren  hast.  —  Wenn 
der  Narr  Flrbsen  suchen  soll,  geht  er  nach  dem  Taubenschlag.  — 
Zu  nahe  Nachbarn  verdrängt  die  Freundschaft.  —  Wer  eine  Venus 
nackt  sieht,  wird  manche  Fehler  an  ihr  entdecken.  —  Durch  ein 
winziges  Leckleia  kann  ein  grosses  Schiff  untergehen.  —  Kommt  der 
Teufel  wie  ein  brüllender  Ldwe,  dann  Ist  er  niebt  so  geObrlicb,  als 
wenn  er  wie  ein  wedelndes  Hündchen  kommt.  —  Wenn  der  Rubel 
läutet,  wird  jeder  andere  Klang  überhört.  —  Sie  stiesj  mit  einer  Haube 
ins  Bad,  um  nicht  gar  nackt  zu  sein.  —  Wenn  der  Wolf  sich  ver- 
wandelt, wird  ein  Lämmerwürger  aus  ihm.  —  Noth  lehrt  den  Bären 
tarnen.  —  Fleiss  durchstiebt  Berge.  —  Für  einen  Reichen  giebl'a 
keine  Grftnzsperre.  —  Auf  der  Wiese  der  Hoffkiung  weiden  Tiel  Narrea. 

—  Vierzig  Pftind  sind  mir  lieber  als  ein  Pud,  sagt  der  Geizhals.'' 

.,Wenn  der  Hecht  den  Karpfen  liebt,  frisst  er  ihn.  —  Gaul,  wenn 
du  nur  grau  wärsl,  sagten  die  Esel  zum  Happen.  —  Der  Esel  freit 
unter  den  Kschnncn,  nicht  unter  den  Stuten.  —  Die  Sorge  kriecht 
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dem  Gelde  zu,  wie  eine  Kröte  dem  Pfuhle.  —  Balsam  heilt  lang' 
sMy  Gift  tddtet  schndl.  —  Es  wird  mir  saaer,  ächzte  der  Floh  auf 
dem  Arme  des  Schmieds ,  als  dieser  den  Hammer  schwang.  —  Der 
fiadige  Bock  hat  starke  Hdiner.  —  Wer  in  gesunden  Tagen  ein 

Fläschlein  Wein  trinkt,  den  wird  in  kranken  Tagen  ein  Glaslein  nicht 
stärken.  —  Eine  magere  Laus  beisst  am  schärfsten.  —  Der  Hagel 
scUigt  mehr  frische  Rosen  ab  als  welke.  —  Ein  Brieftrftger  tragt  dem 
andern  di^.  Briefe  zo.  —  In  einem  hölzernen  Topf  lisst  sich  schlecht 
8nppe  ko^en.  —  Wer  nicht  znr  Narrenznnfl  gehört,  mag  leicht  mt 
Schelmengilde  gehören.  —  Wenn  das  Haus  sinkt,  sinkt  das  Dach 
mit.  —  Wenn  der  Nackte  den  Hemdträger  sieht,  vermisst  er  einen 
Kock  an  ihm.  —  Das  Meer  verschlingl  Weise  wie  Narren.  —  Die 
Mhe  im  eigenen  Topfe  ist  die  kräftigste.  —  Bs  giebt  mehr^mer 
als  Brennen.  —  Jeder  Schreiher  lobt  seine  Feder.  —  Das  Essen  richtet 
mehr  zu  Grunde  als  das  Fasten.  —  Der  Schielende  zieht  den  Blinden 
dem  Sehenden  vor.  —  Tröste  dich,  sprach  der  Knolenmeister  zum 
Diebe,  es  werden  ausser  dir  noch  sieben  gegeisselt.  —  Keiner  ver 
erhrt  den  Caren  so,  dass  er  seinen  Koth  fflr  Marzipan  nehme.  — 
Wenn  das  Schidisal  nach  der  Scheibe  schiesst,  trifft  es  in  die  Mitte. 
Was  man  schmälzt,  braucht  man  nicht  zu  buttern.  —  Auch  der  Meth 
rechnet  sich  unter  die  Weine.  —  Der  Krieg  zwischen  den  Eulen  und 
Haben  gereicht  dem  Landmann  zum  Vortheil.  —  Die  Welle  ist  des 
Windes  Yerrätherin. Wer  durch  sein  Leben  keinen  Nutzen  schafft, 
sdiafft  Nutzen  durch  seinen  Tod.  —  Ueber  des  Wassers  Werth  belehrt 
uns  am  besten  der  Durst.  —  Wer  sich  den  Fuss  an  den  Stein  ge- 
^sfossc^  hat,  schreitet  mit  Vorsicht.  —  Man  macht  Kaviar  aus  Har- 
jussen,  wenn  man  keine  Störe  hat.  *j  —  Das  Getretenwerden  ist 
mr  bei  einer  Henne  von  Folgen;*'^  Keine  Macht  geht  Aber  die 
Mncbt  der  Kopeken,  ausser  die  Macht  der  Bubel  —  Wer  nichts  hat, 
kann  weder  Geld  noch  B^e  Tcrlieren.  —  Aueii  der  Geizhals  wUnscht, 
dass  an  seiner  troldcncn  Braut  elwas  von  Fleisch  sei.  —  Auch  der 
süsseste  Wein  ist  bitter,  wenn  man  zuviel  davon  trinkt.  —  Ein  Pfund 
Frauenfleisch  ist  thcurer  als  ein  Pud  Kuhfleisch.  —  Der  das  Garn 
stdlt,  längt  nicht  den  Finken,  sondern  der  es  zuzieht.  —  Man  erkennt 
die  Lerche  an  ihren  Trillem.     Bei  den  Lahmen  ist  das  Hinken 
vSitle.  —  Auch  die  Nessel  hat  Recht,  wenn  sie  sagt,  dass  sie  zu  den 
rflanzen  gehöre.  —  Legt  man  auch  das  Huhn  in  einen  goldenen  Tiegel, 
es  brät  sidi  doch  kein  Speck  heraus.  —  Der  Kttrbiss  nennt  die 


*;  Der  Ilarjuss  ist  ein  Fisch,  der  besonders  in  den  Gewässern  Sibiriens  ge- 
fangen wird,  und  dex  sehr  scbmackbaft  ist,  pboe  dass  man  doch  Kaviar  voo  ibm 
bereitet. 
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IMone  eine  Gurke.  —  Ava  Naohbars  Mekl  ist  leielK  Kndieii  beekie. 

—  Der  Helb  loM  den  Honig:  —  Am  Kelktthn  prüren,  wie  der  Fasan 
schmeckt.  —  Aus  Gerstenkleie  lassen  sich  keine  weisse  Kringel 
backen.  —  Die  Katze  frisst  keinen  Vogel,  sie  fängt  ihn  erst.  —  Wohin 
der  Kärrner  schiebt ,  dahin  geht  der  Karren.  —  Des  Garen  Ring 
dient  zun  Master  fAr  alle  Ringe.  —  Wo  die  Ernte  gross  ist,  fiides 
sieh  viele  Schnitter.  —  Ein  welkes  Blatt  schadet  keineoi  grtaa 
Banne.  —  Der  todte  BSr  beisst  nicht  —  Ganzer  Krieg  ist  hrnm 
als  halber  Friede.  —  Wer  des  Marders  schont,  lährdel  die  Hühner. 

—  Es  ist  eine  schlechte  Gans,  die  nicht  des  Messers  werlh  ist.  — 
Das  gestrige  Gewitter  thul  heut  keinen  Schaden  mehr.  —  Wenn  die 
Hechte  flögen,  würden  die  Geier  schwimmen.  —  Ein  Licht  ist  leicbl« 
ansgdöscht  als  angezflndet.  —  Keine  Axt  so  gni,  sie  Uine  dm 
einige  vergebliche  Schlage.  —  Ein  Babel  ist  stdinetter  ansgethas  ib 
ein  Kopek  eingenommen.  —  Wer  anf  das  Hemd  harrt,  das  er  erben 
soll,  wird  sein  Lebenlang  nackt  gehen.  —  Eine  Blume  macht  keinen 
Garten,  und  wär's  eine  Rose.  ~  Des  Kranken  Gedanken  drehen  sich 
um  die  Medicin.  —  Das  Schlimmste  in  einer  Stadt  ist,  wenn  die 
Uaaser  fehlen.  —  Es  ist  für  die  Schafe  besser,  den  Wolf  na 
Feiad  als  znm  Freunde  haben.  —  Der  Neid  ist  ein  Blategel,  der  sich 
oft  an  SchwSren  fest  sangt.  ~  Aach  an  einer  goldenen  Gaigenstange 
erhängt  werden  ist  keine  Ehre." 

„Ein  ehrlicher  Feind  fiilt  vor  zwei  unehrlichen  Freunden.  —  Eh' 
der  Teufel  da  ist,  warte  auf  Gott.  —  Man  moss  nicht  bloss  die  Angel 
gut  werfen,  man  mnss  sie  auch  gnt  ausziehen.  —  Wegen  eines  fallen 
Balkens  kann  ein  ganzes  Haus  zasaramenstOrzea.  —  IMe  illifle 
Hans  läuft  vor  der  jüngsten  Katze.  —  Uan  mnss  das  FahigeM  m 
diesseitigen  Ufer  federn.  —  Besser  ein  halbes  frisches  Ei  als  ein 
ganzes  faules.  —  Eine  gekaufte  Gurke  hat  mehr  Saft  als  eine  ge- 
stohlene Melone.  —  Der  Winkel  ist  stolz  darauf,  das  der  Gar  hin- 
eingespuckt hat.  —  Der  Teufel  spricht  mit  den  Gelehrton  Latein  und 
mit  den  Bauern  Bnssisch.  —  Der  Teufel  tragt  sich  immer  nach  der 
neuesten  Mode.  —  Es  hilft  der  Maus  unter  den  Katzen  nicht,  wen 
nie  auch  ,,Miau  :**  schreit.  —  Kein  Herz  so  hart ,  dass  das  Mmmr 
der  Versuchung  nicht  hineinschnitte.  —  Neid  sieht  den  Hecht  in 
Karpfenteich  für  eine  Goldforellc  an.  —  Gott  giebt  wohl  den  Wein 
und  die  Flasche,  aber  nicht  das  Glas  dazu.  —  Im  Golde  stecken 
viel  BäthseL  Jede  Haushenne  nennt  die  Fasanin  Schwester.  — 
Man.  muss  erst  das  Horn  stimmen ,  ehe  man  darauf  bläst  —  Wer 
sein  Mehl  mit  Hühnerfeit  schmälzen  wil],  wird  keine  fette  Kactoi 
badten.  —  Der  Eine  knetet  den  Teig,  der  Andere  isst  die  Kelt- 
ischen. —  Auch  von  einem  ludten  Garen  übles  zu  reden,  ist  gc- 


lahrlich.— Zwischen  zwei  guten  Schwimmern  mag  leicht  auch  ein  schlech- 
ter schwimmen.  —  Von  hohem  Strand  ist  sicher  auDs  Meer  schauen.  — 
IKe  See  gehl  bei  ihm  hoch.  —  Der  Arzt  ihnt  Wuider,  wenn  Gott  sie  ms- 
flUui.  —  Dw  Tod  U9bi  kerne  lange  Vorrede.  Der  Tod  maelit  es 
karz,  wie  ein  gutes  SprielKwort.  —  Seheiken  erwirbt  Dank,  Borgen 
Zank.  —  Ein  Narr  macht  viele  Narren,  aber  ein  Kluger  macht  nicht 
Ticl  Kluge.  —  Wenn  der  Car  lacht,  wackeln  den  Ministern  die 
Bäuche.  —  Wer  Land  hat,  darf  um  den  Krieg  nicht  sorgen.  —  Wo 
der  PfafT  in  das  Feld  zieht,  ist  schlimm  kämpfen.  Ohne  Löffel 
geln's  besser  ids  ohne  Brei.  —  Fettes  Schwein,  fette  Schwarte.  — 
tatcht  hat  Blei  an  den  Fussen.  —  Die  Hoffhnng  hat  Tomehme  Ter- 
wandte  %  —  Die  Drohung  Ton  Kerker  ans  gilt  nicht  ^  Was  hilft's 
dem  Garen  „Nein^'  zu  sagen,  wenn  Gott  „Ja*'  sagt?  —  Ehre  kann 
von  selber  kommen,  Ruhm  >vill  erobert  sein.  —  Es  greift  Mancher 
in  einen  leeren  Sack.  —  Auch  dem  Teufel  muss  man  sein  Hecht 
lassen.  —  Weil  die  Krankheiten  so  theuer  sind,  so  hat  man  dio 
Sehmerzen  obenein.  —  Silber  ist  ein  Heiliger,  CSold  ein  Erzheiliger. 

—  Fir  dn  Jahr  der  Zoknnfl  lieber  eine  Stunde  der  Gegenwart.  — 
Der  Teufel  kommt  nicht,  ehe  dass  man  ihn  ruft.  —  Gestohlene 
Waare  ist  theurer  als  gekaufte.  —  Krankenbetten  machen  Anbeter 
Gottes.  —  Ein  Imperial  iial  Werth  und  stäk'  er  in  der  schmutzigsten 
Börse.  —  Mancher  sucht  den  Kopeken  solange,  bis  er  den  Rubel 
darüber  verliert  —  Wer  nicht  sellKsl  dem  Strick  entlaufen  ist,  sucht 
KetBtn  am  Galgen.  —  Wenn  der  Hund  gestorben  ist,  hört  das  Bellen 
airf.  —  Wer  Granit  sAet,  wird  keine  Granaten  ernten.  —  Grosser 
Schmerz  kennt  wohl  Herzlhränen,  aber  nicht  AugenthrSnen.  —  Selbst 
mit  hundert  Säcken  Pulvers  wirst  du  kein  Feuer  dämpfen.  —  Der 
Hunger  führt  eine  eindringliche  Sprache.  —  Der  Mönch  ist  des  Abts 
Echo.  —  Einen  Eilelen  darfst  du  nicht  an  seine  Benle  erinnern.  — 
Hftltst  dn  dich  mit  deiner  Blithe  an  der  Erde,  wie  ein  Veileheii, 
wird  man  dich  leicht  zertreten.  —  Lerne  bellen,  wenn  es  Hnnde  sind, 
mit  denen  du  zu  verkehren  hast.  —  Des  Nachbars  Ofen  wSrmt  auch. 

—  Mit  versprochenem  Holz  kann  man  den  Ofen  nicht  heizen.  — 
Mehr  als  lausend  Kopeken  gilt  der  rechtlich  erworbene,  weniger  als 
aehn  der  gestohlene.  —  Zum  Waschen  taugt  Wasser  besser  als  Wein. 
^  Es  giebc  mehr  Hasen  als  Jäger.  —  Was  nach  der  Milch  kommt, 
ist  Blut.  —  Beissige  Hunde  bringen  ein  zerrissraes  Fefl  nach  Bans. 

Der  Esel  tadelt  am  Pferde  die  Kürze  der  Ohren." 
„Im  Fro.st  lernt  sich  das  Zittern  von  selber.  —  Es  hilft  nicht. 


*)lDlIos)cau  Temabm  ich  das  Sprlebwort:  „Die  Verwandton  derHoflbaos 
siiobe  am  Careobof." 
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wenn's  nur  aus  der  Röhre  flicsst,  es  muss  auch  ein  Fass  da^eln.  — 
Viel  von  dem  Scheermesser  spricht  der  ünbärlige.  —  Der  Splitter,  der 
heraus  ist,  schwört  nicht  mehr.  —  Wer  kein  Glück  hat,  der  erstickt 
an  ein^n  Schluck  Wasser.  —  Wer  dem  Glück  zu  hoch  nachflMgi, 
kann  lelchl  in  die  Tiefe  sltneii.  — £io  iröUiches  Ueis  ist  der  beeie 
Eeichthnm.  ^  Wer  steleii  Frieden  isoiK,  der  balle  aieh  anf  den 
Kirchhof.  —  Ein  schlechter  Frieden  gilt  vor  einem  gnten  Krieg.  — 
Kinderzeugen  ist  keine  Arbeit,  aber  Kindererziehen  eine  doppelte.  — 
Man  lobte  den  Schwan :  allsogleich  gackerte  er.  —  Die  die  Schenkel 
Ubers  Pferd  wirft,  lässt  die  Schenkei  auch  über  sich  werfen.  —  Znai 
Reiten  gebart  mehr  als  Sporen  tragen.  ^  Einem  Hasen  branebt  man 
das  Koblfressen  niobt  sn  lehren.  —  Danach  man  in  die  Preife  bUst, 
danach  g^l  es.  — -  Ktapfe  mit  Denen  nidit,  die  dir  das  Unke  Ange 
ausschlugen,  du  verlierst  sonst  auch  das  rechte.  —  Wenn  die  Hennen 
krähen  könnten,  so  würden  sie  den  ganzen  Tag  kräJien.  —  Wer 
sein  Weib  verliert,  der  hat  einen  guten  Fund  gethan.  —  Die  besten 
Frennde  sind  die  Rubel.  —  Der  Rubel  hat  Recht,  die  Kopeke  Un- 
reebt  —  Wer  lügen  wUl,  kann  Tiel  Neves  yorbringen.  —  Die  liebe 
ist  eine  Cikade^  die  leieht  Tom  Herzen  anf  die  Znnge  htpft.  —  Wenn 
es  ein  ungerechter  Röbel  auch  bis  zur  Schwangerschah  bringt,  so 
gebiert  er  nur  Kopeken,  der  gerechte  aber,  wenn  er  in  Wochen 
kommt,  gebieret  gleich  Rubel.  —  Von  vielen  Schlägen  wird  selber 
der  Stockfisch  weich.  —  Eine  birlLene  Rede  versteht  Jedes  Ohr.  — 
Der  Taoz  ist  der  Liebe  Raadesgenoss.  —  Der  Dirnen  Kensehheit  gül 
nnr  im  Donkdn,  aber  nicht  bei  Lichte.  —  Ans  Lidie  nr  Sahna 
Mki  die  Katze  den  Topf.  —  Die  Uhr  der 'Liebe  geht  immer  naelk 

—  Einer  welllichen  H...  halte  dich  nicht  zu  nahe,  eine  fromme  fliehe 
aber  wie  das  Feuer.  —  W^enn  der  Schiffer  Land  ruft,  sollst  du  noch 
nicht  vom  Schiff  steigen.  —  £s  schickt  Mancher  nach  den  Spritzen, 
wenn  das  Haus  abgebrannt  ist.  — ^  Ein  alttt  Kerl,  ein  altes  Leiden. 

—  Man  niU  den  Dieb  nicht  ehren ,  wenn  man  ihn  bochbingt  — 
Der  Kater  sah  das  Kameel,  gleich  madite  er  einen  hmmmen  BnokoL 

—  Mit  der  Zeit  wird  der  See  zum  Sumpf,  der  Sumpf  zum  Rieth, 
der  Rieth  zum  Acker,  der  Acker  zum  Garten,  der  Garten  zum  Wald, 
dann  kommt  ein  Platzregen  und  wir  haben  wieder  einen  See.  — ? 
Der  Rubel  auf  dem  Meer  weniger  als  die  Kopeke  auf  dem  Lande. 
^  Wenn  sich  die  Motten  mehreni  mehren  sich  anch^^ie  Spechta. — 
Der  Kohl  gilt  fllr  versalzen,  der  nicht  auf  den  eigenen  Tisch  kummk 

—  Das  Bosentnch  ist  in  die  Acht  eiUärt  bei  den  Sehönbrftstigen.  — 
Wer  durch  der  Liebe  Brille  schaut,  sieht  seiner  Braut  Buckel  für 
einen  zweiten  Busen  an.  —  Wenn  der  Bauer  es  der  Gul^frau  an- 
hat, gilt  es  ihm  nicht  als  Frohndieost.  —  Bei  einer  H...  ist  man 
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▼or  eigenen  Kinder  sicher,  aber  nicht  vor  fremden.  —  Eine  Ver- 
keissung  gilt  als  keine  Schuld.  —  Der  gesch«DJiU  Kopek  gilt  einm 
▼eisprocheiieB  tabcL  —  Die  Giiile  der  Itoftang  tnbatf  die  M^p 
i*fr  htm  «Ort  —  Weisheit  wird  ugekoren,  Narrbeil  tigeienit. 

—  ffia  MUiilier  Wirlh  lAart  eieli  eeii  Laohen,  ein  UMriger  seine 
Thrftnen  Ten  den  GUsten  bezahlen.  —  Wenn  die  Menschen  auch  die 
Znkanfl  ^vussten,  es  würden  doch  Alle  handeln,  als  wüssten  sie  sie 
nicht.  —  Tugend  besiegt  Drangsal.  —  Narben  sind  der  Wanden  Ver- 
räther. —  Arbeiten  wollen,  fördert  nicjit  das  Werk.  —  Wenn  die 
Mider  leihroehen  sind,  gUt  der  WagSB  nioht  —  Bin  gni  ites  iü 
des  Ehiff.  HUdehen  enAiaitern  Renen,  Jungünge  Midehei. 
^  IrankheH  mtaki  ateh  den  Weisen  mgednldig.  —  Das  erste  Kind- 
bett zerstört  den  Busen,  das  zweite  das  schöne  Gesicht,  das  dritte 
raabt  auch  das  Haar.  —  Die  Schönen  und  die  Keuschen  wohnen 
in  verschiedenen  Dörfern.  —  Wer  die  Pest  fürehlet,  ist  Tor  ihr  nicht 
jielMr.  ^  Einen  kranken  fianm  eeli  man  ahranpen,  aber  nioht  nah 
htfUB.  £h'  en  brennt,  rawdu  es.  t-  Anf  einen  linJijsn  €anl 
gdiM  ein  sohib^er  Sattel.  —  Ans  Gras  wird  Hsn,  ans  einem  seMh 
nen  Mädchen  ein  altes  Weib.  —  Der  Schönen  wehrt  man  es  nicht, 
wenn  sie  mit  dem  Hemd  sich  die  Thränen  trocknet.  —  Wenn  die 
Stute  erst  den  Heiter  aufsitzen  lässt,  dann  soll  sie  sich  auch  reiten 
lassen.  —  Der  Reichthum,  der  im  Herzen  sitzt,  kann  nicht  gestoiüen 
werden.  —  Wer  Frieden  will,  anterlasse  das  Streüen.  —  Wer 
ftm  In  das  Fase  fm,  wM  keinen  Meth  dtfian  sohAplim.  —  Je- 
der MOneh  mhofl  Igumen  sn  werden.  ^  In  den  Fasten  weiden 
die  Klosterdiener  mager,  die  Mönche  bleiben,  wie  sie  sind,  die  Aebte 
aber  werden  fett.  —  Des  Gutsherrn  Freundlichkeit  zieht  dem  Bauer 
das  Hemd  vom  Leibe.  —  Blinder,  klage  dein  Leid  dem  Blinden, 
aber  nicht  dem  Sehenden,  denn  was  weiss  der  Tagwandler  davon, 
wie  einem  Naehlwandler  an  Mnihe  ist  —  Wenn.ein  Sieenstttek  rm 
Dnelie  flUl,  li«gt  allemal  ein  Hnnd  damnto^  der  enohlagen  wird. 

—  Vm  Ansehen  wird  der  sersohlagene  Topf  nieht  ganz.  —  Das 
Wachsen  in  die  Hohe  hört  auf ,  wenn  die  Nönnlein  ins 
Kloster  kommen.  —  Was  hilft  ein  Laib  Bröl,  wenn  Hun- 
dert  Hanger  haben?  —  Gott  straft  auch  die  Hasen,  wenn 
er  den  äehl  straft.  —  Wann  du  die  Kelter  der  Tmnbe  man- 
flihi  ttSBesl»  wkel  dn  deinen  Tiedi  aaeh  mangeln  lassen  des  We»- 
n«.— Eine  Ameise  bildet  keinen  Hänfen.  —  Wenn  der  Wolf  stiih^ 
legen  die  Schafe  kein  Tranergewand  nn.  —  Aneh  der  Esel  sieht  nar 
in  den  Abgrund,  er  springt  aber  nicht  hinein.  —  Der  Eine  berech- 
net die  Zinsen  und  der  Andere  hat  das  Kapital.  —  Der  Empfang 
des  Dankes  bindet  den  Geber  an  den  Nehmer.  —  £s  ist  besser  bei 
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Abend  anfangen,  als  gar  nicht.  —  Die  Haasschelle  hält  sich  Tur 
eine  Tochter  der  Kirchenglocke.  —  Die  Henne  halte  ein  Gansei  ans- 
Ifriiffitel:  fofftan  mied  sie  den  Stall  der  Mhner.  —  Wer  nie  im  Regen 
wte  soll  dar  den  SosMiseMB  gtietig  seiaf  —  0er  MMicie 
Wer  ist  engesehener  bei  dei  Ktbea  de  ier  scMiie  Oehs.  —  Auch 
die  Knh  JiäU  sich  für  eine  Mnsikantin ,  wenn  sie  eine  Sdielle  trägt. 

—  Sie  war  schon  im  Banche  so  klug,  dass  sie  ihrer  Motter  zurief, 
wie  sie  sie  gebären  solle  *).  —  Es  wird  Einer  wohl  Schwager  ohne 
lu  heirathen,  aber  nicht  Eidam.  —  Man  muss  das  Korn  schwingen, 
eie  Mn'e  im  die  MttUe  eeluekt  md  eeio  Knidy  elw  lum's  in  die 
1MI  eendek  —  Wem  die  Wefter  feien,  körnen  die  fMeebe 
eehweigen,  dein  nen  lerstelM  sie  nieiil.  —  RtBfier  sidil  m  Brede 
den  Schimmel  nicht.  —  Wie  der  B«irtscheer  schmiert,  so  kratzt  er 
anch.  —  In  ein  tiefes  Loch  muss  man  einen  langen  Keil  schlagen. 

—  Wer  Gott  recht  inbrünstig  sndit,  findet  ihn  auch  wohl  in  der 
MMle.  —  Me  Blume,  die  sieh  der  Sonne  snkehrii  nennt  sich  Son- 
Mieiifcinici  —  IMe  Ebenen  meinen  wehl  Beige  sn  sein,  Aer  die  Beige 
«rinm  es^  daas  sie  niehls  Bit  den  Ebenen  geuiit  biAen.  ^  WMe 
■iebl  kehren ,  wenn  du  keinen  Besen  hast.  «—  Erst  beaelspe  Mn 
Feld  und  dann  verleihe  den  Pflug,  wem  du  willst.  —  Weiss  wird 
auch  der  Neger  geboren.  —  Es  liebt  auch  Mancher  das  Wasser,  der 
nicht  schwimmen  kann.  —  Wer  trübe  Augen  hat,  meide  das  Licht. 

—  Naeh  dem  ersten  Ei,  wriches  die  Henne  gelegt  hat,  kakelt  sie 
am  meieien.  Die  Lache  ist  wehl  schmntsig,  aber  der  Pireseb  isbt 
etebi  sein  Hanpt  aas  dersdben.  —  Das  schwme FUniMn  seMtte 
Asche  ob  ihrer  grauen  Farbe.  —  Leicht  ist  den  Fflssen  der  INg, 
welchen  das  Herz  mitwandelt.'' 

„Wenn  Gott  den  Esel  strafen  will,  lässt  er  ihm  Hörner  wachsen. 
^  £s  hat  Mancher  Flachs,  der  ihn  nicht  2a  spinnen  weiss.  —  Wenn 
man  Heet  Ton  den  Tiaaben  maobt,  kann  mnn  keinen  Wsla  tonn 
mnibsB.  —  Nicht  Jeder  FIseb  ist  efai  Siaiied.  ~  ¥tan  Daobe  betab 
Ist  leieht  sdrimplM.  Wenn  die  Weiber  ZungenMkde  fUMm,  Ist 
wohl  Waffenstillstand  möglich,  aber  nicht  Friede.  —  Die,  welche  kleine 
Bräste  hat,  redet  gern  vom  Saugen.  —  Wer  mit  einer  stumpfen  Axt 
in  den  Wald  geht,  wird  nicht  viel  Holz  hauen.  —  Der  Eine  hat  den 
Dill  und  der  Andere  die  Gnrken.  —  Es  ist  nirgends  mehr  ttensdh 
Mehluit,  als  wo  man  Gott  anbetet.  —  IMe  grosse  Wolga  war  müi 
«t  ein  bleiner  nass:  —  Bin  sdielmischer  Abt  mai*t  sebaiMsiibn 
Mneba  —  Wean  die  Aebtissin  Ein  Kind  hat,  so  bat  Jede  Nenne 


*)  Kann  mnn  sich  eine  befssendere  Verspottung  eines  superlrlttgeD  MägdleSlit 
deokeB,  als  die,  w«}cbe  im  obtgem  Spri«iiwort  enthalteD  itt? 
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zweie.  —  EiR  plauderhaOes  Weib  konnte  leicht  der  Wolga  all  ÜMT 
Wasser  alisoiiwatzeii,  weim  sie  mr  wfisste^  woliiiieiE  sie  es  tliüe.  — 
ilfedtt  naa  das  Eisen  nielU,  so  zaiat  man  es.  Meide  das  ZIn* 
Mn,  s^  mddest  da  aaeh  das  Zanken.      Bs  lassen  sieh  nieht  von 

Jedem  Baum  Pfirsiche  schütteln.  —  Die  Jungfrauschafl  wird  erst  er- 
kannt, wenn  sie  vorüber  ist.  —  Durch  eine  goldene  Brille  sieht  man 
siebenmal  sieben  Werst  weit.  —  Forsche  nach  der  Tiefe  des  Bachs, 
bevor  du  ihn  zur  Furt  wählst.  —  Wenn  eine  Dirne  zmm  Fiuss  kommt, 
watet  sie  mit  dem  2eag  hiBdarek,  wenn  fkrer  zwei  betonmen 
aiad|  so  schftrzea  sie  ihr  Gewand  hfs  mim  Knie,  sind  es  aber  ihrer 
drei,  so  gehen  sfo  nackt  dnrch  den  Flnss.  — -  Es  finden  sich  nicht 
viel  Fischer,  die  auf  dem  Witlwcn.see  rudern  wollen.  —  Des  Müllers 
Frau  muss  ihr  Brot  aus  dumpfen  Mehl  backen.  —  Es  giebl  mehr 
Hügel  als  Berge.  —  Der  Tag  der  Ausfahrt  ist  bestimmt,  aber  der  Tag  der 
Einfahrt  ist  unbestimmt.  —  Man  muss  den  PUng  gehen  lassen^  wen» 
or  nrchen  ziehen  soll.  —  Fittere  den  Fnehs  mit  den  fettesten  Hihn- 
Mn:  er  wird  doeb  dio  Zeit  wahrnehmen ,  in  den  Wald  zv  entkom- 
men. —  Es  sucht  Keiner  Einen  im  Arbusenfeld,  der  nicht  weiss,  wie 
die  Arbusen  schmecken.  —  Ein  goldner  Handdruck  überzeugt  auch 
den  ungläubigsten  Richter.  —  PfalTenlist  übertrifft  Schlangenlist, 
Weiberlist,  Pfafl'enlist.  —  Lerne  den  Rauch  ziehen,  Alterchen,  wenn 
in  aof  einen  Gast  zählst,  der  die  Pfeife  liebt.  ^  Willst  da  niehf 
gislrlehen  sein,  so  maehe  ^ch  nicht  znr  Geige.  —  Die  Liebe  geht 
frarn  den  Jütlrtweg.  —  Mit  goMenen  Soeben  gelangt  man  bis  in  dio 
Milte  des  Carenpalastes.  —  Wenn  den  Geizhals  nach  Kaviar  ver- 
langt, kauft  er  den  rogenen  Hecht.  —  Wer  die  Wochentage  Kanle- 
Inpen  ass,  begehrt  am  Sonntag  der  Arbuse.  —  Wenn  unserm  Vä- 
terchen Gar  ein  Goldbergwerk  im  Ural  versiegt,  öffnen  sieh  ihm 
iwof  im  iUtai.  Was  frommt  es  den  StOren,  dass  sie  von  den 
FMiem  so  geachtet  werden?  —  ZKternd  schanen  die  Diebe  taeb 
Osten ,  wenn  man  des  Wortes  Kibllka  erwihnt.  —  Nicht  Jeder  ist 
ein  Archimandril,  der  im  Kloster  wohnt.  —  Ks  ist  schon  Mancher 
stolz  über  den  Niemen  gesetzt  und  kläglich  über  die  Berezina  heim- 
geiahren.  —  Laub  ist  im  Walde  nichts  Werthes.  —  Der  Schallen 
des  eigenen  Banmes  gilt  vor  der  Kühlung  des  fremden  Waldes.  — 
Avnh  der  weisse  Gar  Ist  schwarz  gegen  Gott.  —  Wer  mit  Glflek  nach 
gMrfen  gelangt,  wird  mitGMek  andi  wieder  nach  Mbskai  gelangni.  — 
Bs  giebt  nicht  Auerochsen  in  Jedem  Wald.  —  Wie  dem  Sommer  der 
Herbst  folgt,  so  folcl  dem  Winter  der  Lenz.  —  Die  Zeit  verwandelt 
die  Früchte  des  Maulbeerbaums  in  den  Sarafan  der  Kaiserin.  — 
Wolga  wird  die  Antwort  sein,  wenn  du  den  kleinsten  der  Bäche  fra- 
gMir  wie  heissest  dn?  — Wei»  ist  Gift  fftr  die  Jangen  und  Arznei 
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für  die  Alten.  —  Der  Teufel  kann  wohl  Einen  überlisten,  «in  Weib 
aber  Zehn.  —  Es  giebl  mehr  Raben  als  Tauben  —  Gold  hat  eine 
Ztoge,  die  zu  überreden  vermag.  —  Die  Frau  des  Schlossere  lial 
•ffene  Sohrinke;  —  Das  Mieder  der  Garüi  deekl  avoh  nv  iml 
BrWa.  —  -Die  missrallMne  Bmle  bissen  die  Anneii  whr  ab 
Reichen.  —  Graupe  thut  es  auch ,  wenn  der  Gries  Mrit  —  Ba  ist 
dem  Krebs  keine  Busse ,  wenn  man  ihn  ins  Wasser  wirft.  —  Eine 
gewisse  Zahl  Blätter  bildet  das  Laub  der  Birke.  —  Man  verschwen- 
det am  Kiele,  was  man  am  Anker  ersparea  wiU.  —  Aach  die  Glocke 
des  Iwan  wjeliky  läatet  nicht  von  selber.  —  Wenn  man  der  Katia 
die  Mileli  beftehlti  so  beBeUt  man  sie  ihte m  Magen.  Bs  lüft  Sinat 
sich  eher  an  den  Galgen  heran  als  von  Ihm  herunter." 

,.Was  du  heute  der  Wolga  sagst,  das  sagt  die  Wolga  morgen 
dem  Kaspischen  Meere.  —  Nicht  jeder  Berg  kann  der  Ural  sein  und 
nicht  jeder  Fluss  die  Wolga.  —  Em  schellender  Herr  macht  einen 
>  rauflustigen  Diener.  —  Es  hat  immer  an  dar  Axt  gelegen ,  wenn 
man  den  Baum  aicbt  (allen  konnte.  —  Kaan  man  auf  den  Fachs  niehl 
sohlageni  so  sehligt  man  auf  die  FaUe.  —  Besser  die  PTeilBr  MImi 
als  die  Tftnier.  —  Die  Danbe  will  kliger  sein  als  das  Fass.  —  Bin 
Loch  ist  leichter  gerissen  als  gcQickt.  —  Nachdem  die  Schnecke  das 
Reisen  gerühmt  hat,  kriecht  sie  in  ihre  Schale.  —  Der  Narr  hat  die 
meisten  Karten  von  der  Farbe ,  die  Trumpf  ist.  —  Man  kann  auch 
mit  einem  schlechten  Wurm  einen  guten  FIseh  fangen.  —  Versprechen 
Üttt  den  Becher  nicht,  sondern  KingieaMn.  —  Das Neti  ist  alahldia 
Hauptsache,  sondern  die  Fisehe.  —  Dia  l4ttt  liegt  am  Bnda  den 
Karrens.  ~  Zum  Brennen  taugen  auch  knorrige  Aeste.  —  Die  Ebbe 
spühlt  oft  wieder  ins  Meer,  was  die  Flut  an  den  Strand  gespuhlt  hat 
—  Der  Hund  lernt  leichter  heulen  als  der  Wolf  bellen.  —  Die  Küche 
verräth  das  Haus.  —  Es  gehörten  hohe  Stelzen  dazu,  um  durchs 
Meer  zu  gehen.  —  Der  an  Kricken  geht,  spottet  iber  den  QkMm. 
^  Auch  der  höchste  Baum  wichst  nicht  ttbor  seinen  Gipfiil  UaansL  — 
Das  Ginck  b^nstigt  die  Schlauen.  Man  muss  Dem  nicht  Tglekli 
das  Bein  absdineiden,  der  am  Fuss  Schmerzen  hat.  —  Wer  am 
Strand  wohnt,  spricht  gern  von  den  Schiffen.  —  Wer  den  Wind 
scheut,  darf  nicht  Müller  werden.  —  Wenn  der  Narr  am  Segeltuch 
nichts  auszusetzen  hat,  so  tadelt  er  seine  SUirke.  ~  Nach  der  säs- 
sen  Empfingniss  folgen  die  bitleren  Wehen.  —  Das  eisto  und  das 
letste  Sloof  gehört  dem  Brauer.  —  Man  mnas  nicht  Mos  WiefM 
Sien,  sondern  auch  Spargel.  —  JedoGinslerhalde  sihlt  sich  mit  unter 
die  Wilder.  —  Es  kann  nicht  Einer  zugleich  Pilot  und  Fuhrmann 
sein.  —  Wer  in  den  Sumpf  baut,  darf  der  Grendeln  (Pfahle)  nicht 
schonen.  —  Das  Schaf  giebt  die  Wolle,  die  es  hat     Verkaufe  dtt 
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M  nMMi  kevor  dte  die  RMke  go&dO^  hm.  —  Wen  fi«i|  ran 

WegeMtSmiffeft  bcstlnnt  bat,  dem  gleIH  er  «leh  eiiieii  Froschma- 
gen. —  Was  sich  zwischen  Hammer  und  Amboss  legt,  wird  breitge- 
schlagen. —  Wer  dem  Meere  entgangen  ist,  kann  an  den  Teichen 
noch  Schiffbrnch  leiden.  —  Das  Geschwür  des  Krieges  lässt  sieh  mir 
4bi«Ii  die  Laisstte  des  Krieges  lufrirei.  —  Ein  sflbenies  Wort  sprengt 
dnn  SoUorn  leichter  ds  ein  eliemer  SehlAssd.  —  Bs  hdft  dem  FMeher 
nichts  aaf  das  Netz  zu  speien,  wenn  ihm  der  Aal  entschlüpft  ist.  — 
Man  mnss  sich  auch  vor  einem  blinden  Garen  neigen.  —  Die  Rose 
am  Narrenstrauch  hat  keinen  Duft.  —  Auf  dem  Meere  schwurt  man 
CS,  nnd  auf  dem  Lande  hdU  man  es  nicht.  Sanere  Aepfd  sind 
keine  Otienen.  —  Oa  erwihnt  der  Lahme  des  Wortes  SchnelUinfer. 

—  Wer  den  Grossen  in  den  Hinteren  steigt,  der  kann  leicht  in  den 
Dänger  fallen.  —  Wer  die  Wiese  kault,  der  kauft  auch  das  Gras.  — 
Für  Ein  Geld  liest  der  Pope  nicht  zwei  Messen.  —  Es  strebt  den 
SelMifen  zo,  was  Ten  den  Wdlfen  kommt.  —  Was  Gott  den  Zweigen 
gMt,  das  gieht  er  aneh  dem  Banme.  —  Wem  das  GMck  ein  Bein 
vefMtzt,  den  wiH  es  in  FaHe  bringwi.  —  Des  Neidfsehen  reldit 
wohl  bis  zum  Käse,  aber  nicht  bis  zu  den  Maden.  —  Wenn  der  Narr 
auf  den  Bergen  ist,  fragt  er  viel  nach  dem  Meere.  —  Man  muss 
gleidi  um  einen  Rubel  bitten,  wenn  man  einen  Kopeken  haben  will. 

—  Der  Stmnd  terrtlh  das  Meer.  —  Danaeh  die  Felsen,  danaeh  der 
Wiederhall.  —  Keine  Tanne  so  klein,  sie  holll  eine  Geder  zn  werden. 

—  Soll  der  Wind  die  Hitze  kühlen,  muss  er  von  der  See  wehen.  — 
Aach  der  beste  Wind  kann  nicht  allen  Schiffen  gerecht  sein.  —  Wie 
der  Sturm  posaunt,  so  trompetet  das  Meer.  —  Die  Losung  verr&th 
dan  Kienthier.  —  Wenn  der  Frosch  die  Fliegen  nicht  mehr  fressen 
koEMiy  so  schnappt  er  doch  danaeh.  Nachdem  der  Dichter  ein  volles 
Mir  in  Astrachan  war,  wird  er  dieh  firagen :  wo  Iiiesset  die  Wolgaf 

„Ein  Bettler  kann  leicht  auf  den  Carenruhm  verzichten.  —  Wer 
im  Golf  nicht  unterging,  kann  noch  im  Hafen  stranden.  —  Sind  die 
MmüMi  leer,  muss  man  das  Bier  in  den  Kannen  wahrnehmen.  — 
Wer  ueht  klimmen  hann,  mag  sieh  des  Klettems  entsehlagen.  — 
Bs  ist  immer  ein  Fisihtug,  sitzt  aneh  nnr^ein  flseh  im  Netze  — 
Krieg  ist  die  schlimmste  Krankheit.  —  Wer  das  Rieth  kauft,  be- 
kommt das  Rohr  umsonst.  —  Dem  sterbenden  Töpfer  gelten  die 
Töpfe  nur  als  Scherben.  —  Unter  den  Menschen  wie  wenige  Fromme 
«nd  nnler  den  Frommen  wie  wenige  Heilige  I  —  Trillert  die  Mutter, 
dmui  Jediln  die  Tdehter.  —  Aneh  der  Tenfel  hat  seine  verwnndhare 
SieUe.  —  Es  sind  nicht  alles  Helden ,  die  die  Schärpe  tragen.  ^ 
Lieber  ein  hölzernes  Bett,  als  ein  goldener  Sarg.  —  Der  Fürst  steht 
naher  dem  Beti^mann  als  der  Bcileimann  dem  Fürsten.  Ge- 
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schickeäweodung  ist  nicht  Geschickesendang.  —  Saver  ist  der  Wein^ 
der  durch  fremde  Kehlen  fliesst.  —  Hämmern  macht  den  Thon  nicht 
iuurt  —  Wenn  der  Gar  Braten  spetsl|  blttl^n  viele  Knöchlein  übrig. 
^  8tfaiii6telt  der  Herr,  iäUl  üer  Diener.  —  I>es  Esels  letztes  Won 
Iii:  Ytth!  —  Was  niilsi  die  «oldeie  Braie  den  BluideB?  ^  Oer 
Bber  eagt  Ton  Elefiuilenf  nein  Brader.  —  Weepen  und Bien«!  aind 
mt  Stachel  gleich,  aber  nicht  an  Honig.  —  Die  Gesetze  sind  zum 
Schütz  für  die  Vornehmen,  zur  Strafe  für  die  Geringen.  —  Die  Zeit 
ist  ein  trüber  Spiegel.  —  Um  zu  ertrinken  braucht  man  nicbt  aafs 
Meer  za  fahren.  —  Wer  das  Wasser  scheut,  darf  kaio  Schiifer  wer- 
den. —  Anf  eine  Tionipate  liönn  yieie  Saklaiei.  —  Wider  die 
yd>e  hilfl  nnr  der  Hase.  —  Keine  Tagend  oiine  ein  erhligiee 
Anhängsel.  —  Wenn  du  mit  den  Sehnster  ledest,  enthalte  diek  den 
Worts:  Pech.  —  Feuchtes  Gras  wächst  schneller,  als  irocknes.  — 
Spanne  das  Tuch  nicht  zu  sehr,  sonst  reisst  es.  —  Von  Faulheit 
kann  man  leichter  sterben,  als  von  Fleiss.  ~  Die  Dame  verhnhlt, 
die  Mfigde  verhart.  —  Es  giebt  mehr  Lehrlinge  als  Meister.  —  In 
Freien  alnfl  die  NaehtigaH  am  sehOnstea.  —  Znm  Sehen  fefciiia 
mehr  ele  zwei  Aaf^  —  Man  lingt  niehl  in  JegUeiien  Fleehleleli 
Sterlede.  —  Ein  Kirchenranb  Ist  kein  frommer  Diebstahl.  —  Wem 
der  Gar  sich  erkältet  hat,  hat  ganz  Russland  den  Schnupfen.  — 
Wenn  der  Wind  bläst,  kann  man  der  Flöten  sparen.  —  Gutes  Buch 
braucht  keinen  Ausschreier.  —  Ein  gestreiftes  Pferd  ist  kein  Zebra. 
^  AUxuheiss  hat  die  Kähiung  in  äch.  —  Der  Tettüd  Tenlehl  aUe 
Sprachen,  aber  der  liebe  Gott  anch.  —  Eine  Lege;,  ilelien  U^m; 
sidben  tfigen,  siebenzig  Lügen.  —  Besser  ein  Fnehe  nnter  Ginsen, 
als  eine  Gans  unter  Füchsen  sein.  —  Durch  Hopfen  veredelt  man 
wohl  das  Bier  aber  nicht  den  Wein.  —  Wenn  der  Narr  beginnt, 
endet  der  Weis«.  —  Die  Lerche  ist  des  Frühlings  Herold.  —  Worte 
lassen  sich  verzollen,  aber  Gedanken  aichl.  ^  Tausend  Gebete, 
tnnsend  Widersjpriehe.  —  Hast  da  sehen  einen  Bnekel,  wird  fiett 
dir  kein  Krenz  anliegen.  —  Wer  tnnsend  Werte  i^iieht,  redet  amsh 
wohl  ein  kinges.  —  Viel  Regiein  zerbrechen  anch  znletzt  den  Qia- 
derstein.  —  Armulh  ist  eine  Sünde,  die  der  Reiche  nie  vergiebt. 
—  Beim  Schmied  kaufe  Hufeisen  aber  nicht  Pferde.  —  Es  giebt 
weniger  Trauben  als  Trespen.  ^  Auch  des  Garen  Oohs  hat  ninht 
mehr  Hörner  als  zwei.  —  Hungrige  Wespen  sieohen  am  eehüMh 
Sien.  —  Das  Boss  ist  ott  kldger  als  der  Beiler.  —  fieU  hd  einen 
leisen  Gang,  aber  er  triu  fest  hat  —  Gold  hat  Benreiskiaft,  des 
Armen  Weite  n'nd  Lügen.  —  Nnnche  Knospe  trägt  einen  WaM  in 
»Ich.  —  Ein  Fleissiger  arbeilet  immer  für  neun  Faule  mit.  —  Wenn 
iun  Hund  beUtj  belkn  die  andern.  ~  Einen  angeschossenen  Beb** 
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bock  isl  mßhl  gai  streicheln.  —  Za  Jedem  Münch  Andel  sich  eine 
MdBolua»  — *  Der  isst  gern  SchweiniM^eh,  der  sein  lliiti  «A 
Anti»  i<a>t  —  giae  irtinn  WMtto  tdi  ttoee  ihiMfi»  Oütfcnt 
Er  panm  iroder  m  brii  aock  nn  JMM.  —  Wer  mmtr  6ta- 

80n  ist,  mnss  Federn  (ragen.  —  FAr  üble  Nachrede  sorgt  unser 
Nachbar.  —  Alle  Hunde  bellen,  aber  nicht  jeder  beisst.  —  Der  Tod 
hat  einen  immer  vollen  Kocher.  —  Die  Wolfsnatur  verlässt  auch 
den  zahnlosen  Wolf  nicht  —  Der  Naif  i«h#rzt  den  Knoten,  der 
Waise  iösi  iluu  KraM  «ieh  «cht,  so  ee  4ifih  Jiekl.  PMI 
der  Stnra  lioht  sehr  «af  4er  iee^  sind  des  SeUffen  GsMIdB  fi» 
pssen.  —  Maneher  Gail  mss  DislelB  Ptt  de«  Ssel  Infen.  ^  M 
ner  ist  so  treffHch,  er  findet  einen  Trefflichern.  —  Wer  den  Hegen 
fürchtet,  darf  nie  au  die  Strasse  gehen.  —  Gehe  auf  den  StOdangi 
weiiiA  dn  Kaviar  bereiten  willst." 

;,Armuih  ist  der  Arninth  Krbe.  —  Wer  die  Knh  verpaolileC>  aivss 
die  iVlilob  kuitm.  —  Wena  der  fieMnsMr  dea  T«d  saolil»  ertfüli' 
u  sieh  .nieht.  ^  Der  Crndillpfer  Miaft  «wpli  wohl  tktgßa  sa  lUMh 
Bon.  —  Llebowifd  aasgesiel,  Hoffauag  wüchset  aiit  empor.  —  Der 
Tod  ist  ein  iMittel  gegen  alle  Leiden.  —  Der  Dunger  schändet  das 
Feld  nicht.  —  Wo  man  den  Kopeken  aus  Silber  schlägt,  wird  man 
den  Rnbel  aus  Gold  schlagen.  Der  Läuse  wegen  muss  man  einem 
Kiade  nicht  den  Kopf  «bhauea.  —  Die  neislea  Reüerlieder  IMit 
MB  TOB  Fnsiiln^era  siagea.—  Wen  geUegt  wird,  der  ielgehelea.«^ 
Der  Traakaao  veriilh  dea  NücUerBea.  —  Gottes  Weishsit  geht  Ikev 
des  Garen  List.  —  Wen  Gott  ftdlen  ISssl,  der  siaki  tief.  —  Wer  dea 
Wnrm  an  der  Anfiel  speit,  wird  den  Fisch  nicht  fangen.  —  Als  der 
Hecht  den  Stint  verschluckt  hatte,  frass  ihn  der  Hai.  —  Man  kann 
lange  denken,  bis  man  sich  den  Kopf  zerbricht.  —  Wenn  die  Katze 
FMgel  baue,  würdea  die  Lerehea  OuqiBer  seia*  Als  die  Wsshiigril 
gSBBBgea  kalle»  reaiUHBBrte  die  iarehe^  dtck  der  BbIb  sshrie:  Kiaht 
hodit  —  Wer  lange  sed*,  leM  lange.  —  Der  2aiker  loekl  dto  Wo^ 
gea  herbei.  —  Hätte  der  Löwe  ein  goldenes  Herz,  würde  Mancher 
den  Kampf  mit  ihm  wagen.  —  Ohr  lang,  Auge  gross,  Zunge  kurz, 
ist  das  Signalement  eines  Weisen.  —  Für  Jedes  Handsenken  wird 
ein  Haaptheben  erlassen.  Wer  das  Strangziehen  scheut,  soll  sich 
BiciH  aam  GtöchaeranU  oieldsn.  —  Als  der  Marder  des  Hplw  elaU, 
eehatt  üia  der  Faehs  BAaber.  —  Die  KaUküpdgea  nafea  «iaaader 
gern.  —  Nähe  das  Branthend  aichl  eher,  als  bis  sieh  der  Frsier 
gefiinden  hat.  —  Um  sterben  zu  können,  dazu  bedarfs  keiner  Vor- 
übung. —  Auch  die  beste  Mühle  macht  aus  Gerstenkörnern  keia 
Weizenmehl.  —  Es  kann  auch  wohl  ein  guter  Reiter  vom  Pferde 
iaUea.  —  Düngen  alleia  hilft  nicht,  das  Feld  wiU  auch  besäet  sola. 
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—  Der  Barfü^^sige  muss  die  Glascherben  meiden.  —  Es  ist  eine 
schleohle  Kascha,  in  die  wir  den  Löffel  nicht  mit  einstecken.  — 
Dm  neanekvveeler  liebt  ^  scliwan«  Faibe  niclit.  —  Eine  ^ 
imn  mm  ist  der  EffUlaag  gewta.  ^  Streu  den  HHiBefB  GmU 
hiiky  00  loeist  d«  eie  meir,  ris  wem  dv  Putl  pit!  ivftt  An 
einem  hinkenden  Kalbe  wird  ein  lahmer  Ochs.  —  Am  Wege,  der 
zur  Hölle  führt,  stehen  viele  Klöster.  —  Wo  das  Geld  die  Braut  ist, 
gidbts  eine  kaUe  Bratttnaidii.  ^  Den  Kopeken  soll  man  achten,  der 
eiMii  RhM  enpart  —  Wer  Benif  m  Diebe  iMt»  inl  «seh  ficnf 
wm  Galgen.  Ikm  Tsvfei  eniefi  BM  breebeii  ist  erkmbi  —  fli* 
malte  Rosen  entbehren  des  Duftes.  —  Der  Geiffhals  wollte  seioei 
Rauch  nicht  aus  dem  Zimmer  lassen  und  erstickte.  —  Schwanger- 
scharten bringen  Sehwägerschaften.  —  Steigt  der  Stolz,  fällt  dis 
Glüek.  —  Je  magerer  die  Kranken  werden,  Je  fetter  wird  der  int 
^  Wen  das  Bern  wSoksti  der  lernt  anok  Stessen.  —  Es  sM  Ueiai 
Sehachteln,  worein  man  die  Brillanten  legt.  —  Wie  man  gegen 
Klotz  hackt,  so  fallen  die  Spähne.  —  Wer  Kohlen  brennt,  hat  ras- 
gige  Hände.  —  Der  Wald  wird  nach  den  Binmen  benannt  —  Der 
Ted  ist  Befeliishaber  in  allen  ProYinsen.  —  Es  ist  Keiner  so  grsss, 
4ns  er  sich  das-Sanpt  an  dem  Himmd  xersHesse.  ^  Bin  BUsl- 
efeen  LaMuiveft  hlill  bei  etaer  MMe  mehr,  ds  ein  Tagelang  VMn^ 
wedeln.  —  Die  Rechnung  im  Gasthaus  wird  mit  einfacher,  die  im 
Krug  mit  doppelter  Kreide  *)  geschrieben.  —  Kwas  ist  des  BaHcrs 
Wein.  —  Stopr  einen  leinenen  Saek  auch  yoller  Imperialea:  es 
wild  doeh  kein  seidener  darans.  —  Wer  des  Haiders  sdiont,  iv 
gaMtdet  die  Tanben.  —  Die  in  die  Unke  Hand  winsdien  ind  <e 
in  die  rechte  Hand  spucken,  haben  gleichviel.  — ^  Der  Schweiss  ver- 
treibt die  Hitze  nicht.  —  Wenn  es  geköpft  sein  soll,  dann  lieber 
dnrch  eine  Axt  als  durch  ein  Messer.  —  Kaue  an  den  Nageln  wie 
d«  willst,  der  Hanger  wird  doeii  derselbe  bleiben.  —  Wmden  «si 
emplnflieber  als  Naiben.  —  Wer  das  Geld  borgte  beigl  die  Bami 
mit.  —  Maneber  zielt  auf  den  Hasen,  wenn  er  den  Hinoh  tHtai 
will.  —  Es  ist  schwerer  den  Arm  heben  als  die  Zunge.  —  Wer 
sieb  zum  Kohl  macht,  den  fressen  die  Ziegen.'^ 

„Gou  Idsst  sieb  nieht  besleeben.  —  Gattes  Ubr  zeigt  iiaffler 
din  neble  Stande.  —  GoU  tbnt  aneb  bent  neeb  Windcr.  —  M 
Uagt  Niemanden  an,  er  bestraft  ibn  gleieh.  —  Der  Himmel  bat  iM 
Ritzen,  wodurch  Gott  sehen  kann.  —  Was  Gott  pflanzet,  das  gi«^ 
er  auch  an.  Wem  Gott  im  Schlaf  erscheint,  der  dank  es  ihn 
wactu  iif]  ~-  Einen  Nackten  zieht  GoU  niebt  aas.  —  Einen  filiadn 

-T-  — —  

•)  Der  Text  des  lu&fiiscben  Spnchvsoils  bat  binii  dopuellcr  Kreiae  :  „doppiW 
jmRtfa."  * 
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blende!  der  Herr  nicht.  —  Wann  Gottes  Posaune  tönt,  wird  Maa- 
cher  Terstummen.  —  Gottes  Gebot  gilt  vor  dM  Garen  Ukas.  — * 
0ir  Gar  isl  der  Gar,  aber  Gott  ist  fiott.  —  Oef  Gnm  Ukmt  g4- 
m  ririHB»  neu  6att  nicht  Amn  sagt  —  GttMs  WUe  leidet  M-> 
M0*Gegenwilien.     Ketovfiardo  eiehefw  denn  TdluKebt.  ^  Wenn 
man  einen  Berg  abträgt,  wird  wieder  ein  Berg  daraus.  —  Auch  alte 
Mause  lieben  Jungen  Speck.  —  Ist  das  Kind  satt,  ist  die  Anuae 
bnngrig.  —  Das  Todiseliieesen  gehört  vm  Reeiit  des  Krieges. 
Das  Sckwerl  ist  leiaklar  im  der  fhmi  gsMnnea  ab  as  At  WaMi 
gaMtaft  —  Dar  «ipr  rntOii  dtmamM  den         als  der  Tipte 
den  Topf.  —  Gesetze  sind  leichler  gegeben  als  befolgt.    —  Für 
mageres  Geld  kein  fetter  Kauf.  —  Geschenkter  Essig  ist  süsser  als 
gdutofler  Meth.  —  Wer  am  Abend  anfingt,  hört  noch  vor  Moiigan 
atf.  —  Dar  ttiie  liat  den  Dadteaek»  dar  Andere  liiaet  ilut  —  Dar 
M  ilarholt  aieii  ta  SeimeHMnte.      Var  tan  Ted  kan  wum 
sieh  nicht  rerstecken.  —  Der  Tod  ist  ein  Riese,  vor  dem  auch  der 
Car  die  Waffen  strecken  muss.  —  Ist  dein  IVachbar  wie  Wasser  und 
bist  du  wie  Feuer,  dann  tritt  deinem  Nachbar  niolii  zu  nahe.  — 
WäfroB  sprikilia  eiii  Uirt  lieber  ab  Ton  seinen  Ziagaa.     Zu  Rsi- 
tm  gaMret  aMisi  iwal  TMeia:  ein  Pferd  «ad  ein  Measoh.  —  Wen 
aMNi  Ta«  der  Sande  sprieht,  iMiligt  naa  sie.  —  Naoiisielit  arti 
Schelmen  macht  Erzschelme.  —  Der  Hut  ist  oft  klüger  als  das 
Haupt.  —  Trinkt  der  Herr,  zecht  der  Diener.  —  Wer  den  Laden 
nicht  verläset,  den  verlässt  auch  nielit  der  Laden.  -~  Ein  Hand 
HkimfÜ  des  andern  KIMer.  —  Sin  gslaaAer  Jada  ist  ein  angetan^ 
ter  GMst.       War  wm  Sireif  gebores  ist,  wild  nie  sam  Rieaea 
heranwachsen.  —  Das  Kartoffelkraut  würde  selbst  im  Paradies  keine 
Ananas  tragen.  —  Der  Mensch  ist  eine  lebende  Leiche.  —  Unter 
das  Löwen  vergisst  der  Fuchs  seine  SchlauheiL  —  Es  ist  Keiner 
rar  deai  lade  sidier.  —  Aaeb  ein  Dieb  iuuui  bestaldea  wardea.  — 
mm  Gatt  geaMit  hat,  wird  Ntenund  gerieiasaa.  —  Gott  hat  aiekr 
Brot  ab  für  Hungrige.  —  Wen  Gott  Verstössen  hat,  fit  den  giebt 
es  keine  Heimath.  —  In  dem  Netz,  welches  der  Herr  auswirft,  wer- 
den sich  viel  Fische  fangen.  — -  Wenn  du  das  Auge  auflhust,  fällt 
dir  ein  Stick  HiaiBel  hinein.  —  Was  du  im  Lenz  s&est,  wirst  da 
Ina  flirtat  arataa.  ^  Die  Farbe,  der  Unsetald  ist  die  beste  SelmiBka. 

—  AnasNaaa  ladet  Widersprach.  —  Rasoher  Alltag,  lasebesBada. 

—  Bei  der  Wäsche  die  Seife  sparen  ist  mehr  als  Verschwendung.— 
Wie  man  es  in  die  Mühle  legt,  so  wird  es  gemahlen.  —  Wo  das 
Linnenzeug  schon  im  SchraniL  liegt,  freit  sich's  am  besten.  —  £ine 
reMM  Wtttwa  ist  iteiae  Wittwe.  —  Im  Spinde  des  Giacks  hingt  aicb 
dio  eamdmaa.  —  Das  Gliclt  ttUt  sieb  aiebt  wohl  aaler  den  Ar- 
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mm.  —      4fr  Gute  BfüM  ttwl  mik  Me  IMi.  —  ■»  4tr 

erossIMI  wmä  «ii  Wort  sprieht,  lü's  Mhan  WeitMi  WMMi 

Wild  Göll  haben  will,  das  braucht  er  nichl  ersl  zu  Jagen.  —  Danke 
dem  Arzl,  aber  schaue  zuvor  gen  Himmel.  —  Für  leere  Beulel  isl 
kein  Markt  da.  —  Böser  Hanf,  böse  Linnen.  —  Eine  Welle  macht 
kein  Maer.  —  Andre  Wildw,  aadm  Wild.  —  Andre  Büsche,  andm 
«ta.  —  Wmi  d«  atci  ans  Span  Hieliiali  winü  im  Mk  Im  finH 
fehangen.  —  Sbiei  WolfM.MiMurfiBr  2ate  riail  Mm  4h  Schiffe  mit 
9m  Verslandes.  —  Wenn  der  Fflrst  schlAfl,  ruhen  die  Geschäfte.  — > 
Schlage  erst  drei  Kreuze,  eh  du  deinem  Kinde  einen  Schlag  giebst. 

—  Der  Fürst  im  Rausch,  das  Land  im  TaumeL  —  Wer  gar  nichts 
isst,  kann  sioh  andi  den  Magen  verderben.  —  Frage  die  Errahran^ 
•lar  Malge  aMh  Uvea  BaOL  —  ist  iir  Ted  da,  ist  das  Siwlaa 
Tflrtber.  —  Niefct  Jeder  BaMi  ist  «iae  Geier.  —  Ii  «fallt  Mhr 
MeaadB  als  Besen.  IM  der  FeM  nooli  m  Lsbaii,  Isl  die  FeMe  omI 
nicht  lodt.  —  Ist  die  zweite  Acht  da,  hat  man  der  ersten  vergessen. 

Hältst  du  die  Kreide  für  schwarz,  so  halte  die  Kohle  für  weiss. 

—  Isl  das  Feld  schmal,  wird  der  Rain  nichl  breit  sein.  —  Nachbars 
Msring  schmeckt  besser  eis  die  eigene  JLaapiele.  —  Ist  der  Wif 
esboi  sohledil»  kas  dieh  vor  den  Stege  waneo.     Wo  isr  Biüilrai 
elag  ftUt,  ist  das  Kleidaraeliirflett  am  Otto.«  —  Die  SohUM^assB 
BMide/i  das  Baden  gem.  —  Ist  das  Meiil  da,  wird  eieh  der  SiA 
Bdkoü  finden.  —  Wen  man  blenden  will,  suche  man  unter  den  Seheft» 
den.  —  Dass  man  Jemanden  nur  einmal  erschlagen  hat,  entschnl»- 
digt  den  Mord  nichl.  <-*  Auch  wer  den  Räuber  besliehll,  gilt  Ar 
•iaen  Dieb.  —  Mit  LameB  laast  sieh  der  Tod  oielil  abwebren. 
Wer  keine  Sebam  lut,  was  kiBBert  ist  die  Sbhandef  —  Ist  ist 
fiteg  helprieiift,  ist  das  Stelpen  veneiMidi.  —  Trige  Eilcm  htbai 
fnde  Kinder.       Ist  die  Gewalt  stramm ,  isl  der  Hass  stfif. 
Zorn  leiht  Waffen.  —  An  den  Ecken  geht  der  Wind  am  schärfsten. 

Wenn  die  Zohel  aussterben,  geht  der  Buntmarkt  von  selber  ein." 
pEin  gestohlener  Rubel  hat  auch  hundert  KofNiiee.  —  Wider 
4jottes  Gesata  fcaadeU  Maacier,  der  nieiit  wider  Mftaoiilioli  fieeaU 
taideit  —  Siii  Ttepfe  Wasser  in  des  Garen  Aigee  kealet  denLaada 
viele  IMnenMclier.  —  DerDfeb  listert  den  Sanfter  und  der  Ganar 
llNit  den  Spitzbuben  in  die  Acht.  —  Hässliche  Kinder  könnett  nur 
andere  Leute  haben.  —  Die  den  lieben  Gott  auf  Erden  tliehn,  sucht 
er  im  Himmel.  —  Ein  Gaslwirth  hört  auf  jeden  Namen.  —  Des 
lUügers  Uhr  zeigt  immer  die  Slinde  des  Sssana.  —  Wo  man  eineft 
rcinwasckeft  will,  fliass  er  Fleoke  liabeit  Was  Mlft'e  deft  Baftsr, 
den  Garen  in  den  Bann  n  itan?  —  MH  Speok  1li«t  man  WftH 
Minslein,  aber  keine  Fioiise.  —  Da  de  dca  Naekten  niahi  anaidehsft 
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lomiisl,  so  ziehe  ihn  an.  —  Wann  ein  Cur  fällt,  thut  er  einen  schwerea 
Fall.  —  Wenn  man  zu  sehr  drOckt,  kommt  Blal.  — -  Aach  der  beste 
iifcwiBir  kaiB  ertitekM.  —  Is  fium  rnUkta  at  cigM  ik 
ißt  fing.  —  MMt  die  KaM  die  FiMAie  ttioH  att  im  ee 
iiriest  aie  sie  nit  den  Augen.  —  Willst  da  gesund  bleiben,  dami  Me 
dich  vor  Krankheit.  —  Aus  gekochtem  Ei  schlüpft  kein  Hahn.  — 
Der  Pauker  verachtet  den  Trommler.  —  Geschwungene  Fackel  Eremit 
g«t  Eine  todte  Ratte  ist  mehr  wctth  als  zehn  lebendige.  Br 
101  HBfr  der  Brhüw,  die  er  dmUm  wiaL  Aideni  mlü 

Laai  Mtflegt,  WM  eie  ndüit  eiiber  tragen.  —  In  ftemdem  Wlfft^ 
berg  ist  wohlfeil  Trauben  essen.  —  Auch  die  beste  Flinte  kann  ver- 
sagen. —  Dem  Gebären  geht  die  Schwangerschaft  voraus.  —  Mache 
das  LocUeia  aielit  grösser  als  den  Pflock.  ^  Dem  Jüanaei  ^tgelit 
UmmTf  er  MMe  denn  aar  IkUle  fcaertawt  aaia*  Was  acian 
¥oid  ist,  bedarf  keiaer  il«gri.  Fidle  dea  2anm  sieht  mim 
ein  als  am  Nadelöhr.  ~  Ein  Adler  Idsst  sich  auf  keinem  Reiirbaiii 
nieder.  —  Wann  die  Ehe  kommt,  geht  die  Liebe  beiseite.  —  Die 
Art>ase  hat  keinen  Saft,  von  der  wir  nicht  eine  Sehnitie  abbekom- 
mm^)  —  Miehaleae  denk'  ioli  wieder  bei  StiaaM  ai  seia,  tröstete 
€Ni  btisMv-IaekBok  dieNaoWgaU.  —  Tdnaer  Ist  dem  LahM 
Terhasst.  —  lAn  eines  Frommen  WWen  bant  aiaa  kein  Kiesler. 
Nun  haben  wir  beide  >Vassers  genug,  sprach  der  Fluss,  als  er  zum 
Meere  kam.  —  Stiehlt  der  Fürst,  wird  das  Volk  geknutet.  —  Aus 
Mehl  kann  man  Brot  und  Pasteten- backen.  —  Der  Gar  hat  drei 
Hinde  aber  nar  ein  Obr.  Unimat  wiU  nicht  erstgeeieC  seht  ^ 
Die  jungen  WAIfe  aind  bissiger  als  die  lüten.  ^  Wenn  den  Mm 
nicht  sein  Schweif  verräth,  so  verrälh  ihn  seine  Stimme.  —  Gegen 
den  Tod  ist  auch  der  Gröbste  kleinlaut.  —  Ist  nur  der  Speck  da,  * 
werden  die  Mäuse  schon  komaien.  —  Wann  die  Engerlinge  gedei-* 
bm,  miflsrathen  die  Rahen.  ^  Wer  sieh  anler  GeU  beogt,  macht 
sieh  znm  Hten  über  den  Teiiel.  —  Oer  Diamaat  wirdaieht  iaraai 
Edelstein  genannt,  weil  er  Quarz  ist.  —  Brot  ist  der  beste  Mh 
für  die  lluniirigen.  Guter  W-^op  muss  bitter  sein.  —  Auf  dem 
ikirchhof  treffen  alle  Wege  zusammen.  —  Niemand  geht  den  Berg 
Mnnnter,  den  er  nioht  biaenf  gegangan  ist.  —  Die  Henne  gttt  nnr, 
m  lame  sie  Eier  legt  —  Jemehr  der  Hmd  bell^  desto  wmigm 
Mset  er.  —  Kannst  da  ein  Adler  sein,  dann  hemohe  mioht  bloas 
«ber  Spatzen.  —  Eigen  Bett  ist  am  wärmsten.  —  Lauft  dw  Wein 
Hiebt  mehr  nach  vorn,  läuft  die  Freundschaft  nach  hinten.  —  Schlau 
isi  der  Fnehs,  aehianer  der,  der  ihn  fängt.      Hast  du  nur  das 

•)  Die  Bulgaren  haboD  hierfür  das  Sprichwort:  „Die  weisse  Felge  gilt  ftlr  eine 
Immie»  ms  Dicht  In  «BMra  MassD  kommt.** 
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ser,  Je  toller  der  Lim.  —  Die  Kalse  sagt:  meiB  Haas  and  das 
Eichhörnchen:  mein  Eichwald.  —  Der  Tod  hat  ein  wachsames  Aoge. 

—  Ein  gefleckter  Hund  ist  kein  Tieger.  —  Armnth  macht  einige 
Itomme  Lenle  und  viele  S^lzbuben.  —  Einen  Hals  brechen  i<t  ge- 
liltftioiier  als  zwai  Baioa.  —  F«f  Riicka  ist  der  Kaeben  biUlfer  all 
ttr  Arm  das  ML  —  Br  ist  garaia  in  dei  Faünelrt  MaUt* 
Moker  gewtrdan.  —'Wir  imlaii  Jadaa  Jakr  «a  iwür  Mbaata  ito. 

—  Eine  Werst,  die  man  mit  einem  Freunde  geht,  hat  nur  hundert 
Schritte.  —  Dem  Freunde  sollst  da  schenken,  dem  Feinde  ledieB. 

—  Des  Garen  Wort  ist  ein  Sprichwort.'* 

„Dar  Zacker  säuert  leichter,  als  dar  Esiig  attst.  —  Das  Geld, 
ma  BMB  ainiBiiiiy  iai  aakig,  das»  was  mb  aiagiaMy  lal  rawL  — 
aar  Tod  kilft  aaa  aas  aMMhar  talegaiMt  —  Trtpa  dia  Wm- 
Maua  Feigen,  wiidaa  dfa  Faigeabfoina  Btroaa  tragaa«  —  Dia  ia* 
kunft  ist  eine  ansichere  Gabe.  —  Steuermanns  Ruder  muss  viel  Au- 
gen haben.  —  Besser  der  Schlichter  als  der  Richter.  —  Holz  lässt 
sich  eher  za  Kohle  machen  als  Kohle  zu  Hok»  —  Das  Meer  winkt 
dem  Teich,  aber  der  Teich  niaki  dam  Meere.  —  Gold  kaweist  die 
Uaaekold.  —  Aaak  der  Wie  maaa  naA  ikr  RaakI  hmtm.  —  Kala 
aaktaaiar  Fiaaklkig  als  te  Naakkaia  Meka.  —  Ora  HiaMMl  knmll  | 
Manaad  iv  atitiei.  —  War  die  Maekt  bat,  hat  aaek  dia  MHIei.  - 
Gut  wirkt  mehr  als  Math.  —  Das  Kind  findet  sich  leichter  als  die 
Wiege.  —  Ein  zerbrochener  Rubin  ist  auch  nur  ein  Scherben.  — 
Besser  eine  volle  Haselnoss  dana  eiaa  kohle  Wallnuss.  —  Der 
Sckiiaa  stallt  sich  von  selber  aiB,  waia  der  Winter  da  ist  —  Nifliit 
Jadar  grtaa  8taiB  lataiB  Malaakil.  —  RaCkaa  GoM  gilt  m  pibm 
Kapftr.  —  A«ok  aia  Ueiaar  Hdllgar  kat  aafsaa  Faalti«.  —  ii<« 
MMdwBHkkfigel  will  Ural  genannt  seta.  —  Besser  nackt  gefaa  ak 
in  gestohlener  Seide.  —  Ein  frommes  Gebet  ist  auch  ausser  der 
Kirche  güllig.  —  Wo  der  Wunsch  geweckt  wird,  wächst  die  HolT- 
nang  mit  aot  —  Ein  Wiadstoss  treibt  den  andern  fort  —  Unsere 
tele  Hoffnung  ist  immu  dw  Grab.  —  Eia  SakwarC  IM  aoek  dia 
vanriahilialaB  Kaalaa.  —  Baia  Eaaig  iaI  Slira  aiaa  ftgaal 
jUMik  dia  Maaaal  Uaikl  BUtkaa,  bmb  Biarfcl  aa  ikaai  akar  an,  tib 
watokaai  Straache  sie  kommen.  —  Wem  der  Teufel  einmal  ioi 
Schlüsselloch  hineinguckt,  dem  steht  er  bald  im  Zimmer.  —  Unter 
den  Kleinen  gilt  Einer  für  ^ross.  —  Auch  eine  Ameis  hat  ihren 
Zorn.  —  Eiaa  Flinte  macht  noch  keinen  Jäger.  —  Bitlai  der  Fürst, 
aa  baiakll  ar.     Wo  ea  Roikkaklckan  giaki,  giakl'a  aaek  Fli^iu 

—  Bia  Gar  iB  dar  WMa  gOt  alaaa  MaaB.  —  Im  BoidaD  wm 
BiBB  BiakI  Baak  Haüigaa  aaekaa.  ^  Er  aaakt  Back  aiaar  Maltor 
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um  geboren  zu  werden.  —  Es  ertrinken  weniger  im  Wasser,  als  n 
Ltti4eL  Die  Narren  haben  ni  alta  Aemlem  Zutritt.  ^  Hätte  ü 
crllBdMi  iMfta  aoHeSi  vir  Mtleii  look  Me  ImIb  etaa.  —  Wim 
der  BlMT  Mk  eiaeii  6ott  aehait,  gi  AI  er  ümi  einett  RiaieL  —  I» 

giebt  mehr  geheime  H .  ren  als  öffentliche.  —  In  Purpur  oder  in 
Linnen :  eine  Venus  bleibt  immer  Venus  —  Geht  der  Zorn,  kommt 
die  Aeae.  —  Lass  dir  den  Alant  genügen,  ist  der  Karpfe  dir  zu 
ikeaer.  ~  Im  Ilohesbiiaeli  aeiiMIgl  mm  keia  Tttaaeakeli.  —  Der 
Mtaek  hat  keiae  SitfAinht  ver  der  litte.  —  We  das  Rom  Mdl, 
ist  aoiüeeM  dresdien.  —  Man  muss  den  Fisch  nicht  fangen,  beror 
er  gelaicht  hat.  —  Besser  der  Strumpf  fehlt  als  das  Bein.  —  Ein 
bezahlter  Strömling  schmeckt  besser  als  eine  geborgte  Bricke.  — 
De»,  der  te  Keiker  ist,  legt  sieh  die  Fireia  Ter  dir  Haft.  —  ba 
Aalehe  der  Hoihung  giebt  es  keines  HiMr.  —  Der  Heohd  eal- 
spriehl  die  Heede.  ^  Geter  Harpme^MÜ  niiits  ab  eil  giier 
Warf.  —  Wann  die  Faust  fehlt,  fehlen  fünf  Finger.  —  Der  Keim 
entspricht  dem  Kerne.  —  Nenn'  es  Schwanz  oder  Schweif:  es  wird 
doch  iKsin  Fuss  daraus.  Mit  eignem  Löffel  isst  es  sieh  am  sehte* 
alei.  —  Wer  lieht  arbeiten  wiU,  kau  aUe  Aga  eiien  FcsMag  ha« 
ban.  ^  le  weisser  der  Beek,  Je  eher  erkennt  man  den  Köhler«  — 
Die  Sau  gehl  nie  schneller  als  zum  Troge.  —  Keine  Nachbarn,  gute 
Nachbarn.  —  Erfahrung  ist  oft  eine  bitlere  Speise.  —  Wenn  ein 
Baum  aus  der  Eichel  wächst,  ist  es  eine  Eiche.  —  Wo  die  Sinde 
nicht  iknehtet»  wird  die  Tagend  firomnen.  —  Dir  Hans  wahren  die 
Maislea  mehr  nie  ihr  Hen.  —  ToHem  Hnnde  ninss  man  celtig  ana- 
weichen. —  Aus  dem  Quell  schöpft  man  das  reinste  Wasser.  — 
Willst  du  einen  Narren  kaufen:  bezahl'  dich  selber.  —  Wohin  du 
den  Gaul  lenkst,  dahin  leitest  du  den  Wagen.  ^  Mackel  finden  ist 
Mehter  als  Maekel  meiden.  —  Wer  seinen  Sehnerz  mdssigly  mil» 
dert  ihn.  —  Wer  Andern  CUHa  miseht,  mengt  steh  Gift.  —  PradU 
lumn  des  Prunks  entrathen.  —  Bs  ist  ein  misslieher  8Mm  van 
der  Schale  aufs  Ei.  —  Nicht  immer  lohnt  den  Sieger  ein  Kranz. 
Keine  Tugend  ohne  Kampf.  —  Für  Sterbende  giebt's  keine  Arznei« 
— r  Der  Tod  ist  nicht  die  letzte  der  Strafen.^' 

„bt  dein  Frennd  Yen  Streh^  dann  wahre  ihn  Ter  dem  F^ner. 
Sehlift  maa  aar  eist,  dann  ist  es  (j^eieh,  eh  man  anf  Dannen  oder 
auf  Dielen  liegt.  —  Des  Engländers  Verstand  ist  in  seineu  Finger* 

*}  In  Moskau  uad  auch  snnslwo  börte  ich :  „Die  Nacktheit  schadet  der  Veou» 
nichts."  —  „Es  ist  ein  ekler  Gaucb,  der  einer  nackten  Venus  einen  Mantel  uro- 
•wirft."  —  „Nichts  billll  die  Schönheit  besser  als  die  eigene  Haut"  —  „OieFleitch- 
farbe  kleidet  die  Dirocn  am  besten."  —  „Eioe  schönere  Ka^a  giebt  es  Dicht  als 
die  im  QtiischfarbeDeD  Kleide."  —  u,  dgl  m. 
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spiUen,  des  Franzobcn  Verstand  isl  auf  seiner  Zange.  —  Der  Tea- 
M  Ist  der  Bucklichten  Vormund.  —  Der  Dieb  weiss  dem  Richter 
kdaen  Dank  für  sein  gerecht  Urtheil.  —  Wer  die  Wiese  verpach- 
tet, nrass  das  Gras  kaufiDii.  —  Noth  lehrt  die  Jungen  Weiber  h.rei 
«■d  die  alM  arbtilen.  —  Das  fkistlk,  4m  Gott  tot  sohoi 
gestim.  —  Dee  SUmn  Lo^  Ist  Tadel.  »  Wer  der  Wdt  liolt 
den  Kampf  bietea  kann,  wird  Bicht  iMi  Himmel  gelangen.  —  AN» 
Bäume  lassen  sich  schwer  umpflanzen.  —  Ist  das  Wrack  im  Hafen, 
so  war  der  Steuermann  jrut.  —  Wolffleisch  Heben  die  Wölfe  nicht. 
Das  Meer  besteht  auch  nur  aus  Tropfen.  —  Wer  JNachtwächier 
waedeii  wtt,  mmm  sieii  des  Sdikife  etwekren  kennen.  ^  Sieker  ist 
nar  dir  Rsek,  der  zofßMtk  der  Aagel  aad  dem  HeH  eatgehi  — 
He  Mdtt  seMt  die  Hemdentfigerla  ehrlos.  —  Dem,  der  Im  M 
liegt,  dflnkt  der  Strohsack  bequem.  —  Bei  einem  Haase,  das  flbem 
Sumpf  steht,  isl  das  Fundament  die  Hauptsache.  —  Lieber  ein 
bender  Bauer  als  ein  lodter  Gar.  —  Ein  Narr  macht  viel  Narren, 
aber  eiae  fitoia  noch  mehr  Närrinnea.  —  Deine  Grhdhcit  behagt 
ttfTi  mdge  dir  bmIb  Baokel  behagea.  —  Die  Religioai  die  die 
theauiUa  Baade  zemhaeidet,  Isf  aieht  die  reeiite.  —  Das  Aage 
weial  aar  Wasser,  das  Herf  wohrt  Thrlaea.  Die  Ml  M  aleM 
bloss  einen  Zahn  sondern  auch  eine  Zunge.  —  Durch  den  crsleo 
Diebstahl  wird  man  schon  ein  aller  Dieb.  —  Wer  einem  Räuber 
ein  Schwert  leiht,  ist  selbst  ein  Räuber.  —  Geld  verleiht  der  Dumm- 
Mi  ^Glaai.  —  Der  Reichihum  gleicht  das  Laster  mit  der  Togeed 
SM  —  Eine  haagrige  Saa  braeehi  man  aiehc  lam  Troge  za  pdl- 
•sehet.  FreaadNche  Worte  kosten  aiehts.  —  Liebe  hat  Mitf 
an  den  Schullern,  Ehe  Krücken  unter  den  Armen.  —  Hunger 
ein  schlimmer  Gast.  —  Stelle  auch  ^or  die  Sau  einen  Spiegel  hin, 
sie  wälzt  sich  doch  in  den  Koth.  —  Im  Rosengarten  ist  das  Rös- 
leia  eine  gemeine  Blume.  —  Lasse  nidil  eher  vom  Kwas,  als  bis  da 
das  Bier  hesahloa  kaaast  —  Aa  eiaes  Dichters  Feaer  ist  sehliam 
Brei  koehea.  Wer  sieh  aater  die  WWe  mischt,  dea  mrdea  die 
Haado  zerreissen.  —  Wie  man  den  Kohl  sehnefdel,  so  isst  maa  iha. 
—  Aus  einem  Eselcin  wird  ein  Esel.  — -  Wer  ein  Kalb  verkauft,  hat 
sich  eines  Rinds  onlS('}ila«Tpn.  —  Wer  mäkeln  kann,  isl  darum  noch 
kein  Meister.  —  Der  Narr  kauft  auch  wohl  einen  Ochsen  des  Mel- 
heas  halber.  —  Du  riechst  übel,  sagte  der  Kahdünger  zum  Sumpfe. 

Uater  laater  Vortrefflichea  ist  keiaer  Tortrellich.  —  Eine  Weist 
ha  Regen  sind  zehn  Werste.  —  Es  hat  Mancher  Pulver  aaf  der  Pfkaai^ 
der  keins  im  Gewehr  hat.  —  Pnrpnr  liebt  Scharlach  nicht.  —  Nicht 
jeder  Blitzstrahl  zuudel.  —  Bitte  besiegt  Drohung.  —  Solange  der 
Kohl  dampft,  brennt  die  Freundschaft.  —  Wer  nichts  thnt,  thul  eine 
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grösse  Sünde.  —  Arbeit  erhält  das  Leben.  —  Ein  Gauner  hütet  sich 
vor  dem  andern.  —  Die  Fldte  ist  nicht  besser  als  die  Sackpreife,  es 
MissC .  keine  m  seiber.  ^  Die  Laos  eines  geköpften  Heiligen  isl 
Üler  danuii  als  die  Laus  eines  lebenden  Seknfles.  —  A»  den  Ted 
Mss  Jeder  ehinri  glauben.  —  Zweimalswei  ist  finf ,  sagte  der 
Wechsler,  und  rechnete  weiter.  ~  Wenn  zwei  Sonnen  am  Himmel 
ständen,  würde  keine  scheinen  wollen.  —  Die  Zeit  legt  ihr  Beil  auch 
an  die  stärksten  Birken.  —  Ein  Held  zu  sein  ist  nur  leicht  für  Be- 
herzte. —  Das  Gläck  hat  Sprungfedern  unter  den  Sohlen  —  Ans» 
iioktn  gelten  wokl  anf  Erden,  aber  nickl  ini  Hinmel.  —  2nckf  die 
Ptonfin  die  AelM,  dann  sekütlelt  die  Zdh  den  Kopf.  —  Wenn  der 
Hund  selbst  die  Haselhfihner  Nebt,  ist  er  dem  Jäger  nichts  nütze. 
Gott  lässl  Keinen  fallen,  es  sei  denn,  um  ihn  emporzuziehn.  —  Hast 
du  Göll  zum  Freund,  kannst  du  andrer  Freunde  enlrathen.  —  Nicht 
jeder  Kreazträger  ist  ein  Heiliger.  —  Gott  llragt  nickt  nach  nnsenn 
Tanfeekeitt.  —  Wer  GoU  einen  Zopf  drehen  wffl,  mnss  dn  gnUf 
HaaiMosIer  sein.  —  Erst  die  Bmt,  dann  die  Hoekzeit^ 

„Gottes  Pflaster  helfen  besser  ab  die  der  Aerzte.  —  Das  Kofn, 
das  Golt  giebt,  ist  schon  reilescn.  —  Wer  Gott  lästert,  lästert  nicht 
Gott,  sondern  sich  selber.  —  Golt  sieht  keine  Thränen,  er  trocknet 
sie  denn.  —  Von  Gott  lassen  sich  wunderbare  Dinge  sagen.  —  Es 
giebt  kein  Dickicht,  worin  man  sieh  vor  Gott  verstecken  kann.  — 
Perlen  nnss  man  im  Meer  suchen«  —  Die  Zeit  sokreiteC  mit  siekeren 
Sekrilfen.  ^  Yersprechen  sind  Seknlden.  —  2nm  Flseken  gekM 
mehr  als  Netrn  haben.  —  Wer  den  Meklsack  tragt,  gilt  fir  den 
Malier.  —  Unter  Blinden  verlernt  man  das  Sehen.  —  Es  schleift 
Mancher  den  Dolch  für  sich  selber.  —  Es  hat  seinen  Grund,  wenn 
der  Gaal  den  Schwanz  hebt.  —  Wer  nach  zwei  Hasen  zielt,  trilil 
keinen  ton  beiden.  —  Ein  Sototnik  Gunst  wiegt  zehn  Pud  Verdiensl 
knf.  Wer  sich  zn  IMm  matikt,  an  dem  leeken  die  Katsen.  —  Wan 
Galt  zerreisst,  dn  Mlft  kein  Anflidken.  —  Wen  6ett  mit  Rmken  slnH 
fen  will,  dem  bindet  er  erst  die  Hind^.  Wen  €olt  fkllen  Itsst, 
den  kann  Keiner  aufheben.  —  Gottes  Sichel  mäht  scharf.  —  Die 
Hoffnung  mall  mit  prächtigen  Farben,  aber  sie  verlöschen  schnell. 

—  Gold  ist  der  stärkste  Magnet.  —  Des  Carenhundes  Sprache  ist 
MCk  m  Gebell.  —  Unser  Gntsherr  sitzt  anck  nur  anf  zwei  Sehens 
kein.'  Wer  seinen  Fete  im  Sommer  anftrftgt,  mnss  im  Winter 
ftieren .  —  Bestelle  den  Kindtanfiwkmans  nicht,  ehe  das  Kind  da  ist 

—  Für  die,  so  nach  den  Gesetzen  Ihun,  bestehen  keine  Strafen.  — ^ 
An  einem  fremden  I^aum  kann  man  sich  so  g^t  aufknüpfen^  als  an 


*)  f n  Zkrlün  htfrte  leb  *  geht  inner  auf  Tanitctanheii.'' 
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«6taieB  eigene«.  *-  Mar  iiad  noak  kelM  KMMi.  —  Ita  ^otnik  < 

Galle  kann  ein  Pfund  Fleisch  verderben.  —  Vom  schöDen  Denkmal 
hat  der  Todte  nichts.  —  Nicht  jeder  Apfel,  in  dem  man  beisst,  ist 
süss.  —  Man  muss-  den  Apfel  nicht  gleich  fortwerfen,  in  dem  loai 
iiME  Wnnn  findet.  -  Eine  Distel  sticht  anch  des  Garen  Foss.  ^ 
(EM  8i0bi  Kmen  dM  UM,  tr  «iekt  itai  Mdi  SMfc,  teHi 
•r  es  stMm.  -  Wem  Mi  im  Cami  Mgaet,  segnet  er  ngM* 
Rnssland.  ~  An  dem  Himmel  hat  sich  Boeh  Keiner  den  Kopf  zer- 
Stessen.  —  Wenn  Gott  mit  im  Netz  ist,  sind  viel  Fische  darinneiL 
—  Anch  zwei  Schwache  können  leicht  einen  Starken  besiegen.  ^  ' 
Ein  Berglein  in  der  Ebene  ist  weit  zu  sehen.  —  Beim  Knegfitaiie 
Ist  das  Gliok  der  HaaptinllBpieler.  Es  fehlt  öfter  an  Laapep  ib 
an  OeL  Nicht  Jeder  Topf  hat  einea  Heokal.  -  Erat  wMt  er 
sieh  im  Teieh,  dasaeh  hadet  er  sieh  im  TOsipeL  ^  Das  Meertnll 
seine  Wellen  gegen  das  Ufer.  —  Bernstein  gehört  auch  zum  Aus- 
spühllicht  des  Meeres.  ~  Es  ist  nicht  alles  Schaum ,  was  das  Meer 
auswirft.  —  Der  Kahlkopf  lacht  über  den  Rothkopf.  _  Wasser  aas 
Nachbars  Brunnen  schmeckt  besser  als  Wasser  ans  eigenem  Quell. 

Gott  ¥eilaagt  übt  seiae  Gaben  heine  ftailtang.  ?or  Mim 
Garichtshef  gilt  kein  A^pelHrea.  -  Wer  Gott  snehea  will,  findet 
ihn  fihenn.  *  Der  TmIbI  himt  sieh  mehr  um  eine  Seele,  die  m 
verliert,  als  er  sich  über  zehn  Seelen  freut,  die  er  gewinnt.  —  Wo 
das  Gold  gilt,  ist  die  Weisheit  übel  daran.  —  Haltet  es  mit  den 
alten  Weibern,  wollt  ihr  alter  Weiber  Töchter  freien.  >-  Bei  den  Ar^ 
mso  zuckert  aaeh  das  Sali.  -  Am  Meere  wohnen  niohf  blos  Fischer. 
~  Wo  Heagsle  aiad,  sammein  sieh  dia  Stnien,  ^  Dar  FMs  M 
Miher  ?om  Sehwans,  als  Tom  Lehen.  —  Od  ais  Riethgras,  Fett  am 
Ottren  pressen  ist  die  rechte  Knnst.  »  Mahle  das  lioggenmehl  noek 
50  fein,  du  >virst  doch  kein  Weizenbrot  davon  backen  können.  - 
Was  man  schiebt,  braucht  man  nicht  zu  ziehen.  -  Reiset  ein  Huod 
tot,  kommt  ein  Knoctiennager  wieder.  Wer  sieh  für  einen  Bären 
ansgfehty  dem  wird  man  die  Zahne  anshreehen.  ^  Das  Blatt  leagl 
minder  Weinslooh  als  die  Bebe.  -  Geld  maeht  ein  hfiesliehm 
Weft  in  eteer  Hnldin.  Der  gerade  Weg  ist  oll  der  längste.  «- 
Aus  dem  Pfuhl  gerälh  Mancher  in  die  Pfütze.  -  Eine  Traube  macht 
noch  keinen  Weinberg.  -  Weiberlist  geht  noch  über  Teufelslist  - 
Ein  Rubel  geht  durch  viele  Hände  und  behält  doch  seinen  Werth.  — 
Lege  ein  Schwanenei  auch  einer  Ente  unter,  es  wird  doch  cia 
Sehwan  darans  herroifdien.  .  Kein  Galgen  ist  entehrend,  es  sei 
denv  Ar  die  Gottlosen.  -  Man  last  den  Apfel  nad  firegt  lüehi,  «• 
er  gewachsen  ist  -  Wenn  die  Schote  nicht  gilt,  gilt  Tielleicht  die 
Kribse.  —  Glesse  das  Wasser  nicht  aus,  ehe  der  Kwas  da  ist.  — 
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Ohne  Wolken  kein  Re<;en.  —  Einer  H...  Togend  leidet  nicht  durch 
Geilheit.  —  Auch  die  Hessel  treibt  JJlülhen.  —  Die  Pfanne  erhebt 
sich  Ober  den  Topf.  Wem  das  Mehl  iiwjiGlist,  der  «fiblei  .des 
Brotes  mtkL  *r  Man  mw  die  SlaUlhttr  nadi  der  Grtae  des  Pfor- 
des  dBridMen.  Der  Hase  leekft  deir  Adler  ins  Thal.  —  In  frem- 
den Weihern  fischt  man  am  liebsten.  —  Einer  Fürstin  Ente  legt 
doch  keine  Pelikaneicr.  —  Beim  Glück  gilt  keine  Kapitulation,  son- 
dern UebernimpeUiiig.  —  Mii  dem  Glieke  spielen  ist  ein  gefithilieh 
8^itdf  was  sehen  Mabehem  das  Leben  (sriwstel  hei.  ^  Eines  Her^ 
sebers  Haoht  reiehl  noeh  «her  seteen  Tod  hianas.  —  Naehtigall 
und  Lerche  wollen  nichts  von  einander  wissen.  —  Er  gehört  da- 
hin wie  eine  Wanze  an  die  Wade.  —  Auch  ein  Grashalm  wirft  sei- 
nen Schatten.  —  Wen's  nicht  triflfl,  für  den  gilt's  nicht.  —  Der 
liQiad  innerhalb  der  WiUe  isl  der  ftigste.  —  ieder  hiU  sein  Blei 
Pkr  Silber.  —  Wer  dem  TenM  nnr  einmal  Qianier  gab,  hat  allReil 
die  Hölle  im  Hause.  —  Wer  mit  den  Eulen  fliegt ,  den  hacken  die 
Krähen.  —  Spricht  der  Rosskamm  von  einem  einäugigen  Hengst, 
so  meii^t  er  einen  blinden  Wallach.  —  Die  kleinen  Flüsse  münden 
in  die  grossen.  —  Wein  nnd  KrenndsehaA  lanlen  zugleich  ab:" 

„Die  Liebe  ziehl  den  Eikr  naeh  sieh.  *—  Im  Garten  der  ZAi 
wächst  die  Bhime  des  Trostes.  —  Wie  man  das  Glas  sehneidel,  so 
bricht  man  es.  —  Wer  fällt,  der  wird  getreten.  —  Nach  dem  Mäs- 
ten folgt  das  Schlachten.  —  Eine  Feder  macht  kein  Pfühl.  —  Fra- 
gm  macht  gescheidt,  wenn  Hören  hinzukommt.  —  Der  Esel  siehl 
die  Distel  der  Ananas  vor.  —  Bin  Ihnles  Ei  verdirbt  zwaniig 
fHsehe.  —  Wer  sieh  znm  Gaul  macht,  den  will  Jeder  reiten.  — - 
Kein  Dorf  ist  so  klein,  es  stehen  einige  Häuser  darinnen.  —  Was 
keinen  Besen  giebt,  kann  Ruthen  geben.  —  Soll  die  Wurst  vor 
dcfflB  Hand  sicher  sein,  moss  man  sie  hochhängen.  —  Man  muss 
dem  Tage  sein  Recht  lassen  und  der  Macht  das  ihrige.  —  Wer 
fncht  ztft  sein  wiU,  mss  auch  das  Wort  Backen  vermelden,  wenn 
er  mit  Bucklichten  spricht.  —  Der  Braten  ist  nicht  besser  daran 
als  die  Pfanne.  —  Aus  Liebe  zu  seines  Herren  Meih  küsste  der 
Diener  die  Flasche.  —  Danach  das  Spiel  ist,  kann^uch  der  Bube 
die  Dame  stechen.  —  Das  Pferd  liebt  den  Hafer  mehr  als,  den  Sat- 
tel — >  Yor  der  EmteieU  nnd  nacb  der  BmleneH  ist  sehleehl  sam- 
■Min.  —  Was  manchem  Vogel  an  den  Kndlen  Mit,  das  hat  er  «n 
Sehnabel.  —  Wer  die  Mausfalle  kauA,  muss  auch  den  Speck  kau- 
fen. —  Frostwetter  schändet  wohl  den  Sommer,  aber  nicht  den  Win- 
ter. —  Das  Misten  hilft  nur,  wenn  das  Säen  hinsukommt.  —  Für 
fromme  Leute  werden  keine  Klöster  gebaut  —  Ein  sohlechter 
Stenermnnn  kenn  auch  dus  beste  Schiff  verdeAen.  —  Die  Nessel 
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kfiM  muk  den  Weisfli.  —  Die  Nmu»  deckl  ikn  MMihe  gn 
mm  iem  WidMuuHel.     Amä  der  TM  ist  liAl  ¥mmA  ibmhi, 

denn  er  kostet  das  Leben.  —  Wer  nach  oben  sigt,  nnss  die  Augen 
nach  unten  kehren.  —  Die  Fehler  von  zehn  Narren  reichen  kaui 
hin,  um  einen  Weisen  zu  bessern.  —  Aus  reinem  Brunnen  fliesst 
reines  Wasser.  —  In  einen  goldenen  Ring  soll  man  keinen  Kiesel- 
slcüi  iHsea.  —  Zelli  Aiohsalnokia  siad  leieMar.als  ei»  Htndwrf 
thm.  — -  Mtncher  sM  das  gane  Maer  aas,  weaa  ar  aar  Dam 
genug  hfttte.  —  Friede  rielilet  Hflgd  aaf,  Unfriede  waldit  Derge.  ^ 
Auch  das  Gras  hat  seinen  Feind  an  den  Schafen.  —  Die  Stimme 
der  Advokaten  musst  du  mit  Wein  anfeuchten,  wenn  sie  dein  Recht 
sprechen  soll.  —  Zum  Heizen  dient  Eicheuliolz  ebensowohl  als  Eben- 
holz. —  Schleichea  fährt  oft  eher  ans  Ziel  als  Laute.  —  Ist  die 
Biire  dnoMd  serrissen,  da  luMI  keia  Zanttea.  —  Hat  iMa  siah  dsa 
Maad  aai  Bial  wferanl,  daaa  bNM  maa  dea  Teiler.  ~  llae  Saasa 
Macht  ist  besser  ab  eine  Werst  Recht.  —  Die  Hans  ist  eher  zum 
Frieden  geneigt,  als  die  Katze.  —  Ein  schönes  Weib  kann  viel  Weise 
zu  Narren  machen.  —  Wenn  man  das  Hemd  auch  einen  Monat  lang 
im  Regen  hangen  Missi»  es  wird  nicht  trocken  werden.  —  In  seinem 
Horst  ist  der  Aar  äeher.  —  Auch  der  ehrlichste  Dieb  Jyü^t  sieb  aidtt 
selber  aa  dea  Galgea.  —  AHer  Eltem  Kind  tbertrüt  luidiar  B- 
lera  Kiader. Jeder  feiert  die  Braataaeht  aaf  seiae  Weise.  —  Die 
Schönheit  der  Weiber  ist  kein  Fehler  an  it^nen.  —  Ein  kleiner  Geld- 
sohlüssel  öffnet  leichtlich  ein  grosses  Eisenthor.  —  Was  die  Fische 
lockt,  ist  der  Wurm,  nicht  der  Angelhaken.  —  Soll  die  Glocke  tönen, 
will  sie  gezogen  sein.  —  Liebt  der  Schäferhund  das  Wasser,  könnea 
die  SeiMfe  leieht  ertriakea.     Siaer  San  froauai  keia  fiad.  —  Vaai 
Laflkaaea  wird  keiaer  fett  werdea.     Eiae  Spiaaa  saagt  aach  aas 
Resea  Gift  —  Ria  Haar  aunht  am^  keiaea  Peif .  —  Die  Mt  Aber- 
holt jeden.  —  Betrüge  den  Juden,  so  küsst  er  dich,  küsse  den  Juden, 
so  betrügt  er  dich.  —  Ein  schlafender  Wolf  fangt  kein  Schaf.  — 
Brot  ist  der  Hungrigen  bester  Segen     —  £ia  Aar  kämpft  stets  mit 
den  SeUangen.     Was  im  Schlaf  empfangen  ist,  wird  doch  waehead 
gcfeorea.  —  Bist  die  Bidthe,  daan  die  Fraeht.  —  Der  Weif  Iriigl 
seiaea  Balg  aieHt  laai  Kttrscbaer  aad  trirde  er  iln  atit  äaU  aaf^ 
gewogea.  —  Rftndiger  Hand  hat  ein  zAhes  Laben.  —  Was  nicht 
Bretter  giebt,  giebt  Spähne.  —  Um  des  Grindes  willen  köpft  man 
sein  Kind  nicht.  —  Alte  Staare  lernen  schwer  sprechen.  —  Weaa 
die  KeascUieit  sich  in  die  Sonne  sleiiti  so  ist  sie  vaa  Waoha.  ~ 


*)  !■  Modna  knrtirt  eint  ▼•ritaoa  dfean  Spriebworto ,  weleke  lastot :  „Eis 
Tmir  tot  a«r  DMUlifB  «iasiiM  UbMü.. 

Digiti^ca  by  G(.j(..wtL 


411 


NMMMt  m  eiMT  ieita«  H. . .  Iin|i«tigeB<.  —  Die  NiirtMt  geM 
aber  die  Erde,  ¥rfe  die  Lift  —  Wer  der  Katse  die  magere  Milch 
versag,  mass  den  Mäusen  die  feile  Sahne  gewahren.  —  Schmei- 
chelei ist  die  beste  Angel.  —  Ein  goter  Abt  lobt  seia  Kloster.  «- 
Jnger  Dorn  kann  auch  siechen.'' 

,iNidU  iber  jedea  Baeb  (Hbn  einStog.  Der  IböBinie  Deekal 
Mrftt  sM  sehr  ab  dar  aiaarse  Tapf.  —  Weim  te  CMdge  dio 
Mwaki  2V  Maikl  bringt,  nöehf  er  ea  dreiflial  ▼ofkaafttt:  „^amal 
als  Fleisch,  einmal  als  Speck  und  einmal  als  Schinken.''  —  Es  ist 
ein  liilhner  Spatz,  der  sein  Nest  baut  auf  des  Fuchses  Schwänze. 
—  Es  kann  nicht  Jeder  ein  Sänger  sein,  sagt  der  Esel.  — 
Daa  Mehl  ist  desfl|  der  die  Brote  daraus  backt.  —  Jede  Sai  aeoal ' 
fUm  WtxUk  aaUa.  —  imidca  Bin  lal  ralhi  eigaaas  warn.  Is 
gMt  ita  dea  Pta  alebta  Rnadaa  da  aaftaa  Sobwetf.  —  Weaaa 
regnet,  fährt  man  nicht  zu  Sohlitten,  aber  wenas  aehneit.  —  Der 
Dotier  hat  es  zu  bflssen,  wenn  er  die  Eischaale  sprengt.  —  Der 
Keth  der  fremden  Kinder  slinkt  für  den  der  eigenen  mit.  —  Der 
Fiaaob  kriecht  so  lange,  bis  er  hüpfl;  er  bapll  aber  aieht  so  lange, 
bia  er  liegt  —  Kleia  Glick  gebiert  grosse  Narrea*  —  Der  Fliek 
wffi  daa  SÜML  belebrea.  —  Der  die  Glatie  bat,  sankt  mit  deai 
KaUea.  —  Sie,  die  aar  eiaa  Braal  bat,  spricht  fiel  von  Baaea.  «— 
Der  Gar  hat  auch  nur  zwei  Hoden,  aber  Jeder  Bojar  glaubt,  dass 
er  einer  von  ihnen  seinen  Ursprung  verdanke.  —  Es  legt  sich  Kei- 
ner einen  Sumpf  an  um  der  Sumpfbeeren  willen.  —  Der  Männer 
Weisheit  sitzt  in  ihrem  gaazea  Körper,  der  Weiber  Weisheit  aar 
in  MUlalpnioi  ibiea  Kirpen.  —  Dia  daa  Ifiatera  fraeb  aatUdaaea, 
farhtflaa  daa  AaOiH  achaaivoll.  —  Ei  dehwUil  aick  Keiae  daa 
Aage,  weaa  es  ihr  aaeb  la  graa  ist  —  Frrtiade  gdtea  ror  gelbem 
und  vor  weissem  Gold.  —  Wer  viel  Schlehen  hat,  braut  viel  Schle- 
henwein. —  Wenn  der  Narr  zuviel  Speck  hat,  setzt  er  die  Flcder- 
amas  m  Wächterin  darüber.  —  Mit  Rauch  lockt  man  den  Bienen- 
sebwana  aieht  herbei.  —  Der  Schritt,  daa  der  Gar  mit  gemiethelea 
Ftodaallbrt,  wird  ilua  flkr  eiaa  Warst  aageraehaet.  Haea  Bar 
baa  erfcaaat  naa  aa  daa  aebwaraea  Fadara  eher,  da  eiaa  Taaba  aa 
den  weissen.  —  Man  muss  nicht  bloss  des  Hammers  wahrnehmen, 
sondern  auch  des  Ambosses.  —  Freiheit  ist  der  Frechheit  Säug- 
amme —  Reisen  macht  viel  mehr  Gecken  als  Weise.  —  Wer  sich 
eia  Stück  Speek  aaa  das  Teufels  Hintern  schneidet,  wird  noch  ia 
dar  WO»  daraa  la  kaaea  babea.  Zaviel  Hoaig  säuert  im  Magep. 
-*  Die  Udaea  Schlaagea  aiad  vor  dea  grossea  aieht  sicher.  — 
Wena  maa  das  Ersaufen  *  gelernt  bat:  was  bat  naa  vaa  aelaer 
Kunst?  —  WjQT  einen  Palast  hat,  muss  den  Kaiser  beherbergen, 
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wd  WM»  nklt  dei  Kaiser,  so  doch  dis  Kaisen  LMe.  —  IImi 
kana  es  dem  Fladen  nicht  anmerken,  ans  wdchem  Hiatem  er  ge- 

fallen  ist.  —  Die  Wangen  des  Hintern  erröthen  nicht,  wenn  auch 
ein  F..Z  hindurchfahrt.  —  Wenn  der  Car  f..zt,  dann  rufe:  Prosit! 
<—  Wer  vor  einem  blinden  Garen  seiner  Augen  erwähnt,  dem  we^ 
den  sie  ausgestochoD.  Ka^  sobane  dein  lUeid  niebi  Ins  au 
Knie,  woforn  da  vittst,  dass  Ketner  deiae  behaartan  Wadea  sdn. 

Weiss  siad  die  Leaden  der  Weiber,  sobwacs  isl  ihra  CMIe  — 
Der  Mann  ist  wie  Pfeffer,  der  die  Zunge  beisst,  das  Weib  aber  wie 
eine  Zwiebel,  die  nicht  nur  die  Zunge  beisst,  sondern  auch  das 
Auge.  —  Es  giebt  mehr  Stege,  die  über  Bäche,  als  Brücken,  die 
-aber  Strdma  fahren.  —  Wenn  der  Morast  gefirorea  ist,  haaa  nutt  , 
das  Dammes  sparea,  —  Bar  ßehlaf  das  Uerm  mass  aar  für  eian  , 
Schlammer  getai«  Aaeh  der  Uiade  Gaal  geiaagl  aar  Krippe.  ^  | 
Die  Speichen  drehen  sich  mit,  wenn  das  Rad  sich  dreht.  —  Haa» 
ger  lehrt  den  Lahmen  springen.  —  Ein  spassiger  Feind  g/ll  vor 
einem  grämlichen  Freunde.  —  Für  einen  Schlächter  gilt,  wer  anf 
den  Kuhmarkt  geht.  —  Im  Winter  ist  der  Schnee  billig.  —  Kein 
Sehwimmer,  der  Aber  das  Meer  sohwinmt  *)  —  Der  eigeae  Mi«! 
aetaerzl  Bichl,  wenn  der  Aremde  Zaha  ao^garissen  wird.  «-Dm 
Rahm  ▼erachten  die  Ruhmlosea.  —  Biaer  hat  den  Rocken,  Ciav 
das  Gewebe.  —  Er  hat  nur  Fleisch  auf  dem  Tisch,  wenn  er  scÖwl 
darauf  liegt.  — -  Es  ist  nicht  jeder  Vogel  eine  Taube,  der  weisse 
Federn  hat.  —  Er  liegt  gern  auf  einem  fleischernen  Kissen.**)  - 
Wer  im  Sommer  keinen  Schatten  fand,  wird  ihn  im  Winter  fmden. 
-~  Wean  der  Dichter  aa  das  MeerasolBr  koaMBt,  irili  er  Sand  kaa^ 
faa.  —  Der  Regen,  der  die  Berge  kaam  netzt/^setzl  die  Thiler  aa- 
tar  Wasser." 

„Die  nur  hei  sich  in  die  Schule  gehen,  gehn  in  die  Narrenschole. 
—  Wer  erst  ein  llisslein  in  die  Scham  bekam,  dem  reisset  sie  als-  ^ 
bald  mitten  durch.  —  Grabe  dir  am  Tage  den  Teich,  so  wird  dir 
Ciott  über  Nacht  die  Karpfen  hiadasetzan«  —  Das  fiest^  was  Eiaer 
in  Aaga  haben  kaaa,  sind  Thräaea.  —  Wer  sich  zun  HaadnaeM, 
kaan  leicht  aa  die  Kette  gelegt  werden.  —  Es  bat  Maadier  Uto- 
norn  wollen,  der  zur  Zange  grif.  —  Der  Dieb  träumt  roa  der 
Knute.  —  Geld  leiht  Flügel,  die  überall  hintragen,  nur  nicht  ii 
den  Himmel.  —  Im  Bösen  macht  man  leichler  Fortschritte  als  im 
Gaten.  —  Man  kennt  die  PlaiEeB  mehr  aa  den  Racken  ab  an  dea 

•)  Im  .Vslrachanischen  Gouvernement  geht  unter  den  Russen  das  Sprichwort :  .,Bei 
Astracbao  kommt  ein  Schwimmer  wobt  Uber  d^c  Wolj^a,  aber  nicht  Uber  dai 
Xiiplaehe  Meer.** 

**)  VoD  einem  WollUitJing  gesagt.  ' 
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Herzen.  —  Für  Gold  verkauft  der  Abi  das  Kloster.  —  Manche 
6äea  Kupfer  und  eroteo  Gold  —  Neid  häagt  dem  Beitier  ein  Uer- 
tMlin  Hin  die  SoboUer.  —  Die  Liebe  ist  erst  scbaal,  wenn  man  sie 
genossen  hat.  —  Was  das  Schaf  an  Milch  giebt,  lässt  es  an  Wolle 
fehlen.  —  Das  Flauem  geht  dem  Fliegen  voran.  —  Nicht  Alle,  die 
das  Glück  suchen,  finden  es^  aber  Alle,  die  Gott  suchen,  finden  ihn. 

—  Auf  wessen  Bock  das  Glück  siUt,  dessen  Wagen  wird  nicht  um- 
Mlen.  —  Die  Armen  sind  vor  Dieben  sicher.  —  Ein  alter  Gaol 
wiehert  aach,  wenn  er  Jnngen  Hafisr  sieht  —  Was  helfen  die  An- 
gen,  wenn  man  sie  nicht  zum  Sehen  braucht?  —  Der  Bronnen  wird  ^ 
das  Wasser  oben  nicht  geben,  wenn  man  es  nicht  unten  gegraben 
hat  —  Bösen  Ratten  soll  man  eine  gute  Katze  beigesellen.  —  Man 
miss  dem  Tenfel  nicht  danken,  wann  er  grOsst  —  Wenn  Liebe 
erst  fn  Scherben  ging,  fügt  sie  kein  Kitt  snsammen.  —  Wo  die 
Spitze  des  Nagels  hingehl,  geht  der  Knopf  nach.  —  Schöner  Leib 
verabscheut  die  Kleider.  —  Die  einen  alten  Hut  trai^en,  sind  gegen 
das  Grüsscn.  —  Wenn  man  mit  Blättern  ausreicht,  soll  man  der 
BIftthen  schonen.  —  Essen  mag  man  allein,  aber  trinken  soll  man 
mit  Andern.  —  Neid  hAlt  Knhdredi  fttr  einen  BAckerfladen.  — 
IMd  sieht  einen  Snmpf  fir  einen  -See  an.  —  Zwei  sind  weniger 

zu  fürchten  als  Einer.  —  Man  trifft  die  Weiber  schweigsam  an, 
wenn  man  sie  ohne  Zunge  antrifft.  —  Hitziger  Streit  hat  ein  Jähes 
Ende.  —  Ans  dem  Ei  des  Mitleids  ist  oa  schon  die  Henne  der 
Liebe  gdirochen.  —  Die  Kftche  ist  ein  Acker,  der  auch  gut  bestellt 
sein  wm.  In  einem  Goldbassin  kann  man  ein  ganzes  Meer  ab- 
leiten. —  Ein  blinder  Mann  fSllt  seltener  als  ein  sehender.  — 
Reist  der  Storch  fort,  kommt  der  Schlangenschlucker  wiedtr.  — 
Um  grosse  Bäume  pfeifen  viel  kleine  Winde.  —  Ein  Schaf  ist  keine 
n^f^e.  —  Anf  der  Vorsicht  Leiter  kann  man  hochsteigen.  —  Mit 
Crednld  kann  man  bis  zom  Himmel  kommen.  —  Es  wftre  schlimm 
für  die  Schafe,  wenn  die  Wölfe  „bfif"  schrieen.  —  Im  Eselstall  soll 
der  Gaul  yahen.  — -  Wohin  man 'den  Lauf  richtet,  dahin  geht  der 
Schuss.  —  Der  Wolf  in  der  Schafshaut  ist  gefährlicher,  als  das 
Schaf  im  Wolfsfelle.  —  Der  Magen  ist  der  richtigste  Zeitmesser. 

 Gott  schlägt  nie  mit  Stöcken,  sondern  nnr  mit  Rnthea.  —  Wer 

schon  die  Bachfnrt  Sebent,  soll  das  Meer  meiden.  —  Es  giebt  mehr 
Greise  als  Alte.  —  An  den  Spicss  der  Versuchung  steckt  der  Ten- 
fel die  meisten  Braten.  —  Ein  bucklichter  Riese  ist  hässlicher  als 
ein  bncklichier  Zwerg.  —  Der  Ochs  vermisst  am  Gaul  die  Horner. 

—  Die  Welt  ist  ein  Kind  und  Liebe  seine  Mutter.  —  GoU  giebt 

•  *)  Attck  io  Moskau  hOrto  kh    „Die  Maaenakr  seht  riebtig." 
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einen  Lederbeutel,  in  dem  Gold  ist,  der  Teufel  giebt  etimi  goldenen 
Beutel,  darin  Stauk  ist.  —  Um  vertrauen  zu  können,  muss  man 
treu  sein  können.  —  Das  Recht  hat  gläserne  Augen,  wächserne 
Ohien  and  eine  thönerne  Zunge.  —  Mit  einer  goldenen  Gabel  kann 
Mii  ein  ginies  Fider  Hm  fasien.  —  WirZwaie  Jute  nA  mimr 
knn,  sagte  die  Laos  aif  dem  Hanpta  des  Wattweban.^' 

„Der  Kwas  im  Valerlande  isl  md^  wardi  ab  der  Wein  in  im 
Fremde.  —  Er  berechnet  schon  den  Gewinn  am  Kaviar,  bevor  er 
noch  den  Stör  gefangen  hat.  —  Auch  die  Espe  rauschet  nicht,  ohne 
dass  ein  Lüftchen  weht  —  Auf  dem  Pferd  sitzen  heisst  noch  nioht 
^    leiten  können.  —  Der  Wann  lockt  den  Fisch  mehr  als  die  AigiL 

—  Einsdn  achlift  aich'a  iMg,  in  iwaian  aeUift  aioh'a  mm.  -> 
Was  da  nicht  indem  kannst,  sollst  da  leiden.  —  Der  Hasten  Ist  im 
Vorreiter  der  Schwindsucht.  —  Gebrechlichkeit  ist  des  Allers  Be- 
gleiterin. —  Anderes  Land,  andre  Leute.  —  Gott  borgt  von  Keinem, 
aber  er  lasset  sich  schenken.  —  Ein  Solotnik  Goldfeile  gilt  vor  einem 
Päd  purem  Eisen.  —  Ohnarmiger,  nimm  es  für  keine  Slinfe,  wesn 
man  dir  die  Finger  brennen  will.  —  Beissa  mklhf  ao  nelni0  kh  M 
iwisehen  die  Zihne.  —  In  einen  goldenen  Korb  gehftranMne  lade 
AepfeL  —  Eine  Spinne  kann  hnndert  Fliegen  das  Blat  anssaigm» 

—  Mancher  reiset  mit  einer  Glatze  aus  und  kommt  kahl  wieder.— 
Ein  Hund  schlägt  keinen  Knochen  aus.  —  Siehst  du  auch  durch  ein 
Vergrösserungsglas  eine  Eidecbs  an,  es  wird  doch  kein  Krokodil 
daraas.— Wer  sich  in  den  Handestall  legt,  mass  Knochen  Ikassea. — 
Wer  znm  Fest  gehen  will,  mnss  in  Fcstfcleidem  enebeinfln.  —  M 
den  Bnckliditen  sind  die  Gespriche  aber  dn  Mcken  geicbid.  — 
Kein  Baum  ohne  Warze!.  ~  Wohin  der  Widder  geht,  dahin  gehet 
die  Schafe.  —  Es  zog  schon  Mancher  eine  Krähe  auf,  die  ihm  seihst 
die  Augen  aushackte.  —  Wo  kein  Fluss  ist,  ist  keine  Fähre  nöthi^. 

—  Wie  der  Flachs,  so  die  Kaute.  —  Auch  zu  kleinem  Bett  gehören 
viele  Federn.  —  Eh'  die  Knh  Müch  giebt,  hat  aia  manch  Fndsr  Hei 
gefressen.  —  Aach  Bisen  gejiört  in  den  edlen  Metallen.  —  War  M 
andi  von  zwei  Felsen  herabstürzt,  kann  sieh  doch  nor  einmal  aar- 
schmettern.  —  Stand'  er  auf  dem  Kopfe,  würde  man  ror  seinen  FaiNa 
den  Hut  ziehen.  —  Er  glaubte  erst,  dass  zweimal  zwei  drei  ist,  nn 
sieht  er  ein,  dass  es  fünf  ist.  —  Es  ist  ein  grober  Scherz,  der  mit 
Todtsohlagen  endigt.  —  Sie  hat  alten  Schinken  zu  essen»  wandert 
ancb  nicht,  dass  sie  dnrstig  wird.  Besser  ein  Sehnh  in  zwei  Beinen 
ab  iweiSebnb  in  einem  Beine.  —  Der  Blinde  bal  sieb  eininSpi^ 
griuiaftl  -  Wenn  der  Finger  f^blt,  hört  die  Sorge  lllr  den  Ring  aif. 

—  Der  Tod  lässt  sich  nicht  am  Arme  festhalten.  —  Mit  Schmeieke* 
leien  kann  man  aach  den  Teafel  gewinnen.  -  Gott  ist  allein  ujäit 
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sieclilMr.  -  Der  Willaoli  üdil  im  mm  Rnf  bei  4eii  StaUn.  .  Vär 
eiaen  Mönch  wird  kein  Klosler  erbaut.  —  Auch  hniidert  Kftlic  ouuoliea 
k^ne  Hamraelhcerde.  -  Wer  den  Teufel  zu  Worte  kommen  lässl,  der 
ifl  Tcrloff  -  Geld  macht  die  Hässlichen  schön.  -  Wenn  des  Kai- 
iM  Heifrt  des  Baven  State  sieht,  belegt  er  sie.  —  Des  Garen 
HeRgsl  fiiflsl  aieh  bu  Geiste.  —  Aach  an  des  Fürstea  Gaul  suchst 
du  nach  dem  fünften  Fasse  vergebens.  —  So  lange  der  Car  betet» 
liegt  das  Volk  auf  den  Knien.  —  Wie  derUha  nach  die  Avgen  ver- 
kehrt, er  gehört  doch  nur  zu  den  Eulen.  —  Auch  eine  Mücke  hat 
Ikie  Galla.  Erol  essen  ist  keine,  kunst,  Brot  backen  ist  eine  kleine 
y^?^^  Brot  verdienen  eine  grosse.  —  Pie  Krähe  lobt  die  Nachtigall 
wegen  ihres  GeOedeis,  nicht  wegen  Ihrer  Stimme.  —  Der  Banm  macht 
die  Blätter  und  die  Blätter  machen  den  Baum.  —  Spricht  er  sieben 
Worte,  sind  es  acht  Lügen.  —  Was  frommt  die  Nase  den  Sumpf- 
towobnern?  —  Ein  schön  Weib  will  gehütet  sein.  —  Es  würde 
annche  fflr  eine  Jangfer  gelten,  wenn  nur  das  Aussehen  nicht  wäre. 
—  Als  der  Sai«  fertig  war,  starb  der  Schreiner.  —  Besser  eine  gute 
ZwetsÄhe  als  eine  schlechte  Feige,  r-  Einer  schönen  Wirthin  Bier 
i5t  thenrer  als  einer  hässlichen  Wein.  —  Des  Garen  Kammerdiener 
denkt  anch  ein  gewisses  Hecht  an  den  Thron  zu  haben.  —  Wenn 
Mtt  vom  Eisen  spricht,  sieht  der  Rosskamm  auf  des  Gaules  Hufe. 

 Mga  BOSS  das  Haselhahn  nicht  rnpfen,  bevor  man  es  geschossen 

hat  —  Ein  böser  Finger  steckt  den  andern  an,  nnd  eine  böse 
Hand  die  andere.  -  Man  muss  für  Windeln  sorgen,  bevor  das  Kind 
geboren  ist.  —  Er  besteht  bei  der  Wahrheit,  wie  der  Talg  beim 
brennenden  Dochte.  —  Oer  Marder  würgte  die  Taube,  damit  sie 
TM  Fttdis  nicht  gefressen  würde.  —  Ein  Fisch,  der  einmal  der 
Angel  entging,  beisst  schwer  wieder  an.  —  Essen  sehen  fettet  nicht.  — 
Es  braucht  sich  doch  Keiner  zu  bücken,  wenn  anch  die  Wolken 
niedrig  hangen.  —  Was  man  beim  Rind  nicht  am  Fleisch  hat,  hat 
■Mtn  am  Talg.  —  Wein  hat  die  Kräfte  eines  Riesen.  —  Wenn  dem 
Fiehs  die  Traaben  fehlen,  müssen  es  die  liühner  büsscn.  —  Des 
Garen  Hand  reicht  wohl  bis  in  die  Wolken,  sie  kann  aber  doch 
Gottes  Sohle  nicht  fassen.  —  Gottes  Ange  siebet  noch  bei  Nacht." 

Jmi  zanken  sich  über  die  Henne,  der  Dritte  langt  sich  die 
Eier.  —  Besleaert  die  Weisheit  und  auch  der  Narr  wird  Steuern 
Mhlen  wollen.  —  FranenUebe  ist  vortrefflich :  man  muss  sie  nur 
besitaen.  —  Jeder  Finger  von  ihm  ist  ein  Dieb,  die  Hand  aber  ist 
die  Hauptdiebin.  —  Nidit  aas  Jedem  Krammholz  wird  ein  Kummet 
gemacht.  —  Man  schimpft  den  Kohlenbrenner  nicht,  so  man  ihn 
einen  russigen  Kerl  nennt.  —  Besser  Fürst  sein,  denn  Car  heissen.^ 
W«0  hilft  mir  das  Scbloss^  wenn  ich  den  Schlüssel  nicht  habe? 
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Speie  nicht  eher  auf  das  Haupt  der  Schlange,  als  bis  es  von 
Rmnpfe  getrennt  Ist.  —  Zms  Beilscbärfer  geht  der  Narr,  wenn 
das  feine  Nesserchen  ans  Tnla  will  geschHion  haben.  —  Das  Ohr 
hann  der  Esel  TOsteGhen,  aber  die  Stimme  wird  ihn  yerradieB.  — 

Man  muss  die  Geiss  an  einen  Kohlslrunk  binden ,  so  geht  Einem 
wohl  der  Strick  verloren,  aber  die  Geiss  behält  man.  —  Das  Kalb 
will  den  Stier  belehren,  wie  er  anf  die  Kühe  steigen  müsse.  — 
Wie  der  Treiber,  so  das  Kamecl.  —  Eine  H . . .  kann  wohl  ehrbar 
sein,  aber  nnr  so  lange  die  geilen  Barschen  fehiea.  —  Wenn  n 
nicht  Geilheit  gilbe,  hfttten  die  II..en  einen  harten  Stand.  —  Ks 
wird  oft  gut  gezielt  und  sehlecht  geschossen.  Dem  Tentd  hana 
man  wohl  ein  Schnippchen  schlagen,  aber  dem  Tod  nicht.  —  Ißt 
einem  goldenen  Finger  langt  man  weiter  als  mit  zwei  fleischernen 
Händen.  —  Krankheit  erzeugt  I^une.  —  lieber  das  Meer  führt  keine 
Brücke.  —  Zucker  lockt  die  Fliegen  mehr  an  als  Essig.  —  Lege 
Tribut  anf  die  Sflnde  nnd  die  Meisten  werden  sie  moMan.  —  fihtr 
veritanft  der  Geizhals  seinen  Gaul  nicht,  beror  er  anf  seiamniMI 
gemistet  hat.  —  Legt  sich  die  Dirne  vor  den  Barschen  mlb  BM, 
so  verlangt  sie  einen  von  ihnen  zur  Belldeckc.  —  Wer  mit  Hasel- 
stauden in  die  Ehe  geführt  werden  muss,  der  kann  noch  über  sein 
Herz  gebieten.  —  Die  Thäler  gefielen  Manchen,  wenn  nur  die  Beig» 
nicht  wären.  —  Der  Tod  gid>t  Antwort,  ehe  er  gefragt  wird.  — 
Gott  ist  fast  immer  da ,  wo  wir  ihn  nicht  Sachen.  —  Anf  lüicg 
ist  Frieden  das  Beste.  —  Wer  anf  die  Leiter  steigen  wHl,  moss  mfil 
der  untersten  Sprosse  anrangen.  —  Eine  Taube  hat  noch  nie  ein 
Adlerci  gelegt.  —  Je  näher  der  Sonne,  desto  kalter.  —  Des  Wirlhs 
Lob  sin^on  die  Gäste.  —  Bier  ist  des  Bauers  Wein.  —  Ein  nasser 
Pudel  scheut  das  Wasser  nicht.  —  Der  bessere  Hund  bekommt  den 
schlechteren  Knochen  2a  nagen.  Ein  Todiengr&ber  begribl  ^ 
andern.  —  Wer  Unglflck  haben  soll,  fiUlt  in  seinen  eigenen  Broa- 
nen.  —  Wer  dem  Krokodil  noch  ein  Horn  ansetzt,  ist*  werth,  dam 
er  davon  durchslossen  werde.  —  Viele  suchen  den  Tfad,  wo  dir 
Weg  ist.  —  Fädelst  du  deinen  Zwirn  in  eine  fremde  Nähnadel,  kann 
er  dir  leicht  verloren  gehen.  —  Hast  du  vor,  in  den  Schlot  zu 
steigen :  was  wäschest  da  dich  erst?  —  Aus  Liebe  zu  den  Fordka 
kässte  des  Fischers  Sohn  das  Gras,  welches  am  Uffer  wichst  — 
Man  braadit  den  Himmel  nicht  za  stftteen ,  damit  er  nicht  aaf  die 
Erde  falle.  —  Verdamme  nicht  die  Melone,  weil  du  den  KMi0 
wässerig  befunden  hast.  —  Wenn  man  von  Blättern  spricht,  denkt 
der  Krautgarlner  an  Kohl.  —  Wenn  Jede  II...  gestäupt  werden 
sollte,  wo  wollte  man  Besen  hernehmen?  —  Man  muss  den  Km m er- 
lingen  nachsteUen,  wenn  man  die  Maikäfer  vertilgen  will.  —  Was 
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$m  Smmef  an  WAme  friilt,  M  dar  Wi«f er  an  KÜle.  ^  Eift 

goldener  Pfeil  Iriffl  am  sichersten.  —  Die  Worle  machen  das  Weib, 
die  Werke  machen  den  Mann.  —  Die  unteren  Blätter  sind  die  brei- 
lasten. —  Wer  einen  Zaun  um  seinen  Garten  baut,  ladet  zum  lieber- 
Mgea  desselben  ein.  — *  Es  lacbell  Mancher  dan  Baum  an,  Toa 
m§m  der  Aapfal.  —  Wer  dem  Mar  ferOllt,  catgaiit  dem  HabMi. 
—  Waefcdem  die  Gitrone  gepreasc  Ist,  wird  sie  gerieben.  Man 
Mss  erst  die  Talglichte  verbrennen,  ehe  man  zn  den  Wachslichtern 
greift.  —  Mit  dem  Kameel  wächst  auch  der  Buckel." 

„Wer  dem  Armen  giebt,  beschenkt  sich  selber.  —  Wäre  der 
Stör  ein  Hecht,  so  wurde  der  Hecht  iüiYiar  geben.  —  Uebung  ver* 
büfl  dem  Bünden  nicht  znm  Sehen.  —  Fleiss  ist  der  Vater  des 
Gltcfcfls  (WoUstandes),  Firalbeit  die  MntlNir  der  Noth.  —  Wrnn  das 
■eh  an  stols  ist,  dasa  «  sieb  in  einen  rothan  Kaftan  kleidet,  dann 
wird  es  bald  vom  Jager  erlegt  werden.  —  Der  Magen  hat  auch 
seinen  Heiligen.  —  Hat  der  Narr  zuviel  Honig,  mischt  er  Galle 
darunter.  —  Es  (ahrt  Keiner  seine  Telege  in  den  Sumpf,  damit  er 
die  Küder  nicht  knarren  höre.  —  Wer  seine  Katze  gar  in  Milch 
mm,  enMiBl  sie  wobl.  —  Wider  Kille  büft  ein  baariger  Peis, 
wider  Wirme  selbst  niabt  die  Bant.  —  Uesse  Gau'  g^aiab 
Maiil  waebsan:  wa  Midie  der  Miller?  —  Sa  lange  der  Did>  ausge- 
peitscht wird,  ist  er  ein  frommer  Mann.  —  Verjage  die  Maus  nicht 
vom  Mehle,  so  lange  du  den  Speck  in  der  Kammer  hast.  —  Was 
wir  nicht  wissen,  davon  bricht  uns  der  Kopf  nicht.  —  Er  zielte  auf 
dna  Elentbier,  er  hätte  fast  die  £nle  getraffen.  —  Erst  presst  man 
die  Cilrona  nnd  danaab  reibt  man  sie.  ^  Der  Hnnd  wird  vom 
Wedabi  niebt  feil,  aondern  von  der  Fittarung.  Es  liHt  im  Herbst 
niebt  mehr  Laub  vom  Baum,  als  Blätter  daran  im  Frihling  gewaeh* 
son  sind.  —  Um  eines  Herings  willen  wird  Keiner  Fischhändler  ge- 
nannt. —  Borgen  bricht  das  Dach  von  deinem  Hause  ab,  Nicht- 
zarückbezalilcn  zerstört  das  ganze  Haus.  —  Bliese  das  Pferd  nicht 
nnf  dea  Haisr,  mfisste  es  viel  Staub  hinunterschlucken.  —  Wenn 
da  nie  gesloblen  best,  ist  Dieb  kein  Sobimpfwort  Itr  dieh.  — 
Krankbeit  maebt  Hiebt  fett.  —  Znseben,  wie  Andere  essen,  vermabrt 
den  eigenen  Hunger.  —  Bin  Baum  macht  keinen  Wald.  —  Einem 
fehlt  die  Erfüllung  und  dem  Andern  der  Wunsch.  —  Wenn  der 
Faule  das  Wasser  nicht  tragen  mag,  freut  er  sich,  wenn  die  Quelle 
versiegt.  —  Der  Pfeil  krümmt  sich  nicht,  wenn  der  Zobel  getroffen 
wird,  aber  der  Zabel  krimmt  sieb.  —  Ans  fireian  Sticken  gebt  der 
Bir  niobt  ins  Dorf,  nm  vor  den  Leuten  zu  tanzen.  —  Meine  Eier 
mebren  sieb  niebt,  wenn  dehne  Henne  getreten  wird.  —  Wer  einem 
Arincu  den  Zipfel  seines  Hemdes  gicbl,  dc^^cu  Kaflan  verliingert 
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Sfll  «mr  fMit  -  8i  gieM  Mab  Iintfe  Ar  «c^  die  »cb  sdhr 
MKtgm.  —  Mge  naii's  der  fidmlbe  iM  Neef,  ele  lege  Bichl 

eher  den  Teich.  ^  Hat  die  Mans  das  Mehl  gefressen,  tisst  sie  dee 
Dreck  im  Sacke.  —  Das  Herz  birgt  den  Rcichlhnm,  die  Börse  nur 
die  Rubel.  —  Ein  Mann  ohne  Weib,  eine  Kirche  ohne  Gloeken- 
dninn.*)  —  Gebären  ist  ein  schwierig  Ding,  aber  gegen  Schweigea 
iel*e  eiD  Kindenriel.  Eine  reiche  WUlwe  isi  en  KohiM»  i» 
ren  aiieli  die  Jungen  BSeke  nfsehen.  —  Die  Itanl  weU  am  HüIk 
xeittag,  warum  sie  weinte,  weiss  sie  erst  «her»  Mkr«  —  Siees  diel 
nicht  an  die  Hand,  Väterchen  Car,  sonst  müssen  wir  den  Arm  in 
der  Binde  tragen.  —  Wenn  die  Rubel  zu  pflücken  wären,  würden 
den  Reichen  die  Sträacber  gehören.  —  Knalle  nicht,  eh'  dn  die 
Peitsche  hast.  —  Wenn  der  Schnee  auf  den  Kolk  lalit,  zergeht  er.  — 
Itnen  Magen  haben  heisst  noch  nicht  satt  sein.  —  Shsland  isl  die 
itwngsle  Kirchenhnsse.  —  Sie  selibnt  sich'  wie  ein  naria  Waib  ver 
dem  Manne.**)  —  Zusammen  baden  vnd  ni.«aninien  seMafen  ial 
zweierlei.***)  —  Der  Eine  ist  ein  Narr  und  der  Andere  kann's  wer- 
den. —  Wer  anf  Einem  Fuss  geht,  mag  wohl  lahm  sein.  —  Des 

Reichen  H  gilt  für  eines  Armen  Antlitz.  —  Die  Carin  mnss 

aiek  andi  hramnien,  eh'  der  Gressförst  geboren  wivl  —  ich  him 
du  adiarto  Gcwin,  sagte  der  Wnsedredi  nnter  dem  lHAr. 
Der  Egel  nieinty  es  sei  sein  eigenes  Mnt,  wenn  er  na  Finde  fee»» 
gen  hat.  —  Der  Schnee,  der  anf  den  Strand  fallt,  bäh  sich  fir 
Meerschauia.  —  Man  kann  die  Wolke  wohl  fragen ,  man  miiss 
aber  zuwarten,  ob  sie  mit  Regen  antwortet.^' 

lyDps  alte  Kloster  hatte  ein  hölzernes  Ikonostas  und  einen  gß^ 
denen  Igamen  <Abt)^  das  neie  Kloster  hat  einen  Mienen  Igmen 
nd  ein  goldenes  Ikemstas.  ^  Wenn  der  Arobimandiit  glhs^ 
^eiiiaihn  die  Mneiw.  Nidil  Jede  Feder  wird  in  ein  DranibeCt  ge- 
stopft. —  Worfle  erst  deinen  Hafer,  ehe  du  über  den  Staub  in  mei- 
nem Hafer  die  Hände  zusammenschlägst  —  Es  sind  nicht  alle  Bar- 
ren Goldbarren.  Wir  zwei,  sagte  die  Fliege,  die  auf  dem  Gaol 
sass,  ziehen  gat  — •  Wer  schamroth  werden  hanni  bedarf  heinar 
Mnrinke.  —  Ww  Ten  sdbet  in  die  PfiMae  tritt,  aoU  nisltt  Iber 
«asM  Fisse  Uagen.  —  in  derlranlnachl  ist  Bdaanuncahgn  Mne 
Sande.  —  Ter  einer  Schwangeren  soll  man  des  Gurts  nicht  erwäh- 
nen. —  Der  hiukeade  Fope  sagt,  fallen  gilt  nicht  —  Wenn's  »na 


*)  In  Moskau  hat  man  eta  äbolfdi«  Spil^wort:  t^SiM  Fn«  oiiio  WMm 
ist  wi«  «iM  Wiese  otae  Giasi 

n  WaUob:  Bi«nnae. 

*^  (Hat  mä  m  niii*!  ame  aar  awaüairtiiwaBhiB  aaasr. 
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Sterben  kommt,  ist  auch  der  Narr  verdrossen.  —  Wer  den  Hund 
am  SciiwaBt  hält,  kami  sidi  leidrt  die  Hand  nässen.  —  Viele  Bäche 
ümum  nr  Welgi  mannm.  —  Waea  der  Narr  ai  den  IHea 
tewrt,  wffl  er  Ms  hiMfntragen.  —  Wenn  EImt  gegdsm^  wwtai 
soll,  finden  Zwei  die  Knute.  —  Von  Schelten  stirbt  man  nicht.  — 
Was  man  in  den  Magen  legt,  verdirbt  nicht  in  der  Schublade.  — 
Sorge  füi  das  Koro,  wenn  die  Mählo  dein  ist.  —  Nicht  Jeder  ist 
S^Motreger»  der  eines  sdiwanEea  Rock  anhat  Wer  Gatte  an  dih 
Siedle  rthrt»  seil  niehl  Oer  ein  Miaree  fieriefat  aehnien.  —.Wae 
MHI  cd,  wenn  man  einen  silbernen  Sarg  hat  und  muss  darin  lie- 
gen. —  Dudeln  und  Tanzen  ist  zweierlei  Werk.  —  Garenkoth  ist 
auch  kein  Balsam.  —  Wer  den  Melh  liebt,  darf  den  Honig  niehl 
verachten.  —  Jeder  Fürst  glaubt,  dass  er  vom  Garen  stamme.  ^ 
Bm  Hann  lOll  sieh  nnter  die  Htaer,  die  Httle  ater  Uhll  sieh  na- 
m  die  Pnliete.  —  Kein  Vtm  se  seharf,  Fener  (Glut)  hm  dawider. 

—  Vor  dem  Erschwitzen  ist  man  im  Sommer  eher  sicher,  als  vor 
dem  Erfrieren  im  Winter.  —  Wenn  der  Gar  die  Carin  reibt,  sprü- 
km  anch  nnr  Tropfen  und  nicht  Funken.  ^  Die  Wanze  stinkt,  and 
wwm  sie  aneh  «m  Bodw  der  Carin  sih^  ^  Deiner  Franen  8ehwes» 
tarwahle  niehl  sar  Vanlhralter.  —  Wenn  der  Narr  einen  Wusah 
für  die  Birke  hat,  so  möcht'  er,  dass  ihre  Rinde  weiss  wäre. 
Wenn  der  Fürst  h .  ren  will,  wird  Jedes  Weib  im  Lande  zur  Mätze. 

—  Der  ist  dumm,  den  andere  Hiebe  nicht  belehren,  wie  er  die  ei- 
§mm  TemMftdet  —  Wer  den  Bachen  krinniti  pfeift  der  Peilsdie 
nm  Tanxe.  —  Der  Dndlar  ist  rem  Tanse  flrä.  —  Der  MiHerlnimch 
M  witoer  als  der  Mdllemieisler.  —  Der  4iast,  der  nnerwarlel 
kommt,  findet  den  willigsten  Wirth.  —  Die  Sonne  kann  nicht  immer 
leuchten,  sagte  die  Laterne  und  ging  aus.  —  Der  Kleckser  hält  sich 
wähl  fir  einen  Maler.  —  Gras  wächst  auch  ungesäet,  aber  Roses 
wieien  gemgen  sein.  ^  Jede,  reihe  Blnm  hlH  sieh  Ar  eine  Rose. 

Das  AHer  ist  eine  Winde,  die  aneh  der  GarinMsle  herahzMl  . 

—  Der  Eine  schneidet  die  Stelzen  und  der  Andere  geht  darauf.  — 
Wer  die  Gurken  sauern  will,  der  lege  sie  nicht  in  Honig.  —  Wenn 
2  fürten  ein  Schaf  hüten,  geht  es  verloren.  Wer  die  Kohlen  filr 
iMiis  nnsiehli  den  wird  die  Asehe  sehwnrs  ermdMinen.  —  Dar 
Wide  sieht  ndl  den  Ohren  mehr,  als  der  Mende  mit  den  Angen 
hört.  —  Väterchen  Gar  möchte  gern,  dass  Vater  Gott  sich  vor  ihm 
Tersteckte,  aber  Vater  Gott  thul  es  nicht  —  Wenn  man  in  den 
Leichnam  des  Garen  keine  WtUze  1^,  Terfault  er.  —  Wenn  man 
den  ftanpdiech  aaA  Hesehns  nwit,  er  dnOel  deeh  niehl.  —  Raas 
gut  MT  lif  Sahmiriie  dem  IMuen.  —  Die  Ihir  aihen  sieht  hei- 
iiea  fissl  heM,  die  Thir  scUiasscn  neeh  weniger.  —  Wnihihill 
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iUl  M  den  Hadeaden  als  Mm  Veisloss  wider  dm  AaelMid.  -  Die 
Mm  Lailies  ist,  soll  niclM  ins  Btd  gelien  (seil,  ins  feaeiasehall- 

Üche),  wenn  sie  will,  dass  man  fortrahre  sie  Innglhni  n  nenie«. 
—  Es  werden  Viele  als  Narren  geboren,  Keiner  als  Weiser.  — 
Wenn  man  in  der  Steppe  ist,  soll  man  der  Baume  schonen.  — 
Berg  an  Berg,  und  der  Ural  ist  2a  sehen.  —  Wenn  der  Junge  die 
Alte  freit,  giebl  es  KindiaafiM  in  anderen  Dorfe.  —  Am  Eis  Iums 
■an  Sick  nieht  wfirmen." 

„Wenn  der  Fisch  der  Angel  entging,  kann  er  nodi  ins  Mi 
fallen.  —  5fein  Vater,  der  Stör,  sagte  der  Sünt.  —  Gegen  LekiM 
braucht  man  nicht  in  den  Kampf  zu  ziehen.  —  Wenn  das  Fahr- 
zeug auf  der  Rhede  liegt,  schaden  ihm  die  Winde  nichts.  —  Der 
Dichter  sket  Silber  fOr  Andere  und  erntet  Blei  Tür  sich.  —  Wie  der 
Beiler,  so  das  Boss.  —  Die  Sorge  folgt  den  Bakeln  naok.«—  D«a 
Gewissen  kann  nm  keine  Nase  dreken.  —  Ber  Bdtliok  nNisiert 
den  Bdttteker  —  Der  Bing,  den  ick  morgen  bekommen  setl,  M 
heut  meine  Hand  nicht.  —  Eines  Reichen  Rubel  gilt  120  Kopeken, 
eines  Armen  Rubel  nur  80.  —  Kein  Fuchs  so  bös,  der  nicht  eines  ' 
guten  Fangeisens  werth  wäre.  —  Neid  sieht  nur  auf  die  gute  Eier* 
schale,  nicht  auf  das  (aale  Dotter.  Wer  zugleich  auf  zwei  Hases 
aekiesst,  trifl  keinen  Ton  beiden.  —  Wo  die  Nessel  gedeikt,  kaM 
die  Boso  nickt  wacksen^  —  Bs  gieirt  mekr  Beinschwonker  ab  fkh 
zer.  —  Der  Knochen  ist  leichter  ausgerenkt  als  eingerenkt  — 
Kleines  Geld,  kleine  Freunde.  —  Kupfernes  Geld,  rostige  Liebe.  — 
Das  Kamee!  geht  dem  Bucklichten  vor  dem  Elefanten.  —  Eine  ^ 
Kttk  für  ein  Kalb  verkaufen  ist  kein  Betrug.  —  Er  länil  der  ßora 
(Stnrm)  entgegen.  —  Der  Sinrm  kttndigt  sick  darck  einen  Wind 
an.  —  Der  Baad  wickst  siok  nie  mm  LCwen  ans,  wenn  er  skä 
nnok  nock  so  sekr  streckt  —  Aick  der  edde  Aar  kat  einst  wä 
der  Erde  gefattert,  che  er  zum  Himmel  flog.  —  Man  braucht  etaar 
Kuh  nicht  erst  das  Brüllen  zu  lehren.  —  Ein  Hund  kann  nur  voi 
Knochen  träumen.  —  Vor  den  grossen  Haien  sind  auch  die  kleinen 
Haie  nicht  sicher.  —  Wenn  der  Narr  seinen  Fischstand  vennekrea 
wUl|  seut  er  Heckte  in  den  Karj^loich.  ^  Bs  kat  abgefcgo^ 
firiseka,  kole  den  Sckirm.  —  Dio  Naoktigril  im  Goldküickt  gMt 
aack  zn  den  Gefkngenen.  —  Es  giebl  mekr  kehnlieke  Wnndsn  di 
irichtbare.  —  Ein  starkes  Wort  macht  noch  keinen  Helden.  —  Bl 
wird  seltener  mit  den  Herzen  geweint  als  mit  den  Augen.  —  Ks 
giebt  mehr  Grashalme  als  Aehrenhalme.  —  Nur  ein  Narr  wird  feit 
von  HoiTnangen.  —  Es  greift  Mancker  naek  einem  Felskkiclt,  um 
eine  Fliege  an  zersckmettern.  Des  Glicklidien  Tag  kat  aar  10 
Standen,  der  des  VagltkckUeken  kat  40.  —  Der  Narr  stkoUe  die 
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Zunge  in  den  Kodilopf,  um  zu  ^hmecken,  ob  die  Suppe  herss  sei. 

—  Auf  den  Marder  Jagd  machen,  wenn  er  die  Tauben  gefressen 
hat.  —  Wenn  man  den  Mohren  aucb  schinden  wollte,  es  würde  ihm 
keine  weisse  Haut  nachwachsen.  —  Man  soll  den  Betrüger  ehreOi 

Melfa  Ülr  Bier  veriuma.  Alle  Besen  etftnben  vieL  —  Eine 
NielitigiB  BeU  nicht  in  eohwetgen.  —  Die  lelite  Liebe  ist  die 
wahre.  —  -Einen  neuen  Rnt  lielil  mn  gem.  —  Eine  goldene 
Schraube  dreht  sich  leicht  ein.  —  Schöner  Mund  liebt  lustige  Ge- 
sellschaft des  Lachens  halber.  —  Aus  Bächen  fahrt  man  in  Ströme, 
aus  Strömen  gelangt  man  ins  Meer.  —  Gott  giebt  wohl  den  Gaul, 
aber  nicht  den  Sattel.  —  Argwohn  bat  ein  hartes  Öhr,  er  hftil 
NnehtignUgetriUer  fflr  Frdschgeqnali.  —  Ee  werden  mehr  SehrUlen 
dnreii  Sefariflsitiler  Mannt  gemndit  als  ScMUstdler  dnrdi  Schrift 
ten.  —  Der  Mohr  Meiht  Mohr,  wenn  er  sieh  andi  nnler  die  WeisBen 
mischt.  —  Mit  einer  goldenen  Stange  springt  man  leicht  über  den 
breitesten  Graben.  —  Nolh  lehrt  den  Stummen  sprechen.  —  Das 
Gläck  folgt  dem  Geschickten.  —  Die  Vögel  bleiben  kleben  an  der 
Letnmthe,  die  Mensehen  am  Golde.  —  Die  Gesetze  regieren  das 
folt  md  das  Gold  r^erl  die  Gesetze.  —  Wer  Gold  hat,  kann 
Vhaze  trtasssn,  aneh  wenn  er  kein  Gar  ist.  —  Wenn  man  die 
Görke  auch  in  ein  Mistbeet  setzt,  es  wird  darum  keine  Melone 
daraus  wachsen.*)  —  Kein  Pflug  so  gut,  er  ziehe  denn  einige 
krumme  Furchen.  —  Weites  Verdienst  hüllt  sich  in  einen  engen 
ManteL  —  Neid  lässt  aus  faulen  Enten-Eiern  Schwäne  hervorgehen. 
'  Yor  dem  Gesetz  ist  Ifonoher  sieher,  vor  Gott  Keiner.  —  Es  bfilt 
Maneher^er  Hölle  die  Trene,  die  er  dem  Himmel  versprochen  hat. 

—  GelehrMmkeft  sdlOtzt  nieht  vor  Thorheit.  —  Der  Narr  kann  wohl 
verlernen,  ein  Narr  zu  sein,  er  kann  aber  nicht  lernen,  ein  Weiser 
werden.  —  Golt  hat  kein  Ohr  für  die  Faulen.  —  Wenn  der  Neid 
wie  Talg  röche,  man  könnte  es  vor  Stank  nicht  aushalten.  —  Auch 
der  Hand  des  Garen  bellt,  wenn  er  einen  Knochen  sieht.  —  Neid 
sieht  einen  tUz  fttr  eino  Palme  an.  —  Die  Hftnde  vergessen  leichti 
was  der  Mnnd  venprieht.'' 

„Wenn  das  Rad  getheert  ist,  nennt  es  sieh  einen  Gesalbten.  — 
Der  Narr  hörte  von  einer  Sonnenfinsterniss,  da  ging  er  des  Nachts 
ans,  sie  zu  sehen.  —  Wenn  die  Elster  von  bunter  Farbe  spricht,  so 
meint  sie  die  schwarze  und  die  weisse.  — *  Bnhlerei  leidet  keine 
Ctaieiasehafl**)  —  Ein  Frieden  ist  besser  als  zwei  Kii^.  —  Dnreh 


*)  iD  Sibirien  haben  die  Russen  das  Sprichwort:  „Pflanze  die  Fichte  io  den 
fettesten  Boden,  es  wird  kerne  Ccder  daraus  " 

")  AticliinlfoskAttbeiMtes:  „DasDuhlerAiut  will  our  von  Eiocm  verwaltet  sein  ' 


Eintracht  wächst  das  Dorf.  —  Wann  die  Mädchen  zu  Tanze  gehe, 
Lassen  sie  oft  die  M^^^fftf^-^fi^  dort  —  Ein  Dieb  bestiehlt  den 
fBieni  sehwer.  —  Wer  sein  eigen  Um  Stroh  nennen  will,  der  Üm 
m.  —  Wenn  der  Narr  aUaia  singt,  M  ^  Mm  Wätia  in  lt> 
Mm.  ~  Woii  der  Wein  in  den  Mist  fiel,  ist  es  sdmer  ilui  ntah 
schöpfen.  —  Wer  täglich  mässig  isst,  den  entbindet  Gott  Ton  det 
Fasten.  Wer  einmal  gelogen  hat,  gilt  stets  für  einen  Lügner.  — 
Von  der  Luft  wird  keine  Dirne  schwanger.  —  Wenn  man  den  Nar- 
ren anch  an  der  Brust  presst,  er  giebt  doch  keine  Mitali.  —  lu 
Baehe  ist  es  momeii  Zeit.  —  Seine  Nase  ist  feine»  so  smMh^ 
dass  er  sie  sichialibeisae.  —  Wer  Stanb  itar  sieh.wiffli  der  Ma 
die  Angen  ii.  —  Wenn  der  Yerthiier  nm  Sparer  wird,  daaa  Iii 
nichts  mehr  zu  verschwenden.  —  Der  Tag  des  Unglücklichen  ist 
lang,  aber  er  endet  auch.  —  Die  Steine  müssen  härter  sein,  als 
das  Korn.  —  Gott  hat  des  Maulwurfs  Auge  so  eingerichtet,  dass 
ihm  die  Erde  nicht  hineinialU.  Bnhkrei  erlernt  sieh  wohl^ 
Keisdiheit  will  angeboren  sein.  —  Oes  Jahr  hat  einen  Magen,  4m 
ist  365  Tage  gross.  —  Die  Naehl  wOri  den  UehendeB  Mraer  ähi 
der  Tag.  —  Den  Tod  mtrfinnit  Keiner.  —  Russland  lebt  wetttf, 
wenn  auch  der  Car  stirbt.  —  Wer  in  den  Brunnen  der  Wahrheit 
steigt,  der  kann  leicht  darin  verschüttet  werden.  —  Wer  immer 
von  Honig  spricht,  hat  keine  Zeüi  welchen  zn  essen.  —  Den  Sta- 
ICB  Ist  ein  Hengst  lieber  als  mnilg  Stieie.  We«i  der  Walladi 
an  Geüit  Torbelgehli  speU  er  a».  —  ZwHMer  wird,  wer  4m 
Ntrrctt  das  Messer  gleht.  —  Die  Wthrheil  Yeisteekl  sieh  «ieht  Im 
Bo8(die.  — *  Wer  böse  ist,  hat  ein  Recht,  Gutsherr  zu  we^^dea. 
Wo  man  Ochsen  jagt,  sind  die  Hasen  sicher  vorm  Schuss.  — 
Welche  Frau  ist  schöner  als  meiue,  sagte  der  Mann  der  BuckiiditeD, 
als  er  ihr  Nachts  beiwohnte.  Das  Alter  kommt  nicht  an  Eiaem 
1^  ^  Böse  Kinder  begehren  der  Rothe.  *-  filUI  die  Bnihe  iMr 
moss  man  nn  Steeken  greirea.  —  per  Laote  Oesondhelt  M  4» 
Aerzie  Krankheit  —  Zwei  Kinder  tragen  ist  klehter  als  eins 
b&ren.  —  Das  Empfangea  ist  süss,  das  Herausgeben  bitter.  — 
Vornehme  Mütter  haben  schwere  Wehen.  —  Es  ist  kein  Winter  vor 
Schnee  sicher.  —  Es  wird  nicht  alles  Wasser  ans  der  Quelle  ge- 
sohAfft.  —  Noth  schlägt  den  Presser  frieder,  Raehe  leiht  des  Sohweit 
4aiiu  —  Wer  nai  Dieben  veikehn»  too  den  sifl  mm^  er  sMIil 
—  Wihrend  der  Feldherr  das  Beilager  hält,  hM  er  die  Kaoaoie 
nicht  schiessen.  —  Reiche  Leute  haben  müssige  Gedanken.  —  M 
Vornehmcu  Scheltworle  thun  weher  als  des  Armen  Schlage.  — 
Zwang  gilt  vor  Recht.  —  Hurerei  erlernt  sich  von  selber,  sie  braackt 
oieht  in  Sehnlen  gelehrt  zu  werden.  —  Die  des  Hanns  begsbrl^  ^ 


Digiti^ca  by 


iw  haifimmkA  —  Die  fmnmä  Mudiei  dit  P^pn  nlwkr 

Ricli  als  die  Ketzer.  —  Weim  die  Haselnüsse  gross  gerathea  siad, 
meint  der  Haselstrauch  griechische  Nüsse*}  zo  tragen.  — Man  kann 
weder  bei  Tag  noch  bei  Nacht  verkaufen« —  Man  kann  wobl 
der  Knute  entfiieheBi  aber  nicht  seiMm  Geirissen.**)  —  Yita  m 
4iflliiitoH..lemgrria^sielit  eine  Mkimi»  Hmk  wuMu  ^ 
Um  die  Btid  nriselieB  Bell  «nd  Balken  iteAl,  den  wird  sie  üh 
ftkackl.  —  Lieber  der  Hammer  sein,  denn  der  Nagel.  —  Sie  hatte 
wenig  Tiidi,  da  machte  sie  sich  einen  Kock  vom  Kinn  bis  saii 
NabcL  Es  iai  kein  Wald»  es  wachsen  einige  B&UBa-darUu  — 
Wia  CS  is  Semar  wiml»  ae  kUel  ea  im  Wialer.  —  YemahaMt 
Laate  WM  Ist  frtt  weiaa  —  Wer  Holz  leaeo  will,  jniaa  In  im 
Wald  gehen.  —  An  eine  reine  Quelle  soll  man  mit  reinem  Eimer 
gehen.  —  Wenn  eins  verloren  sein  soll,  Haue  oder  Stiel  —  so 
sei's  die  Haue,  sagte  der  Narr.  —  Weaa  nun  gedreschen  kal, 
kau  MB  4ea  Flegci  wieder  tBfliftmaa.  —  Man  maaa  inniar  etana 
nakr  atai,  ab  mm  aehnaiden  kam.  —  Der  Wetatda  ist  ao  viel 
Werth  als  die  Sichel.  —  Der  Blitz  fällte  die  Eiche,  der  Donner  hatte 
sie  stehn  lassen.  —  Der  Narr  brunzte  in  den  See,  nun  wird's  ein 
Meer  werden,  rief  er.  —  Gestohiener  Essig  sfthmefiki  adsser  als  ge* 
kaatoMeUL'« 

„Wer  aalkat  einen  Baekal  kal|  darf  Andaia  niekl  mgamdeoM* 
ton.     Nnlk  bringt  Rath,  ob  er  fangt,  sieka  danaek.  —  Wenn  der 

Fischer  Unglück  haben  soll,  fliegen  ihm  die  Fische  aus  dem  Garn. 

—  Schau  in  des  Nachbars  Netz,  zuvor  aber  auf  deine  Angel.  — 
Bas  fieaatZu  ist  eine  Wellerfahne,  Gold  ist  der  Wind»  der  sie  dreht, 

—  Haiiian  krtnit  nMH  imaiar  Gewinn.  Wir  nannan'a  einen 
lAiagfcien  Peii,  deai  Weif  war's  eine  kaatbaia  Hank  —  Der  Kiika 
braucht  man  das  Hüpfen  nicht  zu  lehren.  —  Auch  der  wachsam-« 
sten  Katze  entrinnt  wohl  ein  Mäusicin.  —  Wenn  das  Schleifrad 
sich  dreht,  soll  man  das  Messer  daranhalten.  —  Besser  der  Ofen 
ftUi  var  de»  Baeken  ein»  ala  wikrend  dasaalban.  Ea  ist  eint 
ftanaaa  Maas,  die  aaf  deai  Maldaaek  allal  nnl  lan  HAI  niehl 
aaacket.  —  Wenn  er  fischen  wollte,  das  NMx  wM'  ihm  lerreissea. 

—  Wer  nor  ein  Hemd  bat,  darf  ohne  Bock  gekeo.  ^  Wenn  die 


*)  So  Deont  der  Russe  die  Wallottsse  oder  wIMen  Nttsse,  die  der  Uttaaaf 
walachiscbe  NUsse  faeisst« 

**)  In  einer  nur  wenig  anderen  Fassung  lautet  dies  Sprichwort  bei  den  Klein- 
russen:  „dti  Gowiaseo  (Ubrt  oiae  Geistel,  die  ist  scliarfer  als  die  Kante  de» 
tichterff.- 
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SoldtM  eftiiider  grm  sM,  so  hil  d«r  Peiad  gcwwiw  flpM.  ^ 

Der  Offiziere  Uiicinip[keit  verhilft  den  Feinden  zum  Siege.  — 
Mascha  sich  auf  den  Kopf  stellt^  so  fallen  ihr  die  Hocke  hcmnler.*^ 
Sorge,  dass  dein  Mehlsack  km  Loch  hat.  —  Wer  die  Katze  Mikii* 
MUeckeriii  htkei,  TerMsteit  «ie  flieht  —  Er  ist  ein  ntkkm  €Mh 
htäty  er  behSit  selber  die  Lä»  enf  den  Kopf.  »  INo  Miorieitt  wmk 
klein,  aber  diis  Gebären  fällt  doch  der  Maus  schwer.  —  Der  Bange! 
richtet  den  Jagdhund  mehr  ab,  als  gelinder  Zuspruch.  —  Erst  beis- 
sen  sich  die  Hündleia  and  danach  ieoken  sie  sich.  —  Kein  Wia^^ 
kind  so  gesehiekly  er  maeht  iMaehe  ToigeUieM ^Mm-  Amtkim 
idle  Hmd  lisst  vom  Bellefl  nieht  —  Wer  im  BiMide  das  Bete  ih> 
Jagt,  der  moss  es  am  eignen  Bein  bOssen.  —  Der  Flug  gehl  nidM 
hoch,  den  die  Gans  mit  der  Schwalbe  unternimmt.  —  Hat  man  das 
Ross  verloren,  mag's  auch  um  den  Zaum  geschehn  sein.  —  Gic^ 
dem  Joden  einen  Rnbel,  er  frisst  ein  gnns  Säulein.  —  Der  Smt 
Kinder  können  nnr  Ferkel  sein.  —  Der  Babel  des  SeMMn 
in  die  Hand  des  Ehrlidien  sarfidi.  ^  Bine  böse  MaehtislM  iM 
schnell  überbracht,**)  —  Dem  Teufel  werden  mehr  Feste  gefeiert, 
als  dem  lieben  Gott.  —  Des  Grafen  ehelose  Tochter  wird  Jongfr^ 
benannt,  auch  wenn  sie  sieben  Kinder  geboren  hat.  —  Ks  ist  niciil 
Jeder  ein  Grossftoti  der  d«i  Kaiser  xm  ¥alir  hat  Wnrti  tm 
Wehen  kommen  noch  die  Nachwehen.  —  Mtti  sehtmtt  die  Mmim 
nicht  von  sich  ab,  wie  die  Nüsslein  von  der  Haselslaude.  —  Eise 
Tanne  macht  keinen  Wald.  —  Der  Strauch  gilt  nichts,  an  dm 
nur  eine  Beere  wächst.  —  Es  hilft  dem  Eichhörnchen  nichts,  daa 
die  Jager  ihm  nicht  nachstellen  des  Wiidpretls  wegen,  da  idio  Fit» 
sier  ihm  nashstellen  des  Waldllrmrsis  w«ge&.  —  Wenn  der  Bmi 
sidi  mit  der  Häsin  kurzweilt,  vergisst  er  des  Jägers.  —  Bs  ist  bnr 
von  meinen  Bauern,  dass  sie  mir  das  Kohlfeld  bauen,  sagte  dsr 
Hase.  —  Der  Krieg  zwischen  den  Jagern  und  den  Hirschen  füut 
mi  keinem  Friedenssehhtts.  —  Wenn  der  Pils  avf-dein  Maslwidb* 
Migd  wiehsl,  sehieit  er  Hnrrah  !  —  Wte  mü  den  HeüigBn  im  im 
Streit  sieht,  wird  nieht  dem  TenÜBl  efttegen.  —  Is  hBfl  aMK 
Geh  fort!  zu  schreien,  wenn  der  Bauer  schon  übergefahr^  ist 
Narrheil  gilt  für  zwei  Sünden,  einmal  dem  Schwätzenden,  oinmii 
dem  Hörenden.  —  Der  Räuber  fürchtet  den  Wanderer  nicht 
Der  BUts  Terdnnkek  die  Naeht  AonsowoU,  wie  tr  sie  eriMüt 

*)  Ib  Tola  ust  man:  „WlUste  der  Jod*,  daM  dl«  Sra  ttoee  hattm  Kepiim 
veriehluckt  hätte,  er  frSiae  sie.'* 

**)  Auch  der  Samogitier  sagt:  „Das  Vngtock  hat  rasche  Bolen,**  Oed  ehie- 
so  der  Weissrasse:  Ml>er  Coarier,  iler  den  tlesMeksbrief  tbeibfteü  Msl  sSl 
schaelleB  Pottpfsrdea." 
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Wemi  keiB  Ii  BKhr  im  Bierstod[  ist,  &änn  hört  auch  die  fleissigste 
Henne  mit  Legen  auf.  —  Wenn  du  auf  das  Glas  schlägst,  musst 
du  des  Zerplatzens  gewärtig  sein.  —  Wenn  die  Biene  den  Bären 
auf  den  Pelz  sticht,  isl's  Iceine  Strafe  für  ihn.  —  Auch  der  Car  wird 
ktljyg,  Wim  er  in  die  Pfatie  tiitt.  —  Wer  mH  Narren  drisehl»  liat 
WfjcMijene  Mme^  aber  keine  «nagefliUeBe  Kömer.  —  Wer  Gltok 
Met  eoU,  gewinn  am  Ktnstroh,  was  er  am  Langstroh  yerlferl.  — 
Aas  Ungläck  kommt  gleich  in  Puden,  das  Glück  nur  Solotnikweis. 
—  Es  kommt  nicht  jeder  heil  aus  dem  Bade,  der  gesund  hinge- 
schickt wird.  —  Wenn  der  Gaul  auch  ein  Hufeisen  findet,  er  langt's 
niobt  anf.  — *  IKe  Welt  ist  weit,  aber  das  Haas  im  Dorf  hat  ein 
BelL  Wenn  der  Barl  langwaohsen  soll,  dann  Teisehneid'  ihn 
nicit  —  Fflr  die  ZnsebMer  wird  der  Dnddaaolc  nicht  gespielt,  son- 
dern Ar  die  Tarnenden.'' 

„Ein  Kopeke,  der  angeritten  kommt,  ist  ein  lieberer  Gast,  als 
ein  Rubel,  der  herbeihinkt.  —  Geld  ist  ein  Flachs,  aus  dem  man 
immer  neue  Fäden  spinnen  kann.  —  Was  dem  Kranken  schmeckt, 
dni  ist  Arznei  für  ihn.*)  —  Wo  neun  speisen,  bleilH  fflr  den  Zehn* 
ISA  ein  Naehgericbl.      Wenn  der  Gast  kommt,  iet  alleieii  Mittag. 

Der  Kabiköpftge  mag  ein  Weiser  sein,  der  Lans  gilt  er  aber  als 
Yerbrecber.  —  Zu  denen,  die  an  dar  Qneile  sitaen,  sollst  dn  niebl 
von  Verschmachtenden  reden,  denn  sie  kennen  die  Leute  nicht.  — 
Wo  Rauch  ist,  kann  das  Feuer  nicht  verborgen  bleiben.  —  Kaltes 
Wasser  kann  sich  wohl  verstecken,  aber  heisses  nicht.  —  Die 
QmUo  Wirde  niebt  aufhören  n  flieseen,  wollte  man  die  MOndnng 
aneb  indeekan.  —  Das  Roes  sei  noeb  so  gn^  goldener  Hnfe  ist  es 
niabi  weitii.  —  Es  ist  niebt  Jeder  dn  gnter  Streiter,  der  ein  gntes 
Sohwert  trägt.  —  Wer  zn  derb  in  den  Koth  tritt,  dem  kann  er 
leicht  an  die  Ohren  spritzen.  —  Lieber  im  tiefen  Meere  ertrinken, 
als  in  einer  seichten  Kothlache.  —  Hinfallen  ist  erlaubt,  aufstehen 
aber  befohlen.  —  Wer  ein  Narr  ist,  der  darf  narriren.  —  Wenn 
dar  Faule  anob  Angen  für  die  Arbeit  hat,  so  findet  er  dodi  keine 
Hände  dasn.  Durab  Tanim  wird  das  Kind  niobt  selig,  aber  dneb 
raebttanTen  wird  es  nnseUg.  ^  Der  Narr  siebt  Hansdieck  flir  PMer 
an,  der  Geizhals  isst  ihn  dafür.  —  Um  das  Wasser  zu  schneiden, 
dazu  bedarfs  keines  scharfen  Messers.  ^  Rede  über  die  Warze 
deines  Nachbars  nicht,  wenn  dir  selbst  ein  Buckel  erwachsen  ist.  — 
Von  dem  Blässlein,  welches  die  Kröpfige  am  Sobenkel  ihrer  Nach- 
barin im  Bade  geseben  bat,  enftblt  sie  dem  ganzen  Dorfe.  —  Wo 


*)  Mit  eioer  sehr  geringen  Variation  beistt  es  io  Toia;  „Was  dem  Krankeo 
nuodei,  das  biifl  ibo  geeuod  machen." 
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der  Baum  des  Schmerses  Wteel  schlagen  will,  da  fasse  ihn  und 
reissc  ihn  aus.  —  Der  Tod  sieht  Frühling  für  Winter  an.  —  Geld 
ist  runder  als  ein  Rad.  —  Fragt  der  Narr  auch  den  Weisen:  «ie 
idt  die  Wdl  sei,  so  bat  doeh  der  Weise  keiM  Aotwort  dMIr.  — 
Jage  das  Ross  deiner  Wtascfae  nie  so  weit,  dass  do  es  Bieirt  mär 
test  wieder  einfangen  können.  —  Die  Religion  hat  iwei  Kinder,  die 
Liebe  und  den  Hass.  —  Der  Sohn  will  die  Schwester  nnd  die  Mutter 
versehlingeo.  —  Wer.  alle  Sünder  l)esaclien  wollte,  wärde  wälvani 
seineo  ganaen  Lebens  niobt  fertig  weitai  wer  alle  Iieili§eA  schiB 
wollte,  wflrde  davon  keine  Atden  Beine  MuMnen.  —  Wim  dv 
Teofel  ein  Bauer,  er  würde  wenig  Anhänger  haben.  —  Wean  dw 
Teufel  eine  reiche  Tochter  hätte,  die  Söhne  der  Vornehmen  würden 
sie  wohl  heirathen  mögen ;  wäre  $ie  auch  hübsch  dabei,  freite  selbst 
der  Car  um  sie.  —  So  lange  da  noch  auf  dem  Stege  bist,  sollst  di 
siebt  über  den  Graben  spotten.  —  Wofern  dir  der  Peli  feUt,  eeHrt 
dn  den  Winter  nloht  Tsrlaeben.  Jeder  hat  eine  andere  Fmdi^ 
der  Hauer  über  den  Mist,  der  Gutsherr  über  die  zehnte  Klasse.  — 
Mist  lieht  dem  Landmann  vor  Ahnen.  —  Mist  hat  beim  Bauer  den 
Rang  der  ersten  Klasse.  Der  Faule  wollte  wobl,  dass  die  Grau 
gleicb  anf  dem  Feld  wOebse.  —  Dn  tbnst  es  dem  Fanleft  nicbi 
reebt,  wenn  dn  die  firats  fir  Iba  issest,  dn  seDsl  sie  nneii  flir  te 
Terdauen.  —  Fragt  man  den  Narren  nach  dem  Grützbret,  so  ant- 
wortet er:  hier  ist  der  Kohl!" 

,,Wenn  es  Koth  regnet,  stehet  mein  Eimer  unter  dem  Dacbt, 
itgnel  es  Gold,  stehet  er  im  Stalle.  ^  Das  Gldcfc  sebmaobl  imr 
denen  süss,  die  die  Bitlerbeit  des  Ui^dcks  gekostal  bnbaB.  ^ 
Wenn  das  Unglook  berannabt,  terdriessl  es  aneb  den  lilfaiti|W 
nicht  zu  warten.  —  Wenn  neun  Pfeile  den  Zobel  nicht  trafen,  kan. 
ihn  der  zehnte  treffen.  —  Das  Unglück  tritt  fest  auf,  das  Glück  nar 
leise.  ^  Wer  gross  Glück  hat,  kann  kleinen  Neid  tragen.  —  Gauss 
Gansl  gilt  iwr  des  Caien  Gnade.  —  Die  Fabu  des  Dfeeiw  danvi 
mir  so  lange,  bis  er  anfs  Feld  gekommen  ist  —  Der  iMjbe  TkKm 
wird  vom  Blitz  zuerst  getroffen.  —  Der  Menschen  Balg  Irigt  mehr 
Ehre,  als  ihr  Fleisch  werth  isL  —  Ich  bin  ein  scharfes  Gewün 
sagte  der  Dreck  im  Pfeffer.  —  Meine  Schönheit  gilt,  sagta  die 
Maokle,  da  ward  sie  gekantet.  ~  Wer  des  Recht  bat,  Mn«!  ttLWt 
gen,  dem  Mt  man  aneb  das  fitsf  bfaein.  —  Wie  mag  anns  aar 
am  Drot  betteln,  sagte  der  reiche  Filz,  es  wächst  mir  Ja  anf  dim 
Felde.  —  Sorge  für  Geld,  sagte  der  Reiche  zum  Bettler,  so  wirst 
du  keine  Noth  leiden.  —  Wenn  der  Reiche  den  Pelz  um  die  Scfall^ 
tern  bat,  so  begreift  er  nicht,  dass  dem  Nackten  die  Zähne  kiifftera 
koanen.  —  Schicke  den  Dichter  nicht  nneb  Mben  ans,  er  wti  \ 
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zum  Fischergehen  tind  fragen:  was  gelten  sie?  —  Sind  die  WorJe 
einmal  über  die  Zun<re  gegangen,  wissen  sie  nichts  mehr  davon^ 
dass  sie  ans  der  Seele  gekommen  sind.  —  Je  seichler  das  BeU  des 
Flusses  ist,  Je  nehr  will  er  im  FlrftMliig  die  Rftnder  seines  Ufm 
ansdelnien.*)  —  Wo  das  GlMi  sieh'  setzt,  isl's  nieht  von  langer 
'0aner)  wo  das  Unglück  Platz  nimmt,  will  es  nicht  wieder  aufstehn. 

—  Der  Blitz  schlaf  Kebcr  in  den  Wipfel  des  Baumes,  als  in  das 
Gras  an  seinem  Fusse.  —  Des  Reichen  Schare  lammen  im  Frühling 
und  Herbst,  des  Armen  Schafe  nur  alle  zwei  Jahre.  —  Was  da 

—  einmal  wieder  abfodem  nnsst,  das  terleilie  nicht  —  Der  Tod 
na<At  oft  ein  End*,  eh'  noch  der 'Anfang  gemacht  ist.  —  Wer  zn- 
▼iei  Arbeit  bat,  schwatzt  gern  eine  Stonde  darllber.  ^  Der  Fleissige 
hat  immer  zu  than  nnd  sollt'  er  es  sich  vom  Kopfe  holen.  —  Wer 
immer  tanzt,  tanzet  sich  alt  dabei  —  Seines  Schicksals  Träger 
muss  jeder  selber  sein.  —  Wenn  der  Car  das  Bein  bricht,  hat  er 
selber  die  Schmerzen.  —  Das  Glück  vergisst  man  schon  am  Tage, 
das  UnglQck  nicht  einmal  Aber  Nacht.  —  Wer  das  Ungläck  fürch- 
iet,  den  trillt  es  schon  hent,  wer  es  nicht  tttrchtet,  den  friflt  es  zn 
-seiner  Zeit,  —  Man  kann  dem  Garen  wohl  die  Klagen  abnehmen, 

aber  nicht  die  Sorgen.  —  Unkraut  wächst  höher  als  Kraut.  —  In 
der  Schwangerschaft  geht  die  Schlankheit  verloren.  —  Des  Guts- 
herrn Tochter  gilt  für  schlank,  auch  wenn  sie  schwanger  ist.  — 
Dem  Armen  wird  nicht  geschmeichelt.  —  Wenn  die  Rubel  zn  nns 
sollen,  ,  sind  sie  eckig,  wenn  sie  von  nns  wollen,  sind  sie  nmd.  — 
Dn  kannst  Ton  zwei  Winden  gefiisst  sein,  Ton  einem  aber  wirst  dn 
getrieben  werden.  Bin  erzwungener  Friede  ist  einem  Kriege 
gleich.  —  Armen  Kranken  vergoldet  man  die  Pillen  nicht.  —  Wer 
seinen  Schafen  das  Gras  weigert,  der  verwehrt  ihnen  die  WoUc. 
- —  Wenn  da  durch  die  Furth  gehst,  dann  gelröste  dich  des  Nass- 
-Werdens.  Raffist  dn  deine  lüeider  anch  auf  bis  Aber  den  Kopf, 
wenn  dn  durch  das  Meer  willst:  dn  wirst  dodi  nass  werden.  — 
I^r  Ratfch  zerbefsst  mehr  Augen,  als  die  Flamme  Ittrleitt  Tersengt 

—  Die  Nackte  kann  ihr  Geschlecht  nicht  verbergen.  —  Bestelle  den 
Sarg  nicht,  ehe  der  Todle  auf  dem  Tische  liegt.  —  Man  lobte  den 
Rüssel  des  Ebers:  Mein  Vater  wird  ein  FJefant  ffcwosen  sein,  dachte 
er.  ^  Dann  gilt  des  Esels  Ansehen  als  Hirsch  nicht,  wann  es  zum 
'Sprunge  Aber  ^en  Graben  kommt  —  Sin  Rnbel  ist  des  Andern 
'llnider.  —  Wer  Tiel  Spfthne  hauen  kann,  ist  darum  noch  kein'  gn- 


•)  Mit  Bezug  auf  die  Ueberschwcmmungen  vieler  russischen  FIüsäc  wird  auch 
in  Kleinrussland  getagt:  „Was  der  Muss  nicht  an  derliefe  bat,  dai  will  er  an  der 
breite  ha])«D.** 
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Im  Zimmennliftii.  ^  Danach  der  Flnss  ül,  daaach  baue  dein  Falv- 
mg.  —  Es  ist  nichl  Jeder  ein  Pope,  der  einen  Stab  trägt  —  Bind» 
den  Menschen  an  die  Pforte  des  Paradieses,  er  wird  sieh  losreissan 

und  in  die  Hölle  flüchten.  —  Böse  Gedanken  sind  der  bdsen  Tha- 
ten  Vorläufer.  —  Des  Menschen  Ruhm  ist  in  seinem  Herzen.  —  Es 
ist  nicht  jeder  Busen  schön,  der  vom  SaraTan  verdeckt  wird.  —  im 
Dorfe  der  Schiefen  wählt  man  den  Bucklicbten  zum  Schnlsea.  ^ 
Grillen  sind  des  Narren  Geleil  nnd  Launen  sein  Gelölg».  —  Wer 
die  Konkel  hat,  der  sorge  anch  fftr  den  Flachs.  —  Wer  lichl»  <■ 
messen  hat,  bedarf  keiner  Arsehine.  —  Zidie  den  Zapfen  lifliin% 
und  du  wirst  es  erfahren,  ob  die  Tonne  leer  oder  voll  ist.  —  Weil 
der  Frosch  keine  Zähne  bai|  so  beisst  er  die  Fliegen  nicht,  sonders 
er  verschlucket  sie." 

„Der  Gar  kann  Gott  wohl  anklagen,  aber  nicht  richten. 
Sind  nar  die  Pfeifer  da,  dann  finden  sich  anch  die  Tinzer.  —  Wein 
der  Schenkende  kominti  Olllnet  sich  ihm  das  Thor  toe  selber.  — 
Alte  Geschenke  begehren  nener  Danksagungen.  —  Wer  den  Tenfiri 
an  den  Schwanz  iasst,  den  fasst  an  die  Seele.  —  Wenn  der 
Wolf  das  Schaf  grüsst,  so  nimmt  er  sich  dadurch  den  Dank  dafür, 
dass  er  es  frisst  —  Zehn  zurückgelegte  Werste  dünken  uns  kür- 
zer als  eine^  die  wir  znrflckznl^en  haben.  —  Oiyi  Beil  ist  dos 
Zimmermanns  Ehre.  ^  Iia  einer  hitoen  Flinte  gehört  keia  gntar 
Sdifltz.  —  Träge  Herren,  fanle  Diener.  —  Wenn  der  Froseh  mitten 
im  Teich  ist,  darf  er  den  Rachen  wider  den  Storch  aufsperren.  — 
Die  Spinne  sah  das  Kameel,  alsogieich  spannte  sie  ein  grosses  Neti. 
—  Der  Beutel  wird  nicht  so  voll  aus  dem  Gerichlshause  getragen 
als  hinein.  —  Eine  weise  Katze  macht  viele  Mluise  zu  Narren.  — 
Buhe  ist  nur  sQss,  wenn  die  Arbeit  saner  war.  —  Mit  einem  gp^ 
dornten  Ganl  macht  man  kuie  Tagre^en.  —  Einen  wilUgen  Ganl 
soll  man  nicht  flhermfiden.  —  Wer  nicht  tanzen  kann,  der  gdie 
nur  in  das  Tanzhaus,  wenn  er  ein  Spielmann  ist.  —  Wer  mit  sich 
selbst  tanzt,  hat  einen  Narren  zum  Tanzgesellen.  —  Willst  du  die 
Schlange  fangen,  dann  greife  selber  in  den  Busch.  —  £s  ist  nicht 
Jegliche  Schlange  eine  giftige,  du'  thust  aber  gut,  wenn  du  jeglichn 
dafür  ansiehst.  ^  Nicht  immer  entgeht  der  dem  W0I4  der  im 
Bfiren  Tormeidet.  ^  Meide  die  Sfinde^  dann  wird  das  Unglicfc  dich 
meiden.  —  Man  muss  den  Faden  weder  zu  zart  noch  zu  grab 
spinnen.  —  Ueber  einen  seichten  Fluss  braucht  man  keine  hohe 
Brücke  zu  bauen.  —  Nicht  immer  richtet  sich  die  Güte  des  Ge- 
spinnstes  nach  der  Güte  des  Hanfs.  —  Schöne  Blüthe  trügt  oft  hass- 
liche Frucht.  —  Wenn  kein  Fisch  im  Weiher  ist,  wirft  auch  ein 
guter  Fischer  sein  Netz  Toigehens  ans.  —  Indem  man  die  Wuda 
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reibt,  verschlimmerl  man  sie.  —  So  lauge  man  aller  Wunden  nicht 
denkt,  schmerzen  sie  aicht.  —  Es  ist  nicht  jeder  ein  (gater)  Fllh^ 
mnn,  der  hott  sagea  kann.*)  —  Wemi  die  Sonne  lange  genug  auf 
das  Eis  sclieint,  «ergeht  es.  —  Bin  bnssDertiger  IStlnder  gilt  vor  zehn« 
ReRigeB,  die  nie  in  Tersnchnng  Helen.  —  Die  Sünde  kann  verlöscht 
werden,  aber  nicht  ihre  Erinnerung.  —  Wenn  Golt  sich  zu  den 
Sündern  seut,  so  steht  er  mit  Bekehrten  auf.  —  Wer  Gott  laut  ge- 
nug ruft,  zu  dem  geht  er.  —  Jede  Sunde  verlangt  eine  Gegensünde. 
—  Wenn  der  Narr  blaue  Blüthen  sieht,  mit  er:  ha,  ein  Flachsfeld  I 
Bei  einem  Leiehenfest  wird  der  Hurrahmf  nicht  gehört  —  Wer 
selbst  den  Tod  nicht  achtet,  was  gilt  dem  das  Leben  Anderer? 

Die  Liebe  nimmt  gewöhnlich  die  Herzen  mit  Sturm  ein,  der 
Hass  erst  nach  einer  regelmässigen  Belagerung.  —  Ein  goldenes 
Htomerlein  zersprenj^t  wohl  einen  ehernen  Amboss.  —  Das  schtinste 
Glas  kann  zerbrechen,  wann  es  auf  einen  schiechten  Stein  iSlIt.  — 
Es  isl  die  schlechteste  Leibeigenschaft,  wenn  man  sein  eigener  Sidave' 
fst  —  Auch  einem  guten  Geiger  platzt  wohl  eine  Saite.  —  Wollte 
der  Geiger  die  Hand  nidit  röhren,  wie  könnte  man  sein  Fiedtia 
hören?  —  Wenn  Einer  aus  dem  Volke  der  Russen  des  Garen  Feind 
ist,  so  hat  der  Gar  keine  Freunde.  —  Vom  Kreuzschlagen  bekommt 
Keiner  lahme  Hände.  —  Wenn  der  Gar  eine  Fackel  ist,  weh'  dann 
den  Unterthanen,  die  von  Stroh  sind.  —  Wenn  dein  Freund  von 
Pech  ist,  dann  stelle  ihn  nicht  ans  Feuer.  —  In  einen  löcherichten 
Topf  Ittfle  kein  Wasser.  —  Da  magst  die  Henne  rupfen,  aber  erst, 
naelidem  du  sie  gesohlaehtet  hast.^)  —  Wer  immer  knallt,  hat 
Pferde,  die  der  Feilsche  nicht  achten.  —  Wenn  der  Topf  gebor- 
sten ist,  hilft  es  zu  nichts,  das  Loch  besehen.  —  W'enn  der  Klöpfel 
der  Zunge  mit  der  Glocke  des  Herzens  Ubereinstimmt,  giebt  es  ein 
gates  Geläute.  —  Die  Ebbe  nimmt  das  nur  weg,  was  die  Fiat 
lierangespflhit  hat  —  Wenn  das  Glück  nackt  zu  dir  kommt,  dann' 
hänge  Ihm  ddnen  besten  Mantel  um.  —  Wenn  das  Glfick  als  ein 
frostiger  Greis  zu  dir  kommt,  dann  lege  deine  warme  Tochter  zu 
ihm  ins  Bett,  damit  er  schnell  aufthaue.  —  Der  Geizige  lobt  nicht 
den  Topf  allein,  er  rühmt  auch  die  Scherben.  —  Auch  ein  häss- 
liches  Weib  klaget  darum,  wenn  ihr  der  Spiegel  zerbricht.  -  Die 
Gelegenheit  sollst  du  nicht  küssen,  die  mit  schmutzigem  Munde  zu 


*)  Im  russischen  Text  heiitt  es:  na  pravo  i  aa  Itvo,  d.  i.  zur  Rechten  und  zur 
Linken.  Ich  habe  den  bei  uns  gangbaren  FiüiniiMistiinif  ßebrattcht,  der  duck  la. 
andern  heimisclieo  Spiicbwörtero  auftritt. 

**)  lo  Orel  sagt  man :  „Wenn  aao  dai  Schweio  gefohlacbtet  bat,  iat'a  katn 
Verbreeben  mehr,  ei  su  acbinden." 
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dir  kommt.  —  Wessen  Herz  eine  Hose  ist,  dessen  Muud  wird  mk 
duftige  Worte  sprechen/' 

„\9et  wenig  zu  messen  hat,  dem  ist  keine  Arsohiae  lang  9»- 
avg.  —  Auch  der  gute  Flachs  ist  aiclit  oboe  Weig  urf  aaih  itf 
braye  Splaneria  nicht  ohne  Lannen.  —  Ketn  Weib  ohne  «iiip 
Rauhheit,  kein  Mann  ohne  einige  Weichheit.  —  Muss  man  die 
Freundschaft  erst  in  seinem  Hause  anheften,  dann  strebt  sie  danach, 
ins  Dorr  zu  entspringen.  —  Suche  deinen  Honig  dem  anzumarlLUi, 
der  keine  Bienen  hat.  —  Danach  die  Landstrasse  isi^  <lanaoh  km 
die  Telege.  —  Je  länger  des  Gaales  Sehweir  ist,  je  Hnger  UM  u 
ihn  hangen.  —  Das  ist  kein  echter  Narr,  der  nicht  einmal  aEchcii 
kluges  Wort  redet.  —  Wer  den  Knoblauch  isset,  dem  riecht  er 
nicht  übel.  —  Kuderschlag  um  Kuderschlag  wird  (anch)  die  (längste) 
Sohiiffahrt  beendet  —  Wer  sein  Weib  mit  Essig  speist,  wiid  1» 
Ben  Honig  von  ihren  Lippen  sangen.  —  Bin  Kluger  ?eriutalt  aiü 
Gras  thenrer  als  ein  Narr  seine  Bhimen.  —  Im  Sturm  ist's,  miK 
Steuermann  seine  Kunst  bewährt.  —  Wenn  die  Flügel  im  Schwunfi 
sindi  meint  der  Schifler,  er  drehe  die  Mühle.  —  Man  schüttet  aus 
dem  Sacke  kein  Mehl^  in  welchen  man  Kleie  gefülU  hat  — 
Tonne  weiss  es  wohl,  ob  sie  Bier  in  sieh  hat  oder  Kwass.  —  Dil 
klage  KMiiu  benrtheiU  das  Fleisch  nach  der  Brahe,  die  ^um 
beurtheilt  es  nach  dem  Schaum.  —  Halte  der  Frosch  Zähne,  so  bisse 
er.  —  Wer  Gott  recht  dient,  ist  kein  Diener,  sondern  ein  Herr.  - 
Es  kommt  nicht  aus  jeglichem  £i  ein  Uühnlein  lienror.  —  Wen 
der  Lahme  zu  Tanz  geht,  dann  geuade  Gott  den  •  Beine»  der  fin- 
den. —  Wenn  der  Floh  beim  Hunde  bleibt,  hat  er  es  gut,  wen  ff 
sich  auf  den  Elefanten  setzt,  muss  er  verhungern.*)  —  So  Iti^ 
die  Sonne  scheint,  fraget  man  nicht  nach  dem  Monde.  —  >Vetii 
dem  Narren  die  Rubel  ausgehn,  wirft  er  auch  deu  Beutel  weg.  - 
Die  Goldwaage  sinkt »  auch  wenn  man  Blei  hineintagt  ~  Gdi  iit 
ein  PAasteri  wdches  viele  Wunden  heilt  —  Wenn  der  Tifim  m 
Furcht  kommt»  so  kommt  er  anch  dazu,  sie  zu  aberwfndaa.  - 
Wenn  man  dnrch  die  Furth  ist,  weiss  man,  wie  tief  ait  war.  — 
die  Kleien  schilt,  lästert  das  Mehl.  —  Der  Narr  suchet  die  Gcredi- 
ten  am  jenseitigen  Ufer  des  Flusses,  der  Weise  findet  sie  am 
seitigen.  —  Straucheln  sdiadet  nichts,  aber  FaUen  hat  kilne  tir 
tung.  —  Jeder  rUhmt  den  Markt,  auf  dem  er  seine  Waare  tessMl' 
—  Auch  der  Töpfer  lacht  nur  über  die  zerbrochenen  Häfen ,  wew 
sie  des  Nachbars  sind.  —  Der  Wallach  liebt  die  Stuten  nicht.  <ii^ 
Hengste  aber  verachtet  er.  —  Wenn  der  Narr  zum  Reden  zagci^^r 

*)  In  Tula  lMiMt«s:  ,.0a8  Eichhorn  setzte  sich  lul  die  gemalia  TaaDc.  nr 
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scD  wiri),  so  erwaric  man,  dass  er  Narrhcilcn  vorbringe.  -  In  ei- 
nem kleinen  Dorf  ein  guter  Slarost  seiB,  das  ist  ein  höheres  Ver- 
dienst)  ab  in  einer  gmeen  Stadt  ein  guter  Statthalter  sein.  Der 
Smke  weiss  besser»  was  itai  fehlt,  als  der  Am,  der  ihn  das  Rs- 
»pl  sehffeihl.  —  Der  Gar  hat  Redit  —  Dm  Feuer  kdnnte  sich 
wohl  verbergen^  könnt's  onr  den  Rauch  zurückhalten.  —  Wenn  der 
Narr  sich  eine  Blume  auswählen  darf,  so  greift  er  nach  einer  sol- 
chen, die  dem  Verwelken  nahe  ist.  —  Hoffnung  ist  der  Narren  Götze. 

—  Wenn  deinem  Kind  ein  drittes  Horn  wächst,  dann  schlachte  es. 

—  San  giteemer  Ambdss  passt  nicht  Ar  «aen  ehernen  Uamam* 

—  Wean  .dehi  Freund  ven  Wachs  ist,  so  stelle  ihn  aiehl  aas  Feuer. 

—  Wo  der  Steg  genflgt^  kann  man  des  brflekeubaus  sparen.  — 
Dem  Blinden  braucht  man  kein  Kicbl  anzustecken.  —  Wer  die  Wol- 
lust überwindet,  darf  eine  wollüstige  Freude  darüber  empfinden.  — 
W^er  aus  goldenem  Munde  reden  kann,  hat  das  Recht  für  sich.  — 
Gott  fürchtet  des  Garen  Ukaze  nicht.  —  Die  Ohrfeige,  die  das  Glück 
fiebt,  isl  au|iindücher  für  den.  Narren,  als  der  Kenleoschhig,  den 
das  UngKlGk  den  Rücken  des  Weisen  ToseUt,  —  Geduld  hilft  nicht 
ianuer,  aber  Ungeduld  nie.  —  Wenn  der  Narr  ia  der  eiaea  Nacht 
das  Liebt  verbrannt  hat,  verbrennt  er  in  der  zweiten  den  Holzleuch- 
ter. —  Wer  das  Netz  macht,  das  ist  nicht  immer  der  Fischefänger. 

—  Der  Teufel  lässt  sich  wohl  an  den  Schwanz  fassen,  ihn  aber 
niehi  Hch  ausreissen.  —  Der  Geber  findet  alle  Tbüren  offen.  — 
Wer  den  Brtrinkeadea  eiae  Siaage  sureicht,  braucht  dea  Erlrun- 
.iMea  nicht  aus  den  Gruade  des  Flusses  herauf  su  holea.  —  Besser 
.oia  zu  weiter  Schuh;  als  ein  zu  enger.  —  Wena  der  GIficklidie 
durch  das  Meer  will,  findet  er  es  trocken,  wenn  der  Elende  durch 
die  Steppe  will,  findet  er  sie  nass.  —  Danach  Einer  Korn  la  die 
Mühle  trägt ,  danach  bringt  er  Mehl  heim.  —  Der  Seuizer  der 
GlOiGküchen  hat  nicht  vielisu  sagea.  —  Wann  der  Narr  weiat, 
daan  tagp  ihn  Bichl  aach  den  Grund  seiner  Thraaea,  deaa  du 
wirst  keinen  TernehaMa.  —  Weaa  den  Narrea  das  Brot  aus  der 
.üand  föllt,  so  nüli  es  in  einen  Honigtopf.      Eine  zersprungene 
.Seifenblase  versuche  nicht  zu  flicken.  —  Wie  wiU  der  die  Stadt 
kennen,  der  nie  ans  dem  Dorfe  kam?  —  Wer  die  Wolga  nicht  ge- 
sehen hat,  der  lobet  sie  nicht.  —  Den  Verdriesslichen  hindert  ein 
«Sirahhaln  an  Gehen,  dea  Gluckliehea  keia  Fuder,  dass  ihn  in 
Wefs  U^'< 

„Wann  das  Gtilek  wie  eine  Hure  zu  dir  könnt,  dann  uname 
es  nioht  —  Wenn  der  Marder  das  Maul  spitzt,  dann  will  er  die 
Tauben  nicht  küssen  —  Le^rc  den  Grundstein  nicht,  wenn  du  das 
ganze  Haus  nioht  bauen  kannst.  —  Der  Kahlkopf  uennl  die  Kamm- 
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^jnacher  entbehrliche  Leute.*)  —  Wer  den  Teufel  in  den  Schwanz 
iwiclUy  den  greift  er  leicht  an  die  Seele.  —  Durch  das  [Netz,  ia 
dem  MB  dea  8(dr.fiiigl,  nag  eia  SliiU  wohl  entiiteheft.  —  Um 
fitnauBei  Zuge  sRit  in  eeinett  FiagM.  —  fite»  gwilie  Swe  M 
woM  Biflthe,  aber  aicht  Daft.  Der  Tdd  steht  aiehl  teuaer  m 
der  Thür  des  Krankenhauses.  —  Der  Staat  ist  eine  Brust,  aus  der 
Jeder  saugen  möchte.  —  Auch  der  längste  Mai  reicht  nicht  in  den 
Juni  hinein.  —  Es  ist  ein  böser  Friede,  der  schneller  zu  Ende  ist 
als  der  Krieg.  —  Wenn  Jeder  seia  Hans  gut  verwahrt,  ist  die  Stait 
gesOiaiit.  —  Wean  die  Maas  sohoa  iwieeliea  der  Kalael[Uaa  te^ 
was  hilfl  ihr  da  das  GeMhde  der  yoiHshlt  —  Ete  leidiMW 
Gast  maeht  eiaea  trftgen  Wirth.  —  Wer  alba  MstetB  ist,  dem  M  dte 
Itemdlose  nicht  nackt  genug.  —  Wahrend  der  Geizhals  in  seines 
Weibes  Annen  liegt,  berechnet  er  seine  Zinsen.  —  Aus  rauhem  loch 
iLannst  du  keinen  glatten  Rock  bereiten.  —  Der  Weise  hat  seine 
Gedanken  ia  sieh,  der  Narr  sucht  sie  hei  Aaderea.  —  Weaa  dti 
Wetoe  ¥oa  dea  Mairea  ab  Weiser  erfcaant  seia  will,  daaa  Ihae« 
BArrisoh  nil  ihaea.  —  Loh  hUa  dea  Gatea  aicht  aad  sohsM  du 
Schlimmen.  —  Man  darf  das  Gluck  wohi  wie  eine  Henae  rapfes, 
aber  ihm  nicht  wie  einem  Geier  den  Hals  umdrehn.  —  Der  Reifea 
verspottet  das  Fass.  —  Der  Kummer  schleicht  dem  Gelde  nach.  — 
Wenn  der  Weise  bei  den  Narren  um  Rath  ausgeht,  so  gehört  « 
selber  ins  Narrenhaas.  —  Der  Dimea  Hemd  ist  heasoher  ab  ihn 
bat.  »  Eia  kleteer  Wind  Ulft  dem  Feaer,  eia  gresser  Mschet  m 
aas.  *-*  Weaa  der  Reae  die  Besseraag  folgt,  daaa  war  sb  vmh 
nöthen.  —  Das  Schild  verspricht  oft  mehr,  als  die  Bude  erfüllt  ^ 
Besser  eine  nahe  Freundeshätte,  als  ein  abgelegenes  Yetterndorf. 
Spinnest  du  groben  Lein,  so  wirst  du  grobe  Hemden  tragen.  — 
Wenn  die  Liebe  zu  schwül  wird,  regnet  si^  erst  nnd  dann  ktidet 
sie  sich.  Der  Spaad  ist  aieht  das  Uawiehtlgste  an  Itae.  — 
Da  db  Federn  dea  Vogel  ehrea:  waram  hebsel  er  hiaeia?  —  IMr 
hdse  Aagen  hat,  mass  steh  guter  .  Ohrea  belMssea.  —  Der  istaiA 
fflr  einen  Blinden  zu  hallen,  wer  mit  ausgestochenen  Augen  ver- 
meint sehen  zu  können.  —  Wenn  man  zwei  stumpfe  Messer  an 
einander  reibt,  werden  beide  scharf.  —  Hat  die  Carin  auch  einen 
goldenen  Maad:  ihre  iünder  fallea  deeh  aieht  daraas.  —  Tausend 
Ktbse  briagea  waniger  Jüader  herm  iJs  eiaeUnannu^  -r-Wesi 
db  Zeit  sbh  mit  dem  Aeker  TeimihU,  wird  die  Erate  geboiet.  - 
Aas  einer  Stade  sar  Nadit  wird  für  die  Jungfern  eine  Schande  M 
Tage.  —  Die  Bauern  sind  nicht  besser  als  das  Dorf.  —  Der  StiiC 

*)  Hl  Ttela :  „Der  Kahle  freit  nicht  gero  eiue»  Kammmacheri  Tochter. " 
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oennt  den  Stör  seinen  Sohn!  —  Wenn  die  Liebenden  schreiben 
wollen,  ist  Griffel  and  Tarel  da.  —  Diener  zu  haben  macht  noch 
keinen  zum  Herrn.  Wer  seiAea  hm  im  Treibhaus  ziehen  will, 
«M  wUU  Tid  EmuAtm  dmm  wefciiL  Der  fiMn  bedarf  te 
BMI  des  Kieeis,  mm  er  fem  gebei  wüL^  —  WenB  der  Itad 
der  Tonne  aieli  sv  «wichtig  macht,  eoll  iiaii  ilni  dvrdi  den  Spud 
rerstopfen.  —  Mit  vieler  Anpreisung  verkauft  man  eine  halbe 
Arsehine  für  eine  ganze.  —  Die  paast  zur  H...  nicht,  die  ihre  Blö- 
digleii  BidU  iberwinden  kau.  —  Wen  Gott  nadLt  anenelity  de« 
iriU  er  aeo  beUetdea.  —  Mam  mmm  Jede«  «11  eeiier  eigeMl 
AneUie  mmm.  —  Verdaeht  jagt  die  liebe  m  Tbdr  hisme.  — 
Misstrauen  ist  des  Hasses  Vorgänger.  —  Wer  ins  Oei  greift,  ?albet 
sich  die  Hände.  —  Wenn  die  Liebe  den  Willen  unterstQtzt:  was 
nacht  es  für  Mühe,  einan  Belg  abzutragen?  —  Das  Feuer  machl 
ütk  KaneL  jiiebl  sebwaiKi  soadern  der  Baoeb.  fier  Raaeb  iel  dea 
Roaefs  Bef^r.  Avf  den  Pili  setsle  aM  der  Bidiob  aad 
liehle  die  Paliiie.  —  Die  Narrengemeinde  ist  die  grösste  Gemeinde 
anf  Erden  und  die  Schelmen  gemeinde  nicht  die  kleinste.  —  Die 
Habenden  sitzen  oben  am  Tisch,  die  Hoffenden  zu  unterst.  —  Der 
Knoten,  den  der  Bcbaeider  uaM,  gilt  ibm  fir  banden  Stiebe. 
Usse  daiies  tela  die  Flager,  aber  beisee  sie  ibn  Biebl  gar  m 
liebe  ab.  Es  ist  sieht  Jeder  da  Sattler,  der  eiiieii  Rjenea  iep> 
schneiden  kann.  —  Eine  gerade  Kerze  wirft  keinen  schiefen  Schat- 
ten. Wenn  die  Sonne  über  deinem  Haupt  steht,  dann  verlange 
Yon  ihr  keinen  Schatten.  —  Der  Kautenmeister  fühlt  die  SeUige 
liebt,  die  seine  Hand  aaalbeUt.  —  indeas  der  Hud  sieh  Ter- 
tthaaafte^  imt  der  Hase  tter  dea  Beqp.  —  Wenn  die  flreaadUebea 
Werte  des  Verkäufers  erst  dein  Herz  stehlen,  dann  werden  sie  auch 
<iaiaen  Beutel  stehlen.'' 

)»Wenn  dem  Schwan  eine  schwarze  Feder  wichst,  wird  er  von 
im  lUbea  ffir  seines  fileieban  angemban.  —  Der  Sebelne  Meta 
'liigen  nm  Hinuad  wie  der  Froamen  CMbetei  aber  Ibra  FlMw 
Heften  anf  Brden.  —  An  den  eigenen  Kdroem  farne  erbenten, 
anderer  Roggen  zeitig  ist.  —  Wenn  die  Bauern  aus  dem 
Dorf  nach  der  Stadt  kommen,  finden  sie  sie  eng.  —  Wo  Disteln 
gesäet  werden,  da  schiessen  Stacheln  auf.  Wann  man  beginnt, 
^  Gaaa  an  aiataa,  dann  mag  sie  anfügen,  ibr  Testamenl  itt 
«Mhin.  Wenn  das  Volk  anf  den  Knien  fiegt,  ist  ea  dem  Garen 
•habt,  zn  stehen.  —  Wohin  des  Vogels  Schnabel  vorfliegt,  dahin 
j^teget  sein  Schwanz  nach.  —  Aus  einem  grossen  Ei  schlüpft  nicht 

J)  GtBt  düMQie  bMagt  das  Sprichwoirt  in  Orel:  J}9r  Stahl  ist  es,  der  aas  den 
'emnieiifMtoB  lockt.' 
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imtr  am  groMs  KAdÜeii.  —  Der  Hüe  gtaH,  di»  UM  pinK* 
M  d«i  KaU  «id  saioeMllei.     D«r  Nvr  prOII  sddi  an  LaM^ 

wie  gross  die  Karpfen  gerathen  werden.  —  Wenn  der  Wolf  sich 
auf  die  Wölfin  setzt,  thut  er's  nicht,  um  ihr  den  Kopf  abzubeisseo. 
—  Weicher  Thon  verhärtet  sich  nicht  zum  Diamanten.  —  Ueber 
aitta  gute  Grinuneternte  kann  man  eine  schleoMe  Ueuemla  icigw» 
mm.  —  Salaflge  die  iiIlliMr  im  StaU^  sind,  fAliraB  aia  eiaca  lapftia« 
Krieg  mit  dam  Hakidit  —  Biete  dem  Jaden  taiaeBd  RnM  fir  aate 
Waiby  er  bittet  nooh  «m  eineo  meiir  ind  flbergiebt  dir  aaeh  seiaa 
Tochter.*)  —  Um  des  Garen  Gunst  bewerben  sich  selbst  die  Wei- 
sen, aber  nur  die  Narren  feilschen  auch  um  seinen  Koth.  —  Wer 
das  I^aster  lobt,  tadelt  die  Tugend.  —  Zur  Hand  gehören  fünf  ¥m^ 
ger«  —  Ein  Pfeil,  der  nicht  ans  Ziel  dringt,  gilt  für  anabgeochia 
aa».  ^  Wenn  PM  «id  Bogen  im  Streit  siod,  iat  der  SeMtti  mm 
veriaaaeiier  Geadle.  ^  Baast  im  ein  ScUeae  aa  die  teue,  dau 
befestige  es  mit  einem  doppeltem  Wall.  —  Die  Karze  des  Herzens 
muss  durch  die  Weile  der  Füsse  ausgeglichen  werden.  —  Wenn 
der  linke  Fuss  strauchelt,  kann  der  rechte  leicht  zu  Fall  kommen. 
^  Wer  sich  an  die  Strasse  setzt,  darf  den  Angalfera  nicht  abbold 
aefii.  —  Anoh  der  Heilige  wendet  das  Haupt  am,  ireui  diesabmaeke 
Binie  aaekt  bei  ibm  Yortlbeiging.  ^  Wer  beim  Fitlea  aiebt  wib> 
lerisoh  ist,  mag  Iei<At  n  elaer  Fran  gelangen.  —  Wer  aaeb  deaa 
Ciiack  auslSnfl,  kann  viel  Schuhe  zerreisen.  —  Der  eine  Vogel  wttd 
nach  dem  Sange  geschätzt,  der  andere  nach  den  Federn,  der  dritte 
nach  den  Eiern,  der  vierte  nach  dem  Fleisch :  wonach  soll  man  den 
fieier  sebfttzen?  —  Wintersonne  bat  gleichen  Schein  mit  der  Som- 
amaoaae,  aber  aagleiebe  Winne.  Aaeb  ein  weiser  Maaa  bal 
aeiae  Grittea.  —  Siae  giasse  Heerde  eifbidert  eiaea  gaiea  Uittea, 
eine  Ueiae  keinen  bi^.  —  Der  erste  Sohrei  eiaea  Fttrrteakiadea 
gilt  für  ein  Zeichen  seiner  Weisheit.  —  Er  hat  eine  gute  Verdauung, 
sagt  man,  wenn  der  Sohn  des  Fürsten  sich  an  die  Landstrasse 
setzt,  er  ist  ein  Schwein,  sagt  man,  wenn  der  Sohn  des  Bauern  es 
thut.  —  Carenkinder  sind  junge  Sokratesse.  —  Wenn  eia  Carlein 
nach  Btthieu  verlangt,  hndet  er  sie  unter  den  Keasdiea.  —  Wolle 

aiabt  FeU  mU  Oei  abreibaa.  —  Wer  sielaea  fiebwamm  ia  Baaig 

•)  Aehnliche  unrerdionle  Schmähsprichwürter  gegen  die  Juden  sind  mir  in 
Russland  oft  begegnet  Es  lallen  mir  im  Augenblick  noch  folgende  ein:  ,.Wtr 
(d.  b.  wir  Rubseo;  haben  die  Lause  auf  dorn  Kopf,  der  Jude  bat  sie  im  lierzeo. 
Die  Haut  wird  beschnitten,  die  Geilbeit  bleibt.  —  Wenn  die  Kubmilcb  im  Preis« 
steist,  trinkt  der  Jude  did  Milcb  seines  Weibes.  "  Wenn  der  Jude  umsonst  zum 
Striche  kommen  kinn,  IMsst  er  sich  henken.  —  Weil  man  die  Jüdinnen  «lebt  be- 
ffhaeidee  kana,  danim  UüI  man'A  Wenn  der  Jade  wUilea  kann  swlscfe«B 
«iner  wcititB  tind  gelben  Jttdin,  heirathet  er  die  gelbet*'  a.  a. 
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taucht,  hoffe  nicht  darauf,  Sttssiglieit  aus  dcinsclben  zu  sangen 
£iü  kurzer  Tod  endet  das  längste  Leiden.  —  Je  schlimmer  der 
Wolf,  je  fetter  wird  er.  —  Es  ist  ein  böser  Hirt,  der  die  Scbafe 
selber  dem  Wolf  zuträgt.  —  Ans  einem  muthwilligen  Fohlen 
widMt  Mit  der  2Mi  eift  gtdvldiger  Gattl.  —  Nimm  dmi  LMM  m 
Und,  bew  Üe  Sippe  ecteml.  Wem  es  Brei  rtgftal,  dmui 
sorge  fir  SeMüdii.  —  Des  Fese  des  Amen  ist  enCiwei,  wean  ee 
Kwass  regnet  —  Im  Bell  überlässt  auch  ein  herrschsüchtig  Weib 
dem  Mann  die  obere  Stelle.  ~  Die  Zeit  heilt  wohl  die  alten  Wun-^ 
den,  aber  nicht  Jene,  die  immer  von  Neuem  geschlagea  werden.  — »• 
Wob  man  in  der  Mühle  trifft,  der  giU  als  der  Mflller.  Im  dem, 
der  keise  n»e  haly  rede  aieirt  yom  Tanse.  Mehr  welSB  die 
flptaae  als  die  PUgt,  meinr  der  Froeek  als  die  Spiaae,  melir  die 
Schlange  als  der  Frosch,  mehr  der  Storch  als  die  Schlange.  Ihm 
muss  die  kleinen  Glocken  ziehen,  wenn  die  grossen  dem  Thunne 
fehlen.  —  Am  Abend  wird  viel  von  der  Morgenrölhe  gesprochen.* 
,,Ginge  die  bucklichte  Gutsfrau  aaoh  aaeht  durchs  Dorf:  die 
BeneM  wdrdea  ihre  Geradheil  aostaanea.  —  Der  Aeiohe  hat  sofiel 
fleiaielehier  als  Freaade.  Wesan  Zange  im  Mopp  geht»  deeeen 
ist  eia  iaagsamer  Reiteri  —  Weaa  der  Beiehe  stolpert,  so  wird 
der  Stein  gestraft,  der  ihm  im  Wege  lag,  wenn  der  Arme  stolpert, 
80  werden  seine  Augen  gescholten,  die  er  hätte  auflhun  können.  — 
Wenn  der  Hubel  in  die  Hand  kommt,  will  er  auch  heraus.  —  Der 
Tanz  fordert  nicht  Tanzpaare  aUeia,  er  reriaagt  auch  Spielleate. 
Wena  der  Klage  die  Otier  faagea  will,  daaa  greift  er  sie  mit  des 
iNsTtea  HlBdea.  ^  Wer  sohoa  dIeWirmer  meidet,  der  mag  woiri 
den  Sehlangen  entgehen.  —  Es  ist  nicht  jede  Sehlange  eine  Viper. 
* —  Danach  die  Fäden  sind,  danach  ist  das  Gewebe.  —  Es  müssen 
Fische  im  Teich  sein,  wenn  man  den  Netzzug  mit  Erfolg  halten 
wüi.  —  Alte  Hiebe  schmerzen  aufs  Neue,  wenn  ihrer  gedacht  wird. 

Auch  die  beste  Rene  hat  keinen  S<^wamm,  am  das  Andenken 
an  di^  SOade  sn  verwisehen.  —  Ks  kommt  aaf  die  CMtte  des  Bieees 
irielrt  an,  welches  man  in  eiaea  IMleriohten  Krug  flUlt.  Wenn 
der  Topf  gebrochen  ist,  wirft  man  ihn  auf  die  Strasse.  Ist  dela 
eigenes  Haus  von  Glas,  dann  wirf  nicht  Steine  auf  deiner  Nachbarn 
Häuser.  —  Der  das  Pferd  sattelt,  ist  nicht  immer  der,  so  darauf  rei- 
(et.  —  Der  Reiter  hat  Recht  vor  dem  Fussgünger.  — *  Wenn  die 
Wunde  Temarbt  ist,  dann  vertragt  sie  das  Reiben  wohl.  —  Wis 
nadi  dem  Blltzscheln  folgt,  ist  Finsterniss.  —  Wer  ans  der  Sonne 
4n  den  Schallen  tritt,  wird  nicht  geblend^  werden.  —  Das  Fener 
▼ersieckt  sich  schlecht  hinter  dem  Rauche  —  Wenn  man  in  das 
Wasser  schlagt,  so  spritzt  es.   —  Wer.  als  ein  Narr  gilt,  der  hat 


das  Recht,  Thorheiten  zu  üben,  wer  aber  für  einen  Weisen  ^t; 
der  kat  dit  PiieÜ,  kloge  Werke  za  voUk'ingen.  —  Besser  eine 
iMfane  klife  iMmt,  als  eiie  dmme  eclmelle.  Des  SM- 
chete  Selm  irffl  Miler  weidei:  Ferlwn  lefbeo  lenil  er  wohl.  —  Bs 

wird  nieht  In  alle  Krüge  Meth  gefüllt.  —  Die  Kopeken  sfvd  inler- 
einander  nur  Bekannte,  die  Rubel  Gerattern,  die  Imperialen  Bluts^ 
▼erwandte.  —  Sein  eigenes  Weib  kann  man  nicht  nothzfichtigen. — 
LeiclUe  Wehen,  schwere  Nacbwehen.  —  Der  Wei^e  ist  bei  den 
Nttfon  ftfclilei.  —  Kein  Riese  so  hoch,  dose  naii  mit  Leitern  nn 
ite  inirteigei  mtosli.  —  Wer  keinen  VeraliBd  hnt,  kann  llui  nicfti 
Terüeren.  ^  Wenn  der  Ntrr  die  Blaikeeren  Im  Walde  ilndet,  nenfli 
er  den  Wald  einen  Garten.*)  —  Wem  das  Holz  fehlt,  dem  febien 
auch  die  Scheite.  —  Der  Amboss  ist  nicht  vor  dem  Hammer  erftin- 
den.  —  Wer  eine  nackte  Dirne  nidit  anrührt,  das  ist  der  wahre 
Enthaltsame.  —  Wenn  dw  Weise  sehen  hundert  Jahr  todt  ist,  re* 
dm  aein  Mnnd  noeh  groese  Worte.  —  Sehneil  ist  der  Rath  gegehen, 
laafMNn  wird  er  befolgt.  —  Der  Welse  lernt  ton  den  Narren  der 
Thorheit  entsagen.  —  Wenn  dfe  Zunge  ein  Galgen  wftre,  wie  Tfde 
Brhenkte  hätte  Mancher  mit  sich  zu  tragen !  —  Wo  Mäuse  sind,  da 
stellen  sich  die  Katzen  ein.  —  Wo  zuviel  Schafe  sind ,  da  müssen 
die  Wölfe  für  deren  VermiademBg  sorgen.  —  Des  Klugen  Weisheit 
gilt  vor  des  reichen  Habe.  —  Der  Sehatten  Ist's,  der  am  meisten 
irit  der  Sonne  krieget  ^  Das  !hagon  Ist  Besehwerde,  die  Gebart 
Sehmen.  —  SeMage  tor  den  Wehon  dein  Krens,  beim  Krsissen  n^ 
gissest  do's.  Erst  schlägt  der  Vater  sein  Kreuz ,  weil  das  Kind 
da  ist,  nachher  schlägt  er's,  weil  es  ein  Söhnlein  ist.  —  Der  Em- 
pfangenden Schooss  ward  zwar  wundgerieben,  er  nahm's  aber  nicht 
far  Ruthenhiebe.  Wenn  die  Wahrheit  in  die  Kirche  geht,  muss 
nie  anf  der  Bdsserbank  aiCzen.  —  Wenn  die  Demnlh  den  Reichthmi 
gehietti  wird  die  Halter  von  der  IVwhter  anlleliressett.  —  Reiehihnnl 
ist  ein  Pete,  in  dem  die  Motte  HoArt  nistet.  —  Der  spielt  am 
besten,  der  gar  nicht  spielt.**)  —  Lieber  auf  einer  Planke  rudern, 
als  mit  dem  Steuer  untergehn.  —  Wer  Alle  um  Rath  fragt,  der 
bleibt  rathlos.  —  Geschenke  werfen  keine  Zinsen  ab.  —  Wer  den 
Fallenden  nicht  halten  will,  der  hat  den  Gefallenen  an&nheben. 
Wer  «bev  den  Gipiel  des  Bergea  Unanasteigen  tvill,  kann  leieht  Mi 
Thal  mrflflklülen/« 


*)  Umgekehrt  sagt  der  Eithe :  „Dem  Weisen  tot  der  Weld  elD  Oerie»,  Iii  wel» 
Cbem  er  die  Erdbeeren  findet." 

••)  Ziemlich  gleicbJaulend  ist  fol{»endes  Sprichwort  aus  Orel:  „Wenn  der 
Spieler  den  Trumpf  hat,  &u  bat  der  Nichtspieier  deo  txesseren,"  deagleichea  jenes 
ew  Pensar         spielt,  kiDo  gewinnen,  wer  nieht  spielt,  wird  niehi  rer» 
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,,?ir  .4it  1*9»  der  m^Ambm  tef  Mw  §»  M  derHoff> 

nung  spaiaeii.  —  Wer  sich  selber  schindet,  der  wird  die  Haut  An- 
derer nicht  schonen.  —  Ein  anderes  Dorf  hat  grössere  Wachholder- 
beeren  als  unseres,  wenn  wir  Schlehen  dafir  ansehen.  —  Axustk  dia 
k6chste  Fichte  hat,  einen  Wip(d«  —  Es  Bflssm  stafke  Mütm  acta» 
miete  die  IMata  anpoiMea.  Tme  aiohl  dM  weiohat  StiMK 
M  des  jBJigaft  Mabiofels,  er  wird  steh  bald  kirlen.  KakMa,  hätte 
deia  Aig*  offen,  wenn  die  Kais  das  ihrige  znthut.  ^  Kannst  du 
den  Taback  nicht  kaufen,  warum  kaufst  du  die  Pfeife?  —  Die  Di- 
stel schilt  die  Kielte  stacblicht.  —  Wer  Kopeken  aus  Gold  schlägt, 
iai  kein  Falschmünzer.  —  Giebsl  da  deinem  Sohne  den  Strick,  dann 
'  lüie  dir  aaoh  die  Hasde  hiaden.  —  Ifü  Ueiaam  Ml  kaui  die 
pMse  Birke  fefUit  mrdei.  —  Da  fentkea  die  Wüae  nkfct,  ito 
dar  Koeh  des  KeUeis  Feiid  isC.  —  Gott  giebt  wohl  den  Opechle 
die  Würmlein,  er  muss  sie  aber  vom  Baume  picken.  —  £inc  le- 
bende Maus  thut  in  der  Scheuer  mehr  Schaden,  als  eine  todte 
Batte  im  Brodschrank.  —  Wenn  der  närrische  Knecht  die  Birken- 
lathe  Afldety  legt  er  sie  in  des  Herren  Hand.  —  Der  darf  schleehl 
speuea,  wer  gat  eehiesst  —  Der  fieasehea  Sehdaheit  ist  eiae  Ta- 
isad,  der  H....  SehdaMt  eiae  Bigeisehalt  —  Kin  geUader  Anl 
wsehlhaMft  die  Krankheit,  eia  graasaraer  Arzt  Terbessert  sie 
nicht.  —  Wer  einen  Zahn  nicht  als  Knochen  betrachtet,  der  passt 
nicht  als  Zahnarzt.  —  Am  Morgen  erkennt  man  den  Gast,  am  Mit- 
lag den  Wirth.  —  Wer  sein  Haus  abputzt,  der  geht  darauf  aus,  es 
aa  mfcaalea.  —  Wer  eiae  befreundete  Dirae*  lam  Weib  aimt, 
dar  reehne  dmafy  daaa  sie  sieh  vit  der  Zeit  msehleclrtera  werden 
wer  aber  eiae  nbekaaate  Dirae  freit,  der  ad  gelasst  daraaf,  dass 
er  sogleich  eine  Hexe  erhalte.  —  Während  die  Narren  poltern, 
schweigen  die  Klugen  still.  —  Es  kostet  der  Harfe  manche  Saite, 
bis  Einer  zum  Spielmann  geworden  ist.  —  Auf  eine  goldene  Nadel, 
weaa  sie  auch  dünn  ist,  vermag  der  Reiche  zehn  dicke  Narren  auf- 
ia^eaaea>  —  Jeder  hdli  seiae  Distel  fftr  eiae  Rose  aad  seiae  Nee- 
eei  Ar  eiae  Uie^  —  Wer  eia  Mstera  Weib  hm,  eiae  seMewM» 
grtea,  aad  wollt'  er  ihr  dea  SdMoe  arit  eiaen  Pfoeke  vemagela. 

Wenn  das  Wasser  abgelaufen  ist,  stehet  die  Mühle.  —  Maa 
rühmte  die  Sau,  da  legte  sie  sich  in  die  Pfütze.  —  Man  ladet  den 
Hund  nicht  zu  Hofe,  er  soll  denn  wedeln.  —  Des  Müllers  Kinder 
siad  des  Wiades  «ewohaL  —  Wo  der  Kri^pel  dea  Yortaai  tthri. 

Ebenso  inTuIa:  „Gott  giebt  zwar  der  Scbwalbe  die  Heuscbreckeo,  er 
legt  sie  ihr  aber  Dicht  in  den  Schnabel."  —  Und  io  Astrachan:   „Der  Allgtltige 
scbenkt  wohl  dem  Fischer  die  SUin,  deo  Kiviar  aber  lässt  er  ihn  sich  selber  be«'- 
rtiteo.*'  *  . 
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giebt*s  schiefe  Tänze.  —  Förchte  (Heb  TOf  im  Mendes  Wtif  mehr 
als  vor  dem  todten  Bären.  —  Hackt  dir  die  Krähe  das  linke  Aage 
ans,  wird  dir  die  £(ile  das  rechte  aushacken.  —  Wenn  ich  m 
BidBM  .biB,  M  dulde  kh  Schläge,  weM  ich  zui  Siecke  werde,  ee 
edtege  ich  m  —  Wer  MtA  HtMliMleii  mm  bMI  wM  ds 
Ketsen  Jage«.  Bmwm  iiitaei  die  Allel  nf  de«  bto  Hiiai, 
weil  die  Jangen  auf  den  Knien  sassen.  —  Es  beisst  kein  Fuchs 
deswegen  sich  den  Schwanz  ab,  weil  er  ihm  za  lang  deucht.  — 
Damm  verschMiigt  die  Schlange  den  Storch  nicht,  weil  sie  vea 
flionhe  gefreasea  wiid.  —  Dueh  des  Meer  Utet  rngmadä  eto 
fwt,  der  Narr  eeeht  dier  «beraB  d«Meh.  — -  Oee  B&Smämm 
Tochter  ist  der  nackten  Männer  gewohnt  —  Binem  Bache,  dessrn 
Tiefe  dir  unbekannt  ist,  vertraue  dich  nicht  an.  —  Der  Narr  liebt 
es  zumeist,  die  Weisheit  za  lehren.  —  Das  Schiff  brach  zwar  durch 
des  Sleoreie  Schuld,  gegen  den  Wind  aber  wird  dleiOege  ertlehw. 
^  Eie  iiever  Hot  wird  aa  des.  Ptecfc  gehängt,  ein  etter  fm  dto 
Ecke  geworfen.  —  Der  Alte  verkürzet  den  Rest  seines  Ld>eiis,  wea 
er  die  Junge  freit.  —  Vom  blossen  Schärfen  der  Axt  fallt  auch  dif 
dünne  Birke  nicht.  —  Wenn  sie  schlafen  geht,  thut  aneh  die 
Kensche  ihre  Kleider  vob  sieh.  Uäiten  aUe  Detlea  ZugMs  «e 
hHebe  die  KMsohfceitt  —  Da  sich  die  Dimen  ns  Bichl  wmM  wA^ 
gen,  wen  man  sie  lireit,  se  mnes  man  es  sieh  gefaUen  lassen,  mm 
uns  die  Weiber  offenbaren,  wenn  wir  sie  nackt  sehen.  —  Nachdim 
das  Feuer  den  Weihrauch  verbrannt  halte,  verlosch  es  selber'' 

y,Auch  der  beste  Holzschläger  hanl  von  einem  Tannenhanm 
hüne  biihenen  Spdhne.  ^  Wer  dieiüdse  msrSpeohpläisI,  des  «ili 
Ihn  Teiieren.  —  Legte  der  Marder  «teb  ein  Ii:  er  wMn  en  dl^ 
nach  fressen.  —  Gott  ist  dennoch  versteckt,  wenn  auch  der  Hl»* 
mel  ohne  Gewölk  ist.  —  Wer  durch  eine  goldene  Brille  anf  die 
Welt  sieht,  dem  hat  sie  einen  rosigen  Schimmer.  — >  Wenn  d« 
atflUiehe  das  Nets  eher  den  Tcieh  nnswirft)  springen  die  KttffM 
«BS  dm  WiMser  hinein.  ^  Weiss  ist  aoeh  die  MUeh  ans 
schwaraen  Brüsten  der  Hohrin.  —  Es  müssen  lichte  Wolken  sein, 
ans  denen  es  Habel  regnet.  —  Die  Enthaltsamkeit  hat  zwei  bis  dm 
Lehrer  und  Jeder  derselben  hat  einen  Schüler;  die  Woilast  hat 
send  Lehrer  und  jeder  dcrseften.  lansend  Schiler.  —  Der  Mn  in 
ehi  Bann»  dar  seine  FtnehOnsfceil  ans  denr  lies  Mi,  im  db 
flnisl  der  GrosM  daranf  Mnfelt  —  Wohin  der  Narr  sidt,  daik 
versagen  die  Pfeile.  —  Die  Schleuder  bedarf  des  Steines  und  der 
Stein  des  Treffers.  —  Die  Zeit  ist  die  Matter  der  Gerechtigkeit^ 
m,  ihrem  Geburtshelfor  bedarf  sie  aber  eines  slarken  Jahrhunderte 

Wer  Bit  kmninien  Knien  gehl,  kann  nnr  seidottemd  neim 
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kommen.  —  Die  Gewohnbeit  ist  ein  Hemd,  was  wir  bis  zum  Tod 
an  unserm  Leibe  tragen.  —  Wüchse  dem  Frosch  auch  ein  Horn: 
WM  woUld  er  mit  dem  wiieton  Hone  maehaii?  —Der  Dichter  Intti 
mr  sein  Weib  oftmde  okae  HAMe  geeeien:  ob  Um  Meto  am 
Rttctoi  eieeen,  des  wusle  er  Bidt.  —  f^fieh  demfllamnea  die 
Imperialen  nnd  er  lernt  das  Wort  „Gold''  sprechen.  —  Wer  eine 
scheue  Katze  hat,  der  sperre  sie  in  die  Speckkamraer:  daraas  ent- 
wischet eie  nicht.  —  An  des  Taubea  ltor  rnusei  da  stark  aa« 
JUe^en.  —  Wemi  der  Teefei  Eier  logt,  so  sted  es  sdmnm. 
Was  SM  IkttiseiMm  Elen  eeUt&pft,  sied  ScMangen,  nicht  Httlmleia 
Länse  sind  der  Kampfpreis,  den  der  Sieger  davonträgt,  der  mfl 
Bettlern  streitet.  —  Wenn  es  regnet,  tritt  auch  der  Narr  unter, 
wo  er  ein  Dach  findet.  —  Kleine  Feaer  erwärmen,  gprosse  Yerseogen. 

—  Wer  sieb  n  flütz  emvirmen  will,  kann  leieht  verbrennen. 
Eim  Reicher  ist  des  eodem  Vetter,  ein  Armer  des  andern  Feind.  — 
atfriedenheit  ist  der  beste  Leim,  der  eine  Ehe  Tobiodet.  —  Der 
Faule  braucht  den  Schlüssel  zum  Hause  der  Armuth  nicht  zu  tra- 
gien,  denn  er  findet  das  Thor  bei  seiner  Ankunft  offen.  —  Das  Eu- 
aer  gebart  dem  fiaoer  mehr  als  der  Kob.*)  —  Es  mäsaea  blöde 
Aagea  sda,  Aa  elae  naekte  Sehöae  obae  Bagehraiss  ansobtaea. 
Aas  den  Aegea  ^a^ea  die  Tbriaea,  die  der  IMeade  weint,  ans 
den  Herzen  die  Thränen,  die  der  Kummervolle  vergiesset.  —  Wenn 
die  Schiefe  nackt  vor  dem  Spiegel  steht,  überstehet  sie  ihren  Buckel 

—  Wenn  ein  grosses  Hana  aaflirenat,  giebt  es  viele  verkoblte  EaK 
Im.  fie  biia  niehls  mekr,  dea  Aaker  aasiawedNii  wean  das 
Mriff  eebaa  in  der  Biaadaag  ist  —  Die,  wikbe  Wiad  gebiert» 
darf  den  Storm  ihren  Schwängerer  heissen.*^  Wer  aeeb  aMl 
einmal  Kopeken  zu  Gästen  gehabt  hat,  wird  nie  ein  Wirth  von  den 
ünbeln  werden.  —  Wer  Je  einmal  bei  eines  Pudels  Sohn  Pathe  war» 
mi  dem  ssgea  alle  IIAp^e;  fieiatterl  —  Wer  sohwaraes  Taeb  trigl, 
taia  Üt  Fleekea  sdaes  Bockes  Torbogea,  werweteses  trigt»  leigst 
aia  aller  Wtilt.  —  Es  gehdrt  meto  mi  einer  guten  Ebe,  eis  swel 
Paar  Beine  in  Ein  Bett  strecken.  —  Ohne  dass  der  Wind  ging^ 
"Würde  auch  das  Ueer  faulen.  —  Die  Eier,  welche  die  Hoffnung  legt^ 
aiad  meist  taube.  —  Wenn  die  Wahrheit  auch  oft  bettlägerig  ist» 
ate  eibebl  sieh  dach  alieieit  wieder       ihrem  Kreabeniegif  ^ 


*]  Gaas  ibnlicb  sagt  mao  In  Talt :  „Zer  Zeit,,  weon  das  Kalb  stugt,  ist  die  Knh 
ihrei  EMn  Beaitoeria.'* 

**)  m  8t  PeteMurg :  ,4>ie  da«  Meer  zam  Gatten  hat,  wird  WeUen  geblree.*« 
«— ,4>er  aabeeif  sMht  ketoea  Famen  taefiiM^  ^MBa  er  elaea  Baaer  empflragw 
aai?*  Saek^gieU  dat  MeU  wieiHv  was  bbieteemohaast  waM.** 
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Wer  dM  Hm  des  IMtm  nü  CkM  nihai  Jhuid,  nmM  tmk  Ai 
Lippen  dessdben  geschmeidig.  —  Gold  kann  auch  ohie  Tf^gmli 

bestehn,  Tugend  nichl  ohne  Gold  zum  Ansehn  gelangen.  —  liebe 
ist  ein  Ei,  das  nur  mundet,  wenn  es  frisch  ist/' 

„CioU  theilt  nicht  mehr  Streiche  ans,  als  der  RAflken  ectJra^M 
kann.  —  Gatt  Bimni  »mr  das  Blei  aas  der  Peitaaha^  weaai  er 
Stedar  daatt  aehkigaB  wlIL  —  Amck  das  Cam  Xleka»  wMa 
btatea,  wenn  er  KmtenalreiclM  empfinge.  —  Wesa  aadi  dar  tala 
Atzt  die  Ader  schlägt,  es  fliessei  kein  anderes  Blut  heraus,  als  te 
ihr  ist.  —  Die  Neider  gleichen  oft  den  Fliegen,  die  sich  auf  fanle 
Geschwüre  setzen.  —  Wer  Wasser  ins  Fass  füllt,  wolle  nicht  Metb 
beraosschöpfen.  —  Soviel  Stacheln  hat  der  Igel  nicht,  dass  er  aiab 
aeibat  danil  mwandat  —  Als  dam  WaiaaB  aain  Hais  abgabraHt 
war,  sott  er  aicb  seine  Eier  in  dar  Aaeba  dassalbett.  —  Wem  dar 
Mrraa  Zangen  sidi  bewegen,  nihen  das  Weisen  Obren.  —  War 
von  der  Erde  in  dem  Himmel  fölll,  thut  einen  guten  Fall.  —  Wer 
der  Halme  Rauschen  nicht  ertragen  kann,  der  baue  sich  nicht  an 
inmitten  des  Grasangers.  —  Wessen  Liebe  zu  heiss  ist,  der  kühle 
aia  durch  die  Ehe.  —  Der  Frosch  mnss  den  Mnnd  aaftbnn,  wenn 
ar  die  Fliege  Dangen  will.  Ein  bMseraes  Messer  kaanal  dn  wabi 
wüsaa,  wie  ein  eisernes,  aber  niebt  also  sebidbn.  —  Das  Fsht 
weiss  es  niebt,  wann  es  das  Weisen  Haar  sengt.  —  Aaeb  dem  ?ar» 
länmder  spendet  die  Rose  ihren  Doft.  —  Es  ist  ein  Narr,  wer  das 
Ausgehen  meidet,  weil  er  einmal  gefallen  ist.  —  Der  echte  Geizhals 
liebt  keine  andere  Farbe  als  die  gelbe.  —  Kommt  das  Glück  als 
goldmistender  Gaul  zn  dir,  dann  fübra  ihn  sogiaich  an  die  tolle 
Krippe,  damit  er  in  deinem  Stall  bobra.  —  Solanga  das  Sgbiff  aaf 
4er  Werft  Ist,  lobt  es  dar  Narr,  wann  es  m  Stapel  lief,  Mi  aa 
«aeb  der  Weise.  —  Solange  die  Kugel  noob  Im  Rohr  ist,  könnte 
der  Hirsch  davon  fallen,  nun  sie  heraus  ist,  brach  der  Baumast  — 
Die  ins  Bad  gehen,  dürfen  die  Kleider  von  sich  thun.  —  Wer  ge- 
nug Honig  hat,  schmiert  seine  Räder  damit.  Der  Kopf  ist  der 
Gar,  daa  Hen  ist  das  Raiab.  —  Was  kann  die  waiaaa  Biika  dalii^ 
wann  dar  sebwana  Katar  aieb  aa  Ibr  reibt?  CIroas  iat  daa  Oa» 
gakel  der  Hanna,  wenn  sie  Ibr  allerarstes  El  gelegt  bat  —  Ala  dia 
Sonne  auf  die  Distel  schien,  hielt  sie  sich  für  eine  Sonnenblume. 
Besser  des  Riesen  Daum,  als  des  Zwergen  ganzer  Arm.  —  Im  Win- 
ter träumt  der  Narr  von  den  Rosen,  im  Sommer  pflückt  sie  der 
Weise.  —  Wer  nicht  fischen  kann,  bleibe  fern  vom  Weiher.  — 
Die  liebe  ist  ein  Wasser  des  Lebens,  dia  WolUist  eine  Angel  des 
.Todes.  ~  Wer  niebt  Ibr  Gott  braut,  wird  Andera  aiobt  fir  te 
mmmü  ttainlta.  ^  SiMde  diei  tos  te  Welt,  wüst  di  disb 
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mit  dem  Himmel  vereinen.  —  Wer  den  Kahlen  raufen  will,  der 
wähle  eines  Narren  Hände  dazu.  —  Wenn  auch  die  Kröte  in  die 
üMlw  krieeltt,  die  Kiiehe  bleM  dämm  doeh  ein  Haue  GoOee.  — 
WeiB  attdi  die  SckwaH»  die  Glodre  besoiiiBeiflet,  e(e  mliert  dann 
Biebts  an  Klange.  —  Vom  Gesnndsein  der  Leute  werden  die  Aerzle 
nicht  reich.  —  Eine  Minute  in  die  Sonne  sehen  blendet  mehr,  als 
ei&e  Stunde  in  den  Schatten  starren.  —  Was  wAre  die  Telege  ohne 
vtSj  sagte  die  Fliege,  die  auf  dem  Gude  safK  — *  £e  giebt  meliff 
üseHa^ea  als  GoldlMmB.  Die  Zunge  des  Narm  isl  ein 
pier,  weMm  die  Kleekse  des  Henens  durchschlagen  läset.  —  Uelwr 
einen  Sumpf  muss  man  schnell  gehen.  —  Zähle  die  Eier  nicht,  be- 
vor die  Henne  gelegt  hat.  —  Des  Menschen  Leben  gleicht  eiaem 
Teich,  in  wdoliem  Karpfen  and  iiechie  sind,  die  sich  liekriegen. 
Ven  eilen  Binmen  liesi  man  iMseerea  Wetkianeb,  als  Ton  Jangen 
Rossdre^  ist  Icein  Meeohns.  —  Die  Ranke  will  den  Weinslneic 
lehren  Trauben  tragen.  —  Wenn  des  Teufels  Eier  auch  weiss  sind, 
es  werden  doch  schwarze  Hülmlein  hervorkriechen.  —  Das  niedere 
Thal  bringt  anch  zur  Winleiszeit  Gras  hervor,  der  hohe  Berg  trägt 
siilM  im  Senner  Mnee.  —  Das  ist  der  ivahre  Weiee,  der  um 
dti'yerkohlten  BaUun  seines  Mastes  eine  nene  BiHe  antalianen 
mlK.  Die  Nfisse,  die  man  vom  Strauche  der  Hoffnung  pflückt, 
sind  hohl.  —  Wöchse  der  Spinne  anch  ein  Horn,  sie  würde  nur 
Fliegen  damit  stossen  können.  —  Der  Kniekrümmer  ist  denSchlot- 
terem  al»lield.  ^  Der  Zaeliliieister  schwingt  die  Knnia:  sein 
iUen  blntet  ttielit*)  LeieiiCer  ist  ee  den  SCranolMiiiden  in  bal- 
In^  eis  den  Gestfirzten  anfknlieben.**)  —  Anch  der  Wolf  wfirgl  das 
Schaf  nicht,  ohne  dass  er  es  packt.  —  Ein  guter  Sattel  verbessert 
kein  stätiges  Pferd.  —  Was  aus  einem  Kohlensack  fällt,  ist  schwarz 
m  Farben  GeU»  lässt  der  Jude  seine  Hant  sein,  damit  es  ihn 
ta  Geld  genMthne.  —  Sebamreth  das  l>este  Roth.  SeiianiriMiw 
gAt  Oer  Sehninke.  Viel  redet  ton  Jnngframseluifl  die  Sohwan^ 
gere.  —  Man  merkt  es  Einem  am  Rocke  an,  wer  ein  Müller  ist."  • 
Ziehe  das  Wehr  nicht  auf,  von  welchem  du  nicht  weisst,  ob 
tiu  es  wirst  wieder  schliessen  können.  —  Ans  den  Eiern,  die  der 
Teulei  legt^  iirieohen  keine  H6ka6r.  Die  Weiher  sind  ans  dem«> 
mben  Teig  geknetet,  daraeä  die  HAnner  sind.  —  Komnit  die  Knk- 
nagd  über  den  Rocken,  so  zieht  sie  am  Flachs,  als  wär'  er  ein 

*)Iii  Tttia  fieistt  es  io  gleicher  Weise:  ,4^es  KnuteBineisCers  Rücken  wird 
Bichl  wund  von  deo  Schlügen,  die  seine  Hend  anstbeflt."  —  Es  liegt  in  diesem 
Sprfcliwort  ein  tiefes  Milgennil  ftr  die  Leiden  Anderer  verborgen. 

n  Deialt  mag  in  VeiMndung  sielm  ein  nptidiirort,  welefeenlch  toNisol|How- 
tMod  harte :  „Dan  Falleeden  balte,  den  Gefallenen  lasa  liegen/' 
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Kuheuter.  —  Die  Rubel  werden  eher  schwanger,  als  die  Kopeken. 

—  Dem  Narren  ist  nie  mehr  zu  helfen,  der  zu  dem  Glauben  ge- 
kBgt  isif  diss  er  weise  sei.  —  Man  kann  nicht  zugleieii  üsdM 
nd  jßgßn.  Wens  dir  der  Gar  aia  £i  sehenkl»  aimiit  er  mm 
HenuM  Ton  dir  dtMr  «feder.  —  Man  giebt  am  beslMi  den  Kioil« 
einen  Abt  aus  seinen  eigenen  Mönchen.  —  Starkes  Feier  brennt 
sich  bald  aus.  —  Pudweise  kommt  das  Elend,  pfundweise  ziehet  e< 
ab.  —  Es  ist  bös^  wenn  der  Sleuerer  die  Milschiffenden  fragen 
mm:  wo  Natdaa  lii«e.  —  Wo  es  Falken  giebt,  da  hm»  dick  In» 
daee  da  dieli  aidit  rar  Taabe  naeiest  -~  An  der  aiagirwi  Iah 
wollen  alle  KSlblein  saugen.  —  Die  Milch  magst  da  den  Kuben  ^ 
melken,  aber  melk'  ihnen  nicht  gar  die  Zitzen  ab.  —  Wer  sich 
zum  Nonigfass  macht,  an  dem  will  jeder  lecken.  —  Baiüafiiger, 
kalle  dich  fern  vom  Felde  der  INsleln.  —  Sin  Fineel  Jumm  fv 
weh!  Tier  Maaem  etreiolien,  sagte  lener,  der  die  Tieile  fiatÜB  mIbl 
^  Der  firale  Straass  leget  nur  einmal  im  Jahr,  die  leissige  Henm 
Tag  ffir  Tag.  —  Setze  dem  nicht  den  Honignapf  hin,  der  Galle  aas- 
brechen  will.  —  Es  ist  keine  Schuld  so  gross,  sie  kann  mit  dem 
Wasser  du  Reue  terlöseht  werden.  —  Du  maset  den  Pisil  ni^t 
iteehiessiny  Ton  dam  du  weiasti  dass  er  das  Siel  veifaiih.  —  fiaff- 
nung  ist  eine  Zitze,  an  der  der  Narr  «innterikoelien  ifebt,  «ine 
dass  sich  das  Melkfass  mit  Milch  füllt.  —  Wem  der  Reichtbum  bei 
der  einen  Hand  nimmt ,  dem  nimmt  die  Sorge  bei  der  andern. 
Wem  Gott  die  Mück  giebt|  dem  giebt  er  sie  mit  der  Sahna.  —  Wei 
hein  gmer  Haasmann  ist,  ist  anA  kein  guter  SlaalsmanL  —  Ilm 
Gutsherrn  Söhne  weiden  Mh  weise.  Dia  Zeit  hat  an  der  Fcässh» 
einen  Bunde.<;genossen ,  um  der  Fohlen  Widerspänstigkeit  zu  legen. 

—  Wen  man  in  der  Schmiede  triflft,  der  soll  den  Pferden  die  Uafe 
beschlagen.  —  Wenn  Gott  den  Sünder  geissein  will,  bindet  er  Seide 
um  die  Knute.  *  Der  Hunger  Mrt  nioht  uUein  den  fiamar  dü 
fliMe  sum  Mnnde  Miau,  sondern  er  lehrt  auch  den  flrhmiei  im 
LdffiBl  fahr  den  Bauer  machen.  —  Der  Hunger  ist  der  Vater  der 
Kunst.  —  Sorge  ist  das  KinJ  des  Reichthums.  —  Eifersucht  i>t 
nicht  die  wahre  Schwester  der  Liebe,  sondern  nur  ihre  hässliahr 
Muhme.  —  Wenn  der  Wolf  sUihl,  wird  ihm  kein  Todtanfwl  m 
den  Seharen  gehallen.  —  Das  Kranken  Tag  ^eaiehl  akht  nun  nui- 
mal  swdir  Stunden,  saodem  aus  sweimal  zwOtf  Ew^keites.  —  lim 
Feld  ihul  seine  Schuldigkeit  mehr  als  der  Ackersmann.  —  Wenn 
der  Dieb  die  Ruthe  des  Richters  zerbricht,  so  wird  er  gehia^  wer- 
den. —  Au^  dem  schwarzen  Ort  in  den  weissen  Ort»  aua  dam 
weissen  Ort  in  den  reihen  Ort.*)  —  Mitte  Gott  sieh  naih  uiM 

*)  B  ctntra  in  lectan,  •  leeio  in  eoBaQn  proenl  eit. 
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SUI0088  umgesehen,  der  ihn  gebären  sollte^  er  würde  deinen  ge^ 
wflMC  hahen.*)  Als  der  Aar  seine  Sdhwingen  zn  stote  in  der 
Lnft  ansdehnle,  (raf  eine  derselben  die  Kugel  aus  dem  Feuerrohr 
des  Jägers.  —  Vor  den  Sauen  rühme  nicht  die  Borsten  deines 
Kehrbesens.  —  Wer  noch  nie  im  Regen  ilass  geworden  ist,  wie 
sollte  der  dem  Sonnenschein  hold  sein?  —  Wenn  die  Katze  starbt 
tanzen  die  Mäuse  einen  Festreigen.  ^  Von  einer  Handroll  Sand 
lässt  sieh  keine  Däne  banen.  —  Kannst  dn  das  Thor  am  Abend 
nicht  wieder  schliessen,  dann  öffne  es  nicht  am  Morgen.  —  Der 
Stör  ist  auch  ein  Fisch.  —  Schwitze  dich  im  Sommer  aus,  damit 
dn  dich  ausfrieren  kannst  im  Winter.  —  Wenn  der  Geizige  das 
Holz  verbrannt  hat,  will  er  die  Asche  weiter  brennen.  —  Je  rascher 
man  arbeitet,  je  mehr  Müsse  hat  man.  —  Blonde  Gedanhen  ziemen 
nicht  für  firaue  Köpfe.  —  Man  würde  den  Wolf  satteln,  wenn  man 
ihn  reiten  könnte.  —  Henne,  brüte  nicht,  eh'  du  geleget  hast.  — 
Lieber  ein  Kalzcnschwanz  denn  ein  Mäusekopf.  —  Unzüchtige  Müt- 
ter haben  geile  Töchter.  ^  Der  Narr  nennt  Jeden  gränen  Stein 
Malachit  —  Der  Frohe  fasst  den  Begriff  Ewigkeit  nichts  der  Knm- 
menolle  fasst  ihn.** 

„Wenn  der  Gaul  zu  stolz  ist,  den  eigenen  Gerstensack  zu  tra- 
gen, dann  geschieht  es  ihm  rccht|  dass  er  verhungert.   —  Es  ist 
nicht  Jeder  Esel  ein  Säcketrdger.  —  Die  Jungen  Enten  lernen  VI» 
den  alten  hinken.  —  Immer  yaht  der  Esel,  da  magst  ihn  nnn  rüh- 
men oder  schellen.  —  Das  muss  ein  jähzorniger  Elefant  sein,  der 
eine  Maus  spiesset.  —  Wer  sein  Netz  auf  Feuer  auswirflj  dem  wird 
CS  verbrennen.  —  Man  löschet  Feuer  nicht,  indem  man  Schwefel 
hinsnträgt.  —  Sollst  da  den  Meth  trinken,  wird  er  dir  saaet 
schmecken.  —  Eine  trabende  State  macht  ein  trabendes  FfOIen.  ^ 
Aach  die  bösen  Hunde  wedeln,  wenn  sie  Brod  in  des  Fremden 
fland  sehen.  —  Armer  Leute  Arm  greift  nicht  weit.  —  Eines  armen 
iMannes  Arm  greift  nur  bis  ans  Herz  seines  Weibes.  —  Der  heulige 
Sperling  gilt  vor  dem  morgenden  Haselhuhn.  —  Die  Zeit  verbindet 
2war  die  Wanden  der  Unglücklichen,  sie  thnt  es  aber  oft  so  an- 
firesehickl,  dass  tiefe  Narben  znrdckbleibeh.  —  Der  ist  ein  ganzer 
Narr,  der  das  Knlbfleisch  für  die  Ochsenknochen  weggiebt.  —  Den 
Sattel  rettet  Mancher,  dem  der  Gaul  entwischt.  —  Wenn  sich  die 
Adler  erst  einmal  auf  den  Mitusefang  legen,  dann  jagen  sie  nie 
mehr  einen  Hasen  anf.  —  Ein  alter  Ochs  tritt  fest  aaf ,  das  Kalb 
springt  von  einer  Seite  tut  andern.  —  Es  Ist  besser  die  Borsten 
als  die  Sau  verlieren.  —  Hat  das  rothc  Feuer  ausgebrannt,  dann 


*)  Abferügung  cioer  altklugen  Person,  die  frailieb  derb  genug  ist. 
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bleiben  nur  schwarze  Kohlen  zurück.  —  Andere  Haut  ziehel  man 
ab,  als  wär's  Leder.  —  Die  TaDue  wirft  den  Schallen  von  selbst 
aaf  die  Erde,  da  brauchst  iho  nicht  erst  herahnschätteUi,  —  Alle 
Staare  mass  man  mit  alten  Netzen  fangen.  —  Einem  itnnlKn 
Mund  dünkt  auch  der  Geschmack  des  l{onigs  bitter.  —  Wer  Ür 
Andere  slichll,  erhall  für  sich  die  Knutenslreiche.  —  Man  kann 
nicht  sogleich  ßuller  von  den  Kühen  melken/)  —  Wer  einmal  mit 
dem  Teufel  Terkehrte,  der  bleibt  unzertrennlich  mit  ihm  TerlNuideB. 

—  Danach  der  Bach  ist,  danach  wird  die  Brfldw  Aber  ihn  ges6Ua> 
gen.  —  Ueber  das  Eis  braucht  man  keine  Brücke  zu  sehlaged.  — 
Wo  der  Sieg  ausreicht,  kann  es  an  der  Brücke  fehlen.  —  Ist  erst 
der  Krug  da,  findet  sich  auch  wohl  ein  Deckel.  —  Der  findet  leicht 
die  Flaschen,  wer  den  Wein  zum  Hineinfallen  hat  —  Wer  den 
Taubenschlag  bauen  kann,  dem  Hiegen  die  Tauben  tou  selber  lieiM. 

—  Wo  der  grosse  Wassersturz  ist,  hört  man  nicht  das  Geriuseh 
der  kleinen  Fälle.  —  Das  grosse  Wasser  im  fernen  See  h»schl 
nicht  das  kleine  Feuer  in  der  Nähe.  —  Man  siebt  wohl  die  Adera 
der  Well,  kann  aber  ihren  Puls  nicht  fühlen.  —  Der  Stier  wehrt 
sich  wider  den  Narren,  der  ihn  melken  will.  —  Der  Geizige  wil 
nicht  die  Kfihe  allein  melken,  sondern  auch  die  Kilber.  —  Kl 
vielem  Loben  vertauscht  ein  Kluger  wohl  die  Borsten  gegen  das 
Schwein.  —  Bei  gelindem  Feuer  wird  der  süsse  Melh  bereitet.  — 
Wenn  Ueichlhum  auch  die  Tugend  zur  Tochter  hat,  so  gilt  sie  doch 
nur  als  ihre  Stieftochter.  —  Mit  Hafer  werden  ancli  die  wilden 
Pferde  gefangen.  —  Mit  einem  Schirm  kann  man  Tiden  Regen  a^ 
wehren.  —  Bitte  um  ein  Pud,  wenn  du  ein  Zolotnik  haben  willst 

—  Wer  mit  den  Rubeln  im  Hinlern  geboren  wird,  kann  nichts  an- 
deres als  Geld  hofiren.  —  Schöne  Füsse  sind  des  Gehens  ungewohnt.— 
Die  mit  den  weissen  Zahnen  lacht  gern.  —  Die  Schönbusige  kM 
gern  von  dem  Lande  der  Nackten  reden.  Wtt  die  Nes9d  M 
angreift,  brennet  sich  nicht.  —  Die  Kinderwerdensdiwer  eatwMirt, 
die  an  einer  güldenen  Brust  gesogen  haben.  —  Das  ist  ein  närri- 
scher Käfer,  der  sich  dem  Spechte  anvertraut.  —  Wie  gedudeil 
wird,  so  tanzt  man.  — -  Duft  steigt  von  dem  zerslossenen  Gewia 
auf;  Pein  vergilt  mit  Wohlthat  ein  Edder.  ^  Die  kann  das  4i»- 
wand  gar  tou  sich  streifen,  die  es  bis  an  das  Knie  fhOen  liess.  — 
Wenn  die  Sonne  auch  den  Koth  bestrahlt,  sie  wird  nicht  davon  vh 
rein.  —  Hochmuth  ist  ein  Sumpf,  der  faule  Blasen  aufwirfl.  — 
Wohin  das  grosse  Schiff  fahrt,  dahin  zieht  es  die  kleinen  fioota  mii 


*)  Umgekehrt  helut  ei  in  Gatscbioa:  „Wer  des  Garen  KUtie  molken  darf, 
melkt  HineD  sogleich  Batler  und  Käse  ab."  « 
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sich.  —  Wer  eine  vcrsfhwendcrischc  Zunge  hat,  hol  cini  j^eizmc 
Hand.  —  Besser  eine  Zeh  verloren  als  den  Fus.s,  besser  den  Fuss 
als  das  Bein,  besser  das  Bein  als  gar  die  Hüfte  mit.  —  Man  renkt 
Aadera  das  BeiA  ass  der  Hflflpiaaa^  als  w&r'  es  ein  Ast  ans  den 
BaaBKstamm.  —  Die  selbst  nnr  einen  Scfratz  nm  die  Lenden 'trftgt, 
Dichte  Andere  gern  bis  ans  Kinn  verhüllen.  —  Wessen  (ieldsack 
man  nach  Arschinen  bemessen  kann,  dessen  Versfand  bemisset  man 
Dach  Wersten.  —  Zweifle  an  den  weissen  Bosen  der  Dirnen,  und 
Jede  wird  dir  den  Uirigen  entiiilUen.  —  Die  eine  goldene  Brost  hat, 
an  der  will  Jeder  s^n^en.  —  Wirf  nieht  mit  Steinen  «n  dich,  wenn 
da  sefter  ein  gläsernes  Brnpi  hast.  —  Wenn  sieben  Glocken 
sammenläuten,  beurtheilt  der  Narr  den  Klang  einer  Jeden.  —  Es 
iUit  Mancher  Zucker  im  Mund  und  die  Essigflasche  in  den  Händen. 
^  Krankheit  ist  eine  gnte  Arznei  wider  manche  Sftnde.  —  Ein 
dtores  Kalb  siebet  jede  s&ngende  Knh  fOr  seine  Mntlnr  an.  -  Die 
SabUmire  kann's  nMt  begreifen,  wie  man  sn  Fall  konunen  kann.^ 
Die  Küchlein  entslclicn  nicht  vom  Legen  allein,  sondern  auch  vom 
Brüten.  —  Weiss  ist  der  Mehlsack  von  innen  wie  von  aussen.  — 
Lieber  der  Kopf  der  Laus,  als  der  Schwanz  ^es  Drachen.  —  Wie 
der  Flachs,  so  das  Leinen.  ^  Wie  die  Sense,  sn  der  Schnitt.  — 
KIn  Hand  seUlt  den  nndem  iöhig.'' 

,,Die  Weisheit  gilt  nichts,  die  sich  über  die  Narrheit  in  gleicher 
Weise  entrüstet,  wie  die  Narren  es  über  die  Weisen  Ihun.  — 
Wenn  das  Silber  redet,  lauschen  alle  Narren,  wenn  das  Gold 
s^ekt,  Innsclien  anch  die  Weisen.  —  Wenn  der  Narr  keinen  nv> 
dem  Boten  bat,  schickt  er  die  Katae  nach  dem  Speck.  —  Der 
Füchse  Tod  ist  der  Gänse  Leben.  —  Tannenbäume  zengen  keine 
Aepfel.  —  Man  muss  die  Mandel  nicht  nach  der  Schale  benriheilen. 

—  Dem  Boten  ist  es  gleich,  ob  er  einen  Trauerbrief  bringt  oder 
eine  Liabespost.  —  Die  Lahmen  sind  immer  bereit  zo  tanzen.  — 
mt  Od  wird  kein  Fener  gelöscht,  mit  Werg  keine  Gfait  gedimplt 

—  Nicht  die  grossen  Fische  allein  sind  Schwimmer.  —  Damm 
trägt  der  Rabe  das  Schaf  nicht  weg,  weil  er's  nicht  kann.  — 
Aoch  der  weiche  Fliederstrauch  ist  nicht  ohne  Rinde.  —  Es  gehört 
mehr  dam  Weib  za  sein,  als  einen  Schooss  haben.  —  Die  Milch 
dar  Amme  ist  mehr  werth  als  Ihre  Brüste.  —  Wenn  das  Kind  ent- 
iNHint  ist,  was  fragt  man  nach  den  Brflsten  der  Ammef  —  Das 
Brot  besteht  nicht  aus  Krume  allein,  es  hat  auch  Kruste.  —  Auch 
der  süsseste  Bissen  gilt  dem  für  bitter,  der  daran  ersticken  muss. 

—  Wenn  die  Kache  das  Hans  frisst,  so  frisst  sie  auch  sich  selber. 
Der  Hnnd  hat  den  Braten  erMhnappt,  der  Kod^onge  wird  mit 

tan  Bnlapiess  gesehlagen.     Diejenige,  welche  die  Bitterkeit  der 
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WdMa  fiUilV  vergisset  die  ßassigkeil  der  UmniMuig.  ^  Resig 
sBhtiai  VHS  der  AngenUiok  der  Espfängoiss,  sdiwiis  die  Starte 
der  Qdmrt.  —  Avf  eine  goldene  Stade  folgt  lekht  eile  Mine 

Strafe.  —  Der  Hungrige  isset  Bohnen  für  Mandeln,  der  Salle  Man- 
deln für  Bohnen.  —  Wer  es  sich  enthält,  in  die  Kirche  zu  speien, 
der  wird  es  sich  auch  verwehren,  auf  den  Altar  zu  hoflren.  —  Wer 
ein  editer  Diener  Gottes  ist,  der  ist  ein  wahrer  Beherrscher  dar 
Welt  —  Wer  den  Schlag  erwertet,  den  trifft  er  nur  heU».  —  Wir 
steblen  will,  der  gehe  nicht  zu  den  Dieben.  —  Ein  Ganner  wird 
oft  von  einen  andern  tberlisiet.  —  Ein  angedrohter  Knaleihicb 
reissei  den  Rücken  nicht  auf.  —  Es  ist  ein  böser  Degen,  der  die 
Scheide  zerschneidet.  —  Der  Mahner  ist  iininer  ein  unwillkommener 
Gast.  —  Zu  jedem  Tänzer  findet  sich  eine  Tänzerin.  —  Wo  die 
Lttslernen  wohnen,  dn  siedeln  die  Köohe  an.  —  Wenn  des 
Weisen  das  Brot  enti^eitet,  fillt  es  in  den  Essiglopf,  wenn  es  dM 
Narren  enteinkt,  fiillt  es  in  den  Honignapf.  —  Wer  dnreh  die  gid* 
dene  Brille  sieht,  dem  zeiget  sich  die  NYeit  im  Glänze  der  Morgen- 
rölhe.  —  Der  Narr  giebl  den  Haselstrauch  für  die  Nuss.  Die 
Krähe  lobt  keinen  Gesang  als  den  ihrigen.  —  Für  ei  neu  wahren 
Tauben  gilt  der  mir,  der  nieht  hören  wUL  —  Jeder  Tag  hat  neoe 
Gefahren,  das  Jahr  hilft  alle  besiegen.  —  Wie  die  Weiber  ik 
Kohlsuppe  koohen,  so  messen  die  Männer  sie  essen.  —  TanüB  dai 
Kind  nicht,  eh'  es  geboren  ift.  —  Das  Antlitz  von  Gold,  das  Herz 
von  Eisen.  —  Neid  ist  die  Motte  des  Glücks.  —  Die  Bache  haben 
meist  klareres  Wasser  als  die  grossen  Flüsse.  —  Das  Glück  küromt 
zu  den  Narren  im  Schritt  und  gehet  im  Sprang  wieder  fori.  —  Wer 
heinen  Verstand  hat,  kann  keinen  ▼erlieren.  —  Wer  keine  gaMB 
Tage  hat,  kann  doeh  gnte  Nftchte  haben.  ~  Die  Welle  geht  daUi, 
wohin  der  Wind  sie  treibt.  Der  Kopf  ist  nicht  des  Mensdm 
Car,  sondern  das  Gehirn  ist  der  Car  des  Kopfes.  —  Zwischen  eins 
und  zwei  zählt  der  Kranke  eine  Ewigkeit.  —  Wessen  Worte  v^ie 
Saaten  sind,  dessen  Werke  werden  wie  Ernten  sein.  —  Erbitte  deu 
Rubel,  aber  schlage  ein  Kreaz,  wenn  dir  die  Kopeke  zn  Theil  wiii 
Wenn  der  Reiebe  das  Korn  leiht,  so  ninunt  er  die  Saat  dalir  wil- 
der. —  Den  bratohst  dn  den  Honig  nicht  imn  Kanf  nnsvbiHMi, 
der  selber  die  vienenslöcke  besitzt.  —  Ein  trunkener  Hirt  roacM 
eine  irrende  Heerde.  —  Hast  du  selbst  eine  Leiche  in  deinem 
Hause,  was  fragest  du  nach  meinem  Todten?  —  Es  mag  wohl  ein 
Zacken  durch  die  Welt  gehen,  wann  der  Weise  zittert.  —  Der 
Kessel  fdrchtet  sich  nicht  Tor  dem  Feier  nnd  eohenet  sich  niobt 
for  dem  Ranch.  ^  Wenn  die  Frenndsaball  den  VerdnAt  gebena 
Imt,  dann  stirbt  sie  an  den  Folgen  der  Entbindung.  ^  Gern  beigt 
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d0r  die  Kaie,  mr  ins  Tkal  wül.  —  Wer  in  tokAir  Nwiil  st  b** 
iMT  Oettdueii  nvW,  dtr  trigt  eiae  Latorne  ia  Hemii  Sil  sM. 

Wie  das  Kf,  so  das  Hüholein,  wie  das  Htihnlein,  so  der  Hahn,  wie 
der  Hahn,  so  die  Suppe.  —  Mit  einer  Hand  schlägt  GoU  die  Wnnde 
mit  der  andern  legt  er  den  Verband  um  dieselbe.  —  G^rechtigiwit 
M  des  Caraa  Kroaa»  Weiaheii  acta  Soepiar«  —  liaase  die  Spina 
das  NelBwabea:  wa  iaga  aia  FKegea?  —  Dia  Sdane  iai  awar  dia 
Reifes  tod,  aber  nidit  des  Schnees.  —  Der  ist  ein  Narr,  der  sicii 
der  Weisheit  enlschlägl,  der  ein  grösserer,  welcher  sie  bei  Narren 
sucht.  —  Der  Weise  ist  ein  Gar  seiner  Worte,  der  Narr  ihr  Leib- 
eigenar.  —  Die  fiaitler  haben  eiM  bo^aakiaaB  Sack,  die  Cfaam 
efaea  lagekaiirftatt  GeMtafal.  ^  Legsl  da  mir  das  Brei  ia  die 
Btmdf  dann  darfei  da  mir  den  RMwn  satilagea.  —  Weaa  dar 
Geizige  einen  Spiegel  und  eine  Trommel  verschenkt,  so  legt  er  Je- 
nen in  eines  Blinden,  diese  in  eines  Tauben  Hand.  —  Am  Bier  er- 
kennt man  den  Krüger.  —  Es  ist  nicht  Jeder  aia  Heiliger,  wer  im 
Kkiater  begrabea  ist  ^  Klaitte  Wirilie  BMehen  gresse  üaeiuiaag*«-- 
Bin  Tapferar  nmi^i  sieht  za  praHiea." 

„Zähle  die  Rubel  nicht,  eh  du  sie  in  der  Lade  hast.  —  War 
Kohl  säet,  wird  nicht  Rüben  ernten.  —  Wer  der  Weisheit  gehorcht» 
lerat  die  Narrheit  beherrschen.  —  Oer  Gewalt  Tochter  ist  die  Un- 
waaaft  and  ilire  Miwesler  die  Graasaaikeil.   —  Der  RaieliUiaai 
bal  Yieie  Vetieni  aad  Basen:  Sarge,  Yerdraaa,  Argwaha,  laaaei 
Habsucht,  Freebheft,  Wollust,  Völlerei  n.  s.  w.      Weder  eiaea  altea, 
noch  einen  Jungen  Löwen  kann  man  zur  Jagd  abrichten.  —  Der 
Hönde  Gebete  gehen  nioiit  über  ihre  Hütte,  der  Hunde  Flüche  nicht 
tter  den  Hof  liinans.      Hältst  da  dem  Haade  den  Kaeeiien  vor, 
dana  betet  er  dich  mit  Wedda  aa,  hat  er  dea  Koaeheli  rerschiaa- 
gen,  dann  hellt  er  Fldciie  hfater  dieh  her.  —  Waat  Gott  2ihae 
i^iebi,  dem  'gfebt  er  auch  etwas  zu  beissen  und  war'  es  ein  Fels- 
stein. —  Wenn  nur  die  Gerechten  in  den  Hütten  wohnten,  dann 
würden  viele  Dörfer  leer  stehen.  —  Des  Wolfes  Scherze  gefallen 
der  Wdlia.  —  Die  eiae  Teehter  der  Liehe  heiset  Gdte^  die  aadre 
Gedald.  —  Weaa  die  langen  getaafi  werden,  taaehet  aM»  sie  aü, 
würden  die  Alten  gclauft  werden,  möchte  man  sie  gar  ersäufen.  — 
An  Weisse  gewinnt  das  Schneehuhn ,  wenn  es  neben  dem  Raben 
steheti      Wer  ins  Meer  fährt,  muss  es  aaf  die  Wellen  wagen.  — 
Hdtte  aan  aar  die  Sttadea  die  aiaa  heheaat,  «he  Heaaehea  Wim 
aitenaial  Heilige.  —  Wa  die  Seele  reia  isi,  da  sind  aaeh  die  Ge*, 
danken  helle.  —  Wenn  der  Zorn  erst  dem  Rathe  sein  Ohr  leiMo 
dann  ist  ihm  schon  abgeholfen.  —  Wie  will  man  verlangen,  das 
der  die  Schande  empAade,  der  seiaem  Gewissen  entsaget  hat!  — 
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Dis  fliaa  criGMMH  mm  an  Ktoogc,  6m  Mam  m  ßtimm  WoH^  — 
A«r  Kinderworle  gid>t  der  Narr  tM.  —  IHe  Tkrtoea  der  Weiter 

sind  dem  Klugen  wie  salzige  Tropfen.  —  Wo  der  Diener  den  I 
Herrn  vertritt,  da  soll  der  Fremde  bei  seiner  Ankunft  sich  dreimal 
verneigen..—  Wer  den  Reichthum  gewiimt  und  die  Elire  verlieft,  j 
htX  nur  öber  einen  Verlnal  m  Uagen.  —  Ea  gaäM  m  WaUieta 
'  Mlir  abi  aidi  wohl  rftospeni.  —  Wana  naa  foa  dar  2eoha  kanal, 
weiss  Jader,  ob  er  Bier  oder  Maih  getmakan  ImI  —  Kar  dea  Dir- 
Bilgen  gicbt  es  kein  trübes  Wasser,  für  den  Hungrigen  kein  schimn- 
-licht  Brot.  —  Die  Narren  klagen  solange  über  die  gute  Zeil,  bis 
sie  über  die  böse  zu  klagen  haben.  —  Von  allen  Seilen  wird  die 
Böse  duften,  von  allen  Seiten  der  KnoMaach  sUakaa.  —  Man  wiift 
«MsoBsi  die  Aagai  ans,  wann  dtt  Warn  aa  deoelbaa  lolilel.  - 
Wer  sieh  in  dea  Wai&  FaU  Ucidet,  dar  gato  nieM  danit  wm 
Honda.  War  zwahnd  dnrt^  die  Furth  ging,  soll  niebt  über  in 
Tiefe  klagen.  —  Die  Jungen  babea  den  Kalender  im  Herzen,  die 
Alten  im  Kopf.  —  Ein  Liebender  bedarf  keiner  Glocke,  die  ihm  die 
Stunden  lantet^  das  Herz  der  Geliebten  schiigt  sie  ibau  —  AUe 
Uannaa  soluffraii  fon  ainaadari  keine  will  wieder  zisaameascbai^ 
fSB.  —  Aanaar  als  ein  Batüar  ißi  dar  Gaiiigi.  —  Bin  Heister  tei 
•aeiddgt  fem  aas,  dn  magerer  alehat  altlia.  Der  NielHslMber  U 
füamanden  etwas  schuldig.  —  Wo  es  an  Morästen  fehlt,  da  ge- 
bricht es  auch  an  Schneehühnern.  —  Wer  selber  ein  Dieb  ist,  er- 
hebet am  meisten  Geschrei,  wenn  er  bestohlen  wird.  —  Wenn  der 
Narr  den  Fischer  sieht,  will  er  ihn  lehren  die  Netze  kennen.  — 
EdA»  WeisheU  ist  aia  Baah,  dar  dea  UoSatb  des  Hooliiautbs  völlig 
UawegspaiiU.  —  Dar  Gewiaa  bii  oa  den  Betrag  aar  MaUsr,  der 
Batrag  aiclil  iainiar  den  Gewinn  aam  SobaeL  —  Wana  aMui  äß 
Kirsehen  ?erloren  hat,  dann  läuft  einem  erst  das  Wasser  im  Maode 
lusammcri,  indem  man  ihrt-r  gedenkt.  —  Wer  Gott  verliert,  behält 
nichls  übrig,  wer  Gott  gewinnt,  dem  fehlet  nichts  andres.  —  Das 
Gute  in  der  Ferne  stiebt  das  Böse  in  der  Nähe  aus.  —  £ine  Er- 
taaceasahaa  gilt  Tor  swai  £rwarlaageii.  —  Wega  aicb  swai  Rihii 
iMgagDon»  dann  grissaa  sia  sieh.  —  mt  der  DtrOigkeil  fsriisiia 
wir  aasara  Begierdea,  nit  der  Woblhabenbeit  soeben  wir  aeaa  tst 
—  Es  ist  besser  ein  Solotnik  Ehre  als  tausend  Pud  Gold.  —  Der 
Rath  des  Armen  gilt  nicht  viel.  —  Die  Reichen  sind's  nicht,  die 
das  Gold  vcrlaslern,  die  Armen  aber  verlästern  es  alle.  —  Der  Ro- 
bel|  dar  aus  des  Armen  Taseba  fällt,  rollt  zn  dea  Fdssaa  das  Bdr 
ahsa.  Ifabr  giebt  es^  die  Toa  dea  Rabeln  besassea  wantai  ab 
acMa,  die^  Babel  beaitiea.  —  Harte  Steiao  aad  weicher  lUk 

*)    M«;  „Du  Weib  erkoimt  miD  am  JUcide,  dou  Maua  an  seiocm  ThU.'* 
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Km»  siBbi  9ite  HwMm.  —  tai  Itagllek  ist  flsH       beste  idltr 

TWMer.  —  Wer  dem  Cam  dient,  der  tomn  nieht  dem  Volke  die- 
nen. —  Wer  es  sich  an  seinem  Golde  nicht  genflgen  lässt,  was  hat 
der  vor  dem  Armen  varaos?  —  Wie  der  Schmied,  so  das  üureiseii. 

—  Die  eiligen  Arbeiter  sind  ükki  die  besten.  —  Wer  ertnukea 
ist,  braiobl  liehl  mekr  sdiwiBaen  n  teaeiL  — *  Wean  der  Narr 
a«9  den  Kampfe  geichlagen  kmnml,  daan  ist  sein  Erstes,  nach 
dem  Schilde  zu  suchen.  —  Auch  auf  den  hellesten  Tag  folgt  eine 
Nacht,  die  des  Lichtes  entbehrt.  —  Es  giebt  nicht  bloss  Berge.  — 
Der  Aeiche  wird  nickt  ärmer  dadurch,  wenn  wir  ihn  seines  Goldes 
^ngm  «dittftben.  —  fiaoacb  der  Sebleto,  danach  die  ScheeMi  — 
äSk  ein  stampfes  Messer  braneht  man  keine  goldene  Klingen  setaen. 
^  Ein  krankes  Bein  gilt  mehr  als  ein  fehlendes.  —  Wer  war- 
ten kann,  der  gelangt  auch  an  den  Tod.  —  Gutes  zu  thun,  dazu 
darf  Jeder  Zeit  haben.  —  Wie  der  Waid,  so  die  Bäume.  —  Die 
Köner  rascheln  weniger  als  das  Stroh.  —  Wer  keine  Reifen  drehen 
tan%  der  sehtokt  sich  niei|C  xnm  Fassbinder.  —  In  eineni  Snn^^ 
fingt  man  keine  Störe.  —  Schlag  um  Schlag  wird  das  Eisen 
geschmiedet.^' 

„In  den  Winternächten  prahlt  das  Licht  des  Mondes  am  meis- 
UB.  —  Die  Maus  in  derMfihle  hilt  sich  fftr  nöthig  mun  Mahlen«  — 
Wer  seine  eignen  Dt^tnngen  Tortrlgt,  der  kennt  kein  Undsoweiter. 

—  Wenn  man  dvreh  die  Furth  gegangen  ist,  dann  Kasel  man  wohl 

am  Wegweiser,  dass  es  nöthig  war,  durch  dieselbe  zu  gehen.  — 
Wer  mit  den  Blinden  verkehrt,  pfleget  die  Augen  zuzudrücken.  — 
Ist  die  Herrin  im  Hemd,  scheut  sich  die  Magd  nicht  nackt  vor  ihr 
n  eiseheinen^  —  Oer  Narr  setst  den  Fischteich  damn,  nm  den 
üresDhsnmpf  zu  gewinnen.  —  Wer  seinen  eigenen  Tod  betreibt, 
der  kann  auch  dir  leicht  nach  dem  Leben  stehen.  —  Das  Klappern 
der  Mühle  bewirkt  es  nicht  allein,  dass  das  Mehl  gemahlen  wird. 
^  Wenn  die  Sonne  auch  die  Nacht  anstrahlt,  so  erhciit  sie  sie 
doch  nicht  gans.  Die  Zeit  ist  Meisterin  aller  Künste,  sie  lehret 
sie  besonders  den  Armen.  —  Der  Tenfd  Tcrsncht  die  Rflstigen,  e 
luden  hat  er  schon  flir  sich  gewonnen.  —  Wetter,  Ansehen  und 
Liebe  sind  betrügliche  Dinge.  —  Wer  auf  die  Gunst  der  Grossen 
bauet,  der  hat  ein  schwaches  Fundament  zu  seinem  Hause.  —  Die 
Kiiehe  rupft  die  Lebenden  und  schiert  die  Todten.  —  Der  Tod  hat 
ehMn  deiben  Mchen,  er  hnnn  Alte  nnd  Junge  tragen.  —  Was  Aber 
dem  ganten  Reiche  schwebt,  kann  loueh  den  Garen  trellMi.  —  Je 
höher  das  Schloss,  je  näher  dem  Blitze.  —  Es  ist  kein  Feuerlein, 
es  hat  sein  Hauchlein.  —  Grosses  Feuer ,^  grosse  Hitze.  —  Der 
vm$  einen  grosse»  Ofen  haben,  der  die  ganze  Welt  hciMn 
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wtt.«)  —  Die  KMm  umm  gms  siiii,  «0  ftr  die  «aKr  Wdl 
Iroohtn  will.  ^  Avoh  dar  Gar  M  Maan  Kaller,  aas  den  ar  llr 

Alle  Wein  holen  kann.  —  Der  Wind  springt  von  einam  Segel  zum 
andern.  —  Wenn  das  Wasser  spiegeln  soll,  darf  es  nicht  Irübe  sein. 
—  Welle  um  Welle  verläuft  sich  die  Flut.  —  Ehe  die  Glut  erlischt, 
lammt  sie  noch  einmal  auf.  —  Was  eine  dnftige  Blüthe  hat,  pflagt 
Mne  adimicfchafla  Fmoht  zu  tebeii.  —  Dia  todtan  Bieaaa.  iieioüao 
ketnaii  Hoaig  mahr.  —  Stabeadaa  Wasaar  Httial  GüR  m  tkÜL  — 
Bin  Scliiir  schneidet  dem  andani  dea  Wiad  A.  —  Weaa  der  Wall- 
fisch  iodt  ist,  benagen  ihn  auch  die  Krebslein.  —  Das  Gewedcl  des 
Hundes  gilt  minder  dem  Herrn  als  dem  Brodnapf.  —  Wenn  Schischi 
(.itoiilsuppe)  in  dea  Strömen  Aösse,  würde  Zoll  darauf  gesetzt  sein, 
aas  dea  Strömea  sa  schöpfen.  —  Waan  dar  Fisch  ein  GlücksGsch 
iai,  Toatalit  ar  as,  mit  den  Flossaa  sa  lliaseav  —  Gold  ist  Gaid,  aad 
wenn  maa\i  mit  Flsaa  tritt.  War  sich  zaai  floBig  aaafct,  dM 
belecken  die  Bären.  —  W  er  das  Schaf  mit  dem  Wolfe  theilt,  den 
fällt  die  kleinere  Hälfte  zu.  —  Auf  dem  Felde  braachl  man  kein 
Thor  zu  bauen.  —  Gift  ist  der  Schlange  Dank,  Verleumdung  der 
Lohn  der  Bösen.  —  Der  Ebbe  kann  man  eher  widersiaiia  als  der 
Fiat  ^  Dar  Spriagaade  ist  aicht  sidier  m  dem  Fallea.  Waaa 
der  Gar  wadrty  dOrfiia  die  Uatartkaaen  sidiBr  sablaini.  —  IQüao  der 
Narr  aas  den  Graba,  er  wftrde  dich  am  daa  Tod  hefragaa.  — 
Wenn  der  Narren  Mund  fleissig  ist,  sind  des  Weisen  Ohren  taub.  — 
Schwerler  verletzen  den  Leib,  Worte  die  Seele.  —  Grosse  Worte 
führet  der  Wind  so  leicht  hinweg  wie  kleine  Federn.  —  Jungfrauen 
sind  wie  Vögel,  kommt  der  rechte  VogaistaUary  fangt  er  sie.  —  Dar 
Waihar  Bagjar  iat  wia  eia  BetUairaasea,  dar  aicht  gaOlll  werdaa 
tuHia.  —  War  am  ahdstaa  gehen  hann,  spricht  am  naMaa  van 
Schnellauf  —  Wer  die  Eier  isset,  der  gebe  seinem  Magen  Auflra«; 
2um  Brüten,  wenn  er  die  Hühner  haben  will.  —  Man  muss  die 
Zunge  mehr  als  Schild  brauchen,  denn  als  Spiess.  —  Das  Gold  ist 
4er  Wollust  Spielgescllc.  —  Des  Frommen  Demuth  ist  ein  Diamant 
ia  Blei,  die  Walt  sieht  aar  auf  die  Fassuag,  Gott  aar  aaf  daa  £dci- 
aieia.  Waaa  ala  aifrischer  Schiaihar  daa  flpiaeh  aatfauatrt  ha^ 
•adet  sidi  auch  wohl  eia  bliader  Riidltar,  der  iha  vateraehreiht  — 
Es  schaut  sich  kein  Narr  nach  einem  andern  um,  der  ihn  an  Narr- 
heit übertreffe.  —  Der  Wollust  Garten  steht  voll  feuriger  Blfitheo, 
sie  tragen  aber  keine  Früchte.  —  Glatt  ist  auch  der  Marmor  erst, 
weaa  ar  poUrt  ist.  —  Wenn  des  Pfeifers  Sohn  for  dea  Laalea  da- 

•)  Aehnlich  in  Kleinrussland .  „Der  muss  eine  grosse  Mühlo  li.ibeo,  wer  für 
•U*  Welt  mahlen  will/'  desgleichen  in  Esthiand:  „Es  inui>s  einen  grossen  Back- 
«fm  befttieo,  wer  für  Alle  Brot  backen  wUl/' 
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Mt,  daao  Mtoet  er  sieh  rndv  mf  als  de«  DwWsaciL  ^  Keine 

Schlange  so  gütig,  man  machet  Arznei  aus  ihr.  —  Erfahrung  ist 
ein  Buch,  dessen  Schrift  auch  der  enlziffern  kann,  der  nicht  lesen 
geienit  iuU.  —  Das  Gold  aa  den  Püieu  heilet  nicht,  sondern  das 
Inneie,  was  biUer  schmeckt.  —  findeluing  ist  die  Mutter  der  HM- 
liddua  ^  Amth  der  Weise  ist  es  Bieht  dateh  sieh  selbst  —  Itts 
fiebnle  der  Narrheit  hat  gelehrige  flchftler.  —  Aus  der  Sehale  der 
Weisheit  gehen  Viele  unbefriedigt  nach  Haus,  aus  der  Schale  der 
Narrheit  tritt  jeder  mit  voller  Zufriedenheit.  —  Der  Narr  ist  mit 
sich  zufrieden,  der  Weise  mit  der  Welt.  —  Es  gehöret  Hiebt  viel 
dazu  ein  Narr  zu  sein.  — •  Auch  die  reden  vom  Paradies,  die  für 
die  UaUe  hestiauiU  sind.  —  Die  Wunder,  die  die  ikilig»  Um, 
edriMm  ihr  Aastten.  Der  Hinund  ist  nloht  immer  btou.  — - 
MinMl  hat  sieh  der  Gettlese  das  VerbredMn  Tertiehen,  langsam 
vergiebt  er  dem  Nachbar  seine  Schwache.  —  Die  Knute,  die  mau 
wider  sieb  selbst  schwingt,  ist  nicht  mit  Blei  beschwert." 

„Was  in  der  grossen  Wolga  (liesst,  ist  auch  nur  Wasser.  — 
Weia  springt  aas  der  Quelle  für  den,  der  Dust  hat.  —  Lob  ist  der 
Uder,  wemit  man  die  Marren  angelt  fingen  nieht  soviel  Nar- 
ren in  dm  Krug:  das  Bier  wtrde  billig  sein.  Die  Liebe  das  Wol* 
fes  zun  Schaf  ist  so  gross,  dass  er  es  verschlingt.  —  Wenn  die 
Maus  der  Hatte  entgangen  ist,  soll  sie  nicht  zur  Katze  gehn,  ihre 
Freude  darüber  zu  äussern.  —  Gute  Gedanken  und  hinkende  Schafe 
kommen  hinterdrein.  —  Ein  Narr  io  Gedanken  gleicht  einem  fiet^ 
1er  in  Lilasen.  —  Wer  «ioh  ins  Gras  bettet,  sehlaa  im  Grünen. 
Wenn  der  Sehnraek  gasteUen  ist,  sieht  man,  dass  er  entbehiliei 
war.  —  Wer  erst  ans  Reiten  gewOfant  war,  dem  kommt  danaeh  das 
Gehen  schwer  an.  —  Man  muss  die  Münze  ausgeben,  die  man  in 
Geltung;  bringen  will.  —  Wenn  dem  Geizigen  träumt,  dass  er  die 
iirebse  mit  einem  Gaste  getheill  bat,  dann  ertränkt  er  sich  im 
&unpfe.  —  Wer  an  der  Narbe  kratzt,  ist  zweimal  verwundet. 
Onnnoh-  das  Fteiscb,  danaeh  die  Suppe.  Im  Lande  4er  WoUitsK 
ünge  finden  sieb  Hie  U.  ren  ein.  —  Bin  Dieb  ist  vor  deai  andere 
nieht  sicher.  —  Die  Liebenden  gehn  gern  auf  neuen  Wegen,  ein 
Ehepaar  suchet  die  alten.  —  Setze  dem  Blinden  die  Goldbrille  auf 
und  er  wird  sehen  können.  —  Es  ist  kein  Baum  so  werth,  dass  sich 
Einer  daran  benke.  —  Wer  Nasse  schütteln  will,  soll  in  den  Hasel* 
hnseh  gßkeiL  ^  Die  Base  hat  keine  Dgmen,  weil  der  Strauch  welehe 
hat  Wer  sehen  eineu  Ort  lllr  die  Wiege  hat^  mag  leicht  ra  eiM 
Kinde  kommen.  —  Sorge  ist  der  Wurm  des  Reiehthums.  —  Klein 
ist  der  Obrok,  den  wir  Gott  zu  zahlen  haben,  gross  der,  den  die 
Obrigkeit  von  uns  fordert.  —  Den  Üaum  erkennt  man  au  der  Frucht) 
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tm  Masa  m  s^pem  Wirke.  —  Ks  gUt  nin^klß,  mm  dor  Arne  «tf 
den  MdiUiini  sebnähl,  es  gilt  ileto,  nenn  der  Ktidw.die  Armft 
irerlfistert.  —  Auch  ein  kletncs  Fever  giebt  Dampf  Toa  sieh.  —  FM^b 

rühmen  sich  ihrer  Stärke,  Helden  beweisen  sie.  —  Dem  Narren  gellon 
zwei  Hoffnungen  für  eine  Erfüllung.  —  Die  Wege,  die  über  den 
Gipfel  des  Berges  hinausgehen,  führen  thalwärts.  —  Je  ärgerer  Narr, 
Je  grösserer  Prahler.  —  Immer  ist  der  Blick  des  Frosches  nach  dm 
Sampf  gerioklet  —  Aaeli  im  Traam  OUigl  Fliegea  die  Spiaae.  - 
Weaa  die  Spiaae  ihr  Neb  wabl^  so  hat  sie  firaad  daza.  —  Wtaa 
der  BailMer  aaeh  im  Hefe  ist,  der  Bock  meldet  sidi  nicht  zm 
Scheren.  —  Das  Feld  der  Wollust  isl  zwar  mit  Rosen  übcnvuchert, 
sie  tragen  aber  Dornen  den  Disteln  gleich.  —  Indem  der  Narr  sich 
selbst  peinigt,  quält  er  die  Aadern,  indem  der  Weise  die  Andern 
OBtsfiekt,  erfreat  er  sieli  selber.  Der  £igeaaats  ist  oia  Feaer,  dm 
ant  Andere  reArenal,  and  dann  sich  selber.  —  Was  im  Teidie  der 
Lag»  schwimmt,  sind  Alles  raole  Fische.  *)  Md  hat  innwr  aator 
den  Münzen  die  höchste  Währung.  —  Wie  man  den  Becher  schll- 
telt,  danach  fallen  die  Würfel.  —  Wer  der  Hoffnung  entsagt,  der 
entsagt  auch  dem  Gluck.  —  Die  grossen  Flüsse  sind  es,  die  den 
weissen  Triebsand  fahren.  —  Wenn  das  Wort  die  Grunze  der  Up- 
pen tbenchreitet,  so  tntt  es  aaf  fremdes  Gebiet.  —  Der  Wiad  Mg 
gahea,  wie  er  will,  dia  WeUea  Iniben  immer  snm  Ufer.  ^  Mama» 
hdnde  können  nie  gefallt  werden.  Ein  schöner  Mand  eadeail 
den  Beutel,  eine  schöne  Waarc  winket  ihn  nur.  —  An  den  Mienen 
erkennt  man  den  Wirth.  —  Liebe  kann  wohl  alt  werden,  aber  sie 
bleichet  nie.  —  Die  Hoffenden  sitzen  zu  Füssen  der  Habenden. 
WiUkahr  ist  eine  Tochter  der  Macht  —  Es  ist  nicht  Jeder  weise 
¥ogsl  aia  Sehneehahn.  —  Als  Aagaawasser  cfhenat  der  Weim  die 
Thianen  der  Weiber.  —  Die  Dirne,  weiche  sich  sam  iweitemmh 
sehwftngern  liess,  soll  nicht  über  Verführung  klni^cn.  —  Das  isteü 
böser  Wind,  der  weder  dem  Nordfahrer  noch  dem  Südfahrer  dientt. 

—  Je  näher  du  dem  Feuer  bist,  je  eher  kannst  du  verbrennen,  - 
Die  Liebenden  bedürfen  nicht  des  Kalenders.  —  Ein  Rubel  ist  des 
Andern  Sohn.  ^  Wer  arm  ist,  dar  mAssigt  seine  fiepeidaiL  Wist 
der  Arme  zam  Gelihab  koamt,  dann  nhamt  er  mkt,  dm  es  asel 
ainea  Bedirftigeren  giebt  als  ihn.  —  Gold  Altft  eine  troslrcichi 
Bpttiche.  —  Der  hat  auch  die  bösen  Tage,  der  die  bösen  Nächte  hat. 

—  Wohin  du  die  Feder  blasest,  daliin  fliegt  sie.  —  Kin  fauler  Ihrt 
macht  einen  verdrossenen  üand.  —  Wenn  Einer  gern  anf  den  Belg 

*)  WörtUeb  befiit  ei  in  iwiscliea  Spricbtvorl:  „Es  sind  todte  Fische,  die  In 
nwhkittui  der  Lttgo  f obwimmeB.**  leb  babe  daftir  „ftole  Fftcbe"  getagt,  «aü 
wir  Hü  4  i  ei  e  ai  Aesdnidc  Lifteo  «ad  Lügen  iv  beieicbaen  pflegen.  ' 
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will,  dann  hat  er  keine  Spitze.  —  Liebe  ist  die  Mutter  der  Lust, 
Hass  der  Vater  des  Grames.  —  Die  Worte  müssen  den  Gedanken 
nachgehen,  wie  die  Pfeile  dem  Ziel.  —  Wer  Gott  zum  Garen  seiner 
Seele  nacht,  der  stehet  unter  gnter  BoUntoigkeiL  —  Wen  Gott  die 
Kiesel  n  keven  gieh^  den  enreMI  er  sie  eist.  —  Aieh  nn 
Pisehfange  gehM  Kmisf,  aneh  rm  Netmrfen  Gcsdriek.  —  Geleh^ 
samkeit  ist  nicht  immer  ein  Wasser,  welches  reinwaschet  von  den 
Lastern.  —  Man  kann  nicht  dem  Garen  und  den  Bauern  zugleich 
leben.  —  Das  Schaumschlagen  gehört  mit  zur  Kunst  der  Barbiere. 
Gott  kann  allen  Weisen  genügen,  aber  keinem  Narren  es  recht  Ihin. 

—  Der  Bdle  verzeih!  allen  Andern  eher  als  sieh  seiher.  ^  Dto 
enie  Lfge  kostet  nehr  Ziit  als  die  Ibigenden  aehn.  —  Der  Qoeü 
gfebt  auch  dem  Gottlosen  Wasser.  —  Wenn  die  Narrheit  ein  Fener 
wäre,  wärmen  würde  es  nicht,  sondern  nur  verbrennen." 

„Dadurch,  dass  der  blinde  Grossfürst  zum  Garen  wird,  lernt 
et  nicht  sehen.  Kommt  ein  Armer  ins  Dorf,  so  ist  er  auch  sei- 
nen BrAdern  nnhekannt,  kennt  ein  Reicher  ins  Dorf,  so  nennt  ihn 
Jedetnann  Veiter.  —  An  anner  Laote  Kinnlade  lernt  der  Jnnge 
2ahnaRt  ahne  aoshreehen.  —  Wenn  ein  ^Beidher  gehen  will,  kann 
er's  auf  der  Armen  Beinen  ihun.  ^  An  kurzen  Haaren  ist  nicht 
viel  zu  kämmen.  —  Der  ohne  Namen  ist  der  Thäter.*)  —  Was 
musstest  du  die  Flasche  fallen  lassen,  sagte  der  Herr.  Was  masste 
sie  «uf  den  Stein  fallen  nnd  zerbrechen,  sagte  der  Diener.  —  Tran* 
nend  aohnalat  der  Fnhmann.  —  Mildlhdtigkeit  ist  eine  Sehwesier 
der  Bamherzigkeit  —  Wenn  die  Bhe  beginnt,  endet  die  Udie.  — 
Wenn  die  Rnbel  ans  den  Saefce  reiten,  rollen  die  Flrennde  nil 
heraus.  —  Der  Gar  ist  wohl  ein  Vetter  Gottes,  aber  sein  Bruder 
nicht.  —  Gegen  die  Krankheit  der  Narren  giebts  keine  Heilart.  — 
Der  Weise  hält  den  Narren  nur  für  ungesnnd,  der  Narr  aber  hält 
den  Wdsen  für  krank.  —  Der  Narr  kann  sich  wohl  vom  Wege  der 
Narrheit  ▼erlieren,  er  wird  aber  nie  einlenken  in  den  Pfiid  der 
Weisheit.  —  Sieher  kann  das  Reidi  mhen  nnter  den  Bücken  des 
Garen,  wenn  Gott  Mitwache  hält.  —  Das  Mitleid  der  Reichen  ist 
wie  der  Thau,  der  vom  ersten  Strahle  der  Sonne  aufgesogen  wird. 

—  Das  gestohlene  Kleienbrot  hat  einen  reineren  Geschmack,  als 
das  gekaufte  Weizenbrot.  —  Des  Schreibers  Sünden  werden  der 
Feder  ftberwiesen.  Dm  Arnen  gieb  es  nbelweise,  den  Bettle» 
in  Kopeken.  —  Wer  die  kleine  Wiese  hat,  spricht  viel  Ton  grossen 
■ensehlag.     Wer  gian  in  den  Snmpf  geht,  könnt  schwarz  herane. 

—  Wenn  die  Wollust  sich  für  die  Liebe  ausgiebt,  dann  gleicht  sie 


UDStr:  „Herr  Niemand  bat  es  gethao." 
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etoili  WoM^  im  dMM.  —  IKe  AiMl  M  (Ue  Gismidkilt  nr 

Tochter.  —  Milde  ist  das  Kind  der  Liebe  und  des  Eddmiitls.  — 

Wer  aus  der  Fuchsschule  kommt,  der  will  sich  gern  zum  Lehrmeis- 
ter der  Ganse  macheo.  —  Solange  die  Suppen  warm  sind,  ist  die 
Freundschaft  heiss.  —  Wer  Mehl  für  Honig  kauft,  der  ist  wcrtli, 
dns  er  betrogen  werde.  ^  WeM  der  Geiibale  sioii  enUebt,  thit 
er^e  mit  einer  Nadel,  der  Erspanriss  balber.  —  MilMd  ist  ein  EM 
der  Liebe.— Von  wenig  Kühen  Irann  man  nielrt  Wel  Mich  zapDm.— 
Armer  Leute  Hoffarlh  ist  wie  eine  Blase  auf  dem  Sumpfe,  die  bald 
genug  zerplatzen  wird,  reicher  Leute  Hoffarth  gleicht  dem  Sampfc 
selbst,  der  erst  alimälig  austrocknet.  —  Wer  ins  H. renhaus  geht, 
der  thot's  niM,  nm  Kenschheit  sn  lernen.  —  Wenn  die  Frau  die 
IMse  tragt:  wie  willst  dn  wissen,  wer  mimet?  —  Ehre  ist  des 
Kilnsders  Kost  —  Wer  einmal  Tem  Sieg  in  den  Baeh  geftUea  in, 
meidet  selbst  die  ßrOcken.  —  Zfldiiige  deine  Kinder  mit  fiolbei, 
aber  zerbrich  ihnen  den  Kücken  nicht.  —  Rofl  der  Fährmann  nicht 
„rechts"  im  Traum,  so  ruft  er  links!"  —  Wenn  die  Narren  zum 
Baum  der  Erkenntniss  kommen,  dann  wollen  sie  gleich  die  AepM 
brechen,  die  Weisen  aber  begangen  si^  damit,  den  Schatten  i» 
Banmes  zn  geniessen.  ^  Die  Fleiflaigmi  gteiches  den  feienen,  die  i 
▼on  ihrem  eignen  Ronig  cehren  hSntfen.  Wenn  der  Sloii  die 
Eitelkrir  umarmt,  wird  die  Narrheit  geboren.  —  Der  Wind  gimr 
über  den  Sumpf,  Wellen  schlug  er  nicht.  —  Armer,  finde  die  Geld- 
bdrse  nicht,  du  kannst  leicht  des  Diebstahls  verdächtig  werden.  - 
Wenn  der  Hase  sieh  erst  einmal  ins  Grasfeld  setzt,  vrird  er  nie  mehr 
ins  KohHMd  gelangen.  —  Wer  dem  Glücke  sein  ^md  leiht,  des 
Mset  es  nicht  lange  nackt  gehen.  Mbst  eine  Brant  weht  m 
ihrem  Ehrentag.  —  Mancher  Sack  in  der  Mahle  möchte  den  Mflhr 
verklagen,  wenn  er  reden  hönnle.  —  Solange  man  seinen  Götzen 
nicht  umhaut,  belel  man  ihn  an.  —  Bettler,  meide  die  Thür  des 
Starosten. 0  —  l^^m  Alier  kana  entgehen  wer  will,  zum  Alter  aber 
wird  nnr  gelangen  wer  sM,  —  Die  Rnbel  im  Saidm  des  fieizigea 
aind  lahm.  —  Der  Marder  wtifgte  die  ffAbner,  seinen  Dieck  Mm  w 
im  Stalle.  —  Man  würde  die  Ktbe  seMnden;  wenn  ihnen  die  F* 
wieder  wüchsen.  —  Die  heutige  Gutthat  hat  man  schon  morses 
vergessen,  des  heutigen  Versprechens  gedenket  man  noch  übers 
Jahr.  —  Geduld  ist  eine  unbekannte  Tugend  bei  den  Narren.  — 
Der  Gelehrte  lebet  vom  Ruhm.  —  Die  Tochter  der  Menschenlicfct 
ist  die  Gereohtigkeü  —  Wfirde  das  GlAek  «nch  Ten  den  Kindern 


*)  Aach  der  Lette  lagt:  „An  die  RatkliaMthUr  darf  der  Bettler  Hiebt  tB- 
klopfen." 
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wie  ihn  II...  mfelgt,  Niemand  wttnto  sich  scheuen,  es  bei  sich 
anrzanebmcn.  —  Wer  einmal  in  die  Beltlerherberge  ging,  der  blei- 
bet in  ihr.  —  Das  BeUlerleben  ist  ein  lustiges  Leben.  —  Wer  ein- 
fflai  daa  Beitelslab  in  die  Uand  nimmt,  der  verlaasdii  ihn  nicht 
9l||eA  tiaen  Dr«8chfl«geL  —  Wean  der  Bettler  aaek  aaokl  achiafty 
Iiiaee  lad  mhß  MOIaa  ftn  ela.  Mat  UMk»  magm  eter  Bm* 
lar  witcleii,  ala  daas  ela  Bettler  zwm  Reiehen  whrd.'' 

„Wenn  der  Sperling  auf  dem  Iwan  Welikij  sitzt,  nennt  er  sich 
Cftr  der  Vögel.*)  —  Es  war  nur  Wasser,  schmollte  der  satte  Mann, 
als  er  seinen  grossen  Durst  am  Bache  geloht  hatte.  —  Es  sind 
BOT  gate  Biaaen,  woran  der  Neid  kaut.  —  Ein  kupferaas  Hers 
aprieht  fara  geMiae  Werte.  —  Seli6nliett  sieliet  die  Narrm  liarM, 
Md  aaafc  die  Weiaea.  Aaa  karsaai  Lader  kaaa  aum  fcelBaB 
laagea  Meam  sebneideB.  Man  yerachtet  die  H.ren,  aeiae  Kia- 
der  aber  lasset  man  ihre  Milch  trinken.  —  Auf  zehn  Ammen  kannst 
dn  eilf  H  ren  rechnen,  denn  Eine  darunter  wird  für  zweie  gelten. 
—  Wenn  die  Stute  Lust  hat  belegt  zu  werden,  dana  fängt  sie  ao, 
den  Haagste  das  Werk  der  Besehilaag  tu.  tadeln.  —  Andrer  Lob 
kat  RoaaadafI  flbr  aaa,  SeOsilob  kal  Kothgaiaek  fttr  Aadere. 
Oiaa  Heis-  iaa  Narren  kat  aefaea  Tkroa  aaf  der  Zange.  —  Makaer 
gehören  nicht  zu  den  Gastfrcunden.  — *  Voll  ist  die  Stimme  des 
Satten,  dünn  die  Stimme  des  Hungrigen.  —  Wenn  ein  Sänger  ver- 
laust wird  und  Vier  zum  Amte  sich  melden,  dann  darfst  du  schwö- 
ren, dass  drei  Huster  damnler  sind.  —  Der  Mensch  hat  wohl  zwei 
likade,  ader  aiekt  drei.  Wer  dea  Slaab  aekeat,  werde  keia  Mal* 
lar.  ^  Wie  es  der  Wirtt  darek  dea  Triekter  f^eart,  aa  flieaal  ea 
iaa  Fasa.  —  Daa  aehmelfende  Eis  sah  den  KrystaU.  Waaa  aekai^ 
zest  du,  fra<»te  es.  —  Grossbrüstige ,  sprich  nicht  vom  Säugen  z» 
der,  die  einen  (lachen  Busen  hat.  —  Die  Hoffnung  malt  immer  mit 
Goldfarbe.  —  Neid  lässt  die  eiserae  Tugend  yorttberziehn  und  hängt 
aiek  dem  silbernea  Glioke  aa.  Itfe  Nessel  kreaai  auch  des  Cth 
raa  Baad,  der  Dorn  allekt  aack  ia  der  Carla  Fta.  —  Wiad  nftkit 
Me  Flame,  Stana  tödlet  ale.  ^  Hai  ea  der  IMrter  gesnnge«, 
hätt'  es  auch  der  Narr  singen  können.  —  Gettfos  sind  die  Ttriaaie 
des  Gottlosen.  —  Vom  Schwert  träumt  der  Krieger,  vom  Pfluge  der 
Ackersmann.  —  Im  Traum  sieht  der  Schiffer  die  Wellen  gehen.  — 
Eiae  goldene  Meinaag  niBMat  Jeder  mt.  —  Du  kaiuisi  die  Lieb» 
wokl  aaa  der  Gaaso  Teraokeaokea,  tAm  aiekt  aaa  daai  Dor(.  — 
Da  der  Geizkids  seine  Braat  aioki  aielkea  kaaa,  ao  auUU  er  aeiii 


*)  Iwan  Welikij,  der  grosse  Iwao,«o  heisst  <i«r  liocb&te  Glücken tti um  im 
Kreml  von  Moskau. 
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Wdk  —  Wem  di»  VUm  te  AiMh  ab  fmkk  4«  Stob  üim 
ist e»  eiM  tavbe  Nm.  —  Wo  Uebe  wimity  siehl  GM  dae  Rom 

daraus.  —  Wenn  die  Liebe  Beeren  trägt,  sind's  Weinbeeren.  — 
Wer  einen  Rubel  besitzt,  der  besitzt  auch  hundert  Kopeken.  — 
Es  kommt  nicht  aller  Wein  auf  des  Garen  Tafel.  —  Dem,  der  im 
Graben  liogt,  hiia  kein  Zuruf  von  der  BergstiasBO.  —  Was  Gold 
hoAren  kanii)  verbreilet  niclit  Stank  an  noh.  — >  Wer  Lost  itaag 
aadl  (km  Aepfda  am  Baame  kat,  den  wird  das  Klettendenaa 
nicht  schwer  falleB.  —  Ich  halte  es  mit  der  Mitt^rasse,  sagt  d« 
Wollustige.  —  Hätten  die  Bursche  keine  Triebe,  die  Dirnen  bräch- 
ten sie  ihnen  bei.  —  Daren  bekommen  die  Fische  nicht  den  Schnup- 
len,  dass  sie  nass  werden.  —  Wollte  die  Sonne  nicht  aoigehen,  es 
warde  nielu  wecdea.  — *  Ikn  NaoiUen  fraa»  nloht:  wie  geboii 
dir  nein  Tackt  ^  Fareklsnner  Btoir,  sekeaer  Kneekt  War 
sfek  lam  Elsen  naokt,  aas  den  wird  leiekl  ete  Beizen  fediakl. 
Unter  sieben  Wersten  ist  die  die  längste,  die  zur  Herberge  führt.— 
Die  Rubel  zanken  sich  selten,  aber  zwischen  den  Kopeken  herrscht 
oft  bittere  Feindschaft.  —  Heirathen  ist  kein  Nässeknacken.  —  Wer 
sich  selbst  sucht,  kann  leicht  zweie  finden,  sich  und  Gott.  —  Xödla 
die  Eier  der  wanscke,  eke  die  Hakickle  4er  fiegierden  aas  des 
Sekalea  scUApfan.  —  Eine  kalbe  Tollkeit  nagst  da  den  Liebeadea 
nafiksehen,  die  andere  halbe  strafe  aiekt  —  Wenn  dn  Anfon  der 
Braut  nass  sind,  so  meine  nicht,  dass  der  Bräutigam  ihren  Rücken 
geschlagen  habe.  —  Fand  der  Narr  keine  Blätter  im  Tannenholz, 
alsogleich  gehet  er  in  den  Birkenwald,  Nadeln  zu  sacken.  —  Wer 
wider  den  Himmel,  speit»  aaf  dessea  Haapt  fällt  es.  —  Wenn  dan 
Namn  der  Een^;  ni  sass  ist,  Iknt  er  Wematk  daranler.  —  Hen 
Narrea  und  den  Weisen,  kann  nan's  nickt  an  einer  Zelt  ttiAk 
thnn.  —  Klage  nicht  über  Betrug,  wenn  da  mit  den  Ziegenbock 
statt  des  Hengstes  vom  Markte  zurückkehrst.  —  Alsolange  schimpft 
der  Geizhals  unter  dem  Grabe,  als  Thee  über  demselben  getranken 
wird.*)  —  Wer  sich  zwischen  die  Steine  legt,  wird  zerrieben  wer- 
den. Der  Mörser  senstösat  den  Pfeffer  niebti  sondern  die  Koala 
aeniaaset  Ika.  —  Aaak  aiae  gate  Axt  langt  niekls  in  der  Hnd 
deasen,  der  b6se  Streloke  fttkrt —  Aaek  die  kleine  Madse  Ist  w 
dem  grossen  Frosch  nicht  sicher.  —  Rührung  ist  die  Tochter  der 
Liebe,  Barmherzigkeit  die  Tochter  der  Gerechtigkeit.  —  Wo  ein  ein- 
beiniger Gar  regiert,  da  wird  ein  Ukaz  erlassen,  der  das  Hinken 


•)  Dia  Verwandten  eines  Verstorbenen  versammeln  sirh  häufig  an  dessen 
Ortbe  «ad  dämpfen  ihren  v^ammer  durch  oia  gemeinschoftlicbes  Mahl,  wobei  oa- 
tOrlieb  dar  Smowar  (die  russische  Theemaschine)  nicht  fehlen  dar! 
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bdleUt  —  IMe  Efdechs  sähe  den  Häsen.  Wenn  ich  ein  l&dkodtt 
bin,  sprach  sie,  verschlinge  ich  dich.  —  Wenn  des  Hasen  Fell  im 
Winter  weiss  wird,  zählt  er  sich  den  Hermelinen  bei.  —  Auch  die 
Engel  sind  ohne  Kleid^  Mgle  dit  H . . . ,  die  sich  enthüllt  hatte.  — 
Der  Krieg  M  eüi  RnbelfimMr«  ^  Wo  Krifg  eis  Spid  iü,  iHe  adl 
ii  IkMt  *  Snsl  «te? Üb  Irfeg  taliht  m  Aflto 

^fWtnn  man  Yor  dem  Dorfe  steht,  dann  findet  sich  auch  wohl 
ein  Wegweiser.  —  Es  kehret  nicht  Jeder  mit  einem  Rehbock  auf 
dem  Rücken  von  der  Jagd  zaruck.*)  —  Die  Liebe  ist  ein  so  trüg- 
liebes  Ding  wie  das  Wetter«  —  Der  Tod  nimmt)  wttiB  es  ihm  bo> 
MI,  mmä  den  Gtren  ud  die  Gtrin  mT  dca  Rteken.**)  —  Wer 
in  Wttm  iH)  iriMit  Jeden  Wild  flr  flailig«  Idh  kinii  mit  den 
Rdgeln  rudern,  sagte  die  Schwalbe;  ieh  kann  mit  den  Flossen  flie- 
gen, erwiderte  der  Stör.  —  Der  Fuchs  kann  vieles,  was  der  Löwe 
nicht  kanUi  —  Zu  einem  braven  Pferd  findet  sich  auch  wohl  ein 
wackerer  AeiUr.^**}  —  Solilafend  beisset  der  Wolf  kein  Sehat  — *' 
WesA  die  zonigo  mte  ii  der  8eUidluM  fieM0  elioiUi  00  mh 
Mehl  jit  dm  SIMM.  —  brnml  das  IHiolL  als  Gtd  zi  dir,  dam 
iviase  fkä  I«  ai—aa>  —  Haft  kam  nahl  eiwa  Nadelknopf 
daran  setzen,  einen  ganzen  Nagel  zu  gewinnen.  —  Je  näher  den 
Wolken y  Je  näher  dem  Wetter.  —  Grosse  Feuer  verbreiten  grossen 
Rauch.  —  Die  Uka^en  eines  todten  Garen  gelten  nicht  mehr.  — 
Windstoss  um  WindstoaSi  so  endet  der  Sturm.  —  Wenn  die  Pille 
ailiaMtler  in»  iviU  sie  Tetgaidel  seit.  —  Dia  Base  der  WoUast  kat 
mU  IMa,  idMr  sie  aatbekrat  dea  DoHs«  —  Der  Narr  iai  ein 
Narr  yot  sich  selber,  der  Weise  Ist  eia  Weiser  dvrek  dea  Umgang 
mit  den  Leuten.  —  Danach  der  Durst  ist,  danach  mundet  das 
Wasser.  —  Bis  Zwölf  liegt  der  Faule  heut  grollend  im  Bett,  weil 
er  gestern  kis  Eilf  geschlafen  hat.  —  Wenn  ein  Geizhals  im  Sumpfe 
Hegt,  dar  wm$  atek  selber  kanasaekea.  —  Als  sich  die  eitele  Amne 
im  BiMa  gaeclniükl  katte,  waille  iktea  Kerrea  füad  aickt  dam 
saugen.  ^  Das  Herz  des  Narren  krt  elaafisak  wie  Gamni,  es  springt 
Bit  einem  Satz  auf  die  Zunge,  t)  —  Der  ist  eia  Narr^  wer  nicht 
ein  Wachholdersiränchlein  aus  der  Erde  heben  kann  und  sich  doch 


*)  Es  gicbt  auch  in  Russland  Sonntagsjäger. 

*^  ID  Kleinrussland;  «£iA  feUer  Car  iit-  den  Tod  oitbl  sobwerer  s«  trasea 

alt  ein  dUrrcr  Bettler." 

***)  Bei  dea  Bulgaren  äholich:  „tu  einem  treCQicken  Pferd  findet  sich  auch  ein 
guter  Sattel." 

t)  In  Kieinruasland:  ..Wie  ein  Frosch,  springt  das  Herz  des  Narren  auf  seine 
Uppen." 
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vermisset,  eine  TiBne  ans  den  BMni  n  riehen.  — >  IlMMri 

Worte  wiegen  allezeit  leichler  denn  Ein  Werk.  —  Wenn  man  an 
seine  Worte  erst  die  Feile  legen  mnss,  feilet  man  sie  ganz  entzwei, 
bevor  sie  gesprochen  sind.  —  Wenn  der  Töpfer  den  Hafen  zuviel 
Mti  dana  dArfte  er  leiobt  zerbroohea  aeia.  —  Erkennte  man  die 
Hmn  irie  dia  Mahrea  am  Gaatohti  ama  wMa  m  MaoclMai  daa 
Hat  aieht  zlehea.  —  Ria  lacheadea  FMaleia  hat  aiae  atagaaie 
Zofe.  —  Die  Frösche  dockten  sich  in  den  Teich,  als  der  Adler  darü- 
ber hinflog:  der  Adler  wollte  sie  nicht  bekriegen.  —  Die  mit  ihrer 
Schönheit  handeln  will,  wird  nicht  sobald  verhnngem.  —  Wenn 
die  Fahaa  zarfeizt  aas  dam  Kriege  kommt,  wird  sie  darum  nicht 
weggeworfen.  ^  Dan  Baaer  giab  die  Haake,  dem  Gelahrlea  te 
Bach.  —  Wie  dar  Bmar  daa  Faid  HeM,  so  liaU  daa  FaU  iaa 
Bauer  wieder.  —  Bine  H.re  Jaaehset  alelit  mehr,  aaeh  waaa  aia 
feurig  umarmt  wird.  —  Es  gehöret  viel  dazu,  ein  Weiser  zu  sein. 

—  So  wärmt  den  nackten  Dichter  die  Begeisterung  nicht,  dass  er 
aicht  die  Kalte  des  Winlerfrostes  empfände.  —  Die  Schafe  empla- 
dea  aa  mit,  wenn  der  Hirt  daa  Spitz  geschlagen  hat  — -  Erst  h^ 
raAaet  der  Gaishala  die  PAaaaieai  daaa  daa  Ralf  aa  daaadbaa.  — 
LoIm  dia  Dtaa  wagaa  ihraa  sdMtaea  Bweatacha  aad  ala  wird  dMi 
belehren,  dass  auch  ihr  Busen  lobenswerth  sei.  —  Wer  seiaaai 
Knechte  die  Ernte  vorausbezahlt,  kann  selber  die  Schwaden  mäbcn. 

—  Wer  mit  einer  guten  Post  kommt,  darf  dreist  an  die  Tbfir 
schlagen.  —  Wenn  der  Hase  aaf  das  Stoppelfeld  geht,  wie  wiü  er 
aich  TOT  dam  Jigar  ralMigea?  ^  Das  Ist  daa  Zaichea  waknr 
Waisliait,  dia  Narrheit  dar  Aadeni  rahig  ertragea.  ^  lit  dar  Haae 
aar  trat  gaftmgen,  daaa  ladet  aieh  aaeh  wold  dia  BratpAynaL  — 
Wenn  der  Mausdreck  im  Koggensack  ist,  will  er  mit  gemahlen  sein. 

—  Beugst  du  dich  unter  das  Scepter,  so  darfst  du  dich  nicht  unter 
die  Knute  bücken.  —  Wer  die  Knechte  strenge  hält,  der  macht  sie 
willig,  wer  gegen  sie  gflüg  ist,  der  macht  sie  unverschämt  —  Ua- 
tar  dea  GateMraea  ataiAea  laha  faala  dia  aadaia  aiekt  aa,  «Mar 
daa  BaaarUraaa  ist  daa  flnda  dier  tbrigea  Vardarhaa.^ 

„Dia  Gate  des  Herzens  ist  aiae  Sonne,  die  einen  nildea 
Schein  auf  dem  Antlitz  zurücklässt.  —  Negerschafl  wird  am  Gesicht, 
Eitelkeit  am  Gang,  Narrheit  am  Wort,  Weisheit  an  den  Werken  er- 
kannt —  Legt  man  genug  Blei  in  die  Waage,  so  wiegt  es  aaoh 
Gold  auf.  —  Wer  die  rechte  Furcht  hat|  siehst  eiaaa  B^gaawafai 
ftr  daa  Drachea  das  haillgaa  Geoig  aa.  —  Mit  eiaem  widmraaa 
Messer  woBa  aicht  (^Ahaade  Kohlea  f ersdiaeideB.  —  Ich  daala^ 
sagte  der  (Hw,  als  ar  am  kalten  Tage  geheizt  vrard.  —  Was  nicht 
tief  wurzelt,  das  wipfelt  auch  nicht  hoch.  —  Harte  Wolle  gieht 
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Mb  tämtß  Tneh.  —  Bliie  Biene  gilt  rot  efAem  ganzen  Mflcken- 
schwärm.  —  Eine  Nuss  im  Sacke  klappert  nicht  and  zwei  Nüsse 
im  Sacke  klappern  weni>.  —  Wer  mit  Federn  geboren  wird,  lernt 
leicht  fliegen.  —  Massigkeit  ist  der  Gesundheit  Mutter.  —  Ein  Narr 
feiseet  mM  avoli  sein  Haus  ein,  am  die  Steiae  zu  verkaafea.  — 
Aveh  im  Ifaades  Liebl  ist  dem  Wechsel  afttenvorfen.  —  Bs  iel 
aMt  iUea  Md,  iras  niaa  aas  dem  Ural  holt  ^  Schaum  schlägt 
der  Barbier  auch  im  Traum.  —  Wenn  die  Hummel  auch  in  das 
Netz  der  Spinne  geräth,  sie  bleibt  nicht  darin  hangen.  —  Dem 
Brunnen  gilt  es  gleich,  ob  ein  Narr  oder  Weiser  daraus  schöpft. — 
Danach  des  Heiligen  Ansehen  ist,  danach  zollt  man  ihm  die  Spea- 
dea.  —  „Geh'  weg^^  rafi  der  Vorrdter,  aaoh  man  er  trftamt.*)  — 
Dia  RaM  im  Beate!  des  Tarsohweiiden  siad  immer  wanderlustig.  — 
Weaa  Cara  and  Bache  sich  ▼ermihlen,  wird  die  Grausamkeit  ge*- 
boren.  —  Wenn  der  Narr  erst  dahin  gebracht  ist,  dass  er  zu  Zei- 
len schweigen  kann,  dann  ist  Aussicht  vorhanden,  aus  ihm  einen 
Klagen  zu  ziehen.  —  Zündest  du  auch  das  Feuer  im  Thale  an,  der 
Baach  will  doch  aa  den  Bergen  steigen.  —  Nachdem  der  Bach  ia 
den  nasa  afaigemiadel  ist,  «esst  er  mit  ihm  welter.  Toll  ist  Je* 
mm  Rand,  tob  dem  die  Leate  wolleB,  dass  er  erschlagen  wwde.  — 
Wer  sich  zur  Taube  macht,  wird  von  den  Falken  gefressen.  — ' 
Danach  das  Erz  ist,  danach  giesst  man  die  Glocken.  —  Arbeite 
in  der  Hitze,  so  hast  du  zu  zehren  in  der  Kälte.  —  Lang  ist  der 
Sarafan,  den  man  aus  fremdem  Tuche  schneidet.  —  Wen  das 
Weh  «Mien  will,  der  findet  überall  ifilnd^  die  ihn  empmiehen. 
—  Schmackhafter  Ist  die  geschenkte  Gaike  als  die  gekaäfte  Melone. 
^  19mm  Mk  M  WiAvheit  bei  Hofh  blicken  lisst,  wird  sie  wie 
ein  Wild  geschossen.  —  Wenn  die  Weisheit  erst  durch  Gold  ge- 
prüft sein  will,  wird  sie  sich  in  der  Probe  nicht  bewähren.  —  Der 
Belmg  hat  eine  gute  TochtCTi  sie  heisst  Vorsicht.  —  Der  Fleiss  hat 


*t  Aelmikh  wfe  aaf  km  vorfaergenannte:  „aidiMin  schUlgt  der  Barbier  eueh 
In  JiniHa.*'  Pweelhe  Steo  kehrt  In  tielen  roMiteheii  ParCnlen  wieder,  s.  B.  In 
dm  f^lgeMliii.  die  ich  Jtot  sämmtUeb  f^chzeiUg  in  lloekan,  8t.  Feleiihuif, 
MiSB^  Nowsorod  u.  s.  w.  gehört  habe :  „Süct  der  Bauer  nicht  im  Traurae,  so 
■näht  er."  —  „Auch  im  Schlaf  haut  auf  dun  Amboss  der  Schmied.*'  —  „Netze  wirft 
der  Fischer  auch  im  Traum  aus  "  —„Auch  schlafend  zählt  Gelder  derGeizhals."  — 
„Selbst  im  Traum  betet  der  Fromme."  —  „Der  Soldat  marschirt  auch  im  Traum."  — 
„Aach  trXnmend  schwingt  seine  Knute  der  Knutenmeister  —  „Schaut  der  Muller 
im  Traum  nicht  nach  dem  Wind  aus,  so  malt  er  schon."  —  „Entweder  gedenkt  der 
Brautnacbt  der  Liebende  im  Traum,  oder  er  feiert  sie."  —  „Seine  Büchse  ladet  der 
J,.-rr  im  Traum."  —  „Selbst  im  Traum  dichtet  der  Dichter."  und  in  vielen 
andern. 
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eiaeii  Sohiii  des  WdMafld,  vmä  ämt  Tockf»,  die  MIMmML-- 

Der  Ehe  Anrang  ist  der  Liebe  Ausgang.  —  Der  Weise  hat  aiehts 
vor  dorn  Narren  voraus,  welcher  seine  Weisheit  allezeit  in  sich  vcr« 
birgt.  —  Die  Luge  läuft  zwar  schneller  aus  als  die  Wahrheit,  die 
Wahrheit  kommt  aber  eher  ans  Ziel.  —  Der  Hass  der  Feiade  leigt 
ms,  wieviel  wir  werth  sind,  die  lAAe  der  Freunde  yerrtth  aas  aai^ 
wieviel  wir  timen  werih  siid.  —  üiidvid  ist  die  Sahweüit  dir 
Weisheit,  Zorn  der  Bmder  der  Narrheit  —  Daioh  MaMAkia  ge- 
wöhnt man  sich  an  die  Trunkenheit,  durch  Tändeleien  an*s  H.ren. 

—  Das  Glück  schminkt  die  Reichen  so,  dass  wir  ihr  wahres  Ant-  i 
litz  nicht  zu  erkennen  vermögen.  —  Armuth  und  Verachtung  sind 
Zwillingsgesehwisler.  —  Neid  geht  dem  Glücke  zur  Linken,  Sorge 
zur  Rechten.  Sehdne  Waare  indet  leiehter  einenKtaiw  als  gale 
Waare.  —  Mit  den  Rubeln  verüM  HMin  seine  Fiennde^  Bit  dinle- 
peken  aaeh- seine  Yerwandten.  —  Die  Raben  ftwsen  di»Tedlen«d; 
die  Schmeichler  die  Lebenden.  —  Der  Alagen  moss  stark  sein,  der 
ein  grosses  Glück  verdauen  kann.  —  Wo  der  Reichthnm  seinen  | 
Sitz  aofscblägt,  da  wird  die  Bescheidenheit  vertrieben  und  die  Freaiid- 
Schaft  veijagt.  —  Sohüt  nicht  deines  Nachbais  geborstene  Maner,  wctt 
deine  eigene  in  Mniniem  li^.  —  £b'  nMUi  sieii  der  Welhnt  «k* 
▼emfthlt,  mnssHian  stell  von  der  Yerannft  aboeiwiden.  —  Wm  im  j 
Narren  in  den  Sampfstesst  ond  wer  ibn  hennszieht,  beide  werden 
von  ihm  auf  gleiche  Weise  gescholten.  —  Aus  andern  Beutel  ist  es 
leicht  freigebig  sein.  —  Galle  wirket  wider  Zucker  mehr  als  Zucker 
wider  Galle.  —  Die  Yernttnlt  regiert  die  Weisen,  das  RiriteniKM  die 
Marren/' 

,,Der  Weise  sagt:  ieh  sneihe  die  Woiebelt  OerMairiafl:  i* 
habe  sie    geftuden.  —  Das  ist  ein  genebter  Erfeg ,  denidi 

mit  unser n  Leidenschaften  führen.  —  Zu  den  geschorenen  Schafes 
soll  man  des  Worts  Wolle  nicht  erwähnen.  — •  Besser  ein  lachender 
Feind  als  ein  weinender  Freund.  —  Jeder  Kopf  bedarf  seines  eige- 
nen Hutes.  —  Wer  die  bösen  Schwäre  hat,  verlange  nicht,  dnss  fromme 
Krftnter  daranf  gelegt  werden.  Die  fiitele  sshniinhl  nieb  weht 
ihren  Bw^ei,  wenn  sie  baden  will.  —  Was  der  Mann  deai  Wtfto 
vor  der  Umarmung  sagt,  dass  soll  sie  sieh  nach  derselben  wieisr 
holen  lassen.  —  Wem  das  Weib  starb  und  wen  das  Zipperlein  vcr- 
liess,  ein  solcher  mag  seine  Freunde  auf  zwei  Schmause  laden.  — 
Eine  wackere  Anrede  ans  Heer  ist  der  halbe  Gewinn  einer  Schlackt 

—  Geld  ist  ein  Finster,  welches  aUe  Sehiden  heilt,  nnr  nieht  die 
der  Seele.  —  Erst  trinhl  man  ans  dem  BaohOi  danach  speit 
man  in  ihn.  —  Die  Zeiten  des  Siens  nnd  des  Emiens  äad 
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zwei  verschiedene.  —  Ein  Rad,  welches  nicht  geschmiciol  wird, 
knarret.  —  Es  gilt  auch  für  ein  Zeichen  der  Weisheit,  seine  Narr- 
lieU  zu  verdecken.  —  Der  erwartete  Pfeil  liat  kein  ZiaL  —  UmfaD- 
foi  wetden  ist  eiwaa  Andern  ab  GebareD,  sagte  iene,  welche  nie 
Ii  eiaea  Maiiaaa  Ameii  lag.  —  Nimnl  anek  die  Thiltiga  dct 
Raekea  mit  ans  Bett:  wAhrend  des  Mlagers  spianeC  sie  aieht  — 
Ein  Weib,  das  gestorben  ist,  ist  der  Klage  so  werlh  als  ein  Spatz, 
so  davonflog.  —  Es  ist  ein  böses  Thun,  welches  den  Werkmeister 
über  den  Ural  (i  e.  nach  Sibirien)  geleitet.  —  Die  Verschwendang 
isl  eine  scharfe  Sichel,  die  die  Garben  unsers  Ueichlhams  leicht 
«taiht  —  Von  Eiehhimen  schatten  nutn  keine  Nisse.     Da  es 
dam  Namn  ntelang,  üa  Ghit  mit  dem  SchwiM  sn  dinpfön,  sa 
▼aiMehl  ar's,  dass  Fener  mit  dem  Me  an  löschen.  —  Er  Ist  so 
wahr  wie  ein  Jude  und  so  treu  wie  ein  Zigeuner.  —  Die  Küche 
frisst  erst  das  Haus  und  danach  sich  selber.  —  Wer  zuviel  Meth 
hat,  scheuert  damit.  —  In  andrer  Leute  Küchen  schmalzt  man  auch 
don  fipaak  nnd  stsset  den  Hoaig.      Vor  eines  Grellers  Nihe  bo- 
wahio  ms  Gott  ^  Oer  Narr  büabe  Hm  nnd  wftide  er  aneh  ein 
Gar.*)  —  Ba  wirda  den  SIeken  nlehta  helta,  wann  sie  nneh  einen 
Mnnd  hitten,  denn  die  Mflller  würden  ihn  mit  MeM  zustopfen,  da> 
mit  er  die  Geheimnisse  der  Möhle  nicht  verralhen  könnte.  —  Dann 
friert  den  Nackten  am  meisten,  wenn  er  die  Nachbarn  in  Pelzen 
gehen  siebt.  —  Der  Car  herrscht  über  die  Welt,  das  Schicksal  über 
daa  Garan,  Gott  aber  das  Sohiaksal.  —  Aa  fremden  Kinnladen 
larat  man  leicht  ZIhna  heben.  —  Das  Schaf  fidK  die  Wolle,  sowie 
es  sie  hat  —  Jedo  Katie  lobt  ihre  Krallen.  —  Wer  sich  von  seihst 
Hl  den  Staub  duckt,  entgeht  es,  in  den  Koth  getancht  zu  werden.  — 
Man  giebt  einem  Affen  wohl  ein  goldenes  Halsband,  nicht  aber 
einen  Orden.  —  Der  Narr  wird  durch  das  Unglück  erniedrigt, 
der  Weise  erhöht.  —  In  leeren  Scheunen  nisten  die  Mäuse  nicht.  — 
fiaa  Ziel  ist  nnser,  so  lange  wir  den  Stein  in  der  Hand  halten, 
int  ar  ana  dar  Haid,  gehM  das  Ziel  dam  BCaino.  —  Es  wird  nock 
Innge  wthran,  hin  die  Schall  dfa  WMfe  fressen  werden.  —  Wer 
den  Wurm  nicht  wagt,  wird  den  Fisch  nicht  fangen.  —  Die  Suppe 
in  des  Nachbars  Schüssel  hat  allezeit  fettere  Augen,  als  die  in  der 
eigenen  Schüssel.  —  Wenn  der  Eigennutz  eine  Krankheit  wäre,  so 
würde  die  gansa  Welt  ein  Krankenhaus  sein.  —  Der  Ricken  kann 
Meht  lanchmetiert  werden,  welcher  nicht  mit  Bnthen,  sondern  mit 
MMm  gaacUagaa  wM.  —  Halte  Jed«  l9g  ikr  einen  Boten  Gottea, 


*}  Widorspricbt  folgendem  Proverliittiii  in  Orel:  „WeDo  der  Dumme  Car 
wird,  wird  er  auch  ein  WeiMr." 
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dm  dt  wttrdig  mpfiuigMi  amt  —  W«r  dw  Mm  fiivdnMiMi 

dei  Kopf  einschlägt,  wird  selbst  einen  Mlen  Kopf  haben.  —  VaHer 
Beutel,  leerer  Kopf.  —  Weil  auch  die  Narren  Brod  essen,  darum  ist 
das  Mehl  so  theuer.  —  Wenn  der  Weise  einen  Tag  verliert,  ge- 
wiABi  er  dadurch  ein  Jahr,  wenn  der  Narr  ein  Jahr  verliert,  ^ 
winnt  er  dadoffoli  nielU  eiaea  Ti^  ^  Es  liilft  MflhiSi  des  Riehlen 
Ohr  bkws  i«  netaiieien,  mh  mm  ihm  mA  noch  dna  ÜHii 
mUmb.  —  In  elBM  nehftien  Bentd  HUI  ein  sltnes  IMML  — 
Das  reine  Hemde  allein  macht  keine  ehrbare  Dirne.  —  Baden  kannst 
du  dich  im  Sumpf,  aber  säubern  nicht.  —  Lob  tödtet  den  Narren.  *) 
—  Sei  der  Hund  noch  so  treu,  eine  goldene  Kette  verdient  er 
nicht.  —  Trägen  die  Schafe  goldene  WoUb^  man  wflrde  sie  schi» 
den  statt  soheeren.  —  Ein  giler  hmt  enüil  das  laMende  UMd.— 
Wenn  der  Tod  nteli  eite«  Grude  sMhl|  so  tedü  er  ito«^ 

fjnuk  lernt  mehr,  wenn  man  einen  Tag  mit  den  Weisim 
kehrt,  als  wenn  man  ein  Jahr  unter  den  Narren  zubringt.  —  üit 
Erniedrigung  sagte  zur  Demuth:  liebe  Mutter!  Mein  Schooss  hat 
dich  nicht  getragen,  sagte  die  DenuitiL  —  Danach  der  Bissen,  da- 
nach sperre  das  Manl  anf.  —  Indem  mn  sieh  selbst  flndet,  findet 
man  Gott  mit  —  Wer  ein  ¥wmA  des  Waldes  ist,  darf  kote  VmaA 
der  Bdmne  sein.  Jede  Glocke  hat  ihren  Klöpfel,  aber  Bleht  jodo 
hat  ihren  Thurm.  —  Der  Schönheit  Schwester  ist  die  Eitelkeit,  ihre 
Tochter  die  Wollust.  —  Es  siehct  nicht  auf  einen  guten  Eimer,  wer 
einen  bösen  Brunnen  hat.  —  Wessen  Schüssel  in  Scherben  ist,  der 
kann  es  ertragen,  wenn  aach  der  Löffel  zerbricht.  —  Des  Weisen 
Ohr  ist  eine  olfeno  Pforte  Ulr  die  Rede»  des  lüigHi  ind  titt  €ii#-> 
henes  Schild  wider  die  Worte  des  fhmft.  —  Wio  der  Meiri  S9  dar 
Werfcmehrter,  wie  der  Werkmeister,  so  die  LehijnngeB.  — INoBalsn 
können  es  nicht  fassen,  weshalb  die  Hühner  scharren.  —  Ein  gol- 
dener Wahn  gilt  vor  einer  kupfernen  Wahrheit.  —  Wenn  die  Gänse 
verspeist  sind,  werden  die  Enten  geschlachtet.  —  Gar  zu  gelehrig 
sein,  führet  die  Wachloi  ins  Nets.  —  Die  Wissenden  sind  nioht 
nUaeit  die  Uahendei.  —  Das  BisonlMh  der  SohOasn  imetl  im 
WindhmM*  «b,  daso  DnsenlMh  dar  IHssliehsB  rlhit  sich  oishl 
te  Sfmno.  —  Wer  an  fremder  HtlAe  lahmt,  dessen  tasfthal  isl 
leicht  zn  heilen.  —  Eine  böse  Wunde  will  ausgebrannt  sein.  — 
Das  ist  der  wahre  Hasenfuss,  der  sich  vor  seinem  eigenen  Schatten 
fürchtet.  —  Der  Mäuse  Narrheit  kommt  der  Jüttxen  Schlauheit  zu 
gwio.     Wann  die  Urche  tm  hooh  fliegt,  wird  aio  ds»  Hnhiehit 


*)  lo  Kursk:  „Lol^f  den  Narren,  so  plaUt  er  vou  <£iua&d«r."  —  iu  Tuia 
»,Lob  bessert  dcu  Mtiblcr,  aber  verderbt  dco  Lebrjuiig<m." 
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Me.  —  Wfi  WiBH,  m  das  dm,  wie  im  Gms,  so  das  Hm. 
^  Die  Kjmner  der  badenden  Jangfran  ist  für  den  Zahler  unver- 
riegelt.  —  Wenn  der  Fuchs  die  Gans  grflsst,  dann  soll  sie  ihm 
nicht  danken.  —  Es  ist  übel,  wer  den  Prägel  zu  den  eigenen  Schlä* 
§ßu  herbeiholen  nuss.  —  Ein  geschwinder  Car  heftet  Flügel  an  sa^ 
mr  Mhttüar  Fina.  —  Wer  fasse  tm  Giaa  hat,  neide  die  steiiif- 
IM-Iftp.  —  ihe  Zuge  dea  Neides  leakl  w  an  B9mm.  —  Uebef 
alMl  wiaieiett  KepelM  wird  neltf  gejammert,  als  Iber  eiM  9»- 
fandenen  Rubel  gefrohlockt.  —  Es  ist  nar  ein  Stein,  sagte  die 
Goldammer  und  fiel  gelroflfen  nieder.  —  Der  Sperling  rnUl  dem  Ad- 
ler zu :  breite  die  Schwingen.  —  Der  Krieg  ist  im  Aügenblick  be- 
gonnen, das  Ende  siehet  man  nicht  ab.  —  Wer  dem  Hände  schmei- 
tMt,  lud  ei«e  Büle  baiai  Aem  ambritgao.  —  Wer  seise  Milile 
aft  disB  BaA  selsCi  wül  desset  Wasser  daiaftf  leileii»  ~  llasate 
wm  Maselie  wird  das  Neu  gestrlehl.  —  Wer  sieh  iber  die  Deeka 
hinausslreckt,  wird  kalle  Füsse  haben.  —  Danach  die  Glocke,  da- 
nach ihr  Klang.  —  Man  mag  wohl  zuweilen  den  Frühling  für  eine 
wMe  Jahreszeit  gelten  lassen.  —  Wenn  man  die  Müsse  zu  lange 
wwahrt,  waidaA  sie  6UialU.  —  Wenn  ein  Narr  hing  wird,  gesekiehl 
SB  «Bf  Kesten  seiner  Geneasan.  —  In  WMertneh  der  Snhlanpii 
MÜ  dtf  Wert  mm.  ^  TAdla  die  Jugen  Seiilin^,  wenn  sfin 
ans  den  Eiern  kriechen,  dann  hast  da  hernach  nicht  mit  den  alten 
Drachen  zu  kämpren.  —  Wenn  die  Fliegen  die  Adler  in  die  Acht 
erklären,  merkt  man  keine  Aenderung  im  Reiche  der  Adler.  — 
So  fliessi  es  «na  der  Flasche  heraus,  wie  es  hineingeflossen  ist. 
Wen  muk  ans  den  QneUen  Melk  sehdpiMi  könnte,  würden  sie  w* 
pMfciat  seht  lüBkalkar  WiOe  btwirkl  Güssere^  als  ein  DnHani 
Swittie.*)  —  Als  die  GaieaiHigkeit  fekoren  ward,  fiel  sie  in  den 
Seifschaum  ;  als  der  Knabe  die  Blase  daraus  machte,  da  platzte  sie. 

—  In  der  Armulh  lernt  man  leicht  bescheiden  sein.  —  Einem  Nack- 
ten soll  man  die  Warme  seines  Pelzes  nicht  rühmen.**)  —  Hnn* 
deit  Kopeken  kört  der  Geizhals  lieber  seien  als  Ein  Rubel.  — 
i»sr  Nkt  giskt  im  Mtl  Ar  die  Welle  weg.  —  Kommt  der  Narr 

eesle  IM  m  te  Men  Muriey  so  toi  er  gaiite  dnfil^ 
die  Haid  finf  Finger  hat,  kommt  er  das  leide  Mal  ans  derselben» 
so  ist  er  irrig  geworden,  ob  sie  nicht  vier  Finger  habe  oder  sechs. 

—  Die  Tanne  brachte  Schallen  hervor,  da  meinte  sie  Früchte  zu 
tragen.  —  J)ie  auA  den.  weissen  Lenden  liebt  es  an  der  Fori  zn 


•)  Ein  Zehnt,  Djesjatok,  sagt  der  Russe. 

**)  In  Orel:  „Die  ('•  rossen  rUiunen  gern  die  Zabi  ihrer  Pelze  vor  denen, 
die  nackt  einli ergehen." 
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nilNiMi.  —  Die  MdMi  «wto  mit  im  9am  gespdst,  iie  Ar- 
nen  mit  dem  Rauch." 

„Krieg  säuft  Blut  und  giebt  Wasser  von  sich.  —  Im  Kriege 
kftBn  mau  sieh  mehr  hotoa  als  Schmarren.  —  Die  Feigen  spreck« 
Ml  Mistel  TOM  iCdflga.  ^  Vtaui  Kraselift  uA  M.m  liBiii 
sind,  gehett  die  Wollt  der  KenelMl  a«t  4er  LMmm  Uppw.  ^ 
Der  Krebs  geht  auch  im  Alter  noch  rückwärts.  Ab  der  Mi 
den  Seiler  sah,  nannte  er  ihn  Bruder.  —  Die  Glocke  ändert  ihren 
Kiapg  nicht,  sie  berste  denn.  —  Wenn  alle  Kugeln  träfen,  möchtet  I 
dun  die  VeileuDder  SeMmea  eeta.  —  Die  Ui  wiid  doeii  wiete 
gen^  wenden,  w«iia  de  moh  den  KUd  neltal  Bte  Uii 
fUirt  eine  eigene  Sprache,  die  Ehe  kehrt  lur  Laedesspnehe  mNi  i 

—  Eifersucht  ist  der  sechste  der  Sinne  bei  Eheleuten,  Liebende  ht« 
ben  nur  einen  Sinn,  das  Gefühl.  —  Das  gestrige  Leid  kümmert  ki 
jMäif  der  das  heetige  empftedet  —  Es  isi  eine  üune  Liebe,  die 
mi  einem  SeUog  serbricht  —  Den  Geber  bettet  wnU  Eiair  W 
seiner  Twditer,  den  Mahner  bei  aelnent  QmA.  —  Der  NaaiiilgaliaüMn  | 
klänge  wie  ein  Gekrächze,  wenn  sie  als  Mahnerin  zu  uns  käme.  — 
Wenn  das  Boss  den  Beiter  nicht  tragen  will,  wird  es  an  die  Teleue 
pspanat  —  Ein  Huster  ist  kein  SAngir,  ^  Der  Satte  redet  eii»  , 
andre  Spraeiie  als  der  Unagrige,  dämm  yetalefcen  sieli  beide  aMi.  i 

—  Des  Garen  Rede  ▼eraisltt  aneb  dar  fmkt.  ^  Reih  ist  dieM*  I 
am  Apfel  der  Wollust,  faul  der  Kern.  —  Weisheil  erlernt  sich  nid* 
im  Spiel.  —  Wer  mit  der  Welt  unzufrieden  ist,  wie  kann  der  ro- 
frieden  sein  mit  Gott?  —  Der  Schlag,  mit  dem  man  den  elgenei 
Raeken  triii,  reisst  keine  Wanden  anf.  —  Wer  in  «raae  sdlM^ 
bat  grdae  TrtUnne.  —  Danaeb  nM»  das  Lnea  liebt,  danaeb  gmisrt 
es.  —  Wer  an  der  Wunde  reibt,  ist  zweimal  blutig  gesehlagen  — 
Wenn  der  Geizige  seinem  Sohne  einen  Verweis  gegeben  hat,  so  pthi 
er  sich  danach  zweie,  weil  er  milUieilsam  war.  Der  erste  Hieb 
sebnent  mehr  als  alle  andern.  Dem  Kiningigf>n  «iebel  dm  m* 
dere  Anp  niebt,  nnd  wenn  er  aneb  anm  Garn  wM.  ^  UmM 
im  Sompf  badet,  wird  nieht  rein  herauskommen.  —  Gate  ZaskI  w 
tangt  es  nicht,  dass  man  seinen  Kindern  die  Arme  breche.  —  Mad» 
den  Fuchs  nicht  zum  Hüter  der  Gänse ,  und  den  Wolf  nicht  zns 
Voigt  der  Schafe.  —  Wenn  Freigebi^wil  eine  Tocbter  der  Weisheit 
iel,  dm»  ist  sie  ein  tnUMMgis  iOnd,  wann  FiejgabiglaH  ebtr  lüt 
Teebter  der  Lenne  ist,  dann  ist  sie  ein  H .  ibind.  —  W«m  da 
(Geizige  den  Marderdreck  auf  dem  Hofe  seines  Nachbars  findet,  so 
verbraucht  er  ihn  als  Bisam.  —  Die  Hoffnung  ist  eine  Trojka,  I 
mit  raschen  Pferden  dahiafliegti  komati  sie  am  Thor  der  Erfüllaij 

•n,  Indet  sie's  meist  Tsiseblessen.  -  Sinnenliebe  aeagt  Ibri«;  I 

•  I 

Digitized  by  Google' 


MBlMMe  sektfll  linneliai.  —  Aas  hnndert  Zwergen  lisst  sich 
kein  Riese  herauswählen.  —  Die  GoUesfurchl  geht  beiseile,  wenn 
sie  die  Menschenftircht  nahen  sieht  —  Der  Tnchbereiter  betrügt  dich 
bot  zwei  Anohinen  Tuch  aar  am  eine,  der  Krämer  beträgt  di<di 
wm  Mde.  —  Das  „wm/mmmf'  tmut  Utk  WIrtli  m^mx^ 
feMl  4a  Mb  6Mta  «II  la  MUm.  Ii  iil  iMi  jeder  WM 
eta  Spilzbabe,  sagte  leaer,  ee  gleit  aalar  itam  aaek  —  Vdfder.  — 
Wenn  der  SUnt  in  die  Wolga  kommt,  will  er  mit  den  Stören 
schwimmen.  Die  Ehe  ist  ein  Dolchstich  ins  Herz  der  Liebe.  — 
Der  grosse  Frosch  schnappt  auch  nach  der  kleinen  Fliege.  —  Der 
Herr  schlägt  mit  der  Stompfe  der  Axt  eher  die  Birke  aiader  als  der 
iaaeH  bH  4n  SeMrli  taaelbea.  —  AUa  Male  neiaea  m  Heeh^ 
•ittitei.*)  —  iMig  neagt  aa  dea  Heaig,  wer  ika  la  eüe  iaM. 

Saaer  iel  der  Honig  den,  der  Ika  eaeea  nnss.  Wer  Keth 
eaagt,  kann  auch  nur  Koth  ansspeien.  —  Von  magerem  Fleisch 
iässl  sich  keine  fette  Suppe  kochen.  —  Wenn  ein  Narr  gesunden 
will,  muss  er  sieh  selber  kuriren.  —  Zamsichtlich  ist  die  Rade  des 
Retchea.  üa  Gar  biaaekl  aiehl  la  aehieiehria,  —  Weaa  die 
eiakaker  eiad,  alieHeasieh  aaeli  aerai§e  maee  aidit  «aa  IML 
<^  MH  eiaeai  eelaaataigea  Qaaat  kaaa  aaeh-  ein  geseUdiler  Bad^ 
Bieister  keinen  sauber  waschen.  —  Aaeh  des  Garen  Krone  schfttzt 
nicht  wider  Kopfweh.  —  Dienstrertigkeit  ist  eine  Schwester  der 
Menschenliebe.  —  Es  ist  kein  Morast  so  dick,  er  hofft,  dass  er  im 
Winde  Wellen  schlagen  werde.  —  Die  Tochter  der  MenschenUate 
Mael  BanalMrägkeit  —  Sa  laage  die  KoMuappaa  haefcea,  halaMB 
aMhafla  Fiaaade.  —  Wer  eeiaeB  Haada  das  Fleieeh  giebt,  kü 
aetter  die  Kaaehea  aa  aagea.  — >  Laak  eaclM  der  Narr  aa  des 
Fichten,  Nadeln  an  den  Birken.  —  Wenn  der  Dichter  den  EioMaana 
geschüttelt  hat,  ohne  dass  Aepfel  herabfielen,  so  geht  er  zum  Tan- 
aenbaom,  am  Aepfel  zn  schüttein.  —  Weaa  die  Dirne  ins  Männer- 
kad  gdit,  wird  sie  ani  ikaea  gewaschen.  Fett  siad  die  firiat^ 
M«er  die  Bkaweikec.  —  Der  Geealkle  ist  Rad.^  —  Der  BUit 
klB  aiekt  elfll,  waaa  auia  Rai  aMikea  wRL  —  ItaB  eikeleae  üah- 
anRung  wird  gewikrt,  wenn  die  Dirae  die  BRieade  ist  Schiesse 
mit  goldenem  Pfeil,  so  triffst  dn  das  Ziel.  — *  Wer  den  sUberaea 
Ragen  hat,  wird  die  goldenen  Pfeile  finden." 

„Dia  Telege  des  Glückes  ist  mit  den  Rossen  der  Sorge  be- 
apaaat.  —  Weaa  der  Fieek  sa  ftal  aaB  aekaai^  iet,  wird  ea 
larfcaagera  aMeeea.     hu$  Jede  dekMf  ladea  akia  Aakaerl  aeia^ 

']  Elegant  sagt  der  Russe  in  Tambow:  „Tbräoeo  verscbönera  das  Aatiiti 
tiner  Braut  an  ihrem  Hochzeitstag." 

**}  Prttgel  uacbl  waacJi.  • 
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Mm  ZtBge  amr  m  Ma  Htn  fUtai  tat  —  Bte  nagerii 

Lamm  saugt  an  allen  Schafmüttern.  —  Der  Hoffeode  gleicht  einem 
Narren,  der  unablässig  an  einem  langen  Seile  zieht,  um  den  schwe- 
len Klöpfel  einer  Riesenglocke  zu  bewegen.  —  Erfahrung,  die  Toch- 
tlr  2eit|  hat  eine  «a  gnasuie  Mutter.  —  Der  Speck  bedunhl 
4m  Ii  ttaw,  der  ita  m  du  fßnkmim  JMIm  ktkm  wM,  ^ 
¥te  dM  W^rifen  fehlt»  sieh,  Galll  m  dea  Uwaim  nitt  mIi  mUk 
fdber  schützen.  —  Auch  der  schwarzen  Henne  Kier  sind  weiss,  ok 
aber  ihre  Küchlein  weiss  sein  werden,  das  wollen  wir  abwarten.  — 
£rst  schiesst  man  die  Rehe,  danach  die  Hasen.  —  Die  Schönbruslige 
fallt  gern  mit  unverhttltem  Baten.  —  Wenn  man  den  ündelsack 
fli  attik' aafUtaty  nnpraigt  er.  —  Wna  die  tt^.e  äA  lrii(|l, 
ttm  Mb  itar  ihnm  gdmaei.  —  Wer  aia  Biek  seMfe«  vü^ 
darf  dan  Malen  der  gnatotaiiea  niehf  aotaiea.  —  liaa  Eta  eiMM 
Liebe  ist  ein  Haus  ohne  Dach,  ein  Garten  ohne  Blumen,  ein  Brun- 
nen ohne  Wasser.  —  Sitze  nicht  auf  zweien  Stühlen!  —  Langsaroer 
Herr,  fauler  Werkführer,  stinkender  Lehrling.  Der  Fachs  ist  Gar, 
wann  er  im  Stalle  der  Ganse  ist  —  Uebereilang  heiaai  dae  tai  das 
■aiataa,  «aa  ab  atea  NMaHiialMiilMii  tai  daa  Amm  gilL 
WaM  fioArt  aiia  Taaiifer  tat,  ao  taieal  ala  ?iefaahtaif>  —  Dia 
Wallnst  wird  am  Carenhofe  gel>orett,  ia  den  KKVstem  erzogen  and 
im  Hospital  begraben.  —  Der  Krieger  wetzt  auch  im  Traume  sein 
Schwert.  —  Eine  Keusche  suche  man  nicht  unter  den  Fräulein, 
einen  Demüthigen  nioht  unter  den  Junkern.  —  Heuchelei  ist  aiaa 
Tadilar  das  ttaieiwn.  —  Kiai»  dia  BralpfaaM  iMl,  tavar  im 
Haie  gatagea  ist.  —  Das  liflMda  Mar  lal  ataaar  «ia  dar  aigaBa 
MMli.  —  Gerada  ist  aaeh  die  FhONaa,  naieta  aMa  bfanasiaai 
Kmmmholz  emporsteigt  —  Zu  einer  Garbe  gehören  viele  Aehren. 

—  Wenn  der  Treiber  selbst  faul  ist,  wehrt  sich  der  Esel  den  Sack 
zu  tragen.  —  Schlachte  das  Schwein  nicht,  ausser  es  sei  bis  auf 
die  Bafsiaa  dein  eigen.  —  Wer  oir  aiaan  Schritt  zar  Mdlla  ttat, 
4m  ist  aeliMi  aaf  taitaai  Wa^e  n  te.  —  WassMi  Maa  tw  Wala 
nliid,  dir  aaü  w4M  ia  die  KaUaa  tralMt  Misa  Waii»  fatas 
taitaa  Bssif.  ^  Wenn  einer  Ungiadt  liatan  soll,  so  gefdert  itai 
entweder  das  Brod  im  Ofen,  oder  es  siedet  ihm  das  Eis  im  Keller. 

—  Der  Edele  hat  eine  Freude  im  Unglück,  die,  wenn  er  Andere  da- 
von frei  sieht,  der  Unedele  eine  Lust,  die,  wenn  er  bemerkt,  daas 
aain  Unglück  Aodesa  mit  ihm  theilen.  —  Die  AriMll^  die  dar  Waiaa 
MI  laifiadat,  ist  aofial  Mifc,  ida  der  ariahthMii  dm  dir  Itar 
Qiolit  sptrt.  —  Den  Daaiar  entgdien,  wiU  wairiger  sagw,  da  4m 
Bllts  entrinnen.  —  Mit  dem  Zaum  der  Bescheidenheit  kann  sich 
ein  wackerer  Ketter  auf  dem  Gaule  des  Glücks  im  Sattel  halten. 


Digiti^ca  by  ^o^j^i^ 


467 


—  BiUcr  schmeckt  der  Honig  dem  Satten.  —  Wenn  der  Weise  seine 
Zange  zur  Waffe  macht,  so  macht  er  sie  zum  Schilde,  aber  nicht 
zum  Schwert.  —  Sittsamkeit  ist  die  eine  Gefahrtin  der  Keuschheit, 
Anmuth  die  andere.  —  Ein  grosser  Ort  ist  die  Vorstadt  der  Hölle, 
der  Hof  ist  die  Vorburg  derselben.*)  —  Die  Hoflufl  ist  eine  Schminke, 
die  die  Grossen  so  zu  färben  pflegt,  dass  wir  ihre  Züge  gar  nicht 
zu  erkennen  im  Stande  sind.  —  Gehässig  ist  auch  einem  Lüstling 
eine  H.re,  die  nackt  vor  ihn  tritt,  gefahrlich  auch  einem  Keuschen 
eine  H .  re,  die  verschleiert  ihm  nahet.  —  Das  Buch  des  Herzens 
kann  man  aus  den  Augen  lesen,  das  Buch  des  Kopfes  aber  lieset 
man  aus  den  Händen.  —  Weiber  klagen  meist  grundlos,  lügen  be- 
dachllos,  weinen  vor  ihren  Männern  offenkundig,  lachen  mit  ihren 
Buhlen  insgeheim.  —  Aermer  stirbt  der  Mensch,  als  er  geboren 
wird.  —  Wer  seine  Liebe  zu  zügeln  verstand,  der  wird  auch  sei- 
nen Hass  zu  zäumen  wissen.  —  Wer  Gold  hofiren  kann,  darf  sich 
an  die  Strasse  setzen.**)  —  Der  Reichlhum  ist  ein  Bruder  des  Ei- 
gensinns und  ein  Vater  der  Begierden.  —  Es  ist  kein  Waffen- 
schmied da,  der  ein  Schwert  wider  die  Furcht  zu  schmieden  ver- 
möchte. —  In  der  Schule  der  Geduld  lernt  man  nie  aus,  und  sitzt 
man  auch  noch  als  Greis  auf  ihren  Bänken.  —  Wer  auf  Jeden 
Buchstaben  siebet,  wird  nicht  viel  Bücher  schreiben." 

„Mit  einem  kleinen  Spahn  wird  das  Feuer  entzündet,  mit  gros- 
sen Scheiten  wird  es  genährt.  —  Wer  in  der  Mühle  ist,  wird  Mül- 
ler benannt.  —  Ein  leerer  Sack  kann  nicht  stehen.  —  Der  Schmied, 
sein  Amboss,  sein  Eisen  und  sein  Geld:  alles  ist  schwarz.  —  Was 
von  einem  bösen  Busch  kommt,  sind  schwerlich  gute  Dornen.  — 
Die  Zunge  ist  nicht  immer  das  Echo  des  Herzens,  das  Wort  nicht 
immer  der  Dollmetscher  der  Gedanken.  —  Mit  altem  Holz  kann 
man  junges  Fleisch  kochen.  —  Jedem  klingt  seines  Kuckucks 
Stimme  werther  als  seines  Nachbars  Finkensang.  —  Naschte  der 
Elefant  nicht  so  gern  Reis,  er  würde  sich  seine  Freiheit  bewahren. 

—  Wer  ein  böses  Weib  und  eine  Katze  verliert,  hat  Grund,  um 
eine  Mausfängerin  zu  klagen.  —  Für  den  Zuschauer  ist  der  Knuten- 
hieb nicht  allzuscharf,  der  des  Diebes  Rücken  trifft.  —  Um  eines 
Tschetwert's  Korn  willen  baut  keiner  eine  Mühle.  —  Den  Genuss 
der  ehelichen  Liebe  hat  der  Gast  nicht,  wenn  er  zusieht,  wie  der 
Wirth  sein  Weib  umarmt.  —  Man  merkt  es  den  Nestern  wohl  an, 
ob  Störche  oder  Spalze  darin  wohnen.  —  Des  Narren  Worte  gehö- 
ren dem  Winde.  —  Es  frommt  d«m  Stör  zu  nichts,  wenn  der  Fi- 
scher ihn  den  Garen  der  Wolga  nennt.  —  Ein  guter  Bootsmann  ist 

"~  •)  Wörtlich:  „der  Kreml  der  Holle." 

Iq  Tula    ,,Wcr  Rubel  hofiren  kann,  dem  tragt  Jeder  einen  Wisch  herbei." 


■MI  innr  aki  «vier  UMUwer.  —  Dim  M  i»  Wfiilwidj 

nnen  langen  Schwanz,  weil  die  andern  Hunde  kurze  haben.  — - 
Wenn  Gott  dem  Frierenden  wohlwill,  so  lässl  er  den  Wind  ihn 
Reiser  herbeitragen.  —  Ein  Thor,  wozu  Jeder  den  Sdildssel  hat, 
darf  offenslehaii.  — ■  Es  gehöret  auch  Geschick  dazu,  eine  Sackpfcifii 
st  apiita.  —  Dir  Bnth  HU,  Kopf  laer.  —  Wwi  dm  Dkmm 
dm  IMi  aiMylfiilfi  hat,  braiohst  dt  ilui  «Ml  mtkt  st  iti^ 
MHenet.  —  Man  kann  auch  in  kleinea  Flossen  gme  Fische  hmr* 
gen,  in  grossen  aber  langet  man  Störe.  —  Wenn  der  Weise  ge- 
sprochen hat,  gehören  seine  Worte  der  Welt.  —  Wenn  der  Hase  in 
das  Kokifeki  kommt»  hüt  er  sM  fdr  einen  Bauer.  —  Wenn  das 
■•itnhais  brennt,  so  sMI  nnt,  wieviel  Mnekle  darin  sitd. 
IMi  GeisiMds  M  ein  nnS|  da  sM^f  er  ein  Kitts  itr  iss 
laluiarslas  ttaase.  —  Wo  die  Ziege  eltcn  Koidkepr  fiuid,  da  etahl 
sie  den  andern.  —  Wer  Jäh  zum  Geld  kommt,  kann  es  anch  Jäh 
verlieren.  —  Wer  das  Ei  kocht,  kann  die  Henne  nicht  braten.  — 
Der  Narr  und  seine  Habe  sind  leicht  geschieden,  der  Weise  und 
seine  Armuth  bleiben  immer  verbanden.  —  In  schönen  Ruinen  nis- 
tat  MMidM  Fledenütue.  —  Oer  ^atearsl  reisat  at  fteadc»  EMä^ 
■at,  an  saftet  sMet  er  ntr.  ^  Wer  die  Ttgend  str  Wefweiscrit 
bat,  der  soH  ihr  ateh  taaiüligea.  —  Hai  SMm  det  ¥m»  eial  Um 
Btigel,  so  hat  man  den  Schenkel  auch  bald  auf  dem  Sattel.  —  Ais 
eines  Andern  Säckel  zieht  man  Rubel,  wie  aus  dem  eignen 
Kopeken.*)  —  Der  Weise  gilt  so  gross  wie  ein  König,  der  Narren 
za  regieren  renneg.  —  Weil  die  LMe  frei  sein  will,  so*  seisi  sie 
sM  tioii  ntfsita  it  dat  Mist  —  M  twwlrfaidam  liaM  die 
IGocnniitse  nioit.  —  JctMr  UMt  saite  Sitte  wditUt,  JeaMr 
fsl  Helligkeit  in  Herzen.  —  Spieleriseh  ist  die  junge  Katze,  ehrbar 
die  alte.**)  —  Wer  schon  gestorben  ist,  ist  vor  dem  Tode  sicher. 
—  Der  Schleier  ist  es  nicht  allein,  der  den  Mönch  macht.  —  Leicht 
geübt  ist  das  Handwerk  der  H .  ren,  schwerer  versehen  das  Amt  der 
Ketsehen.  —  Der  Reiohen  Kopf  hal  iatlar  Hirt,  der  Antat  Kopf 
Mter  flrhidai.  —  BeM  at  RidMi,  nM  tt  fleigat;  tm  tt  It- 
Mt,  reicher  at  Heiiet.  —  MI  an  Haaaer  eitea  Tot  BM  seit, 
denn  lieber  der  Griff  als  die  Schneide.  —  Ein  langer  Regenwom 
hat  nichts  dawider,  wenn  da  ihn  Schlange  heissest.  —  Kleiner  Ofen 
will  oft  geheizt  sein.  —  Ein  Ffeieckorn  ist  beaaer  als  ein  gatier 


*)  In  Tula:  „Der  Rubel  in  des  Wirths  Ta&cbe  bat  (Ur  4ea  Ua«t  nur  de» 
Werlh  von  fünf  und  zwanzig  Kopeken  " 

**)  Im  Gegensalz  hiervon  beisst  es  in  Orcl-  ,,Die  tlte  KaUo  macbi  Sitze 
wio  die  juoge,  wcoii  es  gUt,  eine  Maus  zu  batcbeo." 
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Stall  voll  Mäusekoth.  Könnte  man  die  Zeit  an  den  Pfahl  binden: 
der  Liebende  bände  die  Brautnacht  daran.  —  Es  ist  nicht  allezeit 
Vollmond.  —  Wer  den  Rauch  schilt,  der  schmähe  auch  das  Feaer« 

—  Luft  ist  der  Preis  dessen,  der  mit  dm  Winde  flokt  —  BeMT 
^Mkk  mAwt  dm  mUmfMk  iMm.  ^  Mar  gm  19^  U^fmü 
■tt  Am  Morgen.«)  Wo  dB  GiM  siodffMily  da  springt  d« 
Lahme  hin,  es  «vMietai.*^ 

yjDer  Wolf  verkanfl  wohl  die  Knochen  des  Schafes,  aber  nicht 
dessen  Fleisch.  —  Wenn  Fleiss  zur  Mutter  wird,  so  wird  der  Reich- 
Itan  geboren.  —  Das  Wort  Brille  ist  dem  Blindtn  oin  Aerger» 
nlM^  das  Wort  Aum  itai  oinlirflieL  —  teittr,  dir  nlriliig  4m 
HoijjK  lUbt,  kflui  Wall  in  ütimgmdbtA  gmikm,  Dar  RMf 
•■d  oafn  M  kata  nMit  iMor  die  gleieio  Matang.  *  ftkM 
der  Car  auch  Wein  and  Melh :  es  fliesset  ihm  doch  nur  Blut  in  den 
Adern.**)  —  Die  Liebe  ist  mit  der  Nachsicht  gepaart,  der  Hass  mit 
der  Unduldsamkeit  vereinet.  —  Hass  ist  die  Mutter  der  Ungerechtig- 
keit. —  Treue  ist  eine  Schwester  der  Liebe,  Wankelmuth  ein  BmH 
dar  d«r  WoUm.     War  Ton  Mob  H  Mio  Ml  fana  das  Hm. 

WoM  dar  Gv  niadiily  wm  doo  Bmo  tftin.  —  Wte  Im 
den  Stanb  blasen  will,  yerbinde  Mk  am  M  Augen.  —  HM  4m 
Lüsterne  das  Wort  roth,  so  verbindet  er's  gleich  mit  den  Lippen. 
Der  Wurf  mit  dem  Schinken  trifft  den  Hund  nicht  hart.  — -  War 
sich  vor  den  Fröschen  furchtet,  soll  nicht  am  Sumpfe  wohnen. 
Iloa  lit  ein  sekioeiites  Laolm,  waiohas  mit  den  Thränen  das  Andan 
flapoarl  iet  —In  dar  BmtamM  mk»  dar  filiado  mim  Weib  wM 
ämm  mmi  Wimm  wm  aakaa.*^  —  Iii  litgm  M  im  Waadrar 
otae  Sazen  so  lang  als  eine  Werst  im  Sonnenschein.  —  Weias 
sind  die  Eier  der  Schlange,  schwarz  ist  sie  selbst.  Der  yerbluteC 
gern,  wer  selbst  den  Verband  von  seiner  Wunde  reisst.  —  Wer  das 
licht  frisst,  hat  den  Docht  mit  zu  verdauen.  —  Nach  welchem 
oteMd  dos  Krokodtt  gaoekiappl  hol»  der  ttniitel  aiei  anch  vor  des 
BdoilaiB.  —  U»  Toi^Mkaner  MtmUaMA  mmM  Um  Wiado. 

—  Dos  Harz  dos  Bdeinithigen  ist  sehOB  »it  geringer  LMe  m 
ftMgon,  das  Herz  des  Gottlosen  nur  mit  vieler  Schmeichelei.  — 
Die  Demalh  liegt  wohl  auf  den  Knien  vor  den  Heiligen,  die  £mie- 


")  Atifgeflihrter  aneheint  das  Sprichwort  in  Tula,  wo  et  b^istt:  „Dia 
schlechten  T«aa  iUlOMi  Mho»  nOI  dar  Iteakl  aa,  Oia  aataa  ant  arii  dm 

Morgen." 

^  Ganz  eiBfach  Mgi  maa  in  Peaia:  Jiwh  der  Weiatriiiker  bat  Blut  in 

deo  Adern  " 

Noch  derber  heisst  es  in  Kursk:  „Das  Glied  des  blinden  Mannes  wild 
lum  Auge,  wenn  er  am  Baohe  siebt»  worin  die  nackten  Mädchen  j^lätachem.** 
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Mgng  MeM  ieM  te  flnvt  te  im  Mnb  m  MiMBiMi.  — 

Wer  so  feige  ist,  4i98  er  ?«r  seiaeü  eigenen  Sehatten  Mall,  Aer 
wird  immer  auf  der  Flucht  sein.  —  Keinmal  hört  der  Geizige  mit 
Melken  auf,  ohne  dass  Blat  aus  dem  Euter  fliesst.  —  Der  Frosch 
mwaß  das  Maol  mehr  aalUmn,  wenn  er  naoh  dem  fiafametterliog 
arittappt,  als  wenn  er  die  Macke  TaneUaekea  wüL  —  Der  isl 
schon  halb  des  TevMs  Beate,  der  seinen  6raa»  tmä  dm  „Stäüm 
Mi<'  erwidert  —  Weu  die  Bande  alekl  dalMte  sind,  so  ist  der 
Wolf  der  Schafe  König.  —  Zuckerst  du  auch  deine  Ehegenossin, 
es  wird  doch  etwas  Säure  in  ihr  nachbleiben.  —  Der  Esel  wird 
Hangers  sterben  müssen,  dem  sein  Herr  für  die  Disteln  Wolle  ab- 
▼erläagt.  — -  Das  Braten  macht  die  HUiner  ebensowohl  als  das  Eiei^ 
l^iMt  —  Buk  faratandiaeiK  fleteeiaeiBPr  m  dam  Morden  Bkmkm 
kaan  dM  dea  wcfeaMi  ttaaea  dareiselHieideB.  Meir 
ntiirt  itiieh  ela  dm  ksk  esse,  ito  aiaa  Menne,  aaf  dereo  MtM 
ich  hoffe.  — *  Wenn  die  Ente  in  die  Pfütze  kommt,  dann  erhebt  sie 
den  Kopf.  —  Wenn  der  Narr  auch  schon  den  Hasen  sieh  et,  er 
saeht  doch  noch  erst  nach  seiner  Fährte,  bevor  er  auf  ihn  schiesst. 
^  Man  »aas  in  die  Höhle  leaehteB,  bevor  man  hineintritt  —  Ak 
der  Uwe  aa  den  Sanpf  trat,  steekle  der  Wtmk  den  KapC  aas  taa- 
aelken  and  geHol  ibai  aaMeaMm.  Itaeher  vetinfffl  aeiae 
MHischläge  fBr  Habel,  wofür  er  selbst  nicht  einmal  Kopeken  geben 
würde.  —  Einer  nackten  Gläubigerin  darf  der  Schuldner  seine  Ru- 
bel in  den  Schooss  zählen.  —  Wenn  die  Aehren  des  fanlen  Bauers 
m  viel  Kömer  haben,  schilt  er  sie  beim  Dreschen.  —  Wo  kein 
Speck  ist,  da  feirien  aaaii  die  Mdase^  «n  diaMiaae  liBiüen^  da  gMl 
aa  aaek  keine  laiM.  ^  Inf  der  kaUen  Bene  iü  der  Wind  aMkr 
za  sparen,  als  aaf  dm  bawaMeiau  Berge.  ^  Die  Sonne  ist  aHa-» 
zeit  eine  volle  glänzende  Kugel,  aber  der  Mond  ist  oftmals  nur  als 
ein  lichter  Streifen  sichtbar.  —  Reich  ist,  wer  es  sich  mit  dem  ge- 
nügen lässt,  was  er  besitzt,  arm,  wer  mehr  begehrt  als  er  hat 
Was  mit  Flossen  geboren  wird,  ist  zam  Schwimmen  beüinuni. 
Ma  aekneidel  oick  keiner  den  Faes  ab,  nm  anf  Stellen  in  gekan.^ 
Wenn  der  IMm  Mk  fm  Wasaer  spieg^  wiD,  so  gAet  er  an  4mi 
Bach,  wenn  es  der  Narr  will,  so  schreitet  er  zum  Snmpfe.  —  Wenn 
der  Vogel  gefangen  ist,  braucht  er  das  Nest  nicht  fertig  zu  bauen. 

Eine  Blume  macht  keinen  Kranz  and  eine  Aehre  keine  Garbe. 
—  Wie  die  Aehren,  so  die  Garben.  —  Wer  schimpflich  gelebt  bat. 
Wird  nicht  ebrlich  sterben.  —  Der  Weise  wagt  wobl  ein  Ei,  na 
eine  Henae  za  gewianea,  der  Narr  aber  setzet  eiae  Heaae  dana, 
nai  ain  Bi  M  arlaagea.  —  Der  Naobbani  Molk  Mit  ans  diaaigene 
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ertragen.  Böses  sinnt  wider  dich  im  Traume,  wer  dir  wachend 
übel  will.  —  Des  Weisen  Glück  hat  zur  Tochter  die  Bescheidenheit, 
des  Narren  (Mick  die  Anmassnng.  —  Uebennnth  ist  ein  Sohn  des 
Reichthums.  —  Dem  XjrnuuMA  nahe  nicht  mit  dem  ficUe.  —  Samr 
iii  «neb'te  Mg,  4«  m,  $$amm  Wilae  kmmL  —  Ha  ¥fa§m 
Min  ketM  EtMi.  ^  MsM  -ää  Mtaef  Pferd,  dM  iM  ttk  d«i 
Warna  nuss  gobSndigt  werden.  —  Der  Bondie  cfehft  nieht  an  der 
Jungfer  Brnst^  aber  der  Jungfer  Brust  ziehet  an  ihm.  —  Der  Stolz 
ist  eine  Axt,  die  den  Baum  unsers  Glückes  leicht  nillcn  kann." 

„Wer  seinen  Schulaheiligen  in  den  Geldbeutel  zu  setzen  weiei^ 
4m  g9mAm  aUe  Dioga.  —  Zielia  4a  flaUaa^B  dla  Haai  ab^  abar 
MnMM  iMity 'aia  iBiir  la  fMgpi.  — •  idaA  Wndaf  anMta 
iriMNM^  «MM  te  Bier  iiütiiiakt,  ao  nea  laaa'a  trMaa. 

^ive  bittere  Mandel  ist  auch  eine  Mandel.  —  Die  Bflcher  sind 
oft  klüger  als  ihr  Leser.  —  Viel  Liebe  hegt  der  Bräutigam  nicht, 
den  man  zu  seiner  Braut  peilschen  muss.  —  Der  Tod  wartet  aocli 
im  Vonaal  des  Garen  nicht.  —  Ohne  Baich  hilft  anefc  aiaem  Gares 
die  Mme  iMMa.  —  Wiatett  will,  a^fta  dirWaMar  lad  laMala 

Oehwilw  ab.  —  Bit  f&Ammm  Babel  gilt  iMI  aabr  ila  ein  rei^ 

lorener  Kopeken.  —  Wer  die  Rose  schmäht,  vrird  der  die  Nessel 
ehren?  —  Wer  waschen  will,  darf  es  nicht  sdieuen,  sich  die  Hände 
zu  nässen.  — -  Gelb  ist  des  Jaden  Leibfarbe.  —  Die  mit  den  glatten 
BÜlen  iai  äigerlicb  darüber,  wenn  der  Dorfteich  abgelasaaa 

Walto,  aa  baeb  aMb  diab  bibal,  ds  gebAiaC  dacb  m  MeM 
^  Waaa  da  taobaada  Popaa  aebaa  wühl,  daaa  biaacbal  da  aiabt 
zu  warten,  Ms  die  Fasten  vorüber  sind.  Es  ist  bös,  wenn  niaa 
für  ein  Auge,  was  man  gewinnt,  das  andere-  einbüsst.  —  Ein  Ha- 
bicht lässt  die  Beule  nicht  fahren,  die  er  in  den  Klauen  hält  — 
Es  ist  leichler  einen  Admiral  schaffen  als  eine  Flotte.  —  W«iq  daa 
Hear-da  iai,  ladet  aiab  aaek  naU  der  deaand.  —  Sa  iat  aia 
aeUeablar  EbdaaBB,  dasdia  Pkan  aaigwaw»  wia  aa  ibr  balwabaft 
—  Haeb  steigt  das  Reb,  baber  der  Mger.  —  Die  Tigri  baaaaa  daa 
Schwindel  nicht.  —  Was  will  der  Graukopf  mit  seinen  blonden  Ge* 
danken?  —  Du  brauchst  kein  Salz  in  den  Eltonsee  zu  tragen.  — 
Der  Narr  bält  jeden  grünen  Stein,  den  er  im  Ural  findet,  für  eiana 
Malachit.  —  GegiB  die  barrsabaada  Kirche  ist  jeder  tolerant.  — 
Wer  eia  Em  M  taa  Paitar,  daai  raioba  aiebl  die  Keraa  dia 

•j  Aehnlich  dem  in  Orel  gebräuchlichen :  „Die  mit  den  schünen  BrUstea 
ist  eine  Feindin  des  nusentucbs."  Auch  die  Orient.ilon  haben  ein  sinnver- 
wandtes Sprichwort,  welches  Inutet:  „Das  Schooutttcb  eoUalU  d«r  sdiöiMM 
Sklaria  leichter  als  der  hiissUcb«n," 


Sofea  taBtlteii.  —  Dm  «tf  to  Hiiiiiiii  M»  tal  Heide 

des  Singenden  zu  Hfilfe  kommen.  —  Ein  Rath,  der  mit  den  Lippen 
der  Seele  gegeben  wird,  wird  mit  dem  Ohre  des  Herzens  vernommen. 

Zieh  den  Narren  aus  dem  Sumpf,  so  wird  er  dich  zum  Danke 
ia  den  Sunpf  stossen.  —  Frage  doi  im  RatJ^  dar  ffir  sieh  aelM 
küM  tat»  Ar  dich  wM  er  lieM  ntUoe  eafai.  Hü  faelMü 
kau  Ml  «lek  woU  WOife  flmgei.  Wen  Weis  nd  Mg 
kftmpfen,  sieget  der  Essig.  —  Wem  die  Selhstaucht  eine  Krankheil 
wäre,  könnte  man  es  vor  Stöhnen  in  den  Gassen  nicht  aushalten. 

—  Schaden  macht  die  Narren  wohl  misstranisch ,  aber  nicht  vor* 
Mhiig.  —  Jeder  »cht  die  Gerechtigkeit  in  einem  aideren  Uaas% 
dl  er  sie  in  eigam  nicht  tadet.  —  An  dea  Dieaeti  Ininedei 
dvf  an  dei  Wenk  dae  Hcm  liekl  tonorei.  ^  IMM  iat  dar 
NarHMll  retdrte  Safefweilcr'.  Bhi  Bteer  ^taeaaf  Midil  aNfer  P^aw 
auS)  als  hundert  flüssige  Worte.  —  Gingen  Alle  nackt,  es  brauchte 
sich  dessen  Keiner  zu  schämen.  —  Könnte  sich  Jeder  das  G^d 
ans  dem  Bergkloster  holen,  auch  der  Faule  machte  die  Walifahri 
dorthin.  —  Wo  die  Heue  krähen  darf,  da  mea  der  Hahn  erst  wm 
WiMaa  frigei»  wMi  er  n  kühei  lugahrt.  —  Weil  die  Heek-* 
nü  mtfter  tat,  gakai  die  Mate  muk  Hüe  ud  die  VwiMlai 
ins  Bette.^  —  Ifit  eteer  Kdle  toD  Werttitk  kann  man  ein  pmam 
Fass  Melh  bitter  machen.  —  So  grausam  ist  keine  Hyäne,  dass  sie 
sich  selber  anfrisst.  —  Durch  Schminke  werden  die  HässUchen 
licht  schön.  —  Das  Glück  hat  einen  kürzeren  Arm  als  das  Unglück« 

—  Das  Weikv  der  Wiid  ud  die  Welle  —  alle  drei  aiid  iwüidai 
Hak.  —  Dbk  Stier  slaHt  diri»  mT  die       füü  die  bk  et  dridet 

—  Dea  Menackei  Rede  eakHeaaat  Ugei  ii  eiek»  wie  acte  SolM 
Träume.  Die  Maus,  die  im  Schlosse  ist,  beziehet  das  Lob  auf 
sich,  welches  dem  Löwen  ertheilt  wird,  der  die  Thorwache  hält.  — 
Fehlt  die  Versuchung,  ist  es  leicht  der  Versuchong  entgehen.  — 
Kleine  Meere  können  auch  grosse  Buchten  haben.  — Manchem^  der 
mi  dei  BiiBl  lielty  kommi  wt  Bmm  ii  dci  Sckna«  —  Mii  kum 
äteaaft  gaaiad  laiiy  eokuige  muk  ifckt  fcnik  iat  —  Oer  Repa 
wMi  efM  Narrai  iid  mekt  Kki  Felder  ftiaktkir.  —  Meckel 
zwölf  Uhr  und  Mittag  kann  Gott  ein  neues  Reich  gründen.  —  Deaa 
Glücklichen  ist  alles  möglich,  er  kann  aus  Pilzsamen  Palmen  lieki. 

—  Sckl&ft  der  Bär,  ist  vor  seiner  Höhle  gut  tanzen.'^ 

y^eicht  faulet  die  Rose  des  RikaMe»  die  du  allzusehr  mit  den 
Vasaer  dea  Hockaintka  begieaeeat  —  Daa  Garei  Stimm  kiBt 


*)  D  b.  fUr  die  Gäste  ift  das  Fest  nus,  fUr  die  VennahU(;D  TäDgt  es  mi  " 
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k^eit.  *)  —  An  Festtagen  fällt  das  Fasten  am  schwersten.  —  Es  lässt 
sich  auch  darch  eine  fremde  Brille  sehen.  —  Michi  Jeder  Apfel  hat 
Bteen  Wvm.  —  Manclier  sacht  deo  Kopeken  mi  TerUert  den  Ra- 
bd  dnrflher.  —  Die  BnropAer  könnten  in  den  Angen  der  Mohren 
schön  sein,  wären  sie  ntr  nicht  wef».  —  bt  der  Car  seihst  ein 
Reimer,  werden  die  Dichter  bei  ihm  übel  daran  sein.  —  Des  Volkes 
Liebe  ist  der  Garen  Kreml.  —  Dass  ein  Kopeke  sich  in  einen  Rubel 
verwandelt,  ist  ein  Werk  der  Zeit.  —  Wessen  Hanpt  ?on  Wachs  ist, 
der  lasse  sidi  ni^t  Ton  der  Mittagssonne  bescheinen.  —  Das  Land 
mMM  ni^t;  wenn  der  Car  sddunmert.  ^  Vergiss  die  Flinte  nicht, 
wenn  du  auf  die  Jagd  göhst.  —  Ein  frommer  Pope  ist  selten,  ein  from- 
mer Protopope  noch  seltener.  —  Es  ist  nicht  jedes  Erz  Gold,  wel- 
ches man  im  Ural  findet.  —  Schielt  der  Car,  sind  die  Minister  ein- 
tägig nnd  die  Baitem  hlind.  —  Wo  die  Kerkerpforte  geöiTiiel  ist, 
braucht  man  den  Dieb  nickt  erst  hiflansznpeitschen.  —  Wo  die 
Thar  der  Wollust  allzuweit  offensteht,  schlüpfet  auch  wohl  der  Hei- 
lige hindurch.  —  Wer  schon  als  Kind  flucht,  wird  als  Greis  nicht 
zu  segnen  geneigt  sein.  —  Wen  die  Carin  hasst,  den  Tcrabscheut 
die  Hofdhme,  den  verflucht  das  Kanunerm&dchen  nnd  den  wflnseht 
die  Waschfrau  in  die  HOlle.  Wis  der  Car  bezweirelt^  dnnkt  dem 
Kannerherni  nnglanUich.  —  Es  frent  mich,  dass  dn  satt  geworden 
bist,  sagte  die  Frau  zu  ihrem  Mann,  als  sie  zu  essen  aufliörle.  — 
Mancher  kaufet  sich  Lampreten,  weil  ihm  die  Heringe  zu  theuer  sind.^*} 
Schwarz  ist  auch  die  Kohle  des  weissesten  Holzes.  —  Es  kanfl 
Maaeher  einen  Oehsen,  der  rom  RindTieh  gehört  hat,  dass  es  sich 
nelken  Usst.  —  Diesem  gehört  der  Hnnd,  Jenem  die  Jagd,  der 
Dritte  aber  schiesset  den  Hasen.  —  Weise  sind  die  Worte  des  jun- 
gen Grossfürsten,  die  er  sprechen  wird.  —  Nackter,  greife  den  Bä- 
ren nicht  an.  —  Hingen  auch  die  Brüste  der  Carin  bis  ans  Kaie, 
sie  Wirde  doch  für  schönbnsig  gelten.  —  Wehe  den  Kranken,  deren 
Arst  cn^eieh  die  Begröbnissgebthren  einzilziehen  hat.  —  Gi^n  ei« 
nen  gedungenen  Mörder  ist  kein  Schutz  Torbanden.  —  Aach  der 
schwärzeste  Mohr  färbt  nicht  ab.  —  Mehr  als  den  Kopf  abhauen 
kann  auch  ein  goldenes  Beil  nicht.  —  Es  sind  nicht  blos  Eulen, 
die  im  Walde  wohnen.  ^  Der  Tod  legt  seine  Axt  auch  an  die 
etirksten  Eiehen.  —  Yerscherae  die  Gunst  des  Leibdieners  nicht, 
hoftt  dn  auf  die  Gnade  des  Garm.  —  Nimmt  Fran  Matter  den 
Gast  in  den  Arm,  dann  nimmt  Fräulein  Tochter  den  Gast  in  das 


*)  In  Tala:  „Fehtoa  aaeb  die  Berge,  dei  Garen  SUmne  findet  doch  eia 

Echo." 

**)  Der  Text  bat  „Strömlioge"  fUr  „Uerioge,"  eine  kleine  Fiscbart,  die  in 
der  Oitaee  lobr  gemein  lat 
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JMt  —  Beim  Weil  jsl  Aller  eine  ftgend,  beim  Eeelg  eia  fertct" 
den.  —  Der  Esel  legte  siob  neben  seinen  Herrn  nn4  segle:  dn  le- 
gen wir.  — '  Man  der  Wolf  das  Lamm  gefiressen  bat,  sehiaiC  der 

Bauer  um  Hülfe.  —  Die  Hälfte  ist  meist  besser  als  das  Doppelte. 
—  Wem  die  Flamme  schon  an  die  Nase  reicht,  der  wird  wohl  nach 
dem  JLöscheimer  greifen.  —  Eine  nackte  Carin  wird  sich  minder 
ibier  Nacktheit  wegen  schämen ,  als  um  desswillen  weil  man  ihia 
sehönen  Kleider  niobt  siebt  —  Wer  Last  bat|  sieb  sa  entooheSi 
aas  dessen  Augen  mnsst  dn  die  DoMe  entfernen.  —  Wo  dar  Hiai> 
md  wacht,  sind  irdisehe  Vorposten  nnnöthig.  —  Bs  wiB  Mancher 
die  Lerche  singen  lehren.  —  Ein  Glas  voll  Gift  \^irkt  ebenso  als  ein 
Krug  voll.  —  Wenn  es  ans  Gifltrinken  geht,  ist  auch  der  Säaüer 
lässig.  —  Von  uns  ist's  weiter  zu  Gott,  als  von  Gott  zu  uns.  — 
Was  man  Gott  weihen  will»  muss  man  nicht  zuvor  dem  Teufel  wid- 
men. —  Manctei  wenn  er  mit  dem  Haffen  fertig  ist,  leget  sieb 
anfs  Harrea.  —  Ans  llioren  werden  Narren,  ans  Narren  Geeken. 
Wenn  das  Bad  verbrennt,  darfist  dn  ihm  nadrt  entliehen.  —  Nebt 
Jede  Blume  ist  eine  Rose.  ~  Nicht  jegliche  Rose  ist  roth.  —  Viele 
Bosenblätter  verwelken,  aus  einigen  presst  man  Rosensafl.'' 

„Des  Garen  Pfeffer  ist  süss  wie  Zucker.  —  Auf  dem  Dichter* 
barg  wird  kein  Gold  gegraben.  —  Sind  die  Schwaden  niobt  fem, 
ist  die  Tenne  naba.  —  Bei  meinem  Barte,  sagte  der  Kable.  —  Man 
mnss  aaeb  dem  Tenfd  sdaen  ZoU  lassen.  —  Ancb  die  Ameise 
wabrt  ihre  Eier  mit  Sorgfalt.  —  Wer  sich  das  Steinansspeien  Te^ 
driessen  lässt,  darf  keine  Kirschen  essen.  —  Die  Blüthe  kündigt 
die  Frucht  an.  —  Kein  Wein  ohne  Hefen.  — -  Wenn  der  Car 
schnupft,  hat  das  Volk  zu  niesen.  —  Bei  der  Venus  ist  NaclUbeit 
eine  Tugend.  —  Sie  li^t  ihn  wie  die  Geiss  das  Schlachtmesser.  — 
Wenn  das  Boss  fiUti  trdgt  der  Beiter  den  Schaden  dafan. 
Sebwaneneier  legt  andi  der  Garin  Henne  nicbl.  —  Bs  ist  ein  böses 
Gewitter,  wo  es  eher  einschlägt,  als  es  blitzt.  ^  Die  Schneebe 
bleibt  in  ihrer  Muschel.  —  Hilft  die  Ruthe  nicht,  wird  die  Peitsche 
fruchten.  —  Sammtene  Worte,  nackte  Werke.  —  Auch  am  grossesten 
Schinken  wirst  du  dir  den  Durst  nicht  löschen.  —  Silberner  Grass 
empfängt  güldenen  DaniL.  —  Zam  Brennen  taugt  Jedes  Holl.  — 
Gilt  der  Hase  l&ngst  nicht  mehr,  gilt  doch  sein  Balg  nodi.  —  Bb' 
die  Gerste  gemAht  ist,  schickt  Mancber  nun  Schinder  des  Ifmgstss 
wegen.  —  Der  Hund  bellt  auch  den  Weisen  an.  —  Reiche  Diener, 
arme  Herren.  —  Wo  die  Ehre  sich  spaltet,  dient  sie  als  Durchgang 
für  jedeo.  —  Aus  Büchern  lernt  keiner  den  Pflug  lenken.  —  Er 
hat  Eile  wie  der  Dieb,  der  an  den  Galgen  soll.  —  Was  die  Hans 
lockt,  lockt  die  GSste.  —  Wie  der  Teich,  so  die  Fische.  —  Das 
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Nest  verrälh  den  Vogel.  —  Kratze  erst,  wenn  es  dich  juckt.')  — 
Jeder  Gärtner  lobt  sein  Kraut.  —  Es  können  nicht  all«  Spieler  ge- 
winnen» —  Wer  sich  zum  Hecht  macht,  kann  leicht  geschuppt  wer* 
den.  —  SaAiges  Gras  wird  mit  der  Zeit  zu  fetter  Mileh.  —  Er  sieht 
die  Stadt  Tor  Hflosem  Bieht**)  —  Wer  sich  im  Frtlhling  des  Win- 
ters getröstet,  mnss  den  Schnee  liebhaben.  —  Tugend  ist  zerbrech- 
licher wie  Glas.  —  Wem  Göll  den  Wallfisch  schenkt,  dem  giebl  er 
auch  das  Meerwasser.  —  Ein  Scheffel  Schnee  giebt  noch  keiue  Metze 
Salz.  —  Die  Hügel  sind  es  oft,  die  den  Berg  verdecken.  —  Wer  in 
der  Kälte  nieht  pflfigen  will,  wird  in  der  Hiue  nicht  ernten.  — 
Kein  Car  so  stok  wie  ein  Starost  nnter  den  Banem.  —  Hit  Urem- 
der  Hand  ist  es  seihst  nicht  gel^hrlieh,  einen  Bären  anzafassen.  — 
Nicht  in  Jedem  Banmstamm  bauen  die  Bienen.  —  Seine  Braut  langt 
Einer  wohl  aus  dem  Kaspischen  Meer,  sein  Weib  nicht  aus  der 
Wolga.  —  Die  selbst  nackt  geht,  näht  trern  Hemden  für  Andere.  — 
Faule  Aepfel  in  goldenen  Körben!  —  Ein  Wolf  ist  der  Feind  von 
hundert  Schafen.  —  Er  macht  es  kurz  wie  ein  Erdbeben.  —  £h' 
Einer  Tor  Hunger  stirbt,  essen  sich  Hundert  zu  Tode.  —  Den 
Schnee  Terrflth  seine  Weisse.  —  Wer  nur  zu  Gott  will,  dem  kommt 
er  schon  auf  halbem  Wege  entgegen.  —  Er  giebt  der  Katze  die 
Maus  in  Obhut.  —  Gott  giebt  die  KarlolTeln,  aber  in  der  Schale.  — 
Willst  du  Honig  bereiten,  dann  nimm  dir  die  Biene  zum  Vorbild, 
nicht  die  Wespe.  —  Jedes  seiner  Worte  trifft  wie  eine  Ohrfeige.  — 
£r  isi  80  meilässig  wie  das  Wetter.  —  Die  Bäuche  der  Nonnen 
sind  zu  Zeiten  Reiches  Umfangs  wie  die  der  Mönche.  —  Sein  Ver- 
stand Torrithy  dass  er  neun  Monate  zu  Mh  auf  die  Wdt  kam.  — 
Wenn  nur  die  Hölle  nicht  wäre,  dann  hätte  der  Teufel  gewonnenes 
Spiel.  —  Zum  Schwimmen  gehört  mehr  als  Wassertrinken  können. 

—  Wenn  dem  Narren  die  Geliebte  fehlt,  so  umarmt  er  sich  selber. 

—  Schlafenden  Wasser  traue  nicht.  —  Er  nimmt  den  Zahn  mit  dem 
Kopf.  —  Die  Zeit  ist  die  grösste  Tyrannin.  —  Wir  bauen  alle  ^  Kai- 
sen. —  Der  Wind  ftndert  bei  Hofe  öfter  als  auf  der  Gasse.  Reicht 
der  Zobelpels  nicht,  näht  der  Körschner  den  Fuchspelz  daran.  — 
Was  du  erst  als  einen  Brillanten  verehrt  hast,  das  wirf  nicht  in 
den  Koth,  wenn  du  es  hernach  auch  als  einen  Glassplitler  erkennst. 

—  Sind  dem  Wolf  auch  die  Zähne  ausgebrochen,  er  wird  doch  noch 
nach  den  Schalen  schielen.  —  Eine  schlanke  Wirthin  verkauft  auch 
das  dicke  Bier.  —  Mandler  wird  erst  wie  die  Kartoffel  geschilt  und 
dann  g«ieben.  ^  Der  H . . .  Lachen  ist  theuer.  —  Der  TeufU  ist 

*)  In  Tult:  „Deia  Jacken  Terliert  sich  nicht»  wenn  da  deines  Nachbars 

Bein  kratzest " 

**)  In  Astrachan :  „Er  sieht  das  Meer  vor  Wellen  nicht." 
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dar  Erde  Brfttitigam.  ^  Ea  sind  kleine  Schachteln,  wofein  mali  dfa 

Brillantea  legt.  —  Wem  Gott  das  Mehl  giebt,  dem  giebt  er  es  un- 
gewogen. —  Um  fallen  zu  können,  braucht  man  nicht  erst  anf 
Baume  zu  klettern.  —  Weisere  Worte  als  die  des  Reichen  giebt  es 
nicht.  —  Der  Mönche  Betten  sind  breiter  als  anderer  Lest«.  — 
Besser  es  köpfe  mich  ein  SAbel,  als  ein  Messer«  —  Es  wM 
einen  Gmnd  haben,  dass  die  Kalze  die  Sahne  frisst  —  Oer  Sita 
wfl]  nicht  laufen  und  der  Andere  ihn  nicht  tragen.  —  Wenn  eine 
Säule  sinkt,  stürzt  der  ganze  Tempel.  —  Ein  Arzt  kürirt  den  andern. 

—  Acht  Tage  oder  acht  Wochen  hungern  müssen,  bleibt  sich  gleich. 

—  Der  Weg  zur  Hölle  geht  an  des  Garen  Palast  Torüber.  —  Setze  die 
Feige  anf  schlechtes  Land:  sie  wird  wohl  schlechte  Feigen  aber 
keine  Zwelsohen  tragen.  —  Es  gellen  keine  anderen  Genilde,  wen 
der  Gar  die  seinigen  anslegt.  —  Ans  .dem  Gnrkenkem  wielisl  die 
Gurkeopflanze  selbst  im  Garten  des  Garen.  —  Es  ist  nicht  Jede 
Barg  ein  Kreml.  —  Wer  die  Magd  mit  Ew.  Hoheit  anredet,  wird 
keinen  Namen  für  die  Garin  finden.  —  Der  Jungfern  Unschuld  ist 
meist  so  idein,  dass  man  sie  nicht  sehen  kann.  —  Wer  einer  Ve* 
nns  das  Hemd  nimmt,  flbt  keinen  Diebstahl.  —  Wer  das  Hinken 
des  Kalbes  litt,  mnss  das  Hinken  des  Ochsen  dnlden.  —  Vmebneide 
den  Farren  nioht,  der  deine  Kflhe  bespringen  soll  —  Ein  Knoidm 
hat  zwei  Hunde  angelockt!*)  —  Wer  vom  Teufel  ein  Schälchen 
nimmt^  wird  noch  manchem  Eimer  mit  ihm  leeren.  —  Es  leuchtet 
Mancher  wie  ein  Düngerhaufen,  auf  welchen  der  Mond  scheint.  — 
Wollte  man  gleich  Jnngfernfleisch  zu  Markte  bringen^  es  würde  doch 
eine  seltene  Waare  sein.     Wenn  die  Sonne  vm  Mitternacht  scheint» 
dann  werden  die  Sterne  zn  Mittag  scheinen.  —  Wenn  das  QM  im 
Warthe  sinkt,  steigt  das  Silber  im  Werthe.      Wer  im  Pesthnise 
nichts  zu  schaifen  hat,  der  halte  sich  ihm  fem.  —  Legt  man  auch 
die  Wurst  in  eine  silberne  Pfanne,  es  brät  sich  doch  keine  Kalbs- 
keule daraus.  —  Was  der  Regen  nicht  tränkt,  netzt  der  Thau.  — 
Eine  goldene  Bitte  kommt  einem  Befehle  gleich.  —  Eh'  der  Storch 
abers  Meer  zieht,  klappert  er,  wenn  er  wiederkommt,  klappen  er 
•och.     Der  SchilE»chnd»el  richtet  sieh  nach  dem  Stenerrider.  ~ 
Es  mtehte  Mancher  den  Himmel  statzen,  wenn  er  nnr  BaUien  hilla, 
die  gross  genug  wären.  —  Wer  das  Glas  zu  festhält,  aus  Sorge,  es 
fallen  zu  lassen,  kann  es  leicht  zerdrücken.  —  Giebt  die  Wiese 
kein  Gras  mehr,  so  giebt  sie  Grummet.  —  Hast  da  den  Gaul  ver- 
kaoA,  dann  kannst  da  das  Kämmet  verbrennen.  —  Ein  Poet  will 
begossen  sein,  wenn  er  wndisen  soll  —  Wen  Gott  yerlaasea  h§i, 


*)  Sebr  deil>  tos  einer  PonoD  geaagt,  die  sieh  swetail  re«helrathel  . 
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der  findet  kein  Asyl  aut  Erden.  —  Des  Garen  Arm  laiiiiet  wohl 
weit,  er  langet  aber  nicht  bis  zum  Himmel.  —  GoU  bedarf  keines 
Vorreiters.  —  Es  ist  eine  böse  £rsparniss,  wenn  der  Fischer  das 
Geld  i«m  Netze  beiseite  legi.  —  Es  greift  kdner  wu  Essigflesohei 
weil  der  Wein  ihm  ausgegangen  ist  —  Wer  sioii  Nachtigallen  hUt, 
»ans  aneh  fftr  Tarakanen  sorgen.  —  Der  Wind  sehont  der  dorren 
Blätter  mehr  als  der  grünen.  —  Im  Meer  kann  auch  der  beste 
Schwimmer  ertrinken.  —  Ein  Gar  verliert  lieber  die  Krone  als  den 
Titel  Majestät.  —  Wer  ein  Schlottfeger  ist,  der  mass  sich  ein  Blech 
abm  Knie  sehnallen."  — 

„Was  ein  Habe  ansbratet,  dass  gehört  nicht  tarn  Gesebleehte 
der  Sänger.  —  Scharren  ist  das  erste,  was  die  Hühner  lernen.  — 
Davon  wird  die  Dirne  nicht  schwanger,  dass  der  Gelieble  im  Traume 
ihr  beiwohnt,  —  £s  trifft  auch  wohl  £iner  die  Scheibe,  ohne  zu 
zielen.  —  Vor  dem  Glück  ist  keiner  sidier.  —  Erst  die  Kflche, 
dun  der  Kochl  —  Um  das  Glttek  zn  erjagen,  mnss  man  gnt  lau- 
fen können.  —  Um  das  Gluck  greifen  zn  können,  daza  muss  man 
selbst  schon  eine  glückliche  Hand  haben.  —  Wenn  die  Strömlinge 
in  die  Flüsse  steigen,  ergeht's  ihnen  schlecht.  —  VAn  neues  Wun- 
der: die  Sonne  leuchtet  I  —  Wer  nicht  zn  Gott  geht,  zu  dem  geht 
Gott  selber.  —  Was  Gott  gestützt  hat,  wird  nicht  sinken.  —  Die 
Soane  gilt  am  meisten,  wenn  sie  ans  am  fernsten  ist.  —  Wer 
Lehm  sät,  wird  keinen  Thon  ernten.  —  Wer  glücklich  sein  soll, 
verliert  den  Kalk  und  findet  den  Marmor.  —  Hüpft  die  Mutlerj 
dann  springen  die  Töchter.  —  Viele  Tropfen  füllen  den  Bach.  — 
Es  ist  ein  böses  Hans,  an  welchem  der  Schornstein  das  beste  ist 
—  Der  Narr  isst  die  vollen  Nüsse  nnd  lüsst  die  hohlen  znr  Ana- 
saal zurück.  —  Der  Mond  will  der  Sonne  beistehn.  —  Ein  schö- 
ner Köcher  —  nur  die  Pfeile  fehlen.  —  Man  muss  mit  Holz  bauen, 
wenn  man  keine  Steine  hat.  —  Keine  Bürde  fühlt,  wer  seine  Ge- 
liebte anf  dem  Rücken  trügt.  Wo  Gottes  Hand  greift,  da  ist  kein 
Entkommen.  —  Wer  keine  Hand  hat,  dem  brennt  Gott  die  Finger 
Hiebt  —  Gott  breitet  den  Rasen  als  Teppich  für  die  Armen  ans.— 
Gottes  Herz  hört  die  ganze  Schöpfung  klopfen.  —  Wem  Gott  nahe 
ist,  dem  bleiben  die  Engel  nicht  ferne.  —  Der  Neid  ist  eine  grau- 
same Hyäne,  die  selber  die  Leichen  aus  den  Gräbern  scharrt.  — 
8UU  isl  dea  Reiohthnms  Grünznachbar.  —  Ohne  Ehrbegier  keine 
Anstrengung.  IxrM  Pracht  ist  anch  ein  Fehler,  er  lüssl  sieh 
aber  leicht  verbessern.  —  Wer  die  Kreide  schwarz  nennt,  der  nenne 
die  Kohle  weiss.  —  Auch  das  Gold  gehört  zu  den  Erzen.  —  Der 
Car  ist  auch  ein  Mann.  —  Ist  der  Werfer  angeschickt,  was  hilft  die 
Hatipnne?  —  Kanfe  den  Wald,  so  hast  da  die  Marne  naisonst  ^ 


Digitized  by 


478 


Nenn'  es  SehtaUng  oder  Sprtaling,  wenn  es  mr  einen  gnten 
Keim  hat  —  Ist^s  nicht  wider  den  Dust,  so  ist*s  doch  wider  des 

Hanger.  —  Väterchen,  da  da  Durst  hast,  hier  ist  Salt.  —  War 
Vergangenheit  auch  purpurrolh,  der  Gegenwart  wird  sie  doch  nur 
als  blassroth  erscheinen.  —  Nicht  das  Ohr  allein,  sondern  auch  das 
Herz  des  Bedrängten  muss  dem  Moade  des  Rathgebers  zu  üolfe 
kommen.  —  Ziehen  die  oberen  Lippen  der  Dirne  nicht  mehr,  wer- 
den die  onteren  verhandelt  —  Hat  sich  die  H...  dnrch  nichts  n»* 
deres  verrathen,  so  yerrith  sie  sidi  dnrch  ihre  Fertigkeit  sieh  n 
enthüllen  —  Des  Freundes  Liebe  sohlifert  ein,  des  Feindes  Hass 
erhall  wach.  —  Die  Kinder,  die  Ammenmilch  trinken  und  die 
H. renmilch  trinken,  geniessen  einerlei  Milch.  —  H. renmilch  ist  die 
thenerste  Milch.  —  Auch  die  Spindel  der  Fleissigen  schwirrt  nicht 
während  des  fihegennsses.  —  Hätten  die  Schlangen  Flägel,  es  gäbe 
längst  schon  keine  Sperlinge  mehr.  —  Wer  die  Macht  zn  schinden 
hat,  dem  wird  Jedes  Messer  znm  Scheermesser.  ^  Wer  mit  kamn 
Beinen  lange  Schritte  nimmt,  kann  sich  leicht  die  Schenkel  wand 
laufen.  —  W^er  ins  Land  der  Narren  reisen  \vill,  der  kommt  aus 
dem  Lande  derselben.  —  Will  der  Herr  spazierengehn,  lobt  der 
Diener  das  Welter.  —  Ein  Sturm  kann  auch  den  vollsten  Baum  eal- 
Uättem.  —  Wie  dn  wiUsl,  sagte  die  Fran  snm  Manne  nad  lieaa 
den  Wagen  Torfahren.  —  Des  Teufels  Küche  hat  Raum  Ar  manehn 
fleissige  Hansfiran.  —  Die  Lnflt  hat  die  Masten  Ohren.  —  Dem  Lah- 
men iüi  die  Lnst  zum  Tanzen  vergangen.  —  Der  Blinde  kennt  nur 
die  schwarze  Farbe.  —  Er  sieht  im  Ei  schon  die  Henne.  —  Der 
Car  kann  den  Erdball  wohl  erschüttern,  ihn  aber  nicht  aus  den 
Angeln  der  Welt  drehen.  —  Wirf  keine  Steine  in  den  Bach,  in  dem 
dn  Fische  fangen  willst  —  Die  nnter  den  Gräbern  liegen,  messen 
slnmm  bleiben  für  die,  die  äber  den  Gräbern  ihrer  lachen.  Anch 
eines  Garen  Schloss  kann  brennen.  —  Die  weisse  Farbe  ist  nichl 
das  einzige  Schätzenswerthe  an  einem  Brillanten.  —  Bissige  Hunde 
bringen  zerrissene  Ohren  heim.  —  Wenn  der  Narr  das  Meer  sieht, 
will  er  es  durch  eine  Kanne  Wasser  vergrössern.  —  Mit  versproche- 
nem Holze  lässt  sich  die  Stabe  schli»cht  heizen.  —  Der  gestohlene 
Habel  nnd  der  rechtlich  erworbene  gdCen  beide  gteiohvieL  —  Ein 
langsam  Ende  ist  der  Maas  besdiieden,  die  in  die  TätHein  der  Jm» 
gen  KaCze  flel.  —  Sähest  dn  die  Warzen  am  eignen  H..tem,  dn 
spottetest  nicht  über  meine  Brustwarzen.  —  Es  gereicht  dem  Störe 
nicht  zum  Vorlheil .  dass  der  Mensch  ihn  den  König  der  FiscAc 
nennt  —  Die  Natur  ist  eine  freigebige  Mutter  für  Millionen,  wenn 
aber  der  Narr  seine  Wünsche  nicht  befriedigen  kann,  nennt  er  sie 
eine  geiaige  StieAnnller.  —  Die  Seele  des  Weisen  ist  einem  mH* 
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mschenden  Palmenwalde  vergleichbar,  worin  die  Worte  als  die 
£cho  der  Gedanken  tönen.  *)  —  Lieber  heul  einen  Kopeken,  als 
morgen  ein  Rabel.^)  —  Die  Unterthaoea  mOssea  sich  schwarz  für- 
lie%  deren  Gar  am  Neger  Ist'' 

„Zi  den  Armea  rede  Hiebt  in  der  Rabelsprache.  —  Wer  ein 
sflbemes  Netz  auswirft,  Angl  goldene  SUHre.  —  Wadisamkeil  ist  die 
Maller  des  Vorlheils.  —  Man  sprach  von  dem  Tonkünsller,  da 
glauble  der  Trommler,  er  sei  gemeint  -  Bilsen  isl  ein  geh&ssiger 
Klang  im  Ohr  derer,  die  welke  firOste  hal.  — -  Jeder  Bach,  der  in 
die  Wolga  ULaft,  nenat  aioli  eiaen  Carea  der  Flösse.  —  Immer  lial 
ier  Narr  die  Thar  des  Maades  offen  and  die  Pforte  der  Ohren  m- 
schlo^sea.  —  Nicht  Jeder  Hauch  der  sich  von  der  Esse  hebt,  steigt 
aus  einer  Bralpfanne  empor.  —  Der  Geizige  konnte  den  Buckel  ver- 
lieren: geben  wollt'  er  ihn  nicht/**;  —  Zwei  Baume  madien  keinen 
Wald.  —  Das  Sensenschärfen  gehört  aaeh  zum  Mähen.  —  Gotl 
aehligt  nieht  aaf  die  Uaad,  die  steh  nach  ihm  ansbreitet.  —  Des 
Herren  Kealenschlige  sind  gelinder  als  des  Knechts  Handstreiche.  — 
Man  kann  sich  auch  in  iMeth  berauschen,  wenn  man  genug  davon 
trinkt.  —  Wenn  der  Arme  einen  Siör  füngt,  ist  es  ein  roggenloser. 
—  Wenn  der  Schuierz  über  einen  Todtini  mit  Bitterkeit  gegen  ilin 
gemischt  ist,  dann  fahrt  er  ein  gelindes  Ueilpflaster  mit  sieh. 
Die  Wiese  beisst  Wiese,  aaeh  wenn  das  Gras  abgemäht  ist  —  Von 
hartem  Leder  kann  man  keine  weichen  Schuhe  machen.  —  Der 
Weise  kann  wohl  stolpern,  der  Kluge  auch  fallen.  —  Gäbe  es  eine 
Methquelle,  du  müsslest  Obrok  zahlen,  wenn  du  aus  ihr  schöpfen 
wolltest.  —  Gott  bat  die  Balken  des  Himmels  boeh  gehängt,  dass 
sieb  der  Karsten  Hanpt  nicht  daran  Stesse.  —  Wenn  das  Giadi  dem 
Narren  ins  Bein  fftbrt,  bekommt  er  das  Zipperlein.  —  Das  Glack  ist 
der  Narrheit  Wassersucht.  —  Wenn  die  Carin  gebaren  will,  stellen 
bich  auch  bei  ihr  die  Wehen  ein  (oder:  geschieht  es  nicht  ohne 
Wehen).  —  Ein  todter  Car  regiert  fort.  —  Wenn  der  Car  die 
Pocken  bat,  bat  das  Laad  die  Narben.  —  Wenn  der  Gntsberr  sieh 
betrinkt,  tanmdn  die  Banern.  Der  Taube,  der  dem  Blinden  die 
Lampe  schenkt,  ist  würdig,  dass  er  von  ihm  den  Dudelsack  empfange. 
• —  Za  einer  Hässlichen  erwähne  des  Spiegels  nicht.  —  £ine  Schöne 


*)  Hai  oa^nbar  eiiieii  erlontallMheD  üispraog. 

**)  In  Orel:  ^Lieber  hem  ein  nobel,  tl«  morgeo  eia  Inpeilal." 

Der  Geil  gilt  in  nuisland  als  eine«  der  gebttssigsten  Laster.  Im  Gerüche 
deiselben  stehen  besondert  die  Jaden.  Ein  darauf  hinzieblendes,  sehr  kerni- 
ges, aber  trefrendes  Sprichwort  lantet:  MNlcbts  beklagt  ein  geiziger  Jude  mehr» 
aie  dtas  er  die  Vorbaut  bat  gelten  rnttMeB."  Anoh*  in  Polen  bettst:  „Wann 
man  den  Inden  die  Vorbtnt  meht  nVhme,  g«b«n  Wirde  er  sie  niebt'- 
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erschrickt  nicht,  wenn  sie  im  Bade  gesehen  wird,  eine  Hässliche 
aber  entsetiet  sich.  —  Der  Stör  des  Reichen  bat  iomer  deft  meis- 
•Ion  Kaviar.  —  Wo  keine  Liebe  isi^  fehlt  das  Vertraiea,  wo  kein 
Vertrauen  ist|  fehlt  die  Trene.  —  Der  Schiffer  ist  nicht  wlngie«, 
der  sein  Steuer  an  Gott  giebt.  —  Stets  gehauen  wird  die  Fuppe 
von  dem  Kinde,  welches  viel  Schläge  empfängt.  —  Das  Suchen 
stehet  bei  dir,  das  Finden  bei  Gott.  -  Wenn  Gott  winkt,  da  darist 
du  von  der  Arbeit  wichen  und  iiun  feigen.  — -  Mancher  hat  die 
Kuh,  er  weiss  sie  nur  nicht  zu  melken.  —  Der  Kluge  benuUI  das 
Werg  mehr  als  der  Dumme  den  Hanf.  —  Man  muss  nicht  blos  tcs 
•Garten,  sondern  auch  vom  Zaun  Nutzen  ziehen.  Was  Gott  sdiii- 
dig  bleibt,  giebt  er  mit  Zinsen  zurück.  —  Je  grösser  die  Kirsche, 
je  grösser  der  Kern.  —  Mein  Va(er,  der  Demant,  sagte  der  Glassplit- 
ter. —  Der  Himmel  ist  der  Faulen  Zuversicht,  die  Erde  der  Fleissi- 
gen  Erbe.  —  Wer  das  Gl&ok  bat,  der  gewinnet  auch  Speck  von  den  Zie- 
gen. —  £s  ist  schwerer  Hansrerwalter  sein  als  Landeshftter.  ^ 
TnOh  krampt  ein,  Worte  noch  mehr.  —  Aueh  der  Säufer  ertrinkt, 
wenn  er  ins  Meer  flUlt  —  Geld  Ist  ein  Riese,  der  Berge  Toisetzen 
kann.  —  üebel  ist  der  Geruch  des  todlen  Kaisers.  —  Der  Strick 
reisst,  an  dem  man  einen  Garen  aufhenken  will.  —  Wenn  ein  Gros- 
ser auf  Latten  läge,  würden  die  Latten  sich  krumm  biegen.  — 
Wenn  es  doch  ertunken  sein  soll,  dann  lieber  im  Meer,  als  in  der 
Wanne.  —  Wer  einem  Weibe  traut,  mag  auch  dem  Wetter  tmm. 

—  Wer  die  Nuss  sucht,  sucht  den  Kern.  —  Krumme  Wnnel ,  ackia- 
fer  Baum.  Das  Wetter  Ifisst  sich  nicht  drechseln.  —  Feindes 
Gold  hat  keinen  Klang.  —  Der  Spalz  irägt  der  Lerche  iMelodien  vor. 

—  Wenn  der  Gans  die  Federn  zu  gross  werden,  rupft  man  sie 
ihr.  —  Wer  das  Euter  lobt,  lobet  die  Milch.  —  Die  fiauerin,  die 
das  Melken  scheut,  soll  sich  keine  Kuh  halten.*' 

„Wer  warten  will,  bis  man  ihm  Daunen  unterlegt,  der  wir4 
nie  zum  Schlafe  kommen.  —  Lieber  ein  frisches  SperBngsei,  als 
zehn  faule  Ganseier.  —  Schwimmer!  hflte  dich  Torm  Ertrinken.  — 
Im  Sommer  erkältet  man  sich  leichter  als  im  Winter.  —  Wenn  der 
Teufel  sich  nackt  zeigt,  schämt  sich  jeder  vor  ihm.  —  lieber  die 
Newa  schwimmt  man  wohl,  aber  nicht  über  das  finnische  Meer.  — 
Es  ist  ein  schlechter  Förster,  der  im  Winter  keine  warme  Stahe 
hat.  ^  Gott  giebt  woU  den  Gaul,  aber  nicht  den  Sattel.*)  —  Staa 
taube  Nuss  Ist  eines  hohlen  Zahnes  werth.  —  Etwas  woBle  te 
Narr  am  Störe  rügen,  den  Kaviar  tadelte  er.  —  Wenn  die  DImea 
poit  ihren  (zwei)  Glocken  läuten,  halten  die  Bursche  am  liebsiea 

*)  In  Astrachan  heisst  es*  „Gott  giebt  wohl  deo  Haolacker  und  des  Wo|si- 
ftrom,  abec  nifki  die  Ntlie  nad  die  SMre.*' 
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Kirchgang.*)  —  Für  ihren  Schooss  betet  die  H.re.  —  Der  Nord- 
wind ist  eSj  der  die  Weilen  nach  Süden  treibt.  —  Bediene  dich 
deines  eigenen  Hintern,  wenn  d«  hoflren  willst.  —  Das  Gesetz  sitil 
In  der  Tel^  der  Betrog  ist  das  Zvgpferd.  —  Dnreh  einen  gol- 
denen Harnisch  dringet  l^ein  PTeil.  —  Könnte  die  Carin  ans  den 
Schoosse  ihrer  Kammerfrau  gebären,  sie  thäle  es.  —  Doppelte  Dot- 
ter haben  die  Eier,  die  man  aus  fremdem  Hühnerstall  holt.  —  Wenn 
der  Rubel  in  die  Hand  des  Betrügers  xurückkehrt,  so  hat  er  Rost- 
iedLen.  —  Hoehmntli  ist  eine  Pflanze,  die  im  Garten  des  Reieh^ 
lininM  wnchert  Damm  heisst  die  H.re  noch  nioht  Unstlerin, 
weil  sie  gut  das  Handwerk  des  Reibens  versteht.  —  Des  Armen 
Bier  säuert  leicht.  —  Wer  Narr  genug  ist,  der  setzt  auch  wohl  die 
Maus  zur  Hüterin  des  Mehles.  —  Wenn  die  Dirne  anfangt,  hässlich 
za  werden,  l0gt  sie  den  Solileier  ab.  —  Wenn  die  Dirne  bald  Mut- 
fr  wird,  schiH  sie  am  meisten  die  H.ren.  —  Besser  ein  Spahn 
aif  dm  Heerd,  als  ein  Baum  im  Walde.  —  Es  wird  nicht  jede 
Milch  zu  Butter  geschlagen.  —  Wenn  sich  der  Wind  legt,  legen 
sich  auch  die  Wellen.  —  Steif  ist  das  Horn  des  alten  Stieres.  — 
Man  muss  nicht  eher  mahlen  wollen,  bis  man  Korn  hat.  —  Wo  die 
Kensehlieil  rtn  Vorwarf  ist,  ist  Eliebmch  keine  Schande.  ^  Die 
Mensohen  snohen  das  Glflek  nnd  der  Tod  snchel  die  Menschen.  — 
Wer  gelben  Lehm  für  Gold  nimmt,  ist  werth,  dass  er  betrogen 
werde.  —  Der  Iltiss  schleicht  an  des  Reichen  Pfauenhause  vorüber 
zur  Hühnerstiege  des  Armen.  —  Lohn  feuert  mehr  an  als  Strafe  ab- 
schreckt. —  Das  Glflek  ist  ein  Vogel,  der  zwar  des  Narren  Wal(| 
darohfliegt,  aber  nioht  darin  nistet  —  Wenn  die  Rosen  Nflsse  tnh 
gen,  sinds  Gallnflsse  (oder  Gallapfel,  wie  wir  sagen).  —  Eines  gill 
nur:  des  Fuchses  List  oder  des  Fuchses  Fell.  —  Dem  Fisch,  den^ 
Goit  das  Schwert  giebt,  schärft  er  nicht  auch  die  Zähne.  —  Dea 
letzten  Zahn  sucht  man  mehr  zu  erhallen  als  das  ganze  Gebiss.**) 
—  Wer  legt  die  Hand  unter  das  dgene  Beil?  —  Dem  Schuster  gül 
der  Schuh  mehr  als  der  Fuss.  —  Nicht  das  FliegenwoUen  sdittzt 
den  Sperling  vor  der  Katze,  sondern  das  Fliegenkönnen.  —  Eine 
glühende  Kohle  steckt  die  andere  an.  —  Wünsche  sind  billig  und 
Hoffnungen  wohlfeil.  —  Lobe  die  Wolga  erst,  wenn  du  über  die 
^iflbrflcke  gegangen  bist  —  Man  hat  die  Biesen  nicht  unterjocht, 
wann  man  die  Zweige  zu  CMsseln  nimmt  —  Die  Hässlichkeit  fflhn 
Maache  ins  Kloster,  die  Schönheit  Viele  ins  Bordell.  —  Aigwohil 
wittert  in  jedem  Räuchlein  eine  Brandstiftung.  —  Wer  sich  selbst 
eine  Ruthe  (eigenUich:  Birke)  auf  den  Racken  bindet,  der  wird  yoi| 

*)  lltnfllae  IsmiMnm  eimi^aae  appeitaatw. 

^  Iii  Titia:  „Die  letettn  rieben  ühm  kimmt  mn  fslir  sorsanus." 
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JMmuHii  g^gdasdt  —  Yon  te»  tt0  al»  Bm  gilt,  sagt  Mcr, 
babe  rothe  Avgmi.  —  Wm  es  des  Gitsherrn  juckt,  hat  Mk  der 
Bauer  za  kratzen.  —  Rufe  das  Unglück  einmal,  so  kommt  es,  da 
kannst  das  Glück  aber  zehnmal  nifen,  es  kommt  doch  nicht.  — 
Fremdes  Bier  schmeckt  wie  Meth." 

„Wenn  der  Zwerg  auf  den  Berg  kommt,  hält  er  sich  für  eioea 
RieeeiL  —  Lieber  dem  Lebenden  ein  Liebeln^  als  dem  Todten  tan- 
send  Tbrinenl  —  Scbwnebe  fibnd  droht  gwn.  —  Wird  der  Ew§A 
ein  Tenfd,  so  wird  er  ein  EntenfU.  —  Mancher  Rabe  könnte  gar 
trefflich  singen,  wofern  er  nur  eine  Nachtigall  wäre.  —  Es  wächst 
kein  Frosch  über  den  Sumpf  hinaus.  —  Die  Waare,  die  einen  Her- 
zenspreis hat,  kann  man  mit  Gold  nicht  kaufen.  —  Man  mass  der 
Wahrheit  einen  langen  Ssarafan  umhängen.  —  Der  Bauch  ist  ein 
4i6tie|  dem  Jeder  opfert  —  Die  selbst  zn  Fall  gekommen  ist,  sobin- 
4et  die  Schwangeren.  —  Das  Gold  bat  erst  Werth,  wenn  es  aas 
dem  Berge  gehoben  ist.  —  Die  Fran  spricht  von  der  PfiuiBO,  die 
Magd  gedenket  des  Specks.  —  Keine  Regel  ohne  Ausnahme  uud 
keine  Ausnahme  ohne  Gesetz.  —  Schwer  hält's,  einen  Kahlen  zu 
rupfen,  aber  der  Narr  versuchtes.  -—  Krume  und  Kruste  sind  inuner 
beisammen.  —  Leichtsinn  ist  des  Glückes  (Reichthums)  Krebs.  — 
Die  Dirne  weiss  am  Besten,  was  ihr  Hemde  rerdeckt.  —  Sie  ziehen 
an  einer  CBooke.  —  Der  Mand  lasst  sieh  Öftrer  fom  Baneb  Torllb» 
ren,  als  der  Baach  vom  Mnnd.      Wtf  sieb  nicht  an  den  flnss 
%vagt,  wird  keine  Fische  fangen.  —  Dann  greifet  Mancher  znm 
Kamm^  wenn  er  kahl  geworden  ist.  —  Als  der  Mohr  die  nackte 
Weisse  sah:  „Wahrlich,  du  wärest  schön,  rief  er,  wenn  deine  Haat 
die  schwarze  Farbe  trüge.'' ^  —  Ungern  geht  der  Geschlagene  am 
Weidenstranche  TorOber.  —  Das  Wort:  „rotb*'  erinnert  den  Liebe» 
den  an  die  Lippen  der  Brant,  den  Geschlagenen  aber  an  das  Bhifr- 
maal  seiner  Wnndoi.  —  Setzest  da  aneb  dem  ▼erschmaehtenden 
einen  ganzen  Eimer  voll  Salz  hin,  er  wird  damit  seinen  Durst  nicht 
löschen.  —  Streue  nicht  Salz  in  deines  Nachbars  Wunden.  —  Das 
Glück  ist  ein  Aal  in  des  Narren  Teich.  —  Hohe  Palmen  schatten 
weit.  —  Wenn  man  den  Gaul  Yerkanfsn  will,  lahmt  er.  —  Riesen 
dimmen  wohl  Haie  ab,  aber  Narren  ▼ersneben  es,  selbst  das  Masr 
aaszntrocknen.  ^  Wo  Gott  den  Saofc  zngebnnden  bat,  da  warten 
ihn  keine  Diebe  Ibrttragen.  —  Mit  sflbemer  Armbmst  knnn  man 
weit  schiessen.  —  Stirbt  dem  Gutsherrn  (Junker)  der  Gaul,  so  rei- 
tet er  die  Bauern.  —  Auf  dem  Schiffe  gilt  kein  Stand  als  der  Ma- 
trosenstand.     Es  will  Manchem  scheinen,  dass.  seino  £nte  ein 

*)  8«hr  ihaUoh  hatet  es  hei  den  OiwiniM  hi  Ittii:  »Wcrtherwaraedis 
ElfMih«hi  dem  Mohm  seta,  wenn  «•  Mfewan  wive.'* 
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Schwan  sei.  —  Keine  Sau  so  hässlich,  sie  findet  ihren  Eber.  — 
Wenn  der  Abt  nicht  Gottes  ist,  so  sind  die  Mönche  des  Teufels. 
—  Die  Stimme  der  Wahrheit  ist  so  gellend  wie  Pfaaenstifflme.  — 
W«aii  die  Senae  mtergebeo  will,  siicM  sie  nieht  mehr.  —  Vmfs 
Barte  oder  Befli  weoii's  nur  scharf  ist.  —  Jagst  di  aidi  der  fliehei^ 
des  Liebe  laeh,  di  holest  sie  doch  nicht  ^n.  Eine  Bocklichte 
näht  gern  Schleier,  um  der  Schönen  Rücken  zu  verhüllen.  —  Die 
Rose  schützt  sich  selbst  mehr  als  der  Dorn  sie  schätzt.  —  Ein  trun- 
kener Töpfer  macht  schiefe  Hafen«  —  Wer  Gott  prellen  will,  miiss 
starke  Leiaen  hahea.  —  Maa  miiss  wartea,  bis  Tropfen  fUleSi  dam 
weiss  man,  dass  es  hat  regnen  wollen.  —  ROther  ist  der  Farsten 
Blnl  nicht,  als  das  der  Bauern.  —  Wer  seine  Schulden  häuft  (wört- 
lich ;  verdickt),  verdünnt  sein  Erbe.  —  Sie  behält  die  bastenen  Schuhe 
an,  um  nicht  gar  nackt  zu  sein.  —  Hat  sich  die  Dirne  nicht  gegürtet» 
80  lange  sie  Jnngilran  war,  so  wird  sie  den  Gurt  trageOi  während 
sie  schwanger  gdit.  —  Main  mnss  den  Tenfd  prellen,  sonst  prelii  er 
Ulis.  —  Nicht  Jeder  Berg  ISsst  steh  ebenen.  —  Wo  Gott  nieht  den 
Schlüssel  macht,  da  ist  das  Schloss  unsicher.  —  Wenn  die  Störche 
Junge  haben,  dann  ist  der  Frösche  Charwoche.  —  Man  ehrt  den 
Weinstock,  indem  man  ihm  die  Trauben  nimmt.  —  Güldener  Lohn^ 
goldene  Arbeit,  bleierner  Lohn,  bleierner  Dienst  —  Oer  Ganl  ist  oft 
Uager  als  der  Janker.  —  Das  Wild  wichst  nieht  aber  den  WaM 
hi  naus  —  Die  Mühle  ist  wie  der  Müller.  —  Man  kann  wohl  einen 
Appell  verhüllen,  er  sieht  doch  überall  durch**).  —  Die  Wespe  will 
es  der  Biene  im  Honigmachen  zuvorthun!  —  Wer  mit  der  Tugend 
brieht,  der  bricht  auch  mit  Gott  —  Die  Hoffnung  ist  ein  Leckerbis- 
nen,  an  dem  man  sich  xn  Tode  wargt  —  Man  soll  auch  denlenfiBl 
iiMt  schinden,  beror  man  ihn  gesotten  hat  —  Oer  Flnss  lisst  nicht 
mehr  Wasser  abfliesscn,  als  die  Bäche  ihm  zuführen.  —  Wer  selbst 
stiehlt,  sieht  jeden  für  einen  Dieb  an.'' 

„Gegen  den  Teufel  darfst  du  das  Gastrecht  Terietsmt  —  Reitest 
du  beut  den  Teufel,  reitet  er  didb,  morgen.  —  Auch  ein  POs  httt 
sich  wohl  für  eine  Palme,  wenn  er  einen  hohen  Stiel  hat  ^  Man 
muss  die  Reichen  rupfen,  die  Armen  sind  kahl.  —  Es  giebt  mehr 
Nesseln  als  Rosen.  —  Ein  goldene  Brille  wird  mehr  geschätzt,  als 
ein  blaues  Auge.  ^  Wenn  das  Glück  den  Narren  hdl^t,  so  will  es 
yin  henken.  —  Was  vom  Marder  kommt,  wargt  gem.  —  Den  Fachs 
▼erräth  der  Schwanz  und  den  Wolf  der  Sachen.     Wer  nMt  ana> 


*)  In  ABtracban :  „Der  Stör  wächst  oicht  Uber  die  Wolga  binaus." 
"7  StMnmt  ofTeobtr  wm  4tm  GiMliiObe»  und  swnr  wm  dMn  Giiecbison 
der  klassiieheii  Zeit 
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griien  wiUi  de&  drMten  die  Sohilie*).  ^  Wen  es  an  den  Tod  gehl, 
lenit  selbst  der  Teufel  beten.      Ein  goldenes  Wort  schlicbtel  oft 

einen  ehernen  Streit.  —  Wenn  das  Kind  da  ist,  wird  die  Babka 
(Hebamme)  gelobt.  —  Wenn  die  Freundschan  einen  Riss  bekommt, 
passt  kein  Fleck  darauf.  —  Kaufe  nicht  eher  die  Schnur,  bevor  do 
die  Perlen  best.  —  Besser  eine  eigene  magere  Kuh  als  eine  fetU 
fircinde.  —  Eine  Stieitaiatter  macht  nach  einen  Stiefvater.  —  Wer 
die  HöUe  Im  Himmel  sncbt,  mag  das  Paradies  in  der  HdUt  suchen. 

—  Grossen  Herren  mnss  man  die  Wahrheit  oder  die  Frenndsehaft 
opfern.  —  Kein  dümmerer  Narr,  als  der  sich  für  einen  Weisen  hält. 

—  Glück  ist  eine  schöne  Kunst,  aber  sie  macht  Keinen  unsterblich. 

—  Wer  springen  will,  muss  erst  zurücktreten.  —  Sucht  man  eine 
Aisrede,  so  findet  man  zehn.  —  Rauhe  Waaren  mnss  man  mit  glat- 
ten Worten  verkanfen.  —  Anch  der  Talg  zihlt  sich  gern  mm  Wachse, 

—  Im  Elend  lernt  man  beten,  im  GlAcke  Yeigisset  man's.  —  Wo 
ein  Schalk  predigt,  sind  die  ZnhOrer  Schelme.  —  Im  Lande  der 
Krummen  gilt  Hinken  für  keine  Schande.  —  Der  Egel  lässt  erst  ab, 
wenn  er  sich  voll  gesogen.  ~  Kommt  der  Bauer  nach  dem  Scbloss- 
hof,  dann  sieht  er  sich  gleich  nach  dem  Stall  um.  —  Man  mnss 
erst  Birnen  essen,  um  zu  wissen,  wie  Feigen  schmecken.  —  Armnth 
lockt  den  Tenfd  ans  der  HöUe.  —  Noth  ist  der  Erfindnng  Hattert 
f—  Man  kann  wphl  das  Glfloksloos  kaufen,  aber  nicht  das  GIM«^ 
Es  giessen  Manche  Bier  ins  Fass  und  wollen  Wein  daraus  zapfen, 
r—  Findet  der  Arme  eine  Wurst,  so  schnappt  sie  ihm  der  Hund 
des  Reichen  weg.  —  Der  Bettler  hält  es  nicht  für  einen  Irrthum, 
wenn  er  den  Rubel  statt  des  Kopekens  empfängt.  —  Kommt  Liebe 
erst  bis  ins  Herz,  dann  will  sie  auch  in  die  Nieren.  —  Wdchst  das 
Gras  auch  so  hoch  als  das  Korn,  es  giebt  doch  nur  Heu.  ^  Es 
hilft  nicht  blos  anspannen,  man  muss  auch  zufahren.  —  Dia  Silber« 
Si^  sind  die  Goldemter.  —  Es  giebt  mehr  Spatzen  als  Lerchen.  — 
Besser  ein  lederner  Beutel  mit  Goldrubeln,  als  ein  seidener  Beutel 
mit  Kupferkopeken.  —  Man  muss  das  Fieber  nicht  zu  früh  vertrei-« 
ben.  —  Dem  Ochsen  lässt  sich  das  Brüllen  nicht  abgewöhnen.  — 
Einer  hat  das  Boot,  der  Andere  fahrt  darin.  —  Die  Katze  heisst 
alleieit  Manslangerin,  anch  wenn  sie  die  Sahne  leckt  und  den  Speek 
pascht.  —  Armnth  ist  listiger  als  Ftchse,  denn  sie  flUigl  sie.  — 
fi<ddener  Köder  lockt  wohl  die  Menschen  an,  aber  nicht  die  Fische. 

—  Wenn  eine  Sau  grunzt,  granzen  bald  alle.  —  Das  Mehl  kaufe 

*)  In  Drei:  „WeDO  niao  den  Hahn  seblacfatmi  will,  ao  kräbt  er  n  lavt** 
la  Kank:  „Zetoiien  dar  Tollhatt  hat  jener  Hund,  von  welchem  die  Leele  wol- 
len, daaa  er  todloaacUaseD  werde."  Aiieli  im  Orient  Maat  ea:  „Wenn  ma» 
die  Palme  nmlianen  wm,  ao  trSgt  aie  tniriel  Datlela," 
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beim  Müller,  das  Brod  beim  Bäcker.  —  Besser  ein  halbes  Dotter, 
als  eine  ganze  Schale.  —  Es  hat  sich  schon  Mancher  mit  zw« 
TMHera  eineB  Sidam  gnnacht.  —  Wem  das  Gold  einmal  in  Tkop- 
fea  geregnet  liati  dem  regnel  es  bald  in  Strömen.  —  Jade  Schnaeka 
Mit  sich  für  eines  Livfers  Tochter.  —  Grafenstolz  geht  über  Fürs* 
tendünkel.  —  Wenn  der  Arme  einen  Groschen  findet,  so  ist  es  ein 
falscher.  —  Man  muss  mit  einem  blinden  Gaul  pflügen,  wenn  man 
ketBOA  sehenden  hat  —  Wie  die  Wiese,  so  das  Hea.  —  Wie  im 
KoTBi  so  die  Halme.  —  Bin  Oltdmind  zieht  oft  einen  üngHleto- 
stvm  naeh  sieh.  —  Man  mvss  die  Gerste  sien,  ehe  man  die  HIh- 
ner  hat.  —  Ein  Unglück  ist  ein  grosses  Glück.  —  Den  Hut  mag 
man  verlieren,  wenn  man  nur  den  Kopf  nicht  verliert.  —  Wer  mit 
einer  goldenen  Egge  pflügt,  zieht  tiefe  Furchen.  —  Ein  goldener 
Wald  würde  morgen  gestohlen  sein  and  hAtle  man  einen  hanstieCm 
CMben  darorgelegt  —  Bs  wfisehe  sidi  Maneher  troU,  er  kann  nir 
nicht  bis  zum  Wasser  gelangen.  ^  Den  Geraden  drückt  des  Krum- 
men Höcker  nicht  —  Der  Gaul,  der  für  den  Pflug  geboren  ist,  ge- 
langt nicht  zum  Sattel.  —  Wie  man  die  Mühle  stellt,  so  geht  sie. 
—  Wer  sich  zur  Geige  maehti  der  wird  gestrichen.  —  Man  mias 
Bidit  blas  das  Netz  werfeUi  mann  muss  es  andi  ziehen.  —  Brat  die 
VUadhtf  dann  die  Fmehi  —  Giebt  Gott  die  granen  Federn,  so  giebt 
er  den  grünen  Sang.  —  Du  schonest  der  Früchte,  wenn  du  der 
Haapen  schonst.  —  Das  Eierlegen  gilt  mehr  als  das  Kakeln.  — 
Wer  unter  den  Dieben  ist,  darf  nicht  von  der  Knute  reden.  —  Man 
miS8  die  Kohlen  brennen,  wie  die  Gmbe  sie  giebt  —  Wie  der 
Rtimoker,  so  die  Rflbmi.  ~  Wer  znerst  kommt  trinkt  den  Weil, 
wer  znletzt  kommt,  die  Hefen.  —  Gegen  Zwerge  soll  man  mit  kur- 
zen Schwertern  kämpfen.*}  —  Der  Ofen  braucht  nicht  zu  danken, 
dass  man  ihn  wärmt.'' 

i,Yarsi^nng  ist  eine  Falle  nicht  allein  für  Miase,  sondern  aieb 
für  LOwen.  —  Das  Wasser  wird  nieht  sAsSi  wenn  man  aiob  tiel 
Mz  hfneinthnt  —  Nicht  Jeder  Kalk  ist  ein  Marmor.  —  Wenn  der 
Schiffer  von  der  Tanne  redet,  will  er  einen  Maslbaum  daraus  ma- 
chen —  Es  wird  nicht  alles  Mehl  zu  Pirogen  verbacken.  —  Es 
wird  nicht  alles  Papier  zu  Wechseln  verschrieben.  ~  Man  fängt 
die  besten  Aale  da,  wo  man  sie  nicht  erwartet  —  Hat  eine  H.ro 
sieben  TAehter,  sie  werden  aUa  sieben  H.ren  sein.  —  Wenn  die 
H.ren  weben,  müssen  die  H.rer  rar  sein.  —  H.ren  beten,  dass 
Gott  die  Wollust  mehre.  —  Die  in  Bordellen  wohnen,  werden  zu 
den  H.ren  gezählt.  — »  Wenn  auch  der  Habicht  mit  offenem  Schna- 


*}  In  Tel«:  ,|Der  Doloh  wider  die  Zwerge,  dat  Schwer!  wider  die  UeMB." 
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iMl  aoUill»  ci  li«st  wader  Mäm  Booh  Fiake  UaaiB.  —  Wia  die 
Maid  die  Bnttar  maehti  so  last  sie  die  Hanafrav.  —  Mafllie  nidrt 
die  MilchverkänferiH  m  Mdkeriii  deiaar  Ktthe.  —  Man  nmaa  den 

Festtag  nach  dem  Arbeitstag  setzen.  —  Ist  die  Fürstin  eitel  genug, 
dann  vergoldet  sie  ihren  Buckel.  —  Die  Ohren  fallen  Keinem  ab 
von  zu  Tielem  Hören.  —  Spricht  der  Waikmüller  nicht  von  der 
MAide^  80  spricht  er  vom  lach.  —  Wer  nichts  haben  soll,  dea 
■innt  der  Wind  den  Hat  rom  Kopf  aad  wirft  ihn  in  den  Gartea 
das  Reidien.  —  Leid  hat  oft  geaefcerl,  wo  Frende  erntet  —  Avck 
des  Weisen  Hand  wird  nass,  wenn  er  sie  ins  Wasser  steckt  — 
Wir  sind  alle  Menschen,  das  sagen  wir  meist  nur,  wenn  wir  von 
unsern  eigenen  Schwächen  reden.  —  Im  Käficht,  worin  der  Spatz 
aitxt,  kann  auch  die  Lerche  sitzen.  —  Wenn  der  Distelstraach  etwas 
aar  Blntiie  bringt,  so  sind  es  Distelköpfe.  —  Es  ertrinken  mehr  in 
dea  FItaea,  als  ia  den  Meerea.  —  Das  Jahr  hat  da  Maat,  das 
ifioht  aber  swölf  Monate.  —  Weaa  dm  Ftechs  dea  Stall  griM,  aa 
Ihat  er's  der  Hflhner  wegen.  —  Das  Glück  dient  dem  Stolze.  —  Im 
Wasser  berauscht  sich  Keiner,  trinkt  er's  auch  eimerweis.  —  Nicht 
Jedes  Buch  enthält  Weisheit.  —  Auch  ein  breiter  Strom  kann  eine 
schmale  Mündung  haben.  —  Er  backt  das  Brod,  ehe  er  das  Mehl 
hat.  —  Zum  Keuschsein  gehört  mehr,  als  bios  die  Bordelle  meiden. 

—  Es  ist  Niemand  so  barmherzig,  dass  er  sein  Hanpt  Tergriadea 
Hesse  der  Lftnse  wegaa.  —  Nicht  Jede  Beere  ist  eine  Kirsdie.  — 
Der  wahre  Kranke  ist  der,  der  nicht  geheilt  sein  will.  —  Die  Last 
hast  du,  die  Lüste  haben  dich.  —  Der  U.ren  Wollust  ist  keine 
Sünde.  —  Auf  einem  grossen  Berg  kann  auch  ein  kleiner  Busch 
stehen.  —  Der  Pilz,  der  auf  dem  Ural  wächst,  nennt  sich  den  Grosa- 
Tater  der  Berge.  *-  Beise  nicht  ins  Goldland  nm  nach  Knpfer  zi 
graben.  —  Taabea  aad  Habichte  lassen  sich  nicht  in  einem  KMMl 
grosssiehen.  —  Hat  der  Narr  des  Goldes  zaviel,  so  versilbert  et  es. 

—  Im  Frosditeieh  wirst  da  keine  Forellen  fangen.  —  fiithi  Jede 
Farbe  ist  roth.  —  Zu  einer  Wiese  gehören  mehr  als  zwei  Grashalme. 

—  Der  Müller  kann  die  Mühle  wohl  drehen,  aber  nicht  den  Wind. 

—  Ohne  sein  Netz  kann  auch  der  beste  Fischer  keinen  Eischsag 
halten.  — •  Die  Büchse  wird  versagen,  mit  der  du  den  Garen  er- 
aehiessaa  willst.  —  Wer  dea  Goldspaad  siehti  kaaa  Weia  aas  Ftt* 
aaa  aapfea.  —  Voa  dea  fiinsaa  tiftamet  der  FMs.  —  Der  IMd 
war  nach  eiaaud  eia  Bnsch.  —  Der  Gar  findet  anch  wohl  im  Walde 
Austern.  —  Man  muss  der  Natur  ihr  Recht  lassen.  —  Der  Hanger 
lödtel  Einen,  die  Völlerei  hundert.  —  Wo  die  Noth  spricht,  da  be- 
fiehlt sie.  —  Am  Meer  wohnen  anch  noch  andre  Leute  als  Schiffer. 

—  Wenn  der  Hirt  von  Thierea  spricht  aieiat  er  i£flhe.  —  Der 
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»mmk  idÜMl  d«  PMl,  die  SäMstl  UAi  ihn.*)  —  IMle  det 

Thorweg  der  Ohren  immer  offen,  yeniegle  aber  zuweilen  die  Pforte 
des  Mandesf  —  Wer  vor  des  Slarosten  Hunde  die  Matze  zieht,  wie 
will  der  seine  Höflichkeit  vor  dem  Kaiser  beweisen?^' 

,,Beiss  nicht  in  die  Citronen,  solange  da  die  Orangen  hast. 
iw  Disteln  werden  keine  Kränze  geioohten.  —  Nicht  Jede  Mosehel 
ist  eine  Anster.  —  Skdnge  der  Himmel  blen  ist,  soll  mm  keine 
Wetterwolken  firchten.  —  Man  mnss  sich  mit  einem  kleinen  Hesin- 
gen begnügen,  wenn  der  grosse  fehlt.  —  Hanger  jagt  den  Hirsch 
über  das  Eis.  —  Die  Liebe  neigt  sich  der  Börse  zu,  wenn  sie  sich 
nicht  dem  Herzen  zaneigt  —  Es  frenndet  sich  schlecht  zwischen 
Alten  nnd  Jangen.  —  Wie  der  Weinstock,  so  die  Reben.  —  Gedald 
ist  ein  silberner  Harnisch.  —  Bliesen  die  Wftnsche  wie  Winde^  da 
hittai's  die  HiOler  gnt  —  Ussest  dn  dir  geduldig  ein  Bein  nnCei^ 
sehlagen,  so  lasse  dich  anch  geduldig  zn  Boden  werfen.  —  Mit  Md 
besiegt  der  Zwerg  den  Riesen.  —  Indem  Gott  für  die  Käfer  sorgt, 
sorgt  er  auch  für  die  Rosen.  —  Wo  der  Gar  liebt  Riemen  zu  schnei- 
den, da  müssen  die  Bauern  die  Haut  dazu  hergeben.  —  Faule  Eier 
sind  stinkender  Batter  werth.  —  Wer  einmal  in  die  Babenhant 
Ohrt,  der  streift  sie  nur  ab,  nm  in  eine  Schelmenhant  za  fahren. 

—  Giebt  Gott  die  Lange,  so  giebC  er  aneh  die  Lnft  —  Kein  Fope 
so  fromm,  er  lieset  die  Rubel  auf,  aucii  wenn  sie  der  TeuM  aus^ 
streut.  —  An  des  Garen  lahmen  Bein  muss  das  ganze  Land  mit 
hinken.  —  Wo  Trauben  sind,  da  sind  auch  Trester.  —  Wächst  der 
Rahm'  einen  Werschok,  wächst  der  Stolz  eine  Arsch  ine.  —  Man  fin- 
det wohl  eine  Wurst,  aber  nicht  anch  eine  Flasche  Bier  dazu.  — 
Was  Gott  uns  schenkt,  das  kann  uns  der  Teufel  nicht  stehlen. 
Die  Liebe,  die  sidi  Torbergen  will,  Terräth  sich  am  meisten.  —  Bin 
gekrönter  Heiliger  gilt  am  meisten.  —  Wer  Gott  sebeut,  braofiit 
den  Teufel  nicht  zu  fürchten.  —  Durch  Liegen  gelangen  nur  die 
H .  ren  zum  Sieg.  —  Hennen,  die  viel  gackern,  legen  wenig  Eier.  — 
Die  Störchlein  wollen  dem  Storch  vorklappern.  —  Dünkel  ist  eine 
Pflanze,  die  auf  den  Narrenfeldern  riesenhoch  w&chst.  —  Man  kann 
sieh  auch  durch  Schweigen  Toirathen.  —  WoUtien  sieb  swei  Freun- 
dinnen auch  in  einen  Mann  tbeilen:  die  Hodiieit  wiU  Jede  Ar  sieh 
haben.  —  Entweder  spriM  der  Hoizhaner  ?on  dw  Axt,  oder  er 
denkt  an  sie.  —  Die  Frachtbäume  umhauen,  um  daraus  einen  Gar« 
4enzaan  za  bauen.  —  Wer  die  Schafe  Jagt,  mag  die  Wölfe  ziehen. 

—  £in  Junges  Huhn  spricht  viel  vom  Habicht,  aber  ein  altes  ver-* 


*)  in  Tttit  hoint  et  lul  aoeb  prägnanter:  „Der  Menieb  hat  den  Bogao, 
Gott  die  Pfeil«.** 
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birgt  sich  vor  ihm.  —  Die  Lese  richtet  sich  nach  den  Trauben. 
Wer  sich  vor  dem  Wasser  scheat,  darf  nicht  Bootsmann  werdeo. 
«— •  Die  Schuhbürste  nennt  die  Kleiderbürste  gern:  Mamachen.  — 
Wer  in  den  Scblol  singt,  wird  rahmig.  —  Wenü  der  Hand  tadl 
Ist,  steckt  ihm  Jedes  Kind  die  Hand  in  den  Rachen«  —  Grobe  Aeüe 
muss  man  mit  scharfen  Aeilen  abhaaen.  Wenn  sich  die  Ftrstoa 
erkälten,  haben  die  Unterthanen  den  Schnupfen.  —  Jeder  Bach  halt 
sich  für  einen  Fluss,  Jeder  Flass  für  einen  Strom,  und  jeder  Strom 
fflr  das  offene  Meer.  —  Wer  die  Fische  schuppt  der  Gewohohdt 
wegen,  der  ist  werth,  dass  er  geschnnden  wwde  des  Spasses  halber.*) 

—  Machst  da  die  Glocke  Ten  Gold,  dann  mache  den  Dchweiii 
nicht  von  Leder.  —  Das  Seil,  womit  man  die  Wahrheit  aus  dem 
Brunnen  ziehen  könnte,  ist  schon  lange  zerrissen,  auch  ist  der 
Bronnen  vernagelt  und  das  Wasser  versiegt.  —  Die  Liebschaft  vcr* 
Jagt  die  Freandschaft  nnd  die  Kindschall  die  Liebschaft.  —  Yem 
Gehen  bessern  sich  cerriasene  Schabe  nicht  *  Wenn  die  Rami 
nicht  ziehen  wollen,  dann  rfthrt  sich  auch  des  Garen  Wagen  nicht 

—  Wer  ein  Werk  mit  Hochmuth  anhebt,  dem  geht's  mit  Demath 
aus.  —  Es  glaubt  Mancher  nicht  eher  an  die  Flut,  als  bis  ihm  das 
Wasser  ins  Mao(  lauft.  —  Die  Fliegen  koken  die  Frösche  barh^ 
die  Friteohe  die  StOrdie.  —  Han  Ainss  aaf  Biehen  Mnm,  wen 
man  nicht  aaf  Meeren  fahren  kann.  —  Maif  kann  woU  Aer  da 
Zaun  sein,  ohne  im  Garten  zu  stehen.  —  Der  Gelehrte  berechne! 
das  Jahr  der  Weltschöpfung  und  der  Narr  glaubet  daran.  — 
Maus,  die  einmal  in  der  Falle  war,  geht  nicht  wieder  himein.  — 
Der  Tod  geht  stets  vor  ans  her,  wir  sehn  ihn  nar  nicht  —  IMH 
wttrgt  die  Eale  die  Jungen  Xrfthen  nnd  Thgs  hacken  die  Mm 

hen  der  Eule  die  Augen  aos.  —  Wenn  der  Esel  den  Elefantei 
lobt,  so  ist's  wegen  der  grauen  Farbe.  —  Wenn  schon  der  Kohl 
zubereitet  ist,  so  fehlt's  doch  allezeit  noch  am  I^effer.  —  Das  Qm 
Mist  sich  nicht  im  kalten  Ofen.  —  Man  kann  waA  in  klaiam 
Wildem  grosse  Hirsche  Jagen.  —  Die  Einen  holen  das  WaMi 
and  die  Andern  trinken's.  —  Noth  OAiet  die  Ohren  des  Tkwbca.  — 
Solange  wir  glücklich  sind,  sind  wir  auch  weise.  ~  Zehn  suchet 
das  Glück  und  der  Eilfte  findet  es/^ 

,^ottesgedanken  gehn  über  Garenworte.  —  Aepfel  rom  Bm- 
leoganl  sind  nach  keine  SOsslinge.  —  Dienenlelpern  km  Bmmr 
beine  kosten.     Wirf  dem  Speck  niM  die  Fettigkeit  tot.  — 
giss  über  den  Bach  nicht  das  Meer.  —  Es  ist  eine  scblediu 


*)  Eis  felDM,  den  nuMen  tfgeaes  MifgeSlbl  Sir  die  Mdcs  dar  Tiiat 
giebl  ticb  in  dieiem  Spridiiwort  Inmd. 
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Gftrone,  die  man  in  Essig  legen  muss,  damit  sie  Säure  bekomme 

—  Der  H.renwirth  wird  wenig  EinkünfUe  haben,  dessen  Dirnen  man 
zur  Umarmung  peitschen  muss.  —  Dem  Stolpern  folgt  leiOlit  das 
F^eo.  —  Der  Analass  iai  aellwerer  als  der  fiinlass.  —  Der  Vater 
miaB  woU,  wann?  aber  die  Matter  weiss,  woher?  ^  Der  Braat 
darf  nan  ihr  Reeht  nfeht  wehren  am  Hoehzeittag  und  dem  Brivti- 
gam  sein  Recht  nicht  in  der  Hochzeitnacht.  —  Auch  einem  scheuen 
Liebenden  wächst  Mülh  zu  in  der  Brautnaoht.  —  Es  gäbe  viel 
glückliche  Ehen^  wenn  man  die  Gatten  nach  der  ßrautnacht  beur- 
theilen  därfle.  —  Wer  am  Papagei  die  Federn  (adelt,  der  wird  wohl 
seine  Stteme  loben.  —  Narrealob  wi^gt  leleht.  —  Der  Weise 
bricht  wohl  den  Hals>  wenn  er  fiUt,  aber  der  Narr  Yerstaacht  sieh 
nnr  das  Bdn.  —  Je  kothiger  die  Lache  ist,  je  wohler  ist  dem 
Frosch.  —  Zuviel  Schleifen  macht  Scharten.  —  Neid  sieht  sauere 
Vogelbeeren  für  süsse  Kirschen  an.  —  Ein  graues  Pferd  ist  kein 
Esel.  —  AUch  jammerte  des  Hirsches,  sagte  der  Jäger,  als  ihm  der 
Schnss  versagte.  Der  Eine  ballt  die  Fauste  der  Andre  scälAgt 
drein.  —  Wenn  man  das  Dorf  vor  sieh  hat,  stfiest  man  anf  einei 
Wegweiser.  Der  Liman  (die  Baeht)  gilt  dem  Narren  vor  dem 
Meere.  —  Wer  bei  H.ren  in  die  Schale  geht,  wird  keine  Keusch- 
heil lernen.  —  Eine  H.re  findet  Jeder,  der  sie  braucht.  —  Wer  da 
läuten  will  und  hat  die  Glocke  nicht,  muss  wenigstens  die  Schelle 
haben.  —  Es  bezahlt  keiner  den  Floh  theuefj  der  auf  der  Carin 
Kleid  gesessen  hat  —  Das  Wort  Zeagnng  ist  g^iAssig  dem  Ohre 
des  VersohaittenMk.  ^  bt  das  Pförllein  erst  für  Einen  ofhn,  gehn 
bald  handert  hindureh.  —  Was  hfllfe  es  einem  Blinden»  anoh  wenn 
er  drei  Augen  gehabt  hätte?  —  Wer  den  silbernen  Schlüssel  hat, 
kann  alle  fleischernen  Pforten  öffnen.  —  Der  Narr  merkt  auch  der 
stehenden  Mühle  an,  woher  der  Wind  weht.  -  Kam'  aller  Regen 
nur  auf  die  Felder,  der  in  der  Weiber  Taschen  geht,  wir  würden 
Bleht  über  Dürre  za  klagen  haben.  —  Die  Stimme  ist  es,  die  der 
Narr  nerst  am  Pfan  bewandert.  —  Klage  Leate  baden  n^kt,  Nar- 
ren in  Kleidern.  —  Aaf  einer  dden  Insel  ist  es  einem  Mönche 
selbst  leicht,  enthaltsam  zu  sein.*)  —  Wenn  die  Braut  nicht  am 
Hochzeittag  schön  ist,  so  wird  sie  in  der  Hochzeilnacht  schön  sein. 

—  Mir  die  Zwillinge,  sagte  die  stolze  Aebtin,  den  Nonnen  magst 
dl  Je  ein  Kind  geben.  —  Die  Milch,  die  ein  Fürstenkind  sangt, 
ist  thearer  als  alle  andere  Müch  im  gauen  Lande.  —  Wenn  eine 
Ftrstin  niederhommt,  bedanren  die  Jangflranen  es  am  meisten,  dass 


'i  Einfacher  lieisst  et  iu  Tula:  „Feto  deo  Weiboro  ist  es  leicht  enibtit- 
s«D  sein." 
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Ihre  Brüste  nicht  zum  Säugen  geeignet  sind  *)  —  Das  Unglüel 
lässt  sich  ther  crwinken,  als  das  Glück  sich  errufen.**)  —  Wer  die 
Biene  verklagt,  der  strafe  auch  den  Honig.  —  Ein  geschenkter  So- 
letnik  wiegt  schwerer  als  ein  tersprochenes  Pfond.  —  Wer  umm 
BiMngteii  erschiessen  will,  irass  eine  K«gel  siTiel  liabeiL  —  Mm 
nerkt's  Nandier  nar  an  der  Sehtlrze  an,  dass  sie  ein  Welk  ist 

—  Der  Wille  bat  zwar  eine  gute  Lunge,  aber  die  Beine  sind  zn 
sehwach,  um  die  That  einznfangen.  —  Wenn  des  Garen  Glied  sich 
hebt,  dann  brennt  jede  Lippe,  es  aufzunehmen.  —  Der  Teufel  lässl 
seine  Beule  nicht  fahren.  —  Man  findet  nicht  allerorten  Mergel,  w« 
mm  ein  Loch  grtiH.  —  Wenn  die  Qodie  faules  Wasser  giebc,  «Mg 
HMUi  sie  terslopfen,  wenn  sie  aber  Hörnst  answifft,  mag  mm  sit 
m  ScUammbadem  bennlsen.  —  Aoch  der  liebe  Gott  sehlifl  nwd* 
len.  —  Des  Krügers  Uhr  zeigt  immer  auf  zwölf.  —  Oft  gewinnt  Ei- 
ner an  Wäldern,  was  er  m  Bäumen  verliert.  —  Es  ist  ein  gutes 
Segeltuch,  an  dem  man  nichts  zu  tadeln  hat,  als  die  Stärke.  — 
Wenn  die  Erle  im  Sande  gediehe,  so  würde  die  Tanne  im  Sampfe 
gerathen.  —  Wer  seinen  lündem  in  Liebe  Kombkunen  statt  Rag- 
gan  siet,  wird  iknen  ^mnensaamen  statt  Komsfteke  hintertnisen.  ^ 
Baiser  gnto  WeinstMe  vnd  ein  sddeeht  Spalier,  als  ein  gnt  Spa« 
Her  und  schlechte  Weinstöcke.  —  Im  Froschglase  hört  der  Hass 
der  Spinne  gegen  die  Fliege  auf.  —  Ein  lahmer  Leithammel  macht 
eine  hinkende  Schafheerde.  —  Zwischen  Saatkorn  und  Erntekom 
kann  sich  Manches  ereignen.  —  Ans  einem  Bienenschwarm  in  einen 
nnamsisehwnmi  gerathen.  —  Man  halt  die  Minse  nieltt  der  KM* 
m  wegen,  sondern  die  Kataen  nm  der  Mose  willen.  Da  mm 
den  Wind  nUibi  naidi  der  Mflhle  drehen  kann,  so  mnsa  nin  die 
MtUile  nach  dem  Wind  drehen.  —  Man  kann  den  Wald  nicht  eher 
pflanzen  als  die  Bäume.  —  Es  ist  Mancher  ein  guter  SchilTer,  der 
ein  schlechter  Barkenfuhrer  ist.  ^  Nach  süssen  Aepfelu  muss  mm 
bochsteigen,  sauere  hingen  unten.  —  Wer  den  Juden  znm  Schmied 
maoht,  der  mnss  ihm  erst  die  Eisen  bezahlen  nnd  dam  die  NigtL^ 

„Die  Seerose  entfhltet  sieb  nnd  der  Teich  meint  zu  bltban^ 

—  Aach  die  Nessel  spricht  gern  von  ihrer  Blflthe.  —  Gerste  lockt 
nicht  allein  den  Bancrngaul  herbei,  sondern  auch  das  Herrenrosf. 

—  Was  mit  Lohe  anfangt,  hört  mit  Aschn  auf.  —  Die  rolhe  Farbe 
fdkuCs  nicht  allein,  die  den  Rubin  zum  Edelstein  machL  ~  Man 
spoitel  s»  lange  Abei  das  Gittoksross,  als  man  seibsl  niobt  dninnf 

*)  lo  Kursk:  „Weo»  eio>Cari«iii  Mugen  wiU,  sind  boDderi  Brüste  tum  Sl»- 

teo  bereit." 

**y  Dasselbe  Sprichwort  lautet  in  Oral :  „Das  Unglttck  Ittssi  sich  ehtr  err«- 
Un,  alt  das  Qluck  sieb  erssbreiea«" 
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reitet.  —  Indem  man  die  Jahre  bei  Andern  sucht,  findet  mau  sie 
bei  sich  selbst.  —  Wer  wenig  gedichtet  hat,  der  hört  nicht  geni 
TOB  ehier  Auswahl  der  Lieder  sprecheil.  ^  Mängt  der  Narr  n 
irfner  stvnpfon  HarpttEe^  alsogieudi  begiebt  er  sieh  auf  den  Wall* 
ischÜHig.  Sand  trilgl  der  Narr  herbei,  sobald  er  des  Strandes 
ansichtig  wird.  —  Könnte  man  das  Mondlicht  auf  einen  Leuchter 
setzen,  es  brannte  söhon  längst  in  des  Geizigen  Stube.  —  Mit  ei- 
nem lecken  Boote  ist  schlecht  in  See  gehed.  —  Hätte  Venus  eiae 
Slihwafze  Brust,  der  Moor  würde  sie  anbeten.  —  Wer  einen  goM^ 
nen  Finger  hat,  kann  alle  Dirnen  kitzeln.  —  Kleine  Vögel  Iiiegen 
Mehl.  —  Die  Mniter  ist  lAr  Geld  eine  H.rtf,  die  Toehier  ist  es  von 
Nalnr.  —  leh  trage  sehöne  Frflchte,  sagte  das  grfine  Spalier,  um 
welches  man  den  Rebstock  gewunden  hatte.  —  Für  Gold  ist  der 
Himmel  feil*)  und  die  Hölle  ist  gar  umsonst  zu  haben.  —  Kry- 
stall  bricht  leichter  als  Glas.  —  Herrenzupfen  macht  nicht  kahl, 
Banerzupfen  lAsst  Glatzen  nach.  —  Zwinge  mich,  flehte  die  Nonne 
4en  Möneh  An,  so  bin  ich  doch  fliit  Ehren  besohlafen  worden.  — 
Wer  sieh  eines  naekten  Bettlers  schftmt,  mag  ihm  ein  Kleid  geben. 
—  Armnth  ist  ein  Loch,  dass  mit  jedem  Tage  grösser  wird.  **)  ^ 
tElne  näschige  Magd  verdoppelt  die  Augen  der  Hausfrau.  —  Es 
brat  Mdnche  ihren  Katzen  den  Speele,  die  den  Armen  verhungern 
lisst.  —  Ein  Junger  Adler  kann  mit  seinem  weichen  Sdinabel  mehr 
aasrichten,  als  ein  alter  Rabe  ntit  seinem  harten.  —  Wenn  die 
WoUnst  sieh  hftdtet,  wftchst  ihr  ein  H.renfeN.  —  Du  messt  die 
(fesseln  nieht  Uber  des  Nachbars  Zann  werfen,  sonst  wachsen  sie  In 
deinen  Garten  wieder  hinein.  —  Wer  die  Eidechse  scheut,  der  Iftuft 
keine  Gefahr,  von  den  Krokodilen  verschlungen  zu  werden.  —  Es 
ist  kein  Kind  so  missgestaltet,  dass  seine  Mutter  es  nicht  „Schön- 
chen" nennte.  —  Wdnnelauie  stammelt  eineH.re  nicht  mehr,  auch 
wenn  sie  heies  nmarmt  wird.  —  |Wenn  die  Li^  von  di^n  Fissen 
n  den  bien  sfoh  hebt,  so  sieigt  sie  aneh  m  den  Httflen'.  —  Bs 
gehört  mehr  znm  Fischen;  als  ein  Netz  haben.  —  Aberglaul^  Ist 
wie  eine  Schwindsucht,  die  sich  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  ver» 
erbt.  —  Das  ist  der  gefahrlichste  Wolf,  der  als  Schäferhund  ein- 
hergeht. —  Bittere  Arzeneien  sind  die  wirksamsten.  —  Wen  der 


Datf  ftani^  Dir  der  an  Bestecbliebkeft  gewöhnte  Roiae  iigeii,  der  seUist 
den  Heohefen  bestechen  n  können  meint.  —  Ein  UM  deriDes  Spriebwort  In 
dieiem  8Ume  lit:  „Ut  Q6\d  kann  man  Oolt  die  Zweieinigkeit  abkaufen."  Frei- 
lich bat  man  aach  Sprichwörter  eotgegengeietxte^  Art »  md  auch  wir  beben 

deren  schon  mehrere  beigebracht. 

'*t  In  Tala  heisst  es  mit  einer  andern  Wendung:  „Armutb  ist  ein  Loch» 
weicbei  nur  das  Gluclc  wieder  zufliolien  IcanD.'* 
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Um  nlohl  leiden  mag,  den  hassen  die  Diener.  —  Man  wirft  das 

Heiligenbild  fort,  wenn  Keiner  davor  betet.  —  Wer  den  Wolfspeiz 
abslrein,  will  in  den  Luchspelz  schlupfen.  —  Eine  schleehle  Mine 
giebl  kein  gules  Erz.  —  Wie  der  Bruch,  so  die  Steine.  —  Wer  die 
£i€be  pflanzt,  hat  nur  auf  Eicheln  za  rechnen.  —  Wenn  GoU  sprichC, 
kann  ilm  ancli  der  Ucide  Tenlahen.  ^  Gotl  redel  zn  aUeii  Zeilen, 
man  nioss  nnr  die  Oliren  anfthnn.  —  Gott  redet  znm  Rassen  ras- 
sisch, znm  Dentsehen  deits^.  —  leder  hilf  den  lidien  Gett  fir 
seinen  Landsmann.  —  Wer  immer  zankt,  der  mass  fluchen,  wenn 
man  seine  Meinung  verstehen  soll.  —  Wer  auf  das  ßitten  nicht 
hört,  wird  auch  für  das  Flehen  taub  sein.  —  Die  leUien  Kirschen 
sind  noch  thenrer  als  die  ersten.  —  Es  ist  zn  lange  gewartet,  wenn 
einem  das  Wasser  bis  in  die  Kehle  iinft.  —  Wer  sich  selbst  hilO, 
dem  steht  das  Glfick  bei.  —  Wer  seine  Wfische  im  Regen  anfhängl, 
dem  wird  sie  übel  trocknen.  —  Viele,  die  am  Bmnnen  stehen,  trin- 
ken auch  wenn  sie  keinen  Durst  haben.  —  Man  muss  im  Frühling 
schou  des  Winters  gedenken.  —  Kannst  du  nicht  auf  den  Berg,  so 
iLannst  du  vielleicht  auf  den  Hügel.  —  Jeder  Tag  lernt  vom  vorigen, 
aber  keiner  belehret  den  folgenden.  —  Nicht  Jede  Tranbe  ist  eint 
Rdw.  Mit  fremden  Ochsen  werden  lange  Fnrchen  gezagen.  — 
Wer  seines  Nachbars  Weib  beschlAfI,  der  setzet  ihr  heisa  m.  — 
Die  Gans  hat  am  Schwan  mehr  ansznsetzen,  als  der  Schwan  an 
der  Ente.  —  Durst  lührt  die  Wenigsten  ins  Wirthshaus.  —  Das 
Glück  regiert  uud  mit  ihm  regieret  der  Car.  —  Gotl  giebt  Einem 
wohl  die  Lerche,  aber  nicht  den  Käficbt.  —  Mit  einer  goldenen 
Hand  kann  man  weit  greifen.  —  Unter  den  Uyinen,  Vätcrdieny  ist 
CS  dir  erlanbty  ein  Tiger  zn  sein." 

,;Znr  Pestzeit  gelten  die  Pocken  für  keine  Krankheit  —  Wer 
einer  H...  die  liibel  schenkt,  der  schenkt  ihr  Papier.  —  Tugend 
verjüngt  sich  mit  jedem  Jahre.  —  Wenn  die  See  stillsteht,  schickt 
sie  sich  zur  Ebbe  oder  zur  Flut  an.  —  Von  versprochenen  Eiern 
gehen  hundert  auf  das  Zehnt.  —  Wenn  die  Garin  rothe  Haare  hal, 
stehen  die  hochblonden  Hofdamen  in  Ansehen.  —  Nicht  Jede  Stanp 
Ist  ein  Spiess.  —  Das  Glftch  setzt  sidi  auf  den  Schooss  der  Schö- 
nen. —  Nicht  Jeder  Bosch  wächst  sich  zn  einem  Walde  ans.  — 
Es  ist  nicht  jeder  King  ein  Trauring.  —  Wenn  die  Ehe  sich  trennt, 
werden  keine  Hinge  gewechselt.  —  Der  Dreck  im  eignen  Hote 
riecht  besser  als  die  Rose  im  Garten  des  Nachbars.  —  Gold  würde 
gelten,  anch  wenn  es  blan  wftre.  —  Es  sind  nicht  die  gnten  Tran- 
ben,  ans  denen  man  Essig  macht.  —  Ein  Glas  Wasser  mit  Frawh 
den  getmnken  gilt  Tor  einem  Glase  Wein  idlein  getmnhen.  —  Wer 
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211  Göll  will,  darf  auch  um  MiUernacht  kommeo.  —  Sprichwörter 
sind  SehmeUerlinge,  einige  werden  gefangen,  andere  fliegen  fort.  — 

Auch  ein  Stall  will  sein  Fnndament  haben,  -g-  Lieber  ein  ganzer 
Narr  als  ein  halber.  —  Ehe  ist  der  Liebe  Hüterin.  —  Wer  ins 
Licht  greift  verbrennt  sich.  —  >Vem  Gott  den  Teich  giebt,  dem  giebt 
er  auch  die  Fische.  Nachfeier  ist  besser  als  Vorfeier.  —  Man 
darf  dem  Teufel  mir  winken,  se  hommt  er.  —  Man  Schneidet  in 
eines  Andern  Fleisch  wie  in  eine  alte  Pappe.  —  Es  braucht  Keiner 
seine  Weisheit  zu  verschliesscn ,  aus  Furclil,  dass  ihm  die  Lippen 
vom  l{eden  abfallen.  —  Es  wird  nicht  aus  Jeder  Fichte  ein  Sarg 
gemacht.  —  Der  Strom  kommt  von  der  Quelle.  —  Es  ertrankt  sich 
wohl  Keiner,  um  den  Krd»sen  einen  leckeren  Bissen  zu  bereiten.  — 
Je  höher  die  Wollust  besteuert  wird,  um  desto  mehr  erwacht  Sin« 
för  die  Keuschheit.  —  Gold  erschliesst  der  Erde  Pforten,  Tu^^end 
das  Thor  des  Himmels.  —  Die  leere  Weinflasche  pilt  nicM  mehr 
als  die  leere  £ssigflasche.  —  Der  Zwerg  verlangi  von  jedom,  dass 
er  ein  Riese  sei.  —  Das  Glftck  lasst  sich  wohl  zwingen  aber  nicht 
dingen.  —  Geschwätzig  dürfen  die  Weiber  sein,  da  die  Natur  thnei 
▼ier  Lippen  o;e<>^<'ben  hat.  —  Im  Sumpfe  snche  nach  GrOndlingen, 
im  Racli  nach  Forellen.  —  Es  müssle  ein  schlauer  Bartscheerer  sein, 
wer  Gült  den  Bart  putzen  wollte.  —  Die  Häude  wird  nicht  unter 
die  Krankheiten  gewählt  in  einem  Lande,  dessen  Gar  den  Grind  hat 

—  [>er  Mennig  thut  es  auch,  wenn  der  Karmin  fehU.  —  Es  ve^ 
liert  Keine  die  Unschuld,  sie  merke  es  denn.  —  Wo  die  Spatzen 
M  Hause  sind,  wird  ihr  Fleisch  verachlet.  —  Sauer  nennt  den 
Champagner  der,  der  ihn  nicht  trinken  kann,  bitler  ihn  der,  der 
ihn  trinken  soll.  —  Narreoherz  will  süsse  Speise  haben.  —  Voll- 
baach redet  gern  von  Fasten.— Die  Nacht  schneidet  Rftuber  aus  Pföhlen. 
^  Wenn  die  Haushenne  gluckt,  wird  sie  keiner  mehr  Ar  eine  Fasa- 
»in  halten.  —  Dem  Armen  wird  weder  geklatscht  noch  gepfiffen. 

—  Zählt  der  Krämer,  gehen  neune  aufs  Zchnl,  rechnet  der  Käufer, 
2ehea  eüf  darauf.  —  Der  Ball  fliegt  wie  er  geworfen  wird.  —  Man 
<nerkt  es  wohl  au  den  Wehen,  wenn  die  Zeit  des  Kreisens  gekom- 
men ist  —  Wer  die  Inseln  liebti  darf  das  Meer  nicht  hassen.  — 
Wer  Streit  sucht,  kann  gar  den  Krieg  finden.  —  Im  Schachte  gilt 
<las  Gold  nicht.  -  Die  Mode  kennt  keine  Unsiidichkeil.  —  Wo  Alle 
nackt  gehen,  da  gelten  der  Weiber  Brüste  als  Auswüchse.  —  Ein 
blinder  sieht  mit  den  Zahnen,  wenn  er  Hunger  hat.  —  Es  ist  kei- 
ner 80  taub,  dass  er  aiiAt  terständ^  was  er  nicht  hören  soll. 
Auch  eine  Nessel  verwelkt  zuletzt  —  Wollust  vererbt  sich  leichter 

Keuschheit.  —  Wer  das  Geckenfell  abstreift,  schlüpft  darum  noch 
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nicht  in  die  Wcisenhaul.  —  Wer  die  Kuh  isst,  trinkt  viel  Milch  mit. 

—  Man  jagt  den  Hnnd  zu  spät  von  der  Wurst,  wenn  er  sie  zwi- 
schen den  Zähnen  hat.  —  Wer  geschunden  ist,  der  wird  auch  nock 
geschabt  werden.  —  Salz  ist  der  gesündeste  Zucker.  ^  Von  (Im 
heimischen  Weinbergen  kommt  der  meiste  Champagner,  md  tob 
dennahenMohnfeldem  das  ferne Proveneeröl. — ImUngläk  bewihrtsiA 
des  Mannes  Weisheit.  —  Liebe  neigt  sich  nach  der  Säckelseite.  — 
Die  Haut  ist  wohl  rein,  aber  das  Fleisch  nicht.  —  Wer  nicht  zu 
Gott  hinauf  sieht,  zu  den  sieht  Gott  nicht  herunter.  —  Gott  ver- 
schenkt nichts,  aber  er  leiht  Jedem  reichlich  und  nimmt  keine 
Zinsen.  —  Ein  Frennd  ist  geduldig,  er  Ifisst  sich  wohl  ranfeo,  aber 
mpfen  soll  man  ihn  nidit  —  Einem  Andern  schneidet  man  dis 
Finger  ab,  wie  sich  die  Nilgel.  —  Wie  dn  mir,  so  ich  dir,  sagte 
der  Geizhals  und  saugte  dem  Flöhlein  wieder  das  Blut  aus.  —  Wo 
der  Herr  nicht  beim  Mähen  ist,  giebt  es  eine  reiche  Nachernte.  — 

,  An  einen  geschickten  Spieler  gewöhnen  sich  gute  Karlen.  —  Hast 
uu  ein  Beil,  so  hab'  ich  eine  Axt.  —  Du  mosst  die  Narren  ntpCe«, 
die  Hingen  lassen  sieh  nicht.  —  Man  mnss  den  Ast  lersSgen,  weil 
man  ihn  niel|t  zerhanen  kann.  —  Wider  zerrissene  Erenadsckift 
||i|rt  |e{ne  Naht  —  Stinkende  Seife  madit  keine  daftende  Wische. 

—  per  Eine  bricht  den  Marmor,  der  Andere  haut  Bilder  daraus.— 
Eine  silberne  L^nze  fliegt  Werste  weil.  —  Man  muss  ein  Zänklein 
nicht  so  genau  nehmen,  sagte  der  Mann  zu  seiner  Frau,  der  er  ein 
Auge  ausgeschlagen.  —  Hütte  der  Mfirder  Fiilgel:  wo  wtirden  die 
Tanben  sein?  ^  Wenn  man  ans  einem  Narrmi  etwas  machen  kaM, 
so  madiet  man  einen  Schelm  ans  ihm.  —  Gnt  seifen  thnt*s  aickl 
allein,  es  will  aneh  gut  geschoren  sein.  —  Man  mnss  die  Ernte  aml 
den  Aehrcn,  nicht  nach  den  Halmen  beurtheilen.  —  In  den  Kolk 
fallen  ist  keiiie  Tugend,  aber  eine  Schande  ists,  darin  stecken  blei- 
ben. Sie  weiss  jedem  Hahn  die  rechte  Henne  zu  finden.*)  — 
JOer  Teufel  zieht  gern  einen  Popenrock  an.  —  Man  lobt  den  Freaad, 
wenn  man  seinen  Wein  lobt.  —  Gegen  ein  gntes  Werk  soll  Mi 
zehn  bM  Wwte  abreohnei^.  tt  Rostig  Geld  kanll  )>lfu|ke  WaM 

—  Avoh  dn  geschickter  Koch  kann  aus  blossem  Wasser  kdai 
fette  Suppe  kochen.  —  Ein  schlechter  Spund  verderbt  ein  gut« 
Fass.  —  Es  lässt  sich  am  Himmel  sehn,  wie  das  Wetter  ist,  aber 
nicht,  wie  es  werden  wird.  —  Wer  dem  Nackten  einen  Bock  giebt, 
findet  anderswo  einen  Mantel.  —  In  des  Bettlers  Angea  geht  die 
ganze  Welt  hinein.  —  An  den  B^fitken  erkennt  n|an  den  Frthliift 


Von  einer  Kupplerin  gesa||L 
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tt»d  an  den  SahimAooken  dea  Winter.  —  Der  Abi  macbl  Kies- 

ter  nicht  theier,  aber  die  Mönche.  Wie  der  Röhnneister,  so  der 
Brunnen.  —  Goldene  Schwerter  schlichten  eherne  Fehden.  —  Es 
giebt  kein  Schloss  für  die  Ehre,  wozu  man  nicht  selber  den 
Schlüssel  hat.  —  Ist  die  Katze  hungrig,  fängt  sie  die  Maus,  ist  sie 
aalt,  langt  aie  sie  aoeh.  —  Es  leiht  Keiner  auf  ein  Pfand 
nehr  nls  es  wertk  ist  —  Der  fianer  kennt  nicbts  Grosseres  ab 
den  Olookenüinna  seines  Dorfes.  Kalt  Wasser  giebl  kein  lanes 
Bad.  —  Ein  strenger  Abt  macht  bussfertige  Mönche.  —  Wer  die 
Furcht  dem  Unglück  vorangehen  lisst,  der  doppell 'sich  das  Unglück. 
—  Steckt  man  das  Licht  auf  den  Thurm,  da  löschen  es  die  Winde, 
steckt  man  es  auf  die  Gasse,  da  löschen  es  die  Buben.  —  Man 
kann  aiaht  auf  swei  Berge  zugleich  steigaa.  —  Der  Gart  traoiitel 
nach  Seide,  wenn  die  Sehnalle  von  Gald  ist.  —  Aerzten  sind  Irr» 
Ihtser  m  wenigsten  su  verzeihen.  —  Des  Wolfs  Gedanken  sind 
im  Schafdlail,  während  der  Pope  ihm  predigt,  dass  das  Schaf^tehlen 
eine  Sünde  sei.  —  Jeder  kann  das  Horn  der  Zufrieden  heil  ausschüt- 
ten, wo  nicht  über  Andere,  doch  über  sich.  —  Die  Weisen  bedür- 
fen Gottes  mehr  als  die  Narren.  —  Rosen  hallen  sich  kaum  bis 
zun  Herbsty  Disteln  halten  sieh  bis  in  den  Winter.  —  Auch  dar 
Pilz  erscheint  wohl  ein  Riese  —  aber  nur  den  Maden,  die  in  ihm 
volmen.  —  Jede  Hensehreek»  nennt  sich  eine  Tochter  Egyptens." 

„Jeder  Bauer  ist  slolz  auf  bcinen  Dorfpfuhl,  denn  er  bemisst 
danach  die  Breite  des  Meeres.  —  Versclicnkn  die  Sonne  nicht,  nm 
den  Mond  zu  bekommen.  —  Man  kann  es  nicht  jedem  Kopeken  an- 
sehen, wo  er  gemünzt  ist.  —  Er  setzt  eine  Flicke  hin,  wo  kein 
Loch  ist.  —  Bs  ist  Manohe  so  geizig,  sie  möchte  die  eigene  Milek 
an  Maitte  bringen.  —  Die  ohne  Kleider  gehn,  brauchen  sich  nicht 
zu  gärten.  —  Besser  eine  lange  Scheide  und  ein  kurzes  Sehwert, 
als  eine  kurze  Scheide  und  ein  langes  Schwert.  —  Wer  Unglück 
haben  soll,  zielt  den  Fuchs  auf  den  Schwanz  und  trüFl  den  Freund 
auf  den  Kopf.  —  Der  wird  nicht  weiss  werden,  wer  sich  in  Dinte 
wischt.  —  Er  wollte  eine  Venus  malen,  die  Bucklichte  nahm  ar 
aam  ModdL  —  Wenn  der  Geizige  sieh  auf  die  Indien  ebenifly  so 
gasehieht  es  des  Fastens  wagen.  —  Man  kann  nidit  zugleich  das 
fette  Fleisch  und  die  i^etle  Suppe  haben.  —  Er  sitzt  auf  der  Sonne 
und  hat  die  Fusse  auf  dem  Monde.  (Von  einem  Prahler  gesagt.) 
Wem  die  Lilie  der  Unschuld  nicht  gedeiht,  dem  wird  auch  die  Rose 
der  Liebe  nicht  gedeihen.  —  Es  wird  mehr  Frauenmehl  gemahlen 
•is  WeiaflBmehl.  W««n  Naekthait  fär  eine  Zierde  giUte,  die  MAd- 
dien  gingen  im  Winter  nndu.  —  Brennt  der  Pfeifer  nicht  den  Ma- 
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geo,  so  brennt  er  den  RAcken.  *)  —  Es  ertrinken  nelir  gnie  Sohwte- 

mer  als  schlechte.  Gesundheit  geht  über  Reiehthnra.  —  Armoth 
macht  die  Erf}ndunfi:en ,  Reiehthnra  benutzt  sie.  —  Es  kann  sich 
auch  wohl  Einer  durch  Tugend  zu  Grunde  richten,  die  Meisten  aber 
richten  sich  zu  Grande  darcb  Laster.  —  Vor  der  Natter  böte  dich 
mehr  als  Tor  der  Riesensoblange.  —  Im  Winter  bat  man  nicht  ni- 
tbig,  Eis  zu  kaufen.  Was  bilft  der  Eiweiler,  wenn  der  Wib 
tehlt?  —  Die  Banem  kennen  keinen  Garen  nasser  ihrem  Starost.  — 
Gnädig  lächelt  dich  des  Starosten  Knecht  an,  wenn  du  ihn  Väter- 
chen Car  heissesl.  —  Wer  zu  den  Rubeln  kommt,  gelangt  auch  za 
den  Imperialen.  —  Danach  man  einfeuert,  danach  wärmt  es.  - 
Borger  sind  wie  alte  Leute,  sie  vergessen  leicht.  —  ViTenn  das  GlIfliL 
den  Narren  aoftnQpfen  wUi,  lasst  es  ihn  einen  SIriek  finden.  - 
Eine  Lieber  die  »Mecbt  gegi^et  ist,  kann  sieb  Qicbt  sobön  Iflsm. 

—  Die  Liebe  fftngt  man  an  einem  Seidenfbden  nnd  verjaget  sie 
nicht  mit  einem  Schiffstau.  —  Die  mit  dem  Gürtel  spielen  lässl, 
lässt  ihn  auch  lösen.  —  Wollte  man  den  Geizigen  an  einem  goI(l^ 
Den  Strick  aurknüpfen:  er  stürbe  zuvor  aus  Aerger  Ober  die  Kos- 
ten, die  sein  Hängen  verarsacht.  —  Was  frommt  eine  goldene  Brille 
einem  blinden  Aage?  —  Wer  sich  im  Kwas  beraasobt,  ist  lidM 
wertb,  dass  er  siob  Je  im  Wein  betrinke.  —  Man  mnss  einem  Kru- 
ken Zeit  lassen,  dass  er  wieder  gesunden  kann.  —  Siebten  ist  kcli 
Wort  in  der  Sprache  der  Diebe.  —  Schweigen  gehört  mit  zu  den 
Schönheilen  des  Pfaues.  —  Mit  eignen  Pferden  kann  man  Tags  nur 
fünfzig  Werst  machen,  mit  fremden  aber  leget  man  hundert  zurücL 

—  Ans  schlechten  Waben  nimmt  man  keinen  gnten  Honig.  —  Kein 
Schmied,  der  nicht  ans  Beschlagen  dftchte^  wenn  er  ein  Pferd  siihl. 

—  Wenn  der  Weber  soblecht  ist:  was  hilft  der  gnle  naohst  -  fr 
setzt  die  Nachtigall  zur  Hüterin  der  Tarakane.  —  Vertraae  der  Ebhe 
nicht  mehr  als  der  Flut.  —  Wer  dem  Lahmen  die  Bucklichle  m 
Frau  gieht,  der  hat  beiden  Genüge  gelhan.  —  Es  gilt  für  eine  gotc 
Ehe,  wenn  der  Schiele  sich  mit  der  Einäugigen  verbindet.  —  Die 
Wahrheit  ist  ein  saarer  Wein,  der  selbst  Sänre  zurttcklasst,  aoch 
wenn  man  Zooker  daran  tbat.  ^  Wenn  das  Schiff  leck  wird,  wiid 
das  Riff  gescholten.  Wenn  dn  anter  den  Wölilm  beulst,  dm 
heale  so,  dass  Jeder  die  Hundsstimme  hindurch  höre  —  Man  kam 
einem  Hoere  leichter  entfliehen  als  zwei  Verfolgern.  —  Die  Wahrheil 
sagt:  Ja!  Die  Lüge  sagt:  Sowahr  mir  die  Maller  Gottes  helfet  — 
Der  eigene  Heerdrauch  wärmt  mehr  als  des  Nachbars  Ofenfeuer.  - 
Wer  SU  hoch  anlangt,  bleibt  im  Gesänge  sieoken.      Nickt  ans  Je. 

*)  Die  BosfeD  braaoben  das  Wort  pjcrjcc,  PfeCTer,  aacli  im  Sieae  VM 
tlieben,  SchUgen.  Daher  obiges  Wortspiel. 
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der  Zwiebel  wächst  ein  Tulpe.  —  Vom  Rosenbeel,  auf  welches  du 
ihn  setzest,  wird  der  Floh  nach  dem  Slrohsack  springen.  —  Nacli 
dem  Brlrinken  gilt  das  SohwimiiieBleniea  nkdits.  Wen  Gott  die 
Hdiner  waohseii  Itest,  der  meint  wohl,  dass  er  damit  stossea  solle. 

—  Schwanger  sein  heisst  noch  nicht  ein  Kind  haben.  ~  Krümme 
den  Bogen  nicht  zu  sehr,  sonst  bricht  er.  —  Der  Einarmige  ballt 
am  liebsten  die  Faust.  —  Es  wird  viel  Korn  gedroschen,  was  niobi 
ia  die  Tenne  kommt  —  Die  NAhe  des  Gonditois  hfltt  niehls^  wenn 
das  field  fehlt,  den  Knehen  zo  kanfen.'^ 

„Wenn  man  vom  Weiostock  sprieht,  meint  man  die  Rebe.  — 
Wenn  das  Glück  nicht  bei  den  Kindern  ist,  so  isl  es  bei  den  Nar- 
ren. —  Dje  Blüthe  der  Bescheidenheit  wird  nur  seilen  vom  Baume 
des  Ruhmes  gebrochen.  —  Es  hat  Manche  schöne  ZAhne,  weil  sie 
falsdie  hat  —  Die  Erbse  isl  die  Mntter  der  Sdiote,  aber  sie  gisbl 
sieh  gern  Ar  ihre  Tochter  ans.  —  Gefllligkeit  erwirbt  Frennde. 
Man  muss  der  Klugheil  mehr  vertrauen  als  dem  Zufall.  — -  Späte 
Biüthen  setzen  keine  Früchte  an.  —  Der  Mohren  Kinder  sind  schwarz. 

—  Einer  H.re  Kind  gewöhnt  sich  früh  an  das  Kleiderheben.  — 
Der  Kahlkopf  sieht  Jedes  Haar  fAr  röthllch  an.  —  Wenn  das  Fever 
Einen  auf  den  Nagel  brennt,  ist  Keiner  so  fanl,  dass  er  den  Finger 
nicht  ins  Wasser  tauche.  —  Wo  der  König  Mensohenfleisch  liebt, 
sind  die  Unterlhanen  in  steter  Lebensgefahr.  —  Wenn  Gott  einer 
Schlange  einen  Pelz  geben  will,  so  legt  er  ihn  ihr  unter  die  Haut. 

Nach  der  Weinlese  verachtet  man  die  Reben.  —  Ein  Fest  das 
Reibens  nennt  der  Verschnittene  das  Fest  der  VermAhlnng.  —  Sohftne 
Pilze,  Giftpilze.  —  Fremdes  Rosenwasser  duftet  stets  besser  als  eige> 
ges  Rosenöl.  —  Den  Löwen  entgeht  man  leichter  als  den  Wölfen. 

—  Viele  können  Einem  helfen  und  Gott  —  Allen.  —  Wenn  der 
Trunkene  den  Wein  lästert,  soll  man  darum  nicht  glauben,  dass  er 
den  Trunk  abgethm  habe.  —  Die  Birne  Obertnift  die  Feige  swar 
an  Grosse,  aber  nicht  an  Geschmack  —  Wer  das  Meer  pachteli  soD 
auch  das  Meer  pachten.  —  Jeder  Frosch  lobt  seine  Lache.— Wer  schon 
einmal  den  Strick  um  den  Hals  hatte,  der  fürchtet  sich  am  meisten 
vor  dem  Hängen.  —  Die  Blume  der  Enthaltsamkeit  gedeiht  nicht  im 
lfdnehsgarten.  —  Verbiete  das  Theereasen  und  die  Theerhandler  sind 
gesegnete  Leute.  —  Hat  man  die  H&nser  serihUen  lassen,  sucht  man 
die  Ruinen  zu  erhalten.  —  Von  der,  die  einen  goldenen  Gurt  tter 
ihrem  hohen  Leibe  trägt,  sagt  keiner,  dass  sie  schwanger  gehe.  — 
Der  erste  Fehltritt  entjungfert  die  Dirnen  nur,  der  zweite  stellt  sie 
den  H.ren  gleich.  —  Nolh  macht  mehr  Diebe  als  Beter.  —  Wenn 
der  Talg  die  Biene  sieht,  nennt  er  sie  Mutter.  —  Wessen  die  Knh 
ist,  dessen  ist  auch  die  Milch.  —  Muth  ist  die  beste  Wehr.  -*  Wer 
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geisseti  will,  iiidel  leioltf  ciie  RoUm.  —  Ein  gölte«  hmmet  wtt- 

schlägt  einen  ehernen  Anboss.  —  Durch  vieles  Gackern  verräth  die 
Henne  ihre  Eier.  —  Wenn  der  Müller  nicht  Tom  Mehl  spricht,  so 
spricht  er  von  den  Säcken.  —  Den  Lohn  der  Tugend  kannst  du  er- 
cohleiclieD,  die  Tugend  nicht  —  Wer  durch  die  goldene  Brille  sieht, 
kann  Ins  auf  die  Htui  der  Waiher  sehen.  —  Göll  gieht  nieht  mehr 
tot  «Is  Seife.  —  Drei  Siuleu  tragea  mehr  als  iwei.  —  Es  Ümgi 
Mndier  aa  wie  eia  Lei  aad  eadel  wie  ein  HideiB.  —  Oer  Essi 
bleibt  Esel,  wenn  er  auch  neben  einem  Löwen  geht.  —  In  den  Mädchea 
steckt  zwar  der  Teurel,  doch  aber  sind  sie  noch  Engel  gegen  die 
Weiber.  —  Sind  die  Kirschen  da,  werden  sich  die  Spatzen  schon 
flndea.  —  Eoiweder  giebi  der  Baum  zuviel  oder  zu  waaig  SchaUea: 
4mm  muss  er  amgclMaea  werden.  —  Einem  flaeen  hr»Mhl  man 

KoUfkessen  nicht  erst  zu  lehren.  —  Wenn  die  H.re  eisen  zapl^ 
so  zapft  sie  ihn  iwetmal.  —  Der  U^we  heaehCel  die  lünsa  nicht, 
aber  die  Mäuse  hassen  den  Luvven.  —  Das  ist  ein  schlimme^  Spion, 
der  beiden  Parteien  zugleich  dient,  —  Hoffnungsspeise  macht  keinen 
fett.  —  Hunger  ist  ein  Finger,  der  dem  Blinden  die  Zweige  zeigt> 
von  wdohen  er  sich  Frachte  pflOeke.  —  Wenn  der  Tag  vorüber  isl^ 
innn  man  ihm  seine  Unge  ansehen.  —  Das  lobt  der  Mohr  an 
Aihase,  dass  äe  «chwane  Kerne  hat  —  Der  Baneh  ist  der  Schwan- 
geren Verrather.  —  Der  Anlanf  ist  viel  werth  beim  Sprunge.  — 
Schöne  Vögel  singen  schlecht.  ~  Die  Küchlein  wollen  die  Hähne 
picken  lehren.  —  Ein  guter  Garten  ist  eines  guten  Zaunes  werth. 
—  Jeder  Jäger  lobt  seine  Flinte  und  Jeder  Fischer  sein  Netz.  — 
Per  Eine  braut  den  Metb,  der  Andere  trinkt  ihn.  —  Goldene  Sehlen* 
fmit  wiegt  mehr  als  silbernes  üeoht.  Wenn  der  Narr  am  Meeve 
mahnt,  firagt  er  dem  Sumpfe  nach,  um  sieh  in  baden.  —  Nmihcit 
fst  ein  Unhrant,  was  flbmll  wfichsL  —  Locker  ist  der  Gnrt  der 
Schonen,  fest  der  der  Hfisslichen.  —  Je  reicher  das  Wasser  aus 
dem  Brunnen  quillt,  Je  weniger  achtet  man  des  Brunnens.  —  Den 
ßucklicbten  mässigt  Gott  die  Bürde.  —  Hoch  lasst  GoU  die  Bänma 
wachsen,  damit  sich  des  Bünden  Haupt  nicht  daran  aefatossa,  — 
lehn  woMan  weise  nein,  Ehler  will  es  werden.'' 

„Der  Aehor,  den  man  arit  sahmer  Egge  pflügt,  trügt  goldene 
Melae.  —  Geld  ist  die  Waare,  die  man  meist  am  thenersten  kanIL 
*^  Helfen  die  Kopeken  nicht,  so  werden  die  Rubel  helfen.  —  Die 
Nüsse,  die  das  Glück  austheilt,  sind  taub.  —  Der  Strick  würde  reis- 
sen,  an  dem  sich  der  Weise  hängen  wollte.  —  Demnth  vollbringt, 
was  dem  Muth  nicht  gelingt.  —  Wer  eine  fette  Suppe  haben  «ül| 
mass  nnf  das  fette  Fleisoh  veniehten.  —  Die  sich  dar  Kleider  anl- 
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hält,  aus  Mangel  an  Putzsucht,  mo^  doch  leicht  für  eine  H.re  gel- 
ten. —  Auch  dem  Spatz  gefällt  sein  Gefieder.  Der  Esel  liebt 
unter  den  Pferden  besonders  die  grauen.  —  Man  geht  solange  am 
Kirchhof  YorAber»  bis  nan  hinauf  galangt.  —  Der  Mansch  voUhringli 
was  Gott  aaslAhrt.  —  Die  am  Glückskarren  liehen,  sind  oft  UOger, 
als  die  darin  sitzen.  —  Ehe  die  Tkunbe  reif  ist,  war  sie  herbe. 
Wer  schon  das  Glas  für  einen  Edelstein  hält,  wofür  will  der  den 
Diamanten  hallen?  —  Der  Narr  wirft  auch  wohl  einen  Sperling  aus 
dem  Fenster,  damit  er  sich  todttalle.  —  Wenn  das  Gelbe  aneh  bian 
sein  Willi  wird  es  grAn,  ^  Man  mnss  an  den  Snmpf  geheui  wem 
HMin  das  ISehiir  mfihen  will.  —  Der  leere  Wagen  auf  der  steinigten 
Heerstrasse  rasselt  mehr  als  der  Erntewagen  auf  dem  sandigen 
Dorfwege.  —  Gottes  Besen  fegt  rein.  —  Was  ein  starker  Eichbaum 
werden  will,  muss  starke  Wurzeln  schlagen.  £iner  hat  kein 
Drod,  der  Andere  hat  Mehl  und  kann  nicht  backen.  —  Der  Fischer 
trftnmt  von  den  Karpfen  und  der  Yogier  von  den  Ziemern.  —  Wer 
mit  dem  goldenen  Schlüssel  ins  Haus  gelangt,  der  gelangt  auch  mit 
dem  fleischernen  Schlüssel  ins  innere  Gemach.  —  Wer  keine  Füssc 
hat,  der  ist  sicher  vor  dem  Podagra.  —  Aus  dem  Weidicht  trat  der 
Narr,  ohne  eine  Ruthe  gefunden  zu  haben.  —  Ist  dem  Narren  sein 
Acker  zu  frnchtbari  so  trftgei  er  Snnd  hinauf.  —  Es  kann  Keiner 
Grossrater  sein,  ehe  er  Vater  ist.  —  lieber  der  Schwanz  eines  Ld* 
wen  sein,  als  der  Kopf  einer  Katze.  —  Stolz  sein  wie  die  WeU^, 
die  sich  in  die  Brust  wirft,  wenn  der  Wind  sie  geisselt.  —  Weij 
der  Einger  nicht  schmerzt,  den  hat  die  Nessel  nicht  gebrannt  — 
Setze  den  Schwan  auf  das  Taubenei,  so  zerdrttokt  er  es^  setze  die 
Taube  auf  das  Schwanenei,  so  brütet  sie's  nicht  aus.  —  Wo  die 
Henne  krähet,  da  gackert  der  Hahn.  —  Der  Reiche  rettet  sich,  wenn 
das  Schiff  strandet,  an  eine  fruchtbare  Insel,  die  Armen  aber  wer- 
den an  die  Felsen  verschlagen.  —  Lieber  durch  den  Schlag  eines 
Ldwen  umkommen,  als  dusch  den  Riss  einer  Katze.  —  Es  gilt  kein 
Site  so  hoch,  dass  man  ihn  nicht  scUitze.  —  Es  meini  Mandier  die 
Himbeeren,  der  vom  Strauche  redet  —  Der  Teufel  ist  allezeit  da, 
yrq  Gott  nicht  ist.  —  Ans  Holz  werden  Wiegen  wie  Särge  gemacht 
—  Per  Sarg  ist  der  Wiege  Bruder.  —  Nicht  jeder,  der  im  Wald 
prohnt,  ist  ein  Jäger.  —  Nothzüchtige  das  Glück  nicht,  wenn  es 
flicht  in  deinem  Re^e  li^gt.  —  Die  Kinder,  die  Fortuna  sftugti  waahp- 
sen  sich  schneU  zu  Narren  ans.  —  Die  klugen  Narren  sind  nner* 
träglicher,  als  die  dummen.  —  Der  gesunde  Apfel  ist  der  faulen 
Ananas  vorzuziehen.  —  Der  Narr  wollte  die  Gans  schellen:  die 
fettheil  warf  er  ihr  vor.  —  Wenn  Gott  kehren  will,  findet  er  auch 
einen  Besen.  *-  Nach  dem  Winde  schaut  der  Schiffer  ans,  an^ 
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wenn  er  auf  dem  Lande  ist.  —  Der  Wurm  isl's,  der  den  Kiscli 
lockt,  nicht  die  Angel.  —  Wer  das  Wasser  lobt,  darf  den  Wein 
trinken.  —  Wer  sich  einmal  verbrannt  bat,  halt  sich  gern  am 
Wasser.  —  ThrAnen  <U>er  fremden  Kummer  trocknen  leickt.  —  Wo 
der  Magen  spricht,  Terstnmmt  das  Henr.  —  Glfick  ist  ein  schnddi* 
ges  Sek  wert,  woran  sich  die  Hände  der  Narren  leicht  Terietzen 
können.  —  Der  Dichter  gehet  am  Strande  entlang  and  trachtet 
nach  dem  Meer  za  gelangen." 

„Wer  Nesseln  raufl,  kann  sich  leicht  brennen.  —  Wer  alle  Fel- 
der bestellen  will,  wird  keine  Zeit  zum  Ernten  haben.  —  Wenn  der 
Bauer  die  Emporitirche  im  Kreml  gesehen  hat,  stellt  er  sich  danach 
tor  seine  DorfUiehe  and  bewandert  ihren  schiefen  Thann.  —  Wenn 
Jede  Lttge  einen  Rubel  kostete,  es  wOrde  viel  wahrfaanige  Leale 
geben.  —  Jetzt  lassl  die  Störche  kommen,  sagten  die  Frösche ,  als 
ihrer  zehn  versammelt  waren  —  und  tauchten  alle  unter,  als  eine 
LietzeO  im  Schilf  raschelte.  —  Den  Dieb  sollst  du  nicht  vom  Gal- 
gen schneiden,  der  deineihalben  gehenkt  ist  —  Zehn  Beffirchtua- 
gen  erfhllen  sich  eher  als  eine  Bitte.  —  Hit  einem  kleinen  Nels 
wird  man  keinen  grossen  Fischzag  halten.  —  Es  sieht  Mancher  die 
Bftnme  zittern  and  hftit  sie  nicht  fOr  Espen.  —  Es  möchte  Mancher 
zum  Kranze  greifen,  seine  Hände  sind  nur  nicht  lang  genug.  — 
Wem  die  Blume  der  Liebe  missräth ,  dem  gedeiht  sein  Lebenlang 
keine  Rose.  —  Auch  die  beste  Eisbahn  wird  von  vielen  Schlitten 
zunickt  gefahren.  —  Man  büsst  an  Schoten  ein,  was  man  an  Erbsstroh 
gewinnt.  —  Ein  Fall  kann  das  Bein  kosten,  aber  auch  ein  Hoeh- 
sprang.     Ein  Solotnik  Gnnst  wiegt  schwerer  als  ein  Päd  Gerecht 
tigkdt.  —  Es  ist   ein  böser  Weiher,  in  den  man  erst  die  Fische 
tragen  muss.  —  Wehe  dem  Kranken,  wenn  der  Arzt  den  Körper 
verachtet.  —  Den  ersten  Schritt  zum  Himmel  muss  man  selber  thun, 
die  andern  thut  Gott  für  uns.  —  Das  Heiligenbild  gilt  den  Popea 
soTiel  als  es  ihnen  einbringt  —  Wer  seinem  Weibe  einen  alten 
Teafd  aosschlftgt,  schMgt  ihr  sehn  nene  ein.  —  Man  moss  lowar- 
Cen,  bis  die  Liebe  in  den  Schoss  kommt,  sonst  triffi  man  sie  nicfeL 
—  Ffillst  da  Bier  ein :  Melh  kannst  du  nicht  zapfen.  —  Liebe  ist 
ein  Glas,  fasst  man  es  unsicher  oder  zu  fest  an,  so  zerbricht  es.  — 
Wenn  Liebe  fliehen  will,  soll  man  ihr  nicht  nachjagen ,  man  holt 
sie  doch  nicht  ein.  ~  Wenn  man  die  Hehler  schon  za  Tode  kantet, 

")  Russisch  :  lisucha,  bei  uns  provinciell  und  offenbar  aus  dem  Slaviscbet 

enlehnt:  Lictzc,  woher  die  vielen  Ortsnamen:  Lietzen,  Lietzow,  Lietzensee 
u.  8.  w.  Der  hochdeutsche  und  naturgeschichtlicho  Name  des  Vogels  ist  Was- 
serhuhn, auch  Blassbuhn,  von  der  kahlen  Blässe,  die  der  Vogel  io  der  Stini 
bat.   Bei  Lmoö  heisst  er  Fulica  atra. 
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was  will  man  den  Dieben  thun?  —  Wer  eineH.re  freit,  sehnt  sich 
nach  Schelmenkindern.  —  Es  ist  kein  Frauenkorn  so  hart,  es  findet 
seinen  Müller.  —  Eine  H.re  ist  ein  Egel,  der  das  Mark  aas  den 
Kaociieaand  das  Geld  ans  den  Wkü  saagt  —  H  .ren  sind  die 
Sprödesten,  so  lange  man  des  Goldes  sebont.  —  Ein  H. renherz 
öffnet  sich,  sobald  man  die  Hand  öffnet.  —  Es  ist  noch  keine  als 
H.re  geboren  worden.  —  Lieber  eine  unheilige  H.re  als  eine 
fromme.  —  Es  wird  keine  zu  einer  H.re  um  Gotteswiilen.  —  Wer 
alles  Bier  aosgiessti  ehe  er  die  Tonne  hat,  der  hat  hemaeh  nichts 
mehr  einznffkUen.  —  Wenn  der  Tenfel  zuerst  zu  ans  tritt,  hat  er 
gesunde  Beine,  bei  seinen  spätem  Besuchen  hinkt  er.  —  Huod  ist 
der  Himmel  und  rund  ist  die  Erde.  Rund  sollen  wir  Alle  sein, 
sagte  der  feiste  Mönch  und  rundete  die  Nonne.  —  Kommt  ein  Weih 
erst  in  Glut,  dann  brennt  sie  den  Mann  zu  Kohle.  —  Eine  sprdde 
H.re  ist  am  gefahrliohsUrn.  ^  Wenn  man  der  H.re  eine  Schild- 
wacht vor  die  Thür  giebt,  so  giebt  man  sie  ihr  ins  Bette.  —  Eine 
H.re  öffnet  ihren  Schoss,  als  war's  eine  Holzthüre.  —  Der  Mönch 
passt  zur  Nonne  wie  der  Spund  zum  Fass.  —  Eine  WeiherhrM  ist 
der  AITe  ihres  Baaehes.  —  Liebe  macht  Jungfrauen  thener,  aber 
Wollost  macht  sie  noch  theuerer.  —  Man  sagt,  die  Amazonen  häl- 
iea  sich  allweg  die  hässlichste  tou  ihren  Brflsten  abgeschnitten.  — 
Die  Jungen  Dirnlein  wären  die  ersten,  die  nackt  gingen,  wenn 
Nacktheit  für  eine  Tugend  gälte,  aber  die  allen  Jungfern  folgten 
ihnen  alsbald  nach.  —  Empfangen  ist  eine  süsse  Nuss»  Gebären  die 
bittere  Schale  dazu.  —  Es  ist  eine  btee  H.re,  die  fon  Jeder  Um- 
mang  ein  Kind  bekömmt  —  Wenn  die  H.ren  feiern,  dann  fhsten 
sie  auch.  —  Ein  lüsterner  Fürst  verderbt  viel  Keuschheit  im  Lande, 

—  Es  gäbe  kein  keusches  Weib,  wenn  H .  ren  für  eine  Tugend  gälte, 

—  Auch  die  Carin  verziehet  den  Mund,  wenn  sie  sich  erbricht.  ^ 
Es  sch&ttdt  sich  auch  wohl  ein  Kaiser,  wenn  er  das  Fieber  hat 
Wer  sich  Ton  einer  H.re  scheidei|  begehet  keinen  EhebmA.  — 
Ein  keusches  Yf&b  ist  wie  ein  Eddstein,  H .  ren  giebt  es  wie  Kies- 
steine. —  Dem  Kinde  frommt  die  grosse  Brust  mehr  als  die  grosse 
Warze.  —  Die  Dorfwehmulter  hebt  zwar  zwei  Tage  an  einem  Kinde, 
sie  macht  es  aber  doch  geschickter  als  die  Stadthebamme.  0  -~ 
i^eine  Stute  zu  scheu,  sie  ISsst  sich  von  einem  GoldAichs  belegen* 

—  Mit  einer  goldenen  Hand  kann  man  auch  der  Sprödesten  drei 
Spannen  tief  unterm  Kinn  streicheln.  -  Zwei  Frauen,  die  zum 
ersten  Mal  geboren  haben,  wissen  sich  Wunderdinge  zu  erzählen.'^ 

„Die  Luft  hat  einen  scharfen  Zahn,  der  schon  manchen  FallasI 


"*)  Wird  natttrlicb  iroiiice  gesagt 


Digitized  by  Google 


,   502  

lerbissen  hat.  —  Wo  der  Goldbach  fliesst,  wachsen  die  Freunde  wie 
Erlea  am  Ufer.  —  Die  Winde  schaden  dem  Zaun  mehr  als  die 
Slflrme.  —  Der  strenge  Frost  natzt  dem  £ise  mehr  als  das  gelinde 
nanwetter.  —  Die  Bastain  yerrathen  das  Kothwetter.  —  Wer  nicht 
übers  Thor  springen  kann,  mnss  damnter  weggehen.  —  Liebe  leiht 
Flügel,  es  sind  aber  wächserne,  die  an  der  Fackel  der  Ehe  schmel- 
zen. —  Sie  (sid.  die  Jaden)  sprechen  wohl  vom  Sinai,  aber  sie 
denken  nicht  an  Moses.  —  Wer  die  Statue  fertigen  kann,  findet 
auch  den  Marmorblock.  —  Nicht  immer  gilt  dem  Todten,  was  dem 
Sarge  gethan  wird.  —  Das  Buch,  welches  man  lesen  sol^  ist  lang* 
treOig.*)  —  Wer  im  Flnsse  TOtsichtIg  badet,  wird  im  Meeibad  nidrt 
ertrinken.  —  Das  Lob  geht  anch  in  die  Ohren  der  Weisen.  —  Keine; 
Liebe,  der  sich  nicht  Hofftiung  beigesellte.  —  Wo  die  Gottlosen  re- 
gieren, sind  die  Frommen  geächtet.  —  Manche  weinen  dem  Ei 
nach  nnd  lachen  über  die  verlorene  Henne.  —  Es  ist  nicht  blos 
die  Wand,  die  den  Banm  macht.  —  Die  Nhss  ist  eines  schdnen 
Kernes  werth,  an  der  man  sich  den  besten  Zahn  heransbeisst  — 
Giesse  Lob  dnrohs  Ohr,  soll  die  Liebe  im  Herzen  gedeihen.^  — 
Die  Lichtzieher  möchten  gar  gern,  dass  auf  den  Sonnenschein  eine 
Steuer  gelegt  würde.  —  Sollen  die  Tauben  nicht  zum  Nachbar  flie- 
gen, mussl  du  ihnen  einen  Taubenschlag  bauen.  —  Melke  nicht 
das  Enter,  eh  du  die  Küh  hast.  —  Ein  grosser  Deckel  i^ommt  eher 
einem  kleinen  Topf,  als  ein  kleiner  Deekel  einem  grossen.  —  Miss- 
tmnen  erzengt  Hass.  —  tersdiwendnng  geht  langsam  Toran,  Annnlll 
holt  sie  bald  ein.  —  Der  schwane  Ofen  Terrlth  den  Mtiler  «nd 
der  weisse  den  Schlottfeger.  —  Von  der  Ehe  schwatzen  die  iMadciitn 
toehr  als  die  Frauen.***)  —  Allemal,  wenn  vom  Säugen  geredet 
wird,  prüft  die  Amme  ihre  Brüste.  —  Hätte  die  Buche  Nadeln,  so 
h&tte  die  Tanne  Laub.  —  Gute  Liebe  will  erobert  sein ,  schlechte 
giebC  sich  Ton  selber.  —  Wachse  die  Nessel  anch  im  Paradies,  es 
Mrde  sie  doch  keiner  loben.  —  Wenn  die  Lflsteme  ron  ihres  Nacb- 
bars  Gliede  trinmt,  immer  sieht  sie  es  gehol)en.  —  fiSn  weisser 
Esel  mühet  sich  sehr  zu  wiehern  wie  ein  Schimmel.  —  Ich  mar 
ihn  nicht  haben,  sagte  die  Dirne,  als  der  Freier  an  ihrem  Hanse 
torüberging.  —  Das  Wasser  achtet  der  nicht  sehr,  der  an  der  Quelle 
Wohnt  —  Fleiss  thnt's  nicht  allein,  aber  das  Gldck  kann*s  aHefn 


*)  Ein  Terwindtei  Spricbirort  hörte  ich  in  Motkaa,  welcbet  n||leidl  «f 
aoa  fpitea  Unpraag  weint,  def  ihm  dat  Lebeo  s^;  et  iMHtle:  J^nA  ^Mdh 
tin*!  Gedichte  gelten  nicht,  wenn  der  KiinlFe  eie  lieü" 

^  In  Tnlt:  Hoch  wichet  die  Nerfenrose,  die  da  mit  Lobweeeer  he- 

giessest." 

***)  In  Drei:  Der  Ehe  tinnen  die  Mädchen  nach,  der  Uehe  die  Freaen.** 
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tturi.  —  Man  pflegt  seines  eigenen  GärtleinSj  wenn  man  im  Garleit 
dM  Maoiümi»  das  Unktaul  mrestel.  —  Einen  eigenen  Zain  mM% 
■an  dem  Dreadoi  Cterleii  TonieheD.  ^  Es  liat  Mancher  fest  gesoidft^ 
im,  als  das  6IM  ao  seinem  Belle  sland.  —  Es  liebl  Keiner  die 
Gesvndheit  mehr,  als  der,  dem  sie  fehll.  —  Man  mass  das  Ldiea 
nicht  aas  dem  Munde  fahren  lassen.  —  Wer  sich  auf  den  Weg  bet- 
tet, ist  vor  dem  Ueberfahren  nicht  sicher.  —  Wer  eine  goldene 
Haut  hat,  darf  nackt  gehen.  —  Die  Lebenden  kränzt  man  kaum,  die 
T6dten  möchte  man  krönen.  —  Das  Aas  lockt  die  Wamer  herbei 
^  Es  ist  kein  Solimelleiling,  es  ist  anek  ein  Bltnleln.  Wenn 
8(teee  ISllt,  rtkhmfjeder  die  Sommerhitze.  —  Von  Mai  wird  ?idl 
im  December  gesprochen.  —  Der  Kopf  soll  nicht  alleine  weise  sein, 
sondern  auch  der  Fuss.  —  Du  brauchst  nicht  auf  den  Berg  zu 
steigen,  um  Gott  nahe  zu  kommen.  —  Wollten  nur  die  Menschen 
Gott  frageni  er  wttrde  ihnen  schon  antworten.  —  Wen  Gott  beldgti 
dem  sagt  er  erst  reoki  die  WahrheiL  —  Wem's  GoU  nimmt ,  den 
giebl  er*s  mit  Zinsen  wieder.  —  Anf  Ueine  Sehnltem  1^  Gott  nr 
geringe  Last.  —  Der  Fisdi»  den  Gott  brfti,  bat  keine  Grftlen.  — 
Wer  bis  zum  Himmel  kommt,  der  wird  auch  bis  zu  Gott  gelangen. 

—  Es  gedenkt  Jeder  der  Milch,  wenn  von  der  Kuh  gesprochen 
wird.  —  Man  muss  beide  Füsse  heben,  wenn  man  fortkommen  will 

Alten  Böcken  schadet  ein  meckernder  Wolf  nicht  mehr.  —  Man 
mnss  die  Nesseln  nicht  Mos  ahm&lieni  sondern  ansrentea.  Distdn 
warmen  sdkndler  als  Rosen.  —  Die  Wahrkeil  ist  ein  Pbospor, 
in  Jeder  Lnft  brennt" 

„Jede  Kröte  meint,  sie  sei  eine  Schildkröte,  der  nur  die  lästige 
Schale  fehle.  —  Gestohlene  Bissen  beschweren  den  Magen.  —  Mit 
der  Zange  der  Versuchung  hat  der  Teufel  schon  manche  fromme 
Nonne  gefasst  —  Die  Sense  des  Neides  m&ht  nur  die  vollen  Ga^ 
ben  nieder.  —  Wo  die  Ranpen  feUen^  felilen  andi  die  Speeble. 
Die  kann  nicht  mehr  geschindel  werden,  die  einmal  eine  H.re  ist 

—  Die  Schönheit  Tcrwirft  den  Schleier.  —  Die  Eilte  rmn  forige» 
Winter  erregt  keinen  Frost  mehr.  —  Der  Hase,  den  der  erste 
Schuss  verfehlte,  ist  vor  dem  zweiten  nicht  sicher.  —  Wenn  der 
Hammer  die  Zange  freit,  müssen  es  die  Nägel  bOssen.  —  Wenn  des 
Magnet  der  Versnchnng  stark  genug  ist,  folgt  ihm  auch  das  Eisens 
hers.  —  Wenn  der  Weka  hineingdn,  gebt  die  Sorge  herana.  — 
W»  ittTid  Wein  eingeht,  mnss  der  Verstand  ertrinken.  —  Wer  anf 
dem  Wege  liegt,  (wer  Tor  der  Telegc  liegt),  aber  den  gehen  die  Rä- 
der. —  Der  Honig,  den  der  Bär  verkauft,  ist  bitter.  —  Ein  schwar- 
zes Bild  wirft  der  Spiegel  zurdck,  wenn  der  Mohr  hineinblickt.  — 
Es  ist  kein  Nonnenkloster  so  kramm  gebauli  dass  der  Mönch  de» 
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Weg  nicht  hineinfände.  —  Man  melkt  auch  die  stössigen  Kühe.  — 
Der  Schneider  sagt :  das  Bein  ist  zu  lang,  wenn  er  die  Hosen  zu 
kurz  gemacht  hat.  —  Es  werden  nicht  Alle  reich,  die  nacli 
gralm.  —  Es  sieht  Mancher  deo  Baom  Tor  A^dn  nicht.  —  Die 
liebe  iwiechea  den  FtMtm  nid  Fliegen  gereicht  den  letHerai 
zum  Nachtheil.  —  Unknint  wMut  andi  im  Fener  weiter.  —  Wer 
sich  von  den  Engeln  wendet,  kehrt  sich  zu  den  Teufeln.  —  Die 
Liebe  ist  Carin  im  Reiche  der  Phantasie,  und  die  HofTnung  ist  ihre 
erste  Kammerzofe.  —  Der  Nacht  Ende  ist  des  Tages  Beginn.  — 
Anch  ans  dnnlüen  Beigen  kann  helles  Wasser  fliessen.  —  Es  wtr^ 
den  Viele  schwanger  gehn,  wenn  Jeder  Umarmung  eine  lündsehall 
folgte.  —  Hoch  hebt  der  Esel  die  Beine,  der  neben  einem  Lfiwen 
geht  —  Falscher  Bosen  wogt  nicht  ^  Es  ist  noch  Keiner  zweimal 
gestorben.  —  Während  der  Wehen  ist  das  Beüager  geächtet.  — 
Indem  man  den  Stall  vernachlässigt,  verabsäumt  man  auch  die 
Pferde.  —  Dem  Glück  ist  kein  Riese  gewachsen.  —  Der  Gipfel  des 
Berges  steht  minder  fest  als  der  Fuss.  ^  Wenn  auch  der  Rnhm 
in  erst  laeht,  das  Geld  lacht  doch  zum  letzten«  —  Das  Wort  Un« 
sshnld  ist  im  Register  der  H.ren  mit  einem  Fragzeichen  bemerkt 
*—  Wenn  der  Hecht  ein  Vogel  wäre,  wflrde  der  Habicht  ein  Fisch 
sein.  —  Der  Weise  schämt  sich  an  der  Brust  des  Glückes  zu 
saugen.  ~  Was  Früchte  tragen  will,  muss  früh  zu  Blüthen  gelan- 
gen. —  An  jedem  Rücken  will  der  Lahme  einen  Höcker  erkennen.  *) 

—  Noth  ist  ein  Hammer,  der  das  Eisen  der  Frenndsebaft  zersehUigi 

—  Herrlich  entfaltet  sieb  die  Blnme  der  Frenndsebaft,  die  dn  mit 
der  Weidkanne  begiessen  kannst  ^  Das  Fliegen  gilt  nnr  so  lange 
für  schön,  als  es  nicht  erfunden  ist.  Im  Sommer  spricht  man 
von  den  Schlitten ,  im  Winter  fahrt  man  mit  ihnen.  —  Die  die 
Kanäle  sind,  dünken  sich  meist  die  Quellen  zu  sein.  —  Vom  Tod' 
androhen  ist  noch  Niemand  gestorben.'* 

,,Nioht  Jeder  blane  Stein  ist  ein  Türkis.  —  Wen  der  Fünt 
sebed  anbliekt,  der  ist  bei  dm  Yolke  geicbtet  —  Die  Ehe  snigl 
die  liebe  ein.^  —  Zwischen  Hals  nnd  Knie  gehört  der  Menscb  zn 
den  Thieren.  —  Man  darf  den  Frühling,  nicht  vor  dem  Ende  des 
Juni  loben.  —  Kunst  rermag  viel,  Liebe  mehr,  Geld  alles.  —  Es 
ist  Keiner  vorm  Fallen,  vorm  Bestehlen  und  vorm  Verlieben  sicher. 

—  Groll  nnd  Gnmm  sind  Grams  Nachbarn.  —  Zehn  Feinde  kann 


*)  „Jener,  die  iiUMt  schwtnger  geht,  erscheiDt  ibrar  Nachbarin  Baocb  rm* 

di&cbUg,"  to  heissi  es,  witzig  genug,  in  Kaluga. 

**)  Ein  ebenfalls  auf  die  Vergänglichkeit  der  Liebe  in  der  Ehe  Bezag  neh- 
mendes Sprichwort  in  Mölkau  lautet:  „Weuo  die  Ehe  begioot,  Biant  dat 
Leben  leine  Wendung." 
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IM  tttagfiBifiB  Mb«     mieL  —  Viel  Saadkörtttiia  HMMh^ 

eia  Gddige.  —  Gott  verrtth  gteh  Ib  allm  selaeii  Werken.  —  Was 

durchsichtig  ist,  ist  nicht  immer  eia  Demant.  —  Harte  Hand  behält 
Recht.  —  Kommt  das  Glück,  muss  man  nicht  den  Bescheideneu 
fi|)ielen.  —  Am  Tisch  hat  das  Weib  recht  und  im  ßett  der  Mann. 

—  Zum  Drechseln  gehört  mehr  als  üoiz  spalten.  —  Baue  erst  dea 
Stall,  teror  d«  die  Gaole  ka«lsti  Konnte  die  Tanbe  auch  eia 
Adlerei  leg^n,  sie  «rflrde  doeii  keine  Adler  ans  denuelben  ansbrOten. 

—  Aach  die  beste  Uhr  linfl  einmal  ah.  -  Von  den  Angen  darf 
man  zu  einem  Einäugigen  nicht  sprechen.*)  —  Wo  eine  Krähe 
sich  setzt)  sitzen  bald  zehn  nieder.  —  Wer  selbst  schlechten  Wein 
trinkt,  wird  keinen  guten  verkaufen.  —  Der  Wein  schadet  immer: 
entweder  verdirbt  er  den  Beutel  oder  den  Magen.  — -  Mit  UiUfe  der 
Zeil  hauen  wir  Alle  Rainen.  —  Der  Name  des  Babiohls  ist  feftchiat 
unter  den  Hühnern.  —  Wenn  die  Henne  sich  dnckt,  will  sie  getre- 
ten seiu.  —  Jongferschaft  ist  eine  Blume^  die  leicht  welkt.  —  Es 
wird  mehr  zu  hoch  als  zu  tief  gesungen.  —  Vor  Gott  ist  Niemand 
sicher.  —  Gott  gedenkt  auch  der  Tarakanen,  indem  er  der  Nachti- 
gallen gedenkt.  —  Die  Narrenzunft  ist  nach  der  ScheUnenxnnil  die 
gltOsste.  — -  Nicht  alles,  was  gnln  ist,  ist  Gras.  —  Wenn  Tom  Korb 
«IfBsprochen  wird,  meint  der  Schiffer,  man  meine  den  Uastkorb. 
Ans  einem  Lindenkorn  wfichst  keine  Tanne.  —  GM  mmä%  die 
Bauern  adelig.  —  Wer  sich  zur  Geige  macht,  der  wird  gestrichen. 

—  In  den  Fasten  hallen  sich  die  Mönche  ans  Nonncnfleisch.  — 
Hefte  Lob  an  die  Angel  und  du  köderst  alle  Narren,  -r*-  Begehre 
des  Tannenwald'S)  es  wird  dir  dennoch  kaum  das  Tannenreis  wer* 
dea.  —  Geld  madit  den  Teufel  za  einem  Kngjel.  Wie  man  die  Kar- 
len mischt,  so  fallen  sit.  —  Worte  sind  schärfere  Geissein  als  Ra- 
then. —  Wer  ins  Wasser  springt^  darf  es  sich  nicht  leid  sein  lassen, 
wenn  er  ertrinkt.  -  Streichst  du  den  Haben  auch  weiss  an,  es 
wird  doch  keine  Taube  daraus.  —  Die  Palme  tragt  auch  im  Fichten- 
wald Datteln,  —  Man  mnss  am  Graben  nicht  prüfen,  ob  man  über- 
den  See  kommen  kann.  —  Die  Sau  läuft  ans  dem  Saal  in  den 
ban.  —  Hälst  dn  dein  Ange  der  KrAhe  hin,  wird,  sie  es  dir  ans- 
hacken.  —  Wer  sich  ins  Hen  legt,  an  dem  raufen  die  GSnle.  — 
Der  Bissen  gilt  erst,  wenn  er  im  Munde  ist.  —  Nachts  ist  Jeder  Gar 
in  seinem  Bette.  —  Nicht  jedes  Eisen  wird  zu  einem  Bolzen  ge- 
dreht. —  Wenn  die  Liebe  erst  bis  ans  Herz  geht,  dann  gehl  sie 
auch  tiefer.  —  Von  der  Hand  zum  Mund  ist  ein  weiterer  Weg  als 
vom  Mnnd  zum  Magen.  —  Lieber  dreimal  in  die  Acht,  als  einmal 

•)  In  Sl.  Pülursbur^;  vernahm  ich  das  Sprichwort:  „Envabne  dem  der  keine 
Kinder  bat,  nicht  der  gesugueten  l'tuariiiuog  deines  Weibes.'* 
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iig  SlMIkhMA  -  8«fge  ilcM  für  «§  lliidl  «Ueiiir  MBta» 
fif  das  Bröl  zun  Siil^nMk€n.  —  Eine  Katve  fMM  Mä_mBtdk 
Tor  htindan  Mtaen  nidK.  —  Die  Narrenkrankheit  ist  die  verbrei- 
teiste auf  Erden.  —  Der  Schuh  verräth  den,  der  im  Kolh  gegangen. 

—  Zur  Rp»?enzeil  ist  schlecht  heuen.  —  Ein  Tag  und  eine  Nacht 
wiesen  mehr  als  alle  Bäcber  sagen.  —  Es  wohat. Mancher  im  Kio*- 
ler,  der  keta  Mönijb  ist  —  Gottes  Haare  werd^  nicht  gm,  ^ 
Direh  €eci  tot  sekon  Hauches  gesf^oheB.'' 

„Dos  Liebesfeiier  hat  schoo  maoohes  Voniftheil  ?0rhi»rat  — 
Wer  Gedanken  strafen  wollte,  musste  viele  Galgen  erbauen.  —  Mit 
Honig  fänzi  man  nicht  nur  Fliegen,  sondern  auch  Bären.  —  Wein 
ist  ein  Ross  ohne  Zügel.  —  Die  Gebährerin  ist  die  beste  Nährerin. 

—  Man  muss  nach  dem  Takt  de^  Zeitalters  tanzen.  —  Auf  Gottes 
Waage  wiegt  die  Tagend  schwerer  als  Gold.  ^  Wenn  die  Kinder 
Mein  sind»  IrSten  sie  der  Mnller  auf  die  SehOrze»  wenn  sie  gross 
sind,  treten  sie  ihr  auf  das  Herz.  Eine  Versöhnnng,  die  nach  2 
Tagen  erst  geschlossen  wird,  währt  keine  2  Stunden.  —  Es  ist  bes- 
ser, 0.slcrn  erst  zu  Pfingsten  feiern,  als  Pfingsten  schoo  zu  Ostern. 
— >  Den  Raben  loben  hundert,  die  Nachtigall  zehn.  Eisen  wird 
teth  £isen  geschärft  —  Der  Tod  lässt  sich  nicht  foppen.  —  Der 
Did»  trflgt  den  Galgen  mit  sieh.  —  Die  Sprache  des  Goldes  wird 
Ton  Jedem  Ohr  vernommen.  —  Sin  ersparler  Kopeken  ist  nmm 
Mhel  Werth.  —  Die  Gans  mnss  man  mästen,  die  goldene  Eier  le^. 

—  Hoffnung  speist  wohl,  aber  sie  sättigt  nicht.  —  Jeder  Quell  will 
seine  Mündung  haben.  —  Rache  gebiert  Rache.  — -  Es  bringt  Man- 
ches ein  Augenblick  an  den  Tag,  was  neun  Monate  verdeckt  habea» 

—  Bs  fftUi  kein  Stanbiein,  es,  rühre  sich  denn  ein  Windleia. 
WtfseisUefeln  helfen  g^^eii  das  Brlrinken  nicht.  —  Wie  die  Ait 
fülen,  fallen  die  Spfthne.  —  Verachte  das  LfndeikOrnchen  niditr  es 
kann  ein  Lindenwald  daraus  werden.  —  Der  Pilz  auf  der  Spitze  des 
Berges  meint,  er  mache  den  Berg.  —  Wer  nur  von  sich  selber  ge- 
lernt hat,  hat  einen  Narren  zum  Meister  gehabt.  —  Der  Naickle 
lacht  den  Zerlumpten  aus.  —  Einmal  Maus,  keinmal  Löwe.  —  Der 
Wolf  ist  vor  den  WdUen  siober  —  PfaülMüims  heill  schwerer  ob 
WolGihiss.  —  Es  wird  hei  mehr  Jangfem  eingefhigl  als  angefragt. 

—  Nach  sohinmiliehten  Brede  wirst  du  Ittstern  werden,  wofern  es 
dir  hoch  gehängt  wird.  —  Von  schlechten  Trauben  kann  wohl  guter 
EssId:  kommen,  aber  nicht  guter  Wein.  —  Die  Lerche  hört  des 
Spatzen  Zwitschern  lieber  als  das  Flöten  der  Nachtigall.  —  Wo  das 
8Aetnch  nicht  hingeht,  Yon  da  kommt  der  Erntesack  nicht  znrick.  — 
Der  Rubel  des  lieben  Herrgotts  hat  mehr  als  hnndert  Kopeken.  ^ 
Wenn  Gott  hinter  einem  fenrigen  Bäsch  nns  erschiene)  wfirde  Man- 
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eher  ihn  erkennen.  —  Auch  des  Garen  Lunge  reicht  nicht  zu,  um 
die  Sonne  auszubla^ien.  —  Wer  ein  unfriedsames  Weib  freit,  freit 
gteick  die  Reue  mit.  —  Die  wenigsten  Biumea  .^iiid  Rosen.  —  Hast 
4v  BIT  für  Holz,  Wasser  und  Kraut  gegongt,  so  wird  Golt  dir  schon 
di«  Soppe  iuHämL  —  Aof  eia«  wtiohta  Batt  Merhen  kommt  doch 
kafi  an.  —  War  dan  Mtiil$acfc  anf  die  Sobnlleri  nimmt,  soll  ihn 
tragen.  —  Es  ist  ein  theueres  Ei,  das  Eine  Henne  kostet.  —  Ein 
Birnbaum  kann  keine  Aepfel  tragen.  —  Der  Gar  ist  nicht  Gott*) 

—  Wem  Gott  den  Teich  giebt,  dem  giebt  er  auch  die  Fische.  — 
Wer  einem  Freunde  borgt,  verliert  zweierlei,  sein  Geld  und  seinen 
Fromd.  Ba  Ist  aohon  maaclia  Fraandschaft  an  dar  Galdschall 
gaacMteit  —  Hit  andm  Uale  Hftadaa  isla  toidit  im  Sohlamm 
wiklan.  Wo  man  efnan  TIron  fttr  die  Liga  baut,  wird  man 
einen  Galgen  für  die  Wahrheit  bauen.  —  Es  dünkt  sich  Mancher 
ein  Riese,  wer  auf  dem  Höcker  des  Kameeies  sitzt.  —  Die  ganze 
Tasse  wird  eher  zeiscUagen  als  die  geborstene.  —  Vtix  Arme  sin4 
dia  Knltaiflecke  iheuerer  als  fftr  Raicha  dia  Plakaten.  —  Der  üa^ 
KfW  gilt  dodi  aAn  Rnbal,  wenn  man  ilia  auch  ans  aimr  lain^aii 
Bdnae  zMt  —  Wo  dar  Gar  hinkt,  stehen  dia  Krflckan  in  hohem 
ABSehn.  —  Wie  der  Lehrer,  so  die  Schale.  —  Neid  ist  ein  leckerer 
Kostgänger.  —  Das  Schildplatt  gilt  erst,  wenn  die  Schildkröte  ge- 
fangen ist.  — -  Mit  fremdem  Gelde  ist  gut  wirthschaflen.  —  Man 
miiis  Ostern  feiern,  auch  weichen  Tag  es  fällt  —  Wer  oben  woh- 
mm  wäll  mnsa  Trapfea  steigen  können.  —  WanA  Gott  ihn  fangen 
wolRa^  wirden  avefa  dem  Garen  die  FUgeli  ahlhllen.  ^  Wer  im 
Sfliieri  sehiesst,  kann  doch  im  Emst  treffen.  —  Der  Kohl  ist  nicht 
besser  daran  als  der  Topf.  —  Vom  Diamantenschleifer  verlange  es 
nicht,  dass  er  Granit  zu  klopfen  versiehe.  Man  muss  das  TucJ^ 
nicht  beim  Schneider  kaufen  und  das  Leder  nichi  beim  Schuster.  — 
Wie  sich  der  Ginster  auch  bläht,  er  reckt  sich  oicfai  xnr  Tanne  em* 
pnr.  — *  Wer  sich  anfs  Dach  a^ tst,  kann  leicht  Haas  werden.  —  Die 
aalMkiate«  Pilae  sind  die  Giflpilze.  Bs  sind  nicht  aHes  Riesmi,  di^ 
anf  den  Beigen  wohnen.  —  Der  Hond  sagt  m  Sonne:  meine 
Tochter 

„Das  Kameel  gilt  den  Bucklichten  als  das  schönste  Thier.  — 
Das  Gold  wird  doch  verunehrt,  wollte  man  es  auch  mit  Purpuriarbe 
hamalen.  —  Der  kleinste  Stern  nennt  die  Sonne  seine  Matter.  — 
Warnt  man  den  Essig  nach  znckerl,  es  wird  doch  kein  Math  darana. 

—  Von  staifcmi  Worten  faUen  keine  MMaro.  —  Unter  100  Btl<Aeni 
sind  90  schlechte  nnd  9  überflüssige.  —  Seelenaussatz  ist  mehr 

•)  Ausgefllhrter  hörte  ich  ilas  Sprichwort  in  Niznij  Nowgorod,  wo  et  lau- 
tet«: i,Der  Gar  ist  wohl  der  Herr,  aber  oicbt  der  Herr  Gott  "  * 
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terbreitet  als  Körperaussatz.  Das  Glfick  ist  ein  Sehdk.  —  Der 
Krug  ist  der  Pferde  Gotteshaus.  —  Was  du  nicht  enden  kannst,  be* 
ginne  nicht.  —  Es  sind  böse  Wegweiser,  auf  denen  die  Schrift  er- 
loschen ist.  —  Zum  Meer  gehören  auch  die  Ufer.  —  Die  edle  Sonne 
kann  msk  duroh  eine  schleohle  Wolke  TerhOUt  werden.  —  BiM 
Rassen  Haar  wiegt  einen  halben  Poien  «nf.  —  Wer  den  SMker 
essen  mnss,  findet  Ihn  saner.  —  Wenn  man  den  Mohren  aneh  weias 
färben  wollte,  er  bliebe  doch  ein  Mohr.  —  In  bösen  Mäulern  wird 
.  manche  gute  Ehre  kleingebissen.  —  Der  moss  ein  schlauer  Köhler 
sein,  der  Gott  will  ein  Pech  Ubers  Aug'  kleben.  —  Der  den  Bücke) 
hat,  will  den  Wan igen  aohelten !  —  Mit  Krieg  ist  leiehier  «nhebcai 
ab  mit  Sieg  enden.  —  Das  Knallen  gilt  erst,  wenn  angeqmBnt  fsL 
—  Zn  einem  Ball  gehört  mehr  als  Ein  Tfimeer.  —  Popen  sind  weM 
zu  wiegen,  aber  nicht  ihre  Ränke.  —  Wer  Thiere  quält,  quält  auch 
Menschen.  —  Wenn  ich  im  Schalten  stehe,  blendet  mich  die  Sonne 
nicht.  —  Wer  einen  Slelzfuss  hat,  spart  einen  Stiefel  —  Der  Gang 
znm  Galgen  ist  schlimmer  als  das  Aufknüpfen.  —  Gott  erfuBt  weU 
eine  Herzbiite,  aber  keine  Manlhitte.  —  Glick  indert  Sitten,  aicr 
bessert  sie  selten.  —  Es  thnt  w^r,  wenn  ich  mir  des  Finger 
brenne,  als  wenn  dn  dir  die  Hand  irersengst.  —  Selbst  brfoMn 
essen  sättigt  mehr,  als  zusehen,  wie  Andere  Braten  essen.  —  Die 
Feile  der  Zeit  zerreibt  auch  die  Mühlensteine.  —  Wer  die  Tugend 
predigen  will,  greift  zur  Bibel,  und  wer  die  Sünde  predigen  will, 
desgleichen.  ^  Wasser  trinken  schändet  den  Reidien  nidic  nnd 
ehret  den  Armen.  —  Fflirsten  reden  Worte,  hinter  denen  sieh  die 
halbe  Welt  verstecken  kann.  —  Kein  Dieb  so  tapfer,  er  gehl  mit 
einem  Umwege  am  Galgen  vorbei.  —  Man  muss  den  Schiefer  in  die 
Quere  spalten.  —  Den  Esel  ein  graues  Thier  nennen  heisst  ihn 
nicht  schellen.  —  Wenn  das  Schwein  aus  Kiew  kommt,  predigt  es 
vom  Kothwühlen.  —  Den  Knoten,  den  der  Narr  iuiüpft,  löst  der 
Weise.  —  Der  Fall  des  Riesen  ist  Mr  den  Zwerg  geiShiiicher  da 
der  Fall  des  Zwergs  rflr  den  Riesen.  —  Vom  Hutohmied  mag  mm  \ 
wohl  die  Eisen,  aber  nicht  die  Gdnle  kaufen.  —  Hunger  nnd  LMe 
machen  Weise  zu  Narren.  —  Die  Vernunft,  die  in  der  ßrautschaft 
verloren  ging,  findet  sich  in  der  Ehe  wieder.  —  Marmor  kann  dem 
Druck  widerstehen,  aber  Thon  nicht.  —  Der  Esel  schreit  auch  in 
Aller  noch  Yah!  —  Je  thenrer  das  Brot  ist,  je  grösser  ist  der 
Hunger.  Lob  spornt  mehr  ^an,  als  Tadel  abschreckt.  —  Wen 
«ich  der  Zwerg  auch  einen  hohen  Hot  aufsetzt,  et  wird  dämm 
doch  kein  Riese.  —  Ein  Hammcrsohlag  thut  dem  Eisen  mehr 
als  huudcTi  Fauslächliige.  —  Man  macht  aus  Gold  Kronen  und  i 
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DoMie^*)  —  Der  R^elun  PMMn  verlhenfei  die  MMflecke  der 

Armen.  —  Man  muss  die  Garben  heimfahren,  ehe  das  Korn  ausge- 
fallen ist.  —  Wer  das  Glück  nicht  hascht^  dem  läuft  es  Torüber.  — 
Viel  Kraftbrühen  schwächen.  —  Mit  den  Thälern  misst  man  die 
Berge.  —  Exb  sanfimüthiger  Gutsherr  macht  eine  friedfertige  Dor^ 
gemiände.  —  Die  Welle  singt  nach,  was  der  Wind  Torpfeift.  — 
Ea  iiat  Maseher  das  Gold  im  Hanse,  der  das  Silber  dranssen  sucht. 

—  WepB  die  Vögel  sehnrdnmeo,  würden  die  Fische  fliegen.  —  Der 
Regen  lallt  nur  aus  niedrigen  Wolken.  —  Die  ßierkrüge  sind  grös- 
ser als  die  Wasserkrüge.  —  Gott  lasst  einen  Dieb  den  andern  bc- 
stehlen.  —  £in  Diebstahl  hat  zehn  Lifgen  im  Gefolgt  —  Man  muss 
das  Gewärz  Stessen,  will  man  seinen  Werth  erproben.  —  Man  mnss 
den  finde  an  den  Anfang  binden.  —  Wenn  die  Eidechse  sich  zun 
SrokodU  anfUasen  will^  so  xerplalii  s^ie.  Wer  dem  Wolf  dient, 
kann  der  Heerde  nicht  dienen,  Wenn  es  nur  Mehl  ist,  sacic  die 
Maus  und  frass  vom  besten.  —  Wer  den  Wein  nicht  bezahlen  kann, 
verachtet  ihn.  —  Der  Kuprerk()()ek  gilt  neben  dem  Golflrubcl.  — 
Ein  Pud  Rene  bezahlt  keine  Do^a  Sunde.  —  Es  wird  mehr  Flachs 
als  Seide  Tersponnen.  Schmieren  allein  hiia  nicht,  es  will  anob 
gefiüiren  sein.  —  Die  Stare,  die  eine  Tagend  beim  Essig  ist,  ist 
ein  Laster  beim  Weine.  —  Kurzsichtiger  Meister,  blinde  Gesellen.  — > 
Der  Riss  in  die  Scham  lässt  sich  schwer  zusammennähen.  —  Ein 
Esel  IraunU  von  Disteln.  —  Des  Garen  Hoss  hat  auch  nur  vier 
Füsse.  —  Die  Schönheit  ist  der  Kühnheit  Beute.  —  Grosse  Trauer 
will  ein  jähes  Ende  haben.  —  Es  ist  Mancher  schon  zum  Zahnflet- 
seher  gvwordan  der  weissen  Zdbnn  wcigen.  —  Schöner  Zopf  wül 
gern  berabiiAngen.**)  —  Je  fiMter  die  Suppe,  Je  magrer  das  Fleisch. 

—  Des  Heieben  Sobnss  fehlt  nicbt.  Wenn  der  Lflgner  die  Diebin 
freit,  wird  der  Mörder  geboren.  —  Es  ist  leicht,  für  gestern  weise 
sein.  —  Wer  ein  Kalb  kastrirl,  darf  keinen  Stier  daraus  ziehen 
wollen.  —  Wäre  die  Wanze  selicOi  wir  kanClen  sie.  —  Der  Kalk 
ans  Griechenland  wird  dem  Marmor  ans  dem  Inlaade  vorgezogen. 

—  Die  ibr  Kind  nicht  zn  schlagen  weiss,  spricht  am  meisten  von 
der  Rnibe.  —  Am  Wege  znr  ttMle  stehen  mehr  Palfiste  als  Hütten; 

Wider  die  Unglücklichen  zieht  alle  Welt  zn  Felde.  Gott  giebt 
wohl  die  Milchkuh,  aber  nicht  zugleich  das  Melkfass,  —  Kein  schö- 


*)  In  Twer  hurte  ich:  Jius  d£m  En  lassl  sich  SQWobl  ('flugschar  aU  Ilali- 
eisea  herausschmied»'n  " 

Andre  ähnliche  Sprichworli^r  in  Moskau  sind:  ..Eine  goldene  Ihr  wird 
oft  aus  diif  Tasche  gezogen."  —  ,,Die  Schonwadigen  tragen  gern  kurze  Rücke." 
— -  „Weisser  Busen  wogt  gern  frei."  —  „Eine  gcscheuile  TabaUere  hat  schon 
Maochen  zum  Schnupkr  gemacht."  —  u.  a.  m. 
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ner  Thier  fttr  den  feef,  als  4fe  YMlft.  —  RA  Idiger  Gcteke  MMlit 

noch  keinen  Weisen.  —  Golt  kann  nicht  Baum  sagen,  ohne  dass 
er  auch  Blülhe  sagt.  —  Das  Auge  weint  Thränen,  das  Herz  Blut. 

—  Die  Spechte  ziehen  den  Raupen  nach.  —  Gott  straft  die  Schelme 
durch  die  Narren.  —  Giebt  GoU  die  Pfeife,  so  giebl  er  aieh  die 
Lange/' 

,fm  Gitreiisade  Ist  das  fetrioh  ^dti  —  Man  mnas  die  Sin* 

den  ans  der  Uhr  nehmen.  —  Im  Koth  stecken  bleiben  ist  sohlini- 
mer  als  in  Koth  fallen.  —  Wenn  du  Golt  um  einen  Kuchen  billest, 
danke  ihm  für  ein  geschenktes  Brot.  —  Offene  Thfiren  machen 
heimliche  Diebe.  —  Wer  Pech  an  den  Händen  hat,  dem  wird  man 
Hanf  nn  dm  Hals  legen.  —  Es  wird  mehr  geschlnnimen  nie  ge- 
soUafen.  —  Fhio  Zeit  lagt  mit  einem  sAmtut  Besen.  —  Wer  mf 
dem  EsdmaifEt  geht,  Ist  vor  den  Rossttttsehern  sMier.  —  Irin 
besserer  Stein  als  Kalk,  kein  edler  Metall  als  Eisen,  kein  stirker 
Getränk  als  Wasser  und  keine  werthere  Frucht  als  eine  Kornähre. 

—  £ine  Distel  hält  sich  länger  als  eine  Rose.  —  Eilfuss  stolpert 
gem.  —  Es  hilft  nicht»  den  Hahnerstall  zn  schliessen,  wenn  der 
Otiss  die  HtJiner  gewfiigt  hat.  —  Wenn  man  den  Pnia  dw  Weiber 
lobt,  meinen  sie,  man  lobe  sie  selber.  —  Zar  Sttnde  eiM  man,  nr 
Togend  schleicht  man.  —  Znm  KalkllMien  bedarf  es  des  KnÜM 
wie  des  Wassers.  —  Die  Kuh  muss  iMilch  lassen,  der  Ochs  Blut.  — 
Hat  der  Pfau  den  Schweif  verloren,  mag  er  auch  den  Hals  verlieren. 

—  Eine  hässliche  Hand  begehrt  keines  Ringes.  —  Wehe  dir,  Fliegel 
wenn  dn  mit  der  Spinne  den  Band  der  Freundschaft  schliessest  — 
Der  Neid  siebt  Gran  fttr  Weiss  an,  der  Kummer  Weiss  ftr  OniL 

Es  zieht  nieht  Jeder  den  SorgenkaRan  ans,  sobald  er  den  Geldkaf- 
lan  anlegt.  —  Wer  des  Goldes  genug  hat,  vergoldet  sein  Blei  damit 

—  Wenn  der  Narr  das  Eisen  schmelzen  will,  wirft  er  es  in  sieden- 
des Wasser.  —  Das  Ei  ist  nicht  grösser  als  der  Vogel.  —  Spiele 
nicht  Ball  mit  deines  Nachbars  Fhre!  —  Wenn  du  auf  Gottes  Kan- 
zel stehst,  dann-  rede  nieht  vom  TenM.  —  HÜ  des  Naobban  Beinen 
kann  man  eine  weite  TVqsareise  maeben.  Wer  mü  girfdner  Lnnn 
kämpft,  eHlebt  den  Sieg.  Lange  Obren  lieben  korze  Ohrringe.  ^ 
Die  den  braunen  Nacken  hat,  liebt  die  hohen  Ssarafane.  —  Die 
Furcht  sieht  aus  jeder  Wolke  einen  Blitz  fahren.  —  Wer  dem  Ho- 
hen allzusehr  zustrebt,  kann  leicht  an  den  Galgen  gelangen.  — 
Der  Weise  kostet  an  der  Rübe,  wie  der  Spargel  schmeckt.  —  Wenn 
dn  den  Bftren  entgingst,  dann  sorge  dafttr,  dass  dn  nicht  nnter  die 
W61fe  gerathest  ^  Disteln  locken  den  Esel  an,  nicbi  Bosen.  — 
Es  fragt  Keiner  nach  den  Begeln,  wie  er  die  Braatnacht  zi  incin 
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hat.*)  —  Wer  sich  in  die  Disteln  legt,  muss  sich  vor  dem  Zahn 
des  Esels  hüten.  —  Geld  kann  wohl  Adel  verleihen,  aber  keine  Vor- 
Xatiren.  —  Die  HoStiung  ist  eine  grosse  DielHeriii,  aber  ihre  Verse 
komaen  niehl  atf  die  Nachwelt.  —  MiaMraven  ist  der  liete  Tod. 

—  2wei  köBneft  mkl  mehr  als  EioMr,  aber  fiiacr  baan  BMbf  als 
Zebn.  ^         mH  eiMm  Doleh  gespiesst,  äs  »HhiHideftNaMi. 

Wer  4cai  Teafel  ein  6tiek  Schwarzbrot  giebt,  behält  ihn  wm 
K#stgilnger.  —  Nicht  aus  jedem  Flachs  wird  ein  Festhemd  gesponnen. 

—  Es  gehürl  Zeit  dazu,  bis  aus  einer  Maulbeere  ein  Atlaskleid 
wird.  —  Was  man  am  Wolffleisch  nicht  hat,  hat  man  am  Woilpelz. 
— >  fieim  Gold  ehrt  nan  aaoh  die  Abfüe.  —  Sin  Acat  Irilft  immer, 
vemi  Bioht  dam  Kraahei^  doch  aaiaen  leaieL  —  Ba  giebt  »ehr 
idle  Thoren  als  jMige.  Im  HM»  hat  Haneher  handert  Aagea,  dar 
im  Haase  nicht  Eines  hat.  —  Mein  Bruder,  der  Adler,  ist  gestern 
gestorben,  sas^ie  eine  Krähe  zum  Sperling.  —  Wären  die  Sl^rne 
Gold,  die  Geizigen  würden  sie  aus  dem  Himmel  schneiden.  —  Die 
Kaslaaienblüthe  verheissl  mehr,  als  die  Käste  erftllt.  *^  Die  Ecker 
spottet  der  Eichel.  —  iGold  bliebe  doch  Gold,  aaeh  wenn  ea  nMH 
so  seiton  wire.  ^  Wem  der  Herr  iMacs  wtaseht,  dem  flncht  dar 
DioMer.  —  Ein  sehleehter  iMhnnd,  der  seinen  Herrn  aohelU.  «— 
Volle  Aehren  neigen  sich,  —  Wenn  dem  Weisen  zu  wohl  ist,  hti- 
rathet  er.  —  Der  Thalbach  ist  des  Berges  Verräther.  —  Zieh  ins 
Judenquartier,  willst  du  den  Christen  nicht  den  Miethzins  zahlea. 

—  Die  Wolke,  die  tiefh&ngt,  giebt  den  breitesten  Schalten.  —  Das 
ganze  Dorf  sagt:  „Gras,**  wenn  der  Gntsherr:  „grin'^  sagt.  Auch 
der  Weise  gähnt  wohl^  naehdem  er  das  khige  Bneh  gelesen  haL^' 

Wir  lassen  der  so  eben  mitgetheilten,  ziemlich  amfangreichea 
Sammlung  russischer  Sprichwörter  jetzt  noch  eine  Anzahl  sprich- 
wörtlicher Redensarten  lol^en,  die  der  Verrasser  dieser  Zeilen  eben- 
falls selbst  angesammelt  hat  und  von  der  er  fand,  dass  sie  gUioh- 
lalls  an  sdv  verschiedenen  Pnnkten  Rnsslands  ging  und  gäbe  wn»  « 
«es.  fit  Petmhaigy  Moskait  and  Nizny  Nowgorod  waren  andi 
haer  wieder  diejenigen  Orte,  an  weichen  die  meislen  der  naehfol- 
genden  Spruchweisen  vernommea  wurden,  deren  Fassung  sich  über« 
all  gleich  blieb,  so  dass  eine  besondere  provincielle  oder  lokale  Far- 
ining  und  Abschattirung  bei  keiner  von  ihnen  ersichtlich  war. 

Da  am  Schlüsse  nocheinigeJBemeiikttngen  über  uasere  ganze  Parö* 
mien-^anunlnng  heigchrneht  werden  sollen,  so  bringen  wir  hier  nn- 
mittelhar  die  angelegten  spriehwdrtltehen  Redensaiten  nr  Mitlhei- 

•)  In  Zarizin  traf  ich  das  Sprichwort  an  :  „Das  Recht  der  Lielte  ergiebt 
ficb  von  selber."  Und  ia  Now^a  I>eFewfia  bi>rle  ick  da£8«iLe  ia  der  Version: 
»»Liebe  verlangt  keio  Ge«etx.« 
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lang.  Wir  entnahmen  dem  Volksmundc  an  Ort  und  Stelle  folgende: 
„Den  Garen  über  Gott  setzen.  —  Die  Wolga  einen  Fluss  nennen. 

—  Jedes  gelbe  Wasser  Melh  heissen.  —  Sich  ein  Schwert  bestelle!, 
da  der  Krieg  zn  Ende  ist.  —  MävsefaUen  für  Füchse  steMen.  — 
Auf  iwei  Dadelüeken  ngleieh  blasen.  —  Die  Laft  luiotoi,  weil  der 
Dieb  sie  geatbnet  bat  —  Die  Fesseln  lilr  sieb  sdber  sehnieden. 

Ohne  Kmg  zum  Bmnnen  gehen.  —  lieber  den  Stint  den  Stör  Ter« 
gessen.  —  Bei  Nacht  Schatten  kaufen.  —  Rosen  von  der  Brennessel 
verlangen.  —  Eisen  in  heisem  Wasser  schmelzen  wollen.  —  An  der 
Rübe  kosten  wollen,  wie  der  Spargel  schmekt.  —  Das  Korn  dreseben 
nm  der  Sprra  willen.  —  Einen  Todten  emorden.  —  Sieb  an  der 
Eidecbs  tben,  wie  »an  mit  Kr^odilen  kflmptl.  —  Ifit  den  Degan» 
knöpf  feehten.  Die  Ziege  nnd"  den  Kohl  knriren.  —  Den  Btoe« 
entfliehn  und  unter  die  Wölfe  fallen.  —  Das  zahme  Schwein  tn  den 
Wald  schicken,  damit  es  \vild  werde.  —  Am  Tage  nach  den  Sfernen 
schauen.  —  Zwei  Pfeile  zugleich  abschiessen.  —  Jeden  Kremlbe« 
wohner  für  den  Garen  halten.  —  Blei  verirolden.  —  Sich  mit  einem 
Strohhalm  erdrosseln.  — '  Neben  dem  Gaul  gebn  und  sich  Reiter  nen- 
nen. —  Ans  dem  Baach  treten  nnd  in  den  Widd  kommen.  —  EiM 
Eichwald  umhauen,  um  ein  Kohlsuppchen  zu  kochen.  —  Das  Mond« 
-  licht  auf  einen  Leuchter  setzen.  —  Die  Kahlen  um  eine  Locke 
bitten.  —  Nach  dem  Schweigen  verslnmmen.  —  Mit  der  Trommel 
auf  die  Hasenjagd  ziehen.  —  Die  Kleider  ins  Feuer  hangen,  am  sie 
zu  trocknen.  —  Den  lieben  Heiland  zum  andemmai  kreuzigen.  — 
Das  Säen  unterlassen  der  Raben  wegen.  —  Skh  seibat  den  Saig 
kaufen.*)  —  Sein  eigenes  Bild  an  den  Galgen  nageln.  —  Sieh  auf 
zwei  Stühle  zugleich  setzen.  —  Kanonen  auffahren  gegen  die  Spatzen. 

—  Das  Hemd  über  die  Kleider  ziehen.  —  Einen  Ofen  mit  Pulver 
heizen.  —  In  einem  Meere  auftauchen  und  in  andere  untersinken, 

—  Die  Spritaen  aulTahren,  wenn  das  Haus  niedergebrannt  ist.  — 
Erbsen  im  Taubenschlag  suchen.  —  Seine  Kinder  Yerheiratben,  aba 
denn  sie  geboren  sind.  —  Sich  gleicb  Ton  Hlnf  Felsen  bendistifian. 

Die  Felge  für  die  Quitte  geben.  —  Das  Meer  ^rerlassen  und  den 
Bach  suchen.  —  In  seinem  eicnen  Weiher  cririnken.  —  Den  Kolh 
in  Gold  fassen.  —  Die  Katze  fanuen  und  den  Tiger  enlwiscli  Q 
lassen.  —  Schnee  nach  Lappland  tragen.^* 

„Einem  gleich  ein  Päd  Gin  einrühren.  —  Eine  KlaRer  Holz  ia 
den  Wald  fahren.  ^  Pech  an  den  Basteln  haben.  —  Bios  auf  bei- 
den Augen  blind  sein.  —  Sobwaneneler  den  Tauben  nnterlegea.  — 

•)  In  Livland  würde  man  j»o  nicht  sagen  können,  da  es  dort  Sille  ist,  sieb 
schon  bei  Lebzeiten  den  Sarg  xu  beateUtn,  den  man  gowiaaermastee  alf 
Itausmobet  besuchtet 
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Erst  aus  der  Quelle  nippen,  dann  aus  der  Platze  Mhltifen.  —  8Ml 
aa  einen  Schachtelhalm  lehnen.  —  Aus  des  Nachbars  Börse  zahlen. 

—  In  des  Nachbars  Ofen  backen.*)  —  Die  Schalen  essen  und  die 
Sier  fortwerfen.  —  Den  WoU  in  den  Sciia&tall  sperren.  —  Mit  der 
Flinte  naoli  dem  Hasen  werta.  *-*  Ans  dem  lUneli  In  die  Flamme 
lanta.  ^  0en  Men  neeh  TMzen  ansetzen.  —  Wie  ein  Hiniing 
im  Hanf  sitzen.  —  Yer  Ende  der  Sdilaelit  das  Siegesgesobrei  er* 
heben.  —  Zum  Erzählen  nicht  recht  sehen  können.  —  Sich  mÜ 
seinem  eignen  Schalten  zanken.      Den  Fisch  für  die  Angel  geben. 

—  Nach  dem  Metropoliten  Archierej  werden.  —  Einen  Eimer  Was- 
aer  ias  Meer  giessen.  —  Die  Newa  fürs  finnische  Meer  liaUen.  — 
Das  Haas  beim  Daehe  anfiuigen.  Das  Hana  einreisBen»  um  etee 
gute  Baostette  an  liaben.  —  Die  SeiUMeit  einer  Bnle  iMsHien.  ^ 
Aus  dem  Munde  hofiren  nnd  ans  dem  Hintern  Worte  spredien.  ^ 
Einen  Mörder  für  sich  dingen.  —  Aus  Fehlern  in  Laster  verfallen. 

—  Den  Schlitten  einschneien  lassen.  —  Aus  der  Nacht  in  den  Ne- 
bel treten.  —  Um  die  Kirche  herum  und  in  die  Schenke  hinein 
geiieB.  —  Zwei  Unten,  aber  kein  Körnlein  Pulver  haben.  —  Das 
Hen  mr  eine  ansländlscbe  POanze  halten.  —  Stell  am  eignen  Heerde 
^rbrennen.  —  Seohs  Tage  hniigern  nnd  am  siebenten  fasten.  — 
Ein  Oechsicin  melken  wollen.  —  vSelbst  über  den  Mist  mit  Gitfle 
sprechen.  —  Beide  Schlciisenflüixel  auf  einmal  öffnen.  —  Einen  Floh 
mit  einem  Dolche  erstechen.  —  Die  Thür  des  Gartens  verschiiessen, 
damit  der  Vogel  nieht  heraosfliege.  —  Einer  Nachtigall  Gesang  bei- 
bringen. —  Tarakanen  essen,  nm  Naohtigallenstimme  zu  bekommen. 

—  Einen  so  frenndlieh  anblieken,  wie  der  Marder  das  T&abehmi. 

—  In  Einer  Mühle  mablen.  —  Des  Nachbars  Ganl  reiten,  —  Den 
Quell  im  Thal  und  den  Strom  auf  dem  Berge  svehen.  —  MH  einem 
Rasiermesser  auf  die  Hasenjagd  gehen.  —  Herr  aller  unentdecklen 
Länder  sein.  —  Jeden  blauen  Stein  für  einen  Tftrkis  nehmen.  — 
Mit  der  Kenie  in  der  Hand  um  Gnade  bitten.  —  Alle  Worte  von 
Binem  Kninel  wiekein.  Alle  Gedanken  nm  Ein  Bad  drehen.  ~- 
Mtt  alten  Ansren  anf  Jnnge  Spiele  schanen.  —  Ans  dem  Teieh  in 
den  Tümpel  sieiffen.  —  Den  Kuchen  yerschenhen  nnd  nn  der  Brot- 
rinde naiven.  —  Hunger  haben  für  zehn  Schwangere.  —  Vergnügt 
sein  wie  ein  Kibitz  im  Schilf.  —  Weder  für  diese  noch  für  jene 
Well  passen.  —  Feuer  rufen,  ehe  es  brennt.  —  Die  Ente  zum 
Sehwan  erheben.  —  Znfriedensein,  wie  ein  Hahn  mit  sieben  Hennen. 

—  Naeh  Tranben  nnter  den  Trflbem  snehen.  —  Des  Herren  Geige 
streichen.  —  Einem  Blinden  die  Farben  ansmalen.  —  So  übel  da- 

•)  Hat  einen  priapischen  Nebenbrgrin"     Eine    der    obigen  verwandtö 
^richwörtUcbe  Äedensart  ist:  „Seinen  Keil  in  eine  fremde  Tonne  scbUgeB." 
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fall  sein,  wi8  eia  9tm  im  Kohlfeld.  — *  Pope  iwdei,  mi  mimt 

Kinder  umsonst  taufen  zu  könuen.  —  Einen  Erhängten  ins  Leben 
rnfen,  um  ihn  zu  ersäufen.  —  Gleich  mit  zehn  Kugeln  nach  Einem 
Ziele  schiessen.  —  Wieder  zur  Armuth  zuräckkchren  wie  ein  Gneie 
nr  Kindheit.  —  Seiner  Matter  nad  Tochter  zagletdi  beiwohnea.  — 
Vor  einer  Katie  wie  Tor  eineai  füger  fliilm.  Noci  verkihrter 
«da  ab  ein  DioiHer.  —  Das  Eisen  schwimaien  leiirea.  Deal  fiad 
Knochen  und  dem  Hunde  Disteln  geben.  —  Zweimal  über  Einen 
Stein  stolpern.  —  Den  Kuchen  schon  mit  den  Augen  zerschneiden. 

—  Die  Stadt  nicht  sehen,  der  vielen  Häuser  wegen.  —  Einem  Bä- 
ren die  Faust  in  den  Rachen  stecken.  —  Die  Schönheit  an  einer 
andUeB  Badüidtfen  sladiren.  —  In  der  Laft  Faselie  üuigen  wollen. 

—  Singen  wie  dne  heisere  Kriiie.  —  Naehls  ansgekn,  «■  äinSeann 
an  snelien.  —  Vor  den  Essen  nichts  timn  and  naah  dem  Essen 
schlafen.  —  Nach  ganz  Arabien  duflen.  —  Durch  zwei  Anker  ge- 
schützt sein.  —  Sich  eine  Brille  kaufen,  nachdem  man  erblindet 
ist.  —  Schwefel  sfalt  Blut  in  den  Adern  haben.  —  Dem  Nackten 
ein  Brot  und  dem  Mangernden  einen  Mantel  schenken.  —  Anf  den 
dien  Groll  einen  nenen  pfiropfon.  —  Nach  Gerste  im  HnhaerdaE 
Sachen.  —  King  sdn  wie  alle  siehen  Weisen.  7-  Einen  Hand  nn* 
dNB  und  dne  KaHe  BMnnen  hdren.  ^  Einen  Sefawdnsldi  inpo> 
airen  woUen.  —  Den  Aar  mit  dem  Uhu  vergleichen.  —  Sich  vor 
einem  Bilde  erschrecken.  —  Sich  vor  seinem  eignen  Schatten  fürch- 
ten. —  Mehr  Bitten  als  sieben  kennen.  —  Essig  süssen»  am  Wein 
2u  kosten.  —  Ans  dem  Erannen  des  Nachbtts  schöpfen.  —  Ans 
einer  Lache  reines  Wasser  sehftpfiMi  wollen.  ^  GiR  in  den  Eohier- 
liagshecher  than.  »  Von  fremdem  Teller  eesen.*' 

ffien  Wermaih  daroh  Ysop  bitter  machen.  Von  dnem  Rind 
hören  und  eine  Kuh  darunter  verstehen.  —  Sich  selbst  eine  Laus 
aufs  Haupt  setzen.  —  Den  Schnee  vom  vorigen  Winter  suchen.  — 
Aus  der  Grabenerde  gleich  den  Damm  machen.  —  Dem  Lahmen 
dne  Brille  borgen.  —  Den  Wdn  aus  der  Flasche  gionen  am  Wns- 
«er  hineinanAUlen.  —  Daltdn  nn  der  Eiche  snehen.  —  Dem  Siyapf 
Uam  Wasser  abaerinagen.  —  Ein  Pniferfhss  in  dne  ffeteiaie 
fidlen.  —  Die  Rubel  den  Kopeken  nnchwerfen.  —  Ein  Brachfeld 
mähen  wollen.  —  In  der  Wüste  wohnen  und  Sand  kaufen.  — 
Den  Speck  in  Butler  braten.  —  Vom  Ochsen  Milch  erwarten.  *)  — 
Gesunde  kuriren  wollen.  —  Den  Rubin  mit  dem  Ziegelstein  ver- 
wechseln. —  Stolz  sein  wie  dn  Floh  auf  dem  Knie  der  Garin.  — 


*}  Jn  Drei:  „Auf  die. llUcbieil  des  Stieres  warteo." 

» 
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Ii  Petersburg*)  sein  und  die  Newa  suchen.  Am  Hügel  versu- 
chen, wie  sich  der  Berg  ersleigl.  —  Den  Essig  lieben,  weil  er  süss, 
und  den  Honig,  weil  er  sauer  ist.  — -  Zu  den  Fahnen  der  Freiude 
und  Feinde  schwören.  —  Mit  fiinein  Eide  zwei  Ge^eotheile  bekrdf- 
ligeB.  — -  Den  Pfeffer  «flnen  mllei,  2«cker  auf  dea  Heaig 
stieoeB.  —  Das  Sitter  Bit  Bläftrbe  bcetreieheB.  Einem  Fftn- 
iMlin  den  Sehw^  statten.  —  Einen  mft  iwei  Laasen  eisteetali  — 
Auf  einem  Maulwnrfhügel  stehen  und  sich  für  einen  Riesen  halten. 

—  Am  Zwerge  die  Grösse  des  Riesen  abmessen.  —  Einen  Stör  fan- 
gen und  einen  Grosshandel  mit  Kaviar  anlegen  wollen.  —  Das 
Kind  taufen  lasseUi  wenn  es  gestoitai  ist.  Aas  tei  fiiiben  in 
die  Gmben  geralhea.  ^  im  Wald  naali  Mmm  eaehei.  —  ikm 
Angl  mr  die  BriUa  geben.  —  Daran  iergeken  wie  der  Weif  wm 
den  Meierhof.  —  Eine  Nessel  in  einen  prAcktigen  Blumentopf 
pflanzen.  —  Weder  zum  Ziehen  noch  zum  Stessen  geschickt  sein. 

—  Den  Ocean  in  eine  Kanne  schöpfen  wollen.  —  Einen  Nackten 
der  Kleider  berauben.  —  Eine  H.re  schänden  wollen.  —  Um  die- 
selbe Braat  werben.  —  Den  Löwen  die  MAhne  kdizen.  —  Das  ilals 
mmk  den  KaUen  beaitiieilett.  —  Das  Elfenbein  bieieinn  woUei.  — 
Vm  den  Pels  eines  Eseis  hadern.  —  Ein  Ei  erbahea  and  ein  Habn 

•  bezahlen  müssen.  —  Steine  kochen.  —  Silber  im  Munde  und  Eisen 
im  Herzen  haben.  —  Im  Winter  des  Pelzes  schonen.  —  Die  Ratte 
•rerfehlen  und  die  Katze  trelTen.  —  Sich  lieben  wie  Falk  und  Taube. 

Das  dritte  Horn  des  Widders  suchen.  —  Den  Strick  mitbringen, 
an  deni  hmhi  anilebingt  werden  soll.  Das  lind  ffer  die  WIego 
gaben.  —  Seiner  Magd  beiwohnen  nnd  aar  die  SebwangSfaebafl 
seines  Weibes  hoiNi.  —  Die  Halsen  sanawln  nnd  die  Erbsen  lie- 
gen lassen.  —  Sich  einen  Papagei  seines  Gesangs  wegen  kaufen.— 
Einen  Sandkorn  auf  den  Ural  tragen.  —  Dem  Baum  die  Zweige 
abfragen.  —  Den  Essig  mit  Sauerampf  säuern.  —  Aus  einer  Kuh 
eine  Rinderheerde  maehen.  —  Vor  Üneni  auf  die  Knie  feilen  and 
Ibni  Engicieb  mit  FAnstan  drohen.  —  Den  Stoieb  klappern  lebran. 
^  Zweierlei  Bralen  in  einer  Pfenne  koehen.  —  Ewei  Sappen  in 
einem  Topfe  bereiten.  —  Meih  nnd  Bier  aas  einen  Fasse  sapin. 

—  Erbsen  und  Linsen  in  denselben  Sack  schütten.  —  Gold  und 

•  Silber  iu  einen  Tie<?e!  schmelzen.  —  Andern  die  Kalten  vertreiben 
und  seine  eigenen  Mäuse  überband  nehmen  lassen.  —  Ein  Lämnr 

•)  Sanktpctcrburg  ist  der  russische  Name  für  Petersburg ,  und 
„Peterburg"  heisst  die  Hauptstadt  Russlands  auch  noch  hout  im  Munde  der 
angesicdellen  und  dm  untern  Standen  anj^ehurendcn  Deutschen.  Nur  dio 
vornchnereo  Oeutacbea  ich  Peler«burg  uiiti  5kt.  Petersbuiig  sageo 

boron." 
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Ida  foii  4er  Ji^d  k^Mspi.  — •  AHt  Hmide  fllr  PiM  9mMkmu 

—  Die  Last  zur  Bürde  legen.  —  üem  Buckel  den  Hücker  und 
dem  Höcker  die  Warze  hinzukuriren.  —  Der  Angel  entgehn  und 
im  Netz  gefangen  werden.  — -  Kanonen  aufTahren  gegen  hdlserne 
Soldaten.  —  In  Moskau  seüi  wid  aaoli  dem  Kremi  fragen  ~  Mit 
fiiem  filas^Mdg  is  den  Sliinn  bliuen.  Die  Uhr  fflr  den  UInp- 
seUfissel  geben.  Dae  Wasser  anssdilagen  und  sieh  mU  im 
Wein  begnügen.  —  Das  Korn  säen^  um  der  Kommaden  wiUeD.  ~ 
Alle  Sachen  bei  Namen  nennen,  nur  nicht  bei  richtigen.  —  Einen 
Gekreuzigten  noch  einmal  ans  Kreuz  schlagen.  —  Den  Frühling 
nach  Sazene»  amsen.  —  Nach  seinen  Gurkenfeldern  die  Schöar 
heil  des  SonuBers  absohAlfen.  —  Fflr  eine  lodle  JUdae  einen  lehen- 
4iien  Hnnd  gehen.  »  Sieh  daieinmisehen  wie  ein  Mislhaoh  In  die 
Wolga.  —  Sinen  Braten  in  der  Hvndehfltte  verwahren  —  Den 
Mond  mit  Laternen  suchen.  —  Einen  Kionspahn  anzünden,  um  die 
Sonne  zu  sehen.  —  Den  iMaulwurfsberü  für  den  Ural  ansehen.  — 
Das  Licht  am  unleren  Ende  anzünden.  —  Eine  Kuh  mit  Milch 
tränken.*)  —  <iold  versilbern.  —  Von  einem  Mauiwnrfhtgel  die 
Wen  betrachten.  Einen  erst  hdngen,  dann  k6|ifini  nnd  nkm 
ToHends  mnbringen.  —  Das  Eis  mit  Kähnen  nnd  das  Wasser  nit 
Sehlfiten  befhhren.  ^  Aus  Distelköpfen  Rosenessenz  bereiten  wollen« 

—  Rahm  mit  Kohle  schwärzen.  Eine  Kanone  laden,  um  eine 
Maus  zu  schiessen.  —  Den  Karpfen  in  den  Teich  werfen,  damit  er 
ertrinke.  —  Das  Böcklein  sohon  hüpfen  sehen,  da  die  Geiss  noch 
trächtig  Ist  —  Im  Somnw  den  Pelz  TOiselMken.  —  Dia  Lna 
pcilsehen.  —  Das  Kalb  kanta  nnd  die  Knh  hacaUen.  —  Dia 
Qneile  der  Wolga  in  einen  Topf  anlTangen  wollen.  —  Die  Slidl- 
hebamme  holen,  wenn  die  Dorfkuh  kalben  wilL—  Einem  Verschmach- 
tenden einen  Trunk  auf  morgen  versprechen.  —  Eine  Kuh  schlach- 
ten, um  zu  wissen,  wie  Kalbfleisch  schmeckt.  —  Den  Finken  in 
den  Karpfenteich  und  dea  Karpfen  ins  Finkenbauer  setzen.  —  Den 
ficlMMe  weiss  anstreichen  wollen.  —  Den  Schatten  eines  Riaati 
nfehten.  -  Die  SAne  zur  Bfohelnast  ins  TinnlehC  nehieke«.  — 
An  der  Gnrke  den  Gmhniaek  der  Melone  prttfhn.  Ab  derSühk* 
blame  merken,  wie  die  Rose  riecht.  —  Jeden  Kluss  für  die  Wolga 
halten.  —  Einen  sanft  umbringen.  —  Mit  aller  Sorgfalt  der  Nessein 
hüten.  —  Die  Rosen  ausjäten.  —  Den  Kohl  pflanzen  der  Kohlrau- 
pen w^en.  —  Mit  einer  brennenden  Fackel  in  den  Pulverthnna 
steigen.  —  Am  Meer  wohnen  nnd  Wasser  kanfen.       Ben  von 


*)  lo  Kursk  Qocb  wiUig«r:  „Der  Kuh  eine  Amme  baiieo,  damit  si«  Müob 
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MMAim  Witrti  kotan.     Fiioli  WMBiMiM  nf  d^n  Feldo  siich6ii^ 

—  Jede  VYasserblame  für  eine  Teichrose  halten.  —  Wasser  im  Mör- 
ser stossen.  —  Aus  zwei  Becbern  iriokea.  —  Pfiogsleii  vor  Ostern 
feiern." 

„Vm  SohwdB  Wolle  und  vom  SM  Borsten  veiiaiigai. 
Ifil  eim»  leekon  Sohüe  anfi  Meer  fahien.  —  Seine  Sämiw»  mü 
Ft%en  flUllenL  —  Weder  krihen  noeh  gaekera  können.  —  Bi* 
Kern  der  Mandel  essen  und  die  Schale  s$en.  —  Aus  leerem  Kdelw 
Pfeile  schiessen.  —  Aus  einem  Mücklein  -einen  Mflckenschwarm 
machen.  —  Den  Weinberg  besitzen  und  Wasser  trinken.  —  An 
einer  halben  Linse  siek  den  Magen  verdorben.  —  lieber  den  Hiilr 
don  Sloss  TOfgeesoB.  —  Das  SIreh  sammeln  nnd  die  Kta«  tot-' 
scMUCen.  —  Sine  CiCnme  ndkam»  nm  xn  wisaaDi  wie  .die  AiM» 
sine  sekmeekt.  —  Eine  Scge  kaufen,  nm  sIek  an  der  Knkmiksb  n 
laben.  —  Für  einen  grossen  Zapfen  ein  kleines  Loch  aussuchen. — 
Einen  guten  Pfeil  auf  einen  zerbrochenen  Bogen  legen.  —  Das 
Morgenroth  preisen  und  die  Sonne  unbesungen  lassen.  —  Im  Klee^ 
felde  Weinlese  halten  wollen.  ~  In  der  Bnuitnacht  sohliferig  sein« 
— »  Den  lieben  Gell  in  die  Scbnle  nebmen  wollen.  —  Sin  Etm 
ans  Sekntt  basen.  —  Swei  Weiber  mit  einem  Meoklafsekwittgem« 

—  Einem  Tauben  das  Gehör  nebmen.  —  Disteln  sAen,  um  Röslein 
zu  ernten.  —  Den  Korb  um  den  Deckel  weggeben.  —  Wasser  und 
Wein  aus  einem  Fasse  zapfen.  —  Mit  einer  H.re  viel  von  Keusch- 
heit reden.  —  Sich  zum  siebeutenmal  an  derselben  Nessel  verbren-^ 
nen.  —  Dem  Hnnde  den  Schwanz  anfheben.  —  In  der  Lekmgmbn 
nack  Geld  graben.  —  Wie  anf  einer  Nadelspilze  sitzen.  —  Den 
Kopf  weggeben  Hr  den  Hat  —  Ans  den  Disteln  In  die  Domen 
fallen.  —  Ein  Haus,  aber  kein  Hemd  haben.  Einen  Lerchen- 
Iriller  für  einen  Donner  nehmen.  —  Ueber  einen  F..z  wie  über  den 
Donner  erschrecken.  —  Einem  ein  blankes  Kreuz  auf  dem  Kirch- 
hof versprechen.  —  Um  eine  Schnitte  bitten  und  zwei  Brote  essen. 

—  Ostern  naek  Pingsten  folgen  lassen.  —  Eine  IfansiaUe  kinotaliany 
nm  einen  Ldwen  zn  (hngen.  —  Die  Heektangel  nach  einem  Wall« 
IM  auswerfen.  —  Sich  an  einem  Seideafftdehen  aufknipfen  wollen. 

—  Sich  in  seine  eigene  Zunge  beissen.  —  Zwei  Aerzte  rufen  wegen 
eines  Schnupfens.  —  Das  Herz  in  der  Börse  haben.  —  Reusen 
für  den  Vogler  machen  und  Dohnen  für  den  Fischer.  —  Dem  Blin- 
den eine  Krücke  schenken.  —  Den  Mond  der  Sonne  vorziehen.  — 
Der  Katze  die  Milch  befehlen.  —  Den  Himmel  und  die  Erde  mit 
Einer  Farbe  malen.      Gute  Zahne  aber  nichts  zu  beissen  haben. 

—  Eine  Krfthe  ffir  eine  schwarze  Taube  nebmen.  —  Zugleich  um 
zwei  Bräute  freien.  —  ^en  Schornstein  von  fremden  Gclde  rauchen 
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—  Mit  allen  vier  Winden  segeln.  —  Dieselbe  Ader  zum  zweiten- 
nal  öffnen.  —  Links  auf  den  Sattel  steigen  und  rechts  herabfallen. 

—  Mit  der  Weinsuppe  verlieb  nehmen,  wenn  man  die  Biersuppe 
nteht  habei  kam.  —  ESmi  gleioh  eii  Pii4  Arsmüi  cmrikm.  — 
Aadera  die  Nel»  iicfcen  «li  stAm  «fgMi  mtimm  laan». 
Kma  Labmi  am  A«ge  operiien  woUmi.  —  Waiie»-  «ad  Hai»» 
roehl  in  einen  Beutel  schfitten.  —  Zugleich  tanzen,  singen  und  did 
Balalaika  spielen.  —  Einem  Liebenden  das  Mönchthum  anpreisen. — 
Zwei  Liebende  in  ein  Bett  legen  und  von  ihnen  finftlMltsamkeit  ver* 
langen.  —  Eioe  U.re  bei  ihrer  Kaaschheii  tesen.  —  Einen  Ballen 
Fapier  kaflfien,  um  daea  JkiU  m  aolireifcaa.  —  Siedl  aiU  zaha  JM- 
«ta  EvglaM.  tntaahea.  Eia  Waakdiolit  asf  efaaa  Laatiiler  fw 
MniiM  aetiea.  —  Sieii  die  Haad  aMunaa,  wafl  der  Finger  jackL 
— -  Zum  Beil  einen  Stiel  linden.  —  Tfiglich  dreimal  durch  die  rothe 
Pforte  gehen  und  Nachts  siebenmal.*)  —  An  demselben  Strumpf 
strioken.  —  Der  Newa  entgehn  und  ins  finnische  Meer  fallen.**)  — 
Den  TeUer  nicht  fiadea  kfiaaea,  derweil  aa  Brei  regnet.  —  Sioh 
daa  fiift  selbai  braaea.  —  ?m  daa  Saaaa  aaiaer  Sabaiden  iabea. 

8ais  aaaaa  widar  daa  Daist  —  Aaf  aiaar  Eieiaehale  iat  Maar 
fahren.  —  Den  Schnee  im  Ofen  (rodmen  wollen.  —  Waaaer  znra 
Oel  giessen,  um  es  zu  mengen.  —  Einen  Zackerhut  in  einer  Tonne 
Wasser  auflieben.  —  Alle  Schlüssel  an  Einen  Haken  hängen.  — 
Eiaea  RabaUicbt  veibreaaen,  um  einen  Kopeken  zu  suchen.  — 
naanSaatrog  reigaideB.  —  Baia  Easic^maur  aaah  Wain  fiagaa. 
<^  Dea  Raii  daa  FfttUap  aaob  dem  Bat kaaaakraat  QUhreainraBO 
wigea.  —  Auf  dem  Metre  aieb  aach  Waaaer  «aaebea.  —  Das 
Speck  den  Mäusen  vorsetzen  und  die  Schwarte  selber  essen.  —  Mll 
aeinem  Fingerblut  schreiben,  um  das  Geld  für  die  Tinte  zu  sparea. 
— ^  Den  Helm  auf  das  Bein  schnallen.  —  Dem  Kameel  einen  Buk- 
kel  anwOnschen.  —  Den  Bären  ans  Honigfass  biadea,  damit  er  es 
bMa  —  Dm  Kaahea  gleieh  Toa  der  Mibia  bolea  wallaa.  ^  Daa 
FMaflaiaab  eaaea  aad  daa  FMapete  Jtmmtitftm.  ZIrai  Mafr 
mit  Efaer  Hand  sahreiben.  —  MH  aaiaer  Mhikalle  ia  fremder  Scbii- 
sei  rühren.  —  Die  Hühner  für  den  Habicht  rupfen.  —  Für  die 
Wanzen  ein  Loch  in  die  Wand  bohren.  —  An  einer  getrockneten 
Rase  riechen  und  danach  viel  vom  Rosenduft  sprechen.  ~  Stamm 
aad  Kroae  mit  gleicher  Farbe  iMüea.  -r  Dea  Enaordetaa  kiattg 

*)  In  lascivem  Sinne  gebraucht  und  sa^eicb  von  der  FUlle  der  rohen  Na- 
turkraft des  Russen  Zeugniss  ablegend. 

**)  Umgekehrt  heisst  es  in  AstracbaD:  „Dem  kaspischen  Meer  entgehn  und 
auf  der  Woiga  Scbiifbrucb  leiden.** 
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Ml  Mm  liflSM  wtÜM.  ^  Svrei  Tuben  wM  Mmt  BAse  feilgett; 

^  In  kalle  Asche  blasen.  —  Dem  Blinden  ein  Gemälde  von  Raphael 
schenken.  —  Stall  des  Baumes  gleich  den  Wald  erhallen.  —  Den 
grösseren  Dieb  an  den  grösseren  Balken  hängen.  —  Das  Kameel  auf 
dem  Afes  leiten  lassen.  —  Einem  Falken  den  Finken  in  Verwah- 
nag  0dieii.  —  Zwei  Zwitter  mit  einander  vermililen)  der  Nadike» 
veosohaft  w^gen.  BUSsnbeiB  mit  Laok  anstieiclieBy  damit  es  fli»* 
Md  werde.  Ans  fremdem  Hintern  hofiren.  —  Den  Kohl  mit  den 
Raupen  kochen.  Das  Tän nicht  für  die  Tanne  weggeben.  ^  Einen 
grünlichen  Diamant  mit  weissem  Firniss  bestreichen.  —  Nach  dem 
Biaten  die  Suppe  essen.  —  Naeb  dem  Mahl  das  Messer  wetzen.'' 

„Uente  den  Krebs  und  mergea  die  Schale  esset.  —  Im  Wäh- 
ler neckt  geta,  «m  im  Sommer  loo^  dmi  Peb  m  kabea.  litt 
einem  Regenwwm  naeli  zwei  Karpfen  angeta.  —  2v  eiaem  TmAea 
leise  sprechen.  — >  Zwei  Flinten  kaufen,  am  einen  Schuss  zu  ihun, 

—  Auf  gestohlenen  Schuhen  gehen.  —  Aus  fremden  Halse 
speien.  —  Lagen  wie  ein  Dichter.  —  Die  Hechtbrut  in  den  Karpfen-* 
teich  setzen.  —  Den  Strom  in  den  Bach  leiten.  —  Von  jeder  Ki« 
küke  giaaben,  dass  sie  nach  Sikiriea  ftdii«.  Jtaa  Kahlkopf  eiaea 
Kamm  sekeakea.  ^  8iok  ans  der  Haut  der  Backte  einaa  Pela  m** 
eken  wollen.  —  Retk  Ar  keine  Farbe  kalten.  —  Die  Ftsse  ia 
Bänder  wickeln,  um  nicht  gar  nackt  zu  sein.  —  Bios  ein  fleischer- 
nes Hemd  anhaben.  —  Enthaltsam  sein  wie  eine  H.re  in  der 
Marterwoche.  —  Von  der  Maus  erwarten,  dass  sie  die  Katze  besiege. 

—  Das  Sohmak  mit  Oel  fetten.  —  Einer  zahnlosen  Jungfer  siao 
Uuibirste  wekrea.  —  Erst  dea  Hais  der  Flaseke  verkorkea  aa4 
daaa  dca  Bodea  eatsweiflddagea.  Alles  in  Eine  Kiste  paokea. 
Die  Spalte  meiden  und  in  den  Abgrund  fallen.  —  Einem  Blinden 
das  Auge  verwunden.  —  Disteln  unter  die  Rosen  säen.  ^  Kissen 
polstern  mit  andrer  Leute  Haaren.  —  Sich  die  Mäuse  halten  der 
Katzen  wegen.  —  Den  Kahn  untergehn  lassen.  —  Am  Bier  erratheai 
wie  der  Metk  sekmeokt.  —  Das  Ei  theurer  als  das  Hnkn  veikanfen* 

—  Am  Tage  dea  Mond  und  bei  Naekt  die  Soane  sneken.  —  Yef* 
goldetes  Holz  anler  die  Erze  siUen.  —  Einer  Sekwaagwen  kei» 
wohnen,  damit  sie  geschwängert  werde.  Den  Schnupfen  mit  der 
Pcstsalbe  kuriren.  —  Im  Kruggehen  nachholen,  was  man  am  Kir- 
chengehen versäumt  hat.  —  Den  Imperial  vergolden  wollen.  — 
Einen  Rubin  rolh  färben.  «—  Dem  Schwein  einen  fünflen  Fuss  an* 
wflnseken,  ans  Liebe  zu  dea  Eisbeiaea.  —  Das  Sake  mit  Zaeimr 
süssen.  —  Hit  einem  Kienbrand  auf  den  üenbodoi  steigen.  —  Omi 
Busen  offen  tragen,  aber  den  Buckel  zQchtig  verhüllen.  —  Sein 
Hemd  zerschneiden,  um  die  Hälften  einzeln  aufzutragen.  —  Weissen 
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Surf  mi  MiU  88MIIM.  Bn  IlMer  nfai  nd  btimä  Kahl 
hdmi.  —  Einen  Trank  fir  das  kalle  mi4  Mr  das  kiliige  Fieber 

haben.  —  Eine  Kuh  kaufen,  nm  Speck  zu  haben.  —  Den  Himmel 
anier  den  Füsen  suchen.  —  Den  Mäusen  eine  leere  Falle  hinsetzen. 
— -  In  Einem  Lazareth  krank  liegen.  —  Einem  Honig  nm  den 
Ifaind  schmieren.  —  Einem  Krähenspeck  braten.  —  Den  Sdmea 
nr  Salx  TefffcaaüNL  —  Den  Pftia  mil  der  MaoiiteBle  veiylflieliea.  — 
Knig  lam  Weis  gicssea.  —  Anf  dm  Bttge  woknea  wdieft  ni 
sich  ein  Hans  im  Thale  bauen.  —  Im  Haselbusch  nach  Wallnfissen 
suchen.  —  Den  Teufel  über  Gott  belehren  wollen.  —  Den  Mai  im 
Winter  suchen.  —  Auf  dem  F.  z  des  Garen  reiten.  —  Mit  Kalk 
auf  Kreide  schreiben.  —  Zur  Feuersbruaat  Werg  hinzutragen.  — 
Das  Fener  Mit  -SohwelAl  dfioipiM  woUea.  Die  fianABittlk  daa 
WolÜBS  Ittbea.  —  Einer  H.re  die  KMaohhett  lehn.  —  Unkianl 
Bir  in  dea  Nadihan  Garlen  diidien.  ^  Seine  Fran  naolrt  sctai 
nnd  davon  Kinder  erwarten.*)  —  Zehn  Blutegel  kaufen,  um  einen 
anzusetzen.  —  Die  Katze  in  die  Miichkammer  prügeln.  —  Einen 
Topf  Wasser  in  die  Wolga  tragen.  —  An  zwei  Stricken  sich  auf- 
hftngen,  —  Gemalte  Trauben  kellern.  —  Die  BrMe  seines  Geistes 
matten,  ohne  einen  Tropfen  Mikh  xn  bekommen.  —  Eine  Batta 
sein  nnd  es  allweg  veigessen,  die  Nabdschnar  ahzasduMiden.  — 
Sich  an  Einen  hingen,  wie  der  Keth  an  das  Rad  der  Telege. 
Am  Kupfer  die  Eigenschaften  des  Goldes  prüfen.  —  Zwei  Pfeifen 
auf  einmal  rauchen.  —  Ein  Schwein  an  einen  goldenen  Ring  bin- 
den. —  Mil  einer  Sprenkel  Karpfen  fangen  wollen.  —  Einen  Tftr- 
kia  Man  lärben.  —  Den  Hundsiioth  als  Warst  verkaufen.  —  Jkm 
Stan»  ein  Sperlingsei  nnterlegen.  ^  Um  aaf  die  gliniMBden 
Kolrten  legen,  nm  es  zn  trockncs.  —  Des  Wirth  ans  dem  Hams 
werfen  um  des  Dankes  willen.  —  Den  Honig  mit  Zucker  bestreuen. 
—  Einem  Blinden  ins  Auge  siechen.  —  Sich  einem  tollen  Wolfe 
in  den  Weg  stellen.  —  Durch  dea  See  schwimmen  und  im  Sumpf 
ertrinken.  —  Am  Meer  nach  Wasser  fragen.  —  Schwarzes  aniwar* 
ten/  wenn  Weisses  gefragt  wird.  —  Gekeohte  £ier  der  Henne  uilcr- 
legen,  nm  gekochte  Htthner  ansgehrltet  zn  hdommen.  —  Den  F§9§ 
statt  des  Ackers  haben.  —  Den  Wein  ans  Wannen  trinken.  —  Den 
Hügel  verfehlen,  aber  den  Bertr  antreiren.  —  Einem  Häslein  beherzt 
in  den  We^  treten.  —  Den  Heiligen  dienen  und  den  Heiligsten 
vernachlässigen.  —  Die  ßäume  loben  aber  den  Wald  tadeln. 
Datteln  Tom  Kienbanm  sohnttcln  wellen. 


*)  ,,Kr  wohnt  ihr  mit  den  Augen  bei,"  sagt  der  Russe  vou  ciuem  Burscheo, 
der  freche  Blicke  auf  eio  Madchen  wirft, 
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,,NtA  dM  ¥mA  dea  9rateii  4Miirt]Mn6a.  —  Die  Pförte  m 

Hanse  vergessen.  —  Die  Ente  rupfen^  um  mit  Gansfedern  zu  schrei- 
ben. —  Gold  vergolden  wollen.  —  Einem  den  Zahn  mit  Pulver 
heraussprengen,  der  Schnelligkeit  wegen.  —  Die  magre  Suppe  es- 
sen und  dem  Hunde  das  fette  Fleisch  geben.  >-  Einer  Eidechs  ein 
Krolmdilei  unterleigen»  —  Elfenbein  mit  Beinscbwarz  bleichen  woUeo. 

Mist  9nf  ein  f^ftpgtes  Feld  trageiL  —  Mit  einem  Eisiapfen 
ein*  Fass  spunden.  —  fiinem  den  Oarm  geben  vnd  die  Wnrst  sel- 
ber essen.  —  Nach  einem  grossen  Topfe  zu  Markte  gehen,  noch 
ehe  man  die  Erbseu  hat.  —  Eine  Hürde  bauen,  wenn  die  Heerde 
zerstoben  ist.  —  Auf  den  Marmor  zeigen  und  von  des  Kalks  Vor^ 
lügen  reden.  —  Vom  Leibe  seines  Weibes  herab  aeinem  Sohn  di^ 
£ntiialtsamiteit  predigen.  ^  Mit  einem  Spinnennetz  fischen  wollen. 
—  Einen  Löwen  selbst  im  Bilde  fttrchten.  —  Dem  Wind  den  Stnrm 
naclisenden.  Gott  die  eine  nnd  dem  Teufel  die  andre  Hand 
bieten.  —  Mit  einem  Auge  zum  Himmel  sehn  und  mit  dem  andern 
nach  der  Holle  schielen.  —  Nach  dem  Schalten  greifen,  wühreud 
das  Liebt  scheint.  —  Einer  grossen  Vorrede  ein  kleines  Werk  nach- 
senden. —  Sieb  zwei  Hahne  kaufen^  damit  der  Eine  krähe  und  der 
Andere  Eier  lege.  —  Sein  gntes  Pulver  in  ein  schlechtes  Wild  Te^ 
schiessen.*)  —  Kuchen  nnd  Brod  in  einer  Pfanne  backen.  —  Den 
Himmel  im  Bach  für  den  wirklichen  hallen.  —  Am  Schalten  das 
Licht  abmessen.  —  Alle  Thalbewohner  für  Zwerge  hallen  und  alle 
Bergbewohner  für  Kiesen.  —  lieber  das  Wunder  erstaunen,  dass 
das  Wasser  vom  Berge  herabfliesst.  —  Am  Essig  die  Sänre  tadeln. 
^  Den  Einbeinigen  im  Winter  beneiden  ^  weil  ihn  nv  ein  Fuss 
firieren  kann.  —  Ans  g^atenem  Enter  Milch  pressen  wollen.  — 
Sein  Haupt  bfloken  mn  nicht  an  den  Himmel  zn  Stessen.  —  Die 
Kleie  loben  und  das  Mehl  essen.  —  Den  Wein  verachten,  aber  vom 
besten  trinken.  -  Den  Speck  von  der  Maus  kaufen.  —  Sich  selbst 
dem  Teufel  zum  Braten  in  die  Küche  tragen.  —  Einen  Elephanten 
hinler  eieer  Mücke  suchen.  —  la  einen  guien  Topf  greifen. 
Sa  nnrerAnderlich  sein  als  das  Wetter.  Eine  U.re  enteren 
wollen.  —  Den  Brief  ,  an  ein  Ldschblatt  schreiben  nnd  mm  Um- 
schlag Poslpapier  nehmen.  —  In  Petersburg  gewesen  sein  und  den 
Garen  nicht  gesehen  haben.  —  Jede  Dorfkirche  für  eine  Kathedrale 
hallen.  —  Stolz  sein  wie  ein  Floh  auf  einem  Spitzenhemd.  —  Mit 
einer  Fingerspilze  geben  und  mit  der .  Fausl  widernebmen.  —  Den 
Wagen. gegen  den  Knrrmi  Tertansehep.  —  Erst.  Kutscher  nnd  dann 
Kftrmer  sein.     Die  yerborgnen  Riffe  meiden  nnd  an  den  oftien 

•)  In  Orel  iieisst  es  etwas  derber  (und  wahrscheinlich  auch  mit  priapl- 
scbem  NebeobegrilT} ;  „Seine  blanke  Kugel  in  ein  unreines  Aas  verscbiesseo." 
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isprechen.  —  Aas  einer  Eichel  einen  Eichwald  machen.  —  Vor  dem 
gestrigen  Gewilter  noch  Furcht  haben.  —  Aas  jedem  Sonnentag 
einen  Sonntag  machen.  —  Wasser  za  Markt  tragen.  —  Einen 
TiropTen  ttm  Weltoieer  fügen.  —  Stolz  sein  wie  eine  Lons  anf  des 
Caren  frä^ipt.  —  Uebel  daran  sein  ide  eine  Laus  «of  einer  PenMe. 

—  Sich  mit  einem  papiemen  Dolche  erstedken  wollen.  —  Sinei 
Kork  versenken  wollen.  —  Den  Rubin  mit  Ziegelfarbe  bestreichen. 

—  Am  Diamant  die  Weisse  tadeln.  —  Das  Weisszeug  trocknen 
wollen,  ebe  es  gewaschen  ist.  —  Zum  Essig  Säure  hinzuthun.  — 
Das  Sonnenlicht  durch  eine  Oellampe  vermehren  helfen.  —  Die  Sahne 
Tön  der  Hilcli  iortwetfen.  Einen  Kopeken  in  den  Flnss  warfen 
und  eiiicn  Rnbd  beniÜsziiAn.  —  Milcli  dnrdi  Kohlen  seigen.  —  Sil 
llosenbeet  'mit  Brenhnesseln  einrissen.  —  Prahlen  wie  der  Sünde 
mit  dem  Glasauge.  —  Der  Enthaltsamkeit  das  Wort  reden  nach  Art 
der  Schwangeren.  —  Dem  Hemd  an  Linnen  fehlen  lassen,  was  der 
Gurt  an  Seide  hat.  —  Sich  einen  hohen  Hut  aufsetzen,  um  als  Riese 
ia  gelten.  —  Dem  Pfau  den  Schweif  stutzen.  —  Nach  der  Maus  mit 
Speck  weifen.  —  Anf  die  höhe  Leiter  steiget!.  —  'Sürti  anih  Hache 
Dach  setzen.  —  Dem  Kttbin  die  Röthe  abwaschen.  —  Vergddei» 
"blei  dem  Silber  vorziehen.  —  Den  Goldbecher  mit  Lehtnflarbe  über- 
^tireichen.  —  Zum  Klöpfel  nichts  als  die  Glocke  vergessen.  —  Sich 
aufhängen,  um  nicht  an  den  Galgen  zu  kommen.  —  Müssige  Zähne 
haben.  *)  —  Die  Palme  nicht  zu  den  Bäumen  zählen,  weil  sie  nicftt 
Iki  tanserm  Garten  wächst.  —  Die  rftndigen  Schafe  fftr  sich  behaltctt 
tind  die  gdten  dem  Wolf  überlassen.  —  Eih  gutes  Auge  dnrdfe  dne 
schl))chte  Brille  bessern  wollen.  —  Vor  Gott  ein  GeheimnIss  ihilkiB 
wollen.  —  Seinen  Buckel  Vor  Gott  verslecken  wollen.  **)  —  Nach 
der  Brille  das  Auge  beuriheilen.  —  In  der  Brust  des  schönsten 
Weibes  nur  eine  Lage  von  Fetthäuien  erkennen.  —  Das  Füllen  durch 
'eineti  hohen  Saite!  zum  Pferd  machen  wollen.  —  'Den  Rubeln  za» 
fliegto/ Wie  der  Vogel  dem  Nest  —  Einen  gerodeten  Wald  fillcai.  ~ 
iolen  todtdn  feiiid  in  die  Nesseln  tragen,  damit  er  stth  die  HiMt 
Ütenne.  ~*Den  Wein  avs^nssem  trinken 'nnd  Jene  "Verschwender 
'heissen,  die  das  Wasser  mit  Bechern  schöpfen.  ~  Die  Hagebutte 
der  Rose  vorziehn.  —  Den  Satt  dem  DnlUe  vorziehn.  —  Im  Gebirge 
'  sich  nach  Hügeln  Umsehen.  —  Im  Walde  nac^  B&nmen  fragaa.  — 
^'Sand  in  der  Steppe  suchen.'' 

'  Ifiea  ^l^rtthlittg  der  Blumen  w^n  stkam.  —  Ais  *  einem 

•)  i.  r  nichfs  mi  kauen  haben. 

^  Ins  UaU  gehen  und  seine  Schwaogcrscbaft  verbergen  woUen. 
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Tropfen  zwei  Meere  machen.  —  Den  Sailen  speisen  >¥olieil.  —  Üffk 
üo€ta«|k  des  Fleiies  luiltoii,  der  auf  dem  empeigehebenea  SehmoMf 
Fvebs^  sUxL      Vom  Tlninn  herab  auf  den  Feind  speien.  — 

Den  Fassspund  durch  den  Flaschenkork  ersetzen  wollen.  —  Das 
Laub  von  den  Bäumen  lügen.  —  In  jedem  Kraut  eine  iNessel  ahnen« 

—  Jeden  Wurm  für  eine  Schlange  halten.  —  Das  Sorgenhemd  aas- 
sialwn.  —  Andern  .die  Mjinsa  veijagen  nnd  sich  selbst  Tor  Ratten 
niriil  z«  jUissen  wissen.  ^  Den  MeUtopf  zudedten,  wenn  die  Miins 
4m  UM  geOressen  hat      Am  Fett  die  Oflte  des  Fleisches  prüfen. 

—  Aus  den  Zitzen  mehr  melken  wollen,  alj--  im  Euler  ist.  —  Dem 
Lebenden  einen  goldenen  Sarg  versprechen.  —  Einem  ein  Auge 
ausstossen  und  ilio  durch  ein  schönes  Glasauge  entschädigen. 

Im  Winler  nneh  grünen  Butlern  ansgahen.  —  J)en  Himmel  wegen 
der  Bline  verklagen.  FQr  den  Todten  einen  dauerhaften  Sarg  be- 
stellen. —  Erst  sich  über  den  See  freuen  und  dann  über  sein 
Wasser.  —  Stolz  sein,  wie  die  lahme  Kuh,  die  zum  Schlachlhause 
gefahren  Y^ird.  —  Selbst  den  Gaasbralen  schmelzen.  —  Keuschheit 
ram  den  H^ran  lernen  wollen.  Einen  fisel  mit  auf  den  Rosa- 
markt  nehmen.  —  Auf  dem  Dache  das  Haus  erbauen.  —  Um  den 
Rogen  feilschen  und  den  Weizen  vergeuden.  —  An  der  Kartoffel 
Studiren,  wie  die  Ananas  beschaffen  sei.  —  Gerechtigkeit  von  den 
Richtern  lernen  wollen/)  —  Von  der  Rose  wünschen,  dass  sie 
dnfle.  —  Die  Lerche  tadeln  um  ihrw  Stimme  willen.  ^  Der  Biene 
einan  Stachel  ansetzen  wollen.  —  Erst  die  KiUie  m^n  und  dann 
die  Magd.  —  In  den  Holzschlag  gehen  und  die  Axt  vergessen.  — 
Am  Glühwurm  seine  Lampe  anzünden  wollen.  —  Die  Fasanen  für 
die  Hühner  geben.  —  Gegen  Kühe  Kälber  eintauschen.  —  Hit 
Krücken  fliegen  wollen.  Bei  der  Erntezeil  die  Sichel  Teriieren.  — 
In  Jedem  Wintersturm  sehon  einen  Rrfthlingshaueh  ahnen.  —  Den 
Habicht  nach  den  Hfihnern  fhigen.  —  Der  Hyäne  den  Kirchhof  in 
Obhut  geben.  —  Dem  Frosch  die  Fliegen  überaniworten.  **)  —  Aus 

*)  Ebenso  beisit  es  in  Kiow  «pottweisa:  i,Fi^iiuBig)(tiit  vqd  d«n  Popen  er» 
lernen  wollen." 

••)  Der  Russe  hat  noch  eine  MenRo  dergleicben  sprichwörtliche  Redensar- 
ten ,  die  ich  einzeln  hie  und  dn  vi  rn.ihin,  z.  B. :  ,,I)en  Htcht  zum  Illiter  des 
Karpfenteichs  setzen."  —  „Der  Nachtigall  die  Tarakaucn  anvertrauen."  —  „Dem 
.Specht  die  Käfer  in  Obhut  geben."  —  „Dem  Wiesel  die  Eier  zum  Brüten  un- 
terlegen." —  ,,Dem  Iltis  die  Tauben  befehlen."  —  ,J)eni  Marder  zum  Voigt 
des  Hühnerhofs  machen."  —  „Den  Bären  mit  dem  Honig  zu  Markte  schicken." 

—  „Falk  und  Lerche  in  ein  Bauer  setzen."  —  In  den  Sumpf  das  Quellwasser 
leiten.**  —  Dem  Wolf  das  Lamm  in  Obhut  geben."  —  „Dem  Blinden  die  Fackel 
leiben."  „Die  Gans  zum  Fachse  senden."  —  „Den  Pech  im  Gussofen  auf- 
betten." —  „Der  Taiahe  die  Erbten  ttberaoiwortea."  —  „Das  Pferd  zum  Ueu- 

58* 

Digitized  by 


« 


524 


einem  Tanennreiss  einen  Nadelwald  machen.  —  Den  Braten  aus  der 
Hofküche  riechen  und  sich  für  den  Hofherrn  halten.  —  Am  Schloss 
Yorübergegangen  sein  und  viel  vom  Hofe  reden.  —  Einen  Wallfisch 
tm  Schiffsiehen  abriolileii  wollen.  —  Einem  die  Haut  nm  Laibe 
flragen.  —  Einer  Sdiwangeren  das  Kind  ans  dem  Sdiooss  firagei. 

—  Einem  die  Ohren  vom  Kopf  lieranteifragen.  —  Sehen  die  Ver> 
Stadl  erreicht  haben  und  nach  dem  Wege  zur  Stadt  fragen.  —  Sich 
selber  den  Melh  mit  Wasser  verdünnen.  —  Theer  unter  den  Kaviar 
mengen,  damit  er  sich  mehre.  —  Eine  Botschaft  an  sich  selbst  ent- 
senden. —  Sich  die  Hand  an  seinem  eignen  Herde  (Ofen,  Brei) 
Terbrennen.  — >  Den  Heeht  der  Forelle  vorsiehea;  —  Den  Gesetaaek 
des  Stdrs  (Sterleds)  verächten.  —  Palver  vnter  die  KoMea  mengen. 

Am  Champagner  kosten  wollen,  wie  der  Armen  Wasser  sehmeckc. 

—  Das  Veilchen  schelten,  um  seines  Duftes  willen.  —  Den  Kalk  im 
Wasser  verwahren  wollen.  —  Dreck  zum  Kolh  fugen.  —  Aus  dem 
Moder  in  den  Sampf  gerathen.  —  Eine  schöne  Raine  in  ein 
schlechtes  Haas  verwandeln.  —  An  einer  Rose  weiter  nichts  als 
den  Duft  ansiiisetzen  haben.  —  Ftr  den  Marder  die  Leiter  an  tat 
.Tävbeasdilag  setzen.  —  Den  Malkfif^  die  Mrfce  anvertraaen.  — 
Von  der  Kuh  verlangen,  dass  sie  sich  selber  melkt.  —  Aus  dem 
Ocean  ein  Tröpflein  Wasser  holen. 

bUler  setzen."  ~  ,,Den  Maulwurf  zum  Garliier  machen.."  —  „Den  Lüstling  die 
Gurkoscn  in  Obhut  geben  u.  s.  w."  —  So  sapt  der  Buigar:  „Dem  Storche  den 
Froschleich  in  Verwahrsam  geben;"  „der  Serbe:  Den  Dieb  zum  Schalzraeisler 
machen";  der  Lette:  „Dem  Reiher  die  Fische  befehlen'*;  der  Samogitier:  „Den 
XMM^en  in  der  Hmdshtttte  rerwabrea  woHeo" ;  und  aach  die  flnoitebea  Völ- 
ker habttt  f  fne  lleiige  SprlaMMer  der  Art ,  s.  B.  haiaal  ea.  M  4aa  Efeeta«: 
JDeJi  Hand  siiid  HUtar  dar  Paltaa  ipaabett*^  bai  den  Fimiaii:  J>v  Mbe  die 
Bolinägel  bafeblea*' ;  bat  den  Lappen:  ,4>an  Wolf  zum  Hirten  dar  Rennihiara 
machen;**  bei  den  Tschuwaschen:  „Das  Wachs  dem  Teuer  befehlen**;  bei  den 
TMifaeremissea :  ,4)en  Ausreisser  snm  Hüter  der  Kähne  machen**;  bei  den  M»- 
dovinen:  ,.Den  Wiesel  dem  Hohn  zum  Gesellen  geben**;  u.  s.  w.,  wogagna  es 
im  Orient  beHaC:  „Dem  Krtkodil  die  Ftoeba  beteblta."  ,4>en  SMmlaa  mb 
Sultan  der  Reiafelder  machen.**  —  ,,Dem  Tiger  die  Gasellan  Ui  Obbi  faba».** 
-*  ,J>aa  Kebsraann  zum  Scblleaser  des  Harema  maeben."  „Dan  Goldkftfiar 
zum  Hilter  des  Rosenhags  setzen.'*  —  „Dem  Schale«!  die  Fttbrang  der  Kaan- 
wane  anvertrauen  "  „Vom  Kameel  Dteteln  fordern.*'  „Den  Mäusen  die 
Katse  zur  Gespielin  gaben."  —  „Den  Feigenvogel  zum  Wächter  des  Pisaog- 
walds  machen.*'  —  „Der  Otter  die  Forellen  befehlen."  —  „Den  Adler  zum  Htt- 
ter  der  Austernbank  setzen."  —  „Den  Heringen  den  Wallfisch  zum  Lehrrneis- 
ler  geben  "  —  „Den  Kranich  zum  Teichwärter  machen."  —  ,  Dem  Ichneunioo 
die  Krokodileior  anvertrauen."  —  „Dem  Sperber  die  Tauben  beigesellen  "  — 
„Dem  Hai  die  Rochen  tJberantworten."  —  ,,Den  Lichtzieher  zum  Schab  der 
Sonne  machen."  —  „Eine  Boa  zur  HUtario  des  Pfauenbofi  raacbao."  n.  s.  w. 
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Ich  beschliessc  hiermit  meine  an  Ort  und  Stelle  angelegte 
SaininlaDg  russischer  Sprichwörter  und  sprichwörUicher  Hedcais^ 
arten.  Dieselbe  eoihait  weit  4ter  aechsiaasead  JParömien,  so  daqe 
«a  latagiiff  dem,  die  iah  a«  aodern  Ortea  aar  MitMieiloiig  bcaclUa*]^ 
im  GiBiea  foUe  aobltausead  russisehe  Spriahwörler,  also  doppelt 
soviel  als  die  grosse  Moskauer  Sammlung  enthält,  durch  den  Ver- 
fasser dieser  Zeilen  dem  Publicum  vorgelegt  wurden.   Ich  habe  die- 
selben sämmtlich  wörtlich  veraommen  und  übeuiil  dem  lebendigem 
Wlwoiiiode  eatUtety  uü  Amchjaaa  der  paar  Huadert,  die  icb  ua* 
üfMb  des  Taxtaa  ga|>,  aad  die  iok  der  gelUligea  liiuheilung  eiai- 
ger  nissiselien  Frennde  Terdaeke,  als  ich  selbst  mich  noch  in  Mos- 
kau befand.**)   Die  Last  der  Verantwortung  muss  ich  daher  auf  die 
eignen  Schulleca  nehmen,  und  ich  ihue  es  gern,  der  Gerechtigkeit 
dea  FaUicaais  te  aalraaead,  dass  eiaaehie  Sehwichea  ia  der  Ueber- 
aHaaaf,  eiasdieB  Uabekotfine,  VeqMhriakte  oad  allzuweaig  Drasr 
Usehe  im  Aasdmel)  vielleiehl  aaeh  selbst  hie  and  da  eine  Wiedel^ 
holung  des  nämlichen  Sprichworts,  die  bei  der  ungeheueren  Fülle 
des  milzutheilendeu  StolTes  unvermeidlich  gewesen  sein  dürfte,  von 
demseil^n  mit  Milde  und  Nachsicht  werden  ähersehen  werden« 
Biae  mü  aller  Aaepraehslosigkelt  der  Welt  vorgelegte  Arbeit  bat  Ja 
wnM  ela  kleiBee  Aareeht  aaf  eine  parteilose  und  wenigstens  nicht 
angere<iile  Bearlheilung  zu  holTen.    Noch  erwähne  ich,  dass  bei 
weitem  der  grössere  Theil  sümmllicher  von  mir  angesammellen 
Spxiohwörter  dem  Munde  der  untersten  Voiksschichleo  in  Uussland 
DMeiÜlM»  Fnhrlentea,  Droechkear&hreni ,  Bootstenten,  Prahnn 
falffeni,  Mitlern,  Schaiiedeo,  Sohenkwirthen ,  Kaaftenten,  Soldaten, 
Fopcu,  Slaroslen  —  abgelauscht  worden  ist,  dass  aber  auch  ein 
anderer,  nicht  unbeträchtlicher  Theil  dieser  Sammlung  dem  Munde 
der  h(>hecen  iüassen  entstammt,  ali  Fürsten,  Grafen,  Kriegs«  und 
CifiHfoafefnearea,  Kanmerherfea  des  Kaisers,  Geaeralea,  A4jataa* 
ieH  n.  s.  w.  An  der  TafU  des  edlea,  non  dahiageschiedenea  Kom- 
mandanten  von  Moskaa,  des  Generals  der  Gavallerie  and  Seaatems 


*)  Vgl.  das  ScbrifleoverzeicboiM  aaf  der  totsten  Seite  dieser  Abhandlung/' 
n  Eine  bei  weitem  gröasere  Sammlnng  dieser  Art,  die  einige  Tauiend 
Sprichwörter  aus  den  Gouverimaettte  Tita,  Orel,  Karsic,  Rjasan,  Kaluga.  am 
deo  Dtedereo  Wolgaländem,  den  tliil,  gllMhien,  SttdruslaDd  «od  dee  weiM- 
ruMlechen  ProTiozeo  eoihält,  ttehl  mir  Üreilich  noeh  n  Gebote.  lob  bitte 
einen  weit  grösseren  Theii  derselben  sn  deo  Parallelstelleo  Terwenden  können, 
anterlless  ss  indsss  um  den  OalMi  der  obigeu,  schon  sehr  aiisgedehDtea 
AbbaadluBg  niehl  tes  IhnmuMSlkdie  bin  sa  erweitem.  Auch  eifoea  sich  diese 
BadtboetlBde  aMiaes  rassischea  PsfDoilekons  AgUeb  sa  einer  besooderea  und 
ia  aicli  abseeoblossenea  Arbeit 
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Ton  St  aal*})  in  dessem  Hanse  ich  nahe  sechs  MkrireiUe,  sam- 
melten sich  alle  durchreisenden  hohen  und  höchsten  Gäste,  und 
hier  war  es,  wo  ein  grosser  Theil  jener  Sprichwörter  von  mir  vcr- 
aommen  oder  mit  deaea  TergliolieD  ward,  die  schon  an  aadera  Ot» 
ten  von  mir  Toniommen  warea. 

Gern  liitte  ich  sämmdiehe  Spridmftrter,  die  kh  üHt  ii  dir 
Reihenfolge  wiedergab,  ia  weMer  ieh  sie  Teraato,  la  elae,  aaek 
logischen  Principien  aurgestellte  Ordnung  und  Eintheilung  gebradilL 
Maassgebend  wäre  z.  B.  als  Grund  der  Eintheilung  der,  dass  die 
Sprichwörter  ihrer  inhaltlichen  Beziehung  aach  in  besondere  Rubri- 
ken vertheilt  wttrdea,  und  etwa  alle  zosammeagestellt  wArdea,  4ia 
eia  siUliolies  Elemeat  ia  sich  entliieltea.  Die  PfticdueBleina  wiNa 
lier  maachea  iateressanlea  Beitrag  vom  ftraei  OMa  feer  aad  voa 
eiaem  Volke,  welches  angerediter  Weise  noch  immer  als  ein  hidb» 
barbarisches  gilt,  empfangen.  Denn  eine  grosse  Anzahl  ganz  vor- 
trefflicher,  echte  Moral  predigender,  der  schönen  Senlenzenpoesie 
des  Orients  sich  nach  Form  und  Gehalt  annähernder  Parömien  siad 
ta  der  obigea  Lese  eathaitea  nad  versteckt  aater  der  Zahl  aateai^ 
deaea  eia  laxerer,  Ja  oft  aasitllicher  Gehalt  iaaewoliat,  oder  «atar 
der  Zahl  solcher,  die  keine  bestimmte  etMsdie  Firftung  tragen,  die 
eine  zweideutige  Auslegung  zulassen  oder  ins  practische  Leben  grei- 
fen, wo  es  sich  nicht  um  Sitte  oder  Unsitte,  sondern  lediulich  um 
Brauch  und  Nutzen  handelt.  Auch  könnte  man  den  formellen  Theil 
des  Sprichworts  berücksichtigen,  und  bei  jenen  Bildern  verwette^ 
die  als  Abdrücke  des  Terhülliea  Gedaakeas,  der  schalkiMft  ▼ar- 
schleierten Wahrheit  dienen.  Maa  wQrde  ia  diesem  Falle  todea^ 
dass  ra  solelieB  Symbolen  alle  Gegenstande  der  Mebiea  aad  der 
unbelebten  Natur  benutzt  wurden,  die  der  schnell  erfassende  Blick 
des  Russen  innerhalb  seines  weitgedehnten,  durch  keine  Berge  be- 
schränkten Horizontes  ersah.  Alle  Thiere,  Pflanzen,  Steinf ,  die  ia 
den  nnermesslichen  Flach-,  Wald-  und  Steppenlanden  des  rassischen 
Reiches  Yorhaadea  sind,  oder  die  in  dea  Bttyen  des  Ural  aad  dos 
Kaukasus  angetroffen  werden,  spielen  eine  gewichtige  Rolle  in  deai 
Par((miakon  der  Russen,  und  kehren  vielfach  in  immer  wechselnder 
und  neuer  Erscheinung  vor  die  Blicke  des  Beschauers.  So  könnte 
man  alle  diejenigen  Sprichwörter  sammeln  und  in  eine  Klasse  stei- 
len, in  denen  der  in  Kussland  heimische  Bär,  oder  der  Wolf,  Fncli% 
das  Elenthier,  das  Rennthier,  der  Zobel,  das  Herttelia,  oder  das 

•)  S.  Uber  ihn  den  Artikel:  Staal  (Karl  GusUfowitsch  von)  in  der  IX.  Auf- 
lage des  Brockbauh'scben  Conv.-Lex  ,  T^elcher,  wie  alle  andern  Russland  be- 
treerendeo  Aofiätze  daselbiti  aut  der  Feder  des  ElDsenden  dieicr  Ztüm 
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SteppeDhiihD,  der  Stör,  Biene,  oder  dio  in  Bas^U^nd  so  yerlv;ei- 
tüe  TMn%  Airkey  £$p0^  sUuowlie  O&^ttt^  oder  4^  m  Ural  MI  so 
foicheiii  Maaase  gewonnene  Gold  il  s.  w.  i|i|ilr«leo.  i|n^  Jede 
dieser  Klasse»  rei^  Tertieten  finden. 

Immer  wäre  eine  derartige  Einlheilung  der  russischen  Sprich- 
wörter eine  mehr  dem  Gesetz  der  Wissenschaft  folgende  und  daher 
wichtigere  gewesen,  als  wenn  man  etwa,  wie  in  vielen  Siamm- 
Inngen  gesohiehi,  eine  bloss  alpii^Usche  Reilienfpige  zur  Basis 
4or  Anordonog  gewfihU  halte.  Letzterem  Yf rfahreii  folge^^  wie- 
woU  et  das  leichlere  ia^  fAIte  ^  dir  uns  an  jegliol|^n|  Grandi 
zudem  seliien  die  alphabetische  Anfreihung  schon  um  deshalb  ver- 
werflich, weil  wir  hier  nicht  die  Sprichwörter  im  Text,  (was  wir 
der  Ersparniss  des  Raumes  w^en  unterlassen  musst^u}  ^ondern  nur 
lA  der  Ueberset2ung  gaben. 

Wir  meinten  indes%  indem  wir  in  d^  eben  gescbeheneq  Weise  den 
reioben  Schatz  der  nisaisehen  Spridiwörler  zvr  Mitth^ilung  braphlen, 
dasa  etnen  Anlang  zu  mach^  Immerhin  besser  sei,  al^  ?n  zdgern 
mit  einer  Ausruhrnng,  zu  der  es  an  Muse  noch  Jahre  und  Jahrzehnte 
fehlen  könnte,  wenn  dieselbe  allen  jenen  Anforderungen  Genüge  Ihun 
sollte,  die  der  eigene  Wunsch  des  Unternehmers  an  dieselbe  erhöbe. 
So  seude  ich  denn  meine  Sammlung  so  bunt  sie  ist,  in  die  Weii 
«od  meine,  dass  sie  noch  so,  wie  sie  is^y  dazu  dienen  wird»  das 
rege  nnd  bewegliehe  Ldien  zt  schildem,  weiches  sich  ausprägt  in 
der  Welt  der  msslsOhen  SpriehwOrter.  Wie  bnnte,  vielfarbige,  oft 
schöne,  oft  nyr  schillernde  Schmetterlinge  sind  diese  Sprichwörter 
einst  um  die  Ohren  des  Sammlers  summend  geflogen,  er  legte  ihrer 
aufs  Spannbrett,  so  viel  ihm  zu  fangen  gelang,  und  stellt  sie  zur 
Schau,  grad  wie  er  sie  fing,  ohne  dass  er  sie  ordnete,  sonderte  und 
ihretwegen  das  Linne'sche  oder  Cuvier'sohe  System  befragte.  £r  ist 
lirohi  wenn  nie  nur  nicht  gelitten  haben  durch  dass  Spännbrett  — - 
die  Version.  Hier  hat  er  zwar  alle  KrSAe  des  Ueberselzers  aofge« 
boten,  hat  Studien  gemacht  ihrethalb  in  allen  shivi.>chen  Spra- 
chen, hat  die  Sprichwörtersammlungcn  aller  Volker  sludirl,  hat  ge- 
sucht, dem  Geiste  des  Sprichworts  nahezutreten,  auch  da,  wo  es 
sich  um  die  Uebersetznng  schwieriger,  iast  nicht  zu  vertirender 
SpnebwOrter  handelte.  £r  gab  alles,  wie  er  es  fand,  nngesehmacl^l 
(ein  Sehmnch  wfire  hier  Ja  auch  nur  Schminlte  gewesen),  «nveräin- 
dert,  ohne  WaM  und  Beschränkung.  Das  Gote  wird  ohnedies  ge- 
fallen, das  Minderzusagende  wird  ein  Kenner  oder  Freund  des 
Sprichworts  nicht  gleich  für  verwerflich  erachten.  Dass  das  Üerbe, 
Krasse  und  Obscöne  beibehalten  ward,  wird  verziehen  werden,  da 
diese  Schriet  ja  den  Minnem  sich  widmet,  und  da  auch  Jene  Sprich- 
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Wörter  nicht  fehlen  durften,  wollte  man  einen  Blick  werfen  aaf  die 
Gesammtheit  des  russischen  SprichwOrterthums  und  sein  Wesen  aad 
seine  Bedeutung  ermessen. 

Möchte  die  Kniil^  Jener.  Gelehrten,  die  in  den  Parömiologiei 
der  Volker  bewandert  sind,  nnd  die  naoienllioli  den  Genius  kennen, 
der  sieh  knndgiebt  in  den  Spriehwörtem  anderer  slaWseker  Natio- 
nen,  die  hier  mitgelheille  Lese  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtang  zie- 
hen und  möchte  meine  Sammlung  fördernd,  anregend  und  be- 
feuernd wirken  auf  andere  Männer,  die  unter  günstigen  Verhält- 
nissen an  Orlen  leben,  wo  ihnen  Gelegenheit  wird,  die  Ansflässe 
der  Volksweisheit  zn  sammeln. 

Im  Udl»rigen  Torweise  leb  anf  die  YicKlichen  Winke,  die  iift  in 
andern  die  Gnomik  nnd  insonderheit  die  Parbmiofogie  betreflMen 
Schriften*)  bereits  über  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  russi- 
schen Sprichwörter  zu  geben  mich  bemüht  habe  und  wobei  ich 
diese  letzteren  zum  Theil  au  sich,  zum  Theil  im  Gegensatz  zu  den 
Sprichwörtern  anderer,  besonders  orientalischer  Völker  betrackteie. 


•)  Vgl.  besonders  fgg.  Abhandlungen  des  Verfassers  obiger  Zeilen: 
„Ueber  die  Sprichwürter  der  Russen"  (abgedruckt  in  Labikiann's  Magaiin  für  dto 

Literatur  des  Auflaodei,  Berlin,  Jahrgang  IM.  Re^  fOi.  M. 
„TroVlneieUe  Sprichwerter  der  nnaaen**  (ia  SQbioaler't  Jahrb.  £  flaw.  Lü, 

Runat  und  Wiss.«  BaaUe«.  Jahrg.  1852  v.  53.  6.  «od  7.  Heft,  8.  85-135) 
,3Hclc  auf  die  Sprichwörter  der  Kltinmssen"  (In  Erman*i  ArchlT  flir  wisceoadi. 

Koade  Runlanda,  Berlin  1854.  XHI.  Bd.  2.  Heft  8.  191-222). 
^BprichwOrter  der  Butgaren**  (in  Schmaler'a  Jahrb.  f.  ilaw,  L.,  K.  v.  W.,  iiifn. 

1862  nnd  53.  6.  Heft.  8.  1--1^. 
»Beitrige  ram  SpriehwOrter*  and  Bitbaelsohats  der  Letten"  (in  8cfaoiatti^ 

Jabfb.  f*  slaw.  L..  R.  n.  W.,  Jabig.  1854.   Neuer  Folge  2.  Bandet  3.  u.  4. 

Heft.  S.  153-252). 

„Beiträge  zum  Sprichwörter-  und  Räthscischatz  der  Esthon"  (erscheint  ia 
nächsten  Hefte  des  Erman'scbcn  Archivs  fUr  wiss.  Runde  Russlands). 

nTUrkfscbe  Sprichwürter"  (in  Kiein's  Phönix.  Zeitschrift  für  PoUÜk,  WlMB- 
Schaft.  Kunst  und  Literatur,  Barl.    Jahrg.  No,  18V 

„Andeutungen  Uber  die  gnomische  Poesie  der  Türken"  (daselbst). 

(beitrage  zur  Gnomologie  der  TUrken"  (in  Lehmaan'a  Uagazio  fUr  die  Litera- 
tur des  Auslandes,  Berlin,  Jahrg.  1854.  No.  60). 

„Sprichwörter  der  krymschen  Tatareo'*  (lo  MarggrafiTa  Dlältem  für  literarische 
Unterhaltung). 

„Die  Künigssprüche  des  persischen  Dichters  Abbas  Mirza"  (In  Lehmaop  s  U^- 

gazio  für  d.  Lit.  des  Aus!..  Herl.  Jahrg.  No.  Ii8  u.  119). 

^„HÄsin  Aserbeidschini''  (das  ) 

,Fit  Arari,  des  Habessinier's  goldene  Sprüche"  (das.) 
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;  lieber  die  Volkslieder  ond  Volkssagen  der 

Von  Lüdevil  Stur. 

(Scbluss.) 

t 

In  den  slavischea  Sagen  offenbart  sich  überall  eine  Verherrlichoog 
d^T  Natnr,  eine  ewige  Verwandlang  ihrer  Formen,  zugleich  aber 
inch  8(e(s  die  TOUsMn^ige  Sinbeit  deneibeii.  Dit  Nttwrkrifle  bem 
mhen-  Mer  b«ld  als  Gestaltmigen ,  bald  ids  Pmoiieii  tnd  lb«ilaa 
Mk  nft  einander  In  die  Hemebafl:  Oer  Ifenseh  konmt  hier  m 
der  Sonne,  znm  Monde,  zu  den  Winden,  zu  den  Felsen  u.  s.  w., 
fragt  sie  um  Rath,  was  er  Ihan,  wohin  er  sich  begeben  solle, 
und  sie  geben  ihm  AusiiunR,  erlheileo  ihm  Ralhschläge  oder  wei- 
sen ihn  ab.  Die  Sonne  wandelt  wie  ein  Jangling  am  Hlnmel  oder 
liegt  zu  Pferde  einher  und  sinkt  des  Abends  der  Mntter  ennttdel 
fki  die  Arme,  nnd  so  Andel  sie  dw  Mensdi  in  der  Wiste  an  Bnseft 
der  Mutter  ruhen;  die  in  ein  langes  dunkles  Oewnnd  gehilHe  KaaM 
tritt  gegen  Abend  aus  fernen  öden  Bergen  und  bedeckt  die  Welt 
mit  ihrem  Mantel;  die  Winde  durchlaufen  weile  Fluren  und  wenn 
sie  sich  satt  geblasen  haben,  kehren  sie  zu  ihrer  Wohnung  zurück 
nnd  ruhen  wieder  aus;  Berge  sprechen  mit  Bergen ,  Baame  mit 
Binmen  nnd  Mensoben,  nnd  VAgd,  besonders  Raben ,  enihta 
dnander  die  bOberen  Ratbsehlfige ;  fefsebiedene  Tbiere»  als  Lftmif 
BMvse  nnd  dergleiehen  gesellen  sich  zu  dem  Mensehen  md  sind 
ihm  bei  seinen  Bestrebungen  behülflich.  Oefters  zeigt  die  Natur 
auch  bei  Verwünschungen  ihre  Herrschaft  über  den  Menschen.  Bei 
dem  Verwünschen  wird  der  Mensch  lum  Baume,  Steine,  Thiere 
1.  s.  w.,  nnd  ist  während  seiner  Yerwnndinng  der  Natur  dnrobnns 
iilenmftn,  indem  er  niebts  nis  eigner  Mneht  thnn  kuin,  sondciti 
sieh  naeb  dem  Willen  der  Nainrkrflite  richten  mnss.  Er  gerMb  Hi 
diesen  Zustand  entweder  durch  eigene  oder  durch  fremde  Sebnld 
und  verharrt  oft  viele  Jahre  in  demselben.  Aber  auch  ohne  Ver«* 
schuldunfi^  und  nach  seiner  eignen  Willkür  verwandelt  sich  der 
Mensch  in  einen  Vogel,  in  eine  Blume,  in  einen  Fels,  in  eine 
Wiese  ete.,  nnd  umgekehrt  werden  unbelebte  Gegenstände  au  laben» 
i%pen.  Ans  diesen  Yerwandlnngen»  die  in  den  Liedem  meistens 
rnr  als  ein  Spiel  der  Phantasie  ersebeinen,  aber  in  den  Sagen  als 
in  der  Wirklichkeit  vorhanden  Annahme  finden,  leuchtet  deuUieh 
eine  Vergöttlichung  der  Natur  hervor.  In  diesem  Sinne  verwandelt 
sieb  der  Mensch  gewöhnlich  auf  der  Flucht  vor  einem  bösen  We-» 
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MB,  danit  ihn  dieses  nicht  entdecke.  Aber  ein  UnglOck  ül  es  Mr 
ihn,  wenn  das  Wesen  die  Verwandlung  gewahrt,  denn  dann  wird  er 
gewöhnlich  in  seiner  Verwandlung  verwünscht.  Sofern  aber  seine 
Verwandlung  unentdeckt  bleibt,  kana  ar  sie  wieder  ablegen  nnd 
als  Mensch  nach  Belieben  seiner  Wege  gehen.  Solehe  Verwandlan* 
gen  treten  gewöhnlich  in  sdiöner  and  hflnstleriseh  gedachter  Fora 
aif.  Von  den  Verfolgten,  meistens  ein  Geliebter  mit  seiner  Gelieh- 
ten,  verwandelt  sich  er  in  einen  Zweig  und  sie  in  eine  Kose,  er  in 
einen  Teich  und  sie  in  eine  Knie,  er  in  eine  Wiese  uud  sie  in 
einen  Hosenstrauch,  sie  in  eine  Kapelle  und  er  in  einen  betenden 
FUger,  oder,  wie  in  einer  böhmischen  Sage,  wo  eine  Mutter  mit 
dem  liebenden  Paare  vor  dem  Vaicr  lieht,  verwiaadeU  sich  dar  Ga* 
liebte  In  eine  sehneeweiflse  Bifhe^  die  €e|iehto  Im  mm  eiUw^pina» 
Reiher  ind  die  Hntler  in  ein  sfinsdndes  Rdhrieht  ele.  Man  frigl 
hierbei  nicht  nach  der  3Iöglichkeit  und  Wirklichkeit  jener  Geschöpfe, 
sie  erscheinen  als  möglich  und  wirklich,  sobald  sie  die  Phantasie 
gebildet  hat.  Lasset  uns  in  dieser  Beziehung  an  unsre  Jugendzeit 
gedenken,  wo  nrnn  ans  dergleichen  Sachen  die  langen  WinUirabenda 
aMhlie:  wie  gross  war  da  oosre  Aannerkaamfceit  nad  wIeenNhiea 
VIS  attes  so  gianbUchl  Das,  was  nnserm  Kindeiainne  mdgUdi  war, 
war -es  noch  yielmehr  unserm  Volke  in  Jener  Zeit,  wo  diese  Sagas 
entstanden,  da  wir  doch  schon  Kenntniss  von  so  Manchen  hatten 
und  den  wahren  Gott  bereils  kannten.  So  finden  wir  in  den  sla- 
vischen  Märchen  Berge  von  lauter  Metall,  Silber  und  (iold,  mit 
Gipfeln  von  Cüas,  ferner  Pferde,  weMe  sich  im  Feaer  anfhaliea 
ftnd  in  hnmr  Zeil  eiup  hondeit  Mellen  liegen,  wnnderhare  W#« 
een,  welidie  eiae  Kenle  von  75  Zentnern  wie  eino  Feder  in  4ia 
Lnft  werfen;  wir  finden  Wandrer,  die  zur  Sonne,  zam  Monde,  zn 
den  Winden  reisen;  wir  treffen  Schwerter,  die  von  selbst  hauen, 
Cilronen,  aus  welchen  Jungfrauen  hervorspringen  und  Schlösser,  die 
sich  auf  Pappeln  befinden;  es  glänzen  auf  hohen  Bergen  gläsarna 
Bli^in,  CS  ertAnen  PfsÜMi,  auf  deren  JInf  Schaim  Ton  Vlgaln  ge- 
logen honmiai,  nm  Befehle  anranehmen,  oder  es  homme«  wi 
aH^  Enden  Schlangen  gekrochen,  die  sich  im  Angenbliok  in  Umm 
ver wandeln,  es  entstehen  Schlösser,  die  nach  einer  gewissen  Zeit 
wieder  verschwinden.  Es  verehelichen  sich  Jungfrauen  mit  solchen, 
die  als  Bare,  Adler  oder  Fische  verwünscht  sind,  und  lange  Zeü 
Dodie,  welche  man  mit  besondem  Tropfen  oder  Salben  berfthrt% 
werden  wieder  lebendig  nnd  4ehon  noch  ilelo  Jahre.  Was  wü» 
tisht  möglM  einer  finhildnfBfcraft,  wiMb  ju  dieaef  MI  hii  im 
•MBühui  noch  mit  keiaerlei  Erwigangen  des  troeiiaen  YiWiildM 
gezigelt  wurde  ?i 
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Gerade  auch  desswegen,  weil  in  deA  Alavischen  Sagea  4id£iQ^ 
luÜBngskralt  ?«tfstiHidig  wamsOuMIA  iM  ud  Witt  iift  110  aMt 
die  aUHglioii^  MisI  tlaiil»  ttii  mit  liBBdeftenTenVMlfliiirdifill** 
MtM,  SMidsm  «f M  «Ine  all«  Aftokmeht  Mf  VernttBAlunttk  nderMi 

ausgestattete  Welt  darstellt,  so  unterhalten  auch  diese  Sagen  den 
geschmeidigen,  mit  den  verschiedenartigen  Reflexionen  unbeschwer- 
te QBd  ieidenscharislosen  Sinn  gewissenHasseii  zauberfaaA,  und  d«B 
wm  80  melir,  dn  fl<fc>ipkm>  anf  dato  gj^Oukt  aMUoli 
«MmenMw  Natir  «eise  grosse  AMMNupknll  awttty  ttf4  Ai 
die  Stücke,  welche  dargestellt  werden,  ihren  moralischen  Wertk 
haben.  Der  Schauplatz  dieser  Sagen  sind  gewöhnlich  weite,  wüste 
Gebirge,  steile  Berge,  unermesslidie  Wälder,  blühende  Wiesen  und 
Hillen y  saabertafte.  ScUdelileii  aad  grine  Tkiter,  nad  Ja  dem 
lütte  stille  Seeea,  einmae  fierghöhlen,  and  wie  wir  beseite  beaMfeii- 
ten,  eherne,  silberne  nnd  goldene  Berge,  gläserne  und  aadetweila 
wunderbare  Burgen  u.  s.  w.  " 

Das  Factum  in  den  Sagen  hat  immer  einen  moralischen  Hall; 
llire  M/sum  eiad  dieseUm,  weleke  wir  ia  den  Liedern  wahrnehmefti 
|0decli  in  eaeern  CreasNi  g eiiaMea.    Sin  ÜMiitaiolif  Ist  die  naaiK 
iiealiebe,  gew^haKoli  die  Lid>e  der  Mweslem  zt  den  Bridein,  dir 
Brüder  unter  sich  und  besonders  des  Jüngern  zu  den  ältern,  der 
Kinder  zu  den  Eltern  und  von  letztem,  besonders  Seitens  der  Mut- 
ter, zu  den  Kindern.  Aber  auch  der  Mangel  an  FamiUeoliebe,  der 
Neid  der  Stiefinaller  gegen  die  Stiefkinder,  wird  ale  fiewemtwad  Mr 
Geplagfea  «ad  Yerfolgten  betraohut,  aai  den  COM  aafaiaebei 
und  sich  in  der  weiten  Well  zu  versuchen.     Ausserdem  iteHA 
auch  der  eigne  Wille,  sowie  die  Waghalsigkeil  und  das  Gefühl  seit» 
ner  Kraft  gewöhnlich  den  zurückgesetzten  jüngsten  Sobn  eines  Kö-^ 
si§8.  in  die  Weil  vid  anter  Abealearer.    Aaeb  venodaest  eadlieli 
^e  Natarbegei»enhdl,  wie  nm  Beispiel  Ia  einer  sloraltisehaB  Safe 
das  Verschwinden  des  Sonnenpferdes,  wodurch  ein  ganzer  Laadk 
strich  in  Finsterniss  versetzt  wird,  irgend  Jemanden  zum  Bestehea 
von  rühmücben  Thaten.     Diejenigen,  welche  gegen  die  natürlichen 
fieCdMe^  tofseglieii  fld§mk  die  Famüienliebe  ventossani  Werdeft  baift 
MiMfl.  Eine  soMe  Strafe  isl  gawehalieit  das  VerWiaeelMwdea, 
In  dasselbe  gerftth  aaeh  Mabeiwr  darcb  die  hebenki  Mächte 
flurch  Zauberer.    Ein  solches  Verwünschtwerden  geschieht  entweder 
mit  einem  besonderen  Worte  oder  durch  Anwendung  eines  Zauber- 
gerttlMy  wie  z.  B.  der  Gerte  der  Jeübabai  und  es  ist  höchst  man-^ 
B^faltig.  KattduDal  dratairt  ae  die  gaate  M»easaeil,  «in  nmkm 
Mal  iiar  Mnige  Mwe^  «ald  Ia  aeiie*  ^MMi  kam  es  attdi  aiit 
dem  natürlii^en  Zustande  abwechseln.  Um  die  Yerwanschten  zu  ee» 


Digitized  by 


532 


iösen,  onterziehen  sich  Schwestern  oder  Brüder,  Kinder  oder  Ellcm 
den  grössten  Gefahren  und  Mühseligkeiten.  Sie  müssen  zu  diesem 
£wMdi6  meisiens  weite  Reisen  unternebmen  und  wöhrend  derselben 
•fM  awtdieB,  sie  mtaM  uiMittoi  d^r  grtMm  Gefahren  den  Raili 
«Ad  4f0  Hfllfe  tersdiiedeoar  Mtoikfifte  m  der  Venvftmb- 
ÜB  in  AMpmeh  kq  vehnmi  iHsseii,  nfteeen  fiflera  Tie||lhri9e  Pl# 
fingen  bestehen,  müssen  Hunger  und  Durst  leiden  und  siftiwere 
beiten  verrichten,  hauptsächlich  aber  schweigsam  sein,  den  Moment 
4er  Erlösung  auf  das  Genaueste  wahrnehmen  u.  s.  w.  und  wenn  sie 
dieses  Alles  vollbringen,  so  gelingt  ihaeii  gewöhnlich  die  Erlösung 
«d  sie  kelireA  dasa  Bit  den  Uirigea  zu  al^(eMiser  Freude  » 
tM.  HeiipteftchUeli  wird  aber  in  den  Velkse^seft  die  finlnswg 
«4'Srtbslmläugnung  erhoben,  wfiehe  ekib  oflMcrt  te  'der  Aas» 
führuns^  sanier  Werke  ohne  dafür  eine  Entgeltung  zu  Torlengen. 

Um  sich  mit  der  Gottheil  zu  identificircn ,  versenkt  sich  der 
Indier  in  tiefe  Beschauliciikeil  in  der  Absicht,  sein  ganzes  Gefühl 
aa  ertödten  und  jeden  eignen  Willen  zalähnen;  oder  er  bringt  sich 
mm  das  Leben,  indem  er  in  das  Wasser  spriagl  oder  sich  aaler  dia 
Mder  des  RieseBWu^eas  des  Wiscbaa  wirft;  oder  aataraiehl  aieb 
ilen  birlestea  and  dabei  doeh  TAllig  ttbeiiitoiaen  «ad  nalaloaatt 
Anstrengungen  und  Versuchsn,  die  zur  Vernichtung  des  Lebens  füh- 
ren: bei  den  Slaven  aber  und  zwar  schon  in  dem  Zeitalter  der  Sa- 
gen, führt  der  Mensch  gottgefällige  Werke  aus,  und,  um  den  Un- 
fiAolüiehen  zu  helfen,  sie  in  die  verlorene  lieimalh  zarAcluabringeo 
aaass  er  aHerckais  aieh  allerbaad  Ctefiibrea  asd  Mibea  ateraiebaa, 
er  branebl  aber  bierbei  mir  seine  Begierdea  nad  Neignagen  la  w* 
leugnen,  niemals  aber,  wie  der  Indier,  sieh  selDst  za  veraichlea. 
Oder,  wenn  Städte  und  ganze  Landstriche  von  Ungeheuern  in  Trauer 
versenkt  werden,  so  befreit  er  sie  von  den  Schlans^en  und  Drachen 
und  muss  dabei  Muth  und  Kraft  zeigen,  um  die  busc  Macht  zu  be- 
sls|en.  Und  so  werden  aile  gatea  aad  edelA  Theten  gawflhaüah 
Bit  ticSer  Mtthe,  mit  Aafweadnag  grossea  MalbcB  md  wAi  Verlain 
«mg  aüer  Neigungea  TOllbradrt  aad  werden  aai  sehddsM  daall 
gekrönt,  dass  man  keine  Belohnung  dafür  verlangt.  So  fühlte  der 
Slave  bereits  in  den  ersten  Perioden  seine  Existenz.  Er  stammt 
allerdigs  aus  Indien  und  seine  Sagen  bilden  sich  nach  den  dort  ge- 
aohöpflen  Ansichten:  aber  wie  gross  ist  bereits  in  diesem itirtgafäh- 
lei  der  Uatersohied  swischen  den  lädier  and  dem  Skmm. 

Selbstdas  Verwflnseheii,  eiae  Jeieafyii  ntaeie  ErMaai^  leig 
aehüi  aaf  eine  Erhebung  das  Measeben  tAer  die  MaHutriftsi 

Diese  Sagen,  welche  nach  den  ältesten  Ansichten  der  Slaven 
und  nach  ihcen  YorsteUtingen  von  der  Gottheit  and  der  Welt  ge- 
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bildet  wurden,  sind  auch  ans  anderen  Rflcksichlen  nicht  ohne  Wich* 
tigkeit.  Wenn  wir  sie  alle  vollständig  überkommen  hätten,  so  wür- 
den wir  die  Theologie  und  Kosmogeaie  oAsrer  Uraltem  kenneii.  Atel 
«■eil  darin,  wie  sie  eben  sind,  lassen  sicii  necii  MMmkm  za  aol» 
eher  Bitamtaiii  attttndea.  Sie  enfiUatt  anter  Aadimi.  tOB  M 
4Aer  rile  andern  erbabenen  Kön^ien :  von  dam  IMige  ck»  genaai 
der  AVinde  und  des  Meeres  (vergleiche  den  Triglav  und  die  indiscbe 
Dreiheit,  welche  aus  Brama,  Wischnu  und  Siva  besteht),  sie  geben 
nns  Nachricht  von  zwölf  Männern,  welche  auf  einem  hohen  Berge 
meben  and  ein  anausttoobliches  Fever  bewachen  (die  zwölf  Himmele^ 
leiehea);  wir  efkesäen  aas  iluieA  die  Verandieehafl  der  Mkem 
Milte  ecei  Etwaige  Metoilariie  TbaMken  wm  ünei  kerttmn^ 
eben,  iis  wfie  volorBe  IMke,  denn  aokia  fiiei  aiA  in  JkMi 
nicht. 

Die  Sprache  der  Sagen  ist  angebunden  und  in  ihrer  erzÄblendea 
If'onn  kurz  und  abgemessen. 

Die  Sagen  gehören  mt  episebea  iNeblttag^erm  aad  ftbettreiM^ 
wie  dieses  aas  ihrem  Inhak  «ad  iasseren  Km  efslehlHel»  afc 
Ppadocie  der  slaHsdien  VelksdielitaBg  a  Alter.  Diese  Paasii  dü^ 
fäUt  überhaupt  in  die  epische,  welches  die  filtere  ist,  und  in  die 
lyrische.  Zu  der  epischen  Form  gehören  zuvörderst  die  Sagen  aa 
und  für  sich,  dann  der  russische  Jgor  Svjatoslavic,  aus  der  Königin« 
hofea.  Handschrifl :  Cestmir  und  Vlaslav,  ZaboJ  und  SlavoJ,  fiaael 
Hanunaf,  Oldricli  and  fiakalsT,  Ladiia  aad  Labor,  Jarosiair;  dfe 
serMsehen  Heldenlieder  and  viele  Ueinrassisohe  Damen.  Die  c^ioia 
Faasie  Mimd^  Thafen,  in  den  lyrisehea  Liedern  legen  die  Dfelrter 
ihre  Gefühle  dar.  Indessen  sind  in  sehr  vielen  lyrischen  Liedern 
die  Gefühle  des  Sängers  an  Thaten  geknüpft,  um  auf  diese  Weise 
die  ausgesprochenen  Gefühle  recht  deutlich  auszusprechen;  oder  es 
ist  eine  Thatsache  angeftbrt,  welche  den  Dichter  eben  zur  Manifes- 
lalfM  selaer  GeOUile  veiaolaiste.  Die  Epik  Terirrt  sieli  dAsas.atf 
das  Feld  der  Lyrik. 

Dieses  Hinflbersebweifen  einer  Diehtungsari  in  die  andere^  Ist 
die  Ursache  einer  grossen  Geneigtheit  zur  Dramatik,  d.  h.  zur  Dar- 
stellung von  Thatsachen,  welche  aus  den  Gefühlen  der  angeführten 
Personen  entspringen,  wie  dieses  ein  jeder  sieht,  der  die  slavischen 
Lieder  and  (ksange  nar  ein  wenig  ins  Auge  fasst  Die  DianatüL 
tartehl  olunwelMheft  aas  der  Veridadaag  beider  eawAate»  Diehr 
Mgiarlea:  der  lyrisehea  and  der  episehea;  die  in  übt  veifcommah 
den  Personen  bringen  die  That  selbst  zu  wege;  in  der  Epik  hinge- 
gen werden  sie  mehr  durch  die  That  selbst  dargestellt.  Die  treues- 
len. skTisfiheu  epischen  (lediebte  sind;  Igor  SvJaUislavii,  GesUair 
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itd  Vlaslay,  ßenes  HennaDOv,  Jaroslar  wmä  die  awWaäitn  Heldea- 
Hader,  von  denen  besonders  die  letzteren  in  ihrer  epischen  Ein- 
Miheit  den  erhabensten  antiken  Producien  solcher  Art  am  nacä- 
shHi  zur  Seite  gestellt  werden  koonen. 

'.  Bie  AltislM  fiiMiiiiaie  der  popiläm  slaiiBCkMi  PMaie  flioi^ 
Ute  -wir  ftereüs  kemerkten,  die  fingm,  wdfllM  in  ftileii  hsitnlM» 
etten,  aas  waiehen  nos  amerden  nifihts  «brig  geblietai  Ht  ikr 
hohes  Alter  wird  sowohl  durch  ihren  Inhalt,  als  auch  durch  die 
Art  nnd  Weise  der  Relation  beglaubigt.  Man  darf  sich  nicht  da- 
dirah  beirren  lassen,  dass  darin  Benennungen  und  Bezeichnnngea 
ana  «euerer  Zeit  Torkommen,  deam  das  aKe  tavaad ,  welches  im 
iMf»  der  Zeü  aas  der  Moda  teai,  mnder  apiter  anaiigfapli  aiadsp 
«MM.  Ava-  deai  MteMe  dar  apIwAeB  PDasia  aM  aiaige  fieeii^a 
der  Königinhofer  Handschrift  am  ältesten,  Tomamlich:  Der  Rciciia 
tag,  Cestmir  und  Vlaslav,  Zaboj  und  Slavoj ;  sie  gehören  in  das  9. 
and  8.  Jahrhundert.  Hierauf  fol2l  Bencs  Hermanov,  Oldrich  und 
Boleslav,  am  JängiOen  ist  Jaroslav,  wo  eine  Thal  des  13.  Jahrhun- 
fliata  tattifett  wird.  Igor  &vjat08]avid  ist  da  Pradoat  das  i2L 
Mrtaiderla.  Uater  dea  sarinaeta  Mdaattadam  reiehl  keiiaa 
Aer  das  14.  Jahrhrnidert  hiaaas.  Die  Uaipmssisidieii  DaMtt  lib- 
ren  hauptsächlich  aus  der  Zeit  des  freien  Kosakenthums  her.  Die 
Sprache  der  ältesten  Sagen  ist  ungebunden.  So  ist  sie  noch  im 
Igor  Svjatoslavic.  Andere  Heldenlieder  sind  in  Verse  gebracht, 
«ker  aiiae. Reime;  «ar  ia  den  Kiosakeadttaien  weahsela  aaganaini« 
«Bd  faraiBlte  Vena 

U^.Lfdk  ist  «barlmpC  aMs  JOnger  als  das  Heideidlad;  iia«f 
4Bt  adidi  ikr  ftasseres  Gewand  aad  sie  lielü  fast  elme  AmmiImw 
den  Reim.  Je  älter  die  slavische  Poesie  ist,  um  so  mehr  schliesst 
sie  sich  auch  der  Natur  an,  und  um  so  lebendiger,  um  so  schöner 
-ist  tsie  auch.  Die  neaaran  aerbischen  Hetdealiader  stehen  den  älte- 
lea  weit  nach,  und  so  werdaä  aaeh  l»ai  andenen  aUnrisolieQ  Stämmaa 
die  alten  Lieder  von  den  neaeran  nidit  erreiciit.  Bs  selieiM,  ab 
.ipenn  das  liederliemfbfiDgeBda  fieatallan  amä  M  dan  Slavan  ia 
-Intweichen  begriffen  sei,  und  dass  die  Slaven  aus  diesem  Paradiet 
«nf  das  Feld  der  Thatsachen  heraus  müssten. 

Wenn  wir  uns  bei  den  einzelnen  slayischen  Stämmen  umsehen, 
4Mi<Bns  zu  überzeugen,  wo  die  Yolkspoasia  den  slawseiian  fieist 
Wtiwaliratan.iMMl  selMstea  laprodaciil,  so  nflssan  wir  ^  allaa 
MHriaoken  -f^eaie  ohne  .Beaastaadwig  den  Votrang  ainilnasn^ 
-dnnn'Mgt^die  saiiriselie»  Ueinrnssisdhe  nnd» insidache.  Mar  Sftan 
•■an  wir,  worin  der  Geist  der  slavischen  Nation,  unberührt  und  un- 
gestört (lurdi  fipemden  JSinflass,  seine  Sohönlieit  sa^t,  womit  er  siok 
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am  liebsten  beschäfligt  und  wo  es  ihn  am  besten  gefällt.  Zu  einer 
solchen  Ungcstertheit  und  Reinheit  des  nationeilen  Geistes  in  den 
Uedem  der  obeigeDakHitea  SCimM  trag  gewiss  die  orientaliMh» 
ttehe  «idlil  mnig  b:i,  fndeni  sM  dfesiAe  nirgeads  dsm  iiaüo^ 
wAlm  Wesen  «ntgegensiett,  sradem  slob  vielmelir  AiMSlIien  zn* 
Heigl,  es  conservirt  und  bedeutend  unterstützt.   Die  Lieder  der  an- 
dern, mehr  zum  Oooident  gehörenden  und  mit  ihm  mannigfach  ver-' 
bandenei  sUiTisGiien  Stämme  sind  nicht  so  enlsciiMea,  se  gediegen 
derMh  gehaUei.  Die  Sdhinefi,  welebe  6df6M|  naelidea  «ie  te  #er 
^iesehielMe  evflnifen,  ^ie«  slaiisDiien  Rfl»  mit  dem  latefsisehen  fm^ 
tauschten,  traten  hierdurch  aus  dem,  die  slavische  Familie  zusammen- 
lialtenden  Verbände,  und  obgleich  sie  sich  für  einige  Zeit  zu  hoher 
Ifaeht  und  Blüthe  erhoben,  so  arasslen  sie  doch,  ununterbrodiea 
dea  Angriffea  des  Westens  aosgeseut,  ia  ihm  Vereiaadaflg,  freaa 
avdh  eM  mwli  lHurlMi  Kampfe,  nalerliegen  «ad  ümBideai  BMv^ 
Raum  geben,  wodurch  viel  des  elgenthümlich  Slavischen  bei  ihnen 
verloren  ging.   Ihre  neuere  Poesie  steht  niedriger  und  ist  augen- 
scheinlich von  fremdem  Geiste  afficirt.  Unverdorbener  ist  die  slovt* 
kisdie  aad  vm  Tbeil  aaeh  die  aiilirisolie  Yriii»-Poesie,  aber  iuiae 
derselbea  bewegt  sieh  ia  höhern  Regieaea,  keiae  von  ihaea  behaa- 
delt  geschichtliche  Themata  nnd  in  dieser  Beziehung  schläft  das 
Nationalbewusslsein  in  beiden.    Die  Slovaken  waren  jedoch  in  der 
Beziehung  glücklicher,  dass  sie  in  ihrem  häuslichen  und  ölTentlidiea 
Leben  eine,  die  Yolkspoesie  begAnstigende  Selbstregierang  besasseD« 
Uad  da  die  Mahrea  mit  ihaea  greazea  aad  yielfaoh  mit  thaen  ver- 
kehren, so  wurde  selbe  auch  bei  diesen  mehr  frisch  gehalten,  za- 
mal  da  sie  auch  ihrer  Lage  nach  vom  Westen  enlfcrnter  sind.  Die 
Nationalpoesie  der  noch  weiter  gegen  Westen  wohnenden  slavischen 
Stämme,  als  der  Slovenen  in  Steiermark,  Krain  und  Kärnthen,  so^ 
wie  der  laasitsisohen  SerbeBi  wdohe  sieh  ihm  Selbststftadigkeit  faal 
gar  nicht  mehr  zn  erianern  wissen  nnd  von  fremden  Elemeatea 
vielfach  durchdrungen  sind,  steht  nicht  nur  bedeutend  tiefer,  son- 
dern ist  auch  eben  dem  fremden  Einflüsse  sehr  unterthao,  obgleich 
man  es  diesen  Stämmen  zu  besonderer  Ehre  anrechnen  muss ,  dass 
0ie  ihre  Poesie,  eben  wie  sie  ist,  weaigsteas  nach  MögUchkeit  sla- 
Tisch  zn  erhalten  wnssten.  Nnr  die  Sloveaea  aad  die  laasitzischea 
Serben  haben  Lieder  nach  der  Weise  der  deatschen  Romanzen,  bei 
allen  übrigen  Slaven  sind  solche  unbekannt.     Die  Polen  haben 
ausser  ihren  Krakoviaken  keine  besondre  Art  von  Volkspoesie. 
l>ieB6  Erscheinung  hat  man  verschiedentlich  erklären  wollen,  hanptp 
sächlich  aber  darch  das  UaterdradLtsein  des  eigentlichea  polnisdiea 
Volkes.  Ia  ZeUea  der  Unterdrftcknng  ist  es  allerdings  schwer  za 
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Miel  ia  flohneiMi  DraBisale  tanodi  hat  Mffc».  wl«  s,  a  M 
dem  kleiDrossischen  Volke^  eine  leiehe  Y^rfkepojeeje  erlialtci;  die 

Ursache  muss  daher  eine  andre  sein.  Nach  unsrer  Meinung  hü 
dieser  Mangel  an  Volkspoesie  bei  den  Polen  zum  Theil  die  katho- 
lische Kirche  verschuldet,  welche  sofort  nach  ihrer  Einführung  in 
Po]en  gegen  alles  NatiMielle  als  gegen  etwas  heidnisches  scharf  auf- 
Int,  die  Lieder,  Sagen  und  ^ebr&aohe  des  Volks  als  «aehiislliche 
miBiMH^  Ja  scUiesalich-  itvcli  die  aallftiiale  Spradhe  m  Yerdrftitg^ 
siohte,  90  dass  sie  die  laleUilselie  4n  das  AieBlliebeLdNAeüifillffli; 
andererseits  war  hieran  die  Uebermacht  des  Adels  Schuld,  welcher 
im  ganzen  Lande  angesessen,  mit  seinen  Versammlungen  und  fort«- 
.währenden  lärmenden  Zusammenkünften  das  Volk  am  alle  Selbst- 
^llUidigkeit  und  Rnke  brachten.  Wenn  dort  auch  etwas  NaiiODiUi» 
mflfily  se  schlug  es  doch  keiae  tiefen  Wvm^  mu)  koaaie  dim 
wk  bei  der  fortwftiireiide&  Unnihe  keineswegs.  Difi  Kroaten  kfli- 
nen  eine  nationeUe  Poesie  aneli  nieht  sonderlieh  aafweisen  aal 
Jtalten  sich  in  dieser  Beziehung  zu  ihren  serbischen  Nachbarn. 
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«IIS  einem  allen  U  örlerbiielie  der  iilederlaii-i 
sllstaeh-MrMMimi  (wemUMhen)  IHmMtori. 

(Vom  P.  BronU.) 

(ForUeUunjf.) 

L. 

L.•k:«^)  und  hkowüs  spotten,  verlnrlirn ,  h6fciim(  Ukaf  «Icr  SfiOlter« 

litkomiti  nA<<rhen,  hob —  l)i>ii;if)rhpn,  II  ; 
■tt  liim»4  brechen :  tlats  Fretj.  li4inoH;tti,  roxtHma»  zerhrechon,  do —  vollpuds 

brechen,  zroinU  und  zlHinai  «erbrecüeu  nlie«;  ioiii,  m.  der  Wiadbrucli; 

liiinp:i,  f.  die  L^rnpe] 
mm  Inpiitj:  Upmty  küt  jserstückelter  Kohl,  8p«ise; 

laaje  ca  Hmim,  Adt,  M.,  eigeulJirli  wokl:  mif  der  Hufe,  w  tanje; 
«■  fiitMa,   fiiugfeu:  fU«  Vom  bapi*4  (vergl.  b.  chwupiti); 

Isrbi»  1^  dl«  iMTf»; 
sa  l»i  (iefata:  pobu  bej^iMM,  bcMhwmtnm,  nml»i  m  a«rriniira,  m- 

lai,  tuifiwA  99  •rtdokMi^  mdUj  und  Jtninnjr  enAort;  lejalaaci  umiI 

sn  biiki  leichl:  d«r  CoMf»  •■dl  btfy,  Ucjjljr  «mI  s  laifca,  po* 

Uiku  Aiiv.  «Uailklig^i  Mall»  p«ibili«Mni4  wlfidilerB,  iluMA  erloichtrni, 

mildern  * 

mn  läse:  Usnosd,  f.  die  Listipktit,  lüsdiwv  listif^; 

MB  totfcoii^  kiüseln:  lakoiiwy  =  iMku^cin'jr  kiUeli^; 

«a  UxyA^  lesö:  Imi^  kriechcud,  rutadwiid;  Umnmä  momeiit^  sul^iö  «icli 

Terkrierben ; 

mn  Inwa  die  Bank:  rixnu  fnwksi  die  Schhirbtlnnk ; 

üu  hr,  ¥fUc:  nahobhc  se  sich  fertig  kleiden,  prchobUc  se  nifh  unikleidea» 
wotwlitc,  wotwlekaä  anf^trhiebeu,  wot\vlek-.iiije,  n.  der  Aufsrfauh; 

an  Uk»^  li<'^pn:  Uz»ny  gelegen,  sailaÜHny  verl^ea»  überleben,  il«  Ii«  M 
Uuge  gelegtny  podlaiiiA  naUffliegeo; 
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mm  UpA  liflSMif  Jml^ai  dlpcch  litfMi  «bMcImb,  — ie  wkh  iWilicfBa, 
au  laug«  liflgen,  iMibhgiiaA  tielagtrUf  —  tu  iich  «tn  etwas  bj^rrs, 
unKg^itjr  hiuki;«  —  ^»k  der  Uiuker,  ulaguni  ae  «kb  nietlrrli^iH^ 
lehnen,  slügnjeiije ,  n«  diu  LdW««  hulaj^noA  au  Im^uq  Uaibeu  ^(tmt 

!\latti^keit),  jcal^^H^  86  aicb  andera  legen; 
SU  laäwj«  die  Lende:  besser  lazwjo,  n.«  dual. laiwjUy  pLlasuja; 

SU  leso,  n.,  der  Wald:  die  Form  l^s,  m*} 
uu  leiH  fliegen:  «»le^e^  fortfliegen; 

Stt  iito  diis  Jahr:  letny  iMlirf»-«-,  Sommers-,  nal^tny  Frühlings-,  ju  leiu 
fi'irs  J^hr,  filr  heuer,  wot  lutü  jAlirig,  hob  letu  düs  Jahr  i^ii^; 
'     letiiy  eigen,  einzig,  ietiiusd,  f.  Kigeuthum,   M.  (?).     IMU,  iiadet 
»idi  kein  Beispiel  fiber  den  Gebr^iuch  dieses  Wortes ; 

SU  liui  der  Leim:   hobliiiiowas  mit  Leim  i>estreichea,  pH —  auleimeuj 
stritt  liuipa:   besser  tjmpa,  tumpa; 

zu  liuiä :   wotlinis  abbrühen; 

SU  lip,  lep  der  Kleber,  Leim:  lipnuä  moment.,  prlll|M.s  aufklebru,  •« 

aick  bekleben,  töpkojty  klebrig,  l^pkuad  KtaWigküit,  lepuitty  klubunrti|; 
mm  Lipje,  gen.  ego'  Leipc  (Dorf):   Lipjiin  der  Laiper; 
mm  lisad:  impafat.  auf  Iis,  slisai  Miflaekun,  wut^  ab^$ 

liniy  f.  Laiur:  üblicker  pl  lirjr; 

lituwai  lötlien,  pfi~  anlAthen; 
mm  Kuu  diu  Waugut  Ncaljr  diekwangif; 
mm        mkkmi  mkt^  "uwul  s«<rwMii»i<hlan  *, 
mm  \6d  daa  Bia:  dim.  lödk  Alann,  pullu^,      and  pultod^ja,  f.,  Halbiia» 

Glattda; 

SU  lodowaÄ  laden:  holodowal  abladen; 

SU  lö^aty  (wrogutj):  toisnitjr  und  wtliigr  funcbt  (vun  Erdbudus)^ 

sn  toj^:   die  Form  lowiti  fangen; 

SU  tomp^ch  und  fopata  die  Schnufel:  die  Formen  liompudi,  hopMta^ 

MI  toäf  f.  koLbe,  Kamm  :  viell.  loäiiito,  n.,  oder  v.  uilody,  »lau  ut.  aldttp 
nito?  L»uhv¥'erk,  juiif^er  Trieb.     Fabric.  Matth.  24,  32. ; 

za  loz,  f.  Schiff;   lo/.ii  üchiilVn,  pfe—  durch  — ,  pH —  binjsu— • ; 

SU  lozyji:  hiüozyti  xu  linhe  bringen,  trop.  das  Gewissen;  nudto^ys  au- 
l^ea,  {luscliweissen  (Sdtinicde),  pod — ^  unterbreiten,  pH'—  beifügen, 
xatoiSys  anl^en,  z.  B,  ein  Werkzeug,  |dass  es  Hwas  verrichte,  %«ir 
hogjeii,  serp.,  sekjerUj  sloiony  gegründet  $  wotiozy^  f^eigese  Gdd 
xurmklet^en; 

SU  IuIh^:  poluhis  angelubun,  pH —  snaageu; 

SU  luby  lieb:  mje  ae  hoblubi  mir  beliebt  et«  my  aa  hublubiMy  s  wuuii 

wir  gawiiNiaB  unrh  lieb,  salubuwai  ae  aicli  vtrliabea| 
SU  LubaA  (OMfOruaalibbaMu)  geu.  — Mf«:  Isubwcaa dar  Qiuualibbamar, 

— cadaki  groaalfibbcnaniach; 
SU  lug:  die  Nebunfurm  bug : 

tncjrd  Ittguo,  davun  HupcrtMi.  tu  u^n  fu  aadtaiyr  da«  tdfll  aicli  gteulig 

ÜLr  aikh,  kunuit  mir  mm  filatlau; 
SU  lue,  f.  Qluaur:  tmiU  glaairen; 

SU  Ittit,  M.  Imat:  hob—  mid  pfauUMWii  au  au  ttc^  tid^  iiiirtif  m 

etc.,  Freude  ampiudeu  us  uUtf 
iykmif  tyknaä  spfthen; 
SU  ryko :  welkuwu  lyko  Bittersüss; 

mu  Ijrpa4t  tjfpnuat  hu —  abaduOeu»  km^  aoaecbAhrUy  audi  lufui  de 


aa  nijafl%%'jes:  njadwjexitf  Bärfdhrer; 

mm  nuA ,  f.  Menge :  jfHmwAyA  wt  sidi  wmAunm  (stt  MMgt  as  afogi) ; 
maniii,  honumni  bennWniy  Fahrie»  Atlii  Apost*  8f  9l  («ta  Imüb,  m. 

Hariproba,  nu  Harlcirnif ; 
Mnr^reta,  Grat«,  Miir^,  HargftMiii; 


4W  imImu»  UNuraajr  MhotU  «i#F«rin,  iwiciiij  (?)| 

imdiSe,  |l  wmI  mall  Dilti«  Kahpib»; 
M  nwjdn;  dÜB  Focn  MadH«; 

mm  mriMiiiA:  htbaumlina  f.«  4er  B—chfiroit»  pKamsamiA  «nitiMM, 

SU  miji:  müiowity  and  — ijtjr,  tlieerijf; 

so  uMsa4:  manlii,  •rhniadern,  fchlocht  achnibeB.  Bamasai  irap.  mit  GcM 
beatechen; 

Jia  Mjnace  der  Ifonnt,  mjaaccnjr,  mnaatlieli  and  mondnMiif} 

SN  »jjalaA  werfen  t  f9mi4»k^  •■Mraite  (FaMar  daai  VialM)»  »fallMwai 

wflrfrla,  kleine  Wärfe  machen ; 
jin  macfc  kleiner  Iflalui:  die  BcaaiakiiaBf  Mmj  Maik,  ■awapalaj  InmIm« 

cnwy  nK,  wilder  lUai 

njalwitaAt  aijeMai»  Mikarn  (v.  Im^)i 

•y^nkHii,  HÖaiNyrA»  miauen  KatMi)^ 

n^teU4«  atoelHf  Wüdetti  «njateie^,  verstockea^ 
jin  mje  Nitme :  mjenoiins  (vnn  njeno)  und  nam^nii,  mmmjßmitmmk^  hnmmm% 
«tt  nach  das  Mout:  di«  Form  »«eil,  nednjlijrv  «aclwjty  Matif; 

mjex  f.  Erz,  Knpfer,  mjezany  ehern; 
anBi^ki,  mekki  weicbi  wotm^kiiuä  de,  sich  traraiahasy  «alkejd^  mpmUbm% 
mm  »jeliua,  UoniggrM:      apak  Aliitel ; 

M  i^epremeiijouj' ,  unwandaUiary  mmimA^  Miwiaakaala»  wotoid« 

ujowar,  der  GekiareobaJer^ 
4ia  Di^A:  njehnia^rjony,  unerveiaea,  -^licli; 

jlB  mik%  haben:  mit  «leii  Formen  in  comp.,  ■  -  Jed»  iauAy  — jaä:  wAvtmk 
Craq.f  desg^l.  Imme^i,  htim^watf,  beekeo,  anahceken,  aaeh  Fmckt  brin- 
gen (von  Getraciiaeu),  hobjeji,  nmfsin^en,  higei « ImioiaA,  naje^-naj- 
«Mit  aajety  gemieUiet,  pt^Mt  pedwiaÄ  emplangea.  (eine  Frncht),  po4- 
jeiie  n.,  die  KinpfAngnisa ,  roseä  verstehen,  pfi|ma  f.,  die  Scheidung, 
Scheidewand,  huroanil^  richtig  veratehen,  pi^ijad  aufnehmen,  empfan- 
gen, pfge4  ae,  aioh  fassen,  bekleitlen,  htipojmjesi  und  wolpojmjed  ak- 
jiftnmen,  JEaj;im  m.  das  l'faud,  Rnjmaf  der  Pfänder,  priaajetjr,  ge- 
lahmt, vom  SSchia^e  gerührt,  prepriinjcs  se,  sich  ver^reiTen,  falsch  greifen; 

KU  ni£l»ä,  müky^  mischen:  hobmSsaä  vermengen,  jime«aoje  n.,  das  Q%m 
mengse],  aani^8anje  n.  oud  zani^sk  m.  Vanrirrang^  Voordaaagf 

mm  ui^aga  der  Buumsaft:  me^gojty;  saftigi 

jsn  ni^do:  iiit';4;<ty,  iiiedojty,  Üeiärhig; 

zu  uiei»to:  mescan,  der  Sl&dter) 

•iiu  nijrtwcj:  mjatwej  und  mjatwja,  krausemiinze; 

jiu  mich:  niirhowstwo,  Mönrhthuin,  Mdnchstind; 

m\\  iniku;iä :   iiiikiis  und  uiikot;«.«*  biinxrlu,  auflliirkfrn  (vom  Lichte); 
mm  uiity:  mttosc  f.  die  Mikie,  miluilki  jtirilich,  roaniiteny  aUerlicb»ter, 
wie  lonko^ony ; 
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jin  m\nn&  m:  mijiiA,  liominoA  m  «itfrlilfipfeil«  ralf^rliMi,  smiBui  neM« 

etwas  auslütsen,  fiberhüpfeo; 

mixernjr  elend,  «Ifirfti^,  -— nost%  — keit ; 
«u  nilodj :  woImYoxi^  se,  wieder  j»n^  wonli*»; 
XU  mfj'n:  die  Formrn  mfuii,  miia,  dioi.  inlj'ak  die  Hjutdniähle; 
sn  mjod:  die  Form  iiijed; 
zu  modrig :  homodriä  abblAucn,  :«bprti^eln ; 

SU  modliti  se:  dural,  inodlowaii  »e  beten,   potnodlitn  net  ich  werde  beten; 

SU  mokaä,  nioknus,  in»ca»:  ho —  und  hobtnok^is,  — tnor3'.s  befruchten, 
humoka^^,  auswässern,  (xvto  jo  humokHto,  das  Korn  ist  aus{^wi«sert, 
in  der  Nasse  eingegangen),  pfemocy^  dorchrösteu,  durchbeisen,  hob- 
mocyä  taakfiQ  tm  ctWM,  bänetsen,  Rmnokty  nnd  «amotoifjr  bcwftf* 
•ert,  MmMMwacktig,  samocjA  «owitMrn,  nmwtuefä  lotwcichca,  aaf- 
weickra; 

am  mokl  Urin  t,  mAi  mwc} 

SU  raol  Motto:  moloirity  nottoohaft«  mottotifreMiif; 

sn  n^niwi:  m^faini  dnkj  dar  Alp  dlrtckt; 

»«  mmiäi  hMMfiA  aiiiikmgiini,  hraioijMiyt  a«i0rii«ag«rt,'mkMniMtt; 
mll  <ler  Ifoal; 

JUi  moc;  napoflalB  ■jaOMC  4ie  falleod«  Sacht,  panocnik  der  Helfer,  — ira 
Helferin,  mocowai  se  und  boboMOMrai  ie  aad  n^co  sich  bemiditicM 
einer  Sache,  humocnis  ttirkra,  pfemoc  überwinden,  baawin^n,  pH» 
moc  f.  Uebermackt,  pfemftcaj  IbmiAcIlt^f  «rSogopFemorny  allmüchti^; 

sn  mr^^:  zhamr^s  aoMtarbaii,  nj— atrltajr  ■Mtarblick,  piwnr^A  (toda 
Hungers  sterben ; 

sa  mrok:  pomruk  in.  üuakelbeit,  VerliatteraB|f9  pomrekota  f.  UAtlerliMiy 

ponirokotn3'  ilüüter  ; 
jsn  mncha  die  Fliege:  muchar  Fliegenpils; 

au  mudrj :  njenindy  unklug,  verriirkt,  ujeinudrjeii  wahnsinnig  sein,  rasen, 

hnnjemndrjeä  ausrasen,  mudriii  se,  klugein,  humudriä  ausklügeln  etwas; 
isu  niula,  mulka  Maul:  inulkowas  mit  dein  Munde  wackeln,  mnfleln,  löfiela« 

d.  i.  e^sen,  mnlu  postawi.s,  das  Maul  halten  (sonst  — lisarxaS) ; 
.SU  mnrjowaÄ  mauern:  hob—  um-,  pod —  outer-,  xmurjowaä  auf  mauern ; 

nntki  (f  niiidki)  teig       Obste,  matka   kfa&ka,  tei^e   Birne,  (ist 

awaf  noban  guity  gi  braockt,  abar  «b  alanMik!) 
mmteä  fwdriaiagH;  hMuicy  tiimper0.m4riaaMn,hMiMBnj«  ■.iferVcrdmaa; 
Mm  myM  nijkiMi:  piMikiiiiA  aofohliaaaea,  pfijnmliaaA  mit  fiacm  Scklossr 

aaflckliafcta,  jmmka^  oai  aia  Zale^iaMMart 
jni  myi,  mal  Umm:  mySavaljr  ngrii^y  mmiafiaiW«; 
mn  mjrabai  mnabai«  addacksMi,  hiockaan :  smjahai  ibiaa.  «mI  smaksi, 

(vergl.  pi^.  dmncba^); 
>Jlll  iiiysl:  doniysliä  erdenken,  pfi — rermuthen,  smyalii  nachdenken,  mTll, 

Urtbaiit  Begriff,  njernnyalonT  uuianifi  bajmiyaiia  aick  beaiaimi,  xa* 

mjilonjr«  tiafiinaig',  varwirrl. 

\ 

Na!  da  hast  do,  naio  da  habt  ihr,  iuterj.;  nahnsnik  der  ObreabUaer; 
nadwelowaä  (sie  !)  ansrhweisiea  M.  (mch  Ii.  inotit.)^ 

naparny  brünstig,  erliitzt; 

napj«kornik  der  Widersacher  (vergl.  p.  priekorny); 
xn  njastf:   b^tej  rnce  nosyi  weisse   llünde  tragen,   d.  i.  Arbeit  scheuen, 
ponosowai  unterwirken,  eintragen,  xnjasö  se  sich  erheiten,  emporrickleu; 
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XU  iiacei,  iiarjrii:i4  anliroclicii,  anstechen,  il.  i.  zu  iwnuiyru  nnAmgfcn  (eia 

Brot,  ein  Fass*  Bier),  poce«,  gpot  es,  /apoccii,  aaporrä  brg^iiiiiru,  aofail« 

^on,  — sc  crfulj^eii,  erwachsen  woraus; 
jsu  ujiicki  pl.  Mulde:  ujacka  die  Mu:iciieUdule ,  njarUar  der  SJnldeuliauery 

Mu«diplhlii(n<*r; 

■jedimniiy,  knillldf,  hioAllif ; 

njiNior«oy  OBgMrhlifeOy  nnbftflichi 
SU  ujedopyr  die  FlederouMu:  die  Form  njcdopn^; 

njedepolBenS  UuvoUkomiiiealwit ; 

i^fdiwmaoed  Dawfirdiekeit; 

njedov^rfenje  lu  BfiMtnoea; 
I«  nlffajijr  ehemalig,  weiland; 

ojehoniadao«^  UoTerdrossenlieit  (rf.  komiiziä  nnd  pol.  mndjiitf); 
SM  ueniy  stumm:  nimy  das.,  niiiije^i,  lioaiinje^,  wuiiiuijeii.  verstlimilien ; 
sä  igrplck  der  Unmth;  igeplcc^A,  sanjeplecjri^,  beb—  beacbmaseo,  ftr- 

nuehiea; 

so  Jijcrk,  jrrk  der  Froschleich:  die  Form  herk  U.| 

zu  n^sto  ctwp;s:  u^sto— nexto  theils — theiisj 

211  nimerny:  die  Form  iuiemj^  «*  obeu; 

zu  Kirne:  die  Form  Memc} 

HU  nie  und  zanicowas :  die  Form  zarnrys ; 

uocha  dim.  nos-ka  die  Kei^e,  Best  ^oii  Ilüssigeii  DiogeD  (fleu(Mch); 
zu  nofja  der  Fuss;  nojjacli  Adv.  zu  Filüseii: 

ZU  Dop  Mipi:  dim.  nopk  und  uopack;  , 

nort  m.  ein  Ortüthaler,  i.  Viertdthaler $ 
zu  noc:  hob  noc  die  Nticht  Aber; 

zu  uuchai  riecben:  »och Tabak  ichnopfcn,  hebnnchai  beriecben.   Der  ün- 

terscbied  swierheu  nncha«  riechen,  cuä  riechrn  nnd  »vonja*  rifihen 

wird  mit  ditm  SaCse  dentlich  gemarht:  nuchaj!  dfC«  buioi  cn4,  kak 

wonja,  ecbnapfle!  fo  wirst  da  riertien,  wie  ea  duftet; 
«1  nngjet  Winkel,  dim.  nngtolk,  nnjfciik,  ionat  nogtyik,  nnglawa  f.  die 

Wnrat  Tom  Winkeldarme; 
M  nnrif  tandien:  die  Formen  mnriÄ,  podm—  zm— ,  pomurid  und  po- 

nnrid  verienkm  —ae  versenken,  "urka.A  sc  »ich  etwas  uftteitoucl*cB, 

wie  Bnten,  Gftnse  etc ,  wenn  sie  Futter  sucUen  ; 
MU  nn^a  Noth:  nunowa4  kränken,  peinigen  (aild.  ueiUan) 
MU  BttJslis  wehklai^en:  die  Form  nusjrä; 
jia  nniblaA  nasseln:  nu^liä  dasa«) 

uusel  m.  das  Köüscl; 

nyka,  knyka,  das  Genick  (a.  d.  deutsch); 
iirpak,  iiepak  Dickkopf,  harter  Schädel; 
Djpa^  nicken  uiit  dem  köpfe,  U  } 

Za  p.d»4:  n,p.d  m.  .1er  Anfall,  A.!/.  n.pa.l»y  .üUUnd,  "P'H"  »»«» 
.d.e„  .lie  Worte  .ulE.ugc.u).  .pul;.*.  tor^..nkeo, 
leod,  «nstMkeod  (t.  Knahlwitmi)} 

nj  bopor,  BiMidapfer)  ^ 
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p;«inp:iä — pnp:tä  papppu  (v.  Kindern; 
4U  yAc  iiog^üwy  p^lc  Zehe,  ko^;iny  pale  ein  Däumling,  (I.  i.  ein  lederner 

Ueberxielier  über  den  ü^uuien  bei  |;etvisi»ru  Arbeiten i 

panc-aä  punUrhen  in  WatMr; 
sn  pan  der  Koth:  psirowity,  p^rojty  kothit^,  modrig; 
SU  pari^  brflheo  (»nrli  von  fif9t\n  ifcbrancht),  woraaler  wUk  bciZ,  sa- 

parsk  befindet,  der  »ber  sn  s»prje4  S^rl*       «bweicimMk  wohl  ridi- 

ti^vre  Forni  siparlk;  (•m  richti|f fteii :  snpordk,  sapuroilk.  R«d.) 
pamucbl»  dtr  Finseroti^l,  diu  ^icbbed.  Pomi  purnoki«. 
mu  pM  Gfirtd,  Dim.  ptfjk  MUck  Sdiflrsbaad,  Hubbawl  einet  lüdbcfl.  Hm- 

de«  etc.,  podpuMi,  wie  podkneni  anfecfefirjmi ,  kn—  anfj^rt»,  wot« 

entlüften,  pH*»  angfirtcn. 

mm  pa«d  weiden,  paed  m  sieh  weiden,  d.  h»  anf  der  Weide  freieen,  paSnnj* 
paanny  ipewcidet,  paatny  einfältig  M.  (hierher!)  pfrpM«tnj,  dnrditri«* 
beo,  flchbitt,  betrflgeriaeb,  pfepalnaA  ae  airh  eer«tellen»  pfcpainjafc^ 
der  Sehalk,  pfep^gtnoad  die  Schalkheit  (gehört  wohl  jin-paad-padU). 

Sn  pjac,  hopjiic  abUackrn. 

pjeUki  srblüpfrig,  ^htt,  m.  B.  pjelxkt  :tko  piakof,  gbU  wie  cinPcialnr. 
am  p^nica  die  Gra»inueke,  die  Form  p^Hnica. 

pjerchnn^.  pjrrrhowaa  (hn— )  pjer&iä,  pjeriai  epräben,  woao  ae  pjetiy 

es  sprühet  liefen. 

m  pjersk  in  Liil>lic>u;«u,  pjrr^k  nnd  parsk  ßars,  der  sonst  im  Spreewalde 
den  äcliten  IN'Muieii  iidkiink  und  hokuiic  nouli  beule  fuhrt »  wkkjrend 
eine  Abart  wotrawa  bei»:»!. 

mm  p^nty  der  erale,  comp.  perHjejSj  and  perjejsjr,  perpusl  ist  ricfati|^ 
p^rwj  puä ;  perwota  und  peruotnostc  der  Vurran;^,  auch  die  Vorjwilk 

SU  pelk,  Freit»^,  iivhy  p^tk  der  stille  Freita*  Charfreitag. 

KU  pcäk  der  Süiid,  l*e:iki,  pl.,  das  Dorf  l'iesike  bei  Liibberoae. 

üa  pile  u.  juii;(e!i  (lüiisichcu,  AdJ   pilerv,  uirlit  pileäinjT. 
pipa^,  pipotiia»  piepeu  (tou  juugeu  ^  ögeldicn). 

mm  pM,  pick  der  Trinker »  hopitj  TeraniTen,  trankliebend,  dnpinaik  der 

Netgentrinker. 

SB  piwo,  nü  piwje  jsu  Biere,  piwowy  br:)tr  Biecbrnder,  piwna  wjaia  Bierhane, 

pi^cafka,  ITeifchen,  kinderpreifchen. 
an  pisai,  hopiäk,  BeHclieinigung,  Quittung,  napisnio  und  n;«pi$k  (Jeberschnft, 

pi!*metko  (?),  Titel  Matth.  5,  18,  (sollte  moIiI  pitteniku  heissen). 
nu  pitvvas,  pitfa!^ ,  hupit^va^  ausklauben,  podpitwa«  unterwuhleu^  pitwaUe 

ieto  nuüHlichp  Arbeit, 
isu  ptachta,  placiis^isko  ii   ^rosücs  S(><^eltuch. 

j(u  ptakai,  hopUkaä      weinen,  wolptaka^t  durcli  Weinen  bdssen. 

mu  plapai,  die  Nebenform,  pirpa^,  uaplapai  einkleeken,  in  Menge  weiche 

fifichen  anathna,  wie  glmu,  twarog  etc. 

pl^mpai  plandem, 

mm  plandmi,  »owaä,  plandera,  d.  i.  Wasaer  TersprfitMa,  ho-»  fw— ,  eCc 
plandmk  m.  ««-drawa  der,  die  nit  Wateer  am  eich  aprital. 
piaaka4,  phakota4  pUtachera» 

aa  pIhwU  schwemmen,  lUlaien,  ptawid  ee  MhaimaieB,  mihtfta,  pH»  aa- 
achwemmen,  — ae  hemaecfcwimmea,  raapiee  veriinBew,  wotplhwii,  dh* 
▼na  radem,  fortachwemmea,  wotphiwiA  ahacffla,  hkraa  anali  die 
iatraaa«  Fnrmea  ptaaal,  plawal«  riaaea«  MhwlBUB«. 
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picciij<>4,  die  richtigere  Form  pl^snje;^,  pl^Mit  U  der  Schimmei,  pldfsoiwy 
schiininlich,  splesnjefy  verürliiminelt. 

ftatt  pli  bei  Z.  ift  SU  setxen  bly  pl.,  d.  i.  Schwftmme  im  Mündt 
(krankheitj. 
zu  pliSö,  pliSM  wimmero. 

sa  plod:  ptoclny,  njeploilnj'  nofrachtbar,  plodnog^  uiul  nje^  -Icpit,  ho- 
ptoiU  oiDpAiaseo,  (ploiicü,  WciMlbch,  FUlUc,  too  Z.  fölschlich  pto- 
utm  g«tcliri«bco,  gtMri  Bichl  hieriMr). 

SM  pronije  Flrnnme,  Dim.  ptomjenko,  promjesko,  plotnjei  flunmeo,  hoplo- 
nijcA  licii  «ntflammen,  ptotnjowany  gdbmiiil;. 

ptoi  f.  die  Bbcne  (febli  htt  Z.),  himhw  das  Spriehwort:  pIoA  mm 
wocj,  m  Iqef  ma  knJkj  —  die  Ebene  bat  Anfea  und  der  Stianeh  Obfen. 

MMk  pleiyA  (niebt  pIeüA),  plofyirjr  scheu  und  scbeaead,  ptf^jdlo,  die  Vecel- 

schenrhe,  poptorh  m.  der  schrecklieke  Aaflritt,  T^olt. 
MU  plawai,  pluiiuä  einniiil  spuricen,  aaplaoui  verapeieo  (blnwal  fcedentct 

das  aawillkäriiobe  Speien). 
SU  peo&iwanje  d.,  pociink  m.  Ehreno^eschenk. 
zu  pod;ii§ivj:)  r.  die  ßcdcutuug;  Boblene.^trirh  im  Stalle. 
zu  pokoj,  spokojis  und  haspokojaä  besclnvicbtig^en. 
MU  pol,  ponuniik  poltrnik  1  Vi  Strftbo,  »Uo  16  Gebind  Gyn. 

pospolii  iu  Griaeiuschalt ,  zusitmmcu. 
XU  porudiijo,  potdujo,  potnjo  ii.  Mittag,  hokolo  pofnjn  um  Milta|f,  pod— nje 

g^eg^eu  Mittag;  (\Velt^e<;end).  pfed  polojom  vor  Mittag, 
zu  pohiiä,  die  Form  petuiii  lülleii. 

zu  polo  n.  Feld,  das  Adj.  poldki,  x.  B.  polski  mjod  wilder  Honig  et«, 

pomalaä  se,  sich  anwillkürlich  entblössen ,  wie  kleine  Kinder, 
so  pomnjes  and  pominaä,  boponioal  enrllinen^  zu  bedenken  ifcben,  roz^ 

ee  sMh  eatiiWMn,  rospominanje  n.  die  Brinnening,  hopomnje^  bedenken, 

do«*  und  -»miliar  erinnern  9  ms  Gedliditoiss  nifeii,  njedospomujetj 

meiasedenk«  napeminai  erniabnen»  forbalten* 
zn  penegai  iiiid  pomee,  pomecnjr  bÄfllAich,  nje— nn^,  pomopj  bog 

▼erkärzt,       bog  Gett  belf !  der  geirOnlidie  Grass  der  Wendeo* 

statt  porfaeo  bei  Z.  sckreibe  plijaso. 
wm  perjcAii  verbetiern,  pnrjezak  der  Verbessercr  (ancb  Wunillenname)* 

posk  m.  alter  Filz,  M.  naeli  H.  laasit.  (vielleicht  statt  plownÜ,  faa 

der  faklea  Farbe?) 

au  pozdxe,  hopozdni^  se  sich  Terspfttea,  wie  hokomaAi4  se  aad  das  eia- 

iachc  pozdzid  se. 
aa  posol  Bote,  posolski  Adj. 
aa  postoh,  Adj.  posloliuy  Bett, 

potdiij,  potkijr  Adj,  dnuipfig  (von  petchnn«),  davon  potchles  dumpfig 

werden, 

au  wupo'ji  und  napovai,  donapoj^  nnd  — powai  aati  trAnken,  hnpej^,  be- 

flftufen,  betrunken  machen, 
zu  powÄ9y<4  (einfach  we«yä),  hupow^sya  ansbftogen  (Schild,  Zeichen),  ho- 

po\v^!*Vfl  behängen 
XU  po\vTja>io,  die  Form  powrjesto  das  Stfahband,  Miahssil. 

poy.ani  Adj.  kkr  (v.  d.  SUaMae),  was  aber  aaeh  peiarkt  gelesca  werdea  kaaa. 

M.  (mit  deai  b.  poaeraj  verwaadtf  edsr  pozaaki  toa  sajsdtiaeat  oder 

pakteaki  vaa  idanyl) 
M  piiida«,  aaisdi4  begehfea,  Adj,»  nieda^r  begierig,  begehilM. 
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poiSmorjak  ein  Dnckmäoser  (soll  wohl  poSmarjak  heisiCB       b«  po- 

^uiuriiy,  p.  {loclunurny  düster.) 
na  prasj\ry  r&uiÜg,  pnsojr  «Uss.  (von  parck),- fär  pra^wa  ist  xu  beoM» 

prasyna. 

AB  prea  well; eil,  huprely  welk,  iijeasaprely  uail  ojenaprety,  uuvcr welkt,  ob- 

verwplklich. 

preä  steminen,  hupodepre^s  mit  Stiitjseii  verMriieil  (eiaHaoa),  sljfiico  t< 

6|)Cra,  die  Sonne  stemmt  sich,  drückt, 
jiressy,  die  Form  prjozy  voro. 
jsu  prjodk,  prjodku,  zuvor, 
jsu  pruUadio,  proka.b  sriilendern. 

MM  proj^i  V^oii  treuueo,  ruzpro^e  ii.  die  Treanangi  wotproji,  trcnoeu,  aW> 

trennen. 

proca:  2)  Teichmoos,  ein  L'nkraiit 
■pryzyla  f.  Brasilienliul^s,  Farbe  davou. 
SU  praw^  j  hopfawda  Naclidrnrk,  Ernst,  Adv.  hoprandn  ernstlich,  pHprawi«. 
anpassen,   iu   IJolierrinstimmung   brin<^en,    spi^awi^  jcurecht  hnn^*-!), 
prawnik  der  Keclitä^eleiirte,  iiecht»beidtand ,  Hotprawowa«  abrec^tco, 
abstreiten. 

aiii  preli^  (besser  pfelis)  i.  e.  jsa  sehr,  bemerkt  R.  ioosit. 

^reiii  drohen,  f^tozyü  (cf.  b«  pfeta  Drohung)  pfe^eoje  n.  das  Drohen, 
Drohung. 

za  preti  ,  üini.  pfctrik,  beides  lat  vomfowdi«  dor  Bodeomom  äber  dir 

Uaosflur  nnd  Aber  der  Scheanenflur, 
xn  pfij^^el,  prijaielU  io  okh  befreanden. 

SU  pfimjeä.  Ort.  monMUt.,  primnoä,  saprimjes  se,  siek  ÜMiea,  heklMdw 

(voa  Gewftehsen)« 
jBu  prise^a,  zaprise»:»^  oe  tirk  etdUch  «erbiodeo,  renAwürm, 
cu  prosty:  prostosö  Gradbeit,  Kinfalt. 

so  pfusnik:  iifusna  mokn,  pruMM  kf npj  Heidemdil,  Hndepätse,  also  4m 

Adj,  pfusny. 
SQ  pi^HdyiM  Bojfcn,  pruijri  drdken,  «wiiebtB« 
Mu  pfydio,  pfodto.  die  Formen:  pfoglo,  ffjrfl«  du  SpraAd. 
Mu  pukaä,  piikai  se  bersten,  onfspringeo,  hopnkad  m  maSfgbAmm,  ••Mclfe' 

fen  (fon  Knospen),  fonpnknnd  ao  «erberstcn. 
mn  pulöiA,  hnpniöiA  dnSn  seinen  Gebt  anf|;eben,  fwadiaideB,  a|i«M*  nsA- 

lassen,  apoiöaaje  n,  der  Ablaaa. 
SU  py»ny,  pjtai,  pjto,  pycko  die  Formen  pnlnj  et«, 
•n  ptaik  Vogel,  die  Formen  ptak,  D.  ptasark,  talk  d.  taiack,  telk  loMek 

taika^  and  teSkaf  der  Vogler,  Vogelsteller, 
jni  pylo  die  Fesaal,  die  l>iminnliv£srm  pysco  bei  Z.  ist  an  UsiAligin  ■■ 

pjAko,  wie  koryico  von  koryto  gebildet,  und  baraoo  ton  bardo. 

pnlijri  (oder  pnü^  ptnijri?)  aell  klatachea,  lenmnnden,  hedanten.  R 

R. 

sa  rada  Rath,  ladu  skladad  Rath  halten. 

an  radowai  se  Fronde  beaeogen,  frohlocken  (nicht  ackmeiGkeln,  wie  2.  will 
wm  tidia  se  ^eratben,  pferani4  ae  UMaaratiien» 
mm  napa«  die  Form  iraipa,  nUpowai  raspeln. 

an'rjac  sagen,  aaijac  se  aich  «erreden,  d.  Ii.  »ich  versprechen)  eickietiidia 
bethaM»,  daat  mb  etwaa  nicht  tknn  will»  narjac  baMMM«t  «aaMan» 
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m  Ml  m  rlfkm,  sUarimiti,  po  r^i»  mihI  m  re<ln  iI<t  Kcihe  n^rh. 
maMuy  ichtfii:  njer^dnjr  Hoiierlich,  UDonlenllidi,  hiirf*cliit.4  «rliflii  macheo» 

■arh  b«icii5ni{<ra. 
SM  Riffprl:  halfarrnj  ntljrl  »IWnier  Pinin*!! 

«tt  rdpi:  «4  r<s  r^fm  die  filorkfflieii ,  IMlira  jemti  Sriiiiitl. 
«V  ris  t%  Hm  rad  rlsM  f«  coli»  Ki^^pSae,  liuimr^iionaii ,  itcxur^owiiA 

eiiiknrbeii. 

nm  rjeiruo:  rjrin'iro  n.  die  Spüle  um  Spioanid^,  eiKrntl.  urjo^rno. 

Stt  rl«a:  die  >r>l>r>iifortn  rj^!t:i  fp.  rxAM  and  rji^a)«      •iml  die  katsclmi 

•n  deo  Üäumen,  niAiiiil.  Ulüthe. 
MU  ri^n(i«4:  dip  Form  rjo;;^(it;4!^  (imtIi  Ii.  inu!«i(). 

SU  reÄ  Hoffjjpii:  Hie  N^bpiiform  n-jÄ ,  Dlm.  rexk-A,   \\.  homorkt,  d;4<i«  hinter 

Sil  rod:  nxliiy  ^oralhon,  \volil}jp\v;ir!isrii,  z  \\.  nxlnc  /.^.-ii  {fpr.ithoiip  Kin- 
der (vvnlil  *i,  iirinlny,  >»ip  im  l'o'.,  narli  di-r  Form  l)o;ji-  pol.  ulioj^i), 
pfeiinroxisi  vorwttlirloüPii  (die  Unit),  prinxN  Mn^pliorii«  Ntttur,  pn- 
rndtiy  diijsii  gehören,  Slief-,  ».  B.  pfirodny  sj^n,  X(iMic:t,  bnilf  Me, 
iijpprirudiiy  uniMifiriicfcy  haroAie  gebAreo«  — ee  ffdiorea  worden,  «rr- 
den,  {^entheo/  diifon  ▼ereebiedeo  bs-'  wo*  ro&ii  ee  (pol.  frynidjcid 
ei()  »«Miim,  porod  Gebart,  porodnj  Ciebsrte»«  ssreiii  befiuciiteia, 
-^■e  empfimgea  werden,  «aflketnie&,  sarod  Friichtkeini,  sarsdiij  ent- 
keimt, befrurlitet,  angebritet  (vom  Ki). 

am  rnfp:  npkiy  fpebArnt,  groesMrnig. 

M  rojÄ  le  srhwarnipn:  hnrojä  ainiAchMniniPn ,  nod  die  Fbmee:  knldo  et 

Jemn  derje  roj,  die  WirthMsheft  tfp<i«  iht  ihm*  iriit. 
so  n>|Mi  rnuseln:  «ropiä  runxelo,  rümplen,  aucb  sebropify  ropiitj  und 

—  :iwy  ruttslirh,  Stilist.  rop»k  und  ropau«. 

SU  roiiä  i.  c  wrosiii:  die  Formen  huwr — ,  |irr^*r  — ,  xawv —  etc.,  pfc- 
hobrosis  sc  siili  verstellen,  prihobru-iiiS  «nki  limi ,  «rosiä  niinvrrfeu, 
umslo<isen,  wotwroAiÄ  wegwenden,  abbriogeu,  tvutwrM^üi^  den  Arkcr 
weixlen.  ' 

cn  rose  warhsen :  prirostk  Anwurlis. 

zu  rojsilze  II.  d^s  Uei^sig:  die  Nebenform  roAd^,  in  Libbemn  aber  rew- 

sdie  (wie  nowi  ^ao^). 
SU  nee  Tbeu:  roeownik  m.  oder  ^nira  f.  der  Thenfrescb,  Graerrosrh. 
Stt  rowoU:  srowaeA  gleich  nmcheu,  gerade  amdiea,  sfowoeAae  (s  tte«7m) 

Abereiaetininieii  w<amil. 

mblM  fireq.  rsblid  ausqnetfchen,  aufreiben,  wie  Sftmereies  ase  deo 
(Malen,  NAeeeo  etc. 
SS  tyk  fiw|.  ry  w«i :  liobrj5  aa  assreiaien  (»on  Flaeaen,  Teichen),  bobn-M 

boblokow  Wulkenbrurh 
m  lysyk  liclsi?,  Ueisker  (Pila):  rejki  pl    uihI  rrjowki        von  II.  llin- 

StifjpfnfCt  ohne  Bedeutung  ninl  wübrsrhciiilidi  ^yiiciio'mniii. 
M  rsa  f.  Rost  (ungebr.):  sarsawy  ro»lig,  »rsan/  verroatet,  aaiasojly 

roetfafbig, 

S. 

JiQ^Ai^h,  8«jza4:  do— ,  ereetsen,  ergaiiaen,  pi'i— .  daransHs««,  hisasTfiftn. 
ii;.k  ein  Neu  mit  einem  Bflgel  sum  Fiaclifang,  Dim.  aadi,  bedewlal 
auch  den  iief^:,rtig«'n  Maslksrb  Or  Qchaeo  (wo  2.  fefgeaara). 

au  tamopain;:  ly^id,  ungepflegt,  dis  BtsiWfciMif»  da«a  ea  auch  VSS.Mis- 
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Ml  fcbniiiciii  wird,  wM  mmüftMny  mmk  wüte  Utkm ,  tmmmpkm 

kMki  wilcl0  Biniea. 
«n  fduknui:  mni^kUwj  wathfBtbnnot 

sa  soiA,  «ttcli  he»i  (an^fffwitt,  ob  voa  sycRi  mW  alisaUilfa)» 
nin^pr«:  4iiv«mi  ronju<;irt  tt.  iba  pnes.  j«  •cym,  Ijr  srjS«  wmm  wm^ 
impect  ja  etc.»  iinpenl  wey\    KonifM.  Iwira—  be-»  «e— , 

hob—  be-,  hu-—  mu«,  n«  *  anpitten; 
•itoria«  f  CoUmI,  Kichorvrbfao  (feUt  bn  Z.). 

•ted  (fliMt)  •li'ckaot  oartteckoa»  iirl.«  «.  B,  fjaor*  aa  raiaa»  4a 
Br4toa  «of  daa  SpioM.  M.  (Ka  wird  vaa  B,  darch  baUtai»  «dM 
arlftutori) 

«a  fdciiiA  f.  Kkillar:  bobtMoaU  naikliftarB« 

«a  Mhaai«  fkaai  (tacbjr):  poskty  vardarrt»  aacbaai  varficgaa. 

aa  MC  h»UMi,  laAboa:  pfiooc  abra  verbaaniv  podtas^  aaterakilM,  aaitc 
TorriUhi;  mibaa,  lec  varaa|p«woito  vom  MAbaa  gabnudit,  aakai  abs 
vaa  KJeiahackfia  mit  kUapa,  SlauipfeM^a  atc,  aofcawy  kaik  ÜMf 
klots«  aoi  Hückeincfter,  — a  drika  Harkebrat. 
•adaui  aa,  fi^w,  aeaaai,  oyaaai  aa  aich  aetara»  aich  oiederiaaaca  (Mt 
KZi.),  hobafduai  aa  aiob  aaaiaai|p  aiadira,  oiedrfffciaaea,  aadla  0«  dar  Sita« 
baa.  Kirdtfoaila,  aedaaA  aa.  wird  aach  von  Sarbta  fabraaabt  aad  had^M 
daaa  feriaaaa»  fiwt  w^rdea,  daher  ardajaaa  kirj  garaaaaaaa  Itkl^ 
•anaaadk,  fferoaaena  Milch,  Scblirkenaildi 
iaM,  aaja#^  aitarn:  hoarifcei  aaabriltea,  aaaaM  aabritaa,  babacdaif 
kM  fia  aafprittmed  rfrrd,  aasecj  aiUrad» 

■tt  ted  aiea:  frrq.  aewai,  waaed  beaiaa,  atje  aad  aejak  der  fifiaaaaaa, 
aaaija  n.  der  Sania  mit  dem  Dia»,  aarnje^ko«  aadijaika. 

mm  aedii«  ayii4  aAUigaa:  oaajdeaja  a.  dia  Siuigaa;;  aeAeca  dia  Olacarii^ 
Halb.  24,  19  fHt^rt  niclit  hierher,  dea«  daa  IVort  iat  om  idte 
varderbt,  demaafolfa  hat  U.  Air  aftafni  aach  dafyi  aafefAhrt«  aad 
d«ra  kaaa  aar  daa  oberwead.  Mid,  b.  tdaiti,  p.  unax4  ttMt«,  «w 
qaicken  aein.  Uaa  p«  b.  ayaati  aaa^  (aicht  aftafea)  acMal  im 
Wead.  darrJi  ejnti  Tcrdriai^  aa  aeia. 

aa  aaraki,  aerbiaeh:  dia  Nebaaform  aarakt 

«a  al^riyd  klafrea:  dia  Farm  akjerijrd,  paakjarljrd  aad     awai  jMmol 

ataraa  klagaa. 
«a  afcobU :  aach  der  Kettelkaken. 

aa  akoboiid  aibmen,  kirr<*n;  pfiakoboaii  ankirren,  aolacfcea. 
aa  akakad:  baakacyd  aataprtnjpeo,  Obe»pnngaB,  na-—  aa«,  rox— 

fie  xerapriogen,  poskoknui  hupfen,  anfhiplaa,  paakakawai  wahtJUmi 

häpfipn. 

aa  akot:  po  sko^pcem  aack  viehischer  Art. 

aa  aknbad:  akabnad  mamaat.  habakubad  ba-,  wa«-  ab*,  pa  ■  alaai 

rapfpii. 

JM  akalü  (nirht  skara),  Aaaatich,  Kluft:  üach  aiaa  Foreha  ihar  aui  Beat, 

▼erbleiche  UAm&. 

akrabMi,  aufliurkpn  M.  (sUtt  af^jerb-iä  se  sich  bucklich  niarhenf) 
aa  9U\*y    sUUnui  schwach  wprdea,  pnst;ihaud,  poslitbiA  ackMftrbra. 
oa  alabro  daa  Silber:  Adj.  alobraay,  aUbnor  nad  abdia/v  paatabaid  Cho- 

ailbera 

aa  ata4  senden:  posla«  wohin  senden,  paaal  der  Sendbela»  walpaalad  ab- 
aaadea,  ha— >  aaa-,  pft^  oaaeadea, 
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aatto«,  tlM  fn^  ttfoUi,  tlfMiMi:  ihmM  datlräaen,  OMriinje  n.  die  Ein. 

•Irene,  pottoi  bettraiwii,  bmIhA  aonwCtca,  bnitM  flbflriMltcn,  »Iiim 

«all  liiMiMM  droi^  g»pi»f ttrter  Weg  (rm  ttnrta). 
siec  Terreckeo:  das  Mm.  ilekanA. 
sa  sied  Huf,  Spur;  poslc^eis  DMchspfir^,  nchMhleMfen,  itMaik ikr Mfow. 
SB  sl^py  blitifi:  slepc,  sIepik  und  sleporak  die  Bliodfliegi». 
mm  »lipc  Bettler:  Ai\j  si^pcowski  uud  — oj»ki  betlltrieeh,  bettelbaft,  glf^* 

eenj»  n.  tUs  Bettclo,  detlepca^   ccbelldo,  wotstepcii  abbett«!«  Ja^ 

niHnd  etwas. 

an  sliziiiii:  pfoslixnus  sich  auflösen,  vprsriitrinden. 

«u  stod,  stndki;  pfeätozi>$  und  preslodcyä  verafifseiiy  pfUtodigr  acknat- 

cltrlnd,  nepriütodny  nn^csciiincichelt. 
Mu  »ronia:  Adj    sinmjauj'  strohern,  sonat  aber  alomjecjr,  m,  B.  atangaej 

in  cell  SU'ohs^ck. 

atoj:  Diin.  stojk,  ein  Beikästcbrn  ; 

alan  abiv.  Blaflumt:  da«»a  aluaawa  kofa,  (Apoc.  18  12,  asich  R.  ioa« 
aiO  BlfaiibaiB. 

mm  alBcb»4:  pfaatmM  4barb0rao,  verbArao,  igepfaatiiiaaj  VBfUfftdrt,  pH* 

alBioy  aagektfrig»  aafeoMtfaa. 
mm  aloAy4:  bob—  badianaa,  aafirarCaB,  hat-*  aaadiaMB»  ajmtmätikmy 

dieaatbar. 

mm  alynco  die  Sonne:  aty^jaiko  a.  daa  Mariaakabehaa»  Ihriaafcafar»  ilbar« 
diaa  die  Eidbepren 

mm  ama^ü  die  Brücke;  Dim.  am^kktk,  sina^^ki  mjaiieo  Bnrhmaaat,  Jaaiaa. 

üa  ■oiMÜä  etc.:  hnsmali^  au.<4»HUi^pn,  trop.  ausprdgeln,  pH~  an-,  ho^ 
ab-,  priüinoliä  anpicbeu,  smolny  auch  fett,  vaa  JkAhäa  gtbuaabt. 

an  smarka^  srlinaubrn :  sniarknu»  niAmont. 
sn  smarcaä  8clin.«rchea :  sinarkot'K4  röcheln, 
au  smja» :  hu^nieciioivas  vers^potten,  posmejkajj  beapöttela, 

2U  sinatiaji  (inai^as)  :  hobsinag^^  betasten. 

jia  smjerä  etc.  der  Tud:  su^jerkij  taub,  varfcbiaoaD  (voa  BlAtbaa),  aaak 
amjerkujüuy. 

mm  aaiJerM:  aaan^ariii  aioatiakara,  aaamjeriil  aa  aliakaad  wardaa. 

MBakwa  I.  Feig«  (Fabrie.  N.  T,  Abtlb.  7.  16,  iai  aaa  da»  AairMi« 

achea  aad  wird  vaa  R.  ala  inaait.  bcaeichact; 
•  aa»daj  acblaak,  acbniditig  (voa  Biamaa  aad  Blaaaabaa)  R.,  da  m 

mni  dem  Adr.  aaaA,  vielleicht  bei  lt.  auch  snadho  aaaaaiaMabftaft, 

aa  iat  dia  Badaataag  wohl  ahac  a|^lia  ale  gracilis. 
mm  aadg:  sn^gowity,  -»ojl/  achneeig,  acbneevoU,  hosn^xyi  und  hosneg^ 

Qws»ä  beschuaiaa,  die  joviale  Benennung  bnrski  aneg  grober  Schaoa 

nud  kn^xski  e   *  feiner  Schnee  i  »t  noch  jetzt  gftng  und  gflbe. 
JHl  aabu:  s^ioiosebny  Adj.  «inaelu,  ein^iam,  wosebaf  dar  Saetirar,  Katatf, 

— «arski  ketzerisch,  — arstwo  n.  Secte,  Hotte, 
so  solid:  n;>4olia  eiaaalaeo,  pfe —  über-,  wo  — >  besülaaa,  ajcalaaj  aa* 

gesaijseu 

au  son:  .Sch\ran:  die  Nebenformen  swon  and  iwon. 

au  sowka:  2  eine  Mäoae,  ein  schlechter  Efmimitcher  Groachen  ana  dar 

Zeit  de.H  Tjührigfen  Krieges,  insgeui.  FkdarwAaa  feaaaat. 
av  apa^ ;  njebpicy  acbfadlos ,  njespnuje  n.  dia  SdÜaflaaigbait,  aaspanj  rar- 

aabbdra,  aeUaMebtig. 
am  ffdflb,  tper^iowai;  t^fh^  m  ndi  bacüca,  ailtB. 
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INI  splialui:  hüm  fpw  «Im  wwtM«  ifortii  sp.  di«  |[oIIni  BiK^Mlcfze  (Iiil4ca»« 
•pritln  vml  tprickii)  Sprilrliwort:  tpliftoi  pedpuik  tluwy  pK«jai«, 
die  (wicderMrfiidf)  DuchstrlM  bringt  ein  Hflckelira  Qnis, 

mm  ip»i  FftiUnt  ipt^iwy  nficbtem«  misaif  im  Ei^^ton. 

so  irsi:  sne  nod  JECsr^r,  r;)r;ttor,  «mirkn  f.  der  DMrrhfall. 

M%  uidmy:  ptM^ni^  icrmittrlu,  sre/iiik  (?)  dM  MilteUtAck  (frMrddAik)i 

am  sroka:  sroryne  sele  u.  Schierling  R. 

»«iroma«:  njesruinotny  unveracliamt ,  njcpo^romany  unt.t(leli^,  bog'^sro- 
motiiy  {rottoälattecitcliy  plesroaio^i^  iättcruy  ho—  besdiiaipCeDy  ha— 

au§scbimpreii. 
SU  stnl  f.  St;ihl,  stalany  gtfililprn. 

4B  §tJ*rMti  se  (mit  wo  um,  lür)  lui —  se  sich  ab^rftinen,  sl.iroHa  Sorg^e, 
Adj.  —  obny  sorgfäUi|;,  starobaosc  Sar^fait,  starosuy  kümmerlich, 
sorgenvoll. 

am  «Ury:  alMte,  starle  diaKltero,  hobtturny  bvkigt«  kHlich. 
so  ttarcjri:  wotatevyt  teridiieBeii  (den  Ttrmin),  eUreooe  pjenjesn  kecak* 
jjrwtotw  Quid. 

so  BbAi  nwotUii  verbleiben,  wotettad  ebspriogen,  sich  ebtofeo  (koia 
wolestmra  die  Haut  Itat  eich  ab),  irotaetaly  ebidb  in  der  Binde  abgia- 
epmnfenea  Brod,  oawoatawiA  biaterlassea  (xawosfciwjooe  f»|c^jeae 
JiinliwlaeeiOM  Geld),  eUwjenje  n.  dnt  Glied,  Kopitel  tUwk,  sC«tny 

oder  stateroy  g^r^cli  wirkliche  (thtltliche)  Sünde,  wo§t3kwii  abarüieo 
(Kinder,  KAUKr  etc.)  von  der  Mutterbrnst,  podwoataviA  flberggheOi 

liegen  Iwssen,  hustawiii  se  sich  bräi»tpn,  prestawiä  umsptiten,  andrfv 

setxeii,  ein  Burh  uberitetKfii,  pfentawjis  das».,  pfi^tawiä  hinsDnetjsrn, 
darauselzcii  einen  Topf  xtim  Feuer),  stawiiy ,  hobstawny  brütsind i;;, 
— nje  Aflv.,  poätawi^  sc  n<'ro*o  in  etwas  willigen,  pnhiMt^nii.^  eine 
Weile  stehen  bleiben,  njepf estawny ,  ujesaatawny ,  unablätaaig,  na* 
aufliorlich. 

nu  stlas  teiHesen:  ätlauy  und  sUaty  vorwesl« 

jin  atnpi4:  atopadlo  n.  Foaatritt,  Scheuimel,  dostopii  eretcigetti  piwo  atn* 

päd»  gtowy  das  Bier  iteigt  in  den  Kepf. 
so  airM  epreitsen:  das  frtq.  adcrai,  deber  pfesderas,  rospfeetrii  oad 

— sderai. 

so  stKlfi  schiesfen:  b*«*«  ab*«  oa—  anacMesssOi  (Aiwy  fostM  eise  fe* 

wisse  Fianse). 
so  steifes:  das  memeot  alfignui  ackcereo. 

so  atrona:  A4j.  pestrony  lateralis»  wovon  postrooki  pl,  die  Zegstringe« 

Seitenstrflnge. 

so  styskaä  se  (impers  )  mnje  se  styska  mir  l^uigt,  stj'sny  bAngfe. 

SO  suchy:  suche  {wohl  stuehie)  piwo  adialea  Bier,  wetsniyi  abtceekoes, 

snchota  üfirrsucht. 
an  sud  Fass:  Dim.  sudalk. 

so  §ni\i:  sudbo  f.  Hichtcr«prnch,  sadstHro  n.  liicbteratand,  rosiaiiä  ent- 
scheiden, 

SU  Burowy:  snrownik  der  Eiferer. 

sn  anwai:  posuua4  se  atranchelu,  husunnA  se  ent^ehlipfen  (von  Worten ), 
pfn  II  se,  sieb  dorehscbieicheo,  doiebscblApfen,  vot—  se  ab|;failes» 

so  swaibn:  swat  iat  jeder  Verwundte  eines  Bisolpiwiios,  swak  iel  weU 
synnoyoi,  ireon  es  oicbt  die  JAngere  SfbivJlfBrseksft  des  Bfaotpaaios 
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vtrlMiniÜiato  Vefwundto  «Im  Bnatpaam«  die  alf  pnmiiW  mmt  Bcf^- 

ton^  gehört,  (Ifftzte  beideo  Wdrler,  «Ii«  jnii  «wiiAIni  niehl  gnnt,  Ter- 

«mmU  .Mild»  f«liiMi  in  2.) 
■u  twacjon  f.:  8W»c7i  vpspern,  Peienbeod  h«l(«at  2)  »och  di«  BMUerln 

Gerirlite  esMii,  ebeiifiillii    swacyua  «^emiint,    welche  am  fvaanntMl 

Abrnd,  besonders  am  Ctiristabeud  souat  f^egeUoa  wurden. 

swedro  ii.  d«T  Sclimiizfleck  am  Kleide^  sw^dfü  se»  MUfW^driA  M  iick 

befleckeil,  bckieekeu  (nicht  zwcdro). 

BHjerbiii  jucken:  0v%jerbjfnje  n.  du»  Jucken. 
MU  sweity  :  auch  bhiuk,  wie  Scany,  von  iMetalleo,  Glasuren  etc. 
jsii  8\te<:a:  sweckowua  Marja  Maria  Licbtniesiet 
au  Awinja;  ewinaki  idiweiaisch,  aiuiach. 
«II  «Witt  fwiawitowad  ae  vdllig  taf^ea. 

üu  •wqi:  firejnjr  Min  «1^»,  awojnMd  BigMitkvni»  sw^bn  t  dfla  ZnU» 

hdr,  di«  Anverwandten  dar  Vanuli««  iwoiba. 
mm  »jpaA:  Ii»-*  lie-»  nn—  anf«,  no—  «in  wanif»  pod—  «atar^,  m— 

vcrachfitteD,  jea —  roz  verstreuen« 
nn  ajiota  die  Waia«^  die  NelianCbrni  i  arota  14. 

i. 

i^nchtula      die  Schaclitel. 

lalc  pl.  Schellen  in  der  Kartei 

SMlinyj;i  f.  die  Schalmei. 

IcAuy  blank,  blinkend  wie  Metall,  davon  adaniji,  kuäüaui;&  blank  machen, 

putzen,  z    ü.  Metiser. 
jsu  ^cSenje  u.  junges  UOndchen,  wohoSdaniA  aa  Hunde  werfen« 
au ^ö^pai  spalten:  wol-*  abeplten,  woUd^pojty  splilterig;,  ras— •  narapaltan. 

Idawuik  ein  Pharialer  Maltk.  8,  7,  (ia^  wokl  daa  entateUta  apfaw- 

nik,  wo  ea  niehl  nn  Sdany,  alao  Idanik,  waa  Gleiaanar  haiaaan  kann, 

ftMrt) 

MU  id^pU  pfropfan,  pflansans  Sd^p  — pk,  ein  SetrJinjj,  ein  Pfropfreis. 

idi  (Tiell.  Uiw  oder  idg)  «öiSk  und  äcjsc  ein  Hungerleider,  Bettler 
nach  M.,  der  daaa.  Wort  aoch  käik  mit  langem  i,  wie  er  es  bezeich- 
net, also  wohl  kiijk  oder  kiii»vk,  eutilich  auch  xiic  (zy^^c  oder  iezk? 
letzteres  Nebenform  von  4edk  Greiriclicn)  schreibt,  an  welcher  letzten 
Sylbe  es  R.  in  söisk  rorrigirt  mit  dcni  Ueuierken.  dass  ea  blos  um 
Lübberose  üblich  ist,  bleibt  mir  ein  crux  iuterpretationis. 
Da  M.  auch  ksigelc  st.  Aci;;jc!c  .Sticjcüt»  schr»Mbt,  80_  wird  lO  k^ik 
ilas  k  wohl  auch  vom  Hebel  sein.  Nun  heiast  wendiaek  aber  Ifyjk 
und  tfyk  der  Onkel,  Vaters-Bruder,  jelat  nur  ab  Familianoaraa  fib- 
lich,  stfe;5k  der  kleine  Zaunkönig,  und  der  Volkahnmor  könnte  wohl 
•inen  Bettler  ao  banamael  haben.  Oebrigena  kann  man  noch  daa 
wind.  taKi  leer,  n«chtern,  pol.         d.  I.  Oijr  varf^leicban« 

mm  Idit  SehiM::  die  Formen  ftcjl  und  acji  nach  Bw 

m  2dipad:  wotItfipaA  abkneifen,  Idipatj  kneifig, 
idirjr  «infattie,  aimpel,  aufrichtig. 

idnn  e  Ueppar,  ein  Unkranl  im  Getcaido  (am  lialan,  Lübbenau. 
•    Lucka«),  aonai  id^kawa  genannt  u*  i     /  ^ 

iMkad  ichelten,  hn—  ana-,  pn—  ftWM  Khalten  IfehU  bei  Z.J. 
an  Itlma  m.  die  Form  ialma,  ^ 
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lepnjn  m.  tirr  CMditMrMppe. 
i«rjM  m.  Mu  ^roMM  FiMfciMte. 
mm  iMii  iMderici  di«  Mumlil. 

ik«rol)Iiim  die  natfirl.  Kerbe  (cf.  slowak.  Sküni). 
ifciwrU  (iMhleo,  lalN>rn,  gionlos  reden,  skatrrjcnjft  n.  SobiL 
Jia  Skra  der  Funke:  Skrick«,  die  Nrbrnformeo  ksra,  dim.  kiltckay  kücki» 

^krjele  pl.  die  Unterkiefern  bei  Fischen  (cf.  das  pol.), 
au  8l:ipis:  dag  dur.  sl;4p:«4.  hii^I;ipi.4  aiisi^taiipen,  M—  M,  Abef  dca  filnic 

oder  die  Deichsel  spriii((eo,  (tiberkippen). 
JIU  «lodar  Schneider  f n;4ch  d.  deutschen  Schräder),  die  Nebenform  sklodaf. 
8uiodoivH>i  srh (nahen,  zaHmoiiouMä»  verspoUen  U.  Luc.  23t  ^^t  (JB^^'^ 
es  zu  rozniod;«,  oder  zu  smrod?) 

Snakipark  ein  j^direrkenber^er  (nicht  Schoeckenberger ,  wie  Z.  hat) 

MüoMB  von  3'/«  gGr. 
Jn  Inapi:  Snapotii  fchniittern,  pMnapowaty  MhiiippMcii  im  Bfdn. 
an  tuon  Schnur:  2)  Rank«  u  Gurken,  Hopfen  ele. 
«I  ipani  Ikani:  hnipani  hnSkaiU  auelochem,  ipmtt  AiTo  wuMb 

Arbeit 

sn  Spjede:  IpjeAcaty  etachen^. 

sn  §pica  Speirhet  auch  spick«  nach  BI«  cC  aniau 

MU  ipik»  Speise:  auch  Gluckenspeise. 

ma  Stapa^,  dur.  StapewaA:  auch  ateppeBf  setUpai  Mratecben,  Uapai  Np 

sich  schiefern. 

Steklin^^  pl.  Stichlinge,  eine  kleine  Art  Spreefische. 

ituri^  reizen,  na —  nnreizen  M  ,  nach  H.  inusit. 

Stycaä  — stecken,  fixuiu  esse,  haerere,  z.  B.  kleki  Styce  we  mBjt 

die  l'feile  stecken   in  mir,  ^ozdz  htycy  we  söonjc  der  Nagel  steckt 

in  der  Wand,  coga  itycy  tebje  we  gtowje  wat  steckt  Dir  iai  Kifk 

R.  (Oebrigena  wird  es  wohl  mit  t^kaA  irerwandt,  und  idm  Uhä 

sn  verwandeln  sein.) 

Bn  Snizof  Docht,  mehrere  Nebenfor.men:  snlzol,  sali^ow,  soiog,  fwylof. 
mu  luzis  trii{;eu:  hu —  herausschuindela  JeQi,t  po*^  bescknmuielai  Wil* 
absehwiodeln  Jem.  etwas. 

Ijdnj  betruglicb,  verschlagen,  — -Boad  liaf^  ScUanbell.  NadtR.«Ct 

man  daüilrhier  nnd  da  päydoy« 
Mü  Sjroki:  die  Form  Inrokt  breit. 

ijropae  inropac  ein  Milch  •  and  Reibcascb«  (woher  dae  p,  wdcbii 

decb  noch  beute  allgem.  im  Worte  gebranrbt  wirdf) 
mniyi  nahen:  Aah  freq.  e^jwa^  dann  nähen,  anflieken^  f^'^  ontanrilbWi 

wovon  podeswja  Sohle. 
mu  hybk.\i-  kreutzsrhnabel ,   trop.  der  Lanser,  kar^e  Fils;  (bekanntlich 
speist  der  Kroiitz^rhii:ibel  vorxi1<^!ich    ^ern  die  BlattlAnse«  die  ff  tül 
aeinem  Scbnabei  sehr  geschickt  abstreift.  £go,) 

T. 

Zu  tawi4:  ros-^  losthanen,  wot—  abthanen. 

MO  tak :  das  gleichbedeutende  tako,  d.  h.  achon  ao,  ohnedies,  ohne  weitervf, 
■.  B.  to  tako  deije  bndu  cjuid,  daa  werde,  ich  ohoe<Iiee  wohl  tbaa. 
au  tamai:  potamaii  untoffdrficken,  dftmpfea«  itamaA  nrnbiinfen« 
nu  UMspd  eine  Strehoe  von  10  Gebiud, 
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Tarnow  Tornow  (Dorf  b  KaIhii). 
SU  towiä,   t«ji.4;  pot^tjiiy  geheim,  verborgen»  Djepotowjony  unrnborgeii, 
sapotAwis  verhehlen. 

SD  tepUA  (pal.  fleptaö):  roz—  sertreten,  «u—  aastreten,  tretend  ver« 
■iebiM. 

mm  teiga:  t#rgai  m  na  iiAogo,  «ich  auf  Jeinsini)  reissen,  d.  h.  auf  Je- 
muid  Im«  pringen,  JeaMnd  MifiihneD  oiit  Worten,  satergnnä  isujsiehen 
eio  Vogtelaets  (ptalkowoo  leA),  daher  fangfen,  trop.  Jemand  in 
der  Rad«  stArto,  potergna«  trop.  btrflcken,  stergnui  aufgtOren,  von 
sterg  Adj.  atergojty  ftruppig,  serMmt. 

mm  ferpik:  2)  die  Waise  an  der  Wiege. 

SU  tlocys:  huttocuua  dru^a  ausgetretener  Weg,  potlocj^  niedertreten,  s.  B. 

die  Schuhe, 
so  tlukaä:  sattnkai  todtstossen. 

sa  Tlnkodi  Dorf  Schanfeld  bei  Kalan:  die  Nebenform  klukoih  Bl. 
SB  tlusty.  tlaedii  dick  machen,  fett  machen. 

MQ  tocyi:  satocyA  ansachleifen,  hntoi^d  nnssapfen,  hobtocj^  ausfp^hlen« 
ein  GeAsa  mit  Waaaer,  wotok  die  Wasserencht,  Geschwulst,  auch  die 
Waaierblaaen  nnd  sflhen  Fasern  im  Talgen 

sn  toni^:  satoni^  se  versinken  im  Wasser. 

mu  topii:  2)  bilhen,  topiä  und  potopis  versenken,  — gc  ersaufen. 

totryinjr  taumelig  nach  M.  (nach  B.  inusit.,  der  d^för  tokoijec^'  eetit.) 
jni  tewarii:  pfitowari&jri  oder  — inni  se  sieh  sngcsellcn. 

tnndlewai  pantscheii  im  BeUamme,  Wasser. 

trawuy  dauerhaft  (y.  trsA). 
mu  poderbny:  potrjubnj  bedfirftig. 

tiyitfatj  dannleibig«  dnrckOllig  (von  trjSM  fflUhiD,  p,  trseescse^ 

i.  0.  etrepere  cacando). 
jni  trok:  trokaty  mit  Trageieilen  verleben. 
M9  trjrbos  Dreifuss,  dae  ejaonyme;  seleiku« 

trj&bk  der  Dnreheehbg,  Kftchengeickirr. 

mm  liacb:  tfichotnj  farditbar  nnd  aohfackhaft,  potlaiji  einsehdcbtern, 

hn—  se  Sebreek  davon  tragen. 
mm  tfaead:  hntfaeUnid  abechoppen. 

tfawkaA  ■cfareien  wie  Sperlinga. 
mu  tfodla  (trodla}i  tfodbwai  auch  Kmnt  hobeln, 

jHi  tldjd:  natiawaA  subeieiten,  anordnen,  vorberaiten,  smniaten,  davon  na* 
tiawaige  n.  Zurastnng,  Gaprioge,  natiawad  ae,  -napfairid  ae  aich  in 
guten,  richtigen  Stand  eetsen,  ein«  gota  Blicne  annebman,  aich  den 

Schein  geben. 
mn  ifnchrj:  njetfuchry  nnvenagt. 
so  tfagad:  tfui^yna  f.  Span  vom  Schnitaen. 
mtt  tfnp:  tfupatr  schorfig. 

tf  uÄiä  schütteln,  hu—  ausschütteln  R.  (cf.  dae  poi.  irfcid  anataaaen.) 
«a  indj :  todejsy  Adj.  der  Hiesig^e. 

tuliä,  satulis  verstopfen,  %-ertuichea,  (p.  sstulid  ventopfen») 
SU  tuiiipotas:  tumpotafy  holprig 
2U  tupy:  tupi  glou'a  Hohlkopf,  Dummkopf. 
mn  turka  Trute:  Iura  (um  Lilbbenauj,  Truthenne, 
jiu  iuMji:  po«  betrubea,  po —  se,  ttniyA  se  sagen,  bangen, 
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sn  twardjr:  Iwari  f.  und  hobtwarzba  die  Vette. 

SB  twarU  iMKen:  stvva^U  f.  Gabäude,  A^j,  ttwiiijobigrt  podktwirii 

terbnaen,  twarc  der  Zimmermann, 
tjkotaä  duxeo,  wie  wyk»:^  ihrxen. 

üQ  tjka^,  tkaä  :  potyknii^  sc  aiistüssm  ,  stolpern,  potkat^  iniper».  widfr- 
fahren,  dotyk;!-^,  — kniis  anrültien,  wotkas,  wetkaä  hinciii^tr( krn,  sIt- 
knus  zusammenstecken,  die  ll.'ttide  f.ilteu,  hobetksis  uni^tei ken ,  jce- 
tkaä  znäanimeQtreUen,  zataka^  t>ic{i  be;;p|^npn  mit  Jem^ind.  Hiitk,  wuU 
der  Einschlag  (Weberei),  wotka^  abgeben,  zetkas  aufHirken. 

za  tj'ca  f.  Ke^eobof^en :  die  seltgameu^  Mebeuformen:  iryc»  und  ptjca. 

MU  O'to,  n.  Nadcco:  die  Form  iyt  m. 

tjrpai,  typoUA  tippen,  acbwach  klopfen,  wie  der  Pdi  In  den  Aden» 
ijri  giedeihaa,  sBoehmeo,  feUwerdeo,  aaUt»  tyi9  o.  dftf  GadeifcWi 

d.  i.  jatirtes  t  mit  gescblossenet'  Ausspraidie,  wobei  der  T-Lant  Terfdilarkt 

wird,  der  aber  anmittelbar  nach  Zischeln  wieder  hervortritt,  in  welrheia 

Mio  dai  i  mu  6  wird,  vergl.  äe^nn^  nnd  conöe^aiii  (ap.  aclgcc•a•d^ 

rostsclijpfjauschj. 

Zu  ^amny  finster:  poiiamnis  verdunkeln. 

bar\ki:  äanko  n.  die  Dunnan};,  4anu^ki  sehr  dfinn,  adaocja  rcrdäaoeo,  , 
behobeln,  dünner  schnitzen. 

xn  äele  n.  Kalb:  seletar  kälberbirt,  — afka  Kälberbirtin. 

SU  äe^auä:  pod^e^uu^  unterziehen,  Schirelle  etc.,  n»iigaä  lau;  aidicB, 
hof  dehnen,  diiher  etwaa  in  IdeiBem  Uaase  aofwenden,  damit  et  Ila- 
gor ▼•rluüte,  sparaam  varbiauclieB,  ko—  absieben,  m»  B.  ein  Rad,  «• 
■en  Ring,  ras-—  aneeinandersielien,  Offnen,  s.  B.  den  GeMWiid, 
po^giqonjr  besogen,  ancb  vom  beir5lkten  Himmel  gebraucht, 
swmben,  a.  B.  einen  VorhAng,  pfo<—  ao  iieb  dehnen,  recken,  aÜf 
Dod  nicku  die  Hand  aufatrecken,  wot^  absieben,  s,  B.  von  Lobati 
wot —  se  sich  entziehen. 

am  ith  f.  Schatten  (b.  steo):  saAnid»  siy^nid  verfinaters, 

sn  Äepaä:  prittosepaä  gerben  M. 

au  ieö  hauen  (mit  Axt,  De^en,  Senao)  (reg.  Ainai;  aM  wegbancB,  w»t- 
ätä  abbauen,  milhcn,  köpfen. 

■n  äix9  f.  Last:  Adv.  säezce,  ^ühray  wosol  der  Lastesel. 

SH  &tchy :  Adv.  z  «iidia,  sanft,  ruhig,  äicho  n.  die  SiiUe,  hu^ichnai  nüHfh 
poiiiichuj  ernst,  still. 

zu  Aisca'd  drfickea,  i>i&nu5;    2)  Geld  prA^en,  piPi—  ee  eich  andringt«* 

sn  dpid  (i^piA  oder  w^pi.^),  welehea  nach  R  «o  vid  bedeutet,  ab  Uafit: 
bigipid  anaworfen,  anaachdtten,  podejäpii  nnteraebieben,  mulanntim, 
pod^  ao,  nnterthAnig  Jem.,  wotejipii  vorwerfen.  Vom  ainCMlN 
Worte,  Beiapid:  4pi  ao  do  moija  atirao  dieb  ina  Moor  Mord,  tl«  Üt 
piwo  jo  ao  dpilo  daa  Bier  iat  nmgeacblagen,  deb  jo  ao  dpihi  ^ 
Bret  hat  eich  geworfen.  Uebrigens  sagt  man  aodi  bndpiwal,  pad4pi 
Oder  iat  die  Schfoibart  ipid  richtiger?  Ringt  ea  mitiepod  ichviaiaMa 
snaammen? 

\V. 

'£tü  wnbiä:   priuabid  aulockeu,  gewiuneo  Jemand,  woi>*  ab*«  sw— 
lockeu,  ▼erieiteo* 
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M  'wnAKi:  wdtwacbliii  alüchifiiiMa«  a^Wfwlif  aMcbeB. 
tonlalieo,  jumiuy  ^^«*w»^'t,  ^erälirlicb. 

wa^»a  m.  (b.  wahau)  ein  Schöpfer,  üilbei»  womil  aiMi  im  Bnnlwvti 
Wasser  iu  die  Hiiiiicii  schöpft.  K. 
SU  WMcki«:  jituowii  WMcka  tUs  Jobaoiii:»» ürinchen. 

au  wmIü:  howMÜii  se  lieriiiiterpnrzeln ,  (iuhobaliä  f^^i^S  verbiotlcn,  nawsl 
die  W(i<;c  Mitttli.  8,  24.  powaliä  uriistoKseu,  einschl^igfen  (in  kieidera)» 
pfewaiowMS  wory  die  Augen  rollen,  wutwaliä  abw&iseo. 

J5I1  wahna :  die  Nebpiiforui  Wi«tQ;i  Wolle. 

SU  H-ttrdowaä:  wardowai-  d^r  Wärter,  wardowaloiai  dieWirtorin«  bowar- 
dowaä  abwarlM«  «Uii«Mra« 

SU  wirU:  pfewarii  durehkodieo,  «warii  einkocIiMi  «ail  f«fibiiaB. 

M  wmrad:  diaForm  warejri,  w6m  wtcj  der  Wagva  luiBfrt.  ^ 

mn  wjM^  Uhren  :idai  frrq.  wosU,  woiwnj  gefitortv  woieaje  Ffihrmf, 
waiMt  Fflhrer,  powttAeoJ«  Leitaa^»  Fahriiiif,  Vorsebnof,  pfewoi#- 
wnige  B.  die  LeidienbfiBfleitBOify  pfewoiowM^  und  —  uoisiä  gpleiten, 
mwoiti  Terfubren,  «bfflbrea  (tooi  Wege),  s.  B.  Jinle  jo  oije  trocJia 
siwiH»  di*  lUigel  hei  aueh  ctwaa  (eetreiit,  .nawod  m.  cia  2afneta» 

«II  wjeeto:  die  Formen  fijeeto,  Jaetn»  jeela«  ijaeln  Rnder. 

■o  njae  Derf:  dajsj  ine  Dorf,  pa  wOeeAeka  dorfaiAieiir,  nach  DarfaMaier. 

SB  wjaeeia  a.:  pourjeiHii  ea  ein  wenig  belästigen. 

an  wjeiei  Adj.  wjmioy  Hans,  pfiwjnik  m.  Beihlnsrhrn,  Anb»a  am  Heaea. 

an  wjaror:  polwj;«ror  Abendmitte,  hoiy  wjacor  d.  h.  Christabend. 

an  we  Fripoe,  fehlt  die  Fora  wa»  hol  a.  II.  iio  jipi  in  der  Stabe,  ha 

woce  im  An  je  wo—, 
aa  wik&  m.  der  Strohwisch:  der  2asats,  dats  dieser  HOch  ein  Zeichen 

des  Bier«ch;4nk8  ist. 
an  wjele:  Adj.  wjeli«ny  ansehnlich;  wjeliryä  erheben,  preisen. 
pHwjelow;!^  aiinchneissen  nach  M.,  nach  H.  iuusit. 
wjeliny  feucht,  (wlogaty)  M. 

M-enkach  drnussen,  Adv.z  es  dient  eaeh  ab  Fripof.»  B»  waaliaA 
togo  2jwota  ausserhalb  dea  Iieibaii 
Wjelco  n.  pr.  Yelentinae.  R. 
so  w«ra:  doirlra  Vertranea,  ajedowta  Mieeltanea«  doartey  iwrtiaaead« 
aie^  miet-,  wirke  uad  aewirka  Leichtgliobigkeit,  aach  ein  leichl. 
dlubigar  Meaech,  wirkolty,  jmwirkojty  leichtgläubig,  mwiny  trea, 
ajea—  untren,  «wdmosö  Treue,  njea—  ün-,  wirnesiJiwy  wahrhaft, 
SprOcbwort:  w»,  eh»  pfigMdiÜt  fida,  eed  «ni  vide! 


SprOcbworti 

Mu  wjehh:  zwieichny  ober-,  m.  B.  swiefrhna  gabo  die  Oberlippe,  ^na 
äarje  die  OberÜifir,  awjefchnoed  die  Oberhorrw!h»ft,  Obrigkeit. 

mn  wjerlei  drehen,  bohren:  wjertnnA  moment.,  wjert:i4  fr((|.,  hol.jerto  n. 
der  Hnngenechemmd,  hobjertawa  f.  der  drehbare  Theil  der  Wiud« 
mftUe}  pieajerAi«  dardibobreo»  pK—  anbohren,  hobwjertei,  kolger- 
tei  ea  im  l^naa  nmkehren, 

an  wlaei  hiaden:  hawdae«  ftetbindan,  auch  ein  Buch  einbinden,  nad « 
aakaipfoB,  daranf  bindea,  raa—  Ip«-,  roa—  se  sich  lösen,  losgehen 
«an  einer  Biada^  aaawiaa«  wieder  zubinden,  wotwtei  abbiaden,  ab- 
Itaaa,  powdiaia,  P^bm  a.  eine  Kiste  Flachs. 

JM  wdai^  «•wis,,  ei«**»«  w»  MumiM  gewiM  machen,  wge- 
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wificrn,  hobidlstfowa^  mfirkern,  bttbcom«  mmMi^tä  m  mifß» 

wissern,  cam  ^eii.  rei,  BjMrjMötnjr  brflatlich. 

»m  M/iti  Wind:  wetrowaty,  — ojtj  windig. 

•tt  wjeiei  wiMcii:  dopowjezeii  liiaiterbringvo ,  hopo —  anxeii^en,  Terkandi- 

gen,  rozpo —  ruchbar  iiiarheii,  ausbreiten,  p(>powie<Li  ein  wonicf  er- 
xahlrn,  wofpowjezei  niul  — %vjeth.s  abs;»};ei»,  aufkiindijrii,  spowjciUi^ 
beichten,  spo^vjei  f.  die  Beichte,  spovijerfny  Reicht-,  wot«po»ijedai 
itbäolriren,  die  Beichte  abnehmen,  wotspuwjcdanjc  n  die  Abüolutioa, 
ojcwedobuj  unkundig,  — nosc  L'nkunde,  l'nwissenheif,  nwcdohny  he- 
"wunsi,  — no»6,  Bewusätseiu,  C^ewisseu,  powjei  juoiu  wjele  dobn^o 
{j^rÜ!«se  ihn  freundlich. 
Uli  wikutvaii  krdmern,  nawikow^  einniarkteo,  im  Handel  j^tfirionea,  bp- 
wilrowii^  erbModelQ. 

wipimi«  «dw  wibkeneHaiMbiitto^  wipkony  M  flifivdi«  (bit  blMÜ^ 
itt  wobi  nicht  wvMlifch). 
Mm  winSuwai:  die  N^bflnform  wtntlowiii  wiMchM^  «Im»  wtetcboi 

(deaUcb). 

jm  wii»  wijßif  winmi  wiadai,  widrola:  wijnty  wankelmdthig,  wetterHeu. 

dtüch.,  depowQai  «inwindelo,  |MiwÜ*k        Wickelbiiiid,  pfmfM  dlurHi- 

drehen,  anders  wickeln,  huwinns  aasrenkaa»  sawite  dijow«,  vcnlreh- 

tes  Hol«,  jBawita  i^towa  eia  Wirrkoff. 
mn  wisaä  haug^en:  prinita^  anbanden;  wiseloy  xflhe. 
«u  vrita^:  pouita»  betfrOften  Jamaad,  wiUfeoiiinMi  hn§§eu  Jem.  (aUgeni. 

gebraucht). 

am  wikc^:  widobny  stcbtbar»  nja-—  oa-t  wi-— nosc  Sicbtbarkcil,  nje— 

os6  Ün — keit. 

jsawiises  beneiden  (iiividere),  (n^komn  necog^o),  zawisc  Neid ;  xawiiiny 
neidisch,  g^eizi^^,  zanincisi  k^r^eii,  dozawiscis  erkui;;eu,  erf^^Mnu 
(Hierher  gehört  der  Ausruf  der  Verwunderung:  dunder!  nisi  igewi- 
ibao!  Potstauseud!  der  aber  in  dunder!  nisi  ojedawoo!  cotitePt 
wird.  Kgo.) 

m  wmim:  wodojtj  wleMrip,  swadailn  chiroad  dia  WaMMsacbl,  paw«b|ja 

aad  powadaica  f,  SchinMieognMi,.  pawai  !• 
mn  woj^k:  raawajÜ  aafwiecvln,  anfheteaai  wv^uMA  pijadfcirf  Faldyiad^r» 

^ümviomt  MHatiaiter,  wajaaki  kük  fiaUadUfaadirai. 
JM  wal:  wataik  INai. 
mm  wafoa:  w«^|oafte  a.  Sebafiitall. 

jra  wal»,  woliä :  walay  lose,  loeker,  ungebnndea,  — oosc  Mutfewille,  päd- 
wolii  se  o^coDin  sirb  womit  betbeili|{eat  hnzwolis  auft^r^'Ahlrn, 
— leiije  n.  Wahl,  ErwAblang,  njeawolony  anbewilligt,  «woib;«  W;«hl, 
Zustimmung,  powoliä  nachlassen,  lockern,  erlauben,  wohä  und  p«r* 
welis  sebje  sieb  auslassen,  Muthwillcn  treiben,  sctiekkern. 

zu  wofa^i:  na —  anrufen,  hob —  heschreien,  hunolaäc  m*  Berufskraut« 

zu  wolej  Oel:  wolejny  Oel-,  uülejowity  ölicht. 

i6U  wolyj  Blei:  woloj,  woluj,  wotyjanj',  wujany  etr.  blcitm. 

SU  iroraä  ptlü^en:  dütvoraii  fertig  pflüj^en,  pfi —  anpflü^cn,   besonder«  aa 
den  Arkerenden  querpflägen,  sa —  zupflugen,  hu<—  auspüagea. 
Waracb  Weirauch:  die  Form  wyruch.  — Wos  f.  Achse,  Hskll  bai  Z. 

aa  wda  Wagen,  Fuder:  Dim.  woayk,  woz  jabrikaty  Leilefwaeea«  waayi* 
Mi  CB  Wagea  Ahfca  (fchi),  waa«f  4»  WagenfUuar«  ftthiaiiaa, 
«raaaik  Wagenpferd,  Zugpferd,  aber  aack  dia  pvaaa  AaMiw  Waat  aa 
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mm  WMtM  Spn;  Dun.  — onk  uad  — «willi. 
aa  WMPkny:  wosebnik  Sonderling*. 

«••kUlijiik  der  Mtiulaa«,  Fmüenser  (v«qfl.  b.  wklebiiti). 
Mu  wotarj»  wotorjr:  wotorx       oiiiitr.  woUm«  trotora«,  OMMMkOMl, 

weilen 

wotfow  ni.  narik  U.  «in  f,Ackcr  in  Vl'alüe,  HomI  fenauat^^  (••troir 
■Imv.  die  Inael.) 

wi^^  freq.  wirai,  davon  «aw^ni  ver-«  wtoWfjoä,  wotwohi  auf- 

fichlif*!*!(eii. 

.  wotrüwo         Z.  wusMu:«),  eine  Art  Bar»  im  SpreewaUle. 

z. 

ZilQH  m.  (aottsl  Balljeta)  dio  flwvfettt. 
M  jmIm:  aatxojty  drüsig. 

mm  maimmu  dam  HiadtraiM»  r«  aasai  vmtficicB  (iai  ttfickMi). 
mm  aapul:  jcapuitoy  cm  Äftenifil,  ' 
mn  saB  RmI«  Vomstonf ;  mnwmtjity  und  jurnwy  rottif«  «irmvj  vomotel« 
Zawkow  Bornadorf  (koi  Lnckan). 

xU»z»y  behend,  gnt  ku  Fuss,  njonbalny  krnmmbeioifp.  (NB.  Bei  Z. 
bade« tot  abalny  [sie  J  daa  Cif^entboU  nbraany  ftbraoblidif  kommt  9. 

p.  b   wa^a,  Gebrechen?) 
an  sdrjafy  reif:  pfezdrjnty  iilierreif,  buxdrjalis  ao  reif  werden. 
mm  üeleny:  xelenojty  gränitrh,  zelenk;i  der  Grdnpilz,  auch  JMlonawka  (von 

— nawy  grünlich),  derselbe  bei  SenflenUerg'  lisenka. 

«gjeinjowy  veratockt^  moracb  vom  UoUe,  wie  aprocbigetjrt  aprodi-« 

niwy  nach  R. 

aasgouiii:  duz|^onia  erkonden,  ojebaü^uoouy  uuerforadüicb,  woinasi^oniä 
abforscheu. 

jia  sei,  Wae»  nehmen:  p^wjteii  anflilogen. 
mm  ^|«wii:  jgawU  ao  tick  ■ei«;en,  erachtmon, 

mm  fllotot  jrfotny  Gold-,  poslodiA  n.  pozIaM  vtrfoldon,  fnMnmj  mgoldet. 
mm  äiyi  wtmUmy  mnd  «loonj  boahoft,  böaartif» 

mm  mmä  wmI  «mÜs  pfiMMi  snorkoBBca  Jemand  otwniy  Jimmjr  nod  snatj 
orkannt,  «n:gabnj  erkennbar,  njo—  nn-,  deiniink  BeioMier,  Zenfe« 
kopojuiaoje  n.  daa  BekennfniM,  pliposniii  dnsa  scafM»  rnsesne* 

entacbeiden,  beurtheilen,  hobnnamjenia  andenten, 
mm  mmH:  die  >ebenr«rm  zaU  tönen,  nu^cj,  nnicy  tdnend. 
na  noj^lii:  nach  M.  torniren,  l/irmeu. 

zit>c  (i.  ?)  der  Geis,  mmUai  der  GeiahoU,  snidewaA  geiien,  nach  B. 

Ktvmiin? 

JBU  swiguu<i:  pohunwignn4  ein  wenig  aulhebeu,  woUwi^uA  abheben,  wot- 

xwi^a.s  dass. 

.zu  zwnu:  ilo^wonis  cinhuten  (zum  (JottrsdieuHte). 
2U  zymn:  xaxymnjeä  erkalten,   wuzebas  und  woKebnuä  befrieren,  vor 
kfilte  erstarren,  n.  B.  ni^i  mje  hoxebign  die  Ffiaae  frieren  mir,  er- 
atarren  mir. 

iiywaa,  sewa«  {^ftknen  (fdilt  bei  Z.). 
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»n  iiilny,  wa«  nuch  Siilay  fMCbriebeo  ist,  (Afwoc,  1,  15)  flifeMifl;  zi- 
g|«€j,  vielleicht  contrahirt  NUt  ingelny ,   oder  st:)U  ^arny  t.  Ssat  Glut« 
jni  iarlMi:  iarobi^y,  inrabay  sorfMOi,  baatJialltritcli»  holiilirbtirai  bM«r- 

£^n,  rerpde^en. 
SU  xehriä:  isebrak  der  Bitter,  Flehende,  Bettler. 

ua  ilob:  ^tobk  and  iUock  dim^  ilohkojtjr  bidb  bobl,  ^igab<MWck  der 

Hohlbohr. 

Jia  ie^  sicheln:  poiSeä  besicheln,  pfi-  oben  nbsicheln,  pfiXynj:«^  srhrffpfen 
(die  SahI),  pozynki  und  pfi^ynki  pi.  dua  Gesrlirupftc ,  Geschrüpfe, 
wotAnjeii  aberodten  (von  ini  pl),  hoiuiski  oder  woioiaki  ca«  die 
Erntezeit. 

tu  iotty:  ioUawy  nnd  iottojty  gelblich. 

MU  ioti  Bklial:  &9  iotiow  da  id  did  SiciicInMiil  fpbta. 

Stt  iori:  iortai^ny  spüsshaft,  se  Aorta  aum  Sehers. 

iomtki  pt  kleine  Kolilen,  naeh  Bi,  (viell.  von  lotMl  Unralk, 

fiilech  geschrieben,  oder  von  ieril  le  fltten,  p.  b.l). 
M  ini;  hopoifiiAe  der  VieMniee«  hopo6nNijr  n.  bepoii;|ftj  ceti  ds  fw- 

freifener  nnd  versoffener  Teufel«  poienk  der  Schlncker»  pMmi  for- 

fressen,  durchs  Fressen  verbringen, 
sn  irdbje  Fohlen:  Adj.  i^rebjecy  (uicfat  ir^biny,  wie  Z.  hei)«  i^cihU  ee 

fohlen  (von  Stuten),  hu-  se  beim  Fohlen  verwerfen. 
JIB  irjei  saufen:  liopoi^rjes  n^ko^^o,  Jem;ind  beüAufen,  hopo^rjety  bessfilMy 

wotei^rjes  absaufen,  we^saufm,  («.  poÄcr^niin  scliluck weise), 
cu  zurny:  ^urnojty  säuerlich,  äurjety  aiifütöüsi^,  aufsiteig,  iurnos«^  Slnre. 
XU  iaä  kauen:  hiii^uä  fertitc  kaiipu,  ze>Ati  jserk^iupii,  xw;ick  der  Zulp,  l»e- 

sonders  sein  Inhalt,  denn  souüt  heilst  der  Zulp  aucii  trumjeL 
SU  iyd  Jode:  xydnwnik  der  Juden^ennsse. 

SU  iy&  heilen,  d.  i.  heil  werden,  iutrans.  die  Bemerkung  n>nR.,  daes  es 

such  als  act.  mit  se  gebraucht  wird, 
SB  ijwii:  doIjwa4  «rnibrea,  bnüywsA  genieesen«  po^wai  gehnackaB, 

poiywanje  des  Gewerbe,  die  Lshensnrt,  iywidle       dae  IfleMei. 

Sprflehwort:  Chleii  tgechen  w«cjr  pnijrwa*,  ten  derbl  umhqß  ms» 

digai,  wer  niehi  will  die  Aogen  gehmaehen,  der  ame  eeinea  Be«- 

tel  aaUhu. 

mm  iyiys  gtaaea:  hapeiyeyA  ensleiheB,  pfip^ljcei,  daenliihen,  w«lpn- 
Ay^d  nbh«ifHi.  _ 


m  welcher  eine  Sammtan^  sorbischer  oder  sorliisirter  Familien- 
■amen  all  ihren  mannigfachen  Variationen  (^aoch  den  gewdhnL 

dentachen  Formen3  verzeichnet  ist* 

Bekanntlich  gab  es  bis  ins  14.  Jahrhundert  anch  in  Deotncb- 

land  keine  erblichen  FamiliennaDien,  sondern  der  Taufname  und 

irgend  ein  Beiname,  entweder  von  dem  Gewerbe  oder  irgend 

«iiier  Bigenaehaft  and  Anaseichnnng  dea  sn  Nennenden  herge»- 

MMimen,  oft  ein  Spitsname,  der  ahne  Rttekaiehl  anf  das  Ge- 
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Mbledil  d«8  WtrtM  aHerki  Tbteren,  PiMHwn,  lebloMi  Diogeiiy 
GerillbsebafIeD,  selbBt  Collectivn«iB6a  nnd  abitraclen  Begrffen 

ab^eborgt  war,  musste  das  Individuum  als  solches  in  derMen^ 
kenntlich  inachen.    Wie  im  Deutschen,  so  war  und  ist  es  auch 
im  WeDdiscbeo*  Ja,  dieselbe  Erscheinung  wiederboU  sich  obne 
Zweifel  10  allen  Spracben  aller  Völker.  WeDigslens  giebi  ana  » 
die  lalefiHaebe  Beispiele  von  einer  eben  ao  groaaen  Lieena  in 
der  Wahl  von  Beinamen,  wie  die  wendische.   Man  vergleiche 
die  Namen:  Mus,  Flancus,  Aquiia,  Sulla,  Bestia,  Dolabella,  Co- 
lumelia,  Muraena,  Piao  («»m,  Erbsenfeld},  Cicero  (^i^cherfeld}, 
sogar  Asina,  Corcalom  etc.,  das  weiblicbe  nnd  neutrale  Qe- 
scblecht  dieser  Wörter  mnaate  trotn  seiner  widerspenatrgen  Fom 
ebensogut  der  Mannsperson  dienstbar,  also  männlich  werden, 
wie  im  Griechischen  rXMwfioy  und  Eirc^  der  Frauen,  die  so  be* 
nannt  sind,  ala 'feminiBa  baldigen  mfiaaen,  nnd  im  deataekeo 
daa  Frdulein  sn  die  Fränlein  wird.  Nacbatehendea  Verseieh- 
niss  wird  diese  Freibeit  den  wendischen  Namen  nnwiderleglich 
vindiciren.  Doch  weil  eine  grosse  Zahl  der  wendischen  Familien- 
namen sich  auf  ursprungl.  Taufnamen,  die,  aeitdem  das  Christen^ 
tbom  eingefttbrt  ist,  nnr  fremdapraebige  aogenannte  Heiligen- 
namen  aein  konnten,  wie  nie  im  Kalender  sieh  veneiebnet  fin- 
den, zurückfuhren  ISsst,  so  sollen  diese  in  jenen  mannigfaltigen 
Formen,  worin  sie  sich  wenigstens  als  Erbstücke  erhalten  ha- 
ben, hier  an  die  Spitze  des  Versbeichnissea  gestellt  werden. 

L  Wendiacbe  Familiennamen,  die  von  TanfiMunen  ataai- 
men,  also  der  bibliaeben  nnd  der  Kirehengeaehiehte  entnommen 
worden  sind. 

Abram:  Abram,  dim.  -^amk,  auch  H— ,  Aegidius  wend.  Gido? 

Giska,  Gisenc? 

Adam:  Adam,  dim.  — amk,  aneh  H— .  Hadamk,  öfter  in  Un- 
dank verflaeht 

Alexius:  Holex,  Holax,  Hola. 

Ambrosius,  Brose:  Broza,  d»  — -zka,  Mroza?  — zka,  Mroz,  d. 
—  zk? 

AnJreaa,  Andreeaa,  Anders,  Ender,  niederd.,  ürewea,  Drea: 
Uandrej,  d.  — ejk,  aneh    drik,  Handroi,  HandmS,  d.  ^k, 

Handrow,  d.  — owk,  Drejka,  llejka,  patronym,  Rejcyc. 
Hierher  aarh  Hendrj'ska?  oder  von  Ueinricb?  oder  J(h 
hanniabeerefi. 

Antoaini)  At^on,  Tene^  Toni:  Xonlö,  Tama,  4  — nk,  Tonk, 
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(genn.  Tonke).   Of»  Hanta,  gern.  Hand,  d.  Hanaik  and 

Hasik,  Bantus  hierher  oder  zu  Johann  gehört? 
Arnold  d.  Nolte,  wend.?  Warnak,  Warnac. 
AofaalMiQa,  Gaatia;  Uawalyn,  d.  — ynk,  gern.  Uaaatain, 
'  Hanenstein. 

Brigitta:  Brytia. 

Balthasar,  Balzer:  Balcar,  d.  — rik.   Hierher  Balo,  d.  Balko? 

oder  zu  Valentin? 
Boiiadietas,  Bendix,  Dietua,  Dix:  Bjenjea,  d.  --ak,  C^ra.  Be- 

Biaeh,  BOniaeh,  Benach^,  ferner  Dyktna«  Dyka. 
Bartholomäus,  Bartbel,  Barth:  Bartramus,  d.  — »k,  Bartraai, 

Batram,  Bartus  Cgerm.  Bartsch),   Hurto,  d.  — tko, 

(germ.  Bartke)  und  Bato  (germ.  BaathJ. 
Bamhardy  Berat,  Berne,  Beime :  fiyernat,  Bamat,  Barnaö. 
BoMbhard,  Borek:  Boreh  kierherf  aaek  Bor&f  (leteterea 

sehr  häufig"). 

Caapar,  Caaper,  Kapp:  Kaspar,  d.  --rik,  Kasprik,  Kapo, 
Kapko. 

Chrialian,  Christ,  Karate,  Kiratea:  KjarsUn,  Kjerstan,  d.  — «k, 
(Kersting),  Krysto,  d.  -atko,  KUo  d.  -tko,  Kitan,  d.  -ank, 

Christ,  überdies  olw,  Ki^est  fgerm.  Kschest,  Sehest). 
Conrad,  Kanrad,  Kundrad,  Kunert,  Kurt,  Kune,  Köhne,  Kunz: 

Knnrad,  Kuaad,  Kanat,  d.  —  tk?  Hierher  Raduä  n.  Ou»ka? 
deiaeiia,  Meas,  Mensel  dim*:  Kliman,  d«  — nk« 
Daniel:  Dangjel,  d;  — Mc,  Glela,  d.  Ojelka. 
Donatus,  Donat:  m.  Donat, 
David:  Dabit,  Dabo  d.  Dabko. 

Siaiiytiaa,  Nieae  (pok  Dauwis)  nrächte  wohl  das  wend.  Nuza 
sein;  patron. Nuzyc,  da  ea  constant  durok  das  d« Niese  ge- 
geben wird. 

Ewald:  Waldo.  Eva  m.  Hejba  d.  — bka.  Eleonora,  Lore,  w. 
Lora,  — rka. 

Oiaaketh,  Elae,  Uae,  Liae:  Uyi^»  Loa,  d.  — ka,  auck  Hais« 

bjeta,  Bjeta. 
Euphemia,  Bejma. 

Eusebius:  Zyba,  d,  Zybka  igevm.  Seibke)?  Zebiska  (germ. 

Sibisch).  r 
Diatricli,  Tbeodeneh,  Ditter,  Dietz,  Tietne,  niederd,  Tiede.  Tie- 
deke,  Tiedke,  Dierke  (Ddriaehl),  w.  Dy trieb,  Dkrak,  ä^et- 
»ik,  (letztere  Form  ist  die  in  Vaanlieanamen  iblmhe> 
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FloriniNM,  Flarim  w.  i«oryJ«n,  aaeb  Iiaryja.    .  -  - 

Franciscus,  Franz,  Frankel,  Franke  w.  Branck,  Braocel,  Fraoko, 
Faiiko  (^geriu,  llreuitelj,  aucli  Broak? 

Friedrich,  Fiedrich,  FritsK:  Bedrich,  Bjedricb,  Fidrich,  Frido^ 

Frico.  Hierher  auch  Fito.  d.  Fitko,  oder  zu  Vitus,  Veit. 

Gallua,  Galle:  p.  Gawel,  b.  Hawel  (acheint  im  Nl.  W.  oicliC 
von&akomflien}. 

Geor^ius,  Georg;,  Jörg,  Jürge,  w.  Juris,  d.  — sk,  Juriäka, 
Jur  (JuroJ  dim.^  Jurk  und  Jure,  Jurka,  Juran. 

Gregorius,  Gregor ^  Greger:  w«  Gregor,  Gregor,  d.  Orogorek, 
Grogorask,  Grogorjeiic,  Gorjenc,  Gork,  Görk  Cgerm« 
Gork,  Gurk). 

Güather:  w.  Gunnera,  patr«  GuDserie* 

Hirenymns:  b.  Jarelim,  Krelmaa;  w.  Jart  d,  Jarikf  wohl 

nicht  daher. 

Joachim^' Jochim )  Achim:  w«  Jochum.  Hierher  Jomk,  eia  Fa- 
nilieiiiiaBe. 

Jacobus,  Jacob,  dim.  Jäkel:  w.  Jakub,  d.  JakobaMk,  Koboa, 

Kuba,  d.  Kubka,  Kubask,  patr«  Kubic  (Jai.  CubitiusJ,  Ku- 
bus, kubib  contr,  Kubs,  Kubaoc,  von  Jäkel  Ja^el? 

Job,  Hiop,  Jop.,  Jopaf  m«  Hepa,  d.  Hopka  o«  Hepka,  Hopenc, 
(^kann  auch  st.  lop—  chl —  stebeuj,  häufiger  Fauiilienname 
germ*  Uoppej,  Jopk,  Jomk. 

Joaephua,  Joseph:  w.  Jozef,  Jooepi  Zebiska? 

Juhaimeo,  Jobaona,  Jhan,  Haoe,  Haonea,  Hftnaehel,  Hinlaehel, 
Hanneschen,  Hänneschen,  Iwan,  Iban,  foder  ist  Eobanus 
ein  eigener  Name,  wovon  in  d.  Ol.  Banecy  Waho^Jabu, 
Joboi  Hahn,  Jahn  d.  Jäaebeii,  niederd.  JAnike,  w.  Jan,  d* 
Jaak,  Jane  nnd  Janaik,  patronym.  Janowe,  d.  Hank,  Ha- 
nask,  Hanns,  Hanuskn,  Uanzo,  d.  Hanzko,  Janowjenc,  Janys, 
Hanys  (^germ.  Uänisch3 ,  von  Uänscbel,  Hansel«  Hierher 
Nowka  st  Janowka,  Hanta  u«  Uasik  a.  nnten. 

f aaak,  Sack :  w.  »4ak  (lat.  Sehaeaena). 

Kilian:  hierher  v.  Chyla.  d.  Chilka,  sonst  Kilian. 

Liborius  viell.  das  w.  Boryjas. 

Lanrentios,  Lorens,  Renn,  Rentssch :  w.  Lawrjenc^  d.  «-ek,  La^ 
wra§,  liawrys,  d.dk  (^lat  Lanriaeus'),  Lawro,  Loro,  Cgerm* 

Lauer,  Wauer'),  Lawko.  Rinis,  Kinka,  lieuka,  p.  b.  IV a^' 
wrin,  — nec,  IVawrus,  d.  —  sek« 
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Lnkas,  Lux:  w.LnlMl,  d.  Lvkiiency  Kalenc,  Lene,  htk^ 
(Lneke}. 

Markus,  Marks,  (^Märker?J:  w.  Markus,  dim.  — sk,  Marko? 

Mariimis,  Martio,  Mertio,  Merten,  Marl;  w.  Mertyk,  d.  ~nk, 
MMiDk,  MMenc,  M^to,  hier  Mit,  d.  Metk  oder  Metka, 
(Mfittig,  Mietk). 

Maternus  von  Matrnja.  Metaök  (Metaschk),  Tyno  d.  Tynko? 

Hierher  MM  (MieiBeh^j  wenn  dies  nicht  aus  Mkoilaw, 

Miroalaw  eontrahirt  ist. 
Matthäus,  Matthesj  Thäus,  Thies:  w.  Matej,  d.  — ejk,  Tejk, 

(TejkoJ,  Mal  und  Mato,  d.  — tk  und  —  tko,  Ma^nk,  Mai- 

80,  d.  — tdko,  Mataink,  Matsene. 

Matthias:  Matyj,  d.  — yjk,  — yjask,  Matyjanc. 

Melchior,  Melclier:  w.  Malcbar,  Melcbar  und  — kaf«  Hierkr 
Mola,  d.  MeJka« 

Nikolaus,  Nickel,  Nitse,  Nitsche,  Nitzachke,  Klaas,  KoU:  w. 
Mikfaws,  d.  — sk,  Kiaws,  d.  — sk,  Klawsenc,  Mikla.  Hier- 
her iilawa,  d.  Klawka,  Klowas,  ^d.  KloosJ. 

Michael,  Miehel:  w.  Michel,  d.  — lik  und  *-ic,  Michlenc,  Mieh- 

lei'ik,  Michal,  olw.  d.  Micbalk?   Hierher  Chyla,  d.  Chylka* 
Noah,  Nonch:  Hierher  vieJl,  das  b&ufige  Nowka?  als  Diai.  voa 
Nowal^ 

Otto:  w.  Ota  CHota,  Wota),  d«  Otka,  patr.  Oaic,  Hoaic 
Paulus,  Paul,  Fohle:  Pawot,  d.  — lik,  Pawlik,  Pawlui,  Ptmlfif 

d.  — sk,  Pawknc  fd.  Paulenz,  Polenz}. 

Petrus,  Peter:  w.  Pjatr,  d.  Pjatarik,  Pjatrask,  Pjatreric,  Pjetriiec, 
Pete,  dim.  Petsik,  Qgerm.  Petrik,  Petrich,  Petsch,  Petschik, 
Plelacb3,  P^,  d.  PMk,  (genn.  P«each,  Pfoch,  Peeaduk, 
Pdaehke),  P€to,  dim.  Pitko.  Pjech,  d.  Pjesk  ist  eigeatlich 
oberw.,  kommt  aber  schon  diesseit  iSenftenberg  vor«  Aach 
Pjesehc  kommt  vor. 

Philippus,  Philipp,  Lipus:  w.  Filip,  Lipos« 

Rochus,  Roch:  w.  Roch« 

Raben:  w.  Robyn,  d.  — nlu 

Renatus:  w.  Natus.  I 
Samuel,  Scbmul:  w.  Sombel,  d.  — Ik,  Bul  hierher?  Bela  nad 

Mein  hierher? 
SaloaM:  w.  Sahnan,  d.  -nk. 
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Sebastian,  Bastian:  vv.  Bastyjnn,  Basto,  d.  Baslka,  p.  Sobak« 

Siegisunind,  Siegmnnd.  Gehört  hierher  das  wend.  8obA,  dm 

neben  Solrak  Torkammt,  wend.  Mundo  (germ.  Mund}? 
Simon!  w.  äyman,  d.  »nk  nnd  — ai'ic,  äymoj  d.  — nko,  andl 

Zymo,  d.  Zymko. 
Severus:  hierher  Zer,  ([^erm«  Sähr,  Sehr}. 
Sirach:  w.  Sjrach,  (hierher  viell«  auch  Zer?3« 
Stcjiltanus,  Stephan,  Steffen,  Steppan:  w.  iSl^^pao,  d.  äö^paak 
(^germ.  Schippan,  Schippano^,  Zschippanz}  und  äi^paäct 
Hierher  viell.  die  Namen  Pank  und  Fanko*?  doch  vergleiche 
pan-  Uerr  und  Franke  (a*  obenj.  * 

Thomas,  Thomsi  w.  Dornas,  d.  — &k,  auch  Dom  and  Domk» 

Tiuiüthtiis,  Thime,  Mothes:  w.  Tymo,  d.  Tyinko. 

Vitus,  Veit;  VVitos,  d.  — sk,  hierher  Fito  (^Fit)  u.  diin.  Fitko. 

Valentin,  Velten:  \v.  Baltyn,  d.  — nk,  Waico,  Welco,  hierher 

Bat,  d.  Balko  (germ.  BalkoJ,  Balaäk,  Balko ,  Blando  hier* 

von  oder  von  Blandus. 

(jrbanus,  Urban:  w.  Hurban,  Wurban,  d.  — ank,  — aüc. 
IValter,  Walserja,  patron»  W^alaeric^ 
SSaebätts:  Cache. 

II.  Namen  von  Aemtern,  Gewerben,  Ständen  etc.  fvvorun- 
tcr  die  allzuvomehmen  meist  für  Spitznamen  gelten  müssen}. 

K^£or  Kaiser,  Bam%  Pahst  (germ.  Bamsch,  Pahais},  Kral 
König  d.  Kralik,  ^opan  (tat  Supanus}  Beamter,  C^cgewoda 
kommt  hier  zu  Lande  nicht  vor,  obwohl  Woiwod  onter  deut» 
sehen  Namen  nicht  fehlt),  Starosta  Starost,  Gröba  Graf,  I*an 
d.  Pank  (vergL  aber  ÄrepanJ,  Herr,  Gebieter,  Ilysar  llittcr, 
Held  Cff^rm.  Reiischer,  Beischer},  Knezk  Junker,  adel.  Guts- 
besitzer (  germ.  Kacschke,  Knieschke},  Pop  d.  Popk  Pfaffe,  Sular 
und  d.  — rik  Schulmeister,  Biskup ,  Bisknp  Bischof,  Mich  d.  Misk 
Mönch,  Bogot  Vogt,  Stadt-  und  Landvogt,  Bojt,  Wojt  U.  — tk 
Vogt,  auch  Fojt  dass.,  davon  Njefojf  ein  gewesener  Vogt,  Ex- 
Vogt, Widaz  (olw«)  Lehn-Biehter ,  Panach  (^olw.)  üoffmann, 
Aaitmann,  d«  Panask,  Lnmprak  Uadersammler ,  Lumpenkauferp 
Bruwaf  Brauer,  Kotta^  Kessel  -  Schmied ,  Huglaf  Köhle% 
Motyjkar  Hackenmacher,  Solta,  Suha  Schnlze  d»  — Itka,  Berc 
fgerm.  Fieritz)  Gerichtsdiener,  Büttel,  lladca  Radnik  Kathshtrr, 
Kosac  d.  --ck  Kossaih,  Bur  Bauer,  d.  Buric  C^ov^n  verschicr 
den  Baworl,  Cenik  Leimsmann,  l^arcmaf,  KJacmar  Kri^^, 
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Schenker  fgerm.  Kretschmar]),  Kupc  Kaufmann,  Kraniar,  Kr»- 
mMtf  Klamär  Krämer,  Krawc  Krajc  Qgerm.  Krautz  u.  Kreuts} 
Schneider,  ^lodaf  Schräder- Schneider,  Sewc,  Sejc  is^rm. 
Scherz,  Schöz)  Schuster,  Tkalc  Kalc  d,  Ralack  Weber,  Ke» 
wal  d.  — lik  Schmied,  Zwonar  Glockengiesser,  Kolar  Kolozej 
Kolaaaf  Rademacher  ("gerin.  Koller,  Kolloschej,  Kolasser)  Mly- 
Dik  Mynik  Manik  Maller,  Wettoikar  Windmuller,  DucbUf,  D«k- 
taf  Doctor,  d.  i.  Bfenachen-  a.  Vieharst,  Ceaa^  der  Krtepler, 
Kular  Feldhüter,  Karak  der  Kärner,  Rataj  d.— ajk  AckcrmaoB, 
Worak  PAüger,  Pflugknecht,  Kozkar  Lederer,  Kürschner,  Bu- 
da^  Bädner,  Bnder,  Gjarocar  Gjancaf  Töpfer,  Barwar  Färber, 
BJalka#  Bytnaf  Böttcher,  Büttner,  Twaih:  Zimmermann,  Maijaf 
Maurer  fgcrm.  MeierJ,  Pj.ikar  Bäcker,  Prusnikar,  Pnismkaf 
Heidekuchenbäcker,  lleznik  Fleischer,  VVinicar  Winzer,  Lepak, 
Lehmkieber,  Jürylc  Dachdecker,  MIosc  Drescher,  Uuglar  Köh- 
ler, SmoIa#  Pechbrenner,  Caa&ak  Rossbrenner,  Rybak  Fischer, 
Coiar  Colkar  Bienenwäi  tcr,  Kopac  Roder,  Rubac  Holehancr, 
Kuchnr  Koch,  Ganik  Gajiiik  Waldwärter,  Grac  d.  Grack  der 
Spieler,  L^snik  Förster,  Golnik  Ueidcwärter ,  Ptaskar  Vo-rei- 
Ünger,  KurwoCar  Rebhahderlanger,  Woiejaf,  Wolejka^  OeU- 
Schläger,  Oehlhändler,  Gjerc  Spiclmann,'  Thibaf  Trompeter,  FM» 
lar  Fiedler,  Geiger,  ßubnar  und  Bugnar  der  Trommler,  Kozlar 
n.  Mechawaf  der  Bockpfeifer,  Nwick  der  Pfeifer,  Flöten blätser, 
Lirak  der  Leiermann,  PastyrUirt,  Konjar Pferdebirt,  Ärchjetaf 
Fohlenhirt,  krowaf  Kuhhirt,  wolaf  Ochsenhirt,  «eletar  Kittfr 
hirt,  wojcaf  dafür  üblicher  sapar  Schäfer,  jagnjetar  Lämmerfairt, 
Swinar  Schweinehirt,  Gusai*  Gänsehirt,  Psar  Hundewärter,  (isl 
»ir  nur  einmal  vorgekommen J,  Mjodnik,  der  Honigtepf^  Hany 
mann,  Pita^  SXgeschmid  Qß:erm,  Pieler),  KHdaf  Siebucfcar 
Siebmann,  Gtaskar  der  Glaser,  woneben  Sklaf  (orerm.  SeMdir} 
Glasmacher,  Njackar  fgerm.  Netzker)  Muldenhauer,  Zel«  der 
Bandwerksgeaell,  Tabakaf  der  Tabackspflanser,  Mazar  der  Tia* 
eher,  Mostaf  der  Brdckenbaoer,  Bräckner,  Lemjesar  itor  Qyff— 
aenmaeher  fgerm.  Lemser3,  Pogonc  der  Treiber,  PM«^  dar 
Sandmann,  Sandverkäufer  etc.  Da  die  Lausitz,  Sachsen  und 
Brandenburg  von  Böhmen  aus  nach  dem  Hussitenkriege  vid 
Eingewanderte  aofnahmen,  ao  sind  mit  diesen  a«eh  babanaaht 
Familiennamen  hereingekommen,  wie  k.  B.  Usener,  Unchaer  1^ 
Vsenaf,  Selcher,  Räucherer,  Zenker,  b.  cankar,  Gebissmacher. 
Höilmigk  b.  holomek,  Trabant,  Pachaly  b.  pacbole  Kniblois^ 
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Goek  b.  hoch  Barsch,  Fladdrich  b,  wladarik  G^bieteri  Zsclmdl- 
niek,  iesoik  Muodschenk« 

III.  Von  geistigen  oder  leiblichen  £igeaschafteOy  amtlichen 
nod  freien  Thätigkeiteo. 

Kaierak  und  KusLerajc  awic)  Lockenkopf,  Brodak  der 
BärÜg9p  Gdbae  Grossmaal,  Pyakae  ROsaeltrfiger,  Camia  Cernik 
Cemja  der  Sehwfirzlin^,  Koncak  der  Spitzige,  Krota§  fgerm. 

Kralsch)  der  Kürzling,  Zwerg,  Linak  der  Enthaarte,  Bnzak  der 
Wecker,  Cerwjenk  der  Röthling,  Ztlciik  der  Griinting,  Kiiwan 
der  Krummling,  WiUn  der  VVillkommne,  Kochan  der  Geliebte, 
Sweto^  der  Heilige,  Bigotte,  Noaak  Groaanaae,  Nogae  Groas- 
fuaa,  Selak  Allerlei  (^sedlak?^,  Peskowac  derSandrilT,  Sandbo« 
den,  iSperak  der  Streiter,  Widerstreber,  Wnrkac  der  Girrende, 
Kwakac  der  Schwätzer,  Stukac  der  Stöhnende,  Maik,  Malusk, 
der  Kleine,  Winsige,  Mamk  Gaukler  (oder  von  Mamka?}  Mu« 
drik,  Mndrjak,  Madrja  der  Kliigelt^g,  Starik  (^germ.  Starke}  der 
Alte,  Wjatk  (^germ.  Wettig)  der  Veraltete,  Verbraaehte,  In- 
valide, Soplik  der  Warme  oder  Wärmer,  Swctiik  der  Lichte, 
Glänzende,  Korch  der  Linke,  Bog  ([statt  bogij  der  Arme  Qoder 
hog  GottJ  Chiidk  u.  Fudk  der  Arme,  Bogac  der  Beiche  (lat* 
Boeeatan«),  Jar  dim*  Jarik  der  iFriache,  KrftfUge,  Glazik  der 
GMtter,  Polierer,  (oder  Glattbobelf)  Smilk  der  Verliebte,  Chrom 
d.  Ghromk  der  Lahme  ([wenn  dies  nicht  chrom  Gebäude  ist), 
Golik,  Goias  der  Kahle,  Uejriak  der  Üeppige,  Njamask  der 
Habenichts,  NJeprask,  der  AiciUräudige,  Lapac,  Hapac,  der  Füa- 
*ger,  Paekan,  Wjefchan  -^u  der  Obere,  oben  Gelegene^ 
Poalednik  der  Nachgäoger,  Nachspürer,  Sreduik,  eontr.  Sr^nk 
der  Mittle  ([der  Wohnung  oder  den  Jahren  nacl»)  und  Srenc 
der  Miitelknecht,  Babik,  Biibusenc,  AUfrauenmaDn,  Huglei'ic 
Kohlenmann,  Marchwjenc  Mobrrübener,  Mjaik  der  Seichte, 
Chörie  der  Krfinkling,  Pnpae  Groasnabel,  Huaok,  Waaok  der 
Hobe,  Niik  der  Niedere,  HiiSk,  Wu§k  der  Obere,  Mjetak  der 
Feger,  Kokac  der  Glucker,  llampo  der  Tü!j)el,  Zalan  der  Ue- 
bergossene,  d.  Salan,  Pilank  u.  Pileiic  der  Fleissige,  Pjersnik 
der  Sprühende,  oder  statt  Perwsnik  der  Vordere,  oder  statt 
Peranik  (b.  Broattueh,  Braatlats},  Krabak  der  Sehaber,  Kratzer, 
Razik  Cgerm.  RasehigJ  Hathgcher,  Porjezak  der  Verbeaaerer, 
Siiiack  der  Tunker,  Parnak  der  lleisse,  Nadbor  der  übcrmäsigc 
Kampfer,  Sobor,  ^Vbobor  (gcrm.  Schober)  der  AUkämpfer. 
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iy\   Von  Alirttrackten  Eigenschaftswörtern^Jy  die  in  keittc 
contr.  Form  gebrnclit  sind: 

Drobat  u*  DroVk  eine  Wenigkeit,  ZaJaLowa  daa  Hinderaisa, 

8komnda,  Skomda  Saumniss,  Hoznijes  Verstand  ^  Pouiysl  Ge- 
danke (germ.  Pomsei},  Ilonirok  Düsterheit,  Mekota  Weichheit, 
Bajka  Märchen,  Lagoda  Lieblichkeit,  Sanftheit,  Njepila  Nichttria« 
ker,  Hobaza  Verdrnas  Sorad  Unflat,  (Inrath,  Caroba  Zehnii^,  Ue- 
gawa,  W—  Scheusal,  HissliobkeiC,  Wotaek  Abflnas,  Radka 
Rath,  Bischen  Rath,  Wojna  Krieo:.  Potka  (d.  PotkeJ  Begeg- 
nung, Swar  Zank.  Hader,  \iiza  Noth ,  J)ran«:RaK  doch  vergl. 
oben  Dionysius,  ürogOH  Theurung,  Zarba  »Sorge,  gerin.  Sarbaii. 

V.  Von  Landsmamisehaften,  Geburts- Orten,  nomina  gen« 
tilitia: 

Bawer  u.  diin.  Baworik  f gerin.  BauerJ  der  Deutsche,  Neme 
Nimc  fgerm.  NehmitzJ  der  Deutsche,  Krajan ,  Ki^ajan  fgerm. 
ScheianJ  der  Landsmann,  Coch,  Cecii  (germ.Zoch,  Zech3  der 
Böhme,  Polak  d.  Poleck  der  Pole,  kann  aber  aaeb  FeldiMM 
heissen,  Chnsan,  Fnsan  der  Kauscher,  ans  Kausehe  fw.  Chosa 
u*  Fusa  ein  Dorfuame)»  Gorjan  der  Gohrer,  aus  Gohre  Qw, 
Gory,  m.3,  Gozdzan  der  Gosder,  aus  Gosde  (w.  GozdJ,  Du- 
bjan  der  Bubener,  aus  Düben  (w.  Dube  n.  adj.},  Lipjaa  der 
Lelper,  aus  Leipe,  (w.  Ltpe  n*  adj.)»  Bolen,  Bolank,  Deiank 
(germ/  Dehlang)  der  Thalmhnn ,  aus  dem  Thale.  Diese  voa 
Geburtsorten  herg:enomraenen  Ei<::cnnamen  sind  im  Ganzen  sel- 
ten und  die  adjectivischen  dieser  Art  auf  — aki  in  substaativer 
Geltung  kommen  nicht  vor. 

VL  Von  eheliehen,  Familien-,  Alters-  and  blatsverwadd- ' 
sehaftlieheo  Verhdltnissen : 

Synk,  Syuack  Söhnlein,  Stiefsohn,  Pachol  (germ.  Pachel) 
Bursch,  d.  Pacholk,  Starik  Alterchen,  Slarosta  Altmann,  Golc 
d.  Golack  Qgerm,  Golz  Goltzsch}  Junge,  Knabe,  Nuk  (wnuk3 
Enkel,  Hujk  Wujk  Onkel,  Tr>jk  T^k  Onkel  (g^rm.  IMuk, 
Zsehiok},  Swat,  d.  Swatk  Vetter  im  weitesten  Sinne,  Swar,  d« 
Swarik  Schwager,  lludowa,  Wudowa  Wittwe  (^Geschlechts- 
name  für  Männerl  und  lludowjenc  Wittwer-Mann  oder  -Sohn, 
Muzyk  Mftnnlein  (^hierher  MuzokJ,  Kmotr  Gevatter.  Matnska, 
Stiefmntler  (Mannsname)*         der  Oberlavsita  aad  BeluMa 


*)   Man  dcdke  an  die  Nanir>n  Cbaritaa,  FelicitM  und  ilmUchey  lUiO  ab 
r«raoaeniiaiiieB  Un  Sfitlnleiji  fibücli  wwdea» 
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Iloeh,  dtenk.Hoik  (germ*  Uiiche,  Hascbke,  UoselikeJ  Junger 
Borseh,  Mntyen  Mutterehen  (als  MiimsiiamM^* 

VII.    Von  Thieren.  « 

Buran  Widder  (lat.  Baranins),  Law,  dim.  Lawk  (germ. 
Lao,  Lauke  (cf.  oben  LaurentiasJ  Löwe,  Liska  Fuchs,  Wjelk 
d.  — Ck  Wolf,  Zi^ae,  Huehac,  Waehac  Haae,  Bobr  d.  Bobrik, 
Biber,  Mdi,  läyh  d.  Myika,  f  gern.  Misehke)  Maus,  Sfciw- 
jak  wilder  Eber,  Mjadwjez,  Mjcdwjez  (d.  MewesJ  Bär,  Ro§k 
liesk  Spitzmaus,  Wozoik  Wagenpferd,  Sobot  Zobel,  Kres  Uani« 
ster?  (stamail  wohl  aas  der  OberLJ?  Kot  Kocor  Kater  fgernu 
Kette y  Kot2er3,  Jai,  Jaik  Igel,  Ryba,  d.  Rybka  Fisch,  HJeäk 
fg.  Menke}  Quappe,'*' Karas,  dim.  Karask  Karansehe,  Pjersk, 
Pjersk  fg.  Perschke)  Bars,  Scipel  Hecht  (g.  Zippel),  Drusk 
Gründling  (g.  Druschke),  Piskor  Peisker,  Hak  Krebs,  Kokot 
Hahn,  Htthnerhahn,  Gnsoi'  Gänserich,  Golb  Taube,  Mariank,  Tnr* 
tehaube  (vielleicht  so  genannt,  weil  sie  nm  Mariae  Veckflndigang 
erscheint),  Kacor  Entrich,  Kokawa  Knknk,  Röbel,  d.  Roblik 
Wrobel  f  germ.  Röbel,  Röbel,  Fröbel")  Sperling,  Sowa  Eule,  d. 
Sowka,  Srokos  Neuntödter,  skorc  Staar,  8ykora,  Hukora  Meise 
(gei*ni.  Zicker,  Zucker,  wo  nicht  von  Cichorins},  SnSgula  Gim« 
lel,  Son  d.Sonk  Schwan,  Konopka  o«Konopac  Hflnfling,  Swick 
f Pfeifer)  Rothsehwffnzchen ,  Lucyja  Goldamsel,  PiroK  SirH 
Strezk  Zaunkönig,  Cy'Ä,  dim.  Cyzyk  Zeisig,  Boilan  Storch, 
Skock  Springer,  Heuschrecke,  Trmjel  Hummel  fg.  Schmeel, 
Tschmehl  o.  DriemeO  Bruk  K«fcr,  Ti'ut  Drohne,  f  hierher  Swöt« 
Nk  Lenebtkifer,  Johanniswfirmchen?3  Mocha  Fliege,  Humpak 
(^ohv.  Rohrdommel)  dem  Namen  nach  Schaakler,  ist  zwar  hier 
fluch  unter  den  Eigennamen,  mag  aber  aus  der  Oberl.  stam- 
men, wie  aus  dem  Böhmischen  Buckatzsch  b.  bukaö  Rohr«* 
dommel. 

Till.  Von  allerlei  Pflanzen  und  Gewächsen  n.  deren  Thei** 
Jen  und  Gruppen: 

Chojca  Kiefer,  Chojna  (lat.  Chojnanus  n.  Chojnaeus)  das 
*  Kielricht,  skrjok  u.  smrjok  Fichte.  Uolhtanne,  Buk  Buche,  Lomk 
Ulme,  Bagienc  Kienporst,  Lipa  Linde,  Wje^ba  Weide,  Witka 
Weidenruthe,  Wo\H  d.  WolSka  fWolschke}  Erle,  Woldyna 
Erlenbnsch,  Dub,  d.  — bk  Eiche,  Dubrawa  fDiibran)  Eichen*« 
wald,  Drjon  Kornelkirsrhc.  Grab,  d.  — bk  fGrabke}  Hagebuche, 
Chrajel,  d.  — »ik  Hopfen  f  g.  Kinehl.  SchmehlJ  Koswik  hierher? 
PJenk  BaQai«(|||giai,  Ba%  u.  Ben  Uollnnder,  Kjerk  Strauch,  Ja« 
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senk,  Jasook  Baeheobaum,  Drjowk  Hölzchen,  tiroch  u.  Gro^k 
Erbse,  Erbsenkorn,  Slomka  (g.  Scblooüie}  Sftrahbalm,  Kniia, 
d.  KroSka,  Bimbaam,  Birne,  QK^—j  — a  dass.*)  Kostrjowa  Trespe, 

Papros  Farrenkraiit,  Jagjol  Hirse,  Jcdro  Kern,  Triik,  d.  — ck 
Schote,  Hepisk  Qg,  llapske}  Rübenfeld,  üokrik  Erdlauch,  Lo- 
boda, W —  U—  Melde  Lobedan},  Uoman  Alaolwurzel,  Sok 
i»  Sock  Linse,  WorJeSk  Uaseliiuss,  Ripa  d.  — pka  BObe^  Braa- 
bora  (^naeh  d.  Böhm.  ErdäpfelJ,  Gnilka  teige  Birne,  Plonie  Hols- 
apfel,  scepk  Wetzling,  Pfropfreis,  Zonop  8euf,  Pcpr  Pfeffer, 
syska  Kienapfel,  Kiosk  Aehrchen. 

IX.  Von  allerlei  Ariefacten,  Gerilthen,  Kleidongsstäckeo: 
Knik  der  Kloto,  abgesägter  Siamm,  Brus  d.  Brusk  Sehleif- 
alein, Cewka  Sptihle,  Wenk  d.  — ek  Kranz.,  Kiska  fauch  Giska 
hierher ?3  der  Strsiiss,  ^ebiindner  Büschel,  Zelezk  Dreifuss, 
Nalewak  Trichter,  Nis  Faden  fg.  NiescheJ,  ^oik  Messercheu, 
Plal  Leinwand,  Plot  Zaun,  Slaban  d.  — anc  Scblagbaum,  Socha 
Stemmstange,  Podpora  StOCse,  Steife,  iylo,  d«  sylko  PfrioM, 
iypka  Pfeilcben,  Kmiei  Oberroeken,  Koloja  Sehuppen,  Don  d. 
Domk  Haus,  Häuschen  f  kann  auch  Verkürzung  von  Dornas 
Thomas  8ein39  Kurjenk  und  Kurjeiic  Hühnerstall,  Kolas  Rad, 
(oder  von  Mikolaos?J,  Koro  Scbeifel,  Merica  MeUe,  ^ieayenk 
Biemehen,  Tycka  BohnenstAngel  (tat  Titins),  Doniea  Gelte^ 
Schaff,  Klin  Keil,  Zwickel,  Kara  Karre,  Kol,  d.  Koftk  Korb, 
Kobjela  Kober,  d.  Kobjeika,  Kolac  Rundbrot,  Kosak  Gartenmes- 
ser, Kokornak  Wetterfahne,  Kulka  Kügelchen,  fdoch  zu  ver- 
gleichen Nikolaus},  PJeluska  Windel,  Tower  Waare,  Motka 
Thor?  st  Wrotka,  Stojan  Sturmfass,  LöacbsUlader,  Nawoj  %Ve- 
berbaum,  Wojo  d.  Wojko  Deichsel,  M^chawa  d.  —awka,  Blase- 
balg, Dudelsack,  Koska  kleine  Sense,  Chodan  üängelband,  Lauf- 
band, Klee  Käfi(^^  Rjegjel  Riegel,  Gölbin  Taubenschlag,  (  Chroia 
d.  Chrom  Gebäude  wird  wohl  das  substantivierte  Chrony  acinj, 
Trnba,  Tfuba  Rdhre,  Trompete,  Tuta  Tute,  Wächterhom,  &al- 
mija  Sehalmey,  Tfatr  (sie)  Segeltuch,  gröbste  dünnste  Leinwand, 
auch  d.  Zschjatr  genannt,  Cholowa  Hose,  Kabat  d.  — tk  Wawms,  • 
Kwic  d.  — ck  Mantel,  sorcuch  Schurze,  skörnja  Stiefel,  Rukaw 
Ennel,  Kusnol  »ow  d.  — k  ein  Tragekorb  fdr  Fische  ans  Riado^ 
aaeh  eine  dergl.  Starmiate  im  Spreewalde,  auch  PersoneniMuaea. 

X.  Von  andera  Natar-  and  Kunstproducten,  Leibestheileu, 
Localitäten : 

Jiyiko  Eichen,  Rosa  Tban,  Lug  Moorbruch,  Twarog  Qnarg^ 
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Butra  Butter,  Worlich,  Wdrlisk  Bluthenkatzchen,  IVarmo  Butte r- 
mildisuppe,  Srowatka  Buttermilch  (^alias  Molken ,  im  Hranden- 
birgischen  Watke -Molken  and  der  Gesehlecblsname  WatkeJ, 
Gat  und  Gatk  Teieh  (germ.  Oa(fag)  Hobar,  Wobar  Vofrel- 
Kien,  Kopjene  Haufe,  Broda  Bart,  Losk  Härchen,  Kuzerka 
Ldckchen,  Jllulka  und  Mulcyeka  Müulchen,  Pazka  kleiner 
Oberarm  fgerm.  Pa8cbke3}  Aozk  Udrocben,  Eckchen,  Rola  d« 
Rolka  Acker,  Jasor  nnd  d.  Jazork  See,  Polka  Feldherr,  iZel 
Kraut  (^wenn  es  nicht  aus  Zola  Geselle  verkürzt  isij,  Kolej 
Gleis,  Kamjenc  Kamic  Steinteld,  Lecha  Leska  Grabebeet,  Rucka 
UiDdehen,  Ldwa  die  Linke  o.  d.  L^wieka  ein  Lewe,  Löwe, 
Smola  d.  Smolka  Fecb  (g.  Scbmolke)?  Slopa  die  Fossaoble, 
Fusstapfe,  GroKiako  Burgalitte,  Kublo  Nahrung,  Wirthschaft, 
SiDOgor  moltrige  Wurzeln,  Torf,  Zawal  Ruine,  Schutthaufen, 
Versperruog,  Wutk  Uutk  der  Einschlag,  Chlodk  der  Schatten, 
Oorka  HAgel,  Roche  iUeid,  Stok  Wattaerfebre,  Bhio  Sumpf, 
Skala  Schlacht,  iBrjii&ko  Bfioebiein,  Wade,  Kot  Winkel,  Nugjel 
d.  Nuglysk  f g.  Nu«;lisch)  Winkel,  Kulka  Kügelchen,  Pruskjel 
Pruakjel  die  Schwiele,  Laz  d.  Lazk  Windbruch,  Lesk  Büecb- 
eben,  PJerko  Federeben,  Wet^  Wind,  RoJ  d.  Rojk  Bienen- 
schwarm, PHk  Sand,  Pöakowac  Sandfeld,  GNnako  Lehmatitte, 
Gola  Heide,  Plat  Leinwand,  Plot  Zaun,  Grobia  der  Kraben. 

XL   Von  Wohoungs- Verhältnissen,  alter  und  neuer  An^ 
siedelnng: 

Wjesuik  Dörier,  Nakonc  Am-£nde,  Skonc  Vom-Ende,  Sreik 

vom  Winkel,  von  der  Ecke,  (oder  gehört  es  zum  p.  srogi?}, 
^agora  auf  dem  Berge,  Zapjacar  hinterm  Backofen,  Kupar 
Kaaper,  Inselbewohner,  Kolnjar  Schuppenbe wobner ,  Na/.daia 
Verne,  Podgora  disseit  dea  Berges,  Drogan  das  anbstantivirte 
dhnoioy  Wegemann,  Nowak  d.  — ack  Nenmann,  Neobaner,  No« 
vrus  cont.  Nows,  Nowul  oder  Nowel,  Nowotnik  d.  — nja  dass., 
Jllrokar  Gränznachbar,  Märker,  Gorac  Bergbewohner. 

XU.  Sehr  aeltaame  Namen,  die  zwar  grammatisch  ver- 
stittdlieh,  aber  achwerlieh  anders,  als  Spitznamen  deutbar  ainds 

Sobota  d.  Sobotka  Sonnabend,  Wjacerka  kleines  Abendbrod, 
Chyla  d.  Chylka  Weile,  Weilchen,  Popjelc  ([AscbermittwochJ 
Hoch  Geist,  Daska  Seelcben. 

XIIL  Namen,  die  mit  Ortsnamen  fibereinstimmen: 

Diese  sind  wohl  nicht  gerade  von  Letzteren  auf  Fersonen 
nnmittelbar  übertragen,  wie  in  den  d.  Buchwald,  Ueindorf,  See» 
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liAiiMfi,  Juterboek,  Pärstenber^,  Metzdorf,  TiriirtMt^  BmIm- 
burs:,  Ruhland,  welche  eine  gewnluhäti^e  BreviloqueriK  st.  Ilucb- 
WAld«r,lleindorfer,  6eebaiitte<,  Jäterbocker  eic«,  neben  der  ieUb- 
lem  eingeführt  hat,  nnd  woraus  eine  grosse  Menge  «Ddeatfeam 
dentscher  Gesebleehtenamen  entstanden  ist,  die  oft  nnbedeale»* 
den  Dörflein  entnommen  sind,  wie  Kant  Q\om  p.  Kat.  Name 
mehrerer  DörferJ^  Zeuss,  Forbig,  Witatock,  Rödenbeck,  Mar« 
baeh,  Spreewits,  Bihayn  etc.,  sondern  vielmehr  gleiehea  liiw 
Sprungs  mit  den  Ortsnamen  selbst,  Indem,  wie  man  ans  4em 
Vorherojehenden  gesehen,  manche  Personen  ihren  Namen  von 
der  Beschaffenheit  ihrer  Wohnung  den  Namen  erhalten  haben, 
üiibin  Darf  b.  Kottbos ,  Gölbin  d.  Golbin  Dorf  ebendaa*,  Glmak 
€llinska  d«  Glinsig  pt.  n.  Dorf  ebend«,  g*  Glinnig  beides,  Ba- 
gjeiic  Dorf,  Drubrawa  mehrere  Uorfnamen,  Cazowk  d.  v.  Cazow 
Dorf  b.  Kotbus,  Zandowk  dim.  v.  Zandow  Dorf  ebeod.,  Dalie 
Dorf  ebenda  Heloaia  d*  Selten  Dorf  b.  Vetachaa ,  Kofiae  Darf 
k  Kottbna,  Kopane  — ee  pl.  Dorf  b.  Neubanaen,  w.  Kapaoce  pL 
Rodungen,  Kl^§ntk  Dorf  Wolkenberg  b.  8premberg  v.  Kiesuik, 
KHsow  d.  Krischow  1>.  b.  Kottbus,  Kokrjow  D.  Kakrow  ebend. 
2&akrjow  d.  Zakrow,  Frjawo«  d.  Prjawoz  w.Fehro,  Buknjc  d» 
IlL  Buckow  Golkojc  Gelkejee  pl.  D.  Kolkwits,  Uaran  n.  Bmnm 
D.  Anras,  Las  d.  Laek  die  Ddrfer  Laase  und  Lask  Leake 
Kai.  Kreises,  Miisyd  d.  Musyn  D.  Müschen,  Jazin  d.  Jazink  (>• 
Jähschen    (_voa   Jada    Hedwi«:?},    Lezin    Dorf  Lehsdün, 
Lehaehen,  Uaxowk  dim.  Dorf  Uaiow  d.  Uasaw  b«  Kotlb^  Gm» 
bie  D.  Grabiee  pl.  d.  Gribenderf,  RIMarik  Einwohner  9m  AR* 
dobern,  (auch  lljcdorka}  dim.  v.  Redor  Reddern,  Pricyn  D.  Fri- 
cyn,  d.  Friezen,  neuere  Ausspr.  Pritzen  (ein  Bauer  Pricyn  wohnt 
in  Ducke  bei  KaiauJ,  Cböric  D.  Chonce  pU  d.  Gdnts  b.  V«* 
aehau,  ziwia  (DsuwisJ  D.  I&wica  pl.  bei  Drebkaa,  Drfewfc 
Stadtrhen  Drjowk  d.  Drauke,  Drohkau ,  Smogorjow  d.  gmog»" 
rjüw  bei  Senftenberg  u.Kotthus,  d.  8chüio«irow,  8kodow  d.  Schki 
fiikedow  d.  Schkadow  b.  äenftenb.  n.  luHtb.,-  BJasdow  kl.  Pari* 
wits,  Lnbchol,  Lubkol  D.  Lenbehen  b.  Lfibben,  Lakow  Stadt 
Lukow  b«  Laekan,  Jawera  D.  Jawora  d.  Gr.  Jener,  Loberh  a 
— chow  D.  Lubochow,  Tarnow  D.  Tarnow  d.  Tornow  b.  Kalr^u, 
Kolsk  D.  Kolsk  (03  b.  Forst,  Jablonc  D.  Jabionc  d.  Gableac 
b.  Muaakan ,  Pro^ym  D.  Pre&ym  d«  Preaehim  wlge  Proiiien  k 
Heyerawerda,  Werlie  Uorlie  D.  Worliee  pl.  d.  HMits  b.  SeaiP 
tcuberg,  Jazor  u,  dem.  — k  die  Dörfer  JaaM>ry  pL  Gr*  Jchacr 
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hu  SMmm.  99tmk  i.  MumUk  k  Dnkkm^  Kantfeil«  n.  Ka- 
ntone d.  Kemnite  b.  Forst,  2^£sow  D.  Zmeäow  d.  Gr.  Mehsow 
b.  Kalau^  Wujezk  D.  kl.  Uhist  w.  Wujezk  OberlausiU,  Budy- 
»ya  d.  Baazen  (jU*  die  P^rmoi  JMydi  JHndys),  Kakwka 
dim.  St.  KalAwa,  t  DoMa  Dobrii^  pL  Gr«  06b«ra,  Tradawk 
d»  fiiradow  b»  Spremberg  a.  Yetscbau,  Bar§^  Cp*^"**  BarscicJ 
St.  Barsc  d.  Forst,  Barlin  (^Bauer  in  wend.  Sornow}  St.  Berlin 
aml  dim.  Barlink  (^Bauer  in  Scbirbadorf  bei  TerptJ  SU  BerlÜH 
«bau»  ttB*  FfUaaaia  Barlia  luNaoit  hier  in  GreifephairB,  faimr 
im  HAaeheu  b.  Kattb.,  in  Zianits  b.  Kafaa  var,  anoh  liiess  sonst 
der  Theil  in  Altdöbern,  wo  die  sieben  neuen  Kossäthen  wohnen, 
ehemals  Barlm«  In  der  Oberlausitz  gehört  der  FamilieDDama 
Dawianl»  waa  gaoA  itatteaiaeli  küngt»  biarier^  deoa  nr  astapriahl 
4a»  Uarfhamaa  Dentnf 

XIV.  Namen,  welche  von  weiblichen  Taufoamen  gebildet 
sind,  etwa  so  wie  im  Oeutacbea  Marl«)  Aaaa  auch  in  kaibol» 
l^andaa  |da  aMbuik  VaaTaaniaa  gabraaobt  lyarden: 

KataSa  CKatharlna3  geroi.  Katoacb,  Marjank?  voa  AfariA 
abzuleiten,  die  Turteltaube,  s.  oben,  Bjeso  von  Bjeta  Halzbjeta 
Elisabeth,  Üosak  von  Hosa  Urania,  Uortyja  u.  — an  Hortyja, 
Uart^  Daratliaay  JBabaieae?  vaa  Baba&a  Barbara^  Uylsmp 
Taa  Hyl&a  Elaa,  Eliaabatb,  Harjaik  v.  Marja,  Kaiade  Kaaa 
Käthe,  doch  da  der  Name  auch  Ka^enc  gesprochen  wird,  viell. 
von  Lukas,  Wukas  s.  oben,  (feinen  ähnlichen  Ursprung  bat  Uu- 
dawjene  VldoaUa  a»  obenj^  Bejmka  uod  Beoika  dioL  v.  Prejoia 
■aplMaiia» 

XV.  Alte  alavisehe  EigeoaameD,  die  nicht  hflufig  sind  und 

dem  Anschein  nach  meist  verkürzt  vorkommen.  Daher  ist  ihre 
Auffindung  mit  /Schwierigkeiten  verknüpft : 

JaaUwk  (aoa  Jaroalawk'O  Jacataw  d.  — k  Goalaw  (ana 
Bagoslaw  oder  Oragoalaw?},  Boalaw  (aus  Bogoslaw  oder  Ln-* 
bo8law?J  Sulis  wohl  iSulislaw,  Ranis  wohl  Ranislaw,  Lubos 
von  Luboslaw  QcL  Luboch),  Zemis  und  Zejmis  (g,  Semiscb, 
fliMinrhJ  V*  Zecbaiuflawy  Bronla<l^)  v*  Broaiaiaw,  Boriai  Burii 
(g.  Boriacb,  Borseb')  v.  Borialaw,  Birth  Qg.  BierBeh3  v.  B£ri»* 
l|iw,  Lutos  v.Lutoslaw,  Dröges  v.Drogoslaw,  Witos  (cUXtii) 


*)  Im  Polnisrhen  kommt  BroniS  als  VcrkflrÄan{j  fflr  Bronislitw  vor, 
aufh  WAt  Pill  (ir.il  ßrouiS  Stifter  des  Klosterf  Paradies  im  rosettfclien, 
clncb  habe  ic  Ii  uidit  die  £jire  luit  ihm  verwaudi  ftu  0eiu, 
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V.  Wkialimy  SwtfM  V.  9wMmI«w,  MM,  «M  v.  Miwrfiwi 
Mirüütiiw^  Sofcor  4.  --rik,  NiiAlm  (g.  NtdAir  MM^btm;), 

Radochla,  Dragos  (y.  Drag  p.^  tind  andern,  die  nicht  mit  be* 
kaooten  alten  Namen  barmoniren,  aber  slavisch  u.  daher  schw«r 
m  •■IrolbBeki  aiiid)  woviii  ki  4er  lateteo  Nr.  «uiiga  folgen« 

XVI.  aduMf  m  erliotenide  Naom,  tteiei  BliiviMiM 
Ursprungs,  welehe  den  Verlnet  ai  MaterU  4er  weaüMMl 
Sprache  im  Verlauf  der  ZeH  bekunden: 

Maltud  o.  d.  — sk,  Duklis,  Media,  Hatola  contr.  Hatia,  Bilm 
4.  Mike,  M^la  4.  Mölke,  Newke,  Bac  «.  Hjekee,  Break  C«v«* 

daa  Darf  Brenkew  benaaal),  Braaalk,  Deaiad,  Kaaaw, 
Zarik,  Zomrik,  Jomk,  Domjel,  Hartnik  Qg,  Harting},  Kotarla, 
Kotria,  Söon,  Klawa,  Klawnik,  Budych,  Budys,  Magolc,  L6rad, 
Maiin  d.  — k,  Drola,  Drowla,  Worlic,  Hoflic,  Wamak,  Warsee, 
Kaakala,  ThüLela,  Häeta,  Tera,  Wamola,  ftMepora  d.  Slepark% 
Zemeh,  Hefter,  Latoftka,  Bai  and  Balan,  LIdela,  Relea,  Kejna, 
Chwilift,  Fnlis,  Jar  d.  Jarik  (ß.  oben^,  Stawoä,  Bolka,  Sobaky 
Garjawa,  Potka,  Howel,  Ramolt,  ftitroga,  Strogan,  Miislik^ 
Bemka  (Eupbemius  oder  — a?),  Chodan,  Mastow,  Gumlik,  Ba* 
gewa,  WJereiiei,  IHk^,  Mekor,  KniUi,  Baode  weU  Blaadaf 
Drogjenc,  MKk,  Radi  (eentr.  aoa  Rades),  Hajta,  gkreakf 
Zyhor^  Howjel^  Hoimach,  Brawas,  Lacaw,  Muzolt  und  wohl 
auch  Puchok,  CuchoH  (nach  der  Form  wie  p«  marcholl ,  aJÜ». 
jDucholli  aulieheiC,  pochodolQ« 


II« 

Unde^  Slo wnik  jgzyka  polakiego.  \V*r- 

(erbuch  der  polniachen  Sprache.  Zweite,  verbcaaerte  «nd  Ter- 
mehrte  Aeflage.  Lemberg  td&tt.  Im  Verlage  dea  OaaoHaskl- 
aehen  laatitnta.  1.  TheU  (tot  Begea  irad  eine  IHhographirte 
Tafel).  Ä  fl.  40  kr.  C.-M. 

Weil  das  vorgenannte,  vor  40  Jahren  herausgegebene  Wör- 
terbuch vollständig  vergriffea  war,  ao  entachloae  aich  daa  gHK^ 
lifh  Oasolioakische  loatitat  aa  Lemberg,  eine  zweite,  nt  Tfeiea 
Besiehaqgen  berichtigte  und  durch  wfcbtfge  Zmltse  vermehrte 
Ausgabe  dieses  ausgezeichneten  polnischen  Lexikons  zu  veran- 
stalten. Der  erste  Theil  ist  bereiU  erschienen  und  kostet  6ä. 
40  kr.  C.-M.  Daa  gaaae,  6  Theil»  anteaende  Werk  keaM 
«t>  ü.  C.-M.5  nnd  ea  werden  der  f.  -  6.  Theil  je  S  i.  M  kr. 
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n  •i^bra  kowMD,  4eD  ft.  XMI  ^erballen  aber  diejenigen  Ab- 
nehmer gratis,  welche  das  Wöilerbuch  von  dem  Üssoliiiskischcn 
Institute  selbst  bssiebea.  Aucb  mlküikr^Simm  dMS.Tbeile 

Oft  im  Bade  ilibsadis  wsitt  AwgUbsF  dca  Unde'sehen 
WoitohMhes  hat  übrigens  vor  der  ersten  oalnohsfte  Vor;6Uge. 
Jlbgeseheo  von  den  vielfacbieo  Erg^UMngßü^  w«iidie  sowtfM 

UMM»  bMdMbriiücbft  MBtVmm  4$wk4U  ^  mek  Mb 
flMwgebür  selhü  M(ngien,  es.  Mieh  nidil  imvicbti^,  dtm 
mun  die  von  Linde  citirten  Stellen  von  Neuem  verglich  nnd  aile 
entweder  gar  nicht,  oder  doch  scbieebt  erkHirten  Ank^rütkp  mii 
imilii*— eh  4m  fitidpaiibt  diut  beoAjgeii  stovisebsfi  FiMegi^^pt^ 
jrieawUB  EMämngtm  veraab.  UM nveU  Liod»  Mers  bei  Anfiib^ 
jruflg  kirchensiavischer  Wörter  diese  mit  altrussi^cliStl  und 
f ussisebeo  verwechselte  und  sowohl  Kirch«easlavischeS|.  wie  Hus- 
«iaebee  flü  iaawaeher  fiebrüt  dcadM  iMa%  m  iiat  jmmi  in  äkr 
mt$  »aaishliag  bei  4tp  nwaitea  Aaiage  iU  Verteaaefiii«  #bi^ 
treten  lassen,  dass  man  Kirciienslavisches  mit  cyriiliseber  lu^i 
Jinssiacbes  mit  russischer  Schrift    abdruckte.     Dia  lieeiMU- 

4»saüllaibail  4er  ViMde  ier  WiaaeMebaOeft      «er  £Mlrift> 

Hazprawy  i  wnieski  o  ortografit.  Warachau  i8Mt  airfr 
l^telU  bat  und  wie  sie  seitdem  von  dtJi  polniacbfta  ^cbriAr 
atellara  aageMaaiien  tuul  belalgi  werde* 

' .  Wir  wefde»  teaeea Aaiage  äaa  Liadehaban  WMarlmaba 
später  umfänglicher  besprechen  tud  fdgea  ansrer  beifügeii  Sx»- 
iassufig  nur  uoeh  bei,  dass  das  gr/iil.  Ossoiinsk tische 
keine  Hobe  uad  Kosten  gescbflai.  bni^  iteaea  MTark  innarMrii 
andl  laaaartieb  aaf  4aa  VealMfllkbala  wmvmtMm^  om  aewohl 
den  Ltebrendaa,  als  auch  dan  Leraeaden  ebi  allen  hnM^timi*^ 
gen  entsprechendes  polnisches  LeiLikou  darzubieten.  Der  Preis 
HbeMgl  aUerdiiiga  SO  fl.  G^VL^  er  isi  aber,  Aiiaa  in  Jüiem  be* 
tvnefeiat,'  UroMeai-  aa  giriqg,  Aaaa  dar  iiarajinahtr  aaeh  in 
ten  ginaliceien  Falle  knam  naf^te  Kneten  keaanM  Mite. 


«>      . .  •  •  • 


Oigitized  by 


III. 

fltanko  ¥raa« 

Eine  bio^rafiichr  Skirce  nach  Davorin  Terttenjak. 

Der  slavische  Schriftseller  ood  Dichter  8taako  Vras 
Wirde  am  M. ,  Jörn  im  Oeiwee  geberca ,  eines  WiMdum 
t  kleine  fiMnniMi  von  Lotmerg  und  ein  «id  eine-kalbn'  fltenib 

von  Friedberg  in  Steiermark.  Seine  Eltern  waren  bSoerlieb^ 
Standes  and  schickten  ihn  zuerst  in  die  Schule  von  Svetina 
und  dann  nach  Lotmerg  ,  wo  sein  Vetter,  der  gelehrte 
Dekan  nnd  atovnniaebe  MMrilMeUer,  MichMl  Jaklia,  dm 
er  8|iiler  aeUie  in  Prag  gedmeiite  „Goal«^  «vidMie,  Mmmt 
war.  Er  war  ein  fleissiger  Schuler.  Sein  eigeotlieher  Hane 
war  Jakob  Fras,  aber  weil  dieser  Name  seinem  slavischen 
Gemüth  au  deutsch  klang,  so  verwandelte  er  ihn  in  „Vraz^« 
Den  Namen  ^tanke^  aalun  er  a%  weil  «r  M  der  JürsMlaiV 
„Koastentia^  genannt  werden  war,  den  dieMislaven  in  „S>nnir# 
verkurzen.  Der  Familienname  Fras  klingt  allerdings  deutsck, 
aber  solche  Familien  findet  man  häufig  in  der  Gegend  von  den 
aloven.  Bergen  bis  nur  Grtnze  Ungarns.  In  den  deutscbeo 
Sanaleien  wairde  der  ntovanlaelNi  Naoe  „2eravnik^  gowlilinilifc 
in  „Fras«  verdenteeht  nnd  nuin  trim  oielmro  Vnnülia,  -üa  ki 
der  Heimat  „Zerovnik^'  heissen  und  in  den  Akten  ,,Fras^*  ge- 
nannt werden.  Sp  heisst  auch  die  Gemeinde,  zu  welcher  Ce- 
rovee  gebdrti  ^Zerovntei^  nnd  deawc|^n  iMnaante  Vraa  aia 
aki  Bfadchen  seiner CMiehAn  ,)ieravinak^  glasi  (iMMaaa 
ans  äierovaiee).^  En  aeliein^  als  wenn  «iner  a^tner  VerMran 
Zupan  dieser  Gegend  gewesen  wäre  und  deswegen  c|en  Zu- 
namen ^^erovnik^  erhalten  hatte. 

Vraa  besndrte  kiaraal  die  Jateiniselie  Salmln  an.  Marikee, 
aad  dort  wuide  ick  mit  ihm  .anerat  beknnnk  Ink'  tmi-iB  im 
dritten  Elementarktasse,  als  er  bereits  das  sechste  Jalw  nnf  ätm 
Gymnasium  studirte.  Er  war  damals  ein  schöner,  frischer  Jüng- 
ling und  das  Gyamasium  halte  keineo  bessern  Schüler,  ala  ihn. 
Hoehgawaahann  wie  aiae  Tanaa^  miC  g>intnnilia:sMdfc|inaal 
Haaren  nnd  einer  Adlernase  dorehaehritt  er  die  Strassen  der 
Stadt  wie  ein  junger  Hirsch.  Schon  auf  dem  Gymnasinm  ka- 
Bchfiftigte  er  sieh  viel  mit  der  Lecture  guter  belletristischer 
Bücher.  Der  bekannte  Dr.  Miklosi^  and  der  fröh  verstorkene 
Jaknb  Koiar  waren  seine  Jütsehiler. 

In  Herbst  18M  trat  er  an  Grata  ki  dte  ffleaeinehea  Sla» 
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dien  ein,  2a  dieser  Zeit  begann  er  auf  dem  Gebiete  der  slo- 
venischen  Literatiir  tliätig  za  sein.  Es  befanden  sich  damals 
^  Grmm  flwbraft  imgß  Leuie,  4m%  wUk  B«r  9§ege  der  Av««i 
igbcieii  LHmrtir  vsrlNNMlen,  and  wir  MMMm  von  lämm  dea 
kannten  Dr.  Antonin  Murko,  den  Verfasser  einer  slovenischen 
Grammatik  und  Herausgeber  eiaes  «tovenischen  Wörterbuches. 
Biese  JfiogUage  tehrteo  eieer  den  andern  nad  isoeflin  elaeadl^ 
m,  nid  legtea  aar  dieae  Welaar  den  eiaiea  Sraad  ta  der  aenen 

Entwiekelung  der  slovenischen  Nationalliteratnr  in  Steiermark* 
Die  Seele  dieses  literarischen  Vereins  war  der  bekannte  Sprach- 
itoaelMr  Oronlav  Gaf,  weteher-  UM  daa  6janNHMl'''4M 
mmtbw  vei^lieea  nad  die  IMfersMfr-  «Ms  liezog.  IMtl^ 
Grammatik  ond  WVflerbach,  einige,  fBr  die  slovenische  Jagend 
übersetzte  Bftndchen  von  Schmidts  Erzählungen,  eine  Sammlung 

eAeveniidMr  Velkelieder  aad  anderer  OesAage  waren  die  FMelrtd 
^Naar  laaeaawarinMi  neaifwnR^gen» 

hl  Jahre  1837  kam  ich  nach  Gratz.  Vraz  studirte  damals 
die  Rechte,  KoSar,  Marko  und  Cnf  aber  Theologie.  MikIoii6 
bereitete  sich  zum  Oecterat  der  Filosofie  vor  und  war  ein  ga»» 
•lea  Jalnr  aia  Sapplenf  aieta  Lehrer  in  der  WeHwefaMli 

In  der  GeaellschafI  dieser  aosgeaelehilelen  Jungen  MSnner 
aufgenommen,  machte  man  mich  mit  der  slovenischen  Gramma- 
tik Diher  bekannt.  Vraz  war  mein  eifrigster  Lehrer.  Bei  ihm 
■ärleraie  ich  naeh  die  ihrigen  akiTiseheB  Dialekte  and  er  er^ 
kütte  adr  aaeh  den  Gelsl  der  alavisehen  Meale.  Oie  Tag^, 

welche  ich  mit  ihm  verlebt  habe,  sind  die  schönsten  meines 
Lebens.  Ich  erinnere  mich  noch  lebhaft  daran,  wie  er  mir  fast 
Jeden  >A#end  aaf  der  Ufte  NatieaalaeledieB  verapielte  und 
nMrine  fiSaale  daarfl  bhaaaherte^  Br  lehrte  mich  aneh  franalk 

-ateeh  und  englisch  and  korrigtrte  jede  Aufgabe  mit  der  gross« 
ten  Strenge.  Es  lebte  damals  in  Gratz  der  fröhverewigte  Slo^ 
itene  Jakol»  fiekUe,  afdter  Prefesaer  an  der  UniversHdt  an 
isaiaherg.  Dieaer  helle  «epf,  dea  FraaaMeehen  and  Engiisehen 

bei  Zeiten  vollkommen  mächtig,  war  unser  Leiter  bei  unseren 
französischen  ond  englischen  Studien.     Mit  ihm  lasen  wir 

atmhespiam  Onaaea  nad  Byreaa  Peeaien,  aewie  Laaiarthieh 
«fMUetote- OrigiaaL 

.  '  '  Vom  Jahre  1S37  bis  1840  sammelte  Vraz  fleisig  slovenische 
Volkslieder  ond  machte  ane  diesem  Grunde  in  Krain,  Kärnten, 

dMtiirfliarto'  and  CIi^gMi  ^vdiaehiedene  RelMn.    Er  »eiehnete 
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lHQli  ikeiiiU  rite  U/Mim  -m  mTs  .wI«  «  m0  JRh««« 
md  Sdogerinnmi  Mrte,  md  «cMe  «ie*  ia  Netett»  Diwuie  gi^ 

£r  die  vop  DrahotinSamperi  hiQterlaüsenen,  aus  dem  Deutsche« 

äb€m$;ttm  Urgs^luiksim  imr^o^.ttnd  forderte  ia  dar  ¥ofr«d«  die 

,  Im  Herütöt  1^  ging  Vraz  nach  Agram,  um  dort  seine  slo* 
Y€oi«^lMifi  Volkaliddir  lummug^^heji«  ;^choii  lUunals  halt«  «r 

yereinigang  der  süd^lavischeii  Literaior  wirken»  Preft^ra 
llftt  mehrere  JSriefe,  die  sich  im  Eesits^e  des  Redacteurs  der  No- 
vice,  Um.  Dr.  OLeiw#i0  befinden,  von  ihm  hiolerhis«««  fiad  ia 

fmm  dtmnm^  den  ar.4«Moh  timkMm%  himimt  nitk 

aber  habe  mieh  seil  dem  vnriMM—  Jfdm  ^m^-md&Mmm 

f'elde  y  das  ich  fünf  Jahre  mit  aller  Liehe  MNaita^  isuräekge- 
^gen,  um  nicht  wieder  darauf  zurücksokehrcn.  Mit  dem  Sio* 
Wfmmm  hah'  ich  es  abgeihan ,  zuamt       auf  meiner  ieis&lea 

Reine  nila  lama  l»dicWiaa,  «e.ieli  wa4ahfa  l8li  itWfttai 
ilevaninibsa  Naena»  vaclar»  6ai^  isiripM  ^akia  .aelacjfea  ich 

iliur  illyrisch. 

Bald  darauf  kam  ich  nach  Agram  und  Iphte  dort  ein  gas- 
jpa  Jahr  mit  Mwi*  Im  Frühjahr        arluraokta  ^er  gelahrüch 

jiMi4  !^  wana  ap  :afl<a  JUnhea  haw«i*  IMe  VamnM  ariialt 
ihn  uns  ahar  aaab.-  k^m  ar.  haantf  sieh  'Vaa'«leii  hitaigea  Pie^ 

her,  das  ihn  aufs  Lagef  gestreckt  hatte,  lange  nicht  eriivien. 
In  der  Hitze  fantasirte  er  öfters  und  rief  einmai  im  Jb'iiM«er: 

^Von  mrf  4eii  T^kaai .  Dar  ¥#rka..milL'lMM  aahmea«  4m 
iarf  ar  ahar.aichL  Wanla,  XMa, -.iMniAai  la  mfraaaii^«Jahnaa 
Jaat  Oa  nielit  oMlir  In  Sarapa!*^  Den  andern  Tagen  beanoMa 

ihn  der  bekannte  il lyrische  SchriftsteUer  Pavel  Stoos,  damab 
i|^a^qfli(C)ier  8ekretair,  2a  dinaeia  n«glai  Mraai  f^Paul,  bfinga 

ßk  Mb  M^^»  3akiaMaall  'oad  ar  awnla  mmä  aai4amialhaa 
.7ag0  ittl  4^.  hfi|%en  JMMMabMamHMb  tmwheai  Ma 

Jl»endiger  Glaalba  rfihrte  mich  tief  und  Yrnrhaad.  ihn  noch  eager  mit 
mir.   Vraz  war  ein  treues,  reines  Gemüth,  ohne  alle  Leideo- 

4«haft».anr  seia  VoUk  Mahle  ar  leideaachaCtUefc^  Mav^^aa  aiad 

.fPMh  aeiaa  CleilMita  aa  Miat  «mil.  a^ 

..I  er  .«a  JKnaikMl;*aNMaa  MIe,  begeh  aftriib 

Digitized  by  Googl 


in  seine  Heimat.  Er  lebte  dann  meist  in  Agram,  Öfters  aber 
Aueh  liei  seinen  Frenndea  ausser  4er  fiUadt,  aber  ittMr  4üi  die 
eidslavisdi#  LilerAlw  iWMig.  .       •  i 

-    leb  Iwlie  lia-  4wM!  meM  JahM  Umg  oMt  gfMheii.  tm 
kn  Jäkre  1848  erbliekte  ieh  ihn  wieder.  Aber,  Keler  Oott, 
hatte  er  sich  verändert.   Sein  rothes  und  volles  Gesicht  war 
blass  und  abgefallen,  auch  war  sein  Geist  nicht  mehr  so  le-J 
hmMgj  wie  iiketteai.  •  ?or  ZeilMi  waeate  er  jede  HeaeHaeMBl 
sa  aHteitew  ortJ  *  aefao  (SMiefve  wnreo  alela  adaMiiAli^  leM 
Ml«  Ifen  als  ekiea  yiHierafgea  Mcaaclw  lteBDea  gelernt,  Jeti4 
war  er  ganz  anders;  sein  Hart  und  sein  schwarzes  Haar  üng 
bereite  an  hier  und  da  grau  sa  werden^  seinliebea,  helles  Aag« 
war  aauÜBtert)  aelfle  reiae,  hlai^reiche  Btimmß  ^  teai  aa 
aartd^*  '^'MHt  iaaaeiiil*  MeMieli     war  varderhes  aad  aaaaenihai 
plagte  Ihn  ein  flbler  ffostem   Ala  ich  ihn  ae  wiedererbliektey 
fuASte  mich  ein  herzliches  Leidwesen.   Es  war  leider  ersieht^ 
licfa)  daaa  ea  ihM  ans  Leben  ging.  Er  he^te  jedoch  die  Hoff«' 
aaag,  daaa'ihai  4i«  Traahmkar  iMlaichi  lielfen  wfirde*  tm 
iMre  16iO  »eaaehla  er  aeina  üete  Sdiwcater  Aana  nod  aalae 
Brädcr.  Bei  dieser  Gelegeaheil  besuchte  er  auch  mich  io  Ptujay 
wo  ich  damals  wohnte.  ,7 Sei  gegrusst,  Davorin,^^  so  spracbi 
mit  scIiwAcher  Stimme  ein  Mann,  der  zur  Thür  hereintrat,  und 
ala  iah  mkk  anaeiiay  arUiekie  ieb  meineo  tlnaren  8taiil(o,  4ei 
aMi  «Wer  aaaaab,  ala  vor  awel  Jahrea.  „Uai  Oottl^  rief 
,.gebt  es  mit  der  Gesundheit  noch  nicht  besser?^  „Bruder,^ 
entgegnete  er  mir,  „meine  Tage  sind  gezählt.  Wenn  ich  in  der 
kSliien  Erde  rohe,  so  sprich  aio  Gebet  für  mich  and  lies  eiae 
M«aa0  lar  laeine  IBeefte^«^  Wir  icigaaam  fieüa  bitlare  ThriM 
aKdkig«aefaan4er  lange  spraaUeafadeBAnaeD«  Mi  begleüelo 
ihn  noch  auf  seiner  Rückkehr.   Nach  zwei  Monaten  schrieb  er 
mir  nach  Maribor,  wohin  ich  versetzt  worden  war,  dass  es  mit 
aeiner  Geauadheit  immer  schlechter  gehe.  Die  Luogenschwiad«! 
üahl  war<le  van  T$g^  aa  Tage  aeMiauaar«  £r  hatte  akii  die«« 
aeMbe  iai  Jahre  1848  dareh  ehie  BrlUlltoBg  sageaegeii» 

Im  Juni  1851  eiTiilir  ich  durch  die  Agramer  Zeitong^  dasa 
er  am  84.  deaselbea  Moaata  in  Agram  gestorben  aei* 


• 
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/ )  Oll  *lfl#&Mii  jasyk*  mtmvjtkwmkng»  k  jaeykMi 

rodstvennym.  Ueber  das  Verhältiiiss  der  slavischeo Sprache 
SU  den  verwandten  Sprachen»  £uie  ünleratcbung  von  A.Uii- 
teüding.  Moskwa  Iddai  * 
•  Der  iieir  Veftarfer^  weMnr  «fk  diMk  f«iBe,  in.  4i9pN«Bh- 
fifhtt«  ifor  ruiirifleheD  Akailsmi»  «bg«iroeliKte  «MlAogUdie 
gleichuDg  der  slavischen  Sprache  mit  dem  Sanskrit  als  spruch- 
befahigter  Filologe  »ir  Genüge  dokumentirt  hat,  giebt  in  voiw 
Utgßndw  Schrift  airrMeffat  «ine  koma  Gnaobiabtft  lirr  nprauli 
TM^giaielieiideB  Sta4ie%  aeit  Iknm  AnO^gen  .bi»  JoMf  «M  ke* 
»erkt  diBv,  4aaa:8uui  bierkei  4m  Skivisaba  kiabar  aacb  vial 
XU  wenig  berücksichtigt  habe.  Uebergehend  zu  der  eigeut- 
kchen  Arbeit,  suchi  er  duo^  .ob/^leicb  er  die  sämmtüchea  ioda* 
aar^püaahefi  Spraabaa  akar  adi  noacr  aprgWrtfil  iaBo» 
teBabt  «efat,  die  Wiebi%kait  M  iriftvbMbM  Md  niehal  iba  Aar 
Utadiaeben  Sprabba  (Ar  die  SpracbTergleicbaog  oacbaaweiaea 
and  nachdem  er  das  Sanskrit  mit  dem  Persischen,  Griechischen, 
Albanischen,  Lateinischen,  Deutschen  und  Keltischen,  sowie  mit 
tan  Slaviaaben  nnd  lätaBiaaken  in  Varglaiak  gabncbt  ka^ 
kaanab  ar  sa  folgeadbm  EodraaaltMa:  13  din  wnrtiitban  fl|pan» 
dien  des  indo-europSiachen  Stammes,  d.  I.  das  Persische  in 
Asien,  das  Griechische,  Albanische,  Lateinische,  Deutsche  uod 
Keltiscbe  in  Earapa,  unterscheiden  sich  vom  Sanskrit  durek 
atfndige,  orgamaaba,  Jadar  dieaar  Sprickra  aigitnlhiMlinbo  ioart 
varinderungen.  2^  AHa  Mbandaii  Sprackan  dair  waMMMA 
indo-europäischen  Völker  sind  Sprachen  sekundärer Fo rot»» 
tion,  die  in  historisch  nachweisbarer  Zeit  aus  primären,  una 
theils  bekannten,  theila  nnbaiuumlan  Sprachen  hervorgi^gan. 
Z)  Dia  ainsigan,  bia  in  nnaera  Znft  aikalUaan  Spracbna 
primirer,  voridatoriaebcr  Vonnalian  afnd  dia  SpraalMn  daa  da^ 
liehen  Europa,  nämlich  die  litauische  und  die  slavische.  4}  l>ie 
litauische  und  slavische  Sprache  ist  mit  dem  Sanskrit  durch  die 
gemeinacbaiUieba  Satwiekelnng  gleichiaiiaigaf,  daa  flprachan 
daa'  weatlieban  Zweigen  teüder  Laatvartodaiinig  vwkiindtn. 
ft)  Die  Erwaiebung  bat  aiah  bn  Sanskril,  tm  Litaniaekin  nnd 
Slavischen  besonders  und  zwar  in  historisch  bekannter  Zeit 
entwickelt I  Jedoch  nach  gleichen  Gesetzen  und  mit  zunehmen- 
der Stirke,  aa  daaa  die  Erweiebang  im  Litantecben  an^^adakn* 
(er  iai  ala  kn  Sanakrit,  und  in  Skiviaaben  wiadar  grtaar  kto 
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im  LMtlwIwiW  6)  Die  McKiMilltn  gmIMit  im  SMiskrtt  nnd 

im  Litauischen  nach  gleichen  Gesetzen,  im  Siavischen  weicht 
M  iiisafern  ab,  dass  die  slavische  Sprache  manche  Vokale  z\k 
AnqpBDge  4oB  Wort»  abwirft,  vieto  £aitv#kale  koiilMliiri  md 
Mm  wwM  kk  WorMamdie  «dbsl  wm  bei  dar  iMi8ii*>Endung 
ein  verbindeniies  v  einschiebt.  7J  Das  Sanskrit,  sowie  die  per- 
sische, griechische,  lateinische,  deutsche  und  kekiaoke  SpraclM 
luibea  ridiMdilliali  4ia  SMiwarto  kmuminH  die  .  KilICKorlmi 
dar  Zeiten  and  Verlitittfieee  (dee  Aktive^  «nd  PäMnM 
etc.3  entwickelt.  Die  ersten  drei  gebrauchen  zu  ihrer  Bezeich- 
nung gleichm&ssig  alte  Formen,  die  letztern  nehmen  ihre  Zu- 
flneM  Mere  M  epdten  Fametienen.  Dm  Uleeieolie  nnd  elevi- 
eehe  VeriNun  iü  Idnaielitlidi  der  geneoetea  Kategorien  inner 
zu  nennen.  8J  Das  Verbuin  des  Sanskrit  formirt,  durch  WlC" 
derhoinng  der  Wurzel,  auch  die  Kategorie  der  Alengej  das 
litauische  Zeitwert  verwendet  hierbei  andere  alle  Verbalfenaenk 
IMe  aintledie  SpTaehe  nmeretfceidet  aicb  beim  Verbnm  dnreb 
ihre  Hategorien  der  Beaehaffenheit  und  bemerkenswerth 
mnd  namentlich  die  Modulationen  des  siavischen  Zeitwortes. 
9J  Die  slaviaebe  Sprache  bildet  mit  dem  Sanskrit  nnd  dem 
Litanieehen  nnler  den  indeenrepJUeeben  StiaMnoi  gewiaienna* 
nsiki  eine  beeendere,  dawi «gieiebe  Lautgeaetne  nnd  Uebereln^ 
stitamung  eigenthumlicher  Wörter  verbundene  Familie;  sie  un- 
terscheidet aieh  von  ihnen  darch  organische  Eigenthümlichkeiten 
kl  der  Ornnaintik,  baaindeni  dnrek  die  aeibaiindige  JBnl^ 
wiekekaig  den  Zeitwerla)  welebea  ekm  Menge  iegiaehef  Be^ 
Stimmungen  enthält,  die  in  den  verwandtca  Sprachen  keinen 
Ausdruck  gefunden  haben. 

Uiahat  interenaant  nnd  nagWeh  veUkownen  Obeiseaigend 
iee  4te -llegrdadnng  i^Mitehender  SitaBe.  Wir  woüen  hier  nor 
einige  Beweise  für  die  Zusammengehörigkeit  oder  die  nächste 
Verwandtschaft  des  Sanskrit,  des  Litauischen  und  Siavischen 
BPftlbiia»  Hierher  gehört  nnvArderat  daa  den  Sanakrit  wie  dem 
Matieaben  gieiebmiaaig eigenthflmliche  ri,  da*  uniSanakritdnrcb 
r,  im  Slaviachen  durch  r,  r  oder  auch  durch  t%  und  r%  auage- 
drückt wird;  vergleiche  das  altsiaviscbe:  vrbteti  und  das  sans- 
kritiaabe  vrt^  ferner  vrbck  nnd  vrh^  kc»k  und  krka,  pr&aati  und 
fri,  trapAi  nnd  trp  n.  a.  w»;  ierair  der  den* genannten,  drei 
iHifvehen  in  denaeliien  Wettert^  aewie  in*  denaelben  Kbrmnikrtwn 

gleichmiiasige  lihiuismaai  vergleiche  z.  B.  das  slavische  g^^ba 
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«iMa  «tet^  Weiler  der,  4m  ibrif^  itio*wm$^ämth»m  Sfr^» 

chen  unbekannte  Umlaot  des  k,  sowie  die  vielfach  vorkommende 
Lauterweichuo^,  indem  durch  Hinzutreten  des  als  Halbvokal 
geltenden  j  mebrentheik  ein  oever  Laut  gebildet  wird  j  cndlicb 
4io  fMt  gMdie,  fider,  sie  abmWil,  wjgg  a»WMr 
wteMung  dMk  leMit  erklMMe  IMüMitioii  im  Umptmm^ 
im  Sanskrit,  im  Litaaischen  und  im  Slaviacheni  mehrerer  an« 
derer  lacidettzpunkte  nicht  zu  gedeokon» 


>  Die  ietUm  »glaviache  ■mSlkeraiiir  In  WIm» 

Einige  Skizzen  von  Josef  Jirecek» 

(Nach  <leu  „l'erly  ceike''  p.  369  ff) 

Es  macht  etiea.  begoodars  aiigiadiieftJSiiidwmfci  mmmmm 
m  der  Frende  unerwartet  die  TdM  dar  IMIemfnnafhe  v«r- 
»iiaeit.  Das  Band  der  Verwaedtaehaft,  weleke«  dieGKeder  el* 

nes  StHinmos  mit  einander  verbindet,  in  der  Heimat  aber  und 
im  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  in  den  Hintergrund  tritt,  er» 
wacht  in  der  Fremde  mU  alleai  Feeer  eleer  WAhraa  JUibIm* 
Leiile^  die  lange  Jahre  iaderFrcaide  veriehtea  md  ibfeapweiie 
belfielie  Tergeaaen  hatten,  heiaaee  einen  unverhaft  gefundeiiea 
L»ndsmann  mit  Entencken  willkommen  und  betrachten  den  ais 
den  besten  Freund,  weichen  aie  vordeai  gar  nicht  gesehen  wmi 
gekannt  haben.  Ein  Jeder,  der  daa  eiate  Mal  die  Giüm« 
eemee  Felerlaadaa  «heffeahveitet,  wird  iaMier,  wm  er  mmk 
dureh  den  heeündigeB  IFeehael  der  Personen  und  Gegenden 
angenehm  unterhalten  wird,  wenigstens  Anfangs  eine  gewisse 
Bangigkeit  fühlen,  welche  angenhiiddich  weicht,  sobald  er  in 
Geneinachart  mit  Landelenten  henunt  und  eeine  heeegle  ital 
in  den  Ttfnen  der  Heimat  erleiehieni  hann. 

Belebe  Bmdröcke,  solche  bange  («cfühle  sind  den  BÖhamn 
in  Wien  unbekannt.  Wien,  dieser  Mikrokosmus  von  Oester- 
n  ich,  ist  zugleich  ein  Stück  Heimat  fAr  denBibmen.  Bin  hÜK 
*miaabe  Bpraebe  ist  nn  Wien  im  Gannen  gtnemmen  en  Mgp^ 
nwin,  dnae  man  eich  biaweilen  wie  iher  Berge  nnd  Büfme  ver* 
eelnl  glaubt,  hinter  welchen  das  Böhmerland  liegt.  Man  gehe 
%.  B.  im  Sommer,  besonders  Sonnabends ,  wenn  die  Wnchen- 
arbeit  vollendet  ist,  auf  den  ohem  Bennwa«,  nnd  mnn  wm4 
dort  dieeelhen  Pateanliehhellcn,  ohne  Wamme  nad  nai 
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wit  gekmMm  Amm  Mk  tiM  kMiMii  Ml  grmm  AngeH^ 

prenheHen  erzfihlend  antreffen,  gerade  wie  man  sie  von  Jugend 
Auf  in  ihrer  böhmischen  Heimath  z«  sehen  pflegte.  Die  junge 
Well  giebl  -tMk  hier  ünr  Aeeiles-TeiM  vnler  üreitM  Hiaaeiw 
IMe  ttlid  da  llndel  «mb  Meh  den  klejeetidtiseiiea  C^eMlbrt  ciaer 
Bank  vor  dem  Hause.  —  Diesem  Zipfel,  welcher  so  treu  den 
Typus  der  böhmischen  Heimat  bewahrt  hat,  haben  die  Wiener 
in  der  'fhel  den  Beineaen  bdlMiieehe  üerf*^  fpcgeben.  iüer 
teden  eiek  Wehn*  oder  tieimcki  SefclefkAeeer  iDf  die  -bdkMii* 
eeken  Arbeiter  nnd  Arbeiterinnen.  Alle  Tage  gegen  Abend 
Kiehen  sie  in  grössern  oder  kleinern  Schaaren  unter  lebendigem 
Geephlehe  in  Dorftraeht)  die  allerdiogs  angenacheinlieh  Spuren 
reo  Mavrerarbeit  an  eieh  trfigt,  mit  Kdrbca  eder  ßinMo  voll 
Spähne  anf  den  obem  Rennweg. 

Man  glaube  aber  ja  nicht,  dass  nur  „das  böhmische  Dorf*^ 
in  Wien  die  Natten  des  keiligen  Weaael  heherbergl.  Wokkl 
aHMi  eiek  aeek  ^vendet,  ikeraM  bemerkt  aMn,  allerüng»  vaier 
4er  greeeea  Verkenreekaft  des  deoteeken  Btemente,  die  Tiiw 
der  böhmischen  Sprache  oder  doch  wenigstens  den  böhmischen 
Aceent  bei  mancher  deutschen  Unterhaltung.  Glaube  nicht,  dass 
dtt  deine  Privatangelegenkeften  dadarek,  dasa  da  m  QaalkoC 
Uder  aaf  der  Skraeee  bdbmieek  epriekeC,  vor  der  Welt  geheim 
halten  kannst.  Mehr  als  einmal  trifft  sich's,  dass  zweie,  die 
in  einen  Laden  treten  und  dort,  um  sich  rdcksichtslos  über  die 
Waare  ki  ihrem  iümf  aaaaaapreeken,  sick  mit  einaader  böhmiaek 
m  awleikatieu  beginnen,  an  ikretr  Uebcrraechting  auf  ekimal  aa 
hören  bekommen,  daser  ihnen  der  Verkäufer  in  demselben  Idiom 
in  die  Rede  fült. 

*     »  ♦ 

Remmderaagswflrdig  iat  das  Vertraoea  der  kdkmiaeken 

Ankömmlinge  in  Wien,  wenn  sie  auch  kein  deutsches  Wörtchen 
verstehen.  Plötzlich  hält  dich  eine  Person  an,  die  du  Zeit  dei- 
nem Uekeaa  niekt  geeekmi  haal  und  frl^  dick  mil  einem  ehrer- 
bfetfgea  „  poaMeai  praeka  (kA  MCte  ergebenst J^S  ^  ^ 
oder  dorthin  geht.  Du  bist  verwundert  und  glaubst  beinahe, 
du  mOsBtest  irgend  ein  Zeichen  an  der  Stirn  haben,  woran  man 
deme  Nalienalitdt  erkennen  kenne.  Keineswegea!  Den  Fragen^, 
de»  MR  ea^gar  afektvki)  daaa  man  (to  in  dem  greaaen  Wien 
nicht  verstehen  sollte,  und  eie  wundern  sieh  aueh  niekl  mi  Oe« 
ringalea  darüber,  wenn  du  ihnen  böhmisch  antwortisat.  »-*  Auf 
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iMtiiniitoa  Tageo  in  der  Wodm  wter  4«r  BHMite  4m  kmU^ 

gen  Johann  von  Nepouiuk  die  GesUlt  eines  Greises  in  stiidti- 
adier  Kleidung  mit  einem  alten  Hute  in  der  Hand,  der  unaua- 
gMciiit  betete,  m  SMdU«  die  Willainiig  aein,  wie  aie  woitH- 
MnAnfsflJmlMiM  etwis  biXwmml^B  an  mik  UrndteWoili^ 
in  welclw  er  a^a  Oebel  kleMale,  wi  veroalNaea,  aaliai  iah  arfr 
einroal  vor,  ganz  nahe  bei  ihm  vorüber  zu  gehen,  und  ich  muss 
gestehen,  dnss  ich  von  einem  auaaerordentlichen  Gefühl  vaa 
Jülleid  «ff  hffea  varda»  ala  iah  vaa  aeinen  zitterndea  Lijipaa 
dUa  hfiiiaatrhan  VTarto  vaffDalaas  i^Ghlab  aaa  vaaiby^  d^  aaai 
daaa  (aaaar  l%ttah  Brad  gieb  una  fiaa!'}^* 
.  .  ♦     *  * 

Derjenige  von  unsern  Landsleuten,  walcbar  in  Wktm  dia 
auMa  £bre  gaaiaaal»  iai  dar  kaiii^a  Jahaaa  van  JVepMialu 
Man  geha,  in  waiaha  Kireto  awawalle,  flbanill  MalaMalMn 
ihm  gewidmeten  Altar,  ssum  ivenigateii  aber  aekiaBildsiiiJaadar 
sein  Bildniss.  Man  gehe  durch  die  Vorstädte  oder  durch  die 
UngUg^nA  von  Wien,  überall  wird  man  gewahren,  wie  das 
franana  Valk  aicb  daa  Uaiifpi  aalbläaat,  adar  aieb  balmmlMai 
TarAbaripaben  an  dar  Slataa  daa  MMyrara  iFaa  dar.  Maidan 

Der  16.  Mai  hat  in  Wien  allerdings  nicht  ein  so  festliches 
Ansehen,  als  in  Prag;  aber  die  Kircheu  sind  zahlreicher  ba- 
audit;  vor  den  Aitdren  und  den  Hitdaisseu  des  Johann  v«  Na« 
famk  brannan  dia  iäebtar  hallar,  izar  dan  üMiliab  grarbaiiah 
tan  BUdaialan  anf  dar  Sftraaaa  varsananahi  aiah  gßgm  Ahand 
dia  ganze  Oktave  hindurch  andächtige  Schaaren,  und  ihre  Lie- 
der unterbrechen  von  Zeit  zu  Zeit  den  betäubenden  L&rm  der 
8tadt.  In  der  böhmischen  Uofkanzlei,  wo  sich  jetzt  das  Mini- 
atarhmi  daa  Innarn  bafindal,  haben  die  bdbmiaahaii  Mttmtimm 
wu  Ehren  ihrea  PaiU-onaa  eine  Kapalla  arriabton  laaaan,  In  ival» 
eher  nach  jetzt  an  seinen  Festtagen  Gottesdienst  gehallen  wird. 
-    Die  böhmischen  liegimenter  der  hiesigen  liesatzuug  haben 

am  Feata  daa  haüigan  Johann  van  <Ne|MNnnk.  aiaan  f*<siarli^ 

«     ^  « 

fia  iat  baiaabe  unglaablitb,  wie  vtai  Meiahan  nnah  ITian 

gehen,  um  dort  ihr  Glück  zu  machen.  Sie  kommen  gewöhnlich 
mit  leeren  Händen  und  Viele  von  ihn^n.  gelangen  nach  ffft*jffn 
Jahren  der  Tbatigheü,  wenn  nicbl  gerade  zu  ftttrhihnw»  na 

«nah  na  einer  gtmißma  WaWliahaiMI»   Sm  .anM*  f  wafn  i 
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Jiclikeiten  ist  der  verstorbene  Pokorny,  welcher  längere  Zeit 
Uiicektor  4^8  TiusiUera  mu  der  Wien,  sowie  in  der  jQBefi9st«4( 
wur«  Er  war  hm  m  iebm  Tod«^  das  OeulBclm  nia  «rdeoUMl 
f^^^^e  geworden  «4  troisdM  liiatorli^i«  •r  ein  bedenlendfi 
Vermögen  und  sein  NHine  lebt  in  der  dankburen  Erinnerung  der 
Wkmr^  Bei  Hofe  war  er  gern  gesellen  >  SQ  dass  wuü  Um  alU 
gepein  i^den  läoil^m*'  «annle. 

de»  mancher  Bdbnie  konnil  IreSfeb  aoeh  naeh  Wien  9  mm 
dort  statt  eines  Eldorado  eine  Hungerstadt  zu  finden.  Oer  Ver«* 
dienst  ist  allerdings  ziemlich  leicht,  wer  aber  nicht  zu  ^virUhr 
«chaClMi  Yeiatttt^  qnd  nicht  einea  GßMdmk  mm  andern  legt,  wea 
am  Alantag  aadi  Wienerikrt  verMMil^  waa  er  4ie  Woeke.ilMt 
verdient  hat,  der  wird  gewiaslich  die  goldnen  Tage  nicht  er-* 
langen,  die  er  sich  geträumt  hat.  Aus  einer  solchen  leichten 
Bwrie  van  Mttlmnn  rekralirt  aieh  eine  ana^balNlba  AUkaihwg 
den  Wieaer  Preletariata,  die  aieh  aai  ao  verderblieiier  mehrte 
Je  «reuiger  ewa  eich  geiatig  nm  aie  kinounert.     :  .. .     .  \ 

»      *      *  , 

Traurig  iai  ea  annaaeken ,  wie  es  den  böhmiaahea  LekdiiMi 
gm  im  Wae»  gakt  Anne  ■Wem  aehickeA  den  Sehn,  aMmU 
nur  irgend  aioglich ,  ja  oft  ebaa  allen  genoaaenen  Religioosun-t 
tericbt  nach  Wien,  um  mit  ihm  einer  Sorge  ledig  zu  werden« 
Hier  erwarten  dt^n  Bursehen  einige  Leidensjahre.  Ufr  Mfialw^ 
die  Jleialerin  und  die  Geaellen  üben  ibraiierraekall  an  ikia  aaa^ 
nnd  waa  bekemü  er  daür  naai  Entgeltf  Man  lekrt  ihn  öftera 
dafür  keineswegs  ein  Handwerk,  sondern  allen  Schmutz  eines 
unordentlichen  Lebens.  £benao  iat  ea  bedauerliek,  wenn  amä 
einen  a^ieken  Lekrbareehen  einen  aekwarbeladenen  Haadwugea 
saakea  and  dabei  naeb  Lall  aeknappen  aieiit.  Man  ernektak 
Vereine  gegen  Thierquälerei,  man  verbietet  eine  schlechte  Be« 
handiuog  der  Hunde,  aber  dahin  iat  unser  filantbropisches  Zeit* 
aller  noek  niekt  geliuigt,  data  ea  den  Menaeken  grindliek  var. 
eebleekler  Bekandlang  aekttaen  aollle«  Aa  gafiatlieker  Pdraerg« 
waDgelt  ea  den  böhmischen  Lehrlingen  jetzt  auch  ganz  und 
gar,  obgleich  sie  dieselbe  seiner  2«eit  ia  der  Kirche  der  Mutter 
GaUea  (¥on  Mdbrtfi     fleiaaig  genag  aaiiacklea»  / 

♦     *     •  •  ' 

Wir  wollen  uns  jedoch  von  diesem  traurigen  Bilde  zu  ei-* 
nein  angenehmem  wenden.  Unter  den  weiküchen  Dienstboten 
kaben  die  Midcben  aoa  BokMB  aad-  M&hren  in  Wien  daa  Ue» 
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bergewicht.  Man  halt  sie  allgemein  fiir  arbeitsamer,  flinker  und 
ehrlicher,  wie  die  andern.  „Mfigde^  wörde  man  allerdings  hier 
tai^peUüoh  sndieo;  dafür  findet  «lan  aber  nai  se  mehr  ^öetii»- 
mmty  KindmaA  iliid  Kammei)oogfeni.<<  Ven  ihren  Prager  fltai* 
ieagenossinnen  unteraehefiden  aie  sieh  naoientlieh  dadereh,  4mm 
sie  die  böhmische  und  deutsche  Sprache  noch  ärger  maltraitiren 
und  dass  sie  ohne  Ausnahme  Hute,  Shvals,  Handschuhe  und 
iberhaiipl  aHe  Imifiiien  der  feinem  Welt  (ragen.  An  Sonn- 
end Mirtagen  eind  flie  heniehenllfeh  der  Kleidm^  nn  WM- 
Heben  <>rten  von  ihren  Herrinnen  kaum  nn  «üteraebeiden» 
nige  Zeit  nach  ihrer  Ankunft  in  Wien  leben  sie  wohl  noch  in 
ihren  heimatlichen  Gewohnheiten  und  Erinnerungen,  aber  in 
Someni  haben  sie  einen  Oelieblen,  nnd  mit  dienea  können  ete 
4eih  niehl  „  so  einllaei^  Mentlieh  eraeheinen.  -  Der  erste  LalNi 
wM-nmAnkaaf  eines  Hutes  und  eines  Sonnenechimiee  m  w  eniet 
r-     "  »      «  « 

Die  Handlanger  und  Maurer  bei  allen  hiesigen  Bauten  sind 
Cedieelaven.  Bs  giebt  nneh  weibliche  Handlanger.  Nach  der 
AAfriehInng  des  GerMes  bnlan^iren  nie  mit  dlcBi  KnNtgellas 
Mdem  Kopfe  bis  in  das  vierte  Gesehosa  hinaot!  Während  des 
Arsenalbaues  zogen  ihrer  Abends  ganze  Schaaren  in  die  Nacht- 
herbergen.  Diese  Leute^  mehrentbeils  aus  den  weniger  fruchl- 
hniM  Gegenden  Bibaiona  staninend,  Meihen  den  Winter  Mer 
gnwfihnlieh  nieht  in  Wien.  Im  FrQhJabr  nm  die  Ostenseit  konh« 
Ben  sie  zu  Fusse  in  kleinen  Karavanen  nach  Wien  gezogen. 
Vater  nnd  Mutter  und  eine  Schaar  erbärmlich  gekleideter  Kin- 
der jeden  Alters  schreiten  über  die  lange  Bröcke  in  die  Stadt. 
AHgeaiewi  kann  «an  bemeriten)  dnaa  dieFfmen  trels  nNer  Be- 
nahnrerden  und  treln  nlles  Ungenaehs,  dem  sie  sieh  nnierwer- 
fen  müssen,  stattlicher  aussehen  als  die  Münner  und  öfters  b^ 
aller  Arbeit  noch  einen  Säugling  pflegen  mässen.  Soviel  man 
ans  den  auf  ofener  Strasse  geführten  Geapriehen  entnehnm 
knn%  so  lühreil  sie  in  der  Bhe  das  Regiment. 

Ais  .  man  ron  der  nm  Wnssergtneis  eingestlftBlen  Mete 
Üt  Steine  an  das  Ufer  beförderte  und  die  Elisabethbrücke  nnr 
Voratadt  Wieden  errichtete,  zeichneten  sich  die  achlanken^ 
krifligen  Gestalten  der  mdhrischen  Slovaken  in  ihrem  weissen 
Leinwnndhnhit  nnd  mit  ihren  kleinen, -mnden  nnd  nchwnmen 
IHlin  w  nllen  nnlorn  Meilen  nns« 
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^ine  Reibe  riesiger  Ziegeleien.  Es  ist  dieses  Miesbachs  In« 
^erBdorf  —  4mi  bühmiscÄ.e  £gypl«ii»  euMl.  i^« ImOi« 
Ittltt  Xjefcl  Ar  dkkßmm^wm  braBttten»  00  InnMue»  hier  4a« 
Hdhin^ii  Ziegel  fftr  4ie  Buolefi  «i  WieD.  In  Sonuner  »rbeiten 
in  Inzersdorf  an  sechstausend  uiannlicber  und  weiblicher  Arbei* 
terj  im  Winter  kehrt  die  eine  Hälfte  zur  Heimat  a^urück,  die 
UMltre  Ueibl  «ber  in  Wien.  Je4eiii  Ziegelofeo  iiodet  eieii 
eeben  dto  Leknerab^e  ead  WerfceMItoii  em  Reeses  Gebfiude 
mit  zwei  Lokalen ,  die  durch  eine  kleine  Flur  mit  einem  gros«* 
sea  Heerd  von  einander  §i^»fikMea  «iad.  j^a  beiden  SeUeii 
4e8  fiehändea  gebe«  heUeme^  von  ««Met  «efeeetale  Ti^ppai 
Biur  Brde.  Oert  beibideff  eieh  4i9  Leg»  flr  die  Arbeiter.  Ge- 
wöhnlich wohnen  einige  Familien  in  einem  Lokal.  Die  Stätte 
ein^r  Jeden  Familie  iet  dureb  eine  Latte  end  einen  Xieeb  be-» 
SriiMt.  Die  W^kmmgfm  ,  4er  AeCMber  aeiehnen  sieh .  4m1i 
gHfiflliere  BeUiebfcejt  ea4  Seeberteit  aus. 

Wenn  man  nach  dem  Acussern  urtheilen  darf,  so  befinden 
sich  die  Ziegelv  er  fertiger  nicht  übel.  Miesbtach  halt  für  die-f 
selben  einen  eigenen  böhoMiwben  QeisUiebeai  eb  «her  iaah.eiaa 
Sehule  far  die  aabireiehe  Juge94,  4aa  wiesen  wir  niehL 

Im  Jahre  1648,  als  die  Wiener  Fabrikarbeiter  sich  überall 
empörten^  ihre  Herren  plüuderten  und  sich  noch  andere  Auat 
aehweitaige«  erUmbten^  hielten  sich  die  Jbmeiaderfer  Oäbaiea 
fhMbaaa  IMUaby  Ja  aie  lieeeen  «eh  aegar  an  dem  Zweekn  be» 
walTnen,  um  die  Ziegeleiea  ¥er  den  Wiener  Aufrebrern  zu  ver-^ 
Ibeidigen« 

.        *     ei  • 
Ja4en  fteüag  erbUeki  auai  anf  4eni  HaMnarkl  ein.abaenr 

derlicbes  Sebanspiel.  Mehrere  flan4ert  mü  Hen  beladner  Wa« 
gren,  von  kleinen,  unansehnlichen  Pferden  gezogen,  versammeln 
sich  auf  dem  offenen  Platze  am  Wassergla9is*  Ein  Maler^  der 
mkth  m  etbnegrafiadien  «btromi  beaebiftigfy  würde  hier  oMneh' 
dmkbaiM  Verwarf  Inden.  Hauptsiehiieh .  aetebnen  aieh  die 
stattlichen  Kroaten  aus  dem  Eisenberger  (?3  Komitat  aus. 
Scbwifme»  breite  Hüte  mit  aufgeaebiagener  Krea^ie).  bef|aeme 
Wiannaer  ana  Manam  Tneh  nul  griinani  Fnlter^  aehwama  Itop 
mm  and  kalilNiBiaebe  Stiefel  die  aewebi.dle  achtjährigen  Bik- 
l»en,  wie  die  30jährigen  31änner  gleich  gross  tragen,  —  das  ist 
diNB  Abbild  eines  solchen  iiroaten.  Am  nabUeichslen.  sind  jedaoh 

Digitized  by  Google 


^        Mi  ^  ^- 

Meinen  schwiirzen  Hfiten,  im  Sommer  mk  breiten  tferni  oder 
in  blauen  StriimpftMi  und  Kaz»jken  und  einer  grünen,  eno;anlte- 
|:enden  Pelzmütze.  Die  Kroaten  sprechen  mit  dea  IViener 
Küafem  ^rdssteotlMils  deuteek,  die  ISIovaIumi  kmiben  dber  4m 
Fiivilegium,  d«M  die  Vheüer  Biil  ilnM  ie  eiaeai  HMUmtlm 
Bdbmisch  Verhandeln. 

'      ♦      *  * 

•  Wie  überall,  so  treibeo  auch  in  Wien  die  Drelilbinder  ikr 

Hendweriu  fis  ist  fibrifene  laerkwardig^  weleli'  gmeelleag« 
düter  Demdi^ii  Aas  „der  TrmiCfiier  B99pmmdlMä^  TtUkea»- 

nen  die  Sitten  der  Wiener  Oassenvoorel  aagenonidkeii  bat. 

Nützlicher  sind  die  81ovaken  aus  andern  Gegenden,  welche 
Mer  eiaen  ehrbaren  Erwerb  suchen.  Zwiebeln,  fi^ielsacbaa, 
Btamen,  Grüwtitug  nnd  Obal  werden  gdaieia^^iak  mm  ISIwm^ 
kiBflen,  Ketxeo  aber  rnid  Letewaad  v«i  Bkfnlkm  muß  VerlMf 
ausgetragen.  Es  giebt  in  Wien  besondere  Unternehmer,  die 
ganze  slovakische  Familien  miethen  und  von  ihnen  Hausirhan- 
del  treiben  lasaeii.  Sie  haben  ihre  Uerbergea  ia  der  Aiserver» 
•MK  wd  wefaieii  vieifacb  in  KeUera« 

♦  • 

Aoeh  Wien  hat  eine  Geschichte  seiner  „Vlastencen^ 
(^böhmischen  Patrioten^*  Bereits  2u  Zeiten  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  begann  man  hier  eine  bdhaiaelie  Zeitaebrift  unter  deoi 
THel  „Deaafk  Videaaky^  iKnaHMfiagebea^  welebe  aber  oiakl 
laage  eraeMca.  2a  Aafaage  dieaea  Jahi'handarla  erregt  Hra^ 
madka  unsere  Aufmerksamkeit.  Er  begründete  eine  Zeitung 
im  Verbände  mit  einer  Industrie,  zu  welcher  sich  die  jetzigen 
Wiener  Zeitungsheraaageber  aock  nicht  balbea  aufaelMvii^gea 
kianek«  IMe  MonaMrantea  aeiaarSMIanf  Yaaricbai'tea  aiai* 
i8ali>  MerM  «igliicli  ihr  Gat  gegea  reiiawy fahrt  ^  Em  Ura* 
amdka  pilgerten  damals  viele  junge  Vlastencen,  z.  B.  Uanka, 
Tham  u.  A.  Hromadka  war  zugleich  Lehrer  der  böhauscliea 
Sprache  an  der  Universität.  IIa  er  in  Sl  Veit  waimle,  m 
km  er  gawöMi^h  «a  Herde  sear  Uuiveraitü  gafe'itta, 
itoaea  än  eianaPfUil  and  ging  dann  in^a  Aadiemida,  a% 

Zuhörer  mit  seiflea  weitschichtigen  Erklärungen  des  bülHniächen 
Aifttbets  zu  beglücken.  Wer  einen  deutschen  Namen  tuhrta^ 
htta  dem  koaale  aber  iiierbei^  naok  aeiiiar  Maiaaaig^  achaa  dhaa^ 
teapt  uMla-  wendea^ 
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'  Aaeb  Dobrovsk;^  lebte  längere  Zeit  in  ITien  tfnd  arbei- 
tete hier  an  seinen  berühmten  Werken.  Doieiälek,  Drtiaa  oaA 
eise  Aeihe  anderer  Gelehrten  venlieiiaik  hier  erwümt  lo  weis 
tak  Ave  JcMB  Zeüea  Mn  aber  ur  oedi  der  eiaKice  Oe^ 
I«&äle4. 

♦     ♦  ♦ 

Schliesslich  wollen  wir  noch  den  Kirelihef  hinter  dem  ,)böh« 
nisGlien  Dorfe besucheiu  Wie  viel  ongeiMuite  £eeiioal«ven 
miägm  liiif  die  Sümaie  dea  Itogeia  am  j§agKl»n  Tage  erwar* 
tettl  Wie  Tid  Naneii  ant  ileii  kaltee  Sfeiaea  erinnern  una 
daran,  dass  sie  aus  der  MoldauheimAt  stammen! 

Wenn  Da  diesen  Kirchhof  besuchst,  so  vergiss  nicht.  Dich 
aeohter  Hand  in  den  Uintergrood  za  begebea.  Em  fcanatvellea 
Denluaal  ant  tai  Bfeacehüdniaa  eiaea  bdüNwtea  Aageeiehla 
beMieinel  Dir  die  Mtfe,  we  die  alerblieheD  lleberreste  dea 
Dichter»  ([Kolldr)  ruhen,  welcher 

Lebend  trag  sein  ganzes  Volk  im  Herzen, 
Der  geaterbea  lebt  iai  Herz  dea  gaasea  Veikeal 
iiw  Jaa  ▼  aidei  eel^  ndred  noail, 
Uarifer  i^e  ▼  «4ci  ntod«  eeldhel  ^ 


K«ne  IWiielirielifeu« 

GiSttteatfieib  aa«li  dem  lioaur. 

I. .  Id  Katare  f  Katar)  wurde  im  Lanfe  dieata  Jahrea 
^10^  nene  serbische  Schule  eröffnet,  zu  deren  Begründung  der 
dasfge  Bischof  Knezevic  500  11.  C.-M.  geschenkt  hatte. 

2.  Bei  Medakovi^  in  Neusatz  CNovi  »Sad)  ist  das  erste 
Bäiidcbeii  vea  Je  van  Hadai^  (Mileä  ISvetieJ  Werken  im 
Orueis.  erachieoen.  Es  nmfaaet  „Pieame  izverne^'  (auaerle- 
sene Gedichte}.  Ebendaselbst  wurde  auch  gedruckt:  Zakenik 
Danila  f.,  knjaza  i  gospodara  slobodne  Crne  Gore  i 
Brdah,  d.  i.  daa  Gesetzbuch  Danilo  1^  Fürsten  und  Uerren 
def  freien  Montenegro  and  der  Brda«^^ 

3»  Im  Verlage  von  Rafalowica  in  Wilna  erachien:  Magier, 
Gedichte  aus  der  litauischen  Geschichte  von  Syrokonila.  Daa 
Werk  ist  bei  Breitkopf  und  Härtel  ifi  Leipzig  gedruckt  und 
aeVir  schön  ao^^cs^^ttet. 

4,  Die  J^foatiache  Zeitachrift  i^Nevea^^  tikcilt  den  Leben a* 
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taaeni  der  Eirdw  sa  Sebeako  niil,  mul  swar  «la  Pralba  mi 

dem  WUrtBrlmelie  der  eddelavieeheii  Känstler  von  Ivan  Kq« 
koljevic.  Nach  diesem  Artikel  *m  scbliessen,  dürfte  das  ge- 
liannte  Werk  ein  solches  werden^  auf  das  die  Södslavea  aut 
Recht  Stola  sein  köanen* 

5.  la  Karlevie  eradieiat  seit  dem  Jam  ia65  eiaa  asrMselMi 
laadwirlhsehaillielw  Zeilaelirlft  unter  dem  Titel  „Katar*'  (^der 
Landwirth}.   Herausgeber  und  Uedacteur  ist  Dmitr  Petro- 
viCy  Professor  am  dasigen  höhern  Gymnasium  uad  ^^lumt 
ter  dem  Namen  Slavko  Ziatojevi^ 

fi.  Oer  Ibekaanta  fMdaiaehe  SehriAateHer  HT.  Wajeieki 
hat  anter  dem  Titel  „Cmentarz  Pow^zkowski,  d.  i.  der 
Kirchhof  von  Powi|zk  bei  Warschau'^  eine  Sammlung  Lebeaa- 
bescUreihoogen  verschiedener  dort  begraheaer  Prrioaca  bcf^ 
ansgegebea. 

7.  In  Lemberg  eraehiea  der  dritte  Thea  der  Geaekiehte 
des  alten  russischen Pflnitenthoms  Hnlic  „istoria  drevnjago 
galicskoruskago  knjazestva  von  D,  Zubricki.  Dieser 
Theii  umfasst  die  Zeit  vom  Jahre  llOf^  bis  aar  Hüte  dea  t4k 
Jahrhnnderta* 

a  In  Kiew  gab  verigea  Jahr  Ambrosiaa  Metliaski 
eine  Sanualung  in  Südrussland  gesammelter  Volkslieder  heraus. 
Das  Werk  umfasst  auf  472  Seiten  über  achthundert  Lieder,  die 
bisher  noch  nirgends  gedruckt  worden  waren. 

9.  Zu  Rom  wurde  vom  Dr.  Terieeki  Thomas  v.  KeaK 
pen'a  Schrift  ttber  die  Nachfolge  Christi  ond  die  Lieder  des 
polnischen  Diehters  Bogdau  Zaleski  in  die  russiuiscbe  Sprache 
übertragen. 

10.  Der  böhmische  Dichter  Baron  Villani  hat  in  Fo^e  ei- 
ner Wette  im  Veriaufe  von  acht  Tiigen  ein  didaktisches,  dnreh«. 
aus  gereimtes  Gedicht  von  1800  Versen  vollendet,  in  welchem 
nur  die  Reime  äni,  eni,  ost  vorkommen. 

11.  Im  Verlan:  von  I.  Zawadski  in  Wilna  erschien  der 
zweite  Theil  von  Josef  Kremer's  Filosofie  unter  dem  Titel, 
Wyyad  systematyczny  filosoili  obejmujjicej  wszystkie  Jdj  es^aei 
w  aarysie  d.  u  Systematische  Erklärung  der  Filosofie  etc."  Der 
erste  Theil  dieses  Werks  wurde  vor  sechs  Jahren  in  Krakaa 
herausgegeben. 

1«.  Zu  Culm  CChelmao}  in  fVestprentoen  erscheiBl  aeic 
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sechs  Jahren  zwei  Mal  wöchentlich  eine  polnische  Zeitung  un- 
ter dem  Titel  „Nadwislanin^^  Redacteiir  derselben  ist  Gö)- 
k  o  \v  8  k  i.  Der  Nadwistonin  enthält  gewöhnlich  eine  politisch^ 
üelieniclit,  feraer  Naehricliten  aus  der  Umgegend,  ein  Feuille- 
tM  und  Handelenaelirichten.  Da  er  die  einzige  polnische  Zei- 
tung in  Ost-  und  Westpreussen  repräsentirt|  ao  wäre  esa  gewiss 
g;ut,  wenn  er  nachaltig  unterstützt  würde. 

Id.  Der  Verein  der  Macic«  serbska  in  der  Lausitz  hat  im 
Jahre  1854  vier  popnlire  Schriften  j  sowie  swei  Hefte  seines 
tfaaopls,  und  endh'ch  einen  Kalender  auf  das  Jahr  1855  unter 
dem  Titel:  „Pred/.enak  abo  protyka  za  Seibow  d.  i.  der  Carn- 
mann  oder  Kalender  für  Serben  herausgegeben.  £s  wurden 
davon  2700  £xemplare  verkanft. 

14»  In  Lemberg  erscheint  neuerdings  eine  encyklopXdfsche 
roaeiscbe  Zeitschrift  in  Heften  von  vier  Bogen  unter  dem  Titel 
„Semejnaja  Biblioteka  ("Familien -Bibliothek Sie  ist 
hauptsüchlich  der  Geschichte,  Literatur,  den  allgemeinen  In- 
tereasen  ete.  gewidmet.  Der  Herausgeber  ist  Severin  Gabriel 
tilecliovi& 

15»  Im  4.  Heft  der  ,.Revue  des  deux  mondes*^  18^5  befin- 
det sich  ein  38  Seiten  langer  interessanter  Artikel  über  den 
böhmischen  Uistoriografen  F,  Paiacky.  Er  ist  von  St«  Rene 
Taülardier  verfasst. 

16.  In  Uagsni  erschienen  auf  das  Jahr  1855  ftlnf  Kalen- 
der im  6eeho8lavischen  Dialect,  nfimlich  der  „Obrazkov^  kalen* 
däF  bei  Alois  Bucansky  in  Pest,  der  „Budinsky  kalendai^'^,  der 
^lovensky  pozornik^^  von  Samuel  Ormis  in  Liptau  herausgege- 
beii|  der  „Vlastensky  kalendar'^  und  der  ,|Krestansky  kalendäf 
pro  kalelikow  w  Uhrach.^^ 

17.  In  Neu-Gradiska  starb  am  27.  Mini  der  um  die  sfid- 
elavische  Literatur  hochverdiente  Veteran  Ignatz  Brlic,  Bür- 
ger und  Kaufmann  zu  Brod  in  Slavonien.  £r  besuchte  in  sei- 
ner Jagend  die  lateinischen  Schulen  su  Po^a  und  Osek,  wandte 
meb  aber  dann  sur  Kaufmannschaft.  Er  begann  schon  aeitig 
fär  die  nationelle  Literatur  zu  wirken  und  gab  seine  Gramma- 
tik zu  dreien  Malen  heraus,  sowie  auch  die  bekannte  „Krsto- 
vka^^  von  Palmeti^  Auch  liess  er  alljährlich  einen  Kalender 
erscheinen  md  gab  aaeh  aeinar  Zeit  seine  Uebersetaong  dea 
Schauspiels  «Fridolin*^  heraus. 
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CSeMhicliie  clor  Serben  iiiid  Biilg^aren« 

Voa  A*  Uilferding.    Aus  dem  Uussischen,    BauUeu«  18&6.    J.  fi 

SchuiHlrr.  *) 

KrslM  HapIteL 

Die  Aasbreitang  der  Slaveo  Jeaseita  der  Deoe«. 

Europa  hat  in  neuerer  Zeit  schon  mehr  als  einmal  seine 
Aufmerksamkeit  den  Donauslaven  ^  d«  den  Serben  und  Bul* 
garen  sageweodet  Dieae  bisher  weniger  bekannten  Völker^ 
welebe  in  dem  reehCgISabigen  Rassland  eine  brOderliebe  Theil- 
nabme  fanden,  erhalten  in  der  Gegenwart  eine  immer  grössere 
Wichtigkeit,  und  es  steht  ihnen  jedenfalln  eine  bedeutende  Zu- 
kunft bevor.  Es  ist  daher  kein  Wunder,  wenn  man  sich  über 
dieselben  an  unterricbten  sacht,  man  hört  jedoch  bei  diesem  Be- 
streben öfters  die  Klage  ansstossen,  es  gftbe  mehr  Hilfsmittel, 
am  die  Geschichte  der  alten  Mexikaner  and  Assyrier  kennen 
zu  lernen,  als  die  der  Serben  und  Bulgaren,  und  wir  bitten  da- 
her in  Bezug  auf  vorliegende  Arbeit,  in  der  wir  in  allgemeinen 
Zl^en  die  Schicksale  dieser  beiden  Völker  von  den  fitesten 
Zeiten  bis  Kar  Gegenwart  geben  wollen,  am  freanitliche  Nach* 
nicht,  wenn  wir  bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen  allen  Erwar- 
tungen des  Lesers  nicht  vollkommen  entsprechen  sollten. 

Die  Slaven  lebten,  wie  bekannt,  seit  unvordenklichen  Zei- 
ten in  den  DonaulAndern.  Sie  worden  jedoch  im  Laufe  der 
Zeit  sam  Theil  anterjocht,  zum  Thell  aber  gegen  Norden  ge* 
dringt  Dies  geschah  einmal  durch  die  keltischen  Horden,  so- 
wie durch  die  Völker  thracischeo  Stammes,  dann  aber  durch  die 
römischen  Legionen  und  endlich  auch  durch  die  deutschen  Kriegs- 
ocbaaren«  Za  Eode  des  fünften  Jahrhunderts  nach  Christi  Ge- 
burt befreite  Attila^s  mächtige  Hand  die  an  derDonaa  wobnen- 
den  Slaven  aus  ihrer  Passivität  und  regte  sie  zum  Handeln  an. 
Sie  treten  im  Jahre  449  zum  ersten  Mal  krallig  auf,  denn  am 
nördlichen  Ufer  der  Donau  kommen  sie  unter  Attila^s  8chut^ 
sar  Herrschaft  and  am  südlichen  Ufer  geräth  Dalmatien  unter 
ihre  Botmiaigkeit  "J.   In  dem  genannten  Jahre  kamen  Bot* 


Wir  «tbabMi  nu»  »  M§k  dwnssAit  McMMsdat  Mrill 
mifi  Kapitd  im  diMCQ  BUtlcni  jiar  Probe  mitevIkctlcB.       Die  BcdMiM«. 

Ueber  Hirse  Uatcrwcrfonc  DatniHiien»  berichtet  KoosfiiBtiD  Por- 
Vhjiegeneta  und  fOkrt  oanentlidi  hm  Mr  449 
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srhftAer  «nt  E»m  biii  Kwüteiitmopel ,  mm  Attila  tm  begrussen, 
und  sie  erzählen^  sie  hätten  ihn  nicht  etwa  in  einem  Nomaden- 
la^er  angetroffen,  sondern  in  einem  nach  europäischer  Art  er^ 
kmuUa  Orte,  der  ihrer  Beeehreitrai^  aadi  fir  mm  naa»  im 
Amdmim  eiser  elavieelieft  AmmitluBg  gefW'mntf  itm  die  Wel»» 
ttongeii  werni  Ms  glattMieaeBCo  Balken  errieblet  imd  mit  ge* 
schnitz.ten  Platten  versehen  und  innerlmlb  derselben  befanden 
sich  Bänke  der  Wand  entlang.  Aussen  waren  sie  mit  einer  Uai» 
firiedigaiig  Hq;ebeB,  durch  welche  eine  Pforte  za  der  Weliiiaii( 
aelM  fllhrle.  Die  Seytbea  des  Attila  flchüderB  aie  ala  Laote 
aiH  mndgeaeiierenem  Koffe  md.eraibleo,  wie  ^eata  Priscos 
berichtet,  diese  hätten  „in  Folge  der  Vermischung  mit  yerschie- 
denea  VöHicra,  die  buoaische,  gothische  und  italienische 
Sfirache  aaaaer  ihrer  eii^aea  barbartaehen  Maadart 
etlemt^S  eiaer Maadart,  in  welcher. daa  einheiaiiaehey  den  WeAi 
enMtaeade  Oetrinli  „llled^#J  genannt  worden  ati.  Ausser 
den  Tataren  Ojbars  und  Berek'3  erwähnen  sie  auch  eines  be- 
rühmten Anführers  mit  Namen  Onogost  der  sich  von  einem 
g^ngmmn  rSmiaeben  Baameiater  habe  ein  Bad  aaa  SteiaeB  er^ 
bauen  laaaen,  obgleich  dieae  hittaa  weit  henBogcllhit  werden 
aidflaen* 

Nach  dem  Jahre  449  entschwinden  die  Donanslaven  längere 
Zeit  unseren  Blicken.  Wir  wenden  uns  daher,  indem  wir  ei- 
nen Zeitraum  von  etwa  hnndert  Jahren  dberapringen,  nach  Bj» 
maaflk  Dieaea  ataad  daauüa  in  der  BMthe  aeiner  Macht  Den 
kaSserliehen  Thron  nimmt  ein  groaaer  Oeaetsgeber  ein,  der  be- 
rühmteste der  Cäsaren  des  morgen ländisehen  Rom's.  Es  ist  die- 
nen der  8ohn  lBtok'a**3>  welcher  eich  froher  Upravda**^3 


*y  BtiftblflfdMMfink  m  «rtttikMi«  w»lehw  ja  BieiitidMn  hIM^ 
avoannl  wird.  8«in  llHnptbettaadtlieil  i«t  Hooif«  abn  med. 

l>erName  Bars  findet  »ich  In  iler  tOrkiacbcn Hoawnklaliir  hjwfiy 
Und  ehvn§o  Barek,  wdchea  im  Türkiacheii  stark,  tapfdr  hdaals  var* 
ficicbo  Julbün  nad  Barak,  Nanaii  tod  hirfiaan^Chanaa, 

**}  Istok  oi]«r  Tielmehr  I z tok  heisst  sl»visch  der Sonnenanfj^ii^,  aal 
orienü  l'rokop  und  Theoph^nes  nennen  ihn  mit  dem  N»men  Sabbatiot, 
Welehp«  die  tlirstkisch-phrj^ische  Uebersetznn^  des  slav.  Iztok  ist. 

***)     Der  Name  Upr^irda   kommt   der  Bedeotnn^    nach  mit  dem 
W»\i»\»c1ieii  J  ij  M  t  i  n  i »  Q  u 0    liberein.     Pr.«^(h  heilst  nflmlich  im  Alt^Iavi- 
acbt*u  soriel  ni«.  jus,  justitiitaud  dits  vorgeaeUite  n  ist  ein  hAufie  Tor- 
•  ittiawiidia  Prlüstttti* 
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■wfa,   dMSM   Nmmd    «MI   ÜMT    i«    JMli«i«ll  MW^* 

sirte.  Er  stammte  von  Landleuten  aus  dem  Dorfe  Vedrjana^3 
and  liess  an  seiner  Aussprache  den  Fremdling-,  ..den  Barbaren^^ 
•riMiMieiii  Seine  Erhebung  auf  den  Kaiserthroo  verdAokie  er 
«Ml  grMMBlh«!!  Miaer  YerwaadtBehtft  mat  dtM  vwIwrylM« 
4eB  Kaiser  JoalimM.  Dieser  war  alMÜpfc  aein  Greaavalar  «ad 
er  war  als  junger  Landmann  mit  einem  Schafpelz  ^3 
Schultern  in  Byzanz  eingewandert  und  hatte  seine  Frau  Lop- 
kinja  aod  seine  Schwester  Bdgleaica,  lateiaiseh  Vigi* 
laaCia  geaanaft,  die  Matter  Im  Upnivda,  abeasa  aaeb  tum 
Wehte  gleieiws  Nameas  dabia  gebracht  UfNwvda  isl  dareh 
aeine  Kriege  und  die  Siege  seiner  Heerführer  berühmt.  Aber 
von  welcher  Herkunft  waren  Letztere?  Beiisar,  der  vorzüg- 
lichste derselben,  war  aas  demselben  Dardanien,  aus  welcheM 
4m  liaisarlicbe  Baaa  staMMta  •J.  Walebar  Natioaatilit  diaBa- 
wabaar  aagebMan,  daa  aaigl  aas  die  Faaulia  des  JasCiaiaa 
aad  der  Name  der  Feston«^  Skoplica^}?  >velche  der  Kaiser 
nahe  am  Geburtsorte  des  lielisar  erbauen  lies.  Der  Name  die- 
ses  gressen  Uaerführers  ist  weder  reauseb,  aoeh  griechisch,  noch 
dfülaeb,  aMidrrn  alaviseb,  aad  biesa  wobl  aaaweiMbaft  Yali* 
<af.  Aoeb  bestand  die  Reiterei  des  Belissr  auf  seiaea  Hesrw 
Zügen  in  Italien  „zum  grössten  Theile  aus  Hunnen,  Slaven  und 
Anten,  welche  unweit  der  Donau  wohnten/^  wie  Procopiaa 
erafihlt. 

Bei  eineM  Zuge  dar  B^aanliaer  aaeb  deM  KawiMS  aaigla 
ibaaa  ein  slaviseber  Saida!  Naaieaa  Svarun  eiae  bsissra  Art 
geaao  treffender  Stesse  mit  der  Lanze,  und  über  eine  Abthei- 
lung Reiterei  führten  den  Oberbefehl  „Dobrogost  und  Vse- 
gord,  beide  Barbaren  von  Geburt,  trotadem  aber  Anfuhrer  rik 
Bttseher  Tmppen^^  naMCnUieb  als  Ante  ange* 

Mit^  di  h.  als  Angehöriger  derjenigen  Slavea,  welebe  aieb 
nördlich  vom  schwarzen  Meere  bis  zur  Donau  ausgebreitet  hatten. 
Ferner  erzählt  Procopius,  es  wäre  aum  Kaiser  Justiniaa  aia 


Im  alten  Daraanieo,  wo  hentsotaf«  Kjo»tiBilü  aad  Sopkia  li^ 
Die  Griechen  schreiben  Bi^t^fd, 

*)  oiavf»^  ein  cotti^es  Feli,  eia  KlMdonpttiUk  Mlcbem  FcU. 
Ttrgl«  KoiMvi^,  W^^rterbach. 

•)  Vtf.  Procop.  d«  bello  Vandal«      a  sad  de  MdiL  IV.,  1. 

0  Dief«  MnoM  ist  defiMb. 

•)  AprtbiM,  Ul,  a.  Bis  aafiakrlia  Hamm  stsd  Hww^iia  jliiifiifc 
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«hpmMmM  Irieger,  vm  Gebort  eiv  Aato«),  Nmknm  CM^, 

libud  (^XfXySev^MfJ  gekommen  und  dieser  hätte  ihn  zum  Oberbe* 
fehlshaber  in  Thracien  ernannt}  damit  er  die  Dooau  vor  deo 
lUriMureB  bewakrea  sollte,  udeno  aehoa  (tftar  waraAilift>lluaa«ii^ 
Aaten  ond  Sbveii  iber  dieselbe  gegangen  wßd  baUen  die  Ba* 
Sitzungen  der  Römer  verheert.  Chvilibud  jagte  den  Barbaren 
einen  solchen  Schrecken  ein,  dass  sie  den  Fluss  nicht  nur  nicht 
■lehr  überschritten,  soadera  im  Gegeotheil  voa  den  Aömeni  an« 
ler  Cbvilibod's  Aofilhruij^  angegriffen  mid  geseblagen  wordsn» 
Als  er  aber  vier  Jahre  nachher  nach  seiner  Gewohnheit  die 
Denao  einmal  überschritt ,  sammelten  sich  die  Sla\  en  und  gin- 
gen ihm  mit  der  gesaramten  Macht  entgegen.  In  diesem  schreck« 
lieben  Kampfe  Aelen  viele  Rdmer  nnd  mit  ihnen  auch  der  Uei^r« 
fäbrer  Cbvilibad*  Vea  dieser  Zeil  aa  blieb  den  Barbaren  der 
Uebergang  über  die  Donau  unverwebrt  utid  die  römischen  Pro- 
vinzen standen  ihnen  offen,  so  dass  also  das  ganze  Reich  aicbi 
die  Kraft  diesea  eiaagen  Manaes  eraelaen  konnle.^^ 

Wir  sehen  deanaeh  im  seebslea  Jahrhundert  eiaea  Slaven 
Hilf  dem  Throne  von  Byzanz  sitzen;  Slaven  sind  Anführer  rö- 
mischer Heere  und  Slaven  dienen  in  deren  Reihep^  ein  Slave 
beachatat  die  Nerdgrinze  dea  Beicba  aa  der  Deaau  und  auf 
dem  eatgegengesataten  Ufer  derselben  standen  Slaven,  be» 
reit,  in  die  römischen  Provinzen  einzufallen.  Es  ist  unbe- 
luinnt,  zu  welcher  Zeit  die  Ansiedelung  der  Slaven  in  üarda- 
iiien  gesehab)  daaa  damals,  als  sieb  die  Rotscbafter  der  By- 
auiatiaer  au  Attila  begaben,  war  jene  Gegend  gaaa  verwfisiel. 
und  es  ist  daher  wahrscheinlieb,  dass  sich  die  Slaven  auf  fried- 
liche Weisse  daselbst  niederliessen.  Und  sowie  ihr  Umzug 
in  das  wusle  Land  ohne  Geriuscb  und  Kampf  vor  sieb  ging. 


*)  IK«iM  fibi  dem  Bericht  des  Proeopint  Sbtr  rinen  midern 
ClirilibiNi  aernnr,  welchen  die  Slaven  fefragen  genoonncB  hellen  und  Air 

den  rffmischen  Heeraibrer  Chvilibnd  hielten»  indem  liiescr  «agte:  „daea 
er  ebeufüllü  von  Geburt  ein  Aote  sei."     Procop.  de  be|lo  Gotb.  III,  14. 

Zu  Hieser  Zeit  wnnle  die  B;ilk;in-Ilall>insel  in  zwei  HSlften  ein* 
Sntlieiliy  in  die  Setliehe  -  T  h  recien  nnd  in  die  westliche  Uly- 
ricnm.  Die  erete  nnif;4sste  in  diesem  weitern  Sinne  Mdeieii  (Uul^Mrieu)  mit 
l>ard«oien  (dem  westlichen  Tfaeile  Bulgariens)  and  Klein  «Scirlhaen  (filo« 
brndechM)  das  eigentliche  Tbnrien  (Kumiiien),  ||«ce<ltHiien  etn  IHjricnni 
umfasste  »ber  das  eigentliche  lll^rieom  (Serbien  mit  den  \vo:«tlirh  Mngrfln- 
jsenden  Strichen),  Dainmtieu  (das  jetzige  DalmMtieu ,  die  Hernegowina, 
MooteneKfo  nnd  das  ndnUidie  AUienien),  fipirne  etr, 
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eleu     wribikmai  Mlel^  er  mtthy  dtMle  «her  Melaiiiiilii  «|«ler 

dB  am  die  Hüfte  des  (taiirten  Jahrhdnderte 

Die  alte  Ansiedelung  auf  der  Balkan -Ualbiuset,  welche 
durch  mehrhoodertj&hrige  Zwietracht,  durch  Kriege  und  fyrcbl- 
bM  filoiille  germimifleäer  Krie|;»borde«  geMhwdicM  wordc« 
war,  halte  aine  Kriftigaag  aaihig  and  dieaa  warde  ilir  darah 
das  -alavfsehe  Volk  s&u  Theil.   Sein  Uebergang  über  die  Daaao 
dauerte  vom  fünften  bis  zur  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts 
und  die  Slaven  siedelten  in  kleinen  Trupps  ohoe  Einheit  und 
ehae  gemeinaehafllicben  Plan  weder  im  ileaken  naeii  im  Tktm 
Aber  die  Denan«  Eia  gewiaaer  aligemelaer  Drang  trieb  sie  aar 
Besetzung  der  wfisten  Gegenden  von  tMaien,  Tbraeten,  Maee» 
doniea  und  Dalmatien.   Sie  thaten  dieses  nach  Niemandes  Wil- 
len und  unter  Niemandes  Leitung ,  denn  sie  bildeten  daaiala 
noch  keine  fteicbe,  aoadera  leisten  in  einfacben  GemeiadeD  and 
drkaaaten ,  wie  Proeopins  beseugt ,  keine  Maebt  Aer  aiab  m 
als  diejenige  der  allgemeinen  AbsÜmmung  und  Beaebiassfasaang» 
Nach  Gewinnung  des  ungehinderten  Ueberganges  über  die 
Donau,  liessen  sich  die  Slaven  answeifelhaft  zuerst  in  Mdaiea 
(dem  jetzigen  BalgarienJ  nieder  and  ale  darflea  in  dieaemaMn- 
aebenleeren  Lande  kaam  ein  Hindemisa  Mr  sieh  aa|petraiSaB  b*- 
ben.  Thatsdchlich  ist  es,  nach  dem  Zeugniaa  daa  Chronisten, 
«iuss  ihnen  nach  Chvilibud's  Tode  der  Eingang  in  die  römisdien 
Provinzen  unverwehrt  blieb,  obgleicb  man  ihrer  Einfälle  für  den 
Zeitraum  ven  dreiaalg  iabren  nirgenda  erwibm*  IBrai  aln  aia 
den  Balkan  zn  dbersebreiten  begaanen,  fiblte  aieb  daa  geaaauaAa 
Kaiserreich  beunruhigt  and  sandte  seine  Heere  gegen  sie  aas. 
Bereits  im  Jahre  548  überschwemmten  sie  unter  grossen  Ver- 
utislungen  das  gesammte  iUyricum  bis  zum  heutigen  Draco 
oder  Darazze  (in  Albanien  am  adriatiseben  MeereJ  und  netzten 
die  Rtaer  dergeatalt  in  Furcht ,  dass  sieb  ihnen  ein  Heer  ven 
15,000  Mann  nicht  zu  nähern  wagte.  Bald  darauf  (5503  über* 
schritten  sie  in  der  geringen  Anzahl  von  3000  Mann  die  Maritza 
ohne  Widerstand  zu  üuden  und  theilten  sich  da  in  zweiHanCen^ 
weldre^  urie  der  Chronist  erzAblt,  trotz  dieser  ihrer  geringen 
Anzabl  die  Uofnung  der  Feinde  zn'filchanden  maebten  iind  die* 
selben  in  lllyricum  und  Thracien  in  die  Flueht  schlugen«  Diese 
Siege  eröffneten  ihnen  den  Weg  noch  weiter  gegen  Süden  und 
der  eine  Uaufe  eroberte  die  wichtige  Festung  Topir  an  dem 
Ufer  dea  ägüacben  Meecaa  und  si«  tödtcien  daselbst  gcsen  i&JOOQ 
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'Einwohner  männlichen  Geschlechts  und  führten  die  iVeiber  und 
Binder  als  Gefangene  mit  sieb.  ,^Bi8  dahin sagt  Procopiui^ 
yttberiieferleB  sie  irtte  akue  UaloiMiMecl,  ittt  tbim  vmi  itn 
aem  in  die  Mode  fteleo,  den  grimrai«:««!  Tede  end  be^ffeteti 
Cane  lllyricum  und  Thracien  mit  unbe»:riibenen  Leichnamen, 
^un  aber  erbermten  sich  beide  ScbaArea^  die  vom  Biete  gedil^ 
igt  wireii)  eieee  Theilee  der  Oefangeneo  «id  kehrlen  mit  einer 
^roeeea  B<mm  belii*<<  Dieee  fileweeinderueg  seigt  deiitflcb  ae, 
Imss  die  Staveo  sich  in  den  dasigen  o:riechisch.  Bezirken  anzusie- 
ielo  gedachten  und  dass  ein  Weiterscbreiteo  nicht  in  ihrem  Plane 
ag.   Da*  Jabr  darauf  (6513  angebeire  Maeee  Sla^ 

reu,  wie  aie  die  Grieoben  aeeh  gar  lüeht  gcsebta  betten,  über 

iie  Donaa  gegen  Nissa  (Ni§3  und  wendete  sich  sudlich,  tu  der 
\bsicht,  Thessalonich  (^Soluu  am  ägäiscben  Meere  J  einzuoebmea. 
Vacbdeai  eie  aber  Joaliaiaaa  Heere  geaeUageo  balteo,  segea 
»16  gen  Weeleo  aad  drangen  dier  die  Berge  bi  Dalnatiea  ein. 
, Diese  fliaven,  welche  in  drei  Abtheiiungen  kämpften,  fugten, 
wie  Procopius  berichtet,  dem  gesammten  Europa  (d.  i.  der  gan-» 
ftea  Balkan-UalbinseQ  groesen  Schaden  ait)  nicbi  ala  ob  sie 
lert  bei  dflerea  KinflUlea  gepiaadrri  bitten  5  «endem  weil  sie 
darin  wie  in  ihren  eignen  Lande  dberwinterten,  eHne 
ille  Furcht  vor  ihren  Feinden."  Sie  errangen  hiei  auf  bei  Adria- 
iiopel  einen  solchen  Sieg,  dass  ihnen  die  römische  liau|>tCabne 
in  die  Uinde  iel,  ja  aie  adiiefteB  eieb  aegar  den  aogennanlMl 
laugen  Maaem,  weMe  Coantniiinoipei  aehtiiten. 

Indessen  schien  über  die  Slaven  ein  grosser  Sturm  heran 
LQ  »eben.  Bereits  anf  der  Scheide  des  fönftea  Jahr^ 
baaderla  wam  aie  In  ibvan  frdbeni  flünen  nMKeh  vender 
Htotem  Benaa  Yen  wiMen  Hennden,  die  ^on  der  ffelga  naei 
Westen  vorruckten,  nämlich  von  den  Bulgaren,  heimgesucht  wor« 
den.  üieae  gehörten  za  der  unzähligen  Menge  von  Horden  ta- 
tarieoboa  aad  Mchaiiaehea  CftnniBchen>.SIaBUBea,  die  ia  den 
Steppen  am  kaaptaehen  nnd  aehwarsen  Meere  aadienBOgen.  Wir 
werden  eben  diese  Bulgaren  bald  in  der  Geschichte  der  thraci- 
scheo  Halbinsel  mit  Macht  und  dauerndem  Ruhme  auftreten  se- 
hen: ihre  erste  Erscheinung  an  der  Donau  war  jedoch  nur  eine 
vorabergehende»  Sie  atieeaen  im  alten  Pannooien  anf  die  luoefo* 
Heeke  Sebaar  dar  Ostgothen,  die  damala  (496)  aeeh  aiebl  naeh 
Italien  fortgezogen  waren.  Von  diesen  worden  sie  geschlagen 
und  aaräekgedräogt  und  machten  dann  (517 1  einen  furchtbaren 
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fiinfiill  iB  Thmcieii  «ikl  ktmen  hk  vor  die  Ibuieni  vo»  KomImk 

tinopel.  Allein  sie  mussten  zurückkehren  und  verschwinden 
(lir  den  Zeitraum  von  150  Jahren  aus  der  Geschicble.  Sie  ent- 
liMWlan  sidi  wiedoniH  von  dor  Oonav  immI  s«)|pe»*  aicb  in  iluro 
frttera  irohnnlio»  In  dao  Steppen  na  llon  mrOck«.  Waren  et 
nun  dieSlaven  auf  der  Nordseite  der  Donau,  durch  deren  Wohnoilxe 
sie  bei  ihren  Vordringen  nach  Westen  undSfiden  ziehen  musK- 
ton«  welche  diese  bulgarische  Steppenschaar  um  ftöck&uge 
swangen}  fio  ist  CmI  nnndglicli,  ilure  BaUßnmg  nndars  nn 
trkllrea;  hiotoribelie  Knnde  dariUber  nker  hhU  uns  gäaxUefu 
Ein  halbes  Jahrhundert  hausten  nunmehr  die  Slawen  ruhig  «nf 
|>eiden  Ufern  der  Donau.  Dann  kam  aber  über  dieselben  eine 
Horde,  mächtiger  und  aebrecklicber,  als  die  der  Bulgaren«  Das 
waren  die  Avaren  oder  Obern,  wie  sie  die  8Uven  nannlen. 
Dieses  wilde  Tatarenvolk  kaai  mit  seinen  Heerden  von  Jenseils 
der  Wolga,  überschrilt  die  mittlere  Donau  und  liesi  sich  in  den 
reichen  Ebenen  des  alten  Fannoniens  nieder.  Die  in  Pannonien 
und  weiter  nach  Westen  hin  wohnenden  sUvischen  Stämme 
nrasnien  sieh  ihnen  unterwerfen.  Uieranf '  kasaen  sie  aneh  bald 
in  feindliehe  Berfibmng  mit  den  slavisehbn  StinHnen,  die  an  der 
untern  Donau  sassen  und  damals  das  griechische  Reich  öber« 
schwemmten.  Der  Gründer  der  avarischen  Macht,  der  Chakan 
oder  Chan  Bajan,  schickte  aimlieh  eine  Gesandtschaft  ku  den 
hMnveo  in  der  heutigen  Wainstei  und  deai  Mliehen  Uf^sani 
mit  den  Verlangen  an  ihren  Forsten  Oovml  sowie  an  ihm 
Ael testen,  dass  sie  Tribut  geben  und  sich  ihm  unterwerfen  soll- 
ten. Diese  antworteten:  „Wer  ist  der  auf  der  Erde  wohnende 
und  von  der  Sonne  besehienene  Menaeh,  iler  nun  uoter)eelMn 
WIU?  Wir  sind  gewdhnt,  über  Fremde  sa  hemchsn  und  rkkif 
uns  von  ihnen  beberrsehen  nu  Ineuen,  un^  so  soll  co  bei  uns 
bleiben,  so  lange  die  Welt  stehen  und  es  auf  ihr  Krieg  und 
^werter  geben  wird.^^       In  Folge  dieaer  Antwort  entaUnd 


*>)  Ib  iat  Mhwiflri|r  «mgAM,  w^UkmVmnm  diMtrFant  cigMU 
lidi  fiUule.  MtüMider  tchrmbt  «u  dser  UtcUt  DaumtiM,  »a  einer  aadeni 
wieder  Dwuritas  und  die  Pariser  Aaegube  lieet  ehedem  irrlhdmlirli  Las- 
rralias  und  Laurittn  lesen*  —  Vebrigmt  ist  die  Aii^be  dieses  FirsiMi 
«uch  insolerB  bemerkMMwerth,  wril  wir  bie  dakio  keinen  Förste«  «Mar 
den  dortigen  klaren  Nnger#hrt  fielen  und  «war.  an$  dem  Grande«  «ail 
sie  wohl  el)i>D  keine  hatten. 

MeiwDiler  (rl.  Niebnhrii)  400. 
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ein  mnk  M  iwn  MurisrheB  Ahgemmätn^  woM  Mcleit 
er«elil0|:eii  worien.  Bajan  imierdrffckte  fiMtesB  «etnett.Orlmm^ 

bei»chlo$s  aber,  sich  bei  passender  Gelegenheit  zu  rächen. 

Im  Jahre  581  machtea  ilie8laven,  angeblich  in  einer  Aa*« 
Mhl  von  tMfiOB  MaM,  eiMi  fardubareo  KMM  in  das  Kaiaer* 
reich.  Sie  begnügten  sieh  dKases  Mal  niehl  aiit  der  FliwIervDg 
von  Thracien  und  Macedouien,  sondern  dran«^en  sogar  ia  da« 
eigentliche  Griechenland  ein.  Der  Kaiser  rief  daher  den  Ava- 
refli-€lMin  ve»  Jeoaelta  der  Save  m  iiilfe«  Bajan  ging  deai  m 
Folge  wM  eSiiem  gromen  Heere  lings  de«  afldHdien  Ufer  der 
llonuu  durch  ganz.  Mösien  nach  klein -8ky(hien  (^die  jetzige 
llobrudscbaj.  Dass  er  gerade  diesen  Weg  eiuachlug,  ist  ein 
klarer  Beweiae  daßlr,  daae  Mdaiea  daauils  eio  alaviaelm  Land 
war,  denn  aonst  hiCte  sein  Zag  keinen  25week  gehabt  and  Ba* 
Jan,  der  für  die  Griechen  gegen  die  8Iaven  kämpfte,  hätte  ea 
nfcht  unternommen,  diese  Gebiete  zu  verheeren,  wenn  aie  nicht 
VM  den-  Feinden  der  Orieehea  beaetat  geweaen  wäre».  Er 
aMite  in  der  Dobrndaeba  Aber  die  Donau  and  trag  dia  Ver- 
waiatung  bis  in  das  Hers  der  alavischen  Wohnsitze.  Kurz  d#* 
rauf  wurde  ein  Waffenstillstand  geschlossen  und  es  waren  noch 
niebi  awei  Jahre  verinaiea,  an  mehlea  dieSlaven  iaGeBieia^ 
aeliafi  mir  ^den  Avaren  RaabanMIe  aof  die  rümiaehen  ¥nffiMnu 
Eine  grössere  Niederlage,  die  sie  bei  Adrianopel  C^^3  erlitten, 
verschaffte  den  Byzantinern  für  einige  Zeit  das  Uebergewicht 
and  aetate  aie  sogar  in  den  Stand,  ihre  Heere  über  die  Denan 
bin  in  die  Jetzige  Walaebei  an  aeaden  (Mt^  «l>  Aber 
KU  spät:  die  ftilaven  hatten  sich  bereits  zwischen  der  DÖMm 
lind  dem  Balkan  fest  angesiedelt  und  das  Land  südlich  bis  Thea« 
aalonich,  alidweatlieh  aber  bis  hinter  Oehria  beaetzt 

Wir  eiiaaben  ans  hier  eine  alle,  griechiaeh  niedergeaehrie- 
bene,  aber  slavisch  erhaltene  Ueberlieferung  nitzotheilaa!  i') 
..Die  europäischen  Mösier,  jetzt  gewöhnlich  Bulgaren  ge- 
nannt, welche  im  Alterthome  die  mächtige  Uand  Alexanders 


>•)  Legende  vom  heil.  Klemens  bei  Schaferiks  io  „Pamatk}  bUliolsk^b« 
pisemoietvf,  LVii. 

d.  i.  die  bulgarisrbeo  Slavcn, 
^)    N&mlMh:  AlexMuders  von  Macedonien.    Ia  dimr  fmffallHikni 
ka(t  die  VoiksMge  «lle  Diejenigen ,  von  denen  im  Altrrlhnma  die  5liiv«a 
der  Donna  gef^eu  Nacdttt  verdrängt  wurden,  mctnigt, 
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l^wmgM  Imlte,  '▼Mi.taiB6if0(%iü  l^iSnMi  mm  «ov^v 

lieben  Ocean  und  zum  todten  Meer  '«J      »ehen,  «etston  Im^« 

nachher  mit  grosser  Macht  über  die  Donau  und  brachten  allct 
mnliegettden  Länder^  als  Fannonien  und  Datfiea,  Tbracien,  Uly« 

ihf#G#wa|t^ 

.  ,  Dieaa  Ueberlieferung  ist  aicliarlich  bereits  zu  Lebseiten 
des  heiligen  kleoiens  aufgezeichnet,  denn  mit  dem  siebenten 
•luhr hundert  wurd^  picht  nur  gmuk  Mösien  und  beinaite  gam 
/rJM*ama99  Midam  aach  dar  grftiaaif  Thail  yi|i|iaMnaa  alavat 


Der  Uabafgaof  dair  Ser^ea  fiUer  die  OoafiUt  Dit  U»« 
If  rverfaag  der  Slaven  InM^aian  durch  dieBalgaram 

In  dem  vorhergehenden  Kapitel  haben  wir  von  der  Ueber-f 
ai^elung  der  iSlaven  über  die  Donau  in  die  Balkanhal biosei  ge* 
aprocheo«    Diese  Uebersiedelm^  CKlef  fiebdf^r  Ausbreitaag 

mk  aadarlMUi  luiaderi  Jahf;a  liin  M  «lif  dar  Wilacteii 
dar  Maldap  «ad  aua  Baaearableo  zog^  in  aagaMaraii  Sehaa- 
ren slavisehe,  mit  den  Slaven  am  Ilmensee  und  am  Dniepr  zu-« 
oacbst  verwandte  Stämme  aus  und  überschritten  die  Donau« 
Dieses  gescbab  gewöhnlich  in  der  J^ta^gea  Dalwetfe^iia  (alav» 
Dahhito)  ad«r  hßi  fiiliatria  ader  aafh  .waaMich  dar 
Biehtaag  nach  Nisaa.  Eine  groaae  Aaaahl  dieaer  Aaamaderep 
Uesa  sich  damals  ohne  Zeifel  zwischen  der  Donau  und  dem 
Balken  nieder,  andere  drangen  weiter  nach  Adrianaoe(  vor  an4 
hier  erai  fandea  sie  vaa  fikiten  der  Grieahea  aiaen  amaUialH» 
WidaratamL  Ipaafem  aie  an  Weitarsiehen  verbiadfE^  ^wrdea. 
so  wendetea  aie  aieh  nicht  selten  westlich  fiber  die  Berge  zum 
adriatischen  Meere;  war  aber  bei  Adriauopel  der  Vorlheil  auf 
ihrer  Seite,  so  x<^en  sie  zum  Bosporus  pder  zu  den  kü^ea  dea 
ägiiachen  Meeres»  £s  fiel  ihnen  jedoch  oicht  eiD|  Kenataoli» 
oopel  eiasaoehmen,  aondern  aie  stellten  eich  mit  der  FliSaderung 
aeiner  Uaigehaogen  safirieden;  aber  ao  4cm  ügüacben  Meere 

•«)  Osler  dm  aantlkb««  Odaia  fHüAt  mmm  im  Ak^tikmm  dmm 
MUtche  Hwr,  mid  d«t  Tadte  II«m  •«!  dt«  d«iMs  aad  4m  MliAa 
Ttoil  dtf  •llanttachMi  Mteraa» 


Digitized  by  Googl 


icliicnen  sie  sich  festsetzen  tu  wollen.  Mit  ungemeinct  üeharr«^ 
iclikeit  strelitttt  sie  nach  dem  Besitze  von  Thessiilontch,  des  auf 
iias«r  Kdal»  m  widiftigiii  Puftlili«:  In  tfim  mmkmüidigm 
Denkmale,  in.  ä^-MmmlUadknikwig  im  lwll%en  DittotriMI 
vonThessalonicb,  sind  die  Wunder  aufgeseichnet,  welche  dieser 
Heilige  thiin  uiusste,  um  seine  Vaterstadt  vor  den  Angriffen  der 
Siffm  (in  6.  nnd  7.  JnbrlinndarO  m  sekitaM.*}  iiftäm 
nton  M  Mren^  dann  gtneigt,  eine  kmgmlmig^  und  iiylMlaiilgef 
Belagerung'  anszufübren  und  so  die  hohen  Mauern  Thessalo- 
nicbs  XU  erobern.    Mehrere  andere  grieehische  Vesten  feien 
xwnr  in       lünde  iuhI  eie  ^tMichligten  eieli  ilM'er  tbeile  dnreh 
Lm%f  Ikenn  in  Folge  ier  FeigMi  uni  Sofglaeiglieit  der  Bn^ 
satnung.    Die  eroberten  Riakte  verstanden  die  Slaven  ab^i^ 
nicht  zu  behaupten,  denn  sie  hatten  keine  Einheit.   Sie  lobten 
in.  potttisciMr  lünaielii  n#ek  der  einftiebsten  W^iae  nnd  an 
'dMHi  4m  PMopüs,  vm  Ilm  Binwandernnf  M$  giimiü»  Mriil 
•sifaltete,  standen  die  shnrisehen  Gemeinden  aedi  nnler  keinem 
Oberhauptes  später  kommen  jedoch  Fürsten  zsm  Vorsehein,  aber 
diene  ,  büden  keineswegs  das  Dberhn«^  des  gnnaen  Volkes,  son-^ 
dem  der  einanlnno  kleinen  fiümaM,  in  weMe  Yor  fleüen  4^ 
SInven  neMeien»  Sie^  tmnteblen  ütjk  im  AHerllnmi  sn  IkMner 
Einheit  m  erheben  und  wnaeten  ikre  Maeht  jenseits  der  Donau 
nicht  »1  koncentriren.  * 

Ois  Anshi  iHnny  4er  Mnien  in  Mieien^  Thneien  nnd 
eedinisn  nAen»  M  bereits  MiMn  8ade^  nin  nenn  AnmnM^ 
rer  von  jenseits  der  Donau  die  Gränzen  des  byzantinischen 
Reichs  betraten.  Wir  erwähnten  bereits,  dsss  die  8laven  zu 
Atliln's  Zsil  in  ikiimnüen-  erseUcMm  waren»  Meiir  nie  einmnl 
drangen  sin  Amn  wttrend  JnaiiAinns  Regierang  nns  MAiilin  nnd 
Thracien  hier  ein;  aber  ihre  Macht  war  noch  nicht  naebhalttg, 
denn  die  wichtigsten  Städte  waren  in  den  Händen  der  Römer, 
and  an  nuinehen  Orten  befanden  sieii  neeh  Ueberblisibsei  der 
gothisehen  Schaaren,  sowie  auch  köehst  wahrseheinlieh  der  ur- 
sprünglichen eingebornen  Bevölkerung.  Dem  zu  Folge  kann  ea 
nicht  Wunder  nehmen  |  dass  die  Avaren  ebne  soaderficbe  U^, 


^)  Wir  worato  in  der  Fol;«  aaf  dif  ^kfkm  VAtit^tmkfgn  im 

iilillichen  Theilc  ilcr  tlir^ci^^ben  Ualbiasri  SNliclULOHiiM^u  iiui«s#»  uwd  •# 
i|if4  nut  hierbei  «Im  Cidtgvnbcit  gegeben  W^rdtSf  dis  (Ub«rlier»ruii^«ii  tli«* 

m  MitatbafcbmibiMNi  naMir  ae'4  Aaga  4«  Utm^     CSidMi  Kuf.  K.> 
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fen.  ,,Unter  4er  Regierung  teHjterallen^^ 

«agt  Konstantin  Porphyrogeneta,  „vertrieben  sie  von  da  die 

Mwben  KdoiMilM  wmI  4im  Lani  w«nie  verwistet«^^ 

D«  4ie  Avam  et wieaMcr  Mmmi  ete  Ne^rteaveik  wam^ 
4«  liflii|itoiiliiM  Mif  ftMlb'tnsging,  ae  kernte  üim  tfeehiei 
eehaft  Byzanz  nicht  gleichgültig  sein  und  Heraklius  eotschlo^.s 
ai^li  daher,  die  Sleven  gegen  sie  zu  Hälfe  sa  nifen.  Elr  weo- 
d«teMffe  dewHMi  an  ^ciiMaani  4ar  Krtalea,  Miete  Jotmüs 
4er  KurfiallMfi  •Mi.4an  weetfielieB  Theile  4e0  jeteigcii  OMmmm, 
das  lange  Weiss- Kroatien  genannt  wurde,  ihre  Wohnsitee  hat- 
tüK  i^Ka.so^  eine  Familie so  er&ähU  Konstantin  Propbyro- 
fMeU^  «»flinUek  ttiC  Unider  Nmnnm  Mfak  QUmMiUjy  Umk, 
IteimflhB  CKüwrärf}»  Maakel  «i4  Ckenwft,  ««4  s«vci 
Schwestern,  Namens  Tuga  und  Vuga,  mit  ihren  Angehörigea 
fd  mid  kMieo  nach  Dalmlieo.  Zwischen  den  Ki^oalen  ini4  Ära* 
pm  kßg^m  aki  Krief  m4  aaek  eiaf^  2eil  waniea  mm  im 
4cii  Kirtaica  flfeerwaadfln,  ia4eai  aelka  4ia  Avam  tkcPa 
schlugen,  theils  zur  Unterwerfung  nöthigten,  und  von  die^r 
2ieit  wurdeu  die  Kroaten  die  Herren  dieses  Landea"' 

Ilie  JNaaMtt  dar  kroalMahea  Aafüknaa  flMd  aa  vaä4ark^  4aBi 
^  Paahitig  atfl  groaaoi  Sakwierigkaitaa  varknipil  iaft.  •ar« 
jenige  des  jüngsten  Uruders,  nämlich  der  Name  Chor  rat. 
zeigt  es  jedoch  klar,  dass  die  genannten  Personen  nicht  der 
Gmkiohto  aagahönao,  aaadam  ana  der  Valkaiiharkifaia%  ia 
4mi  AiNialaa  ibergingaa.  Die  Ndaiao  4a*aflktvaatem  ahiickaa» 
f^ls  allegarisch;  denn  Tuga  9  heisst  sairiel  wie  Trauer  ami 
Vuga  bezeichnet  noch  heutigen  Tages  bei  den  kärnthi^schen 
Siaven  daa  Entzüekea,  die  RrgU^mmg.  IFaMtaa  %'cllMkt 
4ia  Kraalen  kiardarek  aaadrtekea,  data  Ikkea  ia  Unr  aavaa  ¥a» 
Ierlaa4  Fraade  aad  Trauer  voraaegingea  V  *) 


>)  Die  Wurxel  .IpM*  Wafftn  fioilet  iiek.bcMM  m  «Hen  »Limte 
Dialekteu,  in  der  Dedeutun^  d^m  altvUv  |ttf^  bald  iiriher«  bald  «Klmlrff 
fteheud.  Ver^l.  flau  sätUl.  tnpii  (der  kiiinmer,  die  Traiirigkcil),  büt. 
toabM  (die  Aogil),  oberUus.  tuba  (die  Scbwile),  aiederlUM«  4«ax€« 
(die  Tnuri^^keit),  met.  tuiit  (traurrn). 

')  Ihre  Spmcbc  itt  mit  der  krontiiidiea  ube  Wrwdt  «ad  acickact  sieb 
darcb  mehrere  Ueberregte  hohen  Altertbamt  M». 

')  Wir  wollen  hier  noch  eia  penr  Nemen  in  Betracht  xiehe«,  «aa* 
lieb  ÄoMots  und  Mttchal.   Der  mta  iel  »afnifcbcialicli  mt  4tm  tmm. 
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'  Se  Yiel  idt  aber  jedi^nfaHs  sicher,  dassdie  kroatischen  Kro« 
tttai  mar  SUä  im  Kwaer  Iterakto  («Ot-Ml}  .a«f  eitte  dier 
UffieelMn  ven  jenseils  der  KarpaAlMs  -  nater  AnMMrwig  «iiier 
fiinstlichen  Familie  nit  Kriegsmacht  in  Dalmatien  einrückten  nnd 
es  eroberten.  Hier  gründeten  sie  zwei  selbstständige  Jieiche, 
mtelieii  eder  Kiateakroalicn  nndlleid^  ederSivduroaiieft 
(^aa  den  Saue-  vi  Kttlpaiaaaet»«)) 

Nftch  dem  Beispiele  der  Kroaten  erhoben  sich  unzweifelhaft 
ihre  alten  Naehbarn  und  Stammgenossen ,  nämlich  die  Serbea^ 
wckie  im  4tm  latBigm  Galisieii  öatftieli  v#d  HreiaükrMilM  aai 
Awainaaa  IMeater  mti  des  Frmt*)  wekiten  wmA  sagen Ibof 
die  Donau.  In  diesem  alten,  jenseits  der  Karpathen  gelegenen 
Serbien,  welches  hernach  Weiaa- Serbien  genannt  wurde,  ge^« 
lauigte  KM  Felge  der  Tradkion  naeli  de«  Te4e  den  Vater»  die  Uerr«> 
aclHillan  seine  nweifidbne;«kiBi«der  UiebdaMni^dttf  aadereMf^ 
nber  mit  der  Hülfte  des  Volke  Iber  die  Donau  und  verlangte  vom 
Kaiser  Heraklius  Ländereien,  ileraklius  wies  den  Serben,  welche 
bis  TkieualaiiDh  vorgedrungen  waren,  in  dortiger  G^end  •) 
W«linplilBe  ni.  Oieee  geüelen  iliiie»  JedeeH  niehl  nnd  sie.  ent^r 
schlössen  sich,  wieder  zurflck zukehren*  Hieraus  kann  »an,  bei* 
läufig  bemerkt,  übrigens  mit  Sicherheit  annehmen,  dnss  sie  eine 
geordnete  Kriegaachaar  bildeten«  UerakUaa  eaUieaa  nie.  Ale 
nie  Jedoek  disOoMn  bereite  wieder  fibereeMllen  halten,  fcaaM 
ihnen  mancherlei  Bedenken  an  nnd  eie  TerhandeHen  vermittelst 
lies  kaiserlichen  Statthalters  zu  Belgrad  ^3  neuerdings  mit  dem 
Kaiser  und  baten .  ihn  um  Anweisung  neuer  Wohnplfttne* 

Der  Kniedr  finmte  ihnen  dae  dnreh  dteAvaren  verwdatelr 


Zeitwort  ,,liosn£t**  verwnndt  nml  der  IcUlm  mit  MmackUt^S  weldM 
hmJ^     xaorlern.   sOgorn^*  beiieuten. 

*)  Die  Kroaten  betetxten  ^emrinsrhriftlich  das  ^esaminte  jrtxi^e  ölt* 
reichitche  nnd  türkische  Kroatien  und  die  ^rddsere  nördliche  Hälfte  Ds*1- 
matiens.  Die  nOrdlicbe  Cirflnze  bildete  die  SaiTe,  die  OnUiche  der  Verbat 
und  die  sfidliclie  der  Zetin»-FIiiMji. 

*)  9o  nannte  mau  diese  Ge^eod  und  noch  beut  sn  Ta|[e  beifft  sio 
das  Land  der  B  o  j  k  e  r.  '  •     r  • 

*)  Ein  Stück  dMvou  führte  Un^e  den  Namen  Serbien  und  ebenda-' 
sclb»t,  nnd  zwar  am  Pinsse  lud«rhekMrasu,  findet  sich  die  Stadt  S  er  via, 

^)  Aus  diesem  slarifichen  Namen,  unter  welchem  diese  Stadt  angv>i^* 
ftilirt  wird,  ersieht  man  übri;(cns,  das»  sie  schon  damals  von  SlaTeu  he^'' 
wohnt  war.  Hierbei  bemerken  wir  jedoch,  dats  Belj^rad  im  Alterthvar' 
mm  Mamen  nnd  RuIjpirieD  pchArte,  nicht  nber  jie  lllj'j'tctttit-  t^'l*i^*jf*  ^.^^  J 


Uiyricun  ein  und  die  wSerben  liessen  8idh,  nach  AnAlo|:ie  ihrer 
W)tlMMtse  in  ihrem  fnihern  Vatorlande,  wieder  ösUach  von  dorn 
KrMtoB  vieier.  Ibre  BaftüMagen  ^ratrocktes  neh  vn  Vwht»* 
Um9  bh  «n  4i«  8ftait'  Ikitftoiem  mA  wmm  etwa  W0  in  ^ 
Nihe  des  Iber-  und  Kolubar-Fliisses;  gegen  Süden  gingen  aber 
dieselben,  indem  sie  einen  Bogen  um  Kroatien  miichlen,  eoilaog 
der  Küste  des  adriatischen  Meeres  bis  Dttriwo 
7  Mb  wagtmßmgj  ^mb  4mt  Udbergan^  4er  OotHbm  und 
Stoibm  fiiieh  lllyriniii  aiiwa  gm»  Midm  CkmMiw  lartto,  «Ih 
ii%  frühem  Uebersiedeliin^en  derSlaven  nachMösien  uadTkm- 
cien.  Er  erfolgte  nicht  im  Laufe  mehrerer  Jahrzehnte)  auch 
wMA  Ml  abgcsonderleii  TrupfM,  die  im^k  emes  unbtifiBieäl 
Branir  tetgelrMen  wvrdea,  midvni  iKt  Kroaten  vad 
Mraten  den  Land  jenneita  der  Denan  in  swei  AMlMilangetf 
oder  vielmehr  in  zwei  Krieg^kolouaen,  die  von  Fürsten  geleitet 
worden.  Die  erstem  wurden  aus  pelitischeo  Rucksichten  her« 
Mgenitaii  and  Icintern  abanfaUa  aas  poKtiaalien  Abaiehiaa  HTahi»» 
f liiaa  aagewieaani  kam,  dkö  feHavanMiaiana  «»TlinMiaaa  aiaiallan 
aieli  in  regalleaen  Gcnwlndan  an,  die  Qetkm  nni  Kraalen  akar 

ia  organisirten  Kriegsschaaren. 

Die  Einricktang  der  Kriegsfolge  (^drnüna)  nötkigi  unann* 
fil^liekar  fMaae  -  aaek  aa  der  AanakaM  aiaar  i^atayeMas 
flteatoverfiManp  nn4  d»  Satkan  und  KMdm  hiUMtm 
aaak  aafort  naek  BeailMiigwiiftigi  ihrer  naaan  Wakdptttze  afr- 
gaaisirte  Staaten.  ,.AIs  jener  Fürst,  welcher  die  Serben  in 
das  Kaiserreich  gefiHurl  kalte,  gestorben  war,  so  foigia  ihm,^ 
wia  Kanatanlin  fVaphcfrogpanaU  kenaktel,  ,,aain  fiaka^  aaf  die- 
aen  eh  Enkel  and  kernack  aehieNaekkoninien,  nnter  denen  aick 
WySeslav  kefand,  naek  diesem  aker  Radoslav,  hierauf  Prosigoj 
und  dann  Vlastimir«^^  Ebenso  wnrde  auch  bei  den  Kroaten  die 
^Staatsordnung^  in  beiden  Gebieten,  aewohl  in  dem  an  der  Kualc 
ab  audi  ia  dem  an  der  8ave  gelegnen,  geuaa  featgealitfliL 


ficrluen  serid  io  mehrer«  GebiHa,  die  mehr  «der  weaigSK  aa»k« 
kaiHig  irmu:  im  das  «iaMUlidie  Serbiea  mit  Boioiaa  Attlich  von  drm 
Mßlßi9Uj  in  Neretv«  oder  in  dai  Laud  dar  Haiden  «wiachen  der  Z*» 
tili»  u.  NarenU  (Neretra),  in  Zach  tum  je  oder  daa  laud  von  der  Narcftta 

bi»  Sur  St^dt  li;«<^iisa  (Uubrovitik) ,  ia  Travunja  utit  konarlia  swt* 
aakeu  Kh{;(is4  iiuU  Monteiic|frt) ,  ia  Uiukica    yatjit  MtatiHiXrt}  "M^rnti 
^     von  4aa  Jikraalea  i£ku%*  dea  adriatiaobeii  Matrea. 
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Die  aufkeinendeD  meMmk^a^  und  kroatischen  Reiche  be* 

iopy  •}  hiwwaii   Witm'OämB  wann  glmfMiBliaii  klciii,  4mhi 

allein  in  KSstenkreatien,  einem  an  und  flir  sich  nicht  grossen 
Gebiete,  finden  sieh  deren  eilf  und  in  dem  winzigen  IVinkei  des; 
iiaräafta-Serbe»  drei*  Um  alle  dam  bawakcte  jedar  Gao  «OMia 
inaie  MbaMUidlgkail  Jod  WM  MfiuHi  eifanai  Tcmcaai^ 
•sicher  iupan  genannt  wurde.  8ilmnitli€he  Gaoe  bildeten  eina 
Föderation,  mal  einem  gemeiosehatllicben  Bundes* Oberhaupt«^ 
weiches  den  Tücl  eines  jftrMa^iupM  Hilirte.  Bkia  deiig^ 
tihm  SMMaraäaft^  «rodieSirolflii  4ev¥erMldoi«Mi  litliiüa  tot  d«r 
'ficurail  4ei  BonianiMrlHisiAeo  fai  iaa  Hlmlergrund  treten  wni 
die  8tämme  selbst  ihre  Absonderung  aufgeben  und  sich  zu  ei^- 
«am  Ganzen  vereinigaiB}  iat  in  4ar  slavisehen  Welt  eise  nagaf 
JiNMialiahalSraakeiaaiii^  wmi  mar  aalm  Mar  daa  iai  IMaan,  we^ 
JM  afeh  die  weaiaavDpiiMhaii,  doiali  Kriegsijfiiaafca.  aalatiwida» 
Den  Staaten  des  Mittelalters  im  Grossen  herangebildet  hatten. 
Bei  den  Serben  tritt  in  der  Folge  ein  anderea  Zabehör  dea 
itaiegagalalguiaataa  aaaaqiMieiillicli  aaharCiMrvar,  Bäniliah  dia 
Baliaidang  la  dia  Kaitaa.dar  .llaahAMbar.,  4.  lu  iar  Seiier«, 
oder  der  freien,  seibstat&ndigen  Individuen  und  4er  Leibeignen, 
welche Ne r o p c h e n  oder  Meropchen  hiessen, eineScheidAiog, 
^      hm  daa  Daateaüea  dea  HiltieUllara  gewöhoUafa  iat  fla 
dal  Ihrigiaa  wahMihiiidiahj  daas  aiaaait  Aatag  d^MMadhaa 
Beiches  herrflhren  mochte;  wir  moasen  jedoch  diese  Frage  liei 
.^Seite  lassen,  weil  sie  uoa  vao  unaacm  eigeoHioken  Xheaia  m 

jwail  abfähreD.:dirfla'0* 

/IVaM^  laagar  aad^Mbrndtar  W^g  alaad  mmmimtm  ^m 

in  ÜMen  apd  Tkradaa.anip'tdtllap^  aad^ii.iiaa  Mama  .«aa 


*)  Zupa  badentet  fo?iel  als  Verband.  Auf  ditae  Brkliran^  wdat 

der  alovakiacbe  Aastlrack  iup  hio,  dena  iap  ilamy  Reiset  eio  Buud 
Stroh.   Die  Wurjiel  diesea  Wortes  findet  aich  aadl  im  Sanakrity  wo 

fnph  aoviet  heisst  ;)ls  verbinden,  vereinigen. 

Es  unterließt  keuiem  Zweifel,  d;i8f  die  Neropchen  eine  ei il« 
h«imisehe  Bevölkerung  waren ,  welche  die  Serben  und  Kroaten  bei  ihrer 
Ankunft  in  lllyricam  vorfanden.  Safarik  hat  auf  die  Identität  dieaea  Wor- 
te» mit  dem  Nameo  der  alten  N  o  ro  ps  e  n  im  nordwetttlif  hen  Macedonien 
hingewiesen.  —  Uebrigens  kamen,  beziehentlich  der  iuiiern  Organisation, 
unter  allen  slavischen  Stfimmen  die  Bechen  den  Kroaten  und  Serben 
nlchaten;  denn  wir  finden  bei  ihnen  eine  gleiche  GanverfaBsung  etc.,  und 
wh  WHren  ebenfalls  unter  Anfübrnng  einet  Färaten  in  geordnetm  Krieo«^ 
M^wrftt  in  daa  Bofamcrhsd  tiagerOckt.      '  '  ^  i 
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flÜMtoo**)  sJimMBitä^  BmuMinu  kmw^  wm  ^  ge^ibtUm 

Staatswesen  2a  erlangen!  Es  wfire  zuvörderst  nöthig  gewesen, 
dass  sich  dieselben  als  ein  Volk  fflhlen  lernten  und  deswegen 
wmä  Aufgabe  ihrer  absondernden  StamaMwUMtsliindigkeit  ein 

mimkkiOnng^  wiettie  tlumfMuiiri^eiHiim 
der  Weichsel  zu  Theil  geworden  war,  zu  erringen,  dafcii  wurde 
tden  Slaven  jenseits  der  Donau  keine  Zeit  gelassen.   Der  Kai- 
^■tHiM^mtnntin  II  uoternahm  im  Jalm.  657  einen  Feldzug  nach 
aMffittien»ciig  l  im^  ii^ad  «terfiMaveta,  iwpalete>^iiehiin  IKMiihlf j 
•sMergelafseir  ImMb  «nd  «nlerwnf  sieb  iieseMlMMMMr 
friedfertigen,  ackerbautreibenden  Lebensweise  und   bei  ihrer 
•Zerstückelung  darf  man  annebnen^  dass  sie  die  ihnen  fernste- 
^Kßätumd  endlich  baiaaba  aar  noaunella  Oberherraabaikuiaa 
lUiaeis  van  Byaaiia  ohne  iaadetKebMi  Widmiaad  ■naihü>«i 
Aber  gleich  daraaf  liaai  ihaea  mm  wildes  ¥alk  ««ber  4tm  Mi^ 
das  sie  gewalttbatiger  IVetae  ia  eine  krafligere  8taataorgaai- 
aaiion  hiiieinzwang. 

.  Wir  haben  den  Jiaaieii  der  BalgaffeB  bcMto  ia  CMten  Ea» 
fM  erwibali  Djeae  Henk»  aki  dea  yeaoen  toitatiiriita 

fiteppeaatanaies,  der  mü  dea  Avarai  add4)iaaareB  am  uicbale» 
verwandt  zu  sein  scheint,  hatte  sich  zu  Anfange  des  sechsten 
Jahrhunderts  auf  karae  Zeil  an  der  Ooaau  geseigt,  war  bia 
itaiM^aBtiBapld  vergedraagM       dni  niedar  ia  '^m-miilm 
iBbPBW  des  sebwariea  Meerea  vetaeMtaades»  wami'iiM 
ileiabe.^der. Agaren  einverleibe  werde«,  wdlebe  «o  EMe  4m 
sechsten  Jahrhunderts  von  der  Wolga  bis  zu  den  Gränzen  Böh- 
•mtm  BBfi  Baiems  geboten.  Diese  bulgarischen  Nomaden  war^ 
dm  'VB  MeD.  AvMü'in  4aa  St>ffpm  m  U&m  €ce<ichalt«a  mai 
voa  ihaea  obae  Zweifel  bei  ibrea  wildea  Zfgea  -gabraaebk 
Aber  wäbrettd  «dar  Rtfgieraag  des  Kaisers  Heraklius,  and'awar 
in  der  Zeit,  wo  die  Avaren  von  den  Slaven  in  Illyricum  ge- 
schlagen wurden,  befreiten  sich  dieselben  unter  Kuvrats  oder 
JU9¥9lß '  äMüihrwßg  voaabreAJflcbeb  .  fliaeb  mhm«  Vede  tbeii- 


1*)   M'An  z&hlt«  deren  io  Mösien  ;iclit. 

Die  Unterwerfung  der  Slaven  in  Müsieo  in  der  2.  H&lfte  dca  8. 
lahrbiUMferts  l&Mt  lich  »och  darant  eatuelimea,  d;>Ks  bei  dem  Bracl|rip 
aca  dfr  .  Du  leeren  am  aerdUclieBy  Ufer  d«r  Dooan  90|,4eich  ein  (pcdvMktf 
Bm  io  MAsIrn  crMhieii«  Qm  ihiMa  dt«  V^^ptg^u^  mm  tMldiMlmi 
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ten  sie  sich,  wie  dieses  bei  einem  Noiuadeiivolke  leicht  gesche* 
heo  konnte,  in  mehrere  Uenleiii  awei  derselben  bliebe» .in  der 
Mbe  ^umDom  wmd  sqpe%  wie  mm  glaalum  ilir^  lyiter.gigi'. 
Uwrim,  «n»  frie  4ae  itt  ite»  nwiarhi»  SeMliieiit*  h^icwlmtm 
Reich  der  Kama-Bul^aren  gründeten.    Die  übrigen  drei  Horden 
waclen  stdi  nach  Westen:  eine  von  ihnen  kam  aaeh  dem  jei&i» 
gm  UflgmrB  mid  aumate  aidi  dort  den  Araaea  anterwaife»,  üb 
te  iliMer  Gegend,  dtü  Oa«lial|ianlMia  ühw  UenraehaH,  Mb 
etwas  von  ihrer  früheren  Macht  behalten  hatten.    Sie  drang 
dann  bis  nach  Italien  hinein  und  liesa  .aich  in  der  Provinz  Ka»- 
vpina  AMerw  I>ie  dritte  Aiorde  nabm^  «aeiideai  aie  des  Daiainr 
«Ml  den  Dniaalr  MmtMMaa,  den  Wialeei  swieriMi  dtantai 
letztern  Fluss  und  der  Donaumündung,  d.  i.  den  südlichen  Theil 
dea  heutigen  Beasarabiens  in  Besitz.   Dieser  Horde  war  es  be- 
fliiflinil,  üurmi  Naom  auf  ain  gawea  Volk  UkefBotragM.  Aia. 
fWMa  Aapaneh,  der  drille  Mw  Kavaala,  an.  Ans  dem  Wimm 
keP^),  den  die  Bulgaren  eingenommen  hatten,  stand  ihnen  der  Eiii«-^ 
tritt  nach  Mösien  offen,  denn  die  heutige  Dobrudscha  ist  gleichsam 
aiM  •Foriaeteviig  'der  greaaen  Steppen  am  achwaasen  Meere,' 
die  ea  ma  eageo,  in  die  Üwaeiaehe  «attiiiaal  kiaeienigeiu  Die 
Mmer  nannten  sie  daher  aaeh  sehr  beseiebnend  Kleinseytbiiil» 
£h  dauerte  deswegen  auch  nicht  lange,  so  gingen  die  Bulgaren 
in  die  Dobradacka  hinüber,  und  hatten  sie  einmal  die  Oona» 
dbeaaehritteii)  de  kemiften  nie  ikre  BiniMle  «nek  aefbrl  weMer 
erstreek«n.  Oer  Kaleer  Kenelmiitin  Fogonatoa  eüte  iknen  ale* 
bald  entgegen  und  drängte  sie  Anfangs  /^urück,  erkrankte  aber 
dann  und  muaate  sein  Heer  verlassen.  Die  desorgaaiairten  Grie^ 
dien  wurden  hienNif  von  den  Balgaree  geeeblagen  nnd  in  di» 
Fleekt  gejagt   Dieae  lbl|:ten  ihnen  avf  den  'Femen ^'  eetdiem 
aber  die  Donau  (^71}  und  kamen  bei  Varna  zum  Vorschein, 
V4MI  wo  aus  sie  sich  in  das  innere  der  sla vischen  Länder  stürz- 
ten, läie  bekeaMn  baldigat  die  geanaunte  Lnndatrecke  nwiaekek- 
4or  Denen  und  deai  Beikangelirge  bin  en  die  Grinne  Avnriewi' 
also  das  ganze  jetzige  Bulgarien  in  ihre  Gewalt,  unterwarfen 


8a  wifd  in  der  TImI  di«M  Gegipnd  «oa  d«Q  «Iffo  Mirift«tellfTn 
^«MBBt«  dcno  ^rjAü«  •ftdm  ist  eia  iMob  dm  altibfitdira  oB(l  (ru0s. 
■  P^io^'^tCi«!)  ^iUitM  Wart  oml  kelMt  Wlak«l.  Dar  frlaig» 
ÜiHii»  daa  aid«a  lUrNa  BaeMiabiM«!  »addafc,  Mt  ia  tutorltfabw  8|inMki 
dItMiba  Mielaafi 
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Mdi  «0  Mgm  ikrfMMtCMnw,  Ugßm  mmi  WM  mit 

imil  wiesen,  wie  derChronisI  ersAII,  Am  0tanle  Atr-Mvi^ 
rjiinen  nid  Balkan,  südlich  vom  Bere^a-Pass,  Wohnsitze  an,  den 
übrigen  sieben  Stimmen  aber  gegtea  Süden  Hod  Weslea  Imb  m 
des  QHUam  des  AvareiircMB* 

Alles  ümm  Kar  B«HMkhir  WaieM  aiabi  aiMM  OavalllMk 
tfl^keit,  nieht  ohne  schf^ere  WtderwMgkaiiaa  ab  and  ea  ar- 
neiiern  sich  daher  im  achten  Jahrhundert  plötzlich  die  Züge  der 
^lavea  io  die  aadUehea  Provinzen  des  kaiaerraicbs ,  ja  aagar 
hm  nmk  daü  PalapaM.  Idiaaa  Aaaiwiddapar  ladalilea  waiHM 
Mfciialirh  m  des  (WAwaa  «dMaa,;  »lalia  dar  MaaM  dar  IM- 
garen  entgangen  waren.  Nielitadaalo weniger  geschah  dia  Bi^ 
oberung  Mösiens,  wie  man  dieses  aus  den  Anoaien  ersieht,  uih 
tar  ketoem  graaaaa  Widarsiande,  sie  kosteta  kaioe  laagwieri* 
gßm  lükai^,  aandani  wfa  adl  aiaaai  MukigB  arriahMa»  im 
Batearen  üm*  Raieh  anlar  daa  filavan  and  riaian  dia  Ohartatw 
aabaft  über  dieselben  an  sidi» 

Während  im  Laufe  der  Jahrhunderte  viele  unter  den,  vom 
Ural  oder  aaa  Mittelaaiaa  baranschwärai^ndeu  Horden  ober  dia 
Aakarbaa  tfaihaidte  Skvoi  iMriaktt  iad  laai  aUa  ia  daian 
MMIa  Mar»  wüda  Maliaaalillt  baibaldalten,  wia  dia  Atram,  Ma- 
gyaren, Fetschenegen,  Polovzen,  Tataren,  Türken  und  viele  Ao- 
dere,  so  machten  doch  die  bulgarischen  Steppen- Ankömmlinge 
eine  Ausnahme.  Sie  fibartralan  wohl  dia  fiUavaa  ia  dar  Hackt 
dar  Walte)  alwr  Tat  ihrar  g§uii§rm  Umekt  maüfsa  aia  aiali 
baagen,  aa  dMs.aia  aadliab  Ibra  Vartbaklifer,  ja  ibra  Bradar 
Warden.  Wie  dieses  die  Hnaaen,  welche  den  Germanen  so  ver- 
hasst  waren,  gethan  bittteu,  so  thateo  es  auch  die  Bulgaren. 
In  dem  Reiaba^  wsakhas  in  der  Folge  an  der  Wolga  aad  ifama 
darab  aia  .gifprladal  Wolda,  vanaiaabtaa  ala  alcb  daiigcsiait  mü 
daa  fiUataa,  dasa  aUh  ibrOberbaupt  II alak-*AU»aklab,  d.i. 
slavischer  König,  nannte,  und  in  ihrem  Ueiche  jenseits  der  Do- 
nau geschak  eine  solche  Annäherung  und  Yaiachmelzung  nock 
Tiai  laiaklar  aad  vaUatdadigar.'^J  ilia  8ii«ar  aad  die  Mawsg 
tea  bildetea  io  politiacbar  Beaiehoog  baldigst  eia  Ganses  und 
wbr  finden  dia  Slavan  io  dao  Reibeo  der  bulgarlaeheb  Krieger, 


ÜHi  im  fasTtolMl  4m  MftsfNclmi  lUids  katmla  «ad  dia  Aafavaa«« 
«•a  dea  VeUwni  fMetoa  BlaainM. 
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flir  jene  Zeh  ein  haoptsAebHoloi'AhiHeMM  pöHUsdlAr  Mmeiii^' 
sehaft.  Die  Slaven  wurden  hierdurch  Theitnehmer  an  den  Sie^ 
gm  mä  «B  dem  Mahmn  ier  NrnM^lgtr  Aapwiehs  und  kamr 
aM  kmiort  JälM  veritiaK,  aa  eriaküflaii  lia  «ki  g/MMt^^ 
rethügte  Mitbffr^r  der  Bulf  aten.      •  .    .    -  t 

l>6r  üusserliche  Uoterschied  zwischen  beiden  Völkern  ver* 
miiiaBil  Jadack  nicht  ao  bald.  In  Mösien  ertönten  noch  Umgo^ 
straft  8f«Mte»,  dia  kolgafiadie'  and  die  afeaviaeli»,  aatf  MaW 
lange  worden  den  Hemdiar«  «nd  ika  Vmmkmm  HaM»* 
tarischer  Zusammensetzung  beigelegt.   Der  ehemalige  Titel  da»' 
kolgariaekea  Okerhauptea,  Ckakan,  versckwand  zwar,  abar 
iMaMMi  fMM  toalilnit  *ii  Titel  T»r«faFM»),  wmk  iai%ei 
nahmen  die  Bnlgarai  Itekn  Sdmivaii  Handa  laailkugnia» 
hieben  sie  entzwei,  noch  lange  behielten  sie  das  weite  aaiati^ 
aehe  Kleid  und  führten  aUtt  dar  Fahna  aiaeo  Baaaachwaif ,  him 
eodliek  dar  ehriaUkhe  CUaabe  dei  SUven  eioeo  iMIkitaMMr 
Ma^  Okar  daa  nvf  Ida  ndaieiit  der  Brakerar  mhagm  Antt  und 
die  asiatisch -kttigarische  Volkatkiailickkeit  bia  auf  die  letzte» 
Spur  veni%ie. 


Die  beiden  ersten  Jahrhunderte  Serbiens  un^* 
Balf »riene»  ^  Die  eraie  Bekekmuf*  Der  Krieg» 
aait  den  fi#ieak#M  and  Vrenkeiitf  Krau  and  Lndevit^ 

Wir  haben  die  Uebersiedelung  der  Slaven  auf  die  Ualkan*«' 
Halbinsel  und  die  Bildung  des  Reichs  deri^rben  nnd  der  Kro- 
aten    aewve  aeek  der  koigeriaaken  Maveo  kemieD  gelenil« 


luftuift  schreibt  Konibmtiii  d«  cnerini  681.  — Mraandi^r,  wel- 
cli«r  bfli  dm  Jnhre  568  Aber  die  YerkuidlunKen  dn  U«rr««kerf  der  Tdr- 
hra  hl  MitUkwitv  aiit  Bjreiaa  ktricMst,  sagt,  d«M  dkatr-ra  de«  Km- 
•er  alM  Botatiifltt  Ifonnaf  'Smgmm  ndl  dsai  Titel  Turekaa  (TtfigAy 
gMMadM  tab^  ilav  dlOTH,  wia  bAanat,  «ae  Wirda  Ud  dai  Mä»* 
aafcwi  TilMk  * 

>>  Obgiaiik  wir  aigaaUkik  aar  di»  Bdgwaa  and  Mae  ke  Adfa 
takas.  ia  aiaiieB  wir  im  dbu  arttM-lUfitela  ■atawaadtgai  Waiea  aatk 
«M  dM  Kiantcii  ipraakiB»  WiiI  «cfe  ia  Ikata  ta  der  aiteni  gmt  di«  Ga* 
•aldditddir  tfaaatii  wiMlkkta  flalfta  d«  BaktoafcrfMaiet  kaoMMrirtl  dea» 
mm  diMlea  dMerrkMr  iial  kiilllMa  aam  IMdWa;  tpater  Jbdoi*«  na  le;* 
fchriMaJaito»  fnaala  kekl«  der  Gbiibai  di#  kMlM  'icMataNr  aiek  der 
iainiedM  WMl  «b,  di«  eiikaii  •ker  kii4iHi  »il  dekOeibeaaa  iaiVanidat 
Mt  dem  le.lakfkaaderi  fiafea  eia  daaa  aack  ia  der  Geeckicfela  aaeeiaiiddw. 
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aatfk  4«t>  BtgiMi  Hü.  pMICtolMi  LehM  ehie  wiMnIlithe.  Vmi. 

Bchiedenheit  zwischen  den  Gemeinden,  welche  von  iier  antern 
Donau  in  die  östliche  HäJfte  der  BAlkanhalbinsel  hertiber20geO| 
and  den  KriegsBchaaren,  welche  von  Jenseits  der  Karpatheo 
hmm  wnä  ilie  WMIitliiA.SifidHf  «ü  atenfiichMi  Mmmi.  be- 
MiaMDy  vwr  4te  AugeA»  Die  ekmi,  wie  dUe  ibAmoi  JMMhi 
kriegerisch  zu  einer  Zeit,  wo  es  nöthig  war,  sich  einen  Wohn-* 
piatz  mit  den  Waffen  in  der  Hand  za  erringen,  kehrten  sofort 
m  der  frie41iob6A  .slAVischen  Lebensweise  zuräfik,  ^haid  mn» 

mm  «III  üMMa-  m^timJBn  Umi  gt§ßn4m  h^/UmiL  Hit  SarbM 
«üA  KrMliiiy  diiseBaMtfgir  der  flureliltarett  Averea,  mmim  die. 

elavischen  Auswanderer,  dieser  Sebrecken  der  Griechen,  weiche 
Procopiiis  als  wilde  Blutmenschen  schildert,  werden,  sobald  sie. 
mk  Jneeeitn  4er  Omnm  e^geluuit  lieiiee,  reUf  eed  ventgpuMi 

Eieco  groeMe  UeteieelM  In  Ihrer  nltee  OeeeMckte  biMel 

der  Umstand,  dass  die  mösischen  Slaven,  von  den  bulgarischen 
£roberern  angeführt,  baldigst  aus  dieser  Unthätigkeit  und  Boke 
barenelreten,  die  Serben  und  Kroaten  eher  Bngewdhnlieb  le^ 
in  derMlben  verberrleBt  InLaofe  ganser  Jebrbnoderie  bliebe« 
diese  Letsteren  der  pelMidlMTbdt^beÜ  fremd,  gerade  eis  eb 
sie  sieh  ihrer  nationeilen  Kraft  unbewnsst  wären:  denn  nicht 
m  Folge  einer  Krisis,  — nicht  in  Folge  einer  £roberaiig^  wie 
die  belgariscJieB  fileven»  eesh  dercb  UebereiBetiemNU«  4m 
VelkdwUleee,  wie  die  Rensea  ritad  PetoA  ^  eeedera  vietoiehr 
dareh  einen  onmerkikbeii  eid  tet  inifreiwiliigen  Uebergang  mm 
dem  Kriegsgefolgewesen,  worauf  wir  im  vor  hergebendem  Kapitel 
lyngewieeen  kaben,  traten  sie  in's  Staalsleben  ein.  Dieses  hatte 


^)  Di*  hmpttichlichste  BMchiftif  Mif  dieser  Shren  mnchte  ohne  Zwei- 
M  dir  Aekerb^ia  »os  uud  dii^enifen^  denen  die  Kfisteo  und  locelo  Dal- 
■■llMBt  M  Theil  worden,  wendeten  fiirfi  der  Srhif!T;«hrt  und  dem  Haindei 
2Q.  Eine  i4usn^lime  niRcht  nnr  der  kleine  Z\vri>r  lUr  N^irenüi-Serben  im 
sfldlichen  DMloiMtien,  toii  denen  sich  ein  Tiieil  der  Seeräuberei  erpib.  Auch 
waf^tcn  sich,  wie  e«  srheint,  eini;;e,  hu  den  küs(eii  ded  A^äincheu  Meeres 
wohnende  slavische  Stämme  de«  SoeraiibcH  wej^en  »of  dni«  Meer,  weil  m;iu 
bei  ihnen  eine  bedeutende  AuxmUI  Gcf^tiit^euer  von  der  Insel  Imher,  Tene- 
dos  und  sns  SamothrMcieo  fand.  Ihre  Unternehttiuug^eu  mocbtea  aber  tmi 
keiner  sondefflicbeta  Widitirkril  aeia,  uffii  «if  diaMlWa  nur  etomad  {im 
Itkra  76e)  tmi  4a»Um  liellair  M  dw  rtiisiiiw  tUalaf  ftmtmmm 
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abttr  mchi  Kraft  genüge  vollfttiariig  aos  dem  apathi« 
Mhc^t  mck  ««NM  «abewiMBlrai  «id  vnUiiligen  ihihititet- 
Im  1i«r»uaarei8Mii,  ia  welchm  df#  M^vea  m  MtetlM 

£poche  ve^etirten.  Es  war  ein  furchtbarer  Druck  von  Fremd- 
Aiogea^J  Jiöibig»  um  :fiu  Ao(ange  des  neunten  Jahrhunderts  die 
KroaieQ  ms  ihrer  Ilmi^tM  «HtarülMB.  I»«m1s  ainlioh  bei* 
gMuea  0ie  sieb)  mm  Kuspfe  m  ihre  UMibhängigkeit  getriebea 
und  durch  den  Einlluss  der  römischen,  in  einigen  Küsteos tädten 
Oalmatiens  verbliebenen  RevüJkeruDg^  sowie  durch  den  Verkehr 
mii  iisüeii»  besonders  isit  Vesedig  «agemgl^  mehr  m  der  Po*» 
IMk  M  bethsüjgeD,  .^«hrend  dsss  dim  Geaebleble  der  Sbrta 
beinahe  ein  halbes  Jahrlseseiid,  d.  u  vom  siebenten  bis  sum 
zwölften  Jabrhuodert,  ^ioe  durchaus  passive  geiuuiiit  werden 

Ve«  den  Serben  ondKmaten  waide  dIeOberberfsehnft  des 
Kaisers  iierslUlns,  der  ihaen  sneb,  wie  sehen  bemerkt,  ITebar 

ait^e  aogewie&sen  hatte,  willig  anerkannt.  Er  wollte  hieraus 
für  sich  Gewinn  ziehen  und  zugleich  onler  ihnen  die  Ausbrei- 
tung des  Chrislenthiims  ührdern,  dem  sie  aoeh  niehl  ea%«^gaa 
waren.  Naeh  der  Bestimmung  der  Cissren  gehörte  Mlyrieam 
in  Gemeinschaft  mit  Dalmatien  zur  westlichen  Hälfte  des  trömi« 
mehpa  JUiserrei^hs  und  obgkich  es  später  unter  die  llercsebaft 
yen  Byaena  luuBy  ss  btteb  es  daeh  in  JurcUklier  Beaiahnng  vaa 
.der  E#miseben  Metropole  abhingig.  Den  an  Folge  berief  Aerm- 
klius  für  die  Serben  und  Kroaten  Lehrer  aus  Rom,  es  geschah 
dieses  aber  allerdings  im  siebenten  Jahrhundert,  d.  h.  zu  einer 
jLeii,  wo  der  Occideal  mit  dem  Orient  .neeh  eine  liirehiieha  fiim- 
4ieil  bildete.  Ejuk  igrommr  Thail  sowohl  der  Kroaten,  ala  Jüch 
der  Serben  wurde  damals  getauft;  man  gab  ihnen  Bisehöfe  snd 
Priester  und  stellte  sie  unter  den  Erzbischof  von  Spaiatro  Cslav. 
i^iet  oder  Spiitjy  wohin  sich  die  aus  Dalmatien  nnlar  Dio» 


')  Ich  spreche  hier  nuturlieh  nur  von  eiuer  Untliäügkeii  iu  hiiiori« 
Sthtr  Besieboo^.  ' 

In  dimieff  JCtit  btaanihi^eii  die  «arentaeB  aUMdiBffiiidis-Eigttii 
das  M4mkm  KLnrn  damb.  Sakaa  Bft«berri— ^  ^km-.ikmt  wanm  mm 
eemiasttis  gwHwuhamiy a  wm  Mst««  die  ia  ikmm  hMbutbiifcio  Wi». 
4Nl  MsM  MamatMRhidt  SmMm.  Omb  dis  a#ri'lliVgti(pwM»^  mkbt 
aiih  au»  «mnMb  bmMlistM,  aSadiiS  Baais%t  «m1  Hallraj  (w«  ikb 
>lat  dioSt^  Makars«»  bsfiadtl)  hgai  «if  dm  MtaadwJkartmilfhSa 
■Sfdiieb  loa  der  JlKMata.  Bist  poliiii^  Bwlnilabs  biilM  diMO  Mm^ 
nphmvngini  dnrrbaaf  nirbt  ^h>la 
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-kliBlian^J  nbei>^iedeiten  Nftchkömmlin^e  iler  Römer  angesie- 
-delt  hHtteo.  Nachdem  die  KrMiea  getauft  Ovaren,  gingen 
mky^  wie  KoMlamiD  Porpliyiiigeselii  iMriolHei,  ^,wMUMtk  dim 
VnMMMkm  ^  WMi  Wmum  &m  hatligM  ApotM  fMw 
einen  feierlichen  Eid,  keine  Einfälle  aaf  fremdes  Gebiet  m 
machen,  sondern  mit  allen  Nachbarn  Frieden  zu  halten,  soferi 
mie  aelbst  nicht  beuorubigt  würden,  nnd  der  römische  Papst  gtk 
ikmm  4Mt  die  Veniotemng:,  Oett  wtrde  ib  4eai  Falle,  wen» 
•sie  vei  aedeni  eegeftilleD  wirden,  iuMli  Ae  Yetirmng  4ee 
•Felms,  des  Junkers  Christi,  ihr  BeschÄtzer  sein.**  Die  Serien 
und  Kroaten  blieben  jedoch  ihrem  ersten  Taufbunde,  sowie  der 
diUmeränitit  der  bjrsantinischen  Kaiser  nicht  lange  treu:  deoose» 
fwelil  das  eine,  als  aorli  das  andere  meeliteB  sie  wehl  ans  ainer  ge» 
wissen GleichgOItigkeit  ohne  sonderliches  Widerstreben  angeneai 
anen  haben.  Ein  Tbeil  derselben  blieb  durchaus  ungetaufT,  ein  ande* 
«erTheil  bekannte  sich  zwar  dem  Namen  nach  zum  Cbristenthum, 
«her  die  luuaerliche  Oberherrschatt  musste  unter  den  schwachen 
BTihlitgem  desfieraklms  •dereh-  sieh  selbst  terfallem  »Bis  snü 
«ennlt«  Mirfcundest  ist  Jedoch  mm  von  den  fSMen  nnd  Kre»^ 
tten  nichts  zu  hdren.       '  ^* 

Dieses  ruhige  und  stille  Verhnlten  der  Serben  nnd  Kroaten 
ihiidst  in  Hinaicblteuf  die  eraten  Jahrhunderte  Bulgariens  einen 
tgaosaen  Kontrakt  mi  meriuvMijg  Ist  die  Aebnliehkelt,  wtUkt 
•wistfewisohen  dop  iMeaten  Oaschichle  4er  Bol|^fen  ondBnsoett 
finden.       .     »i  •  ,      .    .  - 

<  Wie  in  Rusaiand  das  Herbeirufen  der  Warjager,  so  war 
Jeiiacils  der  Donau  die  Ankunft  der  Bulgaren  zu  den  slaVisehdB 
dSMfanaienr  Mr  *sisiy  so'cu  engen,  der  Anfimg  ein^Nr'Ueldenepoehl»« 
idie  iBfthnhdk  einer  Jirlegeffeeben-MiMir  vertfin^  dieh  «k  dlBl* 

nachhaltigen  Kraft  eines  zahlreidien ,  kr/lftigen,  fleissigen  und 
ackerbautreibenden  Volke.  Die  gew^ltthatige  Schöpfung  des 
Bulgarenreichs  jedoch,  ebenso  die  wilde  Grausamkeit,  welehe 

^)  Et  ict  bfliiittBit  wi«  sehr  der  K;<iser  Dioklet;itn  flb>  ««HrGebartS^ 
ilnadi  DalflialiMi  b«ior)^  war  Di«  all«  HaofiUtjNlt  D^linatiefi«  war  Uom 
ijcriUI  fUi  Stadtohen).  PhA  smmtt  ZewMrnu^  dorrfa  die  ATsren  eSftitrti 
•ich  fUe  tömiHib»  BmMurung  ftadi  Apalnto  {Afpnlathnm)  uad  ansaer» 
dem  -m  ^ur  Zeit  der  kroatiac&cn  Herraohaft  noch  Calgende  rBmiarhe 
f^^adte,  als:  Rausiom  (Rng^usa.  slar.  Dabrinriiifc),  Tetran^uri om  (Tro- 
Tcaa),  D  i  o  d  o  r  n  oder  indem  (Z^in«^  «lar  Znd;ir),  Arba  (Arbr,  »Jmv. 
-Hab)»  Vitium  oder  Ve^la  (Velja,  auf  tWr  liisel  gletobcn NaMMUf  wckke 
aber  slav.  kfk  hcisit)  und  Opsara  (Otofa).  . 
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ito  BvigMte  vmi  jcüeito  4«r  Wolga  milbraehltB,  Mmt«  sitlliell« 

Verderbtheit,  eine  Frucht  des  zeitigen  und  fortwährenden  Ver« 
kehrs  mitBjfMuZy  JÜies  dieses  hatte  Einfluss  auf  die  Geacbiclite 
Bulgarieot,  und  was  doreli  daa  fickwert  feg rttadai  mr»  wiaaii 
aveh  dareh  daaSehwtrft  onCergeiieii«  ZaersI  fiel  die  ganae  ¥m^ 
aiilie  des  Asparach,  dann  auch  das  von  ihm  gegründete  Reich 
ood  aiclita  blieb  von  dem  Werke  der  bulgarischen  Eroberoqg 
ibrif ;  nur  daa  votenrarfboe  alaviaebe  Volk  frbiek  aieh  wuüm 
•aler  den  Trdainieni  dea  aUen  Bulgariens,  kanai  daaa  der  to» 
eben  diesem  slavischen  Volke  angenommene  Name  an  das  Thun 
d€Hi  Afpanich  erinnerl:  daa  Aeicb  Rurika  aber  beatebl  und 
Biwnlni. 

Van  Aapameb  aelbal»  deai  Chrinder  Balgariena,  wiaaen  wir 

jedoch  nur  wenig,  ebenso  wie  von  Rarik:  so  viel  ist  aber  ge- 
wiss, dass  beide  mit  der  Organisation  ihrer  neuen  Reiche  zu 
aebaffen  batten.  Die  Bulgaren  aebritlen  alsbald,  nachdem  aia 
aidi  in  Mdaien  balbal^l  nnd,  wie  ca  aebeint,  dareh  daa  Ein* 
Hcihen  dar  Slaven  In  ihre  Heere  gekrifligt  hallen,  Ober  den 
Balkan  und  begannen  Thracien  in  einem  solchen  Grade  zu  ver* 
wäaten»  daaa  der  Kaiser  lüwstantin  Pogonatus  um  Frieden  bat 
•^Wigan  dar  Uangt  «narer  t^den,*^  aagl  der  Annalial  Thea-» 
phanaa,  „anaale  er  aieh  aar  groaaen  Sehende  dea  rdariaehan 
\amens  verbindlich  machen,  den  Bulgaren  jahrlich  einen  bestimm* 
ten  Tribut  M  zahlen.  Und  ea  war  ein  Wunder,  sowohl  für  die 
Näböj  aia  aneh  für  die  Feme,  daaa  Leale^  die  aieh  alie  Velber 
vnm  Oalen  bia  mm  Waalan,  vaai  /SHden  bia  nnm  Sarden  nntow 
worfen  hatten,  nun  von  diesem  haaaliehen,  neoerscbienenen  Volke 
überwunden  wurden.^^  Der  Sohn  Konstantins,  Justiniau  IL,  be- 
gann den  Krieg  aufs  Nene  and  wendete  sich  aav4rderst  naeh 
Tkraeien  nnd Maeedenien  gegen  die  dorUgen  Slaven.  Eaaehain^ 
aia  wenn  er  aieh  geförchtel  hüte,  daaa  aie  aidi  nul  den  Reiaha 
der  Bulgaren  vereinigen  könnten,  und  er  führte  daher  eine  un- 
geheure Menge  derselben  theils  als  Gefangene,  theüs  als  frei- 
willig Ualerwerfene  iber  die  Meerenge  ¥en  Abidea  anf  daa 
gegenaberiiegende  kleniaaialiaebe  Ufer««)  Inzwtaehen  breilelan 
sich  die  Bulgaren  jenseit  des  Balkan  mehr  und  mehr  aus  und 

*)  Wie  geriug  der  Umfang  des  anter  der  unmittellMrcn  Herrfchafi 
▼on  Bjrsanz  gebllcbnen  Landet  war,  davon  xea^  der  Bericht  des  Anna* 
listen,  welcher  Bn^i^  das»  Justiniau  damals  seine  Kriegszüge  bis 
nacli  Thessalonirh  ansgedebut  habe.     Ajm.  den  nach  Eleinasies 
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tli  JvMmtiiil       MiMbDien  stridLkdvto)  iliwidMi  ski  im 

in  den  En^päsM  und  schlagen  ikm  anlb  Haupt  (687). 

Es  ist  unbekannt,  wer  zur  Zeit  dieser  Kampfe  aber  die 
Bulgaren  herrschte,  nun  tritt  aber  bei  ihnen  der  mächtige  Re- 
gent Tervel  aof.  Der  Beherrscher  dieses  ,,nei]aii%etaochten^ 
S^olkes,  ivie  es  der  grieehisclM  SohriflsteUerBl^gar  Dcmrt,  hicll 
das  iSesehick  ven  Bysans  in  seinen  Rinden,  aker  er  iiesn  siek 
in  Kursem  von  seinem  Glänze  verblenden,  and  kaum  waren 
dretssig  Jahr  vergangen,  so  unterwirft  sich  Tervel,  der  so  viele 
Triumphe  gefeiert  hatte,  an  der  Spitse  seines  Volkes  den  For«* 
men  andCerenionien  der  schwackenRömli^ge»  JuMinian»  dwpeii 
einen  Anfrnkr  vom  Throne  gesCfireC,  musste  sieh  nach  dem  Ckar<* 
sones  flüchten.  Um  sein  Leben  besorgt,  liess  er  sich  von  hier 
auf  einem  Kahne  über  dns  Meer  führen  und.  trat  an  der  Mün« 
düng  der  üonau  ans  Land«  Tervel  lud  ihn  an  sieb  ein,  nahm 
ihn  mit  grsssen  fikrenbeseugnngen  anf  nnd  verspniek  ikm  Wth 
(70t>  Er  seg  seine  sämmttieken  balgarisekcn  and  slavisetai 
Ueere  zusammen  und  ging  mit  Justinian  gegen  KonstantinopeL 
Dieser  wurde,  ohne  dass  ein  Kampf  erfolgte,  als  Kaiser  ange» 
nemom,  während  dass  Tervel  mit  semem  Heere  ver  den  sage- 
nannten  wlackemseben  Manem  stand.  Bs  waide  ihm  die  JPire» 
vk»  Zagorje  abgetreten,  weleke  den  sfidlichen  Abhsng  des  Bal- 
kan von  dem  jetzigen  Eski-Zagra  bis  Burgas,  mit  den  wichti« 
gen  Seestädten  Anchial  und  Mesembria^J  nmfasate.  Der  Kai- 
ser erhok  ihn  sn  seinem  Vasailea,  kam  ikm  in  eigner  Peraea 
ans  MenatantineiMl  entgegen,  kekleklete  ikn  mit  dem  knjserK 
eken  Qewande  nnd  nannte  ihn  CHsar.")  Tervel  erhielt  einen 
Thron  neben  dem  Kaiser,  und  die  ganze  Bevölkerung  von  Kon- 
stanlinopel  erwies  ihm  dieselben  Ehren,  wie  dem  eignen  Herr« 
scher  und  beim  Absekiede  wurde  der  kulgariscke  KMg  mit-an- 
Bdkl^n  Gesekenken  fibersekmet.  Interessant  ist  der  Bertakt 
des  gvieekiseken  Annalisten«)  fiber  den  Reichthum  and  dieFm- 
gebigkeit  des  Tervel.  Er  legte  nämlich  sein  Schild ,  mit  der 
Wölbung  zu  Unterst,  auf  die  £rde,  auf  das  Schild  stelUe  er 


Mcfgdifertoii  8l»fin  trrIchiHe  «  dn  30,000  Maoo  sUrkM  MiterlMAMS 
He«r  (Xmt  mifMiUm^  Wut  wir  etwa  G«rde  nraaen  wSidea)  ond  kMtkanili 
«ia  fSr  den  krler  die  Araber,  wk  dtntii  f ie  rrtisImilkMl«  abcrginaM. 
Jetist  AfHfol  «od  Mttivri. 

•)  D....  Tiifl  CUnr  «rlieit  der  dem  Mier  aanarket  SttkMdk 

•)  0«r  texikafrapb  Sn4l»t.-.|ltritffr  II..  510. 
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•eine  Peitsche,  die  er  beim  Reiten  zu  führen  pflegte,  und  üher-r 
•akiittete  4aoii  sowohl  8chiid  als  Pnilsche  laiiGeld^  dünn  staeli 
«r  4ie  LaiM  kl  teBrde,  achielilele  mi  selbige  von  nUeiifilei* 
Im  ssfdens  Oewia^  hoch  liiiMi*f  en«*  Uieille  dann  an  s^mm 
Krieger  Kästchen  voll  Geld  aus,  indem  er  mit  der  Reehteu  ia 
lias  Gold,  mit  der  Linken  aber  in  das  Silber  hineinlangte. 

liaeli  einifin  Jakven  eatoweiton  aidi  die  Bnlgarai  wl  den 
IMoehea  nnd  sogen  vor  Konslsalinopel,  ¥ro  sie  einen  vorüieik 
haften  Vcrtra»:  abschlössen  (7153  '°)*  Kurz  darauf  leisteten 
sie  aber  dem  Kaiserreiche  Uiife:  Konstantinopei  wurde  nüsilich 
von  den  Arsbem  mit  einer  ftureblbsren  Machl  nn  Wssser  nnd 
so  Lende  angegriffen,  dieBnlgsren  stellten  sieh  ihnen  entgegen, 
erschlugen,  wie  es  glaubwürdige  Nachrichten  melden,  an  22,000 
Feinde,  und  dieser  Sieg,  sowie  der  Hunger  und  die  im  feind- 
lichen Heere  grsssirende  Pest  befreiten  Bysans  (7163* 

Sowie  in  Rossiand  nach  Rorik  nnd  dem  siegreichen  Oleg  . 
dfe  schwaehe  Herrschaft  des  Igor  (bigte,  so  nahsi  aoch  nach 
Asparuchs  und  Tervels  Tode  der  Unternehmungsgeist  der  lliil- 
garen  ab.  Dreissig  Jahre  lang  ssgeu  die  Byzantiner  auch  nicht 
«in  H^orl  von  den  BnIgarMi  nnd  nseh  dieser  Zeit  waren  sie 
bereits  sehr  gedentttbigt  Jetst  Ist  die  Reihd  «i  sie  gekommen, 
die  Griechen,  ihre  bisherigen  Tribulzahler,  um  Frieden  zu  bit- 
ten. Hatten  sich  die  bulgarischen  Herrscher,  gleich  \teiün  an^ 
den  sbintisekea  ABktasyingeii,  schon  verwöhnt  nnd  wirkte  auf 
sie  die  Verfibmng  des  benaehbsrten  Bjwtmi  ■  oder  f^ben  mm 
vielleicht  ihren  neuen  Unterthanen,  den  friedliebenden  Slaven, 
vor  den  früher  kriegerischen  bulgarischen  Schaaren  den  Vorzug? 
Demi  i^lfUflüich  tritt  des  streühare  hi»ignrisehe  Regiment  wieder 
nnf  «od  weadel  sieh  in  Mutigen  Angriffen  gegen  die  Fmmltn. 
des  Asparucb,  sowie  gegen  die  81h ven  and  gegen  Bysenn« 

In  Bezug  hierauf  berichtet  der  Chronist:  .,Im  Jahre  762 
sehiessen  die  Hnnne^'Bnigsrsn '  *J  eine  Vereinbarung  unter  sieb 


Dw  Cbroaist  TlcoplwOM  trhrftht  diesen  Yering  TertcU  Jintk- 
f^Itcer  Kermes  an.  Ba  ichtiDt  ditMi  aber  ein  Irrthuni  xu  mid,  denn 
IVrvel  fHfd  noch  mrei  labtf»  iptter  in  bjraiiottaiffebtn  Berichten  sfrnan  ut, 
Thpophan«  hl— 1|  wkk  wm  m  Itichlnr  imn ,  wnl  er  diMf a  \etUt%  hei 
fieeprrchan^  weit  späterer  Begnbeallfitep  erwähut. 

Mit  dieser  Bezeiclinauf  wellte  der  Aan^list  Nicepliorus  M;«hr* 
ecbeinlirh  ilie  eigentUcbeo  Bulfareo  voa  den  ibaea  aoter^rbenen  SUvcfS 
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ab,  erschlugen  die  ganze  Fteifie  ihrer  Erb-Uerrselier  und 
ernannten  den  Teletz,  einen  stoleen  Mann  voll  jugendlicher 
Kühnheit  zu  ihren  Begenten,  welcher  ein  Heer  snaammenzog 
wmd  die  ProviDzeo  des  Beiche  sa  verheeren  hegeim.  DeoMda 
ifieblete  sieh  eine  groaee  Meoge  Biaireh^  die  Ihr  Valerlaad  vwi* 
lassen  hatten,  zum  Kaiser  und  liessen  sich,  nachdem  aie 
den  Euxinns  überschritten,  nach  seiner  Bestimmung  am  Flusse 
Artana  (im  alten  Bythinien  am  nördlichen  Ufer  von  Kleia* 
AaienJ  nieder.  Man  aagl,  daae  ihre  Annahl  an  m^flOO  heim» 
gen  hnbe;^ 

(Scfclysi  f«l^.) 


Wil. 

AoTM  iDdbenIcM  der  siMtoUaviMlieai  Uterafpr 

in  Kroatien,  Daiiuatien  und  Slavonien« 
Vau  Jthre  1836  l^i«  'ur  Bfucttea  Zeil»  .  • 

Yen  Mirke  Begevl&  . 

Am  dnr  UtMhrifti  Kelo.    Agram  IBM. 

Schon  aus  dem  Titel  dieaea  AuÜBatnea  ist  der  Zweck  den« 
eelben  ersichtlich. 

Den  Nutzen  nnd  die  Wichligkeil  ehMr  lüenuriaeheeUehcr- 
wUki  naehznweiiiaen,  iel  wehl  niehi  beeondere  nelfawendig,  den» 

nieht  allein,  daae  aich  in  einer  solchen  Uebersicht  die  ganze 
Thätigkeit  der  Schriftsteller  vor  den  Augen  des  Lesers  abspie- 
gelt, 80  werden  hierdurch  auch  die  Schriftsteller  uanittelhar 
aelbel  za  wetlerer  Thätigkeit  angeapeml,  diejenigen  aber  nnler 
ihnen,  welche  eich  milderOeaehichle  ihrea  Velken  hiockiii|'fH. 
inden  In  einer  derartigen  Hevue  eine  Menge  wichtigen  Mate- 
riaU,  da  ja,  wie  bekannt,  die  Literatur  eines  Volkes  meiatena 
auch  den  Maaaaatab  aeines  geistigen  Lebens  abgiebt. 

Unsere  atanffl%*erwandten  bohmiachen,  polniachen  nnd  maei- 
achen  Brflder,  welche  den  Nutzen  einer  aolchen  Ueberaichl  er- 
kannlen,  haben  achon  Ifingat  begonnen,  selbige  zusammcnzufUei- 
len  und  es  ist  hiermit  für  ihren  liierarischen  Forti>chrttt  ohne 
Zweifel  viel  geschehen.  Auch  wir  müssen  uns  an  unsern  Brü- 
dern ein  Beiapiel  nehnen,  denn  aeiCdeai  aich  die  alaviaehep  lA* 
teralaren,  von  dem  Geiale  einer  heiligen  Gegenaeitigkeil  gekrtt- 
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ligt,  gegeoseiiig  heben,  ist  es  nnsre  Pflicht:  nicht  nur  ons  gelbst 
•ea^ra  meh  oMieni  MaamvMvanteB  Bridem  vemitteltt  ei^ 
aer  soMicii  Uebersiebft  einul  RtelmsdHifl  vm  oaierer  Wirk« 

siftinkeit  auf  dem  Felde  der  Literatur  zu  geben. 

Bei  uns  ist  einestheils  in  der  Zeitschrift  Kolo,  andrerseiü 
fo  dea  Zeünngen  Oker  die  literaferiMke  ThäUgfuSi  MfteliMr 
Jahrgfinge  Nadkricht  gegekca  wariea,  aktr  aiaa  unfMeftM 
and  systeioaiiflcb  geordnete  Uebersicht  unserer  Literatur  seit 
dem  Jahre  1835,  als  dem  Zeitpunkte  unsrer  geistigen  Wieder«^ 
gabnrt,  findet  aich  bis  jetzt  nirgends^^Fj 

AUo  eiaaa  aolekea  karsen  UtkarkKek  iMtanMasaalellai^ 
iai  die  Aafgake  dea  Feffaaaers  dieses  Artikeia.  Er  wollte 
nicht  den  mühsam  zu  erringenden  Ruhm  erlangen,  der  ihm  zu 
Theil  werden  könnte ,  wenn  er  eine  umfängliche  und  kriCiaeha 
«esektehte  aaaerer  Lüeraiar  geaekriaken  häUt^  aeadem  kideai 
er  aiek  an  das  Sfirilekweri  kiU:  Beaaer  Etwas ,  als  gar  Nichts 
(^Bolje  iäta  nego  nista},  ist  er  damit  zufrieden,  wenn  er 
mit  diesem  geringen  Material  doch  etwas  beiträgt  an  dem  grea^ 
aea  Baa,  daa  ajdtter  Aader«  aaf  ekieai  kraitem  Faadament  grd««^ 
den  and  kttaatieriaek  aaflikrea  dOriteB« 

Bevor  wir  jedoch  zu  unsern  Gegenstand  verschreiten,  ist 
es  noth wendig,  auf  den  Beginn  und  auf  die  £ntwiekelung  un^ 
aerer  Literatur  eiaea  Bliek  na  werte» .  Wem  dieae  nur  ekri^ 
gfranaaea  kekanat  ist,  der  wird  wiaaeU)  daaa  anaer  sogenaau^ 
lea  Civilkroatten,  dieses  seiner  Ausdehnung  nach  kleine  und 
weniger  bekannte  Land ,  durch  seine  geistige  Erhebung,  — ^ 
welche  im  Jahre  1835  eine  awar  kleine,  aker  darek  das  Fenef 
dea  adelaten  Fatrietiemua  keaeeite  AasakI  iai  ganaen  SNaveathain 
rdkttliek  kekaaater  Mianer  kervorriaf,  ick  sage,  dass  dieses 
kleine  Kroatien  durch  diese  seine  Erhebung  einen  grossen  £in- 
fluss  gewann  auf  die  Entwickelung  der  8udslaven  und  awnr  aar 
die  ndflkatvarwandlaa  atdalaviaehea  Stiuinie  m  fiterbien,  State« 
niea  and  Oafnnitkm;  ja  ea  dirfle  die  reinste  Wahrheit  sein, 
wenn  wir  behaupten,  dass  dieses  kleine  Land  in  der  neueren 
Kniturgesckickte  der  fSüdslaven  eine  wichtige  Stelle 

*)  Caa« . ksdigMhrts  Dra|^  Stljan'kit  awar  tm  Uhn  l^ue  «i* 

Werkrheii  qqIot  dem  Titel:  Otaff  A^umg.  Fort|Mf.  and  dw  W«rtk  d«r  Hl* 
lyrischeu  Litcmtor  (Po2etak,  iiiipredak  i  rw^'duöBi  lit«rat«re  !• 
lirske)  heran s^e^ebcn,  aber  dutidbcr  ii|  «aauttngKcli^  da  fir  dl«  »Mtm 
Jbit  kMaa.  FsffiMtBaH 
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und  zwar  durch  seinen  belebenden  Eifer  und  seine  grwmB  gei« 
»üge  Anstrengung,  vermöge  welcher  es  den  Funken  eines  nenen 
IjoNm  Icfte.  ottd  dea  geUUmten  Flüf  toSadsteventhum  vflm* 
der  verJfiogCe.  Toa  Civükro«li«i  ging  die  efectriselie  8tri— g 
«OS,  weleliedieffldetevieelMSliiiniediirehsog;  iadieeenLude 
entspross  jener  kräftige  und  jugendliche  Geist,  welcher  mit  sei« 
Der  Kraft  und  Jugend  alles  kräftigte  und  verjungte,  was  bis« 
lier  wie  tedl  dalag  ia  den  geaaanatea  Mdalaventhoflk  Wk 
adlMt  sind  Iebeade2eugea  dataa,  dtm  aaek  in  keltaeai  eldila 
vischen  Lande  in  onsrtfr  Zeit  ein  seleher  patneliaelier  Feaere^ 
fer,  eine  so  edle  Begeisterung  und  erhabene  Thätigkeit,  ein  so 
anscbuldiger  Enthusiasmus,  der  Jugend  vorfaad,  das«  das  Wort 
l^alionalildl^  niigeada  so  viaiZaalmr,  »rgaada  eiae  aalelM 
Hadil  anattte)  ala  ia  Ctvilkraaüan.  —  Dieaa  riaouaa  ist  attar>* 
di^ga  gewiasermaasen  gedämpft^  aber  gerade  dieaas^  daaa  ala 
in  Kroatien  stärker  aufloderte,  als  wo  anders  unter  den  Sud«* 
aUvaAf  gerade  dieses  legt  uns  ein  geaägendes  Zeogniss  dafar 
ahf  daaa  aicb  Iiier  der  Ueerd  dea  aaaaa  Lebena  der  Mdalavca 
baiiuld.  —  Daa  ist  efae  Wabrbeit,  der  Niteaad  wMersiNnaabav 
kann.  Wir  dfirfen  uns  Jedoek  darfiber  nichi  wandern,'  wenn  wir 
alle  Umstände  betrachten,  in  welchen  sich  die  einzelnen  sudsla- 
viacben  Stämme  befinden,  oder  in  welchen  sie  sich  wenigstena 
variier  befaadan.  Kein  aidalaviacbea  Liand,  kein  aidalafiadlar 
Staaim  befand  aiek  vor  der  leisten  «aropiisekaa  lewegnag  Ia 
"ainer  so  günstigen  Lage,  wie  gerade  Girilkroatien.  ^  Der  aei^ 
bische  Staiura  z.B.,  welcher  durch  eine  Fülle  der  trefflichsten, 
sowohl  geistigen  als  materiellen  Eigenschaften  wohl  bekannt 
ist,  konnte  dennocb  wegen  vieler  Unaotrügliekkailen,  weleba 
iba  biaber  betrafen^  aad  naaentKek  deawegen,  waii  er  iai  ICafi- 
aerCbaia  Oeaterreieh  vieMaek  lersprengt  und  von  fremdea  Na« 
tionalelementen  durchflochten  ist,  keinen  Heerd  bilden,  von  wo 
aus  er  auf  die  Umgebungen  Fuaken  gesprüht  hätte.  Kroatien 
dagegea  bildei  eiaen  vollslindigen,  wobL  ansondivleni  Jeden  fraaK 
den  Zaaalaea  baren  Kiqier,  dar  aieb  auf  dar.  aiaea  flaita  anT 
daa  frisehe  seillisebe  Elemem  stfltKt,  auf  der  andern  aber  Mun 
Meere  reicht  —  zu  diesem  Tummelplatz  der  Völker  —  und  da- 
raus, besonders  aus  dem  kräftigen  Gemüthe  der  Kustenkroaten 
reichlich  Kraft  und  Leben  sehüpft  £s  ist  aueb  aoeh  das  na  be» 
deaken,  dass  oaser  Kroatien  alsein  mit  einer SebnUunaaer  %*aa  be» 
sondern  Reebten  o«  Privilegien  nmgebeaer  Körper  dastand  ondzwar 
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gegetk  fciielha  Vngnmi  «dl  4m     nfller  geMMiü  lliünftiW 

fien  selbgtsUUidig  verbunden  war.  Hier  also  oder  rieimehr 
nirgendswo  anders  —  konnte  sich  der  Geist  der  sudslavischeo 
Vdlktr  einen  Tempel  erbauen  und  in  diesem  Tempel  einen  AI« 
tar  erricbteii)  von  dem  sicli  ein  belebendes  Feaor  flbnr  das  SHUU 
»lavendiam  abstubrelten  balle.  Bs  iai  wabrx  der  serblsehe 
htaiDin  in  Oesterreich  war  seiner  natürlichen  Vortrefflichkeit  ge- 
Miss  selion  eher  wacb,  ja  weit  eher,  als  Kroatien  aua  seineai 
asiiwefen  Ssblafe  erstand  and  in  sinem  neuen  Geiste  nnleble^ 
nnd  er  bat  mit  Bifer  gewabri  das  Helliglbnm  seiner  eignen, 
sowie  der  Gesammt-NationalitSt,  und  hat  gepQegt  diese  heilige 
Fiamine  in  der  Bnist  seiner  Stammesbrüder,  aber  sie  war,  da 
Hut  keine  reine  nnd  friaebe  Lnfl  snflass,  bereits  erblaasi  nnd 
wire  wnhrsebeinKclt  erioseben «— wenigstens  in  Ungarn-"- wenn 
nicht  eine  Luftströmung  aus  Kroatien  gekommen  wäre,  die  sie 
von  Neuem  angefacht  b&tie.  In  Folge  dessen,  dass  unser  klei« 
MS  Valtriand,  dissss  vorber  nnbekaniite  Kroatien,  sieb  auf  seak* 
Bern  freien  Termin  einen  kriftigen  nnd  gesetsmissigen  Wider* 
stand  ge^en  den  alles  Mass  überschreitenden  und  ungerechten 
MNg^arisiaiis  zu  organisiren  begann,  entstand  ein  gans  neues 
Lebend  eine  gann  nene  £peche  för  daa  gesammle  Sädslnvsni« 
thnm.  Und  so  bat  es  Krealien  anternemmen,  den  sidslavisehen 
Stimmen  voranzugehen  in  dem  Bereich  der  geistigen  Entwik« 
keluBg  nnd  zwar  nicht  deswegen,  als  wenn  sein  Stamm  krif* 
liger  nnd  vornehmer  wire,  als  die  übrigen  Stämme  des  Säd- 
slaventhnms,  nein  vielmebf  deswegen,  weil  ibm  eine  gOnsligefe 
Lage  nnd  ein  günstigeres  Gesehiek  na  Tbeil  werde» 

Dass  die  Anstrengungen  der  Patrioten  in  Civilkroatien  ei- 
nen ausserordentlichen  Eindruck  auf  unsre  Bruder  in  Slavonien 
n.  Dalmalien,  aowie  aneh  an  der  Kiste  nnd  in  Islrien,  nnd  sogar 
auf  nnsre  bedrieklen  Brider  maeirten,  welche  unter  dem  aehweren 
türkischen  Joche  in  Bosnien  seufzen,  davon  hat  sich  eiu  Jeder 
iberzengen  können,  welcher  mit  aufmerksamen  Augen  beobach- 
tete, wie  eich  im  Verlaafe  einiger  wenigen  Jahre  in  allen  die- 
sen Lindem  ein  gewiases  Nalionalbewnsslsein  ansnnbreiten  be- 
ginnt, das  man  überall  als  ein  sicheres  Unterpfand  eines  wei- 
tern nationellen  Fortschrittes  ansehen  kann«  Beinahe  unter  aU 
len  den  erwihnlen  aödslaviaeben  Stimmen  gah  es  beim  Beginn 
onserer  Bniwiekeinng  elnselne  Individnen,  weldie  vorher  in  ih« 
rer  Vereinzelung  einer  einseitigen  Nationalilatsidee  huldigten, 
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•bor  .iäm^  tto  iie  iit  OwcBk«  wtd  AMiMtii  4ir  ImMMM 
PMiMn  ramalMiCB,  Ton  der  greoiwrtifgii  lde9  der  elevieelM 
Oegeaeeitfgfceit  ergHfto,  ihre  Hand  den  BrOdem  ebne  Selbst- 
sucht reichten,  um  aof  geistigem  Gebiete  Allseitig  lür  das 
Ganze  zu  wirken. 

Die  Oeaebiehte  zeigt  noa,  daaa  eine  Jede  Lebrei  Mg  -nie 
aneb  noeh  an  tbfiriebl,  «nndts  uod  verkebrt  aein^  dennaeh  An- 
bänger gewkHit;  nnd  iat  ea  daher  nieht  gans  natdrlieb,  wemi 
irgend  ein  grosser  und  edler  Gedanke,  dessen  Keim  bereite 
von  Natnr  dem  menschlichen  Herzen  eingepflanzt  iat)  in  dem 
Falle^  waM  er  znr  rechten  Zeil  ina  i«eben  gerofen  wird,  da« 
Caiat  und  daa  Hern  daa  Menaehen  erfimt.  Und  aa  war  ea 
gerade  aneh  bei  naa,  dem  die  aafriebtigen  nnd  erhabendeo 
Worte,  welche  unsre,  vom  Geiste  unsrer  Zeit  und  der  slavi- 
aeben  Gegenseitigkeit  beseelten  Patrioten  mündlich  und  achrili* 
lieh  vertmgeoy  giieben  siebt  etwa  den  Werten  einen  Fredi|gaffa 
Hi  der  Wüate,  aondani  vielmehr  den  Tteeo  dar  Peaannaa  var 
Jeridio,  var  danaa  dieManani  aa  BWgher  waiteter  Vamrthaila 
zerfielen,  welche  unter  den  einzelnen  Zweigen  der  Südslaveo 
bin  JUi  jener  Zeit  bestanden  hatten.  In  dieser  Weise  lernten 
die  getrennten  Bnlder  im  alaviaeheB  Süden  kennee 
Tereiniiglen  aieh  mä  tmnier^  md  wibtaad  ain,  Aukmgß 
■ar  tdeiner  «nd  swar  gröaaieBtbaüa  ana  Mrlllaleileni 
bender  Kreis  dazu  die  Leuchte  hält,  breitet  sich  das  alles 
mar  mehr  and  mehr  ana. 
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Slaviscbe  ßibliografie. 

1.  StOch.  ISM. 

SlovcaHiche  lilteratur 

18  5  2. 

Bdela  slovenska«  Poducen  in  kratko5isen  liit  Izdajal  A. 

Jane£ic.  U  Celovco.  Kleimneyer  in  Kooim.  3.  Jahrgang. 

432  S.  geh.  3  II. 
Bichler,  Anton,  Cerkveno  leto  ali  pesmi  z  napevi  za  vse  ne- 

dele  in  praauiike  (^l^irchenUederJ*  Klageofurt  bei  Leon.  12. 

geh«  48  kr. 

Oerliea,  izdalo  slov.  drnitvo  n  mubijani  (10  Lieder  aammt 
Melodien}.  4  Hefte.  Laibach  bei  Blasnik.  Heft  a  15  kr. 

Uicinger,  Peter:  Obraz  cele  zemlje  u  dveh  polokroglah  ... 
QBM  der  ganzen  Erde  in  2  UaibkugelnJ.   20  kr« 

Hicinger,  Peler:  Popis  aveta  a  pridjaao  kralko  povestnico 
vaieh  Umy  In  narodov  (Erdbeachreibong  mit  knn&or  Völ- 
kergeschichte}.  Laibaeh  bei  Blasnik.  geh.  20  kr. 

Jeran,  L.,  Kersanski  junak  ali  raolitvine  biik\ice  za  slovenske 
vojake  QDer  christliche  Heid,  Gebetbuch  für  sloveniache 
Krieger).  Laibach  bei  Gerber,  geb.  lo  bia  36  kr. 

Koledar£ek  alovenaki  za  leto  1853  C^loveniacher  Kalender). 
Na  svitlo  dal  Dr.  J.  Blei  weis.  Laibach  bei  Blasoik,  mit 
2  Lithogr.   geb.  32  kr. 

Likar,  A.,  Venec  lepih  moiitev  . . .  (Kranz  schöner  Gebete J. 
Klagenfurt  bei  Leon.  1«.  mit  1  Bild.  30  kr. 

Malavaiic,  Fr.,  Oda  grof  Badecky  c  kr.  marSal.  nütl  Stahl- 
stich. Laibach  bei  Giontini.  geh.  20  kr. 

Novice  kmetijskih,  obertnijskih  in  narodnih  reci  (^Neuigkeiten 
dkonomischen,  gewerblichen  nnd  nationalen  Inhalts).  10.  Jahr- 
gang 1853.  Ueranag.  von  Dr.  J.  Bleiweia.  Laibach  bei 
Blaanik.  4.  4  fl. 

Povestnica,  sveta,  spisal  L.  Fleury.  Poslovenil  St.  Ko- 
ciancie...  (^Heilige  Geschichte)*  Gurz  bei  PatemoUi. 
geh.  36  kr. 

Praprotnik|  A.|  Spiaje  ^a  alovensko  miadino  (^AnfeatKlehre 
fdr  die  aloveniache  Jngend).  Laibach  bei  Gerber,  geb.  15  kr. 

Sola  veseJa  lepega  pctja  za  pridno  solsko  miadino  ("Sing- 
achule  für  die  Schuljugend).  Klagenfurt.)  geh.  30  kr. 
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äolski  prijatel.   Casopis  za  Ijudske  ucitelje  (^Slovenischer 

Schulfreund}.  1.  Jahrg.  Herausg.  von  A.  Einspieler*  Kia« 

genfurU  %  fl«  12  kr. 
Steviloslovje,  kratko,  ali  navod,  kako  übenee  rajtati  oditi 

(^KopfrechenkunstJ.    Klagenfurt.   geh.  6  kr. 
Tine  in  Jerica,  poducnn  povest  za  kmetijske  ljudi,  poslovijena 

po  E^.  Jaia.  Laibach  bei  Gerber.  Id  kr. 

18  5  3. 

ücela  slovcnska.  Poducen  in  kratkocasen  list.  Vredil  in 
izdal  A.  Janezic.  4.  tocaj.  U  Ceiovcu  1893.  Kieinmeyr* 
316  8.   1  fl.  30  kr. 

DieMT  ini  näiptU  sfovüiiMhe  Zatfchrift  bArto  mit  Bttd«  immk 
1858  srnf  ta  eracheitieo.  SMi  ihrer  wird  heniotg«gieb«ii  eis 
brlletristischcs  Jahrbuch,  uutcr  dem  Titel«  Glnsnik  slovcii« 
skega  slovstva, 

Bla^ie,  Franc«,  Kratka  povestnica  Gori^ke  Nad&koiye  (Kurare 
Geschichte  des  Gdrzcr  ErsbisthoniO.  Verlag  der  Gesell- 
schaft des  heil.  Mohor  in  Klagenfurt.  8.  81  S.  C^ieht  im 

Buchhandel.} 

Berilo  za  2  o^yamasialni  razred  CSlovenisches  Lesebuch  für 
die  3.  Gymnaaialklasae}.  Latbacb  bei  Blasnik.  8.  geb.  32  kr. 

Caf,  Oreslav,  Romarska  palica  po  poti  n  veinost.  I.  Del»  Mi« 
sionski  govori . . .  Prepisal  —  —  (Der  Pilgerstab  aaf  de« 
Wege  zur  Ewigkeit.  I.  Theil.  Missionsreden}.  Gras  bei 
8iroila  18&3.   286  S. 

C  iriogar,  JemeJ,  Zgodovina  svete  vere  o  podobah  aiarega  sa- 
kona.  Spisal' — -  (Die  Oesehichte  des  hell.  GlanbcM  iaBüdeni 
aus  dem  alten  Testamente}.  U  Ceiovcu  bei  Leon.  8.  80  S. 

Drobtince  za  novo  leto  1853.  8.  Icto.  Na  svetlo  dal  Jozef 
Rozman.  ü  Ceiovcu  1853.  383  8.  geh.  48  kr.  (Piula- 
gogiach-moralischen  Inhalts.} 

Djanje  avetnikov  boijih.  Spisali  dro£niki  av.  Mohorja,  na 
svetlo  dal  Anton  Slomsek.  Pervo  polleta.  U  Gradcu. 
2  fl.  12  kr.  (Ileiligen-Legendc  slovenisch.) 

Janezic,  Ant«,  Slovenisches  Lesebuch  fflr  Deatache,  mit  kur- 
zen Erklärungen  und  einem  Wdrterverseiehaisse.  81ih* 
vensko  berilo  za  Nemce  a  kraCkimi  razjasnjenji  in  potreb- 
nim  abecednim  imenikoni.  8.  Klagenfurt  bei  Leon  iS54. 
(2  Ode.  und  186  S.}  geh.  48  kr. 
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Katellliieni,  zgodovinaki,  ali  eeli  keriantkinkatoliskl  imuk  n 

resnicnih  izgledih  iz /.godovine...  Posloveiiil  A.  J  a iic/.ir. 
3  Hde.  Klageofurt  3  gld.  (^Schmids  hifitoi;«  Kutediismus 
ip  BeitpieleB  tos  OeaAlekte^) 

Kasenska  postava  soperbudodebiva,  pregreäkein  pre«topke 
in  postava  za  tisk.  f  Das  österreichische  Slrafgeselzlineh  in 
sloveiiischer  liebersetzung.}  Wien,  in  d.  k«  k.  8taat8druckereK 

Jlladeoei,  keiiaaki,  ali  ogledalo  poboainega  ^v^enja  afiamla- 
doat.  Klagenfart  bei  Leon.  i6  kr, 

Nu  vice  kinetijskib,  obertnijskih  in  narodiskih  rcci  (Neuigkeiten 
Ökonomischen,  gewerblichen  und  nationalen  Lebens J.  1 1.  Jahr- 
gang; 4.  Bedigirt  vooDr»  J.Bleiweia.  Laibacb bei Blasnik. 
Mit  der  Poat  Jährlich  4  fl. 

Prijatel,  solski.  2.  te^aj.  Vrednik  A.  Ei ns  p  iel  er.  Kiagen- 
furl.  (^Schulfreund.}  WocheDacbrift.  S.  Jahrgang.  Sll.S4kr, 

Popis  STeta  a  prfdjaoo  kratko  poveatniee  vaib  daaov  ioDaro- 
dov.  U  LJublJnni  bei  Blasnik.   geh.  fO  kr. 

Stric  Torna z  ali  zivljenje  zaroorcov  u  Amerikij  od  Henriete 
Stowe.  Poalovenü  J.  B.  Klagenfarl  bei  Leon»  geh.  40  kr. 
Dasselbe  fiberaetzt  von  Fr.  MalavaSIc.  Laibach. 

Urban,  8tari|  ali  zimski  veceri  dobrih  kmetov.  Poleg  tali- 
janaki^^  pealovenili  GoriSki  bogoslovci»  la&dalo  dru£tvo 
av.  Blohora  (der  alte  Urban,  oder  Winterabende  der  guten 
Landkute}.  8.  (2  Bde.  und  226  S.)  Klagenfurt,  Leon  1853. 

Zora.  Zabavnik  jugosiavenskiza  godinu  1853.  Izdaja  ll.Ha7.lag. 
U  Zagrebu.  (Die  Morgenröthe.  Sudalavischea  Unterhalt 
tangablatt}  Agram. 

Bdliniiiiche  lillenitur. 
(Niidi  dem  £a<opis  tektto  mosMin). 

Abeeedni  lialek.  (Abc- Blatt.}  Prag  1858.  Nonaalachui- 
bfteherrertag.  Aufgeklebt,  a  (Lat  Sehrifl.} 

Beeak,  Tom.,  Kdzam  na  vsecky  svatky  biahoslavcn(^  ülarie 
Panny  (Predigten  auf  alle  Feiertage  der  heiligen  Jungfrau 
Maria").  2.  Aufl.  368  S.  gr.  8.  Ofaailts  1853.  £d.  WIkI.  1  fl. 

Seaednik  (Der  UnterhaHer).  Kalendtf  na  obf^cja^  rok  1^. 
Zkbavnik  i  rddee  pro  demaeoost.  Zusaminengestelit  von  J.  K. 
Prag  1854.  Vetterle'a  BuehdruckeroL  in  4.  P^cia  24  kr- 
(Schwäb.  und  lat.} 
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Biba,  D.,  Malabo  ötenäre  cvibeni  se  ve  öteni  a  nlavenf  fDct 
klehiea  Lesers  Uebungen  im  Lesen  und  Sprecben3*  Erster 
Theil.  Ö^Aofl.  €0S.  1«.  Prag         J.  Poapflil.  Skr. 

—  Desselben  Baches  zweiter  Theik  4.  Ami.  117  &  1% 
Prag  1853.   J.  Pospiäil.   15  kr. 

Oepka.  L.,  Modlitebni  knizka  pro  vojaky  katol.  naboieostrl 
(Gebetbuch  für  Soldaten  katholi«icher  Konfessionj.  147  S. 
16.  Wieo  i85a.  Verlag  von  Imrich  Palagyay,  Bischof  vcn 
Neitra. 

Citanka  a  pocatky  mluvnice  pro  prvni  (ridu  ^kol  v  moe- 
narstvi  Rakoiiskem.  Lesebuch  und  Anfangsgründe  für  die 
erste  Schnlklasse  in  Oesterreich.  IM  &  &  Wicm  t6SL 
(Als  Manuskript  gedruckt.) 

Div  adelni  biblioteka  (Theaterbibliothek^  10.  Heft:  Duck 
casu  (Der  Zeitgeist3  von  Raupach,  übersetzt  von  Jos. 
Pedirka.  Oh^  ielmy  (Die beiden SchelmeJ,  v^aJ.fLTjL 
184  S.  1«.  Prag  1858.  Jarosl.  Pospisil.  14  kr. 

Druhu  rocni  spräva  c.  k.  ceske  vyssi  realn^  skoly  v  Prazc 
(Zweiter  Jahresbericht  der  k.  k,  böhmischen  Realschule  zu 
Prag).  Inhalt:  lieber  die  Mittel  aar  CharakteriMldni^  der 
Schuljugend,  von  Jos.  Wenzig;  ein  geologischer  Aosfsg, 
von  J.  Krejci;  Untersuchungen  über  die  böhmische  Stein- 
kohle, von  Vojt.  8afarik;  SchuloachnchtCD,  von  K.  V/.Za^ 
36  S.  gr.  4.  Prag  1853. 

Ehrenberger,  Jos.,  Dvadcatero  redf  n  promlnv pHleiitostnlck 
(Zwanzig  Gelegenheitsreden}*  ö5  S.  8.  Prag  1654.  Uess. 
24  kr. 

Frencl,  Innoc»,  Biblicky  dejepis  sjeveni  Bo^iho  v  staresi  sa- 
konS  (Die  biblische  Geschichte  der  Offenbarong  Gottes  in 
Alten  Testamente)*  Für  die  studirende  Jugend  und  das 
gebildete  Publikum.   288  S.   Prag  1853.   Rohlicek.    1  0. 

^  —  Liturgika  £ili  krätkö  vysvdtleni  sluzeb  Boaich  a  obhi4a 
SV.  katol.  cirkve  (Litargik  oder  knrae  Erklimng  des  Go*- 
tesdienstes  und  der  Ceremonien  der  heil.  kath.  Kirche.  196  & 
8.   Credner  und  Kleinbub  in  Komm.   48  kr. 

G  off  ine,  C.  0.,  Krestaosko^katolickä  poaiojnca  a  vzdelava- 
Jtica  kniha  (ChristUch-katholiscIies  Lohr^  and  BadnngahBofc> 
In  das  Slovakische  äbertragen  von  der  slovakischen  Abthei- 
lung für  kirchliche  Literatur  auf  dem  Seaiinar  an  Peatk. 
l'esth  1853.  2  0.  20  kr. 
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Ha  über,  Modlitebni  kniha  kn  vzdelani  katolickych  kFestanfi 
obojiho  pohlavi.  Gebetbuch  fiir  katholische  Christen  beiderlei 
Gesddeühts,  bearMM  von  P.Vae.  Frost  tMfiL  t^  Png 
I8M.  St:^blo.  M  kr. 

Hnojek,  Ant.  Vojt.,  Evangelia  na  vsecky  nedele  a  svätky 
^Die  Evangelien  auf  alle  Sonn-  und  FeiertageJ*  Gemein- 
verslftodlich  nach  dem  Glauben  der  kalh.  Kirche  mm  der 
heiligen  und  profanen  Oeschiehte,  «os  der  Geografie,  aas 
der  AI terthumskunde etc.  erklärt.  Erster  Theil.  256S.  gr.8. 
Prag  1854.    Rohlicek.   1  il. 

UoQ&ekyJ.  V.)  NeJnov6Jsi  Robinson  6ill  osody  a  dobrodmzsivi 
anglickd  rodiny  v  iürosiryeh  stepich  sevemi  Ameriky  sa- 
blondil^  (_Der  neueste  Robinson,  oder  Schicksale  und  Aben- 
teuer einer  englischen  Familie  in  den  weiten  Steppen  von 
Nordamerika.  Mit  sechs  Büdem.  SOS  S.  a  Prag  1654. 
Hess.  3B  kr. 

Jirecek,  Herrn.,  Novelly  (^Novellen).  I.  Inhalt:  Theresienlust. 

Zdislava.    175  S.    16.   Wien  1853.   Selbstverlag.    30  kr. 

Jos.,  Obraay  z  Bakouskych  zemi,  närodft  a  däjia  (Bilder 

aus  den  dsterretchischen  Lindem,  Völkern  und  Geschichte}. 

Lesebuch  für  die  4.  Unterklasse  des  Gymnasiums.  234  8.  8. 

Prag  1853.  J.  G.  Calve  (B.  Tempsky).   28  kr. 
Kaien däf  na  zed  na  rok  1854  (^Wandkalenderj.  kl.8.  Prag. 

St:^blo.  6  und  8  kr. 

—  kl.  8.  Prag.   W.  ätastny.  8  und  10  kr. 

—  4.  Prag.   Jei^äbek.   8  und  12  kr. 

—  gr."  4.   Prag.   II  aase's  Söhne,   f  Schwab.) 
Kancionälek  pro  katolickö  k^esiany  (Gesangbnchlein  für 

kath.  Christen.  118S.  kl.  IS.  Prag  1854.  Styblo.  1«  kr. 
(Schwab.) 

Kniha  ke  cteni  pro  druhou  tfidu  mestskych  a  venkovskych  skol. 
(Lesebuch  fär  die  zweite  Klasse  der  Stadt-  und  Landschu- 
len). 178  S.  8.  Prag  1868.  Normalsehulbficherverlag. 
11  und  15  kr.   (Lat.  und  Schwab.) 

Koleda.  Kalendär  na  rok  obycejny  1854  ([Kalender).  4.  Jahrg. 
Mit  1  Stahlst  und  mehreren  lUustratioaen.  XXXIII  und 
820  S.  gr.  8.  Bribm  1864.  Veriag  der  Moravskä  Narodni 
Jednota.   Buschek  und  Irrgang  in  Komm.   1  fl. 

Kosutova  ne Vesta  (Koschuts  Braut)  aoeb  trestici  panna  na 
pustacb  (oder  dis  strafende  Jungfrau  auf  den  Pusten),  fir- 
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Zahlung  aus  der  neuesten  tnfl<!^yarisch6ii  Geseliiehte.  n  S. 

12.   Neuhaus  1853.   Landfrass.   6  kr.  (Schwab.} 
Kratkä  mluvnice  sloveodki.  VUI  und  61  S.  it.  Press- 
barg 184f.  SO  kr. 
KlPeslansk^  kslendär  pro  katollkov  v  Uhrdeh  ds  obeeD^^ 

rok  1854  (Christlicher  Kalender  Tür  Katholiken  in  Ungarn). 

Jahrg.  4.   4  Bogen  in  8.   Pesth.    Verlag  des  Spoiek  vyda- 

Vl^iuci  dobre  a  lacne  knihy.   9  kr. 
Leasing,  G.  £^  Biyky  (Fabeln).  Uebersetact  und  (separat) 

im  Originaltext  beransgegeben  von  J.  Vae.  Rozna.  Mit 

Lessings  Bildniss  und  einem  illustrirten  Titel.   93  S.  kl.  8. 

Prag  1854.    Jelinek.    20  und  24  kr.  —  Beide  Texte  in 

schönem  Einbände  36  kr. 
MaU  pov^dky  pro  mestske  skoly  (Kleine  Ersihlongen  für 

Stadtscliülen).  63  S.  a.  Prag  1853.  Normaiscbnlbaeberver- 

lag.    4  und  7  kr. 
Melicbar,  J.  J.,  Mluvozpytnc  pabcrky.    1.  u.  2.  Abth.   82  S. 

gr.  16.  Prag  1853.  ^Selbstverlag.  Jede  Abth.  6  kr. 
Nitra,  almanab  na  rok  1854  (Almanach).  Herausgegeben  tob 

m  J.  Hnrban.    Skalits  1854. 
Pravidla  ceskeho  pravopisu  (Die  Regeln  der  böhmischen 

Recbtscbreibung).  52  S.  8.  Prag  1823.  Normalscholböcber- 

Verlag.  4  und  7  kr. 
PohoFel^,  Jos.  M.,  Kolibka  (Die  Wiege).*  Ersfiblung  für  die 

reifere  Jugend.  51  S.  12.  Pardobie  1853.  J.  H.  Pospisil.  8  kr. 
JSykora,  J.  N.,  Neinecka  uiluvnice  s  ohledem  na  jazyk  cesky 

(Deutsche  Sprachlehre  mit  Rücksicht  auf  die  böhmische 

8praebe).  320  S.  12.  Prag  1854.  J.  Pospisil.  30  kr. 
HtuTy  Lud.,  Spevy  a  piesne  (Lieder  und  Gesänge).  130S.  8L 

Pressbarg  1853. 
iSulc,  1\  J.,  Obrazy  sveta  pro  mlädez  (Weltbilder  für  die  Ju- 
gend).  77  S.   8.   Neuhaus  1853.   Landfrass.    12  kr. 
Tomeky  W.  W.j  Kratkä  mlnwniee  deska  pro  Cechy  (Kurse 

böbnusebe  Spraeblebre  f&r  Bökaien).  SIS.  1«.  Prag  1853. 

Balve.   12  kr. 

Lliesil,  Bedr.,  Uplnä  ovcäcka  §kola  (Vollkommene  Schäfer- 
schule).   148  8.  8.  Prag  1853.   Selbstverlag.  2  fl. 

Werfer,  Oivka  m  Mkich  bor  (^OasMidehen  aus  den  bdhmi- 
neben  Bergen).  Uebersetst  von  Jos.  Ant  iSrfitek.  Mit  einer 
Lithografie.  191  S.  8.  Prag  1854.  Uess.  40  kr. 
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Zap)  K.  Tl.,  Kraticky  zemepis  Cecli,  Moravy  nSlezska  CKiirz- 
gefasste  Geografie  von  Böhmen,  Mähren  a.  Schlesien}«  44  S» 
lt.  Prag  J.  Po8|»isiL  6  kr. 

Sclirirten  in  iilcIit«lAi%iMrheu  filprachen. 

Besehreibnng  der  bisher  bekannten  böhmiaehen  Privatmiinsen 
ond  Medaillen«  Heraac^egeben  von  dem  Vereine  für  Na« 
miamatik  zu  Prag.  Erste  Abtheiinng;  Personenmdnzen  3.— 
O.Heft.  Mit  Abbild.— 104  S.  8.  Prag  1853.  Ein  Heft  45  kr. 

C  0  p  1' ,  Dr.  F.,  Griechisch  -  deutsch  -  böhmisches  Taschenwörter- 
buch,  snnächst  für  Unter-  und  Obergymnasien.  Für  die 
Auktoren,  die  daselbst  gelesen  werden,  eigens  susanunen* 
irestelit.  770  S.  gr,  16.   Prag  1854.    Rohliöek.  2  fl. 

Deutsch-böhmisches  Sprachbuch  oder  Anweisung,  wie 
die  Böhmen  in  kurzer  Zeit  deutsch  und  die  Deutschen  böh- 
misch spreeben  lernen.  64  &  8.  Neohans  165d.  Land- 
frass.  6  kr.  f  Schwab.} 

Schwenk,  K.,  Die  Mythologie  der  Slaven  für  Gebildete  und 
die  sdidirende  Jugend.  482  S.  8.  Frankfurt  a.  M.  1853. 
J,  D.  Sauerländcrs  Verlag.  ' 

Terebelsky^H.,  VoUstfindiges  Lehrbuch  der  böhmischen  Spra« 
che  fär  Deutsche.  Verbünden  mit  praktischen  Beispielen, 
Lesestucken  und  Gesprächen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
militairische  Ausdrücke.  287  S.  12.  Wien  1853.  A.  A. 
Wenedikt.   1  H. 

V  0 1  k  s  m  u  t  h ,  Dr.  P.,  Gervinns  n.  die  Zukunft  der  Slaven.  96  S. 
S.  Halle  1868.  C.  B.  M.  Pfeiffer. 

Wojti'sek,  K.  A.,  Der  kleine  Cech.  Gründliche  und  leicht- 
fassliche  Anleitung,  die  böhmische  Sprache  in  %ierzehn  ein- 
getheilten  Lektionen  ohne  Hülfe  eines  Lehrers  gut  lesen, 
schreiben  und  spreeben  zu  lernen.  För  jeden  Stand  and 
jedes  Alter.  Zweite  Anfl.  143  S.  16.  Wißa  1850.  A.  A. 
Wenedikt.   20  kr. 

•nilviMlM  Lttermtor. 

Vcselic,  11.  V.,  Recnik  ilirskoga  i  nemackoga  jezika.  Sasta-  * 
vio  ga  i  na  svet  izdao  R.  V.  V.  Drugi  iliti  nSmacko  -  ilirski 
dio.  U  Be£a.  Wörterbach  der  ilirischen  und  deutschen 
Sprache,  von  R.  A.  Fröhlich.  Zweiter  oder  deutsch-iliri- 
scher  Theil.  975S.gr.  16.  Wien  1854.  A.  A.  Wenedikt. 
Beide  ^J^iieile  5  Fl. 
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HsBtCTifl*  Izv^stije  ImperatorskoJ  akademiji  nauk  po  otddleojo 
rosskago  jazyka  i  alovjesDOsU  (Berichte  der  Sektion  för 
roasiacbe  Sprache  and  Literatur  der  kaiaerlicfaeii  Akademie 
in  Petersburg).   1858.  1853. 

Skvorcov,  KoDst.^  I\ioccm  Mater  Verborum,  pamjatnik  ces- 
skoj  literatory  XUL  atoletija;  a  obJasDjeoiJami  i  prim^da- 
Jinami.  Gloaaae  Mater  Verbomm^  ein  Denkmal  der  bdhm« 
Literatur  aus  dem  XIII.  Jahrhundert,  mit  Erläutermigen 
und  Bemerkungen.  135  S.  8.  Petersburg  1853. 

IiaiialtzUicli  -  aerblaclie  Llteralar* 

JenS,  K«  A«,  Zeleiiaka  a  jeje  wobydlerjo  (Grdnland  und  seine 

Bewohner).   2.  Theil.    168  S.  8.    Bautzen  1854.  Verlag 
der  Mai'ica  serbska.   J.  £.  Schmaler  in  Komm.   5  Ngr. 
Mndink,  J.  B.,  Boza  krasnosö  w  stwörbje  (Die  Herrlichkeit 
Gottes  in  der  Natnr>  9.  Theil.  lt.  Bautzen  18&4.  Verlag 
der  Maöica  aerbaka.  J.  E.  Schmaler  in  Konun.  3  Ngr. 


Eoser,  J*,  M&j  andilek.  Mein  Engeli  bohoiiaches  Lied  nach 
einem  firansMaehen  ,  Texte  von  Fr*  Lad.  Rieger.  Prag 
1853.  J.  Uoffmann.  U  kr. 


Merklaa,  Atlas  atan^ho  av^  Atlas  der  alten  Welt.  Zweite 
vermehrte  Ausgabe.  (12  Karten.)  FoL  Pragl8S8ii  Andre. 
1  n.  8  kr. 


Peter  der  Grosse,  Car  und  Kaiser  von Rnssland.  Spremberg 
bei  Bantsen.  1859.  C.  A.  Lad.  Donath.  1  Thlr.  — 

Nach  einem  Origiiud  im  Besits  dei  SUatsmiaisters  vou  NotUUs  unil 
Jankeadorl. 


Druck  %oo  C.  G.  Uiecke  io  Bautzen. 
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SlaTiscIie  ftibliografic 

9,  Stach«  tSM, 

*  '  MlluMiMiM  •  litieimiwp« 

(Nadi  4mn  Caiopi«  detkcho  muMom,) 

AverliBf  t  Dr.  Eml^  LttMbu  saklAikiv^  Jutpodtialvi  a  fe- 
flMitaioM.    Ko  prospMia  feluHtM  promyslDych  ifc#L 
Lv^ba  organickä.  Die  landwirtbschafUicbe  und  indastrielle 

*  *  Chemie.  Die  organische  Chemie.    Mit  Guy-Lussac's  Por- 
ftTAiiU:  1»  S.  a. .  Frag  1854.  (SelUiverlag?)  Qer.Ladca- 
fllr  das  gaoM  aas  aehn.  dergleidm'  BiaÜcheD  baate- 
'   bende  Werk  betr%t  3  fl.  C.-M. 

Bambas,  Vaclav,  Kräiky  üvod  k rodoMovi  jazyka  slovansk^ho. 
K^rae  AaHoinog  aar  Geaealagie  der  alaviaebaa  S^che« 
IM  &  &  Prag  1854.  Saibalverteg;  10  lur«  • 

Baö'kora,  loaef,  Malj"  gratiilant  £ili  abirka  pfäDi.  Oer  kleiaa 
Gratulant  oder  Sammlung  von  IVunacbeo*  d.  Aull.  162  S. 
ilL..  .Frag  18&3.  Rziwnatz.   24  kr. 

Baoavaalarai  av*.  jUval  Piaa  a Spaakale*  naa^ba  Jeitta  Kriata 
a  pIMlatoalaVaa^  Panoy  a  Matky  jeho  Marie.  Daa  Laben 
onaers  Herrn  und  Erlösers  Jesus  Christus  und  der  allerse- 
ligatea  JoAgfraa  Maria.  36 V«  B««en.  ülmüta  1863.  fi.flöial. 

•  ^«        •  .    .... 

daoiily,  J.  N.9  Povidky  pro  amji  daera.  9&  Ihme.  pMoiü  Dr. 

J.  M.  Hanei.    Erzählungen  für  meine  Tochter*    Aus  dem 

Französischen.  SOS  S.  12.  Prag  1854.  .  Pofpiöil.   48  kr. 
Bttlgarioi  Tad.  V.,  Maaapiia,  biat4Nrjcfc:^  raaidB.  Z  roak^ho 

fiMoül  Fr.  PMvoalav  Voldk.    Maaeppa,  ein  hiatoriacber 

Roman.   Aus  dem  Russischen.    1.  and  2«  Heft*  144  S.  t% 

Prag  1844.   Pospisii.    16  kr. 
Oelakovakj'y  Frant.  Ladisl.,  Cleni  o  srovoavaci  mluvnict  alo* 

vanakÄ  na  oniveiaiM  Vaaab^.  Varleaoqg^  ftber  die  ver* 

gleichende  alaviaebe'  GramaiiCik.    857  S.  a   Prag  1858. 

Matice  öeskä.   Rziwnatz  in  Komm.   1  fl.  40  kr. 
Franta-äumavaky  Jos.,  Ceskä  i  aemeckä  mluvni  cvi^eni.  Bdb« 

aitaebHletttoabe  SprecbAbuagen.  Dritte  anverAnderte  Aafage. 

98  S.  8.  Prag  und  Leümerita.  Medan.  24  kr. 
Grynaeus  Aloys,  Mala  obräzkovä  biblia,  alebo  hlavn^  udälosti 

ataröbe  i  aav^bo  aakoaai  a  80  obräjüuuai  vo  v^raoab  datooi 

8      Digitized  by  Google 


 10   

predstsveii^.  Kleine  Bilderbibel  oder  dfe  tifiebtijgsteiit  Be^ 
gel^enhetten  des  Alten  und  Neuen  Testamente»  MS*  gr.  Ift. 
Pest  1854.   Bucansky.    4  kr. 

Hnliala  Martin,  Zvukoslovi  jazyka  staro-  i  novo5eskeho  a  slo-^ 
venakdho.  Dil  pfvf.  Die  LanClelire  der  all»  nad  neobolK- 
mischen,  sowie  der  etovakiseken  Sprache.  Bnrter  Tk  109  S. 
8.   Prag  1854.   Calve  in  Komm.   45  kr. 

Uurban,  M.  J.,  Nitra,  dar  drahym  krajanom  slovensk>Tn  obe- 
tavan^.  Mitra,  den  tlieaem  alovakischen  Landsleuten  ge- 
widmet FdnflerJabrg.  9846.1«.  Skalilnl853.  SkmML 

Irving,  Washington,  £ivot  Mohamedllv.  .  Z  anglMiny  preieül 
Dr.  Fr.  Lad.  Rieger.  Sesit  1.  Das  Leben  Mohameds.  Aas 
dem  Engl.  1  Heft.  96  S.  gr.  12.  Prag  1854.  Pospisil.  14  kr. 

Ja'vbrnickyi  Jan.,  N^mecko-*£e8kä konversa&ii kni^ka.  Sbirka 
Ceek. ante,  v^namu,  propoyM,  rounlor  ald*.  Speln  ^KW 
k  vyslovovtfm  a  psanf  niroi^iny.^  Die  Jana  Jawniekdhe 
pi^epracoval  a  rozmnozil  Jos.  Srutek.  Deutsch -bdhmisehea 
Konversatioos  -  Taschenbuch,  umgearbeitet  und  vermekrt. 
»1  8.  kL  1«.  KönigsgrAi^  185t.  Poaptöil.  le  kr. 

Jan^ovi^,  Stefim,  Novi  aMidareko-alevenakl  a  aleiraMko-maR 
darski  sIoTufk.  Sloiin  nävodom'  slavnej  madiarskej  akademie. 
Neues  magyarisch-slovakisches  und  slovakisch-magyarischea 
Worterbuch.  Aus  Auftrag  der  magyarischen  AkadeiHe  ver- 
faasl.  Zwei  Thle.  Peatli  l854.  Herrn»  Gfiibel  in  Komm.  « i. 

Eola#,  Joeer  JiK,8ebrandromany.  Gesammelte  Romane.  LIW. 
1—3.  Heft.  Prag  1854.   Jerabek.   a  Heft  6  kr. 

Königsdorfer,  Martin,  Kazani  na  nedele  celiSho  roku.  Pre- 
digten auf  die  Sonntage  des  gansea  Jahres.   Zweite  Aufl. 
tOO  B.  4.  Olmatafi.  18M.  J.  Neugeliaoer.  1  i.  Itkiv  (Sekwli.) 

Kolreneirsk:^,  Josef,  Novelly.  Z  polsk.  pfeMil  F.  L.  Vorli- 
dek.  Novellen.  Aus  dem  Polnischen.  1  HefU  76  8.  it. 
Prag  1854.   Pospisil.    10  kr. 

Kolrbelec,Dr.  Leopold,  Modlitby  a  pisnS.  Gebete  and  Lieder* 
nS  fik  1».  Ji«in  1854.  M  kr. 

Krejci,  Jan.,  PKrodopkiny  prOvodee  po  okoK  Pra£skdm.  Dil 
prvnf.  Horopisny  a  zemeznalecky  popis  okoli  Prazskeho.  Oer 
naturwissenschaftliche  Fährer  in  der  Umgegend  von  Prag. 
Erster  Tbl.  Orologische  nnd  geokigiBebo  Desehreibnag  der 
Prager  Umgegend.  Mit  einer  Karle.  WB.  16.  Prag  WM. 
Geibstmlag.  «4  kr. 
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Kalda,  Benes  MeOtod.,  Tfeti  VH<Mrfi0aii^  sjcsd  d&vjik:iiau»VA  du- 
virale  jediMt  JuMiek^eh  im  Moravi  v  BnfA  1853.  :  Die 
dritte  aUgemeioe  VenMMDinliio^  der  ketheiiechen  Vereise  von 
iMahren  in  Brünn  1853.  142  S.  8.  Brunn  1853.  Nitsche 
und  Grosse  in  Komm.   (Schwab. J 

Löhe,  V.,  Modlidtebni  kniika  pro  dilky.  N«  ^^k^  l^yk  pre* 
iredl  a  vydal  Oaaiel  ttehamil  Meloär,  evang.  duejiovm  apravee 
a.  V.  T  Kraeemimrkv.  CteketbMileio  für  Kinder.  Aoa  dem 
Deutschen.  63  S.  16.   Prag  1854. 

Maly,  J.,  Opanovani  Mexika.   Die  Eroberung  von  Mexiko.  1. 

*  ti  a.  Ueft.  m  S.  1«.  Png  1854.  PoepiiMi«  .1.1104  Heft 

•  a  Ii»  kr.,  S.  Heft  t4  kr. 

MetiehJir,  J.  J.)  Miiivoxpytn«§  paberfcy.  Filologiscbe Nachlese. 

3.  Abth.   84  S.  gr.  16.    Prag  1853.   Selbstverlag.  6  kr. 

MediRby  a  atanovy  Jednoiy  svät^ho  detinstva  Jezisovho.  Vydai 
8polok  vyddvajnd  debrd  a  iaeoe  koihy.-  Gebete  und  SiUt^ 

'     toten  deo  VereiDO  aor  keil.  Kindkeit  Jeeo.  Peatk  1858.  8  kr. 

Pichl,  J.  B.,  Oeklamee  ze  Sehillera  a  jinych  bäanfkd 
meckych.  Deklamirstücke  aus  Schiller  und  andern  deutschen 
Dichtem.  70  S.  18.   Prag  1854.  PospisU.   8  kr. 

Ped(&bradak^.  Ka  alavoofdi  aasoeobeoi  Jeko  e.  kr.  apoai.  Ve- 
litantva  PrAotiUia  Joeefk  I.  a  Jeji  kr.  V^ti  vevodkyn 
Bavorakou  Al^bötou.  Zor  Feier  der  VermAhlung  Sr.  MaJ. 
des  Kaisers  Franz  Joaef  1.  mit  I.  Königl.  Hoheit  Eliaabethi 
Herzogin  von  Bayern.   1  Bogen  in  Fol.  Wien  1853. 

Proebdzka,  Tomä^  Potovaai  Kriata  Pana  p6  evatd  seni.  Die 
Reisen  onaen  Herm  Jesu  Christi*  %n  S.  ^  Brßm  1858. 
Dedictvi  Sv  Cyrilla  a  Methodia.    1  f1.  80  kr.  C^chwab.) 

Aadnn8ky,Dr.Dndi'ej,  Poklady  kazatelskoho  recnictva.  Schatz- 
kammer geistlicher  Beredtsamkeit.  Zweiter  Jahrg.  3.  Heft. 
18  Bogen  in  8.  Ofen  1853.  1  fl.  15  kr. 

BeosS)  Dr.OastaV)  Kvtoa  elovenskd,  5ili  opls  vieeh  Jevno- 
snabnych  na  Slovensku  divorostoucich  a  mnohych  zahradmch 
surostlin  podle  soustavy  De  Candolle-ovy.  S  piripojenym 
zroetliodrskym  naabvosloviaiy  slo^'sik^m  a  nävodem  k  urcitbe 
nrestlin  podle  soostavy  idnad-ovy«  Die  Flora  der  Slovakei. 
486  8.  gr.  8.  Krenberger  in  Prag  ip  Komm.  8  8* 

Seznäni;  rozbiräni,  skladaQi,  zachoväni  a  cisteni  rucnice  s  hiad- 
kou  hj^vBi  a  kofflorui  pusky.  Strudne  a  pochopitelne  pouceni 
P''^  ^^r^t^bo  vojina.  Das  Aaseinandemebmeii,  Zusaaimcn- 
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stellen,  Aufbewahren  ond  Reinigen  der  Gewehre.  Emtf 
kurze  nnd  fassiiche  Belehrung  für  den  gemeioen  Soldaten. 

50  S.  lt.   RasUU  1854.  W.  Hanemann.  10  kr.  (In  Fng 
bei  PaepiSilJ.  Beigegeben  int  ein  Ueinea  WMerbneb. . 

Stan^k,  Dr.  Vdel.,  Pnrodopis  preatendrodni,  <tK  popaanf  sivSat 
rostlin  a  nerostu  atd.  Tred,  ohledem  na  skoly  opravead 
vydanu  Populftre  Naturlehre.  Dritte  mit  Rücksicht  anf  den 
*  Sehnlgebraneh  Verbeaneite  Anagabe.  •  Mil  Abbildm^en. 
1  Heft  96  a  gr.  tt^  Prag  1854.  PeapfHI.  Koaqpi«.  1  i.tDkr. 

Stelz  ig,  Ig.  Alf.,  Rozjimänf  pro  panny.  S  phdavkem  potfe- 
bn^sich  modliteb  a  pi^ni)  vzd^lal  Frant.  Srdinko.  Aadach* 
len  Jnngfranen.  HUI  einer  Beigabe  dar  nMi^ita  Ga- 
bele nnd  Lieder.  Ana  dem  Denlaaben.  IM  S.  Mb  ■H 1 
Bilde.  Prag  1854.   Hess.   24  kr. 

Straka,  Karel,  Bajky.   V.  B.  ^ab^.   V  Sarva&i.  Mihfcbcn. 

51  &  8.  1853. 

SniiI,  Fr.,  Moravakd narodni  pisni  andp^vy.  MihriaefceVrila- 

lieder  mit  Melodien.  IV.  Heft.   Brünn  1853«  VVinikra.  45  kr. 

ätulc,  VäcI.,  Pi9n6  ke  cti  sv.  Cyrüla  a  Methoda,  apostoiuv  a 
dolirodineflv  alovnnakdbo  narodn)  n  pHpcJen^ai  ntmdny» 
votopiae»  jejicb.  Na  pandtku,  kdyi««..  poftahnany  prrwi 
zäklady  prviho  chramu  v  Karlin6  (u  Prahy)  9.  br^z.  1S54. 
Lieder  zu  Ehren  des  heil.  Cyrillus  und  Methodius,  die  Apa- 
alel  nnd  Wohithiter  denalaviaeben  Voym,  aui  ibrer  Lcbean- 
beitehreibnng.  ZnrErinnemng  an  die  QmndaCeinieguug  dar 
neuen  Kirche  etc.  7  S.  8.   Prag  1854.   St)  blo. 

Stur,  Ludevit,  0  närodnich  pisnich  a  povestecb  piemen  slo- 
vaoak^^cb.  lieber  die  Vaikalieder  nnd  VolkMagen  der  ain- 
viachen  Stimme.  146  SL  8.  Prag  18BIL.  Mnlinn  taU. 
Rziwnatz  in  Komm.  40  kr. 

Ferner: 

Fil  i g  ränek,  kamarad vaeeb,  Jeniae  radi  em^|an  a  jaan  vescil. 
K  obveaeleni  myale  na  avic  poalid  A.  T.  ThibellMvaii^. 

Oer  Kamerad  aller,  welche  gern  lachen  und  sich  frenca. 
1.  Heft.  71  S.  1%.  Prag  1854.  Spumy.  8  kr. 
ävingulanty  aalyricko-homoriatieliy  sabavtfik  iL  nbnaaicai 
myeii  na  arMo  vyddydn  od  Jaa.  BorgeraMnai.  Der  lästige 
Bmder,  satyriachhnmoristische  (Jnterhaltungsschrift,  heraoa- 
gegeben  von  Jos.  Biirgerstein,  mit  Illustrationen.  1.  o.  t. 
UeO.  SBeg.  Wien  1854.  Joa.  Grand,  Zweltelbaf 887.  It  kr. 
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sopis  cesk^bo  museum.  Zeitschrift  des  bihmischeo  Mu- 
seum. Acbtundzwanzigster  Jahrgang.  Redakteur  W.  Ne- 
besk^.  Vierteljfihrlich  in  Uefteo  von  9—10  Bogen.  Prag 
1854.  Malice  teakä..  Rsiwnals  in  Könau  Komplt  f  IL 

Jahrgang  1854,  1.  Heft  Inhalt:  F.  Don  eh  a  :  Kvßtn;^ 
vybor  Bozsk^  Komedie^^  Auswahl  aus  der  göttlichen 
Komödie  des  Dante  Ah'gheiri.  S.  3  —  37.  -r-  D.  Lambl* 
Bjfby  aMaliekö.  Die  ^iaabe  in  adriaftiachen  Heer«  &af 
-^66.  Hauke:  Rraiedi^  slomek  slaroaloTansk^ch 

nedelnicb  evangelif.  Fragment  der  altslavischeo  Sonntags* 
evangelien  in  K^oigsgrÜs.  S.  65-71.  —  B.  Mikovec* 
M.  Daöick^  Uestova  a  naKbele.  a  71—83..—  J.Ekren- 
berger:  0  nesBdaich  mial  ioanfck  a  bajeni  sv^ch  privi» 
legii  po  roce  1620.  Ueber  die  Misshelligkeiten  der  Ge* 
echoss-Stadte  (^i^  bei  der  Vertheidigung  ihrer  Privilegien 
nach  dem  Jahre  im  S.  88—103.  —  Kritiken.  GeaeU- 
achaftaoachrichten.  Bächerverseicbniee.  S.  103— IM. 

Jahrgang  1854,  3.  Heft.  Inhalt:  D.  Lambl:  Ryby 
adriatickö.  Die  Fische  im  adriatischen  Meere.  S.  167  — 
133.  —  J.  V.  HouSka:  Obleieni  a  dobyli  mteta  PJsn« 
akrse  Manafelda  r  1618.  Belagemiig  vnd  Erobem^g  te 
Stadt  Pilsen  durch  Mannsfeld  im  Jahre  1618.  S.  193— 315. 
—  V.  C.  Bendl:  Alexander  Puskin.  l^ivotopisny  nastin. 
A.  PuSkin.  Eine  bibliografiscbe  Skizse^  &  315—380.— 
V.  6.  Bendl:  Kavkasky  pleoik.  Der  Räober  'Tom  'Kau* 
kasos.  Ans  dem  Russischen  des  Alex.  Puskin.  S.  230— 
340. —  V.  V.Tome k:  0  nepokojich  stavovskych  v  zemich 
mocnairstvi  rakousk^ho  sa  panoväoi  Badolfia  U.  a  MatyaSe. 
Die  atindiaehen  Unmhen  in  den  Lindem  den  Kaiaertiina» 
Oeslerreich  während  der  Regierung  Rodolfll.  ond  Bfathias 
(1594  -  1614).  S.  240  267.  —  V.  Hanka:  Nove  obja- 
sneni  n^kolika  zastaralych  siov.  Neue  Erläuterungen  eini- 
ger veralteter  Wörter.  8.  167-370.  —  P.  J.  äefaf  ik: 
Kratka  zpräva  o  atatatn  Polickdm.  Kurzer  Bericht  fiber 
das  SUtut  von  Poljica.  S.  276-284.  —  V.  Nebesky: 
Tragicke  basnictvi  Reku.  Die  tragische  Poesie  der  Grie^ 
eben.  S.  384— 336.  —  Kritiken*  Geaellacbaftaangelegen- 
beitea.  BuchervenBeidittiaa. 
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praba  wjeisa  Zahrodka  kw£ikoJU.  To  je:  Iröjey  dwa- 
eecf  serbskich  ap^wow  sa  dz^^i  a  tei  sa  wotroaceoych. 

Zweites  grösseres  Blumen^irtchen.  Das  ist:  Dreimal  swaii- 
zi^  serbische  Lieder  für  Kinder  und  auch  für  Erwachsene. 
67  8.  16.  Wojereqr.  Hoyerswerda  18&4.  J.  Kalsna. 
i  Ngr.  (Sebwab.3 
Gossfiar,  J.,  Po^  k  zt)<S'2nosci.  IVpra&enJacb  a  wMaohrfe- 
njacb  po  nawjedowanju  swjateho  pisma  a  z  napomioaneiiii 
na  wsitkich  waswjeceuych  a  bresnikow.  Der  Weg  zor 
Seligkeit.  lo  Fragen  ond  Antworten  naeb  Anlettnng  der 
beiligen  Schrift  and  mit  Ermahnungen  an  aHe  GcbeBjgien 
und  Sünder.  45  S.  8.  Wojerecy.  Hoyerswerda  1854,  i. 
Kaiman«  1  Ngn 

Kolo«  Clanci  za  literani,  umetnost  i  narodni  zivot  Urednik  i 
izdavatelj:  Mirko  Bogovic.  Ki\|iga  lX.Troäkoffl  izdavatcyai 
U  Zagrebo*  Tiskom  k«  p.  narodne  tiskamiee  Dra»  LJode- 
▼ita  Gaja.  Artikel  für  Literatur,  Kunst  und  nationelles  Le- 
ben. Redakteur  und  Herausn^eber  M.  Bogovic.  Neoates 
Buch.  Im  Verlag  des  Herausgebers.    Agram  1853. 

Inbalt:  II*  Bogovi^:  Soze  i  toibe  Radmilove»  od  JL 
Gandulica.    Radmil's  Tbränen  und  Klagen  von  Gundulic. 
S.  1—9. —  M.  Bogovic:  Kratak  pregled  nase  knjizevnosti. 
Kurze  Uebersicht  unsrer  Literatur.  S.  36 — 53.  —  J.  A.  B» 
,,Slavy  Deera«(  iU  k^i  Slave.  Dk  Toehter  Slava'a.  &  Sl 

—  63.  —  Narodne  p^sme.  IHyHsehe  Nationallieder.  6.  81 

—  89.  —  L.  Vukotinovic:  Prirodoslovje.  NaturleUre. 
8.89  — d5« —  J.  Tombor:  Fokus  fizicnog  zemljopiaa  a 
slogn  prostonarodnom.  Versuch  einer  fisiseben  Geogralle  im 
populären  Styl.  S.  95—105.—  P.Ra^kit  Pokos  narodoo- 
luöebnog  nazivlja.  Versuch  einer  populur-chemischen  Ter^ 
minologie.  S.  105—116.  ~  £.  Siadovic:  Kratak  nauk  e 
Jugoslovenskem  Jekn.  Karzer  Unterriebt  über  die  addalafi» 
sehen  SpraeblaoCe.  S.  116— 1S5.  —  M.  BogSTi^:  M 
nekoliko  reiih  nasim  knjizevnikom.  Noch  einige  Worte  an 
unsere  Literaten«  8«  135—129. 
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Beichreibung  der  bisher  bekaonten  böhmischen Privatmüiizeii 
nod  Medaillen»  Herausgegeben  von  dem  Vereine  fUrNomis- 
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